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Tm Dr. 0«at«* H«i4*r> 



Bs ht ciM tnnriire TlataMke, welche aieU 

schwieg<^n werdc'n darf, und alle edli>ren Geister im hoben 
Grade beschftftigt, dasa eioe Reibe der befriicbatea Dome, 
welebe onMf« Vcrfthren erbaut beben, wter den ElnfliiaM 
der Jabrbiuderte in einen Zustimd gelangt aind, veleher 

nir ihren weiteren Bestand ernste Besorgnisse erregen muss. 
Zwischen die Zeit ihrer Erbaniing und der Gegenwart hat 
sieh eine Zeitperlode eingeschoben, welche in ihrem Ablenken 
Tondeii Traditionen des Mittelalters und in ihrer Rru kkclir 
XU den Bildungen der Antike mit Gleichgiltigkeit, oft auch 
geredeia nit Oeriagacblfnung esT dicee Oberreete hendw 
blickte, und wo sie nicht, wie tlipss Im-ielcnFällpn eintrat, die 
ihind zu Yeruostaltungen und Umbauten bot, doch sich um eine 
Sieberting des Beatandea dieaer Beaten wenig klmnerte. 

Auf difsf Wrlso ist (ivii'i'li einen hinpen Zfitriiiim nichts 
geschehen, um die nothweodigen Spuren des alkniihlich ei«- 
tretenden Verftlli lu tilge«. Erat den icMea Deeennien 
unseres Jahrhunderts, in welchem sich eintiefereaVeratlnd- 
niss dieser monumentalen Bauten wieder erschloss , wer es 
Torbehalten , mit ernster Willenskraft an das Vers&umte M 
geben, und iliifür Sorge la tragen, dass diese uns Qber- 
kommeiie Ki lL-ioliatt aiieh nnsrn'-n Enkeln noch f.xm Genüsse 
und zur Erhebung aulliew ahrt bleibe. Diesem Zuge der Geister 

verdanken wir die Wiederherslellrag •» nendierDenknMlei. 

»•elchf bcrrff« ihrem Ruine enti^epencüten ; die Dome von 
K&ln, Bamberg. Hegensburg, Speier, Aachen, Basel, Ulm, 
Wonna, Ibnten, <Be EliaabeOikirebe saMerbing, die FVnoen- 
kireJie r.\i Es'^litif^eri, Katharinenkirche au Oppenheim u. a. m. 
sind sprcchendcZcugen dieses gewecktes Kunstatonea. Uder 
groMrdgaten WdiehatFknnkminb d^Anfgabe nnfgefinat. 
Ba bat den Werth mIimi BeMlilhaiiwi m KinatdeBknilen Ib 



aeineni voOea Unfrme erikuint,nnd beeilt aieb, faaat mdcbte 

man sagen, mit fieberhafter Mast, sie dem Einflüsse der Zeil 
durch die nrnfnaaendalea Wiederheratellnngen «u entaidien, 
«nd iie auf dieae WeUe der Neflon n erbelten. Die dleaem 

Zwecke jährlich gewidmeten Geldmittel übersteigen den 
Betrag mehrerer Millionen, und mit der Leitung der Ar- 
beiten werden die besten Kräfte betraut. Wir erwähnen 
unter letzteren nur den geuhdea iidlitekten Viollet-Ie-Due. 
der unter seinen Fachj^enosscn unzweifelhiirt ilon ervteu 
Rang einnimmt, und einen Umfang des Wissens und Küuueiis 
beaMst, wie ce Uaber in der Kraft Binea Mmaeben Tereinigl 
sieh kaum vorgcriintlen hat. 

Wenden wir unsere Blicke von dieser erfreulichen 
R^MUibeitnnf nnaeren Dem. aekltnnenwirea ctneraeita 
zwar mit Berrii'digung ünsünreehen , (1,(-sh der Rrliulliiiij^ 
dieses Deukmaics seit Jahren die Außnerksamkeit zuge- 
wendet war, andereraefts «ber dürfen wir ea nndi nicht rer- 
sehweigen, Aam sich erst in der letzteren Zeit die BegrHfo 
Ober die eigentliche Aufgabe einer Restauraiian vellhemmen 
abgeklärt haben, wie auch erst jOngst der Wunaeh nach 
einer systematischen, den ganzen Bau umfassenden Wieder- 
hersteüiMi},' sich allgemein festgestellt hat. Es ist die** 
gerade nicht zu bedauern, ja, gestehen wir es ulfen, es 



nmfanjrreiehe Restauration in frtlherer Zeit (wir meinen 
damit eben kein I^ustruni) zur DurchRUirung gekommen 
wSre. den* daa eigentllehe Veratlndniaa den mitCelnIferiidien 
Style.-! und diimil die Fähigkeit, die Bildungen desselben in 
würdiger Weise und den gegebenen Huatern entsprechend 
an repradneiMn, bt etat ein BigebnIaa der jangsten Ver>' 
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Bau in frOheNr Zeit verwendete Mittel die Nedurendigknit 

einer .stylgemässeii WiedfHierstct'niiLr in miseror Gegenwart 
uiclit nur nicht beseitigt, Miwlcrii vielleicht noch dringen- 
der ffemaeht Inben, nia der ^pentKelie BeiutMid UBseree 
IHtitii's wli^ fi ••'«•h /.II Mii.serer Zeit hor;iiissteltl. 

Bevur wir jedoch letzteren iti genauere- Betrachtung 
swken. wetlea wir mit einigen Worten dasjenige erwihnen. 
waü im Laufeder letzten Jahre iiii Rest»ur»t ions-Ar- 
b«iten vorgenommen wurde. Wir »ehen hieliei Tonjeaea 
jsbriich wiederttehrenden Brhaltungs-Arbciten •!>. weldie Im 
tiiMix eil ^oiioiiinien mehr dahin :i 1 1 / i r 1 1 r n , I u sgetreniite Bestand- 
theile zu hefesligeii odi r jjiiuzlicli /.ii entfernen, weiche sich 
jedoch mit eigentlichen Brguitzuiigen, uder ütjcrhaupt mit 
einer tiefer etngreifenden Restauration n beidüUI^B 
wedtT die Aiifi^iilie ntich ;iiir!i die MilffI httttcn 

Den ersten Anlauf zu einer grösseren itcttauratiuns- 
Arbeit bot der gefabnlrahende Zustand des «bersten 
Tlieiles itcs Mo c Ii I Ii u rme.s . wrtclirc tml/ niohifiii'lirii 
Ausbejuerungcu für sein längeres Bestehen fürchten Hess. 
Em wurde deouHieh der Betchhm geftnt. dieMoTlieü ebiu- 
tragen und neu aufzuhauen, w as in den Jahren 1830 — 1842 
auch glikcUieb vollendet wurde, Ju ist bekannt, data man bei 
dem WiedcrmnmueiVm (btseD Le*t tu vermindem, auf den 
Gedaiken iwSti, ein eiaenies Gerippe von 63 Fuss Höhe zu 
errichli« und dieses von Aussen mit Steinwerk zu hekleidcn, 
eine Cunstnictionsweise, welche gleich in ihrem Beginne die 
Stimmen erfahrener Buuvcrständiger gegen sicbbntte wd 
ifpni Vernehnicn luicli auch durch die seither gewonuenca 
praktischen li^rfahruiigeii sich nicht sehi- eiupfehlcnswerlh 
dnrstelien soll. Gewias ist es, d««s in einem sweiteB Falle 
i'in üliiiliches System taum mehr zur Anwendung koniincii 
dürfte , eben so wenig als C4 fdr die Folge iii der Absicht 
eines AreUteklc* liegen wird, iigend einen Menumeslalbn 
Ulis nussiMM'ii lirr/ii>tclliMi 1111(1 iliiii sod;«»!! durch Anstrich das 
erborgle Aussehen eines Steiubaues zu geben. Die Anschau- 
ungsweise, aas weleber derlei SehtpAiogen bervorgingen. 
dOrfenwir als eine Qberwundene bezeichnen, ohwnbl de uech 
in der Erinaenittg der Zeitgenossen dämmert. 

Rioe swrale lieetauration!«-Aiii«it war die stylgcmSsse 
Herstellung der sogenannten T i r u aWhen Capelle, welche 
von dem Ariliileklt n Herrn Ernst auf Veranlassung des 
FUr&ten Liechtenstein vorgenommen wurde. 

UmfimgreiAer und oabestreilber von gressem Bin« 

flusse auf die gesteigerte Theilnahmc an unseren iJom war 
der Aufbttu der fcblendeu Ziergiebel au der Nord- und 
fifidseite, weicbe auf Anregung der Cemmune Wiens und 
zum f,'iMN^< n Theile auf Kosten dei-selben von dem Arclii- 
tektcn Ernst in den beiden letstverfiosseneii Jahren und 
awnr in eiacr Weise nosgeOdirt wurde, welebe in jeder 
Beziehung ab dne iSebsl gelaitgene bcieiehiiet wcfden 
roncs. 

Dieser Giebelbuu war jedeeh andi nacb anderer Seite 
hkk ihtehtbur, iaden er die Venuharang bei. nehicren bei 



dem Bau deraelben bemerkbar fewerdeuen SehUcn Abhilfe 

zu leisten. So w-tirden im Jahre 18S4 der in der Nähe des Ein- 
ganges zur grossen Sacristei befindliche Kirchenpfeiler, 
weleber sieb ata so scbndbaft erwies, dnss der AiiAau «Ines 
Giflicl-'i un dieser Stelle Bedenken erregen musste.urid lurli- 
rere undere anateaaende Bautheiie einer ausgedehnten llcstau- 
ration ttnAenegen. WriterUn beten die sum Aualmtte der 
<>iebel aufgcnihrlen (Jerüste Vernnlassung. den BaiizustanH 
sowohl der sQdlicben niad» nftrdlicben Langseite 
des Kirehensebilhs genau m «ntersnchen, wobei sieb ali 
llesultat herausstellte, dass eine Restauration derselben nicht 
bloss wüuschenswerth, sondern geradezu unerlSsslich sei. 
Schadhafte Werkstücke mussten ausgewechselt, ein grosser 
Tlieil der Verzierungen ausgebessert oder gans neu ange- 
fertigt werden, insbesonders war dies« bei demStrebepfeilef 
der Südseite notbwendig. Noch umfangreicher waren die 
Gdtrecben der Nerdseite: bier leigte ^eb der Zoslnnd 
des dem Thurnio /.uiiSchst hefindürhcn Fenstcrliiijircns mil 
seinem Masswerke, ferner einige Gewölberippen, im Innern 
der Kirde im hebe« Gmde schadbnft. und auch der in 
Laufe der Zeiten entstandenen Trennung der Hau|>t- von der 
Thurmmaucr mnaale Abhilfe geleistet w enlen. 

AOe diese Heatauntionea, mit alleiniger Auaunhme der 
au diesen Laugseiten beliudlichen Portalbauten, sind imLattle 
dieses Jakres aaltezu vollendet worden, und es «tebt xu 
erwarten, dass die Herstellung derl/ctzteren. welehe bereits 
begonnen hat, nicht lange auf sich wird waHen lassen. 

Ausserdem wurde, um dem in der B;trl)aracapelle 
uufgeatellteu ueuen Votivaltar eine passende lingebung zu 
beieCtan, die atflgeadsse Rasinnrirnng dersellten, nlmüeb 
die Ileinigung der Wumle , ilie Aushrsirrinic; süripmtlir lH'r 
Stciumetzarbeiteo, die Erüffiiung eines bisher vermauerten 
Penslera durebgefUirt, es worden femer um eine vAllige 
Styleinheil dieser r^ij*elle zu erzielen, die vier Fenster der- 
selben mit vriiameDtalem tilasK'hmuckc verziert, über die 
aa der rechte» Seite belindlidien Sinhie der beil. Maria an 
gothiticher Baldachin angebracht und aberdien ein neuer 
Opferslock, eine Lampe und einige Leuchter, glttcblklls im 
gothischen Style. heigescbalTt. 

Mit den bisher aufgeftlhrtenRcstauratiods^u Lieiten, deren 
Werth «ir K(■^^ i^^ uiilil irerinp nnyi liliigeu . i-tt aber nur in 
beschranktem Masse den Anforderungen Genüge gethnn. 
welche mnn mitRHeksiekt auf denBauaustand und imhterease 
der Erhaltung dieses flenkmalt-s, dem iltp Kunsfcescliiebte 
einen bevorzugten PlaU unter den hervorragendsten Lei- 
sttti^ der Gelbik angewiesen bat. m stellen bereobtigt 

w-Äro.. Es sind, luit Ausuidjme der. wenn auch nicht vollstän- 
dig, doch zum grösstcn Theile durchgerdbrteu R^tauratiou 
der b^en Langieiten desKircbensebiffM. otnr vereinielte 
Aiiläure, die sich nicht als Glieder einem grossen wohl- 
durchdachten Piene anreiiteo« und ein atufenweises Vor- 
■ebreitea dkemien lassen, sendero sum ^roesenTbeile ibre 
Dureblttnug beaeDderen ABllesen Terdanken. 
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Wmdw wir oimre Blieke ran diesen Leiehngm laf 

du bin. was noch zu thun Obri^ ist so wird sich dieNothwen- 
d%keit einer durehgreirenden . alle l)«uUwiie umfwseedea 
HeateantieD woM lwgr fladet bcTmutdien. 

Hio Schäden an dem Haiir sind voraim;» weise 
nreibeher Art; entweder sie ateilea mh als eine VerttQmB- 
Iwgder deeorattrm Thcih äu, «dtar « mmä MnAim 
mn weit gritaaerer Bedcataing in dem «»sInieliTea Ja^ 

FaMm wir vorerst die Westseite, den bauültcstcn 
Theil der Kirche, ins Auge, w stellea fich die Gebrechen 
derselben, wiewohl bedeutend geniii;, dorh mit Rricksiiht 
auf dai hohe Alter dieses Theiles noch als minder wesentlich 
kenMM. Die im Ähre 1846 vargenMnaieae ReMguog de« 
S'igcnannten Riesen portals hatte nur den Zweck, die dichte 
und in vieJea Scbichten über etaaader liegende Kruste von 
fietomti mid Tünelie abzaUBttem. wedwrdb die fUnen 

(»tifdoriiii^jeii. ilic srluirn- freipTcrlinil; dos Säiilpiischiniickps 
■o Schall und Knauf, die derbe Kraft und nairc Auffassuog 
der den Frie« eebnlleltendc» Geatalten zinn «ntsn Male 
seit Jahrhunderten wieder zum Vorscheine kamen. Allein 
diese ftestaarationsarbeit beschränkte sich strenj^ auf das 
Innere der Portalballe, — die am äusseren Vorbau ange- 
brachten Figuren, theils menschliche, theils Thier-Gestalten, 
sind im hohen )ir:i(li< schudhaft und vcrstiimmelt. Die 
iwischea den beiden HcidcnthOrtucn nugehrachte Gallerie 
ist nickt Binder «ebadbalt Ke einulnen Glieder deMelbCB 
so wie die Fällungen de» Masswprkr«! sind zusammenhanglos 
geworden und dermalen stellenweise durch Stricke an einander 
gehallaB. Dw Besebldigviqi«» nn dsa BaldnehlaeK wid der 
unter ilcnsrlhen stehenden Figuren thun wir im Einzelnen 
keine Erwähnung; die AufsftUung aller Bescbidigungett ao 
dicMB. wie »neb der Mdenden deenrativea AnsUnfe nnd 
anderer Details in i!cm Umfange des ganxeii Kirehcn- 
baues w&re ebenso ermüdend, ala diese lUngel ohnebin 
jedem aafbcftanmen Beschmier dm Gaauidir Betraditiing 
unseres Bauwerkes fortwährend TerkdmmeiB und deaalinlb 
aeinen üedächtnissc sich einprägen. 

Die Schäden der beiden Tbürme entziehen sich 
theilweise dem Auge, simi joilnch bedeutend genog, um 
erwähnt /ii werden. An liiiilon sind stc-IIcn« eise rlio 
Steine sehr verwittert, die aufsteigenden Knorren der 
Badn ch — g ünd lertrflmmert, di« m den Ecken des sMKdien 
Thurmes unterhalb der (jieln'l'i"V r .mmg: rinirobraehtrn vinr 
Wasaerspeier, welche merkwürdigerweise die Sfiiibole 
der BmgnGslen daralnilett. suid e^ nehadhafl mul kann 
mi'lir crkcnnlMr. Nirlit tnindcr- haben die Details der beiden 
Thurmgaliericn gelitten. Auch die Bedacbong beider TbArroe 
knedarf einer sergfültigen Renvfirmig. Bs dOrfte eine weniger 
bekannte Thatsache sein . dass unterhalb der gegenwärtigen 
Stein verkleidüng des Ünchee noch die unprOngliche Ein- 
dnilmng ras gfawirtmi Zlegeia sieh beflndet Letztere tritt 
ammmkr an mefarai Stallan, von wriehen sich die Stein» 



Terkicidaag shgdM ha«, an daa Tageslicht. Aach trtgt das 

Innere des südlichen Thunncs imrli iille Spuren eines einst- 
maligen Brandes, keine Stiege fuhrt zu seiner Spitze empor, 
diese ist nur mHtelst Leitern und nicht ahne Beseinrerde 
zu erklimmen. 

Die beiden äusseren Tnr^ an der nördlichen und 
sOdKchen L»ngseite des IQrehenschllfes. weldw im Inneren 
der gegenwärtigen Anlage des Musikchores und der beiden 
Seitencapcllcn entsprechen, und unstreitig zu den schönsten 
und durchgebiideteslen Theilcn des ganzen Kirchenhaues 
geziUt werden nBssen, sind, mit Ausnahme jener Schäden* 
welche wir hrrnits nl« an dem ptm/cii Kiri hcnLaii in roiclistor 
i'ülle vortretend bezeichnet haben, verbältnissmässig gut 
erhniten. Nnr die PreOermisUnre der Sttdseite der GaBerie. 
und letztere selbst, i'im- Rcstaurationsarbcit der jOncercn 
Vergangenheit, tragen alle Spuren des Unverständnisses 
gwdkischer Kldnngen an sich, und eine gewisaenliafte ttjrl- 
gemässe Restauration wird sich der Aufgabe nicht entziehen 
können, dieae Tbeile zu beseitigen und durch besser gear- 
beitete sodann in ersetitn. 

Der durchgeführten Reatanration der uii diese Travet-ü 
sich ansehlietuienden Langseiten des K ircheuacbiffes 
haben wir bereits Erwähnung gemacht, und schnntan zu 
dem n e u g e b a u t c n T h u r m e vor. Der ungeheure Keich* 
thum von .S'ri ti. iifeilen! , Fialen. Itatdacliinen und »fnaiDfii- 
talem Schmuck, welrher über diesen Üautlieil »ich verl>reitet. 
iBsst wobl rammthsn, dass thi Theii dnaseUien dem Schieb- 
Kjite nlfe< Endlichen frlicpen nuKtte. Und diese Vpnrmtliung 
wird durch eiuen auch nur flüchtigen Überblick dieses 
Thaimes Ms hinrnf lur iltthe des Uramhaases hesHtigt 
St lip Vieles an diesem Theilc bedarf einer gründlichen 
itestauration, vonngsweiae aber die äueieren Strebepfeiler. 
weMw im Laud» der Jahre sehr Tericllmm«rt «nd ihres 
Schmuckes theilweise beraubt sind. Doch ist der Zustand 
dieses Hochthtnrmes noch ei» erfreuiicher im Vergleiche mit 
jenem des nSrdliehen Hsl bthnrmes zn ncimen. Letirterer 
gleicht in seinem oberen Aufhaue ciuer Ruine. Die äussere 
SteinJage in der HiShe mehrerer Klafter ist verwittert und 
zerstört, und einzelne au.vgefHilene Steine sind durch Holi- 
stlltzea ersetzt welche den Zweck halicn sollen, das Absinken 
der oberen Steinschichtcn m vcrhiiulcm. Eine Rest.uiration 
dieses Tburmes wird ohne Zweifel die Notli wendigkeit 
bedingen, den sdndhaft gewordenen Theil nhnntngen und 
nen aufzubauen. Dass bei einem derartis^en bnnlirhcn Zustande 
der Hauptmassen auch all^ deeorative Detail mehr oder 
minder frelitten haben mtias. ist selbstventtndKob, und wir 

nehmen keinen Anstand, diesen Italbthurin als jenen Theil 
aufsuführen. welcher, obgleich der jüngste gotbische Bau 
der ganzen Kirche, doch am maiatM unter dem BinflnMe Aar 
Zeit gelitten hat. 

Das .Äussere des Chores bot in seiner EinCacbheit 
and Schmucklosigkeit wemgeu Anbiss itlr Zavslimngen. 
Oedk ihid Midi an dieaem das Masswerk, die Pfbihranaginge. 
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wie anek almmdide W«fMnpcter «diMllwft. md bedlkfeii 

«Mr Herstellung'. 

iias Innere der Kirche bat durrh den blossen Ver- 
buf der Zeit begreiflieker W«im «i «eiiMO deeonÜTen 

Theilen weniger Schaden gpiiiimineii. Duch tauclien in 
denselben tbeilweu« Gebrechen auf, welche bei weitem 
widitifer ahid. weil ale «idi in den eomlraetiTen Tbdlen 
befinden. Eine iiSIutc UiiIctsuiIiiiiij,' ■.teilt niiinlifli Iii.'rtus, 
daM einige Ri|t]ien der UewOlbe theils gesprungen sind, 
tbeile eich geieniitlnben. Mchen Sehlde» In H&lteH Seiten- 
schiffe soll, wie uns von glaubwArdiger Seite berichtet wurde, 
dadarck iiegegnet worden «ein. da» die Gewüberippe*. 
welehe aiek aesl^ten, mittelst eiserner Sehiewn an den 
Dachstuhl befestigt wurden. Auch die Anlaufrippeu von den 
('»pitälen der Pfeiler aufwärts sind hl<iili<,' siliuillutri und 
geborsten; im Jahre 18a4 l<)ste sieb eio ilenirtige4t sehr 
bedeutendes Stücli von dem Pfeiler des rechten Kirdieiw 
sfhiffc> (in di'i- Nähe des Friedrieh- noiiknuilfs) In« und 
bedrohte durch seinen Sturz die unterhalb Weileixten. 
Endliel» M^en sieb aiicb an dem redrtca Pfeiler des Mitlel- 

schiffes an der ViiTtirrp nicht unlietr&ehtliche .S|irriii}re. 
Ks bedarf keiner näheren Auteinauderaetzuag. um die 
BedewtonK eoleher. wir nftehten sngea, da« innerste Wesen 
unseres Baues betreffeMdcn Scliäden vor Augen zu stellen. 
Sie rufen im liöheren Grade ab alle Venrtömmelungen und 
Vermeblungen des deeontiren Theilet die Beaergnisa Ihr 
den ungefährdeten weiteren Bestand unseres Domes wach. 
L ud do«b glfttdion wir, i«t das biaber Angefilhrte nur ein 
Vbeil jener Gebreeben. welebe sieb bei einer bauversUndigen 
grflmllieben Untersuchung des ganzen Domes her.iiissti lU ii 
«erden. Alle Beslaurationen, welche in letxit i-or /,<>it uri 
denisclben vorgenommen wurden, sprechen fUr diese Ihal- 
sarbe. Jede derselben sah sich geuöthigt, aw ROeksicUen. 
wclr-he er«t wälitond der V(irii:iliiiic der llestaiinifinn Sfllist 
sich geltend machleo, über das vorgesetzte Ziel hinaus zu 
aebreiten. 

Diesi' Gebrechen rrftirt!(>rn daher dringende 
Abhilfe, soll sich nicht der L'mfaiig derselben roa T^g zu 
Tag erweften. Vor wenigen Jabren nodi wire ehi dahin 
abzielender Wun.tch auf unübersteigliehe Hindernisse ge- 
atossen ond die Nolhwendigkeit einer durchgreifenden Re- 
atanration nieht ebne Widerspruch geblieben; gegen wfirlig 
darf vorausgesetzt werden, dass sich mit einem soleben 
Uedauken nicht nur die Mehrzahl der Gebildeten befreundet 
habe, sondern dnss die Durchfuhrung desselben sich »Is der 
lebbafltesle Wunsch in den GcmOtliern aller Jener festgestellt 
habe, wi lrli.' den Werth dieses ehrwürdigen Domes erken« 
nen und Tut- die Erhaltung desselben sich begeistern. 

iMrfen wir daher annehmen, dnsa die nicbt unheliAcht- 
licheu Mittel, welehi^ oitif solche Gesammlrestauraliun in 
Anspruch nimmt, auf eine gleiche Weise werde zu Wege 
gebneht werden, wie ale flir die Aeatattralien nml den Aus- 
bau des Kölner Demes suiMaen, imd kUnnea wir Toraaa- 



setzen, dass in nieht ferner Zukunft sich vor unseren Aug« 
das erhebende Schaus|iifi tiiitT rOhrigen BHathätipkpit an 
allen Theilen unseres Domes entfalten werde, so scheint es 
nlebt unfeeignel. d^gn Werte iber de* ürnfnug dieser 
Restauration und Ober dir S 1 11 f e n f o ! p^e derselben aus- 
zusprecben. Es ist uns nicbt unbekannt, dass im Jahre IStö, 
kunte Zeit nncb VoHendung des attdllehen Tbnrmbavee. die 
Fnipe wegen der Wiederherstellung unseres Poines im 
Äusseren usd Inneren lebhaft verbaiidelt und der Enlschei- 
drnig der BeliBrden Torgelegt wurde. Ans dieser Verhand- 
lung, so wie aus den hie und da auftauchenden Ansichten 
dntger ttnustOwiode ereeben wir. dass da» Ziel, wdcbe« der 
Hestsdratio* Tergestedct wird, dn sdir tersebledenirfigen 
sei. Waliroiid Einige »ich damit begnögen, fQr die ErhaHvnf 
der Kirche in ihrer gegenwärtigen Gesammtanlage Sorge zu 
trugen, meinen Andere, es müsse gleiclueitig an den Ausbau 
des zweiten Thurmes geschritten werden, es mQsse die TOP» 
do-w Fa^'iidi' der Kirche, welche eigentlich der Überrest 
eines frOheren Kircheabaues und in den golhischea Bau nur 
meebaniseb dngesebebea ad. beseH^it «nd nn ihre Steile 

eine Facnde im gathisrlicn Stylf neu aiifjjchiint werden. 
Wieder Andere, deren Augen durch die stylwidrige Üin- 
ridMnng derifbfehe im bdiea Gmde bdeidigvt werden, 
wßnscbeu in dringender Weise eine durchgreifende »tylge- 
müaae Reataurirung im inneren durch Entfernung der allen 
md AiiÜUdInng neuer Alttre. dureb den Anfben eines ntuen 
Oratoriums und eiucs neuen Mdsikchores. durch Anbringung 
voB geowlten Glaafensteni im Chore und in den SobiiTen. 

Vorerst mflssen wir einige dieser WBniche, denen wir 
uns in kelnt-r \N i isf ansehhessen können, näher beleuchten 
oiliT i-liifacli /.iinick» (•i>oii ; U't/.tert-s iii Hi'Ziifi: auf die I'm- 
gcstuiluug der Fa^ade. Miia SüUie kaum giaubeii, dass 
ein solcher WoBsdl «rast gemeint sei , weleber eben nur in 
dem ■ti'hr modernen Bestreben einer allgemeinen Nivellirung 
einen Anhaltspunkt, aber durcbaua keine Rechtfertigung 
findet AilerdingB ndgt sieb diese Parade mehr dem roma- 
nischen fits dr»ni pothischpn Slylf zu, allein sin i«!f oiii Kunst- 
werk uud der Zeitstellung nach von dem Baue des Hittel- 
sefailTes nicht weücr abgetrennt ds lebteres r«n den beidea 
Thurmbauten. Ein feineres Kunstgeftllil wird den Zusam- 
menhang des Fafadenstyles mit jenem des Mittelacbilfos 
cbenM aebr berwislRden, ds es andcrersctts die versdiiedene 
Styk'iitw ii-kclong, welche sich in dem Baue des Mitlelschifba 
und der Tbürmc ausspricht, nicht unbeachtet lassen wird. 
Lisat man die Verschiedenheit zwiaeben den beiden letzten 
gelten, so mag man unlicküijiiiu rt ancb dSB Fn^adedian nif 
seinen Fundanieulen berulicri lassfii 

Einer grossen l'upularittt ortreul sich der Gedanke des 
Ansbauea des Halbthnrmes. Man alebt in Gedanken 
bereits den zweiten Thunn bis zur sittlichen Miilir de» 
Ausgebauten sich erheben, ein zweiter Adler soll krSftig 
uml ksbn an der Spitte deaadbea den SUIrmcn Iretaen mid 
ab dn Wnbrsdeben der Rnidcai nneb dka Seiten hin 
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•i||liiMiL DicMV Aufiehirang der Gedanken Itat eich woM 
dufdl die Kühle der Betrachtung nicht niederhalten, duss die 
u einem solchen AasbM aölbigen Mittel gerade nicht un- 
beWtchtlich seien. Hin iMnrrt nicht die Betnehtung , dass 
eine Zeit, welche mitten in einer lange geübten BautechniL 
sl-.ind, iiiul nicht xii reprcidiicireii, sniulern itt sehaffen hatte — 
wir meinen das XV. Jahrhundert — uns eine Heihc fertiger 
Kirehea Uafnliew, jedoeb «■ den AvabMe flirer Tharme 
erlahmte. Wir erinnern an die Mflnstpr von Bern . Knlmar, 
Fraakfurt, Strauburg. Wetzlar, Prag, Kuttenberg, Hcgeus- 
buif md viele andcn. deren Tfcflme entweder fawm mr 
Hälfte oder wenigsten» nicht zu jener Höhe emporgeführt 
wurden, die in der Absicht des Erbauers lag. Wir lassen 
die BetraelitaRf bei Sehe liegen, deee dnrdi den Amben 
eines zweiten Thurmes vielleicht sogar der Ssthetisdie Ein- 
druck des gaaien Kircfaenbaues leiden kftnnte, aber Eines 
«nnen wir herreriiebe«, weldieB ans liei Enisdieidnng die- 
ser Frage allein bestimmend ertebdat. Wollte man wirklich 
an den Auibau dieses «weilen Thurmes schreiten , so würde 
sich , um fflr denselben eine Teste Grundlage zu gewinnen, 
die Noth wendigkeit herausstellen, einen gro M ea Thcil der 
oberen Hälfte, » eiche, wie wir gesehen haben, vorzugsweise 
aerstört und verwittert ist , abzutragen. Allein mau würde 
•ieb Irren, wenn nun rieb der ■ciwnf Uigeben wnUtfl, nur 
d.m <; L I • I I iieneii Fundamente dann einen Thurm aufHlhren 
zu koHueu, welcher sich ebenbürtig dem ausgebauten au die 
Seile ilelleB dirlle. Die Antege und ergtniaebe Eatwieke- 
lung des HaHithurnies ist dun liauM dem Südthurme nicht zu 
Tergieieheu. Nur bis zum Beginne der Giebel folgt er letz- 
terem nnnihetad im Omnd» vnd AnfKn«. V«n da nn tretea 
bedeutende Abweichungen ein, welche schon dem blossen 
A«ige sehr wobl «rkennirar sind» dem VerstAndnisae «nea 
gebildeten ArebHebten aber aieb nnabweislieh anfdriagea. 
Wii' wi)Ilen nur Einiges daron hervorheben. \\'ülirend an 
dem SOdthurme die Ober dem HittelschiOe angebrachte 
tiallerie in gleicher Höhe um denselben uniltult , erhöbt sie 
aleb» aus der Gesammtlinie heraustretend, an dem Hali>- 
thurme. wie auch der hier anf^ebraehte 'I'lmrmi^ii 1 aus der 
Linie der Schift'giebel heraustritt und uin ein Lctriicblliches 
liitlwr nngebmeht iat. nbgeaeben davnn, dnaa nndi dureb- 
aus ein verdorbenes Masswerk zeigt, ivie filierhnupt das 
ganze Detail des oberen Tbciin au diesem Tburme schon 
dviehweg die Spuren des Slyhie rfe llaa aa aieb Mgt. wenn 
gleich die Oberaus gorgfliljige. heinahe Sngstliebc Ansmiirung 
von Einteinbeiten bei näherer Beaichligung anerkannt wer- 
den amaa. Aucb die llnasaa an dieaem ThnriM aind vnaebta 
aufgelöst, die einzelnen Glieder ohne l*ro6lirung. Den 
Organismus des Aufbaues, welcber an demSOdtburme unsere 
Bewunderung in ao hebern Grade in AnaiMtieb nimmt, linden 
wir hier gestört, mit kurzen Worten, wir vermissen an diesem 
Halbthurmo die Stylgediegenheit, die wir in so hohem Grade 
allen Qbrigen Theiien unseres Domes nachrühmen müssen. 
Schon die Bangeaebiehte iGeacs Tbnrmea gibt ein beirtlbca- 



dee Bild der nbsleihenden BaatbMighcit dea Jahihaa- 

derts. Während der Hochthurm im Verlaufe eines halben 
Jnhrhnnderta von seinen Grundfesten bis aar Attfaeltuag 
der Bekrtnung ToKendet dnatand. erhob sieh der Halbthurm 

während einer 44jShrigen Bati/.eit nur zu cim-r Hi)he von 
25 Kliiftern. Seihst nach der im .lahrc UdO erfolgten 
feierlichen Grundsteinlegung verflossen noch 17 Jahre, bis 
an den eigentiiciienBan gesehritten wurde, der. wie erwttml, 
ntir sehr Isnjinam und slufenweisp Tnr<iehritt. wie die ein- 
gehauenen Jabrzahleu 1490, 1S02, li>()7, i&H dartbun. 
In letalerem Mm aoU nach Ogeaaer a Zeugniaa der Bau Ar 
immer eingestellt worden sein. Zwar tiuuhte nnter Ri.schof 
Anton Wülfrath (1631— 1639) der Plan zur Vollendung 
dieae« Thwnea noebmab auf. und es lag das Erbieten rar, 

denselben in Cunformiirit mit dem ausgebauten Thnrnie 
innerhalb dea Zeiträume!» von vier Jahren benusteilen. Allein 
der BdekMiek auf die Baugeadiiehte dieses Tbnrmea sehidnt 
dieeeaa kostspieligen Unternehmen nicht günstig gewesen 
zu sein und so unterblieb es. Wir haben keinen Grund, dies« 
zu bedauern, denn die Bauthätigkeit des XVIf. Jahrbnadert« 
l>cwegto sich auf Bahnen, welche vun den Traditionen unserer 
Vorfahren viel weiter abstanden, als unsere GegeiiwnrI. 
Das Verständnis» (&r die Meisterwerke der Gotbik war im 
XVn. «ad XVm. Jahihundertn sa «ief geanhan, da» die 
Schöpfungen der Gothik prrnde nur Atilass boten sich fihf»r 
»den anneu verstand selbiger Zeiten an verwundern".') 
Dass «ner aekbea AaadnmiBgawaiae« bria gelaagener 
Kestuurdtionsbau entapruagen wfre. bedarf kdner atheren 
Krörterung. 

Hit dieaer Belraeblung wollen wir jedoch nnrcinenTell- 
atlndigen Ausbaue, keineswegs aber einem stylgemSsseren 
Abaehlttsse dieses Thurmes, welcher sieb aus den gegebenen 
Elementen gans wohl entwickeln Hesse, und welcher an die 
Stelle dea 1S79 erbauten kleinen Thurmes zu treten hätte, 
enlcrej^entretpn, wenn anders ih» reichliche Mass der für den 
eigentlichen Hestaurationsbau iufliessenden Mittel diess ohne 
Abbrach aofbiweedigerer Herstellongen zuliesse. 

Wenden wir Tins der Betrachtung dieser letzteren zu, so 
nimmt in der Heibe derselben die eigentliche Restaura- 
tion dea Baues unbeduigt dea «atea Pbda eia. Es wtre 
kaum zu entsehiililigen , wollte man dem Gedanken 
einer rtjlgemfisscn Aussciunflckung des Innern Raum geben, 
bevor Dir den Bestand der Kirche hhireiebend vergeaorgt tat. 
Wir lassen hiefbr einen Gewährsmann sprechen, dessen Worte 
in allen Kreisen Beiiäll und Anklang gefunden haben und die 
veraugawefae an die Kirehenvorsttnde gerichtet smdi ,Nur 
allinoft sieht man, wie für das Entbehrlichste oder doch 
ganz Untergeordnete zunächst Fürsorge getroffen, und das 
Wichtige darüber versäumt wird. Man veraiebft die Fca- 
•ler mit ftrUgem GhMC obae allen Kuaatworfb. benbH 
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BemillinigeD oit (Mbriten oder Firniss. Vei-groldungen. Sta- 
tuen , Seulpturcn , gaiu QberflüMige Gcrfithschanen oi\ mit 
schwerein Geld«, «ähread der Regen durch die Dficher 
driRft, die Wuserableitui^^ den Dienst versagen, die 
Gewölbe dem Ein$<ti!-it dn^hen, überhaupt der Bau iu stets 
«teigcndur Progi-ession dem Uotergauge eutgegeueilt. Wo 
■•tebM deht gendeni dw WOls dca ktreffnde» WeU- 
thttera erfm dert. der, einer bessert » Kinsirht unziiganfilifh. 
gar nichts thuii würde, falls mau ihm nicht die Freiheit 
lieate, ehr» ain vnrcehteB Orte» oder doch tmi OkerfluBe 
zu thnn. da knüpft sich oiiu> schwere Verantwurt- 
liehkeit an »olcbes Beginnen, weiches um einer 
Caprioe. einer Ueiulielien EStellelt oder nieii wat «m der 
Bequemliehkcit willen die hüchstcii lutere^ten gcßlirdet. 
indem es sie unbcrQclLsiditigt Übst Überiwupt müssen £ifer 
und Preigicbigkcit reo der einen, mit Geselunnek tmd Ehr» 
furcht von der andern Seite sich begegnen und einander die 
liände reichen, wenn eine Restauration zum guten Ende 
geführt und nicht vielmehr eine Calamilät Tür die Kirche, 
um «relehe es sich bandelt, danns erwaehsen soll* <). 

überhaupt ist die innere slyttremü.sse Herstellung der 
Kirche keineswegs als ein blosser Hestauratiomibau. sondern 
ab «ine aeHalaUindigtt KoMtaektpfiug ra helmelifefl. deren 
Lüsuiv^- 1 (i bedeutend schwieriper und wie uns scheint an 
die beuhHclituiig gar mancher Rack^icbten gebtwden ist. 
Die Rcetaunüon des Anasem hat sieh nnek Hnatem nicht 
w eit umzusehen, sie findet dieselbei) iti jodi m Augenblicke zur 
Hand, und der Werth der Leistung wird um so höiier stehen, 
jeweniger dem Auge die Reslannlion sich anfdringt. «Von run 
ästhetischem Gesichts|iunkte aus betrachtet, nimmt ein Dau- 
werb als hinsinkende Ruine, die ihren Charakter ia keiner 
Weise verlfingnet, das Interease nnTerfleichlicb melu- in 
Anspruch, als wenn dasselbe durch allerhand Vorrichtungen 
und fronidartige Zuthatca künstlich am Lebeu erhalten wird. 
Da indessen solche Zubauten meist zugleich Bedürfuisä- 
knoten tinii so thuc man denn, was das Bedflrfniss erfor- 
dert, eben auch tiicht um ein llnnrbreit mi'hr. 
I£iac jede Hestauratiou sei, mit einem Worte, so conser- 
vativ, wie niligUdi**). 

Diese Grunri'säfzo, welchen wir Tollkommrn hci^timmen, 
reiclmi jedoch lur die Wiederherstellung deslnnern 
nieht tut. Hier bandelt «• «ieb nm die Beaeitigung Alles 
dessen . was der Unverstand und Ungeschmack der lelztvcr- 
floesenen Jahrbonderte aufgespeichert hat, und um den 
Emti desselben dureb stylgemässc Kcprodliclioncn. Hier 
eine Grinze zu bestimmen hält schwer, der Beginn drängt 
mn Vorwärtssebreiten and dieses to «nem voUattndigen 

') A. H«i t hc n«l«u P){ii r: .Fingfririg;« »ut «l» iu litUi.li' •!<•' kircli- 
lirhrii Ktm-I - l.> I rtS5, S. At. E* iit ilaurlb« Werk, welrh» rrit 
kürilirli <lrr hiirr .iuriligit« ItiMitfffTiMt BriisB dciaUcTtt* »einer niuca*« 
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Ahsebluss ; denn das Nebeneinander des Verschiedeuartigsteii 
scheint uns mehr vom Übel, als das Bclasae« de« Gcgon- 
wlrtigen, velehes wenigstens sonenfiehBinerZdlriditnag 
angehört. Dieses muss dem Entschlüsse eÖMr Reslnuration 
des Innern klar vorst liwi lii-n. und che daran gegangen «ird. 
von dem Bestehenden auch nur den kleinsten Theil durcia 
HottMiterMtien. muss derPlaa der gnnie« Reatnura- 
tion nicht bloss wohl durchdacht, sondern bis indasEin- 
telnste festge« teilt und dem BodOrinisse des Cultus iu 
ANem und Jede« nngepaaal nein. Ein Vorwirtsgekea in 
aiidiii'r Wfise würde zu i'iiifi-ni'iln» von rnzuköninitichLeitoii 
führen, und djis Gelingen der ganzen Aufgabe in Frage stellen. 
Bei der Lisuog derselben darf nieht der blaose Oeaehminek 
des Gebildeten massgebend sein, denn es bandelt sich dabei, 
wie nur einige Beispiele teigea sollen, um die ErlUUung 
schwieriger und unfüngreiober Knnatfmgen. 

Die Form guthiteher Aittre, wie sie den gegen- 
wärtigen Cultusbedtiifni^ften n enispredien bnben. ict 
keineswegs schon gel^uiig. und auch Aber das Matertll» ia 
welebameianuxufcrtigen sind, lierrscbl( iii<-l>< MriUi iiswerttw 
Meinungsverschiedenheit. Während sich die Mehr2»lil imscrer 
heimischen Architekten für HoUschnitterei entscheidet, 
rerdem rhebrisabe Knmtfrenade ihr de« Aüamnfhnu «ine 
kunstreiche correctc Steinhauerarbeil. Sie mrincn. den 
Uoisschttitiereien gehe das i'haatastiache meist ganz und gar 
ab. es sehe an ihnen Alles a» ahgequiJt «i«, Masse und Forai 
liitri'ti im IlaJi'r mit fitiLUider, ein Hiulcr, in wclchpin ilic 
Form ganz gewiss stets den bLürtercB ziehen mü&se. Mit 
dem ersten Allare aber, der in den lEirclwnilainen na%«stelh 
wird, muss diese Frage bereits gel9st sein, und einer besseren 
Kinsicht. welche »iA spiter durehwbeiten würde, bliebe 
nur übrig zu bedauern, dai« sie sieh aiebt froher geltend 
gemacht habe. Was von dem Altare gesagt wurde, gilt 
nii'Iii- <jdei- weniger von allen übrigen Gegenständen der 
inneren E4urichlung und erstreckt sich selbst auf die Kirchcn- 
gewinder, welche unter dem Einflus.^e des Itococo und 
modernen lndn<;tn»lismus an Form und Stoff sich den allen 
würdigen Mustern vorzugsweise entfremdet haben und einer 
ftOobkehr ra demselben dringaad badlrAa» toll aadera der 
Sinn für d;is ni deiitungsvolle. fiir die mystische Sprache der 
lürche wieder aufleben. Und welchen ander» würdigeren 
Ewedt Utte «faie RasianrtliaB? 

Ein nieht geringerer Zwiespalt der Meinungen besteht 
iteiagiicb der gemalten Fenster. An der Wiederbelebung 
dieaes Kanatiweiges hat die Teebnik eineah« weitcin grla- 
seren Antheil als das Yerständniss für die Form, den eigent- 
lichen inbaU deraelben, weldter hie anf uns«« Tage nach 
nicht lum Oivdikraehe gaheamen bd. An<rtatt an dem 
Gedanken festzuhalten, der doch so^ n.tht- liegt, dass 4Se 
Fenster /um N'ersehlusse dienen, und daher nur eine FlSchen- 
Halerei zulassen, behandelt man sie wie selbstständige Kunst- 
warka. man henulst die Fläche für zusunoenhliBgeoda 
Grapfdrungan mü panpeelinsckeB Hintaiv^daB. umI ÜmI 
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sieh «hw SMreafe dw DndiNluMiAimr «nl ScnttrORg 

der so pptroffenen Anordnung durch dip Fi nsterpfosten gani 
wobl gefttll«ii. Zu bedauern wire. wenu ouiu ucb b«i An» 
»ciiaft m gge i iM lI w PmiMt flto» aiinr«ii Don to« w Terkekrte« 
KnaslanschHuungcii li'iti'u llfssc. Er?.! in iKMH'sIcr Zeit sind 
von MftDGhen aus derlei Glugeinüldo ia die Welt hiitaiu- 
Kewandwt und InlMn nkUk^en Beifen und Bewondannf 
eingeernlet. Wir kennen dermalen nur zwei Aostaltea ia 
EoTOiM. welciie aiolit nur die Teehaik geharig w bcbundeln 
wiuen. «Hideni Bh«n so aekr auf die allen Muster zurOck- 
gehen. ßs sind diess die Anstiilton \oa H. Baudri in C&la 
und von Didron in Vuiis. Bei uns in Österreich ergaben 
sieh bisher iiir die Tlikligiieit dieseü Kuustxw eiges nur ver- 
einzelte und ontergeordnete Anlässe. woM grUaatenflieibi 
dj'iTi iiuiili'nii''n Stiindpnnkfe pehii!dtf»t wurde. Doch I3»st 
«ich erwarten, dass bei gegebenen Impulseu und unter 
kflMlleriMdier L«itMig cbro w gut« Ltirtiwg«ii er^k 
werde« iiihnwn als in AiniiMle. Vor Allem wird es sieh 



daiim feudelft. Wt Gmdlage des «insif cMMig«a PriiuipM. 

der viillsl"(ndig<^n Finnrdniinp nSmlich der eemalten Frnsler 
iu die Architcctur, solche Zeiehnungen für dieselben zu 
gewioBen. v<idM Mu amr VerinuflNit Mit dn ll«iiter- 
werken dw XHL und XIV. MkAatäatl» hciTOCg«gni|g«i 
sind. 

Mit diesen Andenfanq^ mflssen wir um ? went ke> 

gnflgcn; ein weiteres Eingehen in das Detail kann nicht die 
Aufgabe dieaw Zeilen sein, welche nur den Zweck haben sot» 
len. einerseits die Dringlichkeit einer ToIlst9nd igen 
Restauration des Baues unseres i'hrwGrdigeo Linines vor 
Auf^eri 7u stpllpn , »ndererseits »bor das VcrliäUuiss zu be- 
.«liinmen, in welchem diese Bestnuratioii mit den auf die 
xtf igenlase WiederkerntellttBg des Innern ge- 
richteten WQnschen zu treten haben wird. Möge der Beginn 
des aächsteu Jahres uns bereits Gelegenlieit bieten, den 
Leieni ReebeBachaft ni gdMu Aber die btfMnene Bae- 
thWigkeit an wiwreiD Derne! 



Die romaoitche Kirche zu 

0«Mif kl«! Mtd l4achri«fce» m 
(«Hirn 

Die gerammte t'ullur des Mittelalters stellt eia Guice 
dar, das sich um Einen Mittelpunkt dreht — um die Kirche. 
Alle Vftlker, welche an der christlichen Culturentwickclung 
Bnreim's theilnehncn, standen «omit in einein innigen Zu- 
sainmenhai<!?e mit <lpr Kirclii\ die eim-n gcmeio'^phantirhen 
Kreis um Alle zog und sie .ntcts mit dem Mittelpunkte dcr- 
adkea. drit Ron. h Vcrliiadnnf Imdite. S» muaate bei nlieo 
VBikcrn nnd in allrii Gegenden die Entwickclung nahezu 
gleichen Schritt halten, iwd jeder Forlachritt an dem eioea 
Orte Obte auf alle anderen seioen Blnlinfl ana. 



Lebeay (Leiden) lu Uagaro. 

MB AroMtslitae A. Bssaew« In. 

EigenlhUmlichkciten gliedern sich eben sowohl nachDiöcesen 
als nach Staaten. Bischofsitze und gr&ssere Klöster Oben auf 
ihre Umgebung stets einen Einfluss. der aber immer auf die 
Charakteristik des Volkes Rücksicht nahm, s« dLi.<is durch deJi- 
selben, sowio diirdi ürtlirlu' Eigenthämhchkeiten, durch die 
EinilOsse von Klima und Material entschiedene Unterschei- 
dungen der Uemeren Kreine berreriMta. Bei gieiehcai Bnl- 
wii k( liin<?-:r: ■ f ' rum stets die Kunst der Deutschen, 
Franzosen. Eugliitider, Italiener u. s. w. eine verschiedene. 
Aber aelbat in Deutaehltnd gliedert mA die Kontneeh «m- 



Kiruii sichtljareiiH'.'Wpis dii'scr fjciiM'iiis.itnen Strömung zcliicii Kreisen, und lii'is|ili'Isttt'i.si' Lcsilzt die rheinisclie 



gibt die Baukunst des Hittelidtcrs, die nie ia ihrem Eat- 
wiekeluagagange bei eiMa Volke Terausgeeihwar, ebne <bm 
diennderen davon berührt wurden; so dass wir alsodenüat« 
wlekeloitgsgattg einen gemeinacbtnüohen nennen können, 
dafittl jedes Volk irgend «tuen Anthefl am Fortschritte gehabt 
hatte. Das Mittelalter hatte alur mir eine Einigung der 
Völker zu einer Familie im Scfaocissc dei- Kirche augestrelit, 
ohne auf völlige Vcrwi-scliuug der jcUem zugehöngea Eigeu- 
thltanlicibkeitea hinzuarbeiten, nnd so adgt aaa aveb die 
Baukuiu<t in ihren !)eiikmiileu nicht etwa stets zur seihen 
Zeit und in uileii Ländern einen und dexkselbeu Typus, sondern 
«■ bUdea sich einzelae Kreiae« derea Beatea unter einender 
eine gri'isere Ühereinstimmung zeigen, es tnneht'n in ver- 
•ehiedcnen G^euden bestimmte Uerkmaie auf, die uicbt 
alleii dieaen Ibreiaen gemenuani aind. teBdera aie weaenHich 
fvn einander unterscheiden. 

Wie sich nun einst alle CulUv um die Kirche als Mittd- 
püokt bewegte, so sind aueh die Mittelpnokt« der kleinen 
Kieia» greaae a th e i b wieder lircblkshe; die uatencbaideaden 



ßaukuust EigenthOntiichkciten gegenüber der baierischen, 
aiebfliMben , und jener die In Nordosten nnd Nordwesten 
•idi entwickelt 

Einen solchen abgesonderten Kreia bilden auch die 
Bauwerke des deutschen Sodoatens, die de« Stanmlandes 
Österreich, dem sich zunächst Ungarn aiuichiie-st. liier sah 
insbesondere das Ende des XII. und der Anfang des XIII. 
Jahrhunderts eine Aozahl Bauten entstehcu. welche, wenn 
aneb m Ben« atehead aordfeKana^ilde anderer Länder, 
»ich doch als Strahlen zeigen, die von einem Mittelpunkte 
ausgiagen, und durch gewisse Eigenthttmlichkeiteu eine 
feeeiüotaeae Gruppe bilden. 

Em beincrkenswerthcr Theil derselben lat die Ktrebe 
zuLebeuyiu Ungar» (lUmher Comitat). 

Sie ist der Überrest der BeaedictinerwAblei atua beil. 
Jakob, welche im Jahre 1202 von den Brüdern Chcpan 
und Peth vom tieachleehl« der Hidervärjr gegründet 
wurde. KOnig Andres U. bcsMligte 1204 die Süftung der 
Abtei, walehe dar Haräasbetger Ahfei (Raaber CmM) 
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war, welche Letitere damals ein Mittelpunkt 
Ijewesen zu sein scheint, ron welchem die Strahlen der 
Bildung über einen grossen Theil Un^rns ausgingen. 

Die Kirdwbastclit au dnem dreischifßgea Ltanghause 
mit zwei westlichen Tharmen (vgLdeBOnuublM raf T«f. I)> 
die auf Pfeilern stehen, so dass 
d«r Rmm mter denaribm de» 
inneren Raum der Kirche Tcr- 
grdssert AnderOstseiteschlies- 
Ren liefa diewm Langheew ohne 
Qoersehifl* und ohne br^onderü 
beieidineten Chorraura drei Ab- 
slden m. deren Fawbeden nur 
um eine Stufe über jenem der 
Kirche erhoben ixt, da unter 
dem &.<)tlichen Thcile keine 
Krypta angelegt i»t, somit die 
Erhnhuii); des Fussliinii'ns sieh 
nicht ron selbst ergab. Der 
Ibngel desQoerediMnM wd die 
Hinriiziehiinp der Thurtnhi»Ilt'n 
ram Innenraume unterscheiden 
die Kirdie veienllieh Ten den 
gteidadiigen deotaehen Beo- 
ten. 

Die Kirelie nt ana Qnadem 

von sehr schönem feinem Mu- 
scbeikalk erbaut, der sieh >u- 
nlehat in der Gegend de« Ne«- 
»iedler Sees flndet und vid» 
leicht zu Wasser horheifre- 
schütll wurde, da sich deutlich zeigt, dass das FlOsscben 
RmMIi fiüberiunriltelbnrbeiliaeqrfnaa. Der Stein 1ml 

den rnliililen di'r WiKernng' vollkommen wiiler^itimrlen , von 
Verwitterung sind nirgends Spuren zu sehen, und eine prfieh- 
tige, tlieib gelbe tbeila rftflifiche VtAmg mmi die einngen 
Spuren, welche die WettcntilniM der TertbeifeiegeMn 
Jahrhunderte hinteriaiaen bnben. 

Bine Sage enihlt, den eine Jungfiwi aus der Familie 
der Grflnder sehr viel zum Baue beigetragen habe, und dass 
sie nsmentlieh jeden der Steine mit eiaam Schafe beiahlt 
habe. 

Am Äusseren der Kircbe charakterisirt sich der ausge» 
hildele romanische Styl. !)ie Westseite {Fi){. 1) bat zwei 
Tliürme, die in ihren unteren Theilen mitLesenen cingefasst 
sind, welche sich naeh eben rerjOagen und in der Mbe tiber 

dem MiltcIsrhifTi' sjnnz imniöron. Z« isrlieii ihnen steht die 
westliche Schlus.s wand des Miltelschiü'es mit einem dem Dache 
entspreebenden Oiebd abgeaehlessc«. Bin reieh gegliedertea 
llau|ilportal, das sich in mehreren reich vorzierten Absiit/.cn 
einscbrflgt, in deren jeden ein schlankes Sfiulchen steht* 
«iiuit des «nteren Tbefl dieeer Sddinevnnd ein. Die 
Slolehea «d «u polfafen Steni» atamlfidi rand, nar die 











1 


M 








beiden iussersten. weieke vor der WandflSche stehen, sind 
achtseitige (nicht ganz regelmüssige) Prismen. Die Ahsätre. 
welche theils kantig, theils abgerundet zwischen den Sdul- 
cben vortreten, sind mit versebiedeaer Onwuaentflc be d aebt 
Die BlMter deraeibea haken vollständig; denselben fhHmkter 

der im Anfange des Xili. Jahr- 
beadeH» aieb in Frankreidk 
wie in Deutschland zriijt: die 
Zusammenstellung derselben ist 
Jedoeb oigendilmlidb , inden 
an einigen Kanten sich form- 
iieb Lnubgnirianden bilden. Der 
O msme n tz oismmenstennng der 



äussersten Ecke liegt die Zick- 
sackform zu Grund, die inneren 
sind Rankenverschlingangen , 



an die spBtrBmisehen erinnert. 
Zwischen diesen stehenden 
TheO md den Rondbegen tritt 
ein Klmpferkranz, der »n" dt n 
weit ausgeladenen Knfiufen der 
Sinlen beateht (Vgt. die Ab- 
biiilnng dieiea Perlile Mf 
Taf. II.) 

Im AHgcmeinen gidebt 
auch die Oniamcntik dietar 
Knftufe den gleicbzeitigeH nn- 
derer Gegenden; die writ» 
Ausladung derselben , welche 
die cinzi'lnen mit ciiiiiiiilcr in 
Verbindung bringt, so dass sich «wischen ihnen die kämpfer- 
flidie der Beben gar webt eatwidda ktanc«. ist die 

Ei<?enth(ltii!irlikoit di's Kreises dieser B:4n«erke. (Vpl. das 
Hiesenthor von St. Stephan in Wien.) Eine Eigenthümlichkeit 
derCapiliiedieaeaPertala beelehtnaeh darin, daasin der Mitte 
du firmlicher Kninz dieselben «mpibt. der auf einem sieht- 
beran Flittchen aufliegt. (Vergl. Fig. 2, die Kn&ufe der drei 
Sinidien an der SOdsdte. Ffg. 4 ist der Knauf der nStd- 
lichen achteckigen Sfiulc, Fig. 3 der der Südseite; heia 
in Fig. 4 war eine Thierfigur.) Die Deckplatten der KniuTe 
der runden Sttulen sind achteckig, der sichtbare Kdeb 
ist mit wagrechten Ringen umgeben, die Blätter sind theil- 
weise (fedreht nnd um den Keleh gewunden. Am Fusse und 
unter dem Kämpfer gehen die ahgeslumpden Absätze in kan- 
tige Beben iber, der Obergang ist im Ornament vermittelt, 

unter dem Kämpfer der Hiissersten AhsSIze dnreh Küple. Die 
Fttsse der Säulchen haben das attische Prolil, und verknüpfen 
deb am die eekigen Absitie. BekblMler Tendtteh a«Nh an 
denSätdf'licri niiiPti riierpinjr iti r irif vierkantipe Platte unter 
den Sfiulcnfiisscn. Ein horizontal geliederter Untersatz steht 
udmr dieeem Fuie ttud UMet in eainw VerbrbpAMigea die 
Uoleriage ftr die Fleae der Sidebea und der daiwiaeben 
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I Ecken. In der 
lidkM «thleckigen Sfiule 



Kehle jim l'ntcrsntrc iler süd- 
ist eine kröteiiartige l'hier- 



bauen. ü»» Ge- 
aiwjirofl des 
8«ek«lt. wd- 

Kirche uin- 
lielit , steigt 
an den lioaer- 

sten Kanten 
des Purlalü in 

dfo H»b« ood 

i»t Diiter (lein 
Kiniprer «uf- 



»urgesetztrii Zwirki'l sind mit Ruiidslftben iimfasvi . ilii' /w;ir 
keine Füsse, aber Knäufe hüben, als deren Üeckpiatte diui 

AbscMuMfe- 
»imse de» Por- 
tals sich ver- 
kröpft. Fig. 5 
gibt den Knauf 
des n5rdltchen 
Randsta bes. 
UrsprOii Irlich 
hatte wohl da.s 
Porta] ein ver- 



Im Bogen 
steht Ober je- 



Sfiulchen ein 
BBiidelTonAof 



Iwndea Siul- 

chen vei4te- 
det und dessen 
Dicke gerade 




fcld . vielleicht 
dem des Rie- 



fln». »•) 



St. Stephan in 
Wien ähnlich, 
das jedoeb bei 
einer Vcrinde- 
rungioirori^ii 
Jakrbnnderte 
rerschwunden 
ul.bei welcher 
auch die i'niier- 
ste lielw des 
Pnrt.il^ ver- 
mauert wurde. 



i'licii sclli.it gleich kommt, su ilie Aii>In(!iiii;; der 

Kuiiufe gar keinen Dienst leistet. Die dazwischen stchcudcu 
Beben alad im Bogea alnmtlieb «bgenndet nnd aetfen die 
Ornaniciilik dir stehenden Theile fori, die .sieh nur im 
2. Absatz ändert. Cber die Auaaersten achteckigen Säulea 



nere nothdürfti^re Thflre einzupassen. Die G!i('<lcninvr des 
Kämpfers und der mittlere Kranz der Knäufe wurde dabei 
Ober de« Slurs veriSngert 

den unteren Tlicilen der Tlifirnii- (Fij;. I) schliefst 
ein Bogeiifries diesea tieschoss -.ih. Mil(<'l:i< iitt]'wnnd ist 




apamit afeb ein, wie diese Säulen selbst, aus der Flucht 
rertretender Gliederbfluiel. Cber dem Bogen und Kämpfer 
ist das Portal weiter aufgebaut und durch ein horizon- 
teles Gesimse gescbloasen. Die >uascrsten Kaoteo dieeer 



(«s.«) (n».8.) 

nnr durch ein kleines Rundfen.'iter durchbrochen. Im Giebel 
sind zwei durchbrochene Steinplatten und ein »chnialer 
Schliu. Die «DterM Theile der TbOmi« heben nieh mir 
kleiae SeUifie ila Dorchbrechang. 
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Die Tliflime treten oben etwas aber die FliMlit der 
iLmcmb 8«gn du MitteUcbiff; «ie werdaa aiw «iMa 
dn wen^ breiter. Sie hidien an jeder Seite ein doreb ebi 

liieincs Säuiehen fetremltt« Doppelfenster, di«.<i mit einem 
grSuereii Rundbogen umfasst ist. Ein auf daü Capitäl auf- 
gdegter ausgeladener Kämpfer vermittelt das Aufliegen des 

Boffaaufl^gtn «if dM i/Om» SRiddwn, ein« astgt • ik 1)> 8* «inl 




AnordBUHg. die im XI. und XII. Jahrhundert in dur deutsch- 
ronmiMhes Baulontl. bei Thlrmen md Kremglngen «ine 

presse Rolle spielt. Zu oberst .sind je drei RundboKi nfcnsti r 
tu einer Gruppe tusammeagestelltt und ebenfalls durch 
Sinldien g«HMdt,nrdemlbtufeBdie MidadendenAii&lu 
rahen. (Vgl. fig. t, geiaieteet in 



</„ wahre GröMe.) Die Capitülc dorSSulchea in den beiden 
Stockverlun leigen Terechiedene Modificitieaen dee WOrCel- 
eapitila. eo dan dar Gbanitlar de« Obertbeflei der Tbiniie 
entwUedwi an dU fHlhM« Zeit erinnert und als titer in- 
genommen werden raOMte, wenn nicht der Unterbau mit 
der Kirche gleichseitig wir«, wie die ganxe Architectur 

einßkcbe Cbaraliter dem 
Schwinden der Geld- 
mittel tnxoachreihen 
•dB, weiebeewNhVeii» 

iin!;i«siinj; wurde, das* 
der »üdliche Thurm 
im eben Tbeile twer 

!iu&&oii eine Quader- 
verklcidung leigt , 
innen jedÖdlflOeBeck- 
stein gemauert ist, wäh- 
rend das obere Stocit- 
werk dea nSrdlicben 
Thunnes gnu am 
RHcksIciii pemauert ist 
und nun eine (juader- 

ketleeieBekeiiillMraeg 

rri-, 7 ) leigt. Die Mauern der 

Thürme sind aber nur weniges Ober 2V» Vom dick, so daas 
keum ••imebme« ist, daas der KSrper der Thtaae neeh 

ein Stockwerk bekommen sollte; die ursprönglii^lmti Spitzen 
mOssen ebenfalls von HoU gewesen sein, rielleiebt mit vier 
iteiaeffmB Giebeh. 

(Dar flcMaM 4M A«Mm* «MMrt TM n h%M to I 




Zur Baageschiohte der Kirche Haria am fiestade in Wi«B. 

Von J OS L> p Ii F c i I. 



Ein gründlichej» Studiuni der älteren Architectur kaun 
der gescbiehdichco Forscbiing Sber die Zeit der Antflibnng 

der eben in Betriirlif {^'cr.otrenpn oinrelnen Werkt? nicht ent- 
rathen: nur bei probchältigem Nachweise auf letzferem 
Wcfs md unter ZnrSehfllbning auf darebao« gleiebseitig« 

Bclc'Tstennn wln] nii'p;I;<!( mmm. ilie, gewissr Znitah- 
scbnitle beherrschenden Eigenthümlichkeilen der ikiuwetöcn, 
die decb niebt wie nrit einem Schlage nadi alle n Webtan- 
u'eii hin .sich verbreiteten, nach den eioselnen Stadien der 
Entwickelung und Verbreitung xu grSsseren Gruppen aos- 
«usondem. wie dtesee Aufgabe der wissensebaftlidteM Be- 
handlung einer Geschichte der Huiikim.st, vorerst in den ein- 
lelnen l^ändern. dann erst in ihrer Gesammtlieit .sein muss. 

Die sieb wechselseitig uiiterstiltzcndcn Iiistorischeu und 
«relritektoniselieil Stadien Ober die einzelnen Denkmale 
der Baukunst mQssen didicr festen Sehrild-s lland in lliuid 
geben, und dQrfen sich uicht eher über den Abscltlus.s der 
Feredkmigea berubigea, bis ibre Bigebniase nns beiden 
IliebtHBgeu mit efaumder vUIig In Bnkbng gebrndrt sind. 



Bei der Unzulänglichkeit der meisten bisherigen 
getebi«htll«b«a BrMenmgea tter eiuaebieBiMHeel«. 

gcgcnOber den in rn.sehem Laufe weit voranffeschriltenen 
Studien über miltelalterUche Architectur Oberhaupt, bedarf 
ein Versneh, euch Jene dem dermaligeaStandpankte derPer- 
schuiif? ('nt'i|>rec hcnd darzulegen, wohl kaum der Entschul- 
digung. Bei der Erkeuulniss der unzureiehendea geschicht- 
Bcben Würdigung, weldie Usber mmentlieb den tllerei 
Baudenkmalen Wiens zu Theil geworden ist, konnte die 
freundlich« Aufforderung, au dar n diesen Blittem geGe- 
Ibrf en Banbesebrelbnng der Klrcbe Karin am Gestade bi 
Wien ') Much eine baugescliichllii he DHr-itellung zu liefern, 
nur ein erhöhter Sporn zur Aufsammlung des beglaubigten 
Stufles in den nachstehenden Zeilen sein, deren theilweise 
Unergiebigkeit wohl weniger der Itagel an gewiaaenbaAen 



>) Siehe <I«B Aiifatts JUt fnUiiwIi« Kirch« Maria OMttS»* hMcbrMm 
K >r I W «ici tmAagml- uad 9<pl«Bk«r-H«A« Sn Jihns ISM der 
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Ftinchnngseifer, als jener an ausreichendem Qaenenstoffc 
Mlbst SU Grunde liegen dflrfte. 

ObaiidorStt^lIc dfr hpiitipen Kirclu- zu „Miim-Stleircii" 
sebon damals eine Capelle errichtet war, «1« der Plat«, auf 
im rie iMi im «riMki Bodi aieht in den nun «ngntco 

Maurrringp nmsphIossi»npn bescheidenen Ranm des ültaslcn 
Wien einbezogen war, darüber fehlt es an sicherer Kunde. 
Ww nber bidwr «Mb wn dm Bwtande «im BelkiNb- 
leins an jVnpr SIpIIp schon in den Tagen der KarolinRer 
geftriwll wurde, hielt der ematen Foradmug dunsbaut nicht 
die Probe. Dm iHeite biaker belnunts Doemnent, welckea 
dr die Topographie V^len^s aus seiner Wiegeiueit bestimmte 
Konde brinfl.nbiilieb der älteste, wenn wir ao sagen dflrfea, 
Vhm T»n Wim. erat jOngst ron einem Iceralfriatreleben 
Ferscher') mis hintfcr Vergessenheit ans IJrht gebracht, 
nennt uns im Roreiche des damaligen Wien nur die eccle- 
»ia S. Ruodperti, gewiss die Slteste Pfarrkirche, und die 
eaptUm S-Sl^umi abgetteadienallidieGdilude. Das mit 
Cirrin nostra bezeichnete GebSude, wohl nhno Zweifel der 
filteste Hof des Fassauer ilomstitte», hart an dem erhöhten 
Phtae, we beute wkA dei Getteahme Marie nn Geelnde 

erliebt, zeipf in seiner Nähe kriiie Cupetlc. l: fif ''so leinen 
Haltf unkt fOr die etwaige Annahme des Bestaudes einer sol- 
eten m der Stalle der bcatige« Klrebe edieii tn jener Zeit 
Die filtestc Urkunde , die uns Wie» bereits als Stadt 
^csm(iM^crkenieBliaat,TeaiJiihnll87*J,nennteber selwu 
«e Rirehe lu St Peter C'eel9$iam beuHFUtri), wetehe 
Markgraf I^opold IV. ikunals dem Bisthum Passau im Wege 
des Tausches fQr einen Weinberg am Wartberg und für den 
halben Thcil des Kircbengntes nächst der 8 1 a d t ^ doti$ juxta 
«hiMtmJt mitliHuhme des Platzes auf dem die Sülle 
erbaut wurden (exeepti» emiiioeü »/j! nluhula »unt eon- 
itru^a ), g^en dem übergab, dasa ron nun an diese lürcbe 
und die ib rigen B ethiue er in deroaelben Spvagel den 
WienerPfarror untergeordnet seien ( itf ^tiprrt/iicta ecclena 
et cetera erattria*) m eadem Imrrochia cotueenia 
deinetf» öt wbmuui» fUbmi amt regimme). 



I) vim Dr.ZKppi^rt der Aitail.d. WiMeuKjlkiifl«!! iji der SitxAifig vum 
8. Juli 1^JC «aiiiciil fliirr gottkictklli'lii'ii F.inl-.cU'iiiinir «i>rg»l«|^e, 
wahni hrmlii'li iIcq erslen Deeennif^n ilrs Juhrh jniit^ri« ail^etlSrig« 

|>F.I.I>>.ATI<i brrvit honcmn uinrarnm liürnonm ae arfarmm midt 
kabrmuM rrditM , wuruuter vtulU (jfaoc Zwfifrl Ji« Li^)^»BJ«lk«n«n (a 
^Vii»D *;i'nu-i:it ijDi!, von ilrocr) dm Stift l*».tju t>lll»"ij licto^: ni<»r 
fatMnI lalm^Miit« t«raiMUnckB«B(; »arii« fair il«r k. k. HoltHbliollirk 
(■gckrall, aad ra trt»rC«p<« duirek t\* k, Ak*d*aile in WiiiaanluftM 
nnmit Zappcrt*« AiiteUt in d» SaUiui|r>iiericklM «•riir<«ntlle-ht 
Wicnrr Jakrh. d. LU. XL, A. Bl. IS— 24; lUon. hoiea. 28. b, t<l7 1 

*) Valtr Ontorimnwwrt* ia d«n llUm Z*it*a Jcdm »an SSnilliclicn «nd 
PriT««-CotUiltll>Mt««ltQw*k«i;««;d«» Biiebnfa« aia^reonM* OrUad«, 

aMh C tfd h («aaaatt »»riliai«», wililMt tUk aacfe litami nmom- 
rngm taa 4m Xir«h« ^«mMO <aitü«>ii r « 4tdu«b aa- 



Ob unter diesen flbrigen Oratorien auch schon die 
MariencapeUe auf dem hier erhöhten Gestade des alten 
r)oh;(ijbetles, welche«! einst den heutigen Saligries ilberflii- 
thete, mit einbegriiTen war, ist iwar nicht vöUig gewiss, über 
deck wilneebeiklleh, denn km iuuf faden wir ibrer wInb 
urkundlich erwihnt, nSmlieh im Stiftbriefe Her/ -^' Uein- 
rieh s IL, genannt Jaaomirgott, für das schottischen München 
gegrflndeto Kleeter vam labr» HKS*), w«. gleldtwie In 

einer späteren Crkunde vom 22. April IKil iter Murieii- 
eapelie im Gestade (capellaSaitcte Marie in UttoreJ unter 
jenni tmierilalb der Rngmaner Wiea'e beliadlichu Capellen 
ausdrQcklich erwähnt wird, welche, gleich jenen in St. 
Pencres. St. Petw und St Budbert, dem neugeelifteten 
SdietleiiUqater geschmkt worden, das der Henog, nach- 
dem er qiufadam eruUit et simplUx» Scotoa in fremmer 

Absicht Riiffresfimmelt, diesfii f^ewiilim't hatle »). 

Ohne Zweifel kiein und unansehnlich war jene Alteste 
Capelle auf dem Hltgd hart «n Ufinr des «Ken Henau- 
bette«, und wiihrseheinüch zunächst den nahcan wohnenden 
Fischern als üetkirchlein beslimmt. die auch hier, auf der 
demala noeb ringsum freien Krhi^lurng, den awisehen breitge» 
streckten Auen die Fülle seines Gp" " - - ! - vrrtlipiiendpn 
OoMuatrom, ihres Erwerbes unsichereu ttoreich. bald 
beaergt bald hoflrangsron Iberadnut und ver dem Bild« 
der Mutter des Erlösers oft in brünstigen Gebeten um Schutz 
f)tr sich und die Ihrigen gefleht haben nocbteP, wenn die auf- 
geregten Wogen oder dba taua eraten Frflhlingshaucbe 
gebrochene Eis ringsum Tod und Veiderbea drobtea. 

Die Capelle wird immer üu unser Frauen am GMtnde. 
auf der Stetten oder Gettüien (itt lUoreJ, genannt, üer 

heutigen Bczeiebnuuf ib Jbria<jWSeym liegt aber 
Zweifel dieBaiiebnig au einer Stieg« ra GniNla^ Um i 



wt» ataaautdi aa UtlSMii 
»rtcarii«. liiaaaiiUai 
aawMnaXaliliaBMU» «II« mil% 
>awa > >a ■••«taa. Ia Onlaelsa dir 1 




i4an rCarrt«tlwiJaaa( 

falsa aar toa sa lfc nl a l H ««rdea, weun «ich da CItrifear In 4ar KM« 
laAa^ aai M den k. Oakafaon UuRg la pntHm. Sigvni! Clrriker 
darflaa aber aar diiaa tit Oratoriaa ordinirt u-rnlvn. vrnti f<ir ilru 
UaterksU darMibtn hiiilia|[<icfc fr<»a''K* v""- l'>" i 'li lirr (jelisirii! aictat 
tum r<tNun (Cltri'ker-KaUlog) iIi"- SUilt- '^i'.r (..iii'j|'r.<rr«ra aai) lauttto 
die ahsai erwihatca Hrapifeite tu 4er SUilt {mrru. V«rgl. die Rewrit- 
atallan bitllr tn Dao>aga-H «aiKibel, (Mmit.mr<l, n ,nf. ImUh. II. 
US — 8; IV, 7Jt; Buii in fniWarftr Kiirtk«n-U' t^kuH I. 17«— .h*4, 
Vni, MI, and Hofal« CaNWti'raffctrJkirA«? II, 03<l. •iti., tiii i. Tin. -.tS. 
■) Ktirmntr, Wien, I, t. V. B. 15—11. Di« Rrhtliril dinar t'rkuort«, 
yrr^-lidirii mit Afm. Mm, tS, b, 436, iiiij lUa 1« Maillpr'» Bakca- 
ber^er Itcuifiieß 111. n. 221 itn;rt'rf i.'t'*ii ^'»-^riindelen Bfdtfiikvn, var- 
au«ge!>)-t/-t. Wiir^iif vi. h ilip* in Kf i f 1 1* M i. I it >'rgi Virnnm Giorio$tt^ 
Wiaa 1700. Til. III. S. 4 rorkam<n«nd» An|:>be dn Jabrea 1 134 >la 
jtaiSi dar Irbaaany diaarr CaficUc (rüadat, »t darl uirkt aacrKcb«». 
'j H • r n a y r a. a. 0. S. Vi— VI. IHaa* SahtakaagMi ward«« «• i1. r«br. 
T<ia Uarur Ui>H<l< ■'•^r. «ad JM ItS? Vaa K. VMfMk II. H iWI 
gaL nbaadaa.4S,1S,TT. 
s) Ofca» dt» t utotl sa a r Blaalia la PsaisiMaad ht la y inlil rt i a W« U t a- 
baah^ «bM w» ffBaUite Iii ■aihaiada AhtiaJIaiig Mm* iHs 

ArMaHMMiMrr Cn OnttnUmm*, bQaaal aadgtlaTa 
I /Hr «irUIMa JnUilivId «m4 «aM. Ui^ilK iaaa,l, 

II 
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der Kivelw v«in allen Doornnftt 

■nf der dier;i|ioll4- In;;. So wird .«clum in oiiier IVkunde vom 
20. iJpi". riiies CliüritHer'» Huus iuiMlrilcklich als an 

der Stirg peg vmer Vrotre Stetten ze teietm gelegen 
erwihnl >). 

.A'J'nfililtcti h:it(t>n »ich um diese Mririenpspf^llo herum, 
so weit (las, hier gegen Xordsn zu steil abfallende Ufor 
nach d«ii ntderen Bkbfamireii Ua thmm gewlbrtai di« An- 
stodltiri'rfii tiiiil (I-.idiirfli .nicli dor Bi'snrh dr-s Kici'lilcin» 
vermehrt. Dieses war aber eben durch jene L'mbaulea 
mit d«a naben 8lad11i»ilen in oaimterlnveliene VwbiadaBg 
(rebraeht,' und hatte mit diesen niieh das Loos des Verderbens 
stt theilea. als am 28. April 1262 «in« fiirehtlnre ]f«u«r»- 
brunat daa eben anfbltthende Wien id a» griaaKehem Um- 
fimge eingeäschert hntte, da»s kauis der tehnte Theil der 
Stadt %«m verhceiviiden Kiemente verschont geblieben war. 
Nur das SehnttcDkiostcr blieb unversehrt; die übrigen 
Kirchen und Capellen sammt der Pfarrkirebe, Imbeamderc 
auch das Miii ii nUn ldi-in am Gestsidc (f rc(rsiia unnrte 
Hof-ü in littorej wurden ein Raub der Flamme«»). 

Z«nnig ward« eben st jener Zeit, ah daa KirchMn in 
seinen verödeten Trümmern dJ-.ti:. ein )u>niLr< i- Streit zwi- 
schen dein berühmteu Wiener Pfarrer Gerhard und dem 
leidenaebaftlkhen Schoftenabte Pbffifip Uber die AttaBbttttg 
der pfarrliehen Hecht i' . ühvr dio Ziisti'indigkeit der Kirchen 
(eceietiaej der beit. Maria am Geatade, St. Peter, 
St Rupert nnd St Puwr«i in Wien. Uber Zehente. Opfer- 
gaben und Sterbegelder gefiihrt. wobei aiier der Abt die 
Oussersteu Gr£nzeu der Müssigunf; weit übersehritten hatte. 
Dieser aebon aus der Zeit vor 12ü8 iiiigcsponncne Streit 
ward «oler irgerliehem Verianre erat nndi dm Jabm IW9 
ausgetragen *). 

Der Ei)d.«prucli über die&e Augelcgenheit wurde bis 
jetst noch niebt bekannt, im Verlaufe der Vcrbasdluiif 
aber, fi-eilieb nur laut einer pt«-;ts verdächtigen l'rlnndo 
vom 28. Aogu»t 1265*). dum Sdiutteiikluster iusbcsoudere 
die Marieneapelle am Geatade sugeaprochen. 

Zu welcher Zeit das Kirchlein eigene Priester mit blei- 
bendem Wohn»itze erhielt» darOber gibt eine Urkunde vom 
tT. Febmar 1270 bestimmte Auskunlt Otto, Haymona von 
Nenenburg Sohn , gewesener Stadtrichter von Wien . hatte 
in «einer Ictztwilligeo Anordnung der Marienea|ielie am 
Gestade { Capelle mnete Marie Buper lUu») ein Haus pro 
s 41 er ig tili prrfitte Capelle facienda gewidmet, damit die 
Priester dieser Capelle, n;"iiiiliih ilic dort den Citttcsdicust 
verrichteuden uud Psulincn singenden (Jnpläne und Clerikcr. 
daseibat ihren MdbendeR WebnaitB C^MmÜ») beben. 



') Mm, Mt% k< jtW^ flt. 

•) Per Ii, Mm. Omw. «tf. OLIK, «tS. M— tf « vgl. mVt m. 
*j Vwgt. P«ir« IM BvcanMim if Stmt, Mm. *»tm*ir'm 
Wim KoitclM« tfbcnidtt ttt VM>lin(lM flmr TwIimflgiisM» ia 

SchmiiW Mrrr. Bl. f. Ul. n. AwHf. lMi> H. tSft. 
«i H urm»; r a. a. O. I.V. U 2S. «gL mit r*ll I. «. O. 



Dfeaea Hans, später des Pfhrrhofea Xuhtau genanut, warde 
denn auch vnn seinen .Söhnrn und Erben , Heymo und Otfak» 
nach der mildthätigen Widmung (elemotinaj md zum .Sre- 
leuheile des verstorbenen Vaters für jene itrstiinmung von dem, 
wegen Sebalden cur Hindangnbe der Realltit geoMbiglea 
Wiener BiirfTfr Wiernto angekniiH. und d;irOber die bemerkte 
Urkunde vom Jahre 1276 au^gt^stellt'). GegmOber alU3iUi> 
ge« Ansprflebea den Sek«ll»nabtea nnf dieaea Hm aelliaa 
aber linymo unti Ott" ni-wrihr Ir-istcn. 

Dennoch muas die Marienkirche selbst als damaU nocb 
dem Sebottenkbtater inaUodig ai^ienomnien werdea, dem 
:iiM 20. Aiitrnst 1302 vertauschte der Wiener KOrgor GrtlTo 
(Greiff), mit Zustimmung dea Paaaaneir fiiaohofoa Wembar 
und d«s Hersogs Rudolph, die St UbiebienpeSe in Zak- 
mannsprunn ausserhalb den Ringmauern Wien 's (die heutige 
Kirche zu Maria~Tro»t in der Vorstadt St. Ulrich), dessen 
Patronatsreeht ihm und seinen Erben zustand, an den Schot- 
tener Abt Wilhelm litr die Capelle zn Mnria m Gestade 
innerhalb der Mauern Wien'» niit ullcm dem Abte auf die- 
selbe zugestandenen Rechte*), welchen Tausch der Sais- 
bnr^r Ersbisebof Clranrwl am SS. Oelebcr <30S biabeton- 
dere beslStigfc. V-< P.ilron dieser Capelle li;itt<^ die-ieltM» 
Ritter {mUeaJ Gnllu unterm 2. lieeember 1302 zn seinem 
•nd aeiner VorMiren fleelcnbeil mit ergiebigen linkOnAen 
ausgestattet, so mit einem Weingarten nliclist der Kirche zu 
ütakring. mit Gfiiten von einem Hanse des Jigcra Ricber. vea 
jenem dei6dim'ttDrs(1i(jpi(Is(ort*^ Dietrieb rardem Werdei^ 
Rurgthor, endlich vnn dem der Chomerhi. «hmit derCapbm 
davon auch einem zweiten Prie.ster, einem Siibdinkon und 
Schobirefi. den Unterhalt darreichen kfmnc, « ugegcu jeducb 
nnler bindenden Verwabnmgen ntr den UnterlassungaftI 
pewifse näher bezeichnete gotte.sdieustlirhc Vcrrichtungcu 
abgeliaiten und feierlich begangen werden mussten. Wetters 
geatiftele Binltaflebnllan die Beettomeeg. vor dem Ilariaa» 
Altare in dieser Capelle ein ewiges Licht zu unterhalten >). 

Gbpet. die Laubenbergerio. ohne Zweifel des Ritters 
GreUF Sebweater. batle an wwer vnmm CkuppeUtm mf 

der Sirttril ~f TI7'v( eine Hiirijrerhl'.Lrrdte vuii Gei^litzers 
ILiiisc, pei der GoUmid gelegen , zur frommen Erintterui^ 
an ibre Eltern und Vorverdem gegeben. Elspet sdamal* noch 
minderjähriger oder wenigstens zur eigenen VonV^aa- 
Verwaltung nicht reifer Sohn, Jan» der Laubenherger, war 
aber mit .seinem Oheime dem Ritter GreilT über den Nachlas» 
seiner Mutter in einen Streit gerathen, welcher untetm 
6. Juni 1309 dahin a?!«^ptngcn wurde, dass Jan« nnf die 
eigene Gebarung ntit dem Veroidgeu so lange verzichlel. 



') Hvriaafv ■, a *l, U, Bl $— a. «aalk aSfli iirtwiilmi «V» 
flailslB «taair Ma< i a wMw AgttniM. 

») fiKwmfi'* Wim n, V. a. e#— »1. 

«) m». Man, ee, b, ll^l«, le^ie. Anvlt Me NMMM|w «ss IWan 
fIrSit ««rlM «mIi 4ieMr Ckp«lto »■Stimmt, M JNMsr 4iHt Ar 
Crtgf prg vmer wmeK m»f Ar flMlra tVImiM', tS. IM taML 
Hormar»^ TmtHtutmh leM,41t. 
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bis Mh« Vwviudlw sahen wwnfen. dat Mk «» sfiMseA muI 

«f wüsieh lewdeti »ei, dttx ich et »elb vertee»eH mag ■). 

Bin veilerar Streit hatte »\vh nach dem Ableben des 
BilteM Grtiff swiaekra Dietn'cb und Jakob Chranncst sammt 
ihm ftmafrUMa» gageaOber Ofineyen hem Creyfen tryth- 
«MK bey vnsffr vroiceM auf der Steteu und Ihren Erben, die 
du Leben und Recht der Verleihuag aa die»er Msrieucupelie 
bflsttna, wgn der Mmmt swiscken 4cm ChfuiMsler md 
dem Beneficiiilen-Hause (teidem-Hnuw ) Aor p<-(laclitpn V.x- 
ftü» enUpoonen, der uiiterni 6. Uecciubcr VAti dabin eot- 
eeUeife* wurde, dass auf dieser Meeer. soweit sie v««t Mn- 
leren Gartin kus an das Thorf^cwrillic im Hofe reicht, die 
yesilicr des Chraanester Hauses und der jeweilige inhaher 
des HUmifeaiM». naeh Bdiebea. deck ahne Sduidca des 
l&M^bara. an- und aurmuuern und Buiken einlegen ( xe trä- 
wumj dttrCHi; seweit jedoch die Mau)^^ vom Thorgew5llie bis 
an die Strasse reicht, wurde keinem Theile eine Feester- 
eder Itinnen-Serritut zu Gunsten des Nachbars anferlegt*). 

Du i!i:r Friuicncapcll«» am Gcstiiric f:i'!t itmintt'rliKfcIn-n 
urkundlich erwähnt wird, so diirf mit hichcrhcil uiig«;uou)iiieu 
«erdeiw dies ste meb den HiMide im Jahre 1272 bald wie- 
der hfrppjtellt wor<)en sei. Sichere Anij;iheti fflr (Iii' 'Avil 
Ausllliruiig djcites firneaerungsbaues üind bi»her nicht 
wm V4«aohein gehomnee*). Es vnrde svar in aeuerw 



*)JlM. Utem. so. I>.41-U. 

*> MCW. für dH Verfall ni drr allMiUlriM« BttllfWg du rüinlub«* 

ItoatlM ia di« «IM« (»MMilclwa SataaiBca aatt«hM4« Crkiwd« M 
Utm, Mo, M. b, M— er AfwinckL NMlteritcha ZafHitaMii« 
aa Saailaa «m < » ftwM« Q »Hwataw»! . «aS atnr lwa%lt(k tat Si» 
••rtfeit 4ar I1al^iaa^ ma lilkaa Ia Maakkinakaar« vaai 11. Hat. 
IIU, aaS aar WttMnkMtitaf »Bf Sta ftandaa S«4<ku IS. ««g. 
IUI, keMM tidi (iMalt, 8. t«S— IM. PSr dia IHara Tapi«rt|iki» 
iiSdMaa O a^ au a f *r «iflaaMHllt <a<i>ial M atcr 4ia Riw 
«Bteaiy Sn Olla Ihtalwtia Ihataa, dmimitUm «Mtr wrmim 
Ok^H'*» Chte^mf *«• «MM- M WStmift I*- Mn iS4S <tbN4a 
11«— 177)> Pia Vrbaail« Tm IS. Mr. iaST(8.nS— IIB). Inltom 
JMaa Ser Drafff lala Hau gelegen w Wann, Nlil rrhalb 
»m»«rr Vrmmm Chrnfftlt auf irr Sielten vHd gel niäm an 
vni% an den 8 all% f/rie 9% , saiuiiit ZagpKür. at»; das Ktrrhlrlirn 
d^r gr(I»elil«ii Ca|i«ll« und dai Ctertibt dA« vndrr dem w^rtfenanieH 
Hau* Hirt mit drm Gtrilrim vor drm ftHu-fi fittfUh firli für /?ira 
Iriuhi-i hin ^'gcM der V^sitt^» üher t eudi.eii tier ^tätdei bii der 
Tu II 11 IC ror der Ri nehm amr underden Halt%%ern all er van 
altfi' hfr ehfimen iltl, da«ii Aen f^rmneü Bof^uaiinUfii TTum^Garten 
nir ilcni Wird^nhiir uherhalb den I. r drurren »nunt d^n i 
Hcrbcrfia vor lieaixUMa it. a. w. dem i'MUUcr B4>dmf fioUrrioil >er- 

kann kai. tut wcirlwa RniiUMa 4«r aartaiHf» F»«aaa«r-H»r 

«m Salzpries enUtandeM iaL 
•> l»«r AhlaaakrM im Baa«l*r Blacbnb Petar rona 3. Juai 1105 u Giui- 
•tca der Capella brtUe virgimd Marie noue »truetnre in eiuitalt 
teinrnt! (Hornatr'a TateAemh. 184.1, 37A) ktinatc vielleicht, M 
slH>rflt«klirker DcIncklaBg . »af waerc L'a|>rllc , xvtnlt auf rinrn aa 
j«a*r Zail TorjraaoiaBMM UaAM dVMUua, knoK» vanlea «uUM. 

MIda iiNa laSal g a M alaal if aakir laf daa arilm Bau Sar SalntMw 
OpaMa lai lMMlt|«a Wlcaar lamia«» e <aa f , Sia aai ISSS attaai; waM 
arlaadHah, «Ia a. ■• Sr JSaaat UM (a. a. O. SSI) atot CkmpfA 
Ttr*m*m, tm 4n> l l a' fw Oitaiiia «* «■aMW tom» Mto 
Baga U FfcMj tfllf l aaa l itait. i^lar abar ia»T«]|iimiSa aOfaaiahi 
Sla tWIi'aJbja CuftU» faaaaait «avla, waMb» laaaaaaaf akar, da 
4ia vaM VaariMaaeia a^ atoas NaUtfaiMiBiaa biao^as warda» laSM||a 
a t aia Dw aM daa Pipalaa Ua X. vaa» tt. Jaat UII, aaai IIMaiaaUaSa 



Zeft die HyiMthese ao^etlt. die älteste Ms i i en e s pei e bh 

nicht iiuf ili>r (l6he der hi'iili;:''n Kirche, .•toiidem Fvsse 
des Hügels, an der Stelle eines Theiles des rrdhcren Passauer 
Hofes am Saligries gelegen gewesen; allein die hieTUr vor- 
gebrachten Gründe sind lieHiecvegs Obersengend <). 

Vom Rclange dagegen ist da» im Testanifntn .f:inwn."i . 
des ObrüieM CbapplaHa der Ckappellm vmer erowa gel«' 
gm dM^ i/sr SMtat «s ssis«« fom 9. Augast 1M9 eat- 

h;iItoiit» Legiit ilor \Viiliiiiiti|,' i,'i-wr-*sor EinkOnftc zur Stiftung' 
einer ewigen Messe auf »and Andre» altar gelegen hitideu 
M 4er mtt0n CkÄrekm im «Agemuitmi Ckmppettat» 



<M) aadam )l<riia>i<a|H<ii«'ii in wimi, lajaaai flqMtta aaMctf Arf^ 
«afaWlf aoiitaladtrt annlr (rueliar, Br. mal. «rS. PIM»I. I, 
IT«— ISO). Übir Sit OawUcMa diiMr CoftHa M tu r ;.<.li.>r 
1. a. O, I, 172— 18a, ia!l lb>r<ck%ailgeB iimt >'iirlilrä:;< n i <i n :i^|il. 1, 
1!»; Iii e r Km > t n niai) l'reprHXü und f,' >7<r/./, ,!,:■ K'frke 81- 
Halvalor nicket dem Ratkhame der k. k. II. n. K. St. Wien. IBlZi 
S< I I ■ r. Dat iTMwr Stadt- JMMaiM. («iaaar SaXaa|r *ati 

7. >.,v. l^tt.) 

')Vnii h' .i .i 1. I , Ii II ,. u , k V III n. iiivii tifukmolen der llnukunxt 
lind HililHiTfi th'* MUt-ittiirr* tu tirn, ö4terreieltiteki'n hnUif- 

thumr, I. I.T. ut.il *.m H ii L k Ii , liiT in .^iaer . IIB J l**-! in r.uei 

Aiiih^'^u entchienL'feL'u Ui'eeA. der KireAe Mttriii-Stiegrn in Wiett 
i\. 4; II. A— <l) KnlEfUdrt anfiihrti Am Zvkauee dietrr Her- 
ber^ (da» an einer Ane gegen den Seholtenherg gelrKaa* fSin- 
kehrwirlktkime, genannt «um ftV/V im der Aue) laj) die Marien- 
Capelle karl am A'üta« der U e ttätl en (krute nork lim 
Thril de» Patlauer IhfHl^ tkr itekl noek ein Pfeiler am 
QuaderileiMm mit mnären» $M)>aiialni. keale im dm Pattaurr 
UofeingemmmUlh fOthileken SpiltgeuitHtmt vam mtHthem 
moek Hälfe Im der XmtamgtMl^ tber «im» Slalm da» kiH. 
Mkmue» «m Htfammk a« »Aa» aiwl. *11*Ib ahataiid daiwa, da» 
dia AalUiaaf *aa jyMani aad j a ftfw t r i» ^ ^Wa j f iad Haa JadaaMla aaf 
ahaa Baaatjl hiadaalal, ia walcbaai da« ütatUaitMa dliM*C*r«Ua> 
■Iplicb aasaiadartaa ■•■ dar Zait S«raliladMXIiJiaMMMdarb bandh. 
laad. fawtaa aiobt aaigaflnwt lala kaaala, aa fatdlalamflnB^, daaa 
dia«MfaAaaiSaa«a»darUga dar an^riiaglicbaaO^la aa Paaa* 
daaNSfala aaa daaStbaNaarSUUbfiif anMgara aal, daccbaaa Mf, to- 
daa dartaieblaiaaSlHleaathalbB «1, «alcheaa dlia*arfM||tbaraabi||lc. 
t» kSaiBta atar« dia r«faiBni«i)( ■■^rfft wiida», daaa db arartta» 
Mb, ISSl ktini AUirnrkc dea allra rauaupr llufea gclhilaain Rtit» 
vaa atncrfribcrFa Ca|M-ilr, rlvailrTtfirdt« 8anrt Panlt h*rr8hrt(n, 
wekkcr im XIV, Jajiriiuixlrrl äficr. aad loar 1^33. als io der MIh- 
Jet TtHffen flrahrn gekReii (Ho r m j y ra H'iV», V|l, i:. B 

tl». «el. £311 erwtlMil «rir4. Allein hii-rui.rrr i>t im M ri. r 1 

tiefe Graben im lan«rB iler Bl*d( Wien, iti'nilfrti l icn- (irlin 'ihri! -^t» 
>'.vr l"-uliKi-i. V.-rOa.!l Kr.!!., rc ».-i.lfrvM: sl .•..>. »ii.| Atrtrr 

Arjiiii rau>is kirif 'yfM iiu-i,; i li ' i ^ [il. ^i'l, ifi H httfKr/\/'iirt;rft ^i-iUphl, 
1 1) 1,- «aso r. S<. S('7''<»n»^ I' r^v Vnh. 97; >;jl. »urli II ■ r m a i r I. 
IX. 8. U.) — (i>'^'i':i i![i' \;jaHkniV. dais Me üld-sli* Marifncapulir 
iiirht auf Jrr ll.ihr. tnn i i ii hbi Kuu^ jVurit Hti^i'U ^.-lp^f>n a«t, aiil 
drin sich da« itormallcri* KirfliHu:^rl>äuili* frHflrt. muaa )i>Jfiifall9 in Kr- 
wigan^ kimiinen. daas die Mariitirapellr in riarr Trltunde von 1271» 
MMdrirklirli aU: luper lilua, viarir tpälerliin liunirr alt auf der 
Suiten e*^vgfn. Ii«'zeii'hii«( «inl (I. c. VI, ('. It. 7). SolKc dag«gm 
das Srdeakpfi einten cn.l^t u-..rdpii, daas et in den ältrstea. niHia t>9fa- 
laaaB DiMTuinraten nlfls in titorr , alsn ao »U: kart am Oftr 
(*lif«a b«4««l«, «« ««iMB wir darauf hia, daaa aach aacb ItTS 
dia Lag« der Cafalla wtadar aUaalMliaa im Klart bMtlrbaal «iid, 
«■ K. n. ISSS (i. a. n, IL P. SS) «. a. «■> «oBaEk ataa jaaaa, abaa 
abiaial aar tWf faaaaia Aafaka dar la(a (««SkNaa »mptif, aiakt 
alm aiaa, a«f das ttaitllil abMT Xadaranf la dar Itaia «auaar Ci^ 
fMlIa kiambaada Badaalaar balfali^ «ardaa fcaaa, IMt whd 
diaaa KMba aadi «d »lafm Wtrflmtm im ptttit saaaaal (Fe«. 
AAS, 410). 
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welcher er Oberdiess nach ein Messbueh, zwei Mcssge- 
wfiiider, einen Kolcli und ein Mettenbuch vermachte •). 

Da hier von einer hinteren allen Kirche dio Rede ist, 
so setzt diese« offenbar bereite« den Bestand einer vorderen 
neueren Kirche voraus, und die Wuhmcheinlichkeit spricht 
dufiir. dass diese sogenannte alte Kirche, zumal wenn deren 
innerer Raum mit jenem des neueren Gebäudes in unmittel- 
barer Verbindung stand , iu der dem llauptaltare der letzte- 
ren entgcpenpcsctzten Richtung sich befand; denn man pflegt 
in einer Kirche zum Hauptaltar Aiuror zu gehen, und was 
diesem entgcgcnlicgt . als mit rückwärts (hinten) zu be- 
zeichnen. 

Wenn wir die ßauanlage des dermaligen Kirchcngc- 
bäude^ und mehrere urkundliche Belegstellen ziisammen- 
fassen, so dürfte vielleicht fdier die Zeit der Ausführung 
der beiden, scharf von einander abstechenden lliiinen des 
dcrmuligen Kirchengebäude.s folgende Annahme gerecht- 
fertiget erscheinen, zu deren 
Verdeutlichung wir den Gnind- 
riss unseres ßauubjeetes hier 
neben wieder beifügen. Wie 
in diesen Blättern (I. I!>0) be- 
reits nfiher besprochen wurde, 
weiset der ganze Bau zwei, ver- 
scliiedenen Zeiten entstammende 
Hauptbestandtheile auf. Es zeigt 
sich der in's halbe Achteck ge- 
baute Chor mit vier concen- 
trisch gestellten, weit aussprin- 
genden Strebepfeilern, und dar- 
an schliesst sich in der Breite 
der Choranlagc und mit diesem 
harmonisch ein Langhaus an, 
welches durch vier, ebenfalls 
nach aussen weit vortretende 
Streben in drei von Kreuzgur- 
ten geschlossene Gewülbfelder 
abgetheilt wird. Dieser Bestand- 
thcil bildet ein für sich beste- 
hendes abgeschlossenes Ganzes, 
von dem bei dem Zubau der 
Verlängerung des Schiffes nur 
die ursprüngliche Stirnseite ab- 
gehrochen wurde, an der sich in 
der Mitte, entweder Ober einer 
Eingangshalle aufljauend, 
ein höherer Thurm oder 
*■* etwa ein am Giebeifcidc 

aufgesetztes sogenanntes Pfeilthünnchen befunden haben 
mochte. Dieser Gebäudetheil. nämlich der hohe Chor mit 
dem zu diesem stimmenden Theile des heutigen Langhauses. 




I I I I ! I 



also mit Ausschluss seiner Verlängerung, die vom heuti- 
gen Thurmc an beginnend sich bis zur dermaligen Stirn- 
seite erstreckt, dürfte nach unserer Annahme zur Zeit 
Herzog Rudolph s IV. ( t3S8— 136S) vollendet worden sein. 

l>ie von drei gr&sseren und zwei kürzeren Gewölb- 
feldern mit stcmartiger Verrippung gebildete, in gebroche- 
ner Mittellinie auslaufende schmälere Verlängerung des 
Schiffes in der eben bezeichneten Ausdehnung, deren Trag- 
pfeilcr nach Innen und nur an der Nordseite etwas weniges 
auch nach Aussen vorspringen, ist offenbar neuerer Zubau, 
zu welchem nach unserer Annahme 1394 der Grundstein 
gelegt, und welcher Kau ungeftihr um 1412 vollendet wurde. 
An einem Theile des Platzes dieser Verlängerung wäre dem- 
nach die 1369 urkundlich erwähnte hintere alte Kirche 
mit dem Andreasaltare gestanden , und unter der hiemach 
schon für jene Zeit vorauszusetzenden vorderen neuen 
Kirche wäre dann der hohe Chor mit dem zn diesen 
stimmenden Theile des Langhauses, also mit den sich jenem 
unmittelbar anschliessenden drei gleichartigen Gewöib- 
feldern zu verstehen. 

Wir wollen nun versuchen, die-se Annahme, durch die 
uns für die Baugcachichte dieser Kirche nach dem dermali- 
gen Stande der Forschung verfügbaren gleichzeitigen Be- 
wei.Mlellen näher zu begründen. I)a.ss um die Mitte des 
XIV. Jahrhunderts an dieser Kirche wirklich ein Neuban 
vorgenommen wurde, ist gewiss. Im Testamente des Grafen 
Chunrat von Schaunberg ddo. Ort. 12. Mai 1353 wird näm- 
lich ausdrücklich ein Legat von 30 Pfund zum Bau von 
unser Frau auf der Stätten ausgesetzt'). Im Zusam- 
menhalte mit anderweitigen gleichzeitigen Belegstellen 
dürfte sich aber unzweifelhaft herausstellen, dass unter 
diesem neuen Aufbau der hohe Chor mit dem , in der Bau- 
anlage damit übereinstimmenden Theile des Langhauses 
gemeint war. 

Zahlreiche Belege sprechen daf)lr, dass, wenn irgend 
ein Kirchenhau eben im Werke begrilTen war , in den letzt- 
willigen Anordnungen (Testamenten, damals Getckäfle 
genannt) einzelne Legate namentlich zur inneren Aus- 
schmückung, zur Verzierung der Fensterräumo mit farbigen 
Gläsern u. s vorkommen. Nun linden wir im Testamente 
des reichen Wiener Bürgers Prechtold, des Schützenmeisters 
gleichen Namens Sohn, vom 9. .\ugust 1340 insbesondere 
folgendes Legat ausgesetzt: Vm ein Gla» in da» ertt 
groxie Fentter in Unter Frauen Chor auf der Slettett 
te Hie/i/i an der Zeil (Gasse) gelegen gegen des Maener- 
lein» Uutu über dreizxig Pfund /yi'M. •). Dürfen wir wohl 
annehmen, dass damals in einem älteren Kirchengebäude, 
welches, wenn die Grundsteinlegung im Jahre 1394 auf 
einen Neubau an dieser Stelle bezogen werden will, schon 
nach ein (Mar Deeeatiicn abgebrochen werden musste, bereits 



■) Mua. hoica, 30, b, U»3->89. 



> ) a t e 1 1 . im .%'•(. BT. f. KtuuU Stterr. ttetdi. Qmet. I, 34S. 
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höhe CkorfcRiter 

schroQckung auch ein. nach den danudigenWerthsverhBltnMaea 
M wwhn l icfc e» L9g^ gmnekt wurde; «tnie mit dar As> 
wakm» dttw Bterw. «b de> ittdi h—tin T m « i nhui dtniB 

Chores , aUo ohne Zweifel iMck rcuMMldlMr BnuweiM mit 
halbrundem Abschlüsse und kleineren nindbogigen Fenster- 
rSumen, die Erwfihnung von grossen (d. i. hohen) Fen- 
sttrn un Chore wohl Oberhaupt in Cinkbmg gebracht werden 
kSnnpn? — Betruchton wirnun insbesundere die. leider noch 
nirgends unutindlicher gewOrdigten und in getreuer AbbiU 
duf <} wi c d»gg g e l e««i iMrrlidMi dmflbikkfeim, mit 
denen die drei hohen Fenster am ( Ii r.^ . r i M; ri'Miklnlie 
■uigellQlU sind, so gewahren wirinsbesuDtlere in einer unteren 
Reibe dei n der Efüleiwit» dea Altairea beBndlicheii Fau- 
sters die gerfistete Gfstiilt Jes ristorreit-Iiischen Herxogs 
Rudolph iV. (t3jS8— 1365) mit «um Gebete aufrecht gefaal- 
I UiiideB. (hruBter die Worte: 



Wem nen gteidi keine einzige der die Regieruugs- 
p«dode dieses Hanoga beleoehtenden ziihln-icheii Uitauulea 
eine Andeutung enthilt. dass er, di r in \N U'n *n irinnchc 
grossartige Stiftung gemacht, auch das neue Kirciiengebaade 
aa Hatfai $m Oe e t ad e edbat eiia ft l h iieD Keaa, a» darfte deeh 
dos erwähnte Glasppmllde den, wohl kaum mit Gnind iituu- 
gretfenden Beweis liefera, daas dieser Chor wenigstens 
wlbrend eaber Regienngaieit «HfaMbrt wevdea aeL 

Weiterhin finden wir in der urkuiidlichnn Erwähnung 
von der G ründung ueuer Altire in dieser kürche, und nameotlick 
im Gbore deraeibem nielit nieder geviebtige Grflode nir 
Annahme, das« dieser Chor vor 1394 bereits rollendet war. 
and dasa die Grtraauag deaaelbcn neeb in die Zeilen Uenog 
Haddjkh'atV.xurBebrcielien dftrlte. Seatiftele der Wiener Bflr- 
ger Niefan derDretbiauf laut Urkunde vom 1 8. Juli 1 303 •>< «/«fr 
Capelle tu »er vrmtfeH utf der Steiieu xe teieuM im dem 
chor amen altar in den ern der heiligen uindlef TatcmU 
Magäe, itnd daau eine ewige Messe, deren beider Lehensherr 
(P:itrnri) er selbst, nach seinem Tode aber der Wiener 
Stadtrath sein sollte*). Ferner wurde eben noch kurs vor 



«) l>»r ,in V.\. AilL'U.l .Irr ( lHilrr.-i:|iHl.-(liill »U Offfr l;.-rHll^iii- \\U- 

nv.r ßiUllijkUer rLi^iHita ^ftriiik Viitk In btihgn^ii 19. l>m>aiber 

1S07). wrd'lirr «Ii frülHrrr t'ntef «Irr l|pilemlari»l«n . Con)rrr|r>4iiMi 
(Kl^n -int7) Arm iIinialiKrll llan|italt«r in ä*T Kirch' l« M>rl*-StM-|Ci>i> 
t>43 riils.-rri-ii lind t84S in Aii|>rl( c:»iiuniiii«ii, tu Wrikiixiam l)\\n 
vulJ«Bilei balle, fand aicfa. ilvrch diu rbcii kri jtwm .VlUrKaur gfthotHif 
gute lirlrgmhrit su gciiaavr aiiit nalifr Brai-baiaunp leraiilUMl, dicM* 
lilaamalfroie« in dn-arSa* 4(* Onriaal' («tr» n cofhimv. iNm V«r- 
Dcbarn b>l d«r OIrainwIiltr la N«ni|Wikr««s nkkit IMm dtan 
Cof l«a Ml Mar slk^ MmUsm* aa akk fakiatt. Wir kaaaia im hAta^ 
ti« WaMth. tm ptMm» AUiMnam 4if Mr 6liawM4m^ ta flwM 
FlitkfaiitiBacfe« rmfet kaM laa ncaftagale fmifkl wcrata MiIiIm, 
■aia»w«B|priMlcMMIrk«a, ab WMaaa illaa flknfaaiiMia aarankr 
aiasB kafgaa dkaifsit kaall i l, aal Ma klar ia Icda ilckaate akta 
nafa aa it» acbiastm fckiraa. 

•) «rigiaal-Vifcaala ia WkMf BtaAUAraMr. 
aacklBU, als Mu»ei. VraalB-*l*arai 



den Jnbre 1SM. ifo der fimdatefai n einem Neuhm an 

dieser Capelle gelegt wurde, ein anderer neuer Altar in 
dieser Kirche gebaut nad reichlich bestiftet, was wohl eben- 
falls schweriieh in einem oben der Demolinrog bestimmten 
Gebikude stattgefunden liiiben dürfte. Die Grilndiiiii; (lie.se> 
AKur' s fand in tdlgemli r Wimnc Statt. Der reiche und 
mai'klige herzogliche ilufuietüter Johann von Liechtenstein 
hatte lattod ecinen Brüdern das Patronatsrecbt auf die 
Mririenciipelle auf der Steten vom Passauer Bischöfe gegen 
das, bis dahin dem Hause Ueebtettatein xiutflndige Patroiwts- 
raebt auf die Pfiirre tn Alllieeblenwartb (V. U. IL B.) dn- 
gelauscht, so diiss von nmi um du.s Piitrun:!! der PniiieneiipelU* 
auaeehliesslich denen von Liechtcnstein-Nicolsburg zustand, 
iotann ten Ueeblaaatein hatte aieh eben eueb fwgeaennen, 
dn ainen Tüm zu stißen ■), :i1<ü die Capelle zu einer Dom- 
oder Kathedralkirehe zu erbeben. Am %9. Mevember 1391 
•iHIrte er nun unter Widkmiqr T*n SO Pf. 88. Pfau., wekdie 
\i>\\ (intern zu. Altliechtenwarth, Poisdorf. Heioia in der 
Pilliclmlorfcr Pfarre und Wendling dienstbar waren, «n 
gettmgenet Frühamt mit zwei Steckkerzen zu jenem Aitnre 
m der gednabica Capelle, den er von Ntwn dingtn 
gepawt tnd gealißfl WAU-. rn l'hreit unserer Frauen, 
St. Johannes und St. Hieronymus»). Es ist doch wohl kaum 
mmnndmwn. Jebanu teo LieehlenrteiB werde eliM neuen 
A 1 1 a r /u so besonders solenner Feier in einer Kirche errichtet 
haben, deren Gebinde damals, entweder der Baul^Uigkeit 
eder der beaabriukten Riumlt^eit wegen, bereite der 
gänzlichen Ahfirechiinp; nahe war, was doch der Fall gewesen 
aeiu raüsste. wenn die Grundsteinlegung im Jahre 1394 sich 
mf das ga oze KirebcageUnde, also auch auf jenen Theü, in 
dem sich der neue Altar befand, bezog, wfihrend alle Beden- 
ken entfaliea, wenn angenomaien wird, der neue Altar aei in 
dem damals bereits ausge führten nenen Chore gebent wonlan. 

Des bereits erwähnten Andreas-Altares in der hinteren 
alten Kirche . die also damals noch immer bestanden haben 
Duiss, finden wir noch gedacht, als der Passauer Bischof 
Johann nnterm 28. August i 386 die, rom seither verstorbenen 
.lohann Guemhnrtel wahrscheinlich einem Wiener B(lr«jcr. 
zum Andreas-Allare gCNtittete, unddamalseben vacanic ewige 
Heaae cerH$ ewti» et wuthm rgduuHUim) mit der 

■l iDÜf. 31. k, bl. 

•) .MuM. hoiat. M. Ii. 413 — *tK In iiir.i Mi .SliftLrirfr . ton ärm lich riii 
mit jriiriu .Vhdrui'ke lulli? iil.. r . iiiiiif iti!.-! (;l<'iFk<rltlg>-i Par* auf 
IVriraiiifut mit daranliÄnv'.'inl'-ii Si.-^r.-lii im \v i.i.iier Slailtarekive keün* 
dat. liad iu|;lrii'k arkr miitUiidlirka Caulelro lur Aafrrrbtkaltiiiig drr 
Bitilattg Knu-ohl ali nir dia mirrraebrie ErkniUni; d»*j«iitg«u «ntbiilleu. 
wn er und aria» HrGdvr, ibrr (iallliinrn und Rrbrn der grdarbtrn 
C*^*lt» Ml iWoHirfranecn , ttfiltüm odrr Clainai grhrn irlirdrn. 

S) «-«kTMlMianck OmtwMrM «dw OaeM*arfW{ in i- 1333 liudca wir 
■taiUck tintw, Wttaar MrfcrJIWMlrM Gumemlutmlti« •rwihnt (Oir- 
Mfi^ ITTm. ni. 17. 1. tit) wrf «ia «U« emtmiurta, anek 
hrrMm taaaaal, wir litt— tt4e Ckflan kiy man' «»10«» mifitr 
aMMrMalaA«, kO^ fc, et— 117 ( Havaarr L c ISI1 ginitt 
Her, Am^' IHM. W •Um] VI. m.eN. 1») aa« wir4 )iiifc<Mirf«i« 
taWptarrrr Mil CMa^rf«)* «adw *iWN*a «l«i>aMlr» I 
<a.a.0.1SB). 
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CupMm (Uatemurk ^r^Kita Ultn) Ar Immt ««NiMgto 

f (tnnectimus et ruimtuj^). Selbst diese rtiininp kfitinlp 
ctH-d ihreu Grund dann gehabt bidten, dass der Altar, zu 
dem die Mc««e fettifitet «ar. ridi in daem doMla vielleidit 
bereits liiitinilliirfii und itrr lialdigeo Abbrechung ent^'efjeu- 
whenden Gebäude befand, weiche* Beoeflcium auumebr 
auf die Capelle Oberhaupt abertfa|;eii warde. 

Wie erwähnt, wurde im Jahre 1348 der Caplan an der 
HarieiMapeUe Otto Gn«mliartel(lS21— litö) mgleicli auch 
Pfarrer genamt. aba etoi vm die Zeit, m dka oImb 
erwSlmte beuinrklc VennüchtniM fUr ein (gemalles) Glaa 
ia eines der hohen Chorfenster gemacht wurde. Wir werden 
stigleieh eine Bewoiistelle vorbi-iugcu. der zu Fulgc vor 
dem Jahre 1394 die Wobnanjf dea abentea Caplaas und 
der ihm beigegcbenen r.wpi PpfpsttT, welchen »eit 1391 für 
das LiechtcDAteia'sche Frühamt ein vierter Priester bei- 
geaellt war. auch «eben »Ia iyiitfnl«/' beuielHiel wmde. 
Dennocli t^irfans diesen Bemcriiungen nicht gefolgert werden, 
daas die Miinencapeiie am Gestade schua damals im eigeut- 
lieiien Sinne rar Ffnrrkirehe erhoben worden war, 
.sdiutrrii (Irr ri|/i'i -.te Ciiplan und Verweser muss bis dahin 
nur als Pfarr-Rcctor betrachtet werden, der, nicht itlri- 
l»eiid ata PAufter beatcHt, den Getteadienat antooidnen und 
zu Obcrwachea hattet keineawcfa aber das eigettlliehe Seel- 
sorgeramt in einem angewiesenen bestimotten Sprengel im 
ganzen Umfange aoaSbee dnrfle*). Johann Ton Lieefatenstein 
(Bitr* Baronie de Lgehtenaieiu OümucentU dioceiU) 
hatte sich daher, als l*atron diT jicihuhtpii M^iiieneapclle, 
an Fafist Bonifaz IX. mit der Uitte um das Zugesllnduiss 
gewendet; dnss der Reetar dleear dfcHe, flir deaees am» 
•tindigen rnlerlmlt (dirch zureichende An<tatt«ng gesorgt 
seit per»dnlicb nachiil der Capelle wobne, und daaüt irgend 
eine b6bem geiatUdie Wflrde, ein Kirehenamt. «der ein 
CuralbcniCcium') erlange; der Papst, gpiu igt ilicsc Ritte zu 
wUlfahren, delegirte unterm 20. Jänner 1393 deu Scboltener 
Abt in Wien zur Brhefauog des SaehTerhaltoa und er> 
niiii-htit;t>> iliii zugleich, wenn »ich die angeführten l'mstände 
bewähren, das diesem iCageatAuduisse Entsprechende auatu- 
Aibren ( Hatuerm ei anUmurt). Und in der That ftid«t wir 
bereits iwtertn 2S.Julil393 des Gerhart Saiman a\sP/'itrrvr 
dvr Cka^fMen daet ttuer fruwu avf der Stetten erwähnt, 
weleheas damala Johann von Liechleosteiu das, zwischen 



■) AI« hMcbteMwiriliM CaicM» flbnu vir ■■ , Jmi ■■ Jtacr Z«it (MtO) 
itrfilrtrt« Tbwl««« H«iari«h tm^/uMim *«• Nimm, dir jmmI 
Aea am |Cgrlad*tcn K*Uit4#r i*t OAUwrd'krMinktil i*r WImmt 
HnIhM« b«*U(f n liMlIv. iu drrKin-hc zu MarU-Slirgcn mwServto 
4e amttpHmtt B. l'irginiM lii<rlt. (Scriptorr* CuinTtilatiii Kirnn. 

I. 

') /UifNuiii digailattiM, ufi mllifiirm /irrtonalttm (Tt », n uIu/uimI n/fifi- 
wwi aitt bfnrfiriuw eitrah'ui fHtt <fiif {in^r(,-ui , i-</ii<nintf ; II n r m .1 rr. 

n'lVlI II. L'. B. - M. I ( ( iniilttmjH-H-H U.i.U ll rlHj'JlCll 

Kirfltfwiiretl*!- \ 1-i shiN.-.ii , ii.it (If litt Ftiltr* bt'auiiiln-ir fjL.itioiticl>er 

ErmÄi'lUiSuu^. Jir Au»ijbiiag Avr .Scrltorf«, j«li>cli nntrr gewiMeti Be* 

Mkriakaaiio wkaatoa Iti. 



pharrhn/f pelrgone, rorder« Haus mit dem Hofe und allen 
Gemächern (mit Ananaiune der gtg*» der TmeMue gel^enen 
hiirteraa GeiidNilm. die lieb UeeUwalaiu wwkehaUen 

üiisdrÜL'klicfi i^iriiirm jihavrhoff end irnniini/ Oticrliess, 
wofär Pfarrer Gerfaart dem I^^iecbtettsteittor den im Pforrbofe 
der Gkpelle Tweimw haUer gekgene« Keller mit aUcn anf 
ileiiiielben befindlichen Gemächern vnd denaelben »tokek 
mit atttm gemtekm auf etul auf mit dtuh, aammt den 
küdtr demaMm Stokch gelegene« Garten abtrat"). 

MiteonaiidenvtigeZogeständoisseundliegflastiganfaat 
sollte die Beinahe von viiT Priester« wohl erklärlich sein, 
wenn das Gebäude der l-apelle, auf welches sich dieses 
alles beiog, noch ranmbesduf nict nnd bereits beußllig war. 
so th^i chen zu (lersctbrn Zeit ein. die gänzliche Abbrechung 
des bisbengen Hanwerkes bedingender, völliger L'mbau 
rorgennmmen werden meaalet — Dam ee iat durah ein 
gteieli zeitiges ZeugnUs beglaubiget, das« am 2 Muni 1334») 
der erste Stein zur Marieukirebe am Gestade durch eben 
jenen Bnn- imd Steinmetsmeieler Michael gele^ werde. 

den wir aus iiiideren gleielireitigcn AiifzeichniitiffPii mit dein 
2unamen W ein wurm als HauseigentbfliBer in Wien, dana 
ala Herzog Albrechfs DI. B ennw i ater keanen, der daa herzog- 
liche Schloss zu Laxenburg, die schiine St. Wolfgangs- 
capelle zu Kirchberg am Wechsel, die gothiscbe Denksäule 
nächst Wiener-Neustadt, die äpieMtin «n Kreux genannt, 
erbaut halte, und der 1418 bereits gestorben war. Aus 
dar aUgemetnen Ahfnwung der, die firuadstetalegiu« bei 



>) WuhrM bi'iiiii Ii ;.n ,ffr SU-llr Art hcttt tu T>K« mit Nr. J6Ä bciciclHietCB 

*t Htm- btiiea, iu. 1>. 414 —4^. 

») A«r il«41 0«ll»lu fl»«'« ■■.■> l' » irliJiiJi-li''ii «lll-u II' Iii- illKl Ciie.rr.liu.-Iii-» 

d«r\VM'a*!r Slii4ll;;i*iin'Hiüe itwüe» »teil «»mticli gjrj.. U/i-ihcrn }}-.ir.iUii 
• folgriiiK- b»»rlil»il«w»rlbn ADii'brn nirderKMchrlflx-B: INr 10 mr>i*l i>» 
Juli) Unter ulinc Jtbrdnu^lie) JnrAo«(li(i) |N>ii((iu) a{at' ixiriim | 
ttubari um ). 

lUr 2 juH^i .Vgr iBuf uirr) Upieiita miekahrl fotmt p(rijM«m 
Im/tUrm fTrf (»ofli'»!.') »ö? (jimcle) T(ir)yin>* marie im Utnrt 1S9H 
(iaS4|. Uber dir»;« )lrUl«r MIHicl iit lu verrlviditn dit twmm mn 
•IvUiMig imr >ur iha b«iMKlicheii urliiin,)lirh>n BrvrrUaMlM b 4lBi 
ffcn warf IßUk. 4M H1«a. AUtrtk. Vtr. I, S91-m. 

IM wwJ« «Mit 41* «tar MAmmi Ni AMNatavtaftawaM* talM- 
iltafiitoBrtrWM«* «dw InUdMa« Mehla Wie« m tM^MnmSfm 
WaiktiavaNiaiaa. IV«I. fi riain. Jb«Mi«MM«k. eM-aaa i Wilds. 
Strafrtetd iar OrrmmmJ, SM— 1t 8eJil«g*r, WSeiur I Hh iii, 
IV, It—iet li«B«a*, mt. «tat «raff vi. «ig «(L mti Wt 
Di«f««back U, ttS« Sehai«lt»r III. «ta) 

Sff« (SiWila) Mfl«) ftt (i|n»i-) atiMlii fwaM (t- Afril) JK)<M 
okK m imritrii Mtn grrmwH *(mt) vir (icli) «•<■) iloeh*p(*T)tt M 
etil la)tlm»rU>htUUi iu otlrt-(t'irUi »(err) /V{«dr(icb| ««(al 
urnllf A(err) »(.••>»r<Hh) ro(n) t^lkkiHg viul 4(tT) ttttmÜti»** <m€ ' 
li.liit ,/;,ri «rar (Wtmt wr^rN «N-r» dki<(«))<f«B) d(«r) ««rta^ 
r,ii( .tiWin 'fi.-<-i phnHMgri iKoa (i4<»3). Cfcw airt%«<ch* im 

l,.t.iuir. j ^ Kur«. Ii '.r, < 'i ( / f.. 12»- I IT 1 L i C Ii II o w • k i V, 43— «, 
0. luviiiii ii'u *mA Alirj»«!/ i*A.'r »«•(••f) »u Hrm Hriligrtt isnh\ 
X»,io ri, — rkum hinn 3, dir jtmuarii- I'Ikt Jii-.e l'il(;*fr»itt 

Ueriug Albtethl » IV. üi u »«sL kur* ». ». O. l, M— SS t Liek- 
ntwsfci V, tS-Mt <Ua MlM|4a wird atar M«r «ikar kMiteat 
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Mariiaiii Oeslide in Mm 1S94 beieagendcn Stelle könale 
obenhin gefoljrert wcrdoii, il.iis dutMÜseingi<iuli( hcrNealHMi 
der Kirche stattgefunden habe. Allein wenn dir whcn nii- 
gefDbrien Verb&ltni«se in ihrer Zuaammenfassung wirklich 
die AnnahlM n festigen rennSgeii, iaaa der aodi jetst vor- 
handene Cbf>r^ammt tlrm. dcrAnlage desselben CDts|irrcheiidcn 
Sebiffe mit seinen von Kreuzgurte«i geschittsseaen Gewöib- 
Jochen tehoa der lütte da« XIV. JahriMmderts entspredwn« 

so rnuss der NViiL:iii. mit doiii 13t>4 bf^'dimcii w uritt.', olTen- 
bar auf die Fortsetzung des bculigea KirchcnschilTcs vom 
Tbame engefimgen U« tnr SttnueJte mit der ton einen 

Steinbaidachin geklönten Rlnr;iingsballe bezogen wcnloii. 
Um dieser Rrweiterung Kaum zu TerMhaffeu. inusste dann, 
die Gmndhältigkeit nuerer Anmbne Tonniiigesetzt, die alle 
kiotere Kirch« mit dem Andreaa-Alture ubgebroehen worden 
sein. Diese mit der Antike des Chores und ätleren ScbifTes 
keinesw egs übcrein.stimmcnde und in gebrochener Mittellinie 
auslaufende Verlingerung , welche Ijciir» t-r.fEcii Itliiko Jas 
Geprikge eines jüngeren, als des am Chore waltraehuilnren 



Baustiles kundgibt, beweiset jedenfsUs, das* niebt lelion 
beim nnprBnglichen Uaue auf die»e Vcrljingerung Rücksicht 
genommen wurde, die sidi nunmehr nach Norden dem dahin 
in senkrechter Linie abscbüssigcj) Terrain fUgeii, an der 
entgege«g«Mliten Seite aller okse Zweifel desswegen nach 
innen sich vrrenp^pm rnnsistc, weil xugleich für rli n Thirrm 
Raum gewonnen werden wollte, der, wenn er in regel- 
riehtiger VerÜngenuf des ilteren ScUfet an dieser Seite 
:iii;r«'l r.icht worden wäre, durch seinen Vorsprung die Gasse 
viel zu sehr beengt hiUle, welche hier die Ausaeoseite de« 
Lai^autes orit der gegenOberstdieMtcn Mnaefreibe liildet. 
deren lliiieinrQekuug bei widcri-trciti.'iiiieii Bi'silzverliiiltnissi'n 
gewiss nicht in derMachtdesUaufbbrcrs der Kirche lag. Eben 
ans dieaer lUekatekt fr dw «ngvschatilerte Gassenpassag« 
wiirJen an den aatereti. neueren 'ilieile des Ijanghause* 
Hiii-h nach mis.sen voi-*prin^cnde Strebepfeiler angebracht. 

Dieser Erweiterungsbau wurde gewiss noch dnreh 
Johaan von Lieehteutein ufernommen. 

(M* in»rlMlM4tW|t to aicMM Uli.) 



1H«]lnKtlti|;keit8kireheii 

(Mit BaaMiuBK siMs Bsrithlss das RSm Dr. Behenki, II 
Zn den ilteren fcirehliehen Gebinden der Stadt Krakau. 

wcli'lic von (Irii Fi>!j.'fii ilcN f^ro^si'ii Briiiiilt-s im .lalire fSoO 
am liärtestea betroffen wurden, gehört die DruitaltigkeilS' 
kveh« der Doninieaner. Als nimlieb bei dem gedachten 
traurigen Ereignisse nicht nur die Altfiro hn Inneren der 
Kirahe von den Flanmieii versehrt wurden» wndera auch die 
Ptriler des Kircbenacbllfes derartig gelitten hatten, dass man 
den Einsturz mehrerer der»ellien, niunentlich jener der 
rechten Seite des Kirchen-SchiOes befDrchtcte . entschied 
sich ein Comite von mehreren liuurerstäudigeu dafür, drei 
dieser Pfeiler unter der darauf ruhenden schweren Haupt- 
mauer hrrriii'iwiin'hmpti iinri dtirch tiruf* er^elren. Aus 
i^konomiscben Harksichten liess man sich Jedoch bestimmen, 
die neue» Pfeiler aussegeln und smtr n drei Abtheilungen 
aufzuführen imd nur .schichtenweise Bänder von Quadern 
einzulegcu. Dieser N oi^gaag bot ntclit die erforderliche 
Solhtilit, da* Materiale nebt die noihweadige Featigheit und 

so geschah es, dass am 10. April I8S!> in spalor ALi iulstuiid? 
der mittlere der neu erbaatea Pfeiler mit einem Tbeile der 
dwnnf ruhenden Hauptmauer und am tS. April der zweite . 
Pfeiler gleichfalls mit der darauf nibenden Hanplmauer zu- 
saromcflStOrttc; der dritte neu erbaute Pfeiler stand zwar 
noeh. jedoch auch an ihm wurden Zeichen sichtbar, dass er 
dem M<>inniitR des Einsturses entgegen gehe, während der 
vierte, dem Presbyteriuni zunächst sti'houdo PlViler, der 
nach dem Brande niclU eroeuert wurde, unberührt blieb von 
den |«waltigen Krlflen der Zerstinnig« dte in dioseiB Ge- 
binde thitig waiMt). 

*i DlM virufUlAtt WM«riMnltlhM( güdiib oIm Iffnd wd ilwii 
m$m <sr n M >* Wi* «. mi I« *>Hl< n aiis B ii t « M « wX itm¥b» 



er Dominieuer in Knkai. 

k LanlcAaadirecliin Ar daa Krahaaci^VarwaltnagafaMot.) 

Dadurch wurde nun die Kirche , deren Wiederher- 

>ti''!iiiif; i'Ix-ii in Angriff giMMiiiinoa ivordcii <,\\ir. /.um z»i'i?eu 
Male in eine Ruine umgewandelt und Alle«, was mau bisher 
tu Ann im Stande war. beschrlnkte sich darauf, die aBthi- 
gen Vorsichten zu ergreifen , um den Einsturz neuer Ge- 
bftudetlieüe so verhindeni. An ein« WiederherstelloAg 
dieses imposanten kinMehen BuDdenbualan in ibvcn (rQ- 
hcrcn Glänze koitiite bis Jetzt nicht gedacht werden, da ein 
Aufbringen der bedeutenden Kosten — so gross auch die 
religiöse AohängUchkeit für dieses Gotteshaus in und um 
Krakau ist — bei den gegonwSrtigea Verhaltni<isen nur 
schwer '^'i-hafn werden darf, und auch die schon hci^unnenen 
Oemolirungen zeigen — dass man die Absicht hat, nur das 
Presbyterium und die an das SdiüT angebanlen Capellen 
zu erhalten. 

Um ifldess den interessanten Bau wenigstcjis in der 
Zeiehnung su besitxen. TennlaMte der Herr k. k. Landea- 
baudirector Dr. Schcnkl im J. ISSS eine dctaillirte Auf- 
nahme der Kirche und legte dieselbe sammt einer einge- 
henden Bfisebreibiing der k. fc. Oenlml-Camnttssion tot. 

Onrdi die BenOtnmg dieser Vorlagen wurden wir in 
die Lage gesetzt, nachstehende Beschreibung dieses Baodenk- 
malcs zu verSfreatlichen, wobei wir bemerken, dass Ton den 
Zddnnqgcii, welche graaacntbeib dorcb den frlbeteo 



«Ii «Im .rrinInclW hinceilcUI , öl«« if» hierüber nihne Dite« 
aagtgtftm iWl M in Einl«naa|«a rar Vcrbütuitg w«iu>r<-r Srhüd«« 
MmOTirt» tftf» Sic k. k. LiaMnnArKli», md ihnii MUcMi%«a 
uaJ BaitAl%M ABMikm^m M m tekta, law nlibt aiiM tnch 
d«r M ««IkWi«!!!« a«ke SMlM-lMi« ÜachiUM «isfCiint lit. 

Di« IM. 
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iamilra der k. k. LmdMhiudnvetitn in Knkm. Herrn von 
Strviecki, mit ausseronieiillichem Fleiwc und Verütfind- 
niue ■ugefilbrt wurdca» hier nur jene b««aizt wurden. 
wel«be UM nr «ine famelgcscluehlliehe Beurtheilui^ der 
Utereo Tbeile des Kir> 
chenbaoes am eharakle- 
rulisehaten enchienen. 




wie erwähnt, dorn Be 
riehte dea k. k. Lau 
desbmdireetm 
Dr. Sehen kl 
Schilderung: 

So veit die mmr- 
bOrgteSng*' xurilrkgeht. 
aoll Tor Kiur*lbrung des 
Christenthumes an der 
Stelle, wo gegenwirlig 
die nroifilltipkoitskirch« 
steht, ein Götzenteu)|icl 
getbmden haben. Bmeh- 

.stQokc lies hier ven-hrtfii 
UAtzenbildes will man 
noeh im XV. Mrlmn* 
dertc in t\f\\ KroiagSu- 
gna des Klosters gese- 
hen haben : gegenwlr> 
lig aber sind sie spor- 
Ins Terachvrunden. Der 
angebliche GStientem- 
pei massto dem christ- 
lichen Ciiltiis weichen, 
und bescheiden erhob 
lieh M setner Stolle ein 
hölzernes Kirehicin, der 
heil. Ureiralligkeit ge- 
widmet, dannml die 
PforrkiidM der Slailt Krakau. Hueh iiirhl ImiL'i^ ^rillip siiMÜc- 
■W Haag ebutehroen; denn der Bischof Iru Oilruwaz ((Idru- 
wonsfas). im Jahre 1 tl 8 ni Kraka« in dieaer WSrde gelangt. 
bcHchloss eine ganz neue l'farrkirehe . und zw nr itiif dem 
Hauptplutze der an Ausdehnung wachsenden Stadt zu 
erbauen, und die Dreifaltigkeitskirehe. «eldie er ehenfiiUa 
nen in erbannn beahsiditigte, dem Frediger-Orden an llber^ 
geben. 

Zwei Urüdcr dieses Bisehufs. nimlich llyacinibua und 
Cacnlavs Odrawai . bnidn Prtlaten und spfiter heilig gespro- 
chen, nahmen in Rom dii« Klnid des heil. Koininiciis. nm aU 
i'rcdiger ihrem Valerlande nöUlich zu werden. Czc-ibtus 
ging nach BShmen und Schlesien. Hyaeinthns kehrte nach 
Krakau ziiniL-k, und zog, nachdem Kirclie und Kloster im 
Jahre Vi'i3 ausgebaut war. als erster l'rior mit den auf sei- 
ner Reiie aagewofhonan Gefthrten in daasdhe ein. 



hn Jahre f tST wnrde die rellendele Maricnkirebe anf 

dem Kingplatze zu Krakau, ein herrlicher gothischer Ben. 
zur Pfarrkirche erheben; die DreifaltigkeiLskirche aber aa»> 
schliesslich dem Gehnnch* dea Prediger-Ordens Oberlassen. 

Hjraeinthus starb im 
Kloster, und seine Zelle 
wurde in eine Capelle 
welche 

gi'pptiwärfiir das 
irium rechts neben 
den Preihyteriam aein 

soll. 

In diesem Zustan- 
de der UrsprOnglicIdieit 
dürfte die Kirche bb 
tum Jabre 1408 geblie- 
hen aein. wo etno be- 
deutende Yciinderang 
mit ihr vorgenommen 
wurde. Kichtig ist es, 
dass in dieneni Jhhre 
Katharina, aus dem Hause 
Tarlü, den kleinen Chor. 



leriiim. piiins Hllini lie««. 
Dieser dürfte daher bis 
an Aeaem Zeitpvnkte 
nur mit einer Holc- 
deeke retsehen gen*«» 
sen arfn. 

Im .lahre 1462 
brannte die Kirche ah; 
wie gross der Schaden 
gewesen sein mag, ttist 
sieh wohl jetzt nicht 
mehr angeben, jeden- 
^* Mb dlrfte er aahr ho- 

dcntoiiil ;rp\\f^iti ^ciii, ja vielleii-lii LTfiss. dass lingere 
Zeit an den \\ iederautliau gar nicht gedacht werden konnte, 
waa man daraus aehKessen kann, dnaa im Jahre 18T< noch 
imincr ihiran pcbant wurde. 

i>as letztere Jahr kann ria dasjenige angenommen wer- 
den, in welchem die Kirche die gegenwirtig« Geelaltnng 
erhielt, oder in dem wenigstens bereits der Phwgomifl war, 
ibr die gegenwärtig« Gestalt und Ausdehnung tu geben. 

Spfiter ward noeh Mehreres hinzugefUgl, verbeaaert, 
gckflnstelt, und leider manche Schfobeit des fitoren Bnuea 
verkiinmiiTl : in der Mitte des XVII. Jahrhunderts nnip aber 
die Kirche schun in jenem Stande gewesen sein, wie sie vor 
de« BrMrfo im Jährt 18S0 war. 

N'aeh dem Brande im Jahre 1850 wurde das Presby- 
lerium ganz neu getüncht und mit neuen Fensleni versehen, 
die drei lehon borOhrton PAnler dar rechton Seit« dea 
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nrakcMeliWM m« MllfsAlNrt md die Kirdw neu fedcekt 

Im fnnerpn erfoljrte koiiif » e'it-nlli«'hp nr^taunition. Zur 
selben Zeit wurde auch das Kloüler zum Theile wieder 



Ein flfii'hti^'iT mil k ;iiit' (Ich pcpputt iirlii:i ii R.iii mit 
gewailigeii, in die Hübe strebcndea l>inieiisiuncn und 
den grMMrtigm VerMHnitwn t «)jrt> dkn «r nur mhr wenig 
mehr ans der iltrstoii Zi-it »eiiio» Bestandes, au» dem 
Xlil. Jahrhuoderte besiUen kann (Fig. 1 j. Die Anlage des 
uraprflngliclien Bau«« ist »cfcrte n« nwb in d«ni geraden Ab» 
Schlüsse des gegen wSrtigen Preiibyterinins, dann an der Orna- 
mentik lu «kernten (Fig. 2). die von aussen auf dieser Ab- 
^^^^^^^^^^^^^^ sehloMinaDer und an den 
JlglBlima^ . V : I l-ensterpfcilon. derselluM, 

iielinibar und mit (jrund 

auf eine geelngev* Hftbo 

iler ehemaligen Kirehe und 
ein bei weitem flacberej« und 
I niedrigem Dach schKessen 
lassen. Audi an der vor- 
deren Seite der Kirche ifisst 
!.«iek noeli jetif der Ab- 
üehlu«» drsGiebeIx, und da 
die Mauer aneh hier des 
Verpulses entbehrt, ilie Hübe des alten Baues erkennen. 

Die im Paim m Dreiecken aufstrebenden Ziemliien« 
•0 wie auch die Im Inneren noch »i<'iiiii;iri-n .dti ii Fcuster- 

niscliiMi uad die xwi.Hchen 





(rij.s.» 
rM ji 

we ihre Wandmigen gegücdeit 



ihnen 

si'blanlen GliederiinL'en 
zeigen deutlich , da»:« die 
alte Kirehe nrspriinglieli 
im rbergangsjtlyle er- 
baut war. Diese Annahme 
iroterstBtzen aneh die im 

SehilTc an den gewaltigen 
Pfeilern ron der Höhe der 
Kirehe bis zum Pussbo- 
dea iMmbgefiihrten Pilsi- 
ster. so wie die (lewöliie- 
ri|ipeu (Fig. Sj.dic bei 
der RctIaumtioB Im XV. 
.lahrhunderte beikekniten 
wurden. 

Di« Flenster wnren 

iirspriiiij^lich lu'i weitem 
vou geringeren Dimen- 
rinnen, llire Niscken gans 
glitt; erst bei der Restau- 
ration wurden sie namhafl 
angefangen vergr&neft« 
eine Vmiemng, 



weickn dia Uleate Zeit des gvtiiHebM Banstrlea gefM 

Terschmülile, 

Dagegen verMihwaud muneiics, was damals Qblich war, 
an die xwiselie* dem Preskyterinm und dem KtrdenadiliB 

bestiiridene Wand der LcttinT ( f.rrturiiini) . dessen Spuren 
»ich nach Abfall des Verputzes bei dem letzten Brande an 
dem gressen Bogen vor dem hoben Chore erhennen lieaten» 
der somit sehon hei dem ursprdngliclienßaue bestanden haben 
mag. DieseAbscblussmauer, welche gewähnlich nur in Kirchen 
ven «dir hohem Alter Torkftmml, deutet nrft so yUkm Aids- 
ren darauf hin, dass der ursprüngliche Baustyl dem Ohn^ 
gange zn dem rein gothischen Style angehörte. 

Das Sehiif ist durch zwei Pfeilerslellungen in drei 
Theile gefichiedcn, von weichen der mittlere die Höhe der 
Kirelie ali<;ilit. die beiden anderen sind liedenteinl in'edriger, 
die l'oastructiunen der Gewölbungen »ich ähnlich, mit schö- 
nen Rippen geliert, die mit Ziegeln mit freier Hand geformt 
wurde» zu sein scheinen. Pas Gewr.llii' de-; mittleren Theiles 
war ungewöhnlich üclmach, wider.stand jedoch dem Brande, 
wurde spitcr dnreh den erfolgten Einstnn der ▼erdereo 
liielielwand ein^e.sehlagen. und erst naeli dem Einstürze gam 
abgebrochen. Das noch besteheudo üewölbe des Preehf- 
teriunu ist bei weitem ^Ihcfaer in seiner Conatruetion und 
gnuT. «<dd erliallen. 

Zu dem interessantesten Theile der Kirehe gehört das 
im schlanben Spitzbogen erbaute Portal mit der reieheu, »us 
Wnlsteii und Kiiikehlungeii bestehenden Proiilirung und der 
pi'scIiiMackvojlen Ornainenlik, wo^on wir liiiT eine Aliliildung 
beifügen, «eletie zugleich einen Einblick in das Innere des 
SchilTee uad Chores gewArt (Flg^. 4). 

Au das Kirelicnsi'iiiir sehliessen sieh zu beiden Seilen 
Capellen an, die wuLI dem XV. Jahrhunderte augehören därAen, 
Jedoeh erst in «plterer Zeit xn der Ausatntlnag geinngt aehi 
werden, die sie (iej^enwärlig besitzen. 

Dass sie der ursprOnglichen Kirche nicht eigenthOmlieh 
waren, litat «ieh tos der Form der Ziegel erkennen, die bei 
ihrem Baue verwendet wurden, noch nielir aus dem Umstände, 
dass an den Seitenwänden der Capellen noch die alten Strebe- 
pfeiler der ursprünglichen Kirche zu erkennen sind , die bis 
an den Boden hinab au.« gehauenen Steinen bestehen. Die 
Mauern derl'apellen sind an diese Strebepfeiler angebaut, ohne 
mit ihnen in einen festen \ erband gebracht worden zu sein. 

Einige ffieaerCbpelten sind an Renaiaaaneeatjrl erbant. 

was naiiiciidieli beim lli'seliatlen der Susseivn .\nsicbt einer 
gewissen Unklarheit des Eindruckes Kaum gibt oder iiber- 
hmqit atSrend wirirt: doch eben diese Capellen siad beeaer 

erhalten, theils weil sie di'ni XVI. und XVII. .labrlnMuIi rte 
angehören, theils weil auf ihren Bau mehr verwendet wurde, 
und die AHire raa Stein anJi^hH wurden, soMeh aiebt 
so leicht den Flammen Nahrung geben konnten. 

Denselben Shnlich sind die iwei kleinen Capellen, 
weUha radils and Haha aa die Vethdle atossen, jedoeh auch 
dar iieaere« Zeit nngebSrea. 
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Liaks vom Eingänge in die Kirche und zunichst dero- 
itelben liegt die Katha ri neu- Ca pelle, deren Gründer der 
k'lztt' Sprosse des förslliL-lioii Hau.ses Zbaruski ist, der im 
Jahre 1631 »tiirb. Ihre Wände kleidet weisser und seh wurzer 
Mannor, das rci- , 
ehe und schöne 
Gesiin»e wird 
von vier Säulen 
aus Breceia ge- 
stützt. Beide Sei- 
tenwände der 
(.^upellc zieren 
sehr »chön ge- 
arbeitet« Grab- 
denkmale zwei- 
er Fürsten Zba- 
raski. deren go- 
hurnischte Gc- 
«tallen, aus Ala- 
baster gearbei- 
tet, auf den mar- 
mornen Särgen 
liegen. 

Ein beson- 
ders gelungenes 
Bauwerk ist die 
llya(!inthus- 
Ca pelle , von 
der bereits be- 
merkt wurde, 
dass sie aus 
der bescheide- 
nen Zelle des 
Heiligen ent- 
stand, und nun 
ein Emporiurn 
der Kirche ist 
Zu ihr führt ei III- 
reiche Manimr- 
treppe in .«ehii- 
nem Henaissancoslyl aus der Kirche empor, welche leider 
hei dem Einstürze und den .\rbeiten bei den Slützungcn 
gelitten hat, doch der fteslauration noch immer fähig ist. 

Die Itosenk ra nz-(';<pelle ist die grösste von allen, 
enthält jedoch keine besonderen architektonischen Schön- 
heiten, dügegcn ein Prac-hlitück idter Giesscrcl, nriuilich das 
Bronzeileukmal des 1497 verstorbenen Kilippus Call im»- 
chus. eines gt-ielirten Italieners aus der Familie Buona- 
corsi, der Lehrer der .Söhne des Köni|,'s Knsiniir .lagello 
war. Es ist vollkommen wiihl erhalten un<l von so v<ir- 
IrefTlicher Ausführung, dass man ihm einen, den Freunden 
der Kirnst mehr zugänglichen als den jetzigen Ort wün.schen 
möchte. 



heil. 

liehe 
XVH 




Die an die Rosenkranz-Rapelle anstossende Capelle des 
Domin icus ist zugleich die Grabstätte der roarkgräf- 
n Familie Myszkowski, welche sie im Anfange des 
. Jahrhunderts erbaut hat. Sie übertrifft alle anderen 
, Capellen an mas- 

siver Bauart, und 
trigt eine Kup- 
pel aus Stein, in 
deren Tambour 
die Büsten der 
Glieder der ge- 
nannten Familie 
angebracht sind. 

Vom Feu- 
er völlig unver- 
sehrt blieb auch 
die Capelle des 
h. Sebastian 
und der heil. 
Rosalia, der 
fürstlichen Fa- 
miie L u b o - 
m i r s k i zuge- 
hOrend. 

Dagegen litt 
die Capelle des 
heil. Nikolaus 
desto mehr von 
dem zerstören- 
den Elemente, 
und mit ihr 
das Grabmal des 
1584 gestor- 
benen Prosper 
Prora na. eines 
an sich imbe- 
deutenden Man- 
nes und Aufse- 
hers der Salz- 
bergwerke, des- 
sen sehr schön gearbeitetes Monument .seinen Namen auf die 
Nachwelt brachte. Die archäologische Section des hiesigen 
Geli'hrlenvcreines hat es reslaiiriren lassen. 

Die M u 1 1 e r - 0 o 1 1 e s - C a p e 1 1 e wurde in letzter Zeit 
durdi den Grafen P r z e z d z i e c k i reslaurirt, enthält jedoch 
uiisser dem im vorigen Jahre angebrachten schönen Glas- 
gemiilde des Professor lliiliner aus Dresden nichts von 
Bedeutung. 

Heim Eiiilrilte in ilie Kirelie Hsllt besonders die tiefere 
I^aLje lies Fussbi>deiis der Kirche auf; es ist diess jedoch 
eine bei vielen (lebüuden Krakau's vorkommende Erscheinung, 
und ileut<-l daruiif hin . dass sich der Bnden der Stadt fast 
durchaus geholieri hat. leicht erklärlich, wenn erwogen wird. 
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welche Katsistro|>Iieii Jas ulto Krakau crlfidcn musste, und wie 
oft die TiüiBffler »eiuer Gebäude PJfiUe uoü Gassea deckten. 

Viel dM HerkwBrdigwi umlnit neck die Kirehe. und 
wflida leiMigeiii Studium reiche Ausbeute liefern; es sei 
daher nur Boeh de» historisi h wichtigen Grabmals des Her- 
zogs Lese o roo Polen gfdaiht. «reiches leider durch den 
1688 etattgofundenen lirand des Hocbaltares so sehr litt, 
diisis m;tn niif doin schief in die Wand der Kirilic rinsre- 
mauertcn Steine, welcher die Imrisse der Uestait des Her- 
wtgt whM llast, iMf eiitiBe Werte, nie .Lcmim Niger." 

deoadie Zahl<>ii 2ß und l'iSO (M'keiiiii'ii Linin. 

Spurlos sind die herrlich aus Hulz geschuitxteu Chor- 
«tlUe de« Preebiyteriana TerMhwmdcn. m wie der der 

Kirclif powldiiioto Feldall«r di s Kruiigs .luhaiin Sobieski, 
bei welchem am Scblaebtlage vor Wien die Messe gele- 
ses wndi 

Wie der Grundriss zeigt, schlichst sich das Klusler der 
Uomiaieaner eng an die Kirche. Auch dieses Gcbfiwk ist 
du Werk mehrerer Jahrhunderte. Seine mittelallertiche 
Gestalt hat es am racisten in dem der Kirche angrinzendon 
Thcile crli:ii<i'ii, in dein anderen aber ist es theilwd«e Ruine, 
und wurde nach neuerem Style uad tu neueren Zwecken, 
■amentlidi n lEellnrohMUifeB luigeheut 

ffier ist es iMiafeauptsleUMdl der u dieKirdbestMniid« 



Kri'u^ganj,', gegenwärtig dem Gottesdienste gewidmet, wel- 
cher bei dem Alterthumsforacher und Architekten Interesse 
erregt. Seiiw «ditMii GenrSlIw, die oralleB GlsMdwaifn 
der im Spiubegea MHfaftlirten Fenster, weldlfl daaBimde 
widerstände«, seogeB ren guter Kunst. 

An den Winden des Krentganges beindeo «eh riele 
Deokniele von Personen, die in der Geschichte Polens eine 
bedeutende Stelliiag einnehmen oder l&r aeiBe Literatur 
thatig waren. 

An «in« Seite des Kreuigwges sttest ««eh dw ek»- 

nialige Capitelhaus, desse* g«t1uiMlMr Styl der Mhcno 

Periode HQgeb&rt. 

Am den Kloitei^gaiige de« neueren Theiles de* GeMo» 

des ^'etutigt man in i'inN'esliltiil von .sehr sehdncr Architectur. 
Die drei Siulen mit geripptem Gewölbe gewikren einen 
herrlieheB Effect. 

An dieses Vestibül reiben sich die beiden Refectorien. 
von weirben das Fasten-Rerectorium im schdnstea gOlkischen 
Style, das zweite im Style der Renaissance eifaut ist 

[>ie oL<>r diesem Rcfcctorium aufltewahrto Klostei^ 
liililiotliek . welche 10.000 Bande sUirk war. ist leider ein 
iiaub der Flammen geworden , mit üir uud den dort befiud- 
Behen Mandaekriften ging für die Gesdüdii« Palens «in 
grosser Sckalx verioren. 



FotiSBlL 



(Anregungen sum «rehlologiaehen Studinm 

in Öslerrcirli. ) Es ist eine gewiss sehr erfreuliche 
Erscbeinong, dass aeben dem bedeutenden Terrain. weU 
ekes n unseren Tagen die Naturwi.Hsenschaneo auf dem 
gebtigen Gebiete erobert, neben dem masslosen Vordrfin- 
geo des lndustriali>tmus, atieli <)ie »rebHologischen Studien 
iu Österreich eben jetzt einen so raschen uud gedeiblieheu 
Aufsehwung nehmen. Das Doppelge sle kt; ntt «etdieni die 
Alten sich ilic Zeit versiniilidit hatten, Micitt uns jetzt kla- 
rer und Tcrstdndlichcr als je entgegen. Fassen wir die jüng- 
sten Ers^nnngeii im GcaanmitbHd ansenmen nnd befcai- 
ten wir dal>ei im Aii;;e. vun w elch KlQcLIiclien Fot^M'n die- 
selben l>egieitet sein werden, so lubcn wir auch Grund, 
«nsere besten HeHiningen «uf eine dnnemde EimHrkng 
dersellieii /.]\ setzen. In Prag hat Seine Eminenz der 
Cardinal -Erzbischof Fürst Schwarzenberg die Theolo- 
gen des Werten Jahrganges angehalten, de« Verlesungen 
des Herrn Professurs und Conserrators WoccI über 
ArchAeiogi« beisuwohnen. — Der hoch würdigste Bischof 
in Btdan, Graf Schafgotsch. machte — wie wir be- 
reit« in NoveMilkr-Hefto des ersten Jakigm^e« milgetheilt 
haben — dun h eineti Erlass der gesammten Pfarrgeist- 
licbkcit zur Pdicht, for die Erhaltung der altchristJicheu 
Denkmale im Sinne der cnwMlsek«« Veradirillen Sorg» 
I« tmgnn nnd htt aiok entaehiednn gegen jede Ven»- 



atslhmg v«n Kireken und kireklieken Baadenkmelen misg«- 

»proche«, welche oft unter dem Titel „Restaurationen" vor- 
genommen werden. — Anf Anregung des AltertbumsTereines 
In Wien begann ferner Herr Profcasor v. Eitelberge r 
kOrzlicb 10 Vorlesungen Ober die christlichen Baustyle des 
Mitlelatti rs, w eli lie Voll einem glänzenden Auditorium und 
darunter auch von dem ilerni Prises. so wie den Mitglie- 
d«ni der k.k. Gentml-Commission besucht werden. — Oer 
I.aridco-Arehnolng för Steiermark, Herr Haas. crülTnele 
vor Kurzem in Grat« Vorlosungen Ober miltelallerliehc 
Kunst, weleke gleidifidla nnsserefdendidliaUraidi kesndit 

sind und solchen Beifall finden. da«s der hoehwilrdigste 
Bischof von Sekau denselben angefordert, ähnliche Vo^- 
iesnngen Ar die Theologen dea griatlleken Seminars an 
erülfnen. — Nai li einmi an den Prüdes der k. k. Central- 
Conmiission Herrn Karl Freibeir von Czoernig geriebteten 
Sehreflten bat Seine Endleoa der Herr Feldieugmelstcr 
Freiherr v. Hess die ihm unterstehenden Olficier« des Ge- 
n. i itMabes angewiesen, auf alle sich eigebenden Funde und 
Spuren uliar Denkmale aufmerksam lu aehl md siflll bsrait 
•rklirt. die in dieser Richtung ihm zukommenden Beriebte 
zur Kcnntniss der k k. Centr.d-rommission zu bringen. — 
In Triost hat am t». December der Conservator tür das 
Kllatenluid. Herr Dr. Rüler tm Knndler. seine Winter- 
vorieaui^, wolebe von Sr. Bioallens dea Herrn Statütaller 
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Preiherr T. M«rtens uod den ersten Noliibilitäteo derStmlt 
beauebt awd. mit einem Vortrage ab«r da» berühmt« AmpU- 
ihMler in Pol a begonnen. — In welchem Grade die Attf- 
mairfuamkpit de.t Auslandes auf dieTliäliglsvit der k.k. Ccntral- 
ComiM's- Ml II gerichtet ist, beweisen die zahlreiclirn - rlinioichel- 
builcii /.uscbriflGU, dio dem Herrn Crises der k. k. Centrul- 
CommHioB T«n deo «MhafialehiiBB, wfora« D idr» n, Ci «p 
niun t, K ugicr, Löbk <s Q im sf . Sr h ttn n s c ti. ^. «■. zii- 
kummen. — Seit dem Beginne der Fublicalionen der k.k. Ccn- 
trat-CMumiaaiM wanle aueb der SehrtfleMoalauacb mit den 
nieiütcn Vereinen und GM(^llNch:inon <1ps In- und .Auslandes 
hergestellt, und ein gemeinsames Band der literarischen In- 
(ereMcn aingeknü|ift. Es befinden aieh daranter im Inlaade: 
Die k. k. Akademie der Wissenschuften, der Alter- 
thomaverein la Wien, die bistor.-statislische Sectio« der 
m t h r i s eh -aehleslaeh. Ackerbaugeaellaehaft, 
dssFerdinandeum in Innsbruck , die sild-slavische Ge.sell- 
s<;h»n fiir Gescbichle und Altertlnim iiiAgrtim, die archäo- 
logisi-he Seclion des böhmischen Museuros iu Prag, des 
Franeiaeo^Carolinom m Lins, der Verein iBr aiebenbüi^- 
sche Landesknurfc in H r rmann st :t(l t, ilcr hi''Irifi>( lu' Ver- 
ein fiSr Steiermark, die (jeselbclialt der Jugcllonischeu 
ITniTeraittt in Krnkan, dns KKrolinnm-Angnalein in 
Salzburg, der histor. Verein für Kr.iiii, der Gesehiclits- 
Tereiu Air Kirathen; — im Auslände: das germanische 
Museum in Nürnberg, di« nnroiamatisehe Geadbelwft 
in Berlin, der Verein filr niittclalterliche Kunst in Berlin, 
der würiembergiaehe Alterthnmaverein in Stuttgart, die 
Geaellachaflen Ar valerilndueheAltertbOmer in Zürich und 
Baaei, AeAtlerlhumsrereinc zu Mflnsler, Paderborn 
twd llannorer für Westphaion, der historische Verein für 
Oberbaicm in Manchen, der Verein fiir Altfithrnnskunde 
im Rbeiftland e, der Verein für mecklenburgische Ge- 
schichte zu .Schwerin, der bi.'tliiriscbe Veniti dir fiinf 
Orte Luzcrn, t ri, SchM-yz, Unterwaiden und Zug 
und der AltarAunuTerein für dna Grocabersaftbüm lladeii 
in Karlsruhe. Anliiflpfung mit ;inflcren Veroinm 

und Gcsellschnften , .«o wie mit der kaiscri. Commission für 
mnnuiiMnIale Slatiatfk in Paria iat eben im Zage. 

(Die Kirche St. Sebastian zu Venedig,) Ce- 
legenllieh der in Anregung gebraehten Reatanntion der 
Fresken del P. Veronesc in der Kirche St. Sebastian 
au Vened^ dOrlte folgende Daralellung Ober dic!«es Bauwerk 
und tiwr deaaeH uumn Ansscbmackung . welche MarcbeM 
Selritleoder lukCcatnl-ComniiBsInn vnricgte, T«n grSi- 
aerem Interesse sein. 

Bruder Angelus von Corsic» grOndcle im Jalire 1393 
ati dieser Stelle «In Khialer der Hieran jinitaaer. wdcbea 
jcdoeh In den ersten Jahren seiner Eiitsfrhiiiig wegen der 
heftigen Aufeindung durch die Ptarrcr der benachbarten 
Kirch« snm Bnengei nur wenig gedieh. INquit CaKstaa IU. 
beettdet« diemni Streit dadurch, daa» er den Brüdern dann 



j;ibrlichen Tribut an Waefa« ttr den tPftmr dar baallUltM 

Kirche auferlegte. 

Die Kirche des heiKgim Sebatrlian wurde im J. 1 4CS 
erweiterlt da aber die i^inkandtc des Klosters sich Termebr- 
ten, begann man in dt-n crstiMi .Iuhrcn J>'S XVI. .lahrlnmdrrt« 
sie vom Grunde aus in ihrer gegenwärtigen trestalt neu auf« 
anhamm. Dia AnOchrilV die aicb aa der Fa«ade der Kirche 
iK'fiiidt't, lii'Hi'i»!. ifaii'; ilit siT NViihidi im Jahre 1548 vollen- 
det wurde. l)ie.se .Aufschrift lautet: .Hoc tcMuplum D. Seba» 
atfaai a IhadaaMrtia bataurahnn feit — anaa MOXLVUL* 

Die Guide di Venezia, welche meinem Werke öber die 
Architectnr dieser Stadt Yoningiagea, geben an. dau die 
Fahnde eine Ariml de« Sanaor ine and daa laaere jene den 
Si'busiian Serlio sei. Emanuel C icogna thut dagegen 
im 4. Bande der treflnieben Jacrixioni Vcoeiiane urkundlich 
dar, daat der Erbauer dieaerKirehe der aaa Crcmona geb4i^ 
tige Francesco da Castiglione war und bei dieaom 
Werke von Scarp agnino , vom Mfi*tcr R:irtnlommeo. 
vom Meister Guglieluiu aus Bergamo und vom Meister 
Pietra Laaibardo «ateratütit wurde, uad dau dcrUaii 

im .lahre ISOß hfjrann. 

DezOglich der Erbauer dieser Kirche aehrieb ich in 
matnem Werke (auIhaeultUM ad architettura in Vaaeaia 1847) 
Seile 212 NiK hf..Ig.'ii(I,-s : 

sDank den surgfältigea Cutersuchungcn von Cicogna. 
kSnnen wir jelit mit ehiiger Wahraehefailiebkeit dem Sear- 
pagoino noch ein anderea preiswQrdiges Werk, die Kircho 
zum hdl. SebaaÜan snerkennen, von welcher die Guide ohne 
irgend einen aichercnNaehweisbebaapfen.dnaa aie imhsen 
von Sebastian Serlio, in der Fahnde aber von Sansovino aaa» 
gefniirt worden sei. Die Klosterurkunden, von denen Cicogna 
Einsicht nahm, deuten auf Arbeiten hin, welche unser Buu«- 
meister IDr diesen Bau lieferte, and Ton 1811 bis 1S49. ia 
«•pl('h«'m Jahn» der Bau becndiprf worden zu sein seheint, 
kixumen sehr biiuOg von ihm bestfiligio Gcid-Empfitngc vor. 
Eft ist BUidt wahraebeinKch, aagt der erwihnte Galahrl». 
dass (>r d«!» erste Modell dazu geliefert Inihe. Beiit-hfc ich 
flbrigens, wie aus jenen Documcnten selbst deutlich herror- 
geht. ibsa bn Jahre 1808 bei dar Legal^r dea Graadea 
FruiiiTNCii da fastigliono aus Crcmona, der Vetter und Theil- 
oehmer an den Arbeiten deaMeiaters Elarteloinniea (vieileicbt 
der Bon), Manrer war «nd an aeinen Arbeiten Theil nahm, 
beachte iih. dass die Zahlungen, die an S<'ar[i:tL iI < ti 
Jahre 154^ geleistet wurden, rohe und bearbeitete 
lUr Parade der Kirche gelieferte Steine betr«-' 
fe n ; nehme ich darauf KOdtaieU, dass in den Rechnungen 
sowohl der Meister Bartulommpo. viellpicht der Bpr^iimaste. 
und der Mei.«ter Fiero, vielleicht der Lonitiardc , mil ihm 
sagleich und ala adae GcUlfea ImuHuit, rarkommen: — ao 
gelai^ ich m der HviMifheMf, diis": vielmehr das Modell 
ran dem besagten Francesco da Castiglione (der 
goaeiae Nana Kmmr aehhiaa in dannd^r Zeit aieht dia 
Ida« daa Kiehtvaranndaiaaea in Besif aaf dIa dgaoflidM 
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Kwut «Im Bmm u aUk) Mhrtt «nl Ans die oM- 

pi-n B(»n;iiintpn dii" Arhcili'n filr (Ii«» SVntiwrunp'n lie- 
ferten, Scarpagnino jedoch den TorsAglichsteD Tbeil 
dann ikeniamMtt bkben mf . Wie Ht Seehe »eli «>eh 

verhalten mAj^f. ist dicsi- Kirche dcu li , wenn aiidi 
kein Heiiterwerk der Elcgaoz, wenigstens mit correcter 
Nealieit im Oedenkem und mit kniutgereebter Hamen» in 
den Verhältnissen des Innern aiutgeföhrt worden. Sie beeilt 
•M eiaeai einiif«« Sehiffe. weichet ei« Chor ntt iwei 
Seiteacepellen abachKrast. Im Vordertkeile erhebt aMi taf 
drei Seilen eine Galleric von sehr aarfea tiereekigeii Pfei- 
lern, die einen GelSudf riranp tni5»ei». — ein Gedanke, 
welcher der M«Si>e Leben nnd Leichtigkeit gibt. Die Fa- 
tade iit leerend dQrftiif «ad vatdleat kciaa BrUKrapg.» 



i«r Kirche feigeade (dtfVaAlickbigintricUaraMlietritk): 

1. AIt;ir, DtT tw'il. XiknUms. dem ein Kugel ein Buch 
hftlt; ein Werk Tizian«, als er scboa 8tf Jahre alt war. 
(alark Badtgebeasert). 

2. Altar. Rin kleines GeuiSIde. *fii' Mmlnnna mit dem 
Kinde and swei Heilige darsteitend; (hallte Figaren) von 
PaeloCaliari, genannt Vereneae. 

3. Altar. Die Jungfrau mit dem Kinde ind dem bei- 
ligen Johannes; Gruppe in Marmor von Tnminii^o du 
Lugano. SchQler de« Sanaovino, welcher hier die Gruppe 
dtTselbi'M iVrsoneti nachbildete, die sein Hcialer Ar die 
kleine (jallerie unter dem (ilockenthunne lieferte. 

4. AI tar. Christus am Kreuse und die beiden Marien; 
(ieadllde von Paele CaKari. 186«. 

Das Grubmonument (Tir IJvIn Piiilfir^itoro, Bischof von 
Nicvaia, ein Werk von Jakob Mansovino vowJahre 155tt. 

t)ic (i^rSitrrr der Capallen enilidl: 

Das Altarblatt: di« Jungfrau in der Glorie and sechs 
lleUige nnterfaalb: reo Peel« Caliari. IHM. 

Dhh r.i iiiäidc reebta: die Ifaftor dea heil. Sebaatbm; 

Ten Paolo Caliari. 

Da.« Gemälde links : die Heiligen Marcuü und Marcelli- 
nu*. bei ihrer MuHcr vom beü. Sebastian ernmttigt: von 
Paolo Caliari'), 1505 

An den Seiten de-» grösseren Altan aiud cwei Fresco- 
Figurea ina Helldunkel toh Paele CaliarL 

Die Kuppel *ar ganz ein Work des du aber die 

Malerei abgefallen war, wurde sie durch Fresken von Sebfr- 
atian Rieei ereetil. die den heil. SebasHaa In der Glorie 
veiatellen. 

Die Orgel wurde modeltirt von Paolu Caliari > 
feaehiütten von Dooenieo Maraegon nnd tob Alna- 
aandre Vieenttne. 1588. Dm iasaere Seä» derThlr» 

>J Sack ScltaUca* AuMI M dlM* Sm itktmt* 6MriH« 4m «aifSMitb» 
■•«nUms. 



ebea atelk Maria Hrin^nag. die ww er e Seile der ThflteliMi 

den Trieb Hcfhodu dnr: ln'idp Werte von P. Caliari. 

An den Seiten der Orgel : z« ei Propheten al fre«cu 
TOit P. Caliari. 

Links von der : Klireiidciikliial fiir Piiolo 

Caliari; mit dem Ünulbilde, einst von Camillo Bozzelti. 
nen anigeltlbrt ren Matten Cnraere'). 

In der Saciistei befinden eich in der Mitte die Krönung 
der h. Jungfrau und an den iSeitentheilen die Evangelialen; 
▼on Paele Caliari*). 1S88. 

An der mittleren W;)iid die TiOfe unseres Herrn: das 
Opfer Alir:i!i;iiTis iiiiil .Ii'mis im Garten; von Bonifaccio. 

Au der Wand auf der anderen Seite : Jonas wie er aus 
dem Wallfisehe atm'gt, nnd die Aulbratehing nnaem Herrn ; 
von Bonifaccio. 

Die Strafe der Schlann^n von Jakob Tiutoretta. 

.\n dem oberen Cbvr* i>t: 

Links: der h. Sebiuttiau, seine Marter mit .Stockschl5gm 
duldend, reclit«: der heil. Seliustiiin vor dem Tyrannen; 
beide Fresken Villi I'.inlo Caliari dargestellt. Bings herum: 
Propheten, Sybillen und die Apostel Petrus und Paulus; 
al rreace t«b P. Caliari. — In den fier Beben vier groeae 
Stnluen im Stucke, sie stellen flio Vcrkrinditriins M;iri:\ und 
die Sybillen von Cuuiae und Erythro vor; von Girolamu 
Campagna. 

Wenn man in die Kirche aurtcUebtt «nd acinen Gang 
nach recht« verful^'t : 

1. Altar. Styl des SanaoTtne, an den Seiten swei 
Statnen, der heil. Antonius der Abt Und der L Murena; ren 
Alexander Yiltoria, 1564. 

Die Bü.tte des Procuratora Markanto Grimani; von 
Vittoria. 1564. 

2. Altar. Die Tanfe Cbrbti; ölgemSlde von Paele 
Caliari. 

3. Altar. (Nidila bemerkenaweiIhnB.) 

4. A 1 1 a r. Der Fall de« h. Pmlua : Mesaik von A nte nie 

Zuceato. 

Decke drr Kirebe. 

1. Abtheiiung: E.'tther zum Ahas vorgeführt. 

2. Abtheilung: Esther gekrfint. 

3. A h ( b e i I II u g : Der Triumph dea Mardochins. ABea 

Werke von Paolo Caliari*}. 

M l itt<'i k.lli »li-Lt die liktrhriri: Pkulo lilipno vpronrnfi piftori , nHlime 

nnult» «rti» mir.culif, «ysi<T«titj' f.L», f.iiiH »ict-jrii. Auf ilria R.lrich itcbl 
I , I aLilfiii, unter »drheni liir tirlifiiir de» beriihiiiteLi Vi-rnaeaell »uf- 

hewalirt ximAf ffe.elfl ti>ii leiiteoi Mritiler llfnetiett^i »»i 4rti «w«i ä><>tltt#a 

Carl« UII4I fi*kriele im J.lire i:..SI<. 
*) Dina war 4i» «rate Arteil, »elcli« dea Vielo in iiiaa lkil<ch* Kkrie. 

bia T m BennritoTsilitat, <»w Priw AMKlimil» whwif nifiaoa, 

be>iir*D varile, 

*) PmIo ver SaaaJ« II Jehr» elt. DieM und die neiign fmbee. die jeM 
*•» PmI» ia V«mSI( Mwb hawaSM ««rdta, ud iumm lei c Mi l •• m 
•• wltWfWk ti* *«r düB ValsiyMg« i« towabra. 
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(Neoentdeckte PTahlgrSber nächst C>lirgö 

in Ungarn.) Nicht weif von der Strasse, die von Stuhl- 
weissenburg nach Moor fülirt, in einem Thale nSch^t 
Cs9rgi, einem BeaHidnlie des Grafen Georg r. Karolfi. 
befinden sich vonß9umen amf^fTiiMi Mihen llOgel, deren Jeder 
beiläufig 1 0 Klaßer im Umbng hat und 4— 4 >/• KlaAer hoch ist. 
Von «BeaenlMgehi irardeBVw Konen twelM^jegnilMnuMl 
man f'Mu] in jedem von ihnon rior berciLt vermoderte «tnrke 
Pßhie. von starken Balken und lielcn angebiuflcD Steinen 
iHUgebeo. Zwüwlien den PAhten Bfmden mehrer« grSnere 
und kleinere rrnen, die Asche. Thierknochen. WalTcnüber- 
reste etc.. aber keiuc Münie« enthielten. Herr P«do«, 
Brtieher im gedechfea griJliehMi HauM^ annmelte Allea^ime 
zu sammeln war, und Qherliefcrto «• dem gelehrten AUcr» 
thumsforscher am National-Muscum iu Posth. HeimErdy 
(Lutzcnbachcr) . und wir hoffen darüber recht bald ausluhr- 
Ucbere Naehrichl geben zu können, indem umm i « s Wissens 
die»» die ersten in Ungarn entdeckten Pfahlgriber sind, wie 
sie in OeutJichlaud häufiger vorkommen. 

Dr. H. Hanl. 

(L he r d ie Erbauungszeit der ersten christ- 
liehen Kirehen In K>rnlh«n.) Der hoehw. Herr 

PfariTr um! furrcsjuinili-nt der t. k. reiifml - roinnilssinn 
Jobaun Abcrmannin Kulbnitz bemerkte in einer Bcschrci- 
Imng der Kirche auf dem Dan lef eher ge Im MSlIthnle, 
dass dieselbe auf den'hQmmcrn einei heidnischen llerculcs- 
Tempela und wahraeheiBlich eehon im Vli. Jahrhunderte 
erbaut worden sei. Diew Bemerkung reranfaisst« den Cnn- 
aerrator für Kärnthen, Herrn O.Frcih. von Ankershofen. 
zur fulgcnden Nachweisung über die BrhauungHZcit der 
ersten uhrii»tlivben Kirchen in diesem JCronluadc mit spceiel- 
ter Rlchiicit Mf die Ktrebe am Dmielalwrge t 

„Ob die Kirche auf dem Dnntcisherirr derl'mlian eines 
lleidentempels oder ein Neubau sei, zu welchem die den 
Rninen des alten Heidentempela entnommeaen Baumalerin» 
licu verwendet wurden, könnte or^f nach einer genauem 
t'ntersuchung des Kireheubaucs bcurlheilt werden. Uer 
Meinung, data dieUmttaliimg des Hercules-Tempeb auf dem 
Dtaietsbcrge in eine christliche Kirche im VII. Jahrhunderte 
erft^t sei. kftnnte ich in keinem Falle beistimmen, d« Kfim^ 
theo in VII. Itbrhnaderte dureb die hetdniteben, dem Chri- 
stenlhume feindlichen Slaven besetzt >var. Wühl Ichle schon 
in der zweiten Hälfte des V. Jahrhunderts im benach- 
barten Lurnfelde eine Christengemeinde mit ihrem Kischufe 
Paulin <). Allein die Unsicherheit vor den Einflillen der 
benachbarten ileutschen Vrdker mnsstc jrile lliinittüt hemmen 
nnd wenn auch in dieser Zeit oder auch im VI. Jahrhun- 
derte bia zu deaacD Ende (Stt) die OiriatengcaimMle 
ren Tiburnn ab beatehcad naebgewicM« werden knn*). 



*) MiU aslit nwHiwh itr «imUcMs tM ItratlM !.«.•». 
*| Bb«ad*rtll.a.ie. 



nicht Mosse ßedörfnissbauten . sondern auch Steinbautee 
gefilhrt worden ««in sollten, so sind selbe doch gewiss von 
den heidnischen Slaren, welche gegen das Ende des VI. Jahr- 
banderts in Kärnthen vordrangen, wieder zerstört wordee. 

Kr^i im VIII. Jahrhunderte finden wir das Cbristenthum 
in Karantanien wieder auflieimeod, und eines Kircbeabsaies 
im LamJUde cnrthnt'). Allein aeah jetit «ir dan Chriatoo- 

thirm in Kflrantanicn r.u wenig gesichert, al« dass man 
annehmen könnte, die von Modest und seinen GeAhrten 
nnljKebaute« Kirehen bitten mehr als dem dfhugeeditea 
nedürfnissc entsprochen. Kr»t im XI. Jahrhunderte, nach- 
dem die Oslmarkcu dos Karolingiaeheii Reiches durch die 
Sieg« Karl'a dea Groaaen rm den Amen geritumt ud rar 
den Kesten derselben gesichert waren, das g«||tomte Laad 
dem Salzburger Rrzhischofe Arne augewieten und der geist- 
lichen Pflege des Landhisebofes Tbeodorich übergeben 
wurde und im Innern Karantanien* dem Cbri»ten(hume durch 
Herzug i nguo allgetneinerKintranprerschain worden w:ir'). 
konnte aum Wiederau! baue der zerstörten Kirchen und za 
Ureblidien Neafaenten geaebritten werde*. Ich kieeto daher 
höchstens uur filr diese Zeit den Aufbau einer christlichen 
Kirche Ober den Ruinen de» Uereules^Tempels auf dem 
Daniebberge annebmee«* 

(Ergänzung zu dem Autsatze: „Die kireh» 
Hebe« Gebiede ie Hartborg.-) indem Attfiatie dee 

September-Henes der HMittheilungen" (Jahrgang 18S6) 
aDie kircbiichea Gehäude zu llartberg in Steiermark von 
H. Orare* werden die Angaben de« Dr. Macher, Verfas- 
sers der „Geschichte von llartberg". Ober eine dort befind- 
liche alle r;i|Ml(e in Dezug auf Haustyl «nif ItiinAeit sieh 
wiedersprecbend und auch als nicht glaubwürdig bezeich- 
net— In efaiem uns iqgekommeoen Aufsatze gibt mm Herr 
Dr. Mach er, Cnrrespondent der k. k. Ccnral -('ommis- 
siou, über die Existenz dieser Capelle folgende That- 
aaeben an: ,An milef«n Ende der Zopfgaase in ifartberff, 
riieliw nrli « estlieh gegen die hesfrintfrne .Sfiullin.iaer r.u 
helindet sich ein alles, im Jubrc 1840 noch mit Stroh 
gedccklea nnd einem Webermebter gehdriges Haat mit 
der Nr. 109. Der sQdliche Thcil desselben besteht mub 
einer alten runden thurmUmlicben Capelle mit einem nnte- 
ren wid einem «berca Rnme. weve« der entere ab Kel- 
ler, der letztere als Spmsekaminer bcnOtzt wurde. Da 
schon viele Jahre verfiossen sind, seit ieh da<i Gebäude 
zuletzt gesehen, so kann ich mich auf die Gestalt der unteren 
Rittmliebkett nicht mehr erinnern, dagegen weis* ieb necb 
recht gut, dass der obere Raum ein KreuzgcMülhc besnss, 
dessen Rippen in einen rothberoaitea, eine Kose vorstel- 
kndmi 8ab)MM(em auaanmenüeren. Die Fenatv wnrw i» 
Hendbflgenform, die lUnem sicmüch diek und daa Gaute' 



>) eunwi & tu. 
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oimM w mir «bm «in roiwr plumper Bat, desMm Eattte- 

hunp ich indicKarnlingischeZeitrrrsetzenzu tnQH.sen glauhto. 
Meine Bezeichnung ^altgulbiscb" war ofciUwr irrig. Ich bin 
erst dureit die „Mittlicilungfn" in Krantnisa gekanunen, daaa 
daa» waa icll fllr alt^^othisch lilclt, romuniitcb ixU und gewiss 
»•arpfi die rnmüiilsi lion Ratitcn <ticser Gegend, je lllter. 
de$to eiufaelier. Da Mhrigen.H von dieser Capelle weder ia 
de« TarinndcBcn Crfcunden, noch in anderen aaUreidieii 
altPii Schriftfn und Prololiollen von Anf;inErf di^i XIV. bis 
zum JUX. Jahrhundert Erwähnung gcthan wird, so scheint 
ai« adMm in aehr ftniier Zeit nuaer GdMnnieli gehanmen 
und deashalb auch günilieh «nbenebtat gnUieben tu aetn." 

(Die Rotnnde und der Claeke nthvrm tu 

.lahrio g in Stcie rmarli. ) llieruhtr liegt der lt. k.Ci^ntral- 
Coiiunission folgende B«8cbreib«ag dea Herrn k. k. Bezirks- 
Ingenieur Fr. Zistler in Marburg ror: 

Die Rotunde befindet sieb an dem südnstlichcn Tbeile 
der Kirehbofniauer und »inlerbi'irbt dieselbe in <!i-r Lfuige 
ihres Dunilunessers ; sie hat zwei Stockwerke, wovon das 
•bere naeb dien Seiten frei alebt, daa mfcre Jedaeb gritoa' 
tenth«>;!<; vi>ii ihm hsher gelegenen Tenain dea Ktrahbafe-i 

eingeschlossen ist. 

Das ganze Gebinde ist ans Bruebaleimn und Ziegeln 
erhiuit. mit einem Ziegeldache und einer Hohlkehle ver- 
aebea und omfiuat einen Baum von iwei an einander ge- 
sebabenen Kreisfllcben Ten nqgkiclieni Durcbmeaaer. 

Der itbero Stock, welcher gegenwärtig ah Depesi- 
toriuni fflr Kifpfii üpanimpntp (»(»iilUzt winl . Tint ciiie Hin- 
gaagsthür vom kircbhofe und drei Fenster, dann ein l'll»»ter 
ans qnadntnnnigen Ziegeln. Die Thür hat einen atMnemen 
Thirstoek «nmnit Verdachung aus grobkörnigem Sandsteine. 

Die Decke des grüsseren kreisförmigen Raumes bildet 
ein KoppelgewUbe. welcbea mit Sfiitabogen-Lunetten und 
mit den beiden halbkreiüfurmi^'i'u ni-wölhsnus.irbnitten der 
EingsDgsthOre und der durch den Anstoss dea kleineren 
Kreises gebildeten Unteriireehnng versphen ist. Der Udne 
kreisrunde Ausbau but ein Kreuzgewölbe zur Decke. Die 
ganze l^tage ist innerlich und fiusserlicb glatt verputzt. Der 
untere Stock, welcher dermalen als GemOsekeller benOtzt 
wird, hat seinen Eingang von dem zwischen dem Kircb- 
hofe iiti'l itf"« Pfarrers Garten bcfindüfhpn Wcjrf>. 

Die riiQre ist iu dem kreisrunden Ausbaue angebracht 
nnd hat einen «rdinSren steinernen TbOrrtnek. Der Boden 
ist ungepAastert und die Decke bestellt in einem Kiipprlp;o- 
wülbe »US Ziegeln, welches von der Fensterlunctte durch- 
schnitten nnd Ton den TwnenfewSlbe dea kleben Ana- 
baues unterbrecben wird. Im hnerea iai dieser Stoek 
unterputzt 

Das Dach, so wie stomtHehea Hauerwvric belindet 

siih in giitini Zustande, nur bei der unteren Etage, und 
besonders nfichst der Thüre daaeibst, ist der Verputz stel- 
lenweise schadhitit 



Der Gloekentbnnn, unter wdehem aidi der Hanpt- 

Kircheneingang befindet, sieht auf drei Seiten frei und seine 
vierte Seite flUit in die Stimmauer der Kirche. Derselbe be- 
«tehtanafdnfSlaekwerkenmitzweiCordon- und einem Haupt- 
geaimae. hat eine kegelförmige Uedachung mit mehreren 
Gliedern und Aufsatz, fi i ntr 4 mussivp Eckthflrmehrn. Die 
unterste Etage ist ganz aus rein zugearbeiteten Sandstein- 
^dcm erbaut Der Haupleingnng aur KIrebe bat einen 
Tbiirstock mit zweiSfiulrn mit! Hrsiinsf msdben Mate- 
riale ; neben den Sftuleurussen Uufl ein einfacher Sockel 
befaleraeita bi« anr Stinunauer der Kirehe: der fainere 
Raum i.st mit Steinplatten gepflastert uml ftii' Diu kc ll^ll^et 
ein geripptes Kreuzgewdibe, wovon die Hippen auf vier eia- 
fiiehenTnigsteinen ruhen. Die 2. Etage steht mit dem Kfarw 
cheri-Chor, die 3. mit dem Kirchen-Dachboden mittelst 
Thoren und steiiicmeu Tbürstöcken in Verbindung. In der 
4. Etage beateht eine EInwBlbung aus Ziegeln, welche an 
der Stelle des Stiegenaufganges durcbbruehen ist. In der 
Elage mit viiT gru-fscn Feiwtf^rn br(Iri(!r n sii h flic Glocken. 
Di« innere Tkumdachfläche bildet zugleich die Decke. 

Das Haupt- und die beiden Cordongesfanse, dieFtaatef- 
stnckH. (Iii' Fcken des Tlmnnr's. s(i «ii' (IiT f,'rris8te Theil 
der fiu>i«erlichca Flächen dc>.<iclben sind aus gemeiseltem 
Sandstein, iusserat solid gearbeitet, im binem deaThnrmea 
jedoch sind grSsatenthcHt Rmehatefaiflieben ohne Verpulz 
vorhanden. 

Daa Dadl bildet einen hahlea Sandstein kegel, dessen 
cfngßnoig« Basis die Ecken der ein Quadrat forniirenden 

IlMirmmnitorn nach inm n üIkt frn ifT ; den atisM-rliilipn 
Eckeu bcliuden sich 4 massive Thurmeben mit Steiabe- 
daebuag. 

Alles ist in gutem Bauzusl»nde, nur sind die Verzie- 
ruogen des Stockes bei der Haupteingangsthiir theilweise 
bescbSdigt nnd dundi eine dicke Kalkbniate unkenntlich 
gemacht 

(Die jnngsten Ausgrabungen in Grosspech- 
I a rn.) Der Professor nnd Conservator für den Krei« V.O. W.W. 
im Erzherzogthume Österreich u.d. Eiins, Herr Ignaz Keib- 
1 inger, legte der k. k.Cenlral-Ct'mmi.<ision zwei Berichte vor 
Ober £e fan September 1886 durch Dr. VV. Girtner, 
Professor der dwit^chen Literatur an der Pesther Universität, 
bei llarlandeu in der Pfarre Grosspecblarn angcslcUten 
Ausgrabungen, mn Iber die Lage der alten ntforlnngenbaig" 
und andere antiquarische Gegeii.'^tände zum Behufe seines 
herauszugebenden Werkes Ober dt» .Nibelungenlied" Nach- 
ftncbm^ea ansnatellen. V«n dem hodiwOrdigen Herrn 
Beneficialen zu Grosspechlarn Franz Weiglsperger uater- 
atOttt, Hess Dr. Gärtner an einer besonders auflallenden 
Stalle in der NSb« des Dorfes Harlanden zwischen dem 
22.— 26. September Nachgrabungen anstellen, deren Re- 
sultate von Priif I>r. GSrtner unter dem Titel: , Antirpuiri- 
sche Briefe aus Füchlarn* im FcuiUctoa des .Abendblattes der 

4 



üiymzed by Google 



— »6 — 



Wi«aer Zeitung (Nr. Zä9 bis 242 des J. ISäCj vcruücuüicht 
Warden. Auf BniiclMB das Herrn CMaamIm K«iblUg«r 

prslatletc auch der hochwCirdige Hr. Uerieficiht Weigl siipr- 
gcr »u Letzteren ciaen mit i&eichnuDgea versehenen Bericht 
Aber die jOairaten Aiugnbiiii|;«ii bei Granpeclibrn, nml d> 
die Aiipilien ilfs Dr. W. G ä r lue r sowohl in den ;mliquari- 
wbeii Uriei'ea als auch in dem iazwischeu er»clüeaeaen Werke : 
„Chuonnd, Prtbt vm Otttveih, and du Nibelangealied* 
(Pesth, Wien und Ldpiig 1857} nicht frei von manchen 
Unrichtigkeiten in der Beschreibung der Alterthümer von 
P«chlarn, wie auch in den historischen Angaben sind, so 
kgte der Herr Cooflcmlor den Beridit dea BeneEeülm 



Weiglsperger der k.k.C«ntral-Commissiou mit dem Be- 
merkiM tot, da» n«r des Leixterea Angabea nta «uth««« 

tisch angesehen v, pr'1f>ii können, wofCr dessen in die klein- 
sten Detaüs gehende Ortskenalaiu und seine Yertmatheit 
ntt den AKerthQnem in Peeblnm tfWMhe. Ana dieaem B*» 

richte geht nun hervur, dus.s bei den Ausgrabungen am 22. 
bis 26. September die Oberreste eines zerstörten 
rSniaehea Badea enideekt wvrdn. Wir wwdan in 
dem nächsten Hefte die Beschreibung und Zeichnung der 
Funde nach den Angaben des llerni Beneficiaten Weigls- 
perger in Vergleich mit jenen des Herrn Professor Dr. 
Girtner verlfMliciian. 



Literarische Anzeigen. 



ArobiAbigisob« Karte des künigreiebes Bühmea, sumauDCfi- 
gatlelt oid bBiausgcgebcn vtD iibn Sftbmitt. Frag 1896. 
J. 6. Calve'fichc VcilagabD^iiMlIuiis. 

Archlologitcb« Kurten IwImh (U-u ZwL'ck, die Itisullatc 
kuiulifusvhichllichi'r Kortehuo|teD fiu iltu CbürLiliLk bereit tu liuilcn, 
uod vorxugtwriae die gcogmpliliche Verbrriluog der rerscliu^ilciicn 
StjlfatUwimaMcbaulicb so nacksa. Wir ItMitMo IwntiU twei Ar- 
cUtMlwkiilaitM Deetodilaad, m Lftkk« md dia awaito «t« 
Mailar, oml stnd ans MMatdaM aas apacMbii GaMatat 
Lübke'ncb« Arcltitcciiirlarle V«slphal«ai oad Siaffliaffa Karle 
<,'(Tl)i»<'e>i- MABcbea-Freiuni; zugiDglieh (.awunli ii. ()4l<rrpiL-li, ln(«- 
wvit CS IQ dai Gebiet Dculscbliiiids cinbezogca i^l, wirü auf lU-ii lii>ic)en 
enteren Karten nur «ehr spirlich vertreten, et wir eben iIlii ili ut- 
aehcn Baarketlaca kaiii aa raiciiar Slaff aar Variagang gsaldlt, daaa 
tieh daran« etwas aiMlIiarad raUtUadlfcs Mtta gsataltea lass««. 
lind (I^s Wenige, «r» birzu hSllo tienüUl werden könuen, blieb ihnen 
uitliui.uuiil. Dieser l'nkenntni«» üt(err«iehiseher Kunstwerke sull 
tlurcb die archS ol ogi m- Ii •' i. r ( c K i< Ii m i' n \ t< d A. S i' Ii ni i U 
IhcilwwM kage^nat werden. Allein vir Terminen di« Uegnindung 
I Karl* cia*t«lM!<i will. £• ill lou nicht bekannt, 
jabars Mbaraai Watka Aber dia raaiaaiichaa 
Baudaakiaala BCbawas, nscb aus W o t at'a tanBaflatlidlar ObaraicM 
der romanitehro Kirehenbauli'n Uuliminj, diu der kuottgetcbicM- 
licbe StolT diese* Landes derart durchrorschl wir«, dus sieb die 
Itesullate hiervon in rcrlSsalidier Weise bildlich dirstt'llen lassen. 
Jadaafalb bitto dias« Sarle, iaM»rania aia amf das Herausgaban 
aiffenaa Forsckwfaa baraht. atit das lalalam baglailrl ia die 
Welt treten nOssen. Ein weiterer Cbelsttod dieser Kart«, «clehea 
wir nicht verschweigen dürren, beslebl in der Hlufung »on Zei- 
chen, wi-li'lii' fast tio t'in;.'i'liPiiilcs .'^tmliuni ••rrurilcrii. Wjhrend 
Labka im tiaiuen sechs Zeichen anwendet, wavou aur drei der 
Basaiebmitg dar Stylgattungrn dienen, bringt Sebm ill 29 Zeichen 
■ tawaedaiifi «»Ma aUain t dan Bargaa aed Bi(Un««ien gswidmat 
afatd. Bs mag diaia mit ainitrar Batcbriahvng allerdings bai dan 
finfange, weli-Jicii (i.-r Hitju^i;c1jit Juii SlutTc sinaT Kurte ^»nb, 
nothwendig pCBcsco »iiii , allem Jaiiul werden »ir auf ein wcitoi c» 
Grbreekrn dieser Karte getührt Sic will ntmlich nicht bloss <:ic 
Warfca dar Arebitactar ragiitriraa , asodara liabl auch die Werke 
dar Sculptar vad Maltret ta dan Banidb dar BataMlang. aad bringt 
aus den leixtercn Gebieten FHgalaltlra, GaaangbAchar mB Mlniato- 
rc«. Geiuilde tiberhau|)t. Tafalbfldar, gwUiiscbt MansIrswsB «d 
aaUtaiaNch aoch flchatttararka ObarhMipl. Alias dlsH n gabaa, 



gellt j«docli weit über die etgenUiche ücstiimauDg solcher urcliäoU» 
gischer Karten hinans und es tritt damit an di« Stelle der Cbersicht- 
Ucbkait ai aaa gaaMdartaa Gabisias, abao aar daa GafBU der 
VaUariiait aiaar fr «aaan Masse. 

Wii- li;jI)(Mi uns ti'ranlksst gcsaben, auf ""'^ Ii e - Cclireclica 
nlilicr biaiuvTL'Uea, um Ähnliche Versuebe, die vielleicht in der Fol^^e 
Aullauchin. auf richtigem Wege tu leiten, und bedauern nur, dass 
wir dem verdisaalliabaQ Verfuser, waleber für dia Koaatgaachiehl« 
sainaa BaiaMllMlaadaa ia Bnarinaaaaawartbar Walas IhlBg ist, aiit 
laia a a i ginillfirm UrlhaHa dbar diaaa aaast mit gro 
ingiBibBaabNiBar Waiie|aerbailaleEBrt« begegnael 

e.B. 



UelardaakTllali .Die vortAgliebatea Rlalwagaaaad 

Waffen der k. k. Ambraaar Samiulaag*, iaOriginal-Phalaffa- 

|ibien von Aadr. Groll und mit bislorischrm oad besebralbaadeai 
Ii'ilf lull |ii. Kil Kri'ili. V. Sacken, kündigt du- k. k. Hofborli- 
hautiluBg W i l ti. U ranmüliar iu Wien das Erscheinen ttines sehr 
interessenteo Werke« «n, das als ein wichtiger Thcil der i'utlar- 
gaaabiabla, Kriagswiaseasabaft uad Traahlaabaod« flr daa KaMtlsr 
«ad GaaeUcblsfiMicber abanie aalfcvwdtg als Ar daa Kaust- aad 
AUeribumsfrciiiiil anii-Jiend und belehrend lu werden verspricht- 
uad wozu wohl ki'iae iibnliche Sammlung der Welt als die k. k. An* 
braser Sammlung einen so reichhaltigen Stoff hioU t. Ibs Werk wird 
aas 130 Origiaai-Pltotofrapbiaa Oed circa SIS Bogen Test kaitehM, 
waleber Ictstare ne aBae dai^gaalaBtsn BwalaHabkailsn atoaLabeai 
und Charaklankiisa aavia aiaa EAIinng daa GabnaaBs dar Raalna- 
gen uad Waiba. Ibrar kiMÜarlaeban uad ftichiahtliebao BadautuiK 
enthalten und uueli den historisebcn Kntwickelungsgang berücksich- 
tigen wird. iHs Werk erscheint in 10 nionatliehen Liefcrangeo, derts 
jede 8 Tafela Pbologrupbien und 2 Bogen Text enlliallen wird uad 
im Bttbacr^aMprais« 7 0. 90 kr. (ä TbIr.J kaalat. Dia Msto Usfe» 
rang wird 10 T^bhaATBituidTItal, aawie ein Vanaichaisa dsr 



Da» jiinL'st crscdiciieiic 3. Ilrtl des 11. liondes der „Psmatk ' 
trelit^o I ogii: k i- (l'rug, tiak Jacoslava i'DspikilaJ enlbäit folgeiiJe 
Aufsätze: I) Oer allböhmisehe Adel and seine Naehkonmirii- 
scbaft im StUibrigaa Kriaga. Gaotalagisab« Baüiiga vaa Fisns 
VlaaaL X Bia Streben daa ranaplaehea Btylaa ta Blb- 
■cn,v«nAB.WaeaL 3. OaaSUbUalWi Bedlee aad Prdieaad 
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(eine l'rit);i-huns. Historiscl)<«reliiolo;i«etie BesdireilMtai; von Anl. 
Norb. Vhi>-^k. 4. Dil* (i«DiriBileii im lAdlicheo UAkmen bU uim 
Jihr* IMO. ZuMMM^scMallt vm Or. Htnn. Jirc<ek. S. 0«r 
BmmIi an lif. K. V. Zip. IL BtMliraikinipi uad AkKI- 
duBgen bSbiDiBcher NOoien , ron V. Hanka (rM HenoR BoIbiIb« II. 
von jBhre967— 990. Hmai;inEniiia.d«BBolMl«vtiatliD. Oolealavil!. 
099—1003. litnoK'lK Vla.llvoj 101)2—1003). 7. Beriehl der irrhio- 
logiseben GeBtlltebail d«« böhanUchvii MuMom*. 8. Litrrarisehei 
Repertorium. — An Abbildoogca brini^t diesaa Haft: das roraaniacho 
Portal dar KiMht m Hriaie. «leiiaa im Jabra «863 imk daa 
Blits atait bMcIddlgl «vrde; lüiia fonaalMlia Stntk la dar Capital- 
hallp lU'! KInsl'-rs m t>ia«4(. woiu der T»xt im rnululfn I1erti> gelie- 
fert werden »inl , und bibinieehe JitoMA au« der /<«it der Hereege 
MMkvU. mit in. inid«- BwMgiii VlnUn^ 

IM«l.iMdt.Uaiimiif dar*MPr.£r»«atoStrgODt gNP- 
bdMm VaDagriffliia. iMdMIi II Oi«im dl MUrd« »Inilrat» c 

eorredalo dl nn tMto tliMfM « deearlttfro eon «wato Uvale nm, 
incisc cn RaiiR- (In Mailand lui l'iilrn e Oiuse]»]»» Vallardi, iSJU, 
f^r. Fol.) itl b<!ceila erarbieiHtit. Di« I. Liol'eruug enlhslt die täd- 
«reatliche perapeclirticbe Anaicbt drr Kirche, den Gmndriss, eine 
abar« Aaaickt dar atctntraap Dadibadaekaqg. ab« Aaaiehl da* obaraa 
Tkailet daa «wlKdMn OiaMa, dn Paaitor dar Saite oad ita* Fiate 
dea Haumeialeri Peatagalli. Die 2. Üeferung bringt eine Haupl- 
asaicht dea Innern, rom weatlicbeo Eingai^, eine Seit«D*aticiil des 
Innern, (un Hauplfenstar bUar diMl Clwit vü doB DwAmlt dr* 
h. Caroiua boroinäua. 

D« dam 8. Md V. Halto daa MM«aBc«a im baligagabma 
HollMoblatt dar to WtoD arachaiaaodaa JllIgMteliiea BnaielliRig« 

dt* Fror. L. Förster, welches speeivll auf arebioloL:is('li<' lutci L-ssca 
ROeksicht nininit. bringt folgende Aufsitze: 1. i^in lit'sucb in der 
Omar-Moaehee in Jeruaaleni. Aus dem Berichte des llr>rm 
L. da Ctatainaa «• daa InaiAaiaelNO Cattusubialar. X. Uar- 
«lailwin d«r itnalMMMa UikmImii. vdeba dia aimilaiMK Tar- 
witUroDg«> dar HoBBnaBtaTinalaM««, aad ttbar dta Hillal 
da|C(t«ii. dareli d!a SIKeatfanti««! oder Einfübrnng ron KTmetsSure 
in die Poroii der .Sli-ini' nach «lern Verfahren ti>n Itoi-h.is. 3 Hiiie 
ai^Uaehe liaierei. 4. Zur LcbeosgetBbiebte Bernini's. EinBei- 
«lag aar KaaatRMtbiaUa aalair Zatt 



Uie Nnmmer 23 des , Organ« für clirisllichc Kunst". Iicrsus;,'«'- 
geben und redigirt ron H. Baurtri In Cöln, bringt uuUr anilvrea 
Aufsitsea den 2. Artikel ijlier die KunvtiusUDde in Spanien; die 
FortseUung der AufsfiUe : .Über einiga Ditlalaliarlidia Kirebm ia 
den Niederlanden* und .dn Variiuidlaaf daa Oanbanwaiaaa 
«aCdl B*, Ahar dia tob da« ■aaoniilaryafgaMaHMaa Ttffadanaig 
daaCmadriMMbai^Ni Baacdw BBiiHdMiThiHMa daaCÜBar 
llaiiai. 

Vao der .Zaitaehrifl für christliche Archäologie 
•ad Kaaat*. karaingagabaa vonF.r. Qaaat and H. Otta (Laipaig 
T. Ck Wngal)^ itt di> t. «Dd «. Haft ambiaaco. Daa ■ vaita RaR 
enthilt dea ScMuw daa AaCnlat« »on Dr. W a 1 1 e n b a e h aber die 
„Congregation der SeboHenktSster in Deutsrhlaod.'* Fr. r. Quast 
bclciii.'hU'l in einem Aufsulzo: „\<ivliniii1? M»inz. Spcior. Worms" 
neuardinKs die vielfach erörterte t'ntersuehung über die Erbaanngs- 
seit dieser Dom«; U. Otte beschreibt den .Kelch der Kirche xu 
Warbaa in dar Altanrk- (aiit t SlabltUeh«). daaaaa AnfartipBC 
ia dai XO. odar den AbCmv daa XIII. Mbrlrandcrte Maa aoH. — Tob 
denuelben Verfasser röhrt auch dieBescIiri ihuiic iUt „Kandel in Jcm 
Dom XU Mencburg" (mit 2 SUhlatichen) nnd eine damit verbuDdene 
aKblalagia^ Abhwdlaaf tbar dM FradigMiU bar. Aa Uaiaano 



Anfs4tici> enUifill das Hefl: 1. Mittelalterliehe Clocken in \lerseburg. 
2. Sleinbecken an C'onselitt. 3.8chnilzwerke in Tammendorf. 4. Stein- 
malutidiaa la liaUa and Nancbaig. C Malaadithon «la Zaiifa» 
aar. 9. Obar da» vaa Albvacbt DOrar fir IS» Daubabaa in fantdig 
gemalte Altarblatt , welches sich jetxt ia Prag bafindaL t. Tut Br- 
kUruBg der ,0uo ligna' in den Hinden der Witwe Sarepb ; unter 
der Hulirik ^Krti.iltun'.; uml Zcrslörunif licr Dciikinüli-r" Noliicn über 
die in freusten in jiingstar Zeit TorgekommenaB Leistungen tur 
Erhallung mittelalterlicher Bauweriie uad eina Itterarbciie Anieiga 
Abar Banm roa Raiaia't Abbaadhuc: dia aagnaBBlaa finiiebaB 
Bsdar la Trtcr aia Torbild dar Cfcofw nad Kraaswaehanaala^ dar 
Kirche .St. Maria im Capiloliufilln Ausser iJ<>u ^.'cnsnnlr'n Slalilsticlicn 
sind dem Texte n»eh 7 HoludiailUs ItL'iKogeiHüi. — Du dritte Heft 
aathllt einen Au&atz von G. F. Waagen: .Ober bjnaotiniache Mi' 
Biateaa." Voa Fr.r. Ijoatt aina Abhandlaaf Ibar dia .Stataa Kai^ 
aar Otto*« d« Graiaaa aa Mafdabnf« (bhI S SlahltUahaa) and daa 
Schluss von daai AaCarfaa dwa il ba» Verfaasera: iJlaaluaBlaliaiai. 
Spcier, Worms.' An Meiaarcn Avbilian bringt dicsat Hefl: I. Obar 
die Dome lu Main» und Speier. 2. Rrrmonlrk-. 3. Di« Kirche der 
Abtei (jamp. 4. Die Heiligen-Statuetten an Aiyr Kanr«! des Uutns 
tu Merseburg. In Bezog auf Erhallune and Zerstöraog der Baudenk- 
nale: Koiiian Obar daa Ralbhaua an Aadian. daa Doai sa FraakAnt 
an Mai«. KiMba w lackoa. daa Rafhkaaa to Waaal, dte Sablai»' 
niinc Dbrii');, die Bartholomäus-Capelle zu Paderborn und den Dom za 
Ualbcrstitlt. Den Schlunsbildct eine literarlaeba Anzeige über Förch- 
hammer: .Reinheit der Baukunst" ata. JfeMlbB^ IBHk DMlTaata 
Bind S Holnchailto baigegeben. 

in Verlege ron Hugo ScheibainGothaiitraQdaial.BaMla 
daaaabon »ngekondigten Werkes .MarciTIt ra vIt PotBoBla da AfcM- 

teetura libri decera* die 1. Abtheilung in lutetiiisitier und deuttulicr 
Sprache erachienen. (iVeis 2 Thir.) — Vou ¥. Scb weilt er« 
„Mitlheilungen aus dem Gebiete der Numismatik uad Archiologie' 
iai dia dritte Oaeada aaig agebao wordan. (Praia 1 Tbir. 12 Mgr.) — 
Taaf.Gr.Abr Kranial aradhlaa aina Maaagrap H a tbar dia Jhaaal 
In der Domkircha Btt Piralbaiv.« Mit t KapfartaM. (Fraia 1 Tbir. 
IS Nm- ) — Bai Malz in Bonn atad dia eraien 2 Btnd« «Ine* Wer- 
kes. .,[iii; Künste de* HlUelallerü*', jeder Band mit 6 SU-inl fi In in 
Ton- and Farbendruck verscIien. angekündigt. Von F. W. II. >Vit- 
boffs .Arebir mr >i>-dcrsarhsens Kunslgeschiehte" ist in Hannu- 
«ar dte 1. Uatervag dar ». Abtb. .Mittelattarliaba Knaatarariw te 
Gaslar« ancUaaan. (Pnia B Thtr.) 

Die Verlagahuehhanditmt; ton J. L. LolibecV in Nilrnbcrg hat 
unter dem Titel ,B i Id * erl c uns d c m M i 1 1 1- 1 h 1 1 «• r" das Krsclici- 
naa aiaar Smaniung Buserwihlter Sealptwrea im .byzantinischen" 
«nl .daabchan* B^ aacb da« Origbal-GypsabgAssen der Harraa 
C V. Fl ei schmaan nad L. Ratamasdt ia Miiiw i Han a- Mnia Bni 
zu NOrnberg angekOadigl nad anah rar Knraaai da» »rata Hall 
frscIii'ini'M liiviirn. IJi<< SubscrijitioB ist TorliuBg auf 6 llefle 
bescbrinkt , deren jtidt^s 3 radirt« Blitter in Groaa-Foiio mit wissen- 
schaftlichem Texte in gleichem Formate enthalten wird. Zeichnung 
uad Stbb baaorgt l P. Waltber. dan arltatentdaa Tast Ur.G. W. 
C. Lachaar. Daa bareib aniAlaaana I. Bell wUttllt 1. Innara 
Ansieht des Portals der Franc n ktrcba in Ifirabcrg t9SS.~Mt 
von Schoohorer, zugleich TitelblaU. 2. Pielas — JohaBBaa 
Masdal i ns. drc-i llid/liiMurrkr in der .likobskirche zu NOrn- 
berg BUS dem XV. Julirbuiwlert, von unbekanoten Meistern. 3. Marin 
mit demCbristuskinde, Hochbilder des Pergenstorfer'sche» 
Gnbnab in darFranaakireka MMArnb«rg(149B)»voBAdaiaKrafrt 
— FDr d!a deamlebit ertcbttoandea Hefte ilad ta AttHleht: Bat 
Abcndinnlil. T) e r Ö Ii 1 b <■ r i,-, — D i c G e f» n gen B e hm u ng. 
drei Hochbilder in Stein, von A. Krafft. in der Scbalduskirchc zu 
miflbify. — Partrtit daaVarkgrara* Prlfdriab. in Stob, 
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in drr Kirche d«s Klonler HciUbrnan. - Surktiplviig der Mork- 
grlfin Anna, in Stein, ckrndiisrlhat. — Eine klii^e und eine 
thtrt«lit«Jan9frBii,ai «amn Fortol «terScMtfaialiircbc m NAfH' 
benr. Zwai ritterlich« Fiitarao. im dar Kirdi* inKlaatarHaüa-' 

liroun , vijii uiil'rtsnnfcn Mflilrrn, — I.ui!n!(; il f r B n y <• r . in 
Stein, im gi'uise[iltullifi:iii5s;iiili' lu NiirnbiTp;. i.nlii'k. Mstr. - 

D» s He rg* n • tor f e r' s< lir GraLiiiul, in SU'in, i.m AKrufft. 
ia 4«r FtraucnUrelM n Nürnberg. — ZwcitehrsehüneSehlust- 
tUi« «, in dar Kinkt w Dattor HailitoMi. Dar Sukicrtytiaiafffali 
aiMs Mlai kl 1 1. 



Dsi September- and October-Ilefl roo Did ron's ,A n ii :i I r s 
a rchiolngiquc«" (Tome leizieme 5. Libr. Paris. Lil r^iri; <!r 
V. Oidron) cnUtaltan: 1. Dia Alibildanf: daa in hjunUiuacb«ii 
Stfla frearbaitelan Rali^«i«Daciiraiiie« d«a AMC Bagok tM 

der ScK^tiLamntcr vao Coai|Da*, bescbriebcD ran Alfrad 
Ü « r c c I . wtli'her als *?B Werk der ersten Jahre de» XII. J»hr- 
huiulorls licificliiHl "ird 'l- l>io lli'n'lirfibun;,' ilcr in H'ilriTiosiiili 
iiutgeiübrivn Choral üble in Her städtwehen (.'»pellv xu Sicone 
aus dein XIV. Jahrhundert, ron Pidron. mit swci Abblldunf^ro 
dar itafalall«igaa auf ainaB dar Ckorittlüa im BaltitliBHta. 
S. Dte Siatattuaif iti »iacn Aaftatca Oker die Civll-Arelittaelar 

des Mi f t !■ I a 1 1 f r» . von F. V. Vfnii-iilf. wflclie-r sju-i ii-ll <!i« 
MoniitncEil« tu ufTrdUielu'a /»ekLi n ijt UcUuclit zietit utui vodäukig 
die Frage über die licdeutung der (iffentlirhen Arbeiten im Mittelalter 
aririrrl. 4. Blaen Beitrag aar kirobliabMi Hannoaia in MiUetahcr 
amAilata atoaaMannatfijilaa ■■ damAafanfa dea XOL Jalvindbrta, 
balHalt: »CondaatiH auldiaBaBl ad Ipiifalan*. wB- t. Coaaae» 
naliar. Unter der RnMc «Naoa»" wird wieder eiae Laaze I9t 
den Ursprung und die Natinnalitjit des gothiarhen Stvle« In Ki.-ink- 
reich cingclr^ , und die Abbildung eines aus dem XII. Jalirluindi-rl 
herrührenden Enuiit-Kr<-ii7t"< lier SaniraliinK des Herrn Abbe Te- 
il i er ugehArig — varvffaoUidit. Eioa raieUwltiga BiUiegrapM« dar 
nraaalan EmriMlaiingaDnf dmCaMatedtr AnMalagie kaHhliiatt 
dieaa LitAruag. 

Von den Geleijrti'n de Ilozirrf iin(i L'hatt-l ist in Fiiris (hri 
A.UlinUMt} da* Eraeheinen riiier „Viible des Meinoires de l'Acadeniie 
datlaaCfipUaMethclie« lettres et de rAradeinio des scieneea naralaa 
«I paiiOfiiai'' aag«kfiQdigt Die aiate dar heidaa Sannlangaa lEhK 
K» JeWtOBSnde, die iwaita 14 Binde nad haide galUfl ala eme Fnad- 
(.'rulii- ai]si.'(Zi'Irlinctr r Memoiren ton fransösischen Gelehrten pr%tcri 
lti>iii(<ü, iici lic r Ikrausgabt dcrllemoiren wurde aber bisher keine andere 
Eiatheilung beobachtet als die ehronoinf^lsche ihres Erscheinens, 
daher «ine Übaniebl das raiefchaltigao Stoffaa aahr Mhwiarig and 
«tnlldand war. Dia Hanmgtbar daa gagiBWlitigaii Watfcet hakas 
wnfanacht, denselben ayatonaliich ti erdnanmdMitNMlMChlai^ 
aoticen in rersehen, so daas erst durrli diese Alheit der 8ali0int w 
(Ut ;;iiii;i'i< niiif-'o.rtiiti-n Sniiiiiiliiri^' iftfi-ben iaL In a h aaaad c w nich 

soll htebti die Arcbii«i!ot{i<; ir-rlrftcn Mm. 

Dar Abhi J. B.B. Pa»«al, Verfawer der anrigtaes et niaea d« 
la 1flan!<* entheltqwe' hat in Ptria eia B««Na Warii md twar natar 

fi4>.'''ni!< iti Till! i-rsi lu'iiien lus^i n: .triititiitions do 1" iirl chrctien 
{H>ur rintelligenee et l'execution dea siueU rcligieux; ou ducumesls 



puises Bux sources de l'Kcritare-Sainte, de ia tradilias ealbolique, 
des legendes et des attriboiat aana In poini de Tue de la peinture. de 
U aenlplnra et de ta grarara; avae an tiaiti areliielegigBn «t fn- 
tiqa« aar 1' arehiteeturB, t* omanenlafion et F anenManen« du 

pplises* (chfi Anil.r Itrny, ? Vol. 10 Francs). Per Verfasser besb» 
«ichtigt damit eincmits dco künstlcra in drr /iiüiiiinicnüleUung ihrer 
Werkv tum Führer tu dienen, anderertcitt ilrn <\it WisseDsebafl 
frendaa Penoaea eine aagenehair LvelOre tu geben. Da» gaa» 
Wtrit nrfMil it S Theile : dar «rate TM giU Aadmlmigaa fhar dii 
■alarai, Saalplar aad die GiarirlUMti dam Vn|it«Bg md fM> 
«ehrllle; der xvdte «mfiMit den IWUCyU« Chriall von d««a«n G*- 

liiirl (u'< jij «lein l.'lili-n Kri'Ignijae; der dritte lieii (Milus ilsr 

Mi(tii-uri'i>tf, dei' «lert« ilcii Fest-Cyklus der berubtntealeil iletl.gt-n, 
nach MoMuten geordnet, und der f&nfte ata Anbang behandelt dir 
Archilactar reUgiUacr Gebinde, ihrer rcraahiadenen Fennaa ead 

TooBrneit Perdean sind die ersten Lteferangen einn Intern» 
santen Werkes, beiilrll; .Hidoire ili'* ii5ii:,'cs funt'lrrcs rl <Il 9 se[iul- 
tures des pruples anciens. arre planehes et plana eiecuU'S itou» la 
direelion deM. Alfred Fe jr de au, arehitectr de Ii rille del'aris" rer- 
MiMlUclit wordaa. Daiaalb« tncheiat anlar dea An^cim dt* 
frtntMaelieii Mtdalefa deaMMIIchai Uatairitlit* nad «ifd 9 Biade 

Ti'nt in l mit 11(1 Hiili^rliiillliiq und einen Mhii \ 10 Kupfrr- 
»tichen uiu) t'üi'ltcudrm'ki-ti (l'ri'is 80 Francs) uHifii»>t'ii. Itas Werk 
enthält die Gc*ehiehte der l.eiehengebriurhe und Grabstätten bei dea 
Agjrptem. Aaajrriam, Peraem. HcbrCcn, Cyrara« Phlniiimi, Char- 
lagwn, lV«4<ii>*r% Lfdlaim Pliiniami IffcMn, OHadMa, Kiruakcn, 
fUHnammd danBaiharM, imdgiUaMldtUdia Aaragmgiiicjaw 
IhnttAem GaiehiAla hai da* ■adam» TMkam. w«i«h«r ik jcbt 
ooali kain grflaaara» Welk haateU. 

7ai den brnirrkeiMvertbcii Erscheinungen der jüngotL'n Zeit aufdrin 
tiehiefa darArekioiegie and K.aaat in Fraakreieh lind aochMreahnm: 
WillemniK ! »MeiianMKle fraafnia inddlla* aaeh Zelcbanagaa ««• 

Andre Potlier, welche jetil in l.iprerungen entchcinen. (Preis 
äOD Kr.) — Faul I.arroii gibt eine „llerae uiiircrselle des arb* 
lin iin.dicin monaiiirlH'n l.itfi'i'uuci'ii i-nrli^'inl iiikI sit>!i ».iriutj^nrisp 
mit mittelalterlicher Kunst beschriRigt. — Von Monsign. Ualau.Bi> 
aehef ?on Bruges, erschien eineBratchira: teonagfapUadn llnawenMe 
CiDocapfian de la tri» «ainla riarg» Kaiia mi da la nalNcure buoMü 
de repraienter ee nystöre,' — F. Ga rnee i hat aach der Taigen 
llandschrifl , dir im Itr-sllze des T.rTifi'n i!o 1' Ksc.-i1.ip'i>r in Paris siph 
befindet, die Hn^'in^U |'tn : .sivc piclur;»- l>1 scolpturac sacrae anti- 
quiorei J>^il(■^rrt|[n <|<iiic Mi niHc ri pcrianlur. «(plicata« a Jehaaae 
r Hatiraio.* (8. XII and 2S« nit 4» U«Jsadiaitl«A. Prab tt Fr.) her- 
M i i ga ga fc w. — laStaMbMg anritiaat JUnymMkm da la calhi' 
dnte de StnuMhearg* ptr TAUbd 8tr a « b. — Aa«a«r dem in BrSsael 
eraeheincnden grossen Verh« vnn l.ery: „lüstoire de I« peinture 
Sur viTre ta Europe* erschien din Kortsetzuiii«' dfi- „falques di-i 
vitrfiux peints de la catli^lralc de Möns'- |>ur llmlier,' d:>iui 
„Notiee snr Ica ritraux de la ehapelle Notre llame-des-Rosea ä 
l'igtiie lainl Senin daB«rd(Ul* par Mr. l'ahbä Kotihpia. — In 
Paria wird jaM auch eine .Inntetlan de Jfaaa-Chritt" darah 406 dar 
achönatcn Miniaturrn :ius drn k>istti.irsl<'n rr<)iuösiM.'liea und fremden 
HiiBdscbriftea rom Vlii. I>is AVIL Jahrhunderl illDstrirl ausgegtbcil. 



AMI dar k. k. Hof- «Bd flteMadradtanl in Wien. 
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Ar Uihiis Im k. LScdiNi-Cbtfc ml hau« ler LLCciinl-CHnimi Karl flKlhem v. Crnntg. 

Rcduteur: I • r I W« I • «» 
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I Zar Ibmiwchtefcl« d»r Kirch« Unri» um Onteda ia Wim. 

Die TraciNM*«' ma Emrrberg. — Die Stin«lirelwa m 

UUrari»cbe Aueigeo. 



— Pil iwRuiMfeg llfet* n IiAcny (UMtn) in Uncani. ~ 
■nd Oh««irfwf b Rfnlteiu — Ohtr <Wg« Bto- ubA KomU 
n GMt».PldiIin — HmUks mlnMkiiMi' » j 



In BiigMOMto Kinl» iMift taUie k WiM. 

Von Joseph P«il. 

Als der herzogliche Hofmeiütcr Johann von Liech- Als aber im J. 1304 der Grundstein ^Lurn iit>ii<-ti Baue hii 

teutein wegen eines, noch nicht völlig »urgchellten Verge- der Mariencapcllc gelegt wurde, war Juhuiin von Licchten- 

lien» m Bad« des Jahrea IBM pKUltch seiner Würden «tein noeb im rollen Glanie seines Anaebeos und Rdekttims. 

entsetzt und durch Sfhiei)s<priirh vom (i. Februar 1395 mit Da er Patron der Kirclic j^pwesen ist, dii^ or. wie ««rwfihnl, 

dem Verluste der Freiheit und des bei weitNU größten zu einem Jim erheben wollt«, so unterliegt es keinem 

TbeSes seines reieben GfltefbesHses tn Osterreieh bestraft ZweiftI , dass dtcser Bmi nocb dnreb i1m vntemoaunen 

wurde, fifli ii ;unti dp-^son Ifiiux-r in iiml vur dpr Stiult wonliMi iM. An c\i\c Furtsetzung des begonnenen W('rVo<i 

Wim ') dem herzoglichen Fucus anheim, so namentlich durch das Hau» Liechtenstein, ais früberea Patron der 

aneb das (tosm LteeMenstein'sehe Han nSebst der Kirebe Kbcbe *), war nacb den erüMenen grsMen GMcrmtasten 
in Maria in Gestade. — 



t) Kstti MtMtttta., R, SM. »b U*«r tuniriMito iHMBdM* 
OanMlHt jM«* SkttmifeM'M VaiytafM hit LIckiAwakr** 

flMdU *• a. aa&m§ iv, sia—sn gvSrfkK, miht iMnm ir., 

w«kk>r tM» mlsna tl. ««1 IMB iMMckSA ak ««s« «Mt JUr 
in PuphuM «I <ltMr Capril«. •• wla aiBnilUcli S«r gtwt m m 

Viiratr B4lri;rrn»i>Ur MIchrl tiroa ß nek rtmm tr im AmMn €»• 
|>ril« Kntinelfn twii;em M(>«M>. crklUrto, um «ir ffgn OiKrall 0114 
rar»kt t« roqlrn m^l nvhirmrn (.Man. B. M. b, in~it»t, «ab 
taut llrimje tihu i; >l<i; iulfM Mn'l 1 4t>? «»inrT lifinabltii Jolianiia 
lu Leibsrifilip : vn*''y II"U< ii.'tiufrn l^.i/ r^iv</f»- yni/J-i k'rifi.ltrit 
tf*f drr Stetten Air s»- UirMM, '^r-; r n ,■ tn u l u llanA<-» r t' n 
I. I I- c hie H Ml ei H 4ff -il !■ k II i>f m u i ' I , r i I ./ i' < <• d ; 

iiavlk lirrfii Tod »"II VI atier «ttHier an «Wik Hfr£i>t( himI t.t-hvu 
lurnekraHfU. (Hormavr; nieit. II. 1'. R. H7|. Da hirr da« BrUiaii» 
MarU ant Oratadc, ungcaclKet ea bfreila rriijifr «l< rcc/^tfin li^irichni't 
erarlivint. deianuvli C u 1 R itrnanut wird, ao aeii;! airh, ilna« dl« hei 
alfriifCPrrr Soittlrrtinip airU iT^rbenden L'nlenchlpite xviarlirn l'api'll» 
und Kjrehe iib dtplnmatiu'hfo ii/'Kraurhr damala thtn nicht g«« 
Mals «tria. la liur Crftaada de* Wimct Sladlurltitr« ruin IS. Mar, 
ISW, laal 4arM KMm iar flriaalafar f aa Natadoff in 4i«w Hatk»- 
«aralla ata« awüiia Haaw annale , titMl >» «iaiari Sar CiplM aall 
WiaeM ^WM«« fkmrrtr <b«» »mr wnm» gtluinam mU vtier 
iSnIt acte ab tnitr O ^i He n AtaiSaM, 

n. 



1) b Sar a m a rti ia IbtaSa *aa ». Naaaaibar IIM (llaa. kalaa M, b.) 
baiaitU jataH mb Ltaalilaariala (S. Ul— 4t4) MaiMaUlih, iaia 
fla CuffeKt mttrtr fra»n .«f 4(r AMTm w «iMaia «rfr (J. f. 
Uaabiaaalaia) m^lehtag mddtrmmtk ncn awöiM Maafia pmtitrn 
JbliMaÜM «Sri JStya * f"* vnMrrrn Mhtrrbrn tttektn im, I nd 
ICH* lafc» warf mMmr Itihrrheu niehl mrr trin dorHrnrh alhrrj r«m 
dem eltftt r M von UrckteHUtaiH %e Itkeii «rin urfinl. laat 
itlictiit aber mit der wider den tewttrnen h,T»<i-lk ti. n Hi>r ^i^r 

N .rli.lll.'t.u . ilili.. .,r.,:,i. ri;i:iirillli< Ii li.il Jrr K. II / 1. I-, ii ii r .JiT l.fi'. Ii- 

li'liiU'iLi^.. Iii-ti ll.,.|i*#-f iii Wi*»li, Ith Ii ,:. r flu^t l'idi niuilii ..I iiif» 

libcr dir Maria»tir;;<'n-KirrNv für il.i-. ir li;,ii. I.u-, llll■Il^l, ,1, vrilinn- 
ilcD :;ewe%en iv »r-'m. Uvnn «U lirr i'as^aMtr i$,wl»i>t ii»c «^rlrdij^« 
Pfjrrc lu Altiii (it iiu iril m folce di-n bereit» rrwähateu mit JobtM 
vtfii Lirrblrnati-in riniiigiii^-i'Dcli Tau^rlie». »rleibca «ulllc, lulln, 
taut l'rkiiii.lc ,.1111 i. .Miii 140», der hrri»{>lichc llufneiilrr llriariek 
vnn Uerhteintein. »ein Rrilder und »eilte Vettern da|feg;eu EilM|lfa9be 
ertki>l>cii uiiil »|ir«i'beii die l.eltrni^'han (f*atr4iiial»rerlit) über dlt 
iirlit«airirlbrr Kin he ilir rillerlielir» Krim w; 4«n «■ MttM 
4tr teaiuH IlufmaitUr rnil Irin RfvtUr Ir VtO^m «Mf mm*ki 
WM* ttttmit ftkail 4l«aftt«a Ukeimktfl aSafa f t fa» (Maa. 
baiaa 91, b, tt), «alcbv, vaaa aaeb «aa Saa Rcraafaa UapaU IT. 
aa4 ln»l bMI aaarlaaato ttaasmcb« gawba akbt arhabaa ararSa* 
wita,wtaa Ja* «aaaa UccMaMMa hl 4tai raitanatorachla iibar 
tUa Khcka sa Mirh.Ma(aa in Inala ISr Jia Aalfeakaaf 4ia 

B 
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nun nicht mehr zu denken. (IhO^ Nlimt fich 
Albrccht III. mit »einen Nachk»mmeii Tvn mm an als Patran 
der Kirche zu Maria - Stiegen betrachtet tu liahen. Da er 
aeiNe Kanuner durch die am II. Fehruur 1395 verfl>i;te Ein- 
ziehung zahl- und ertragsreichcr Liechtenslein'scher Güter 
luunhaft bereicttert hatte • ao hielt er ea ia seioeai frvuunen 
SloM «idi (Ito Oaurttaanapfllidit, iieh muh wtt »mnm 

Sterbebette iIit Foi'tsi>tziiiii; und VoilenJini;; cie* hereiLi 
1394 begonnenen Neubauc» an dieser Kirche zu veraichem. 
Iii seber lelstwilHKM Anordamif, die, wenn anoh nickt 
datirt, doch uaeh dem Inhalte zu urlhcilen ge\»'iss kurz vor 
aeinem am 29. Aagoat 139S erfolgten Ableben« während der 
adnreRtt Kraaltheit al^ivftaat wurde, von der er n Anf;<ng 
desselben Muunls bcfullen worden war, ist nämlich innhc- 
sfititJi-rc fiilg«*ndt' lti?stimmung riilL.iHi'ii : Aurlt sehaffen wir 
riat tHter vettern vnd enge)- Sun d4ui yaw vuter 
frmw» C*jt4lUH Mfit» SttUm te V^em 9»IUriit' 

grn alu dti» h! n n /jr f) eöt '); nirlit silso; dun irir hnfifii 
angehebt, wie e» gewiss lauten würde, wenn der Herzog 
•«Ibst den Bav noch anlemonunen Mtle. Di« Hersofe 

Wilhelm und .AlbrecUt IV. crklartm sofi.rt in der wichtigen 
Einigüngsurilunde vom 22. November 1392> ddo. UoUeaburg 
auadrOekNeli: Auch mdten ttid wetten wir dm pav vu- 
ter fravn kirchen auf dir Stetten ze Wienn vtif 
iringen nl» da» ut aufgehnben ungeuerleich »). 

Dass aber während des 1394 begonnenen Neubaues 
ein Thell des Kirchcngebüude.H in dem Tür golte»dienst- 
liche VorrichlUDgen gccign<'lt<ii StiiaJi- iimli iturn yht geblie- 
ben, alao gewiss nicht etwa das ganze ältere kirchengebüude 
al cd fl i igefc r oe l no wwdw war. iat ebeofiiila uifaindlieli 
erwiesen. Denn untom 2. October 1306 lu ki mit ririch van 
Walisee, utr Capelle Zu Ywer prawcN mtf der Stetten te 
Wenm meb aiu Big» SeUmpt «ff» woeken tm dem Mon- 
tag und um eine Vigil an den vier Quatenibcrn des Jahre» 
u. 8. w. 4 Pfund tield auf aeinem Hause, geUge» gegen dem 
RaihkmtM v(er da» varaioAi die« AanAeü« geteeeeu itt, 
gegeben zu haben >). 

Viiti dein «■rwfiliiiti^n Meister Michel tiilirl iin/wri- 
felhaß der Entwurf zu diesem Crweitcrungsbaue her ; allein 



l'nlruiitlirMhli.'« mal die l'bi rr Alt - Lieoblriiwtrth );i-lilU'bra virt. In 
livr Jhnl tiiidrii « ir aurh \nn il« bK «wnr ktint* wpitcri*« AuUt*icliBti»£i'-ii 
OK'hr. wek'lie uu( Aw \u.<iSünf^. ili v I\ilruD3tir«clites iib«^r di« Kin-)ii' 
KU .Mar«a-.Stir|s^» y^-'v- .s, iii- lic^ ll.ni«. i I.i>i-hleii4lrin liiiiil«)U(4Tii, Luut 
drr im Wi^iifr vSUi.ii xr-, hin' n.'cii i i'Tti.ui-leufii Vcrtiiudluu^un erhob 
«liiilfi'liin der» u. ni.:.'«' h>>jr ii nin-r «um ;;.ilirtli«4'Ut'n <«Uuhftiiiikci4iunt- 
ttiiir mrürkgpii'-'irt' . r>;:;it'i r:i.|r I m •>' K m I i . Li^rliifllUf iil-NinihbuTlf in 
ötn Jalir«n IC<>7 tin.i ItXis den Arttrag »ut Hii(ikl:iii*di >\*i l'>lr»ii*U- 
rvcliles auf ili<* Kirche xu Maria. Stlr|;«n K^frcn ALtretuiip Ar% eatri>uat» 
•lif Alt-l.irhleuw«Hli kri ilrio l'atiauer Hiichufe Knberi»); l.i'<ipol<l, 
me'A im <lir«rr , « ir rr «aglc. VOH «n'»4*M Voreilem ytiiifU'ien und 
eriautrn Kirch«, «r« tüK bii aar Zieil it% AiMhmriiea An (iliabciu«|i*t- 
Xaafi ihr HrgriMt tUtlN, mA *t mIM Ihrilk«MMa MB liifcttW 
Ihr« OnfcrtlU* wAMM ■MMmi. MItia alia AatiMca Ui*l» «ta* KiMf . 

t) «■■•hl ButfL tttr.Mutr. IN, «a». 

■) Um *m»«i 41«. 

•) Ml«, »mf. Kmtieieftrr. «ael. ^mOt». 1, Mo. 



Tftlfendet wurde der Bau UBtw «einer unmittelbaren Leitung 
gewiaa nicht; dean am 22. December 1403, also zu einer 
Zeit wo deraeike noch am Leben war ■). wird bereits 
Conrad der Ramparaderfer auadrOekUeb nia Bauniei» 
ster des neuen Rmti"« an rtcr Fraiirnrflpelli' auf der 
^letleo getuunt >j , ohiio Xweifel derHelb« Kunz (Con» 
?Bd) Raaperidorrer. wahW wm II. JaN 1408 nR 

dem BürgenTii^ist. I rmrad Vorlauf und dem Rathsmann 
Johann Hock, im traurigen Bruderzwist« xwiMbes den Uer- 
sogen Emst «nd Leopold, ein Opfer aeiaer IVene IMr d«n 
rechtmässigen Erbhcmi dem Schwerte des Nachrichtera 
fiel*). Nach Kamperadorrer's blutig«« Auagange, wenig» 
stena noeb im Jabre 1417 ( I XI A) wird IKHreiA EU*m- 
f eider, dieezcit Pairmeieier emer Fraw» Cüpell 
auf der Stetten zu ttlen genanut. 

Der Bau scheint jedenfalls langsamer fortgeschritten 
tu aein, aU Henog Albreebt ID. (f I39S) noeb mf aeinem 

Todeiihette {»fwünscht. unil ilio Hcr/njc M'illiplm ('^140$^ 
und .Ubrecht IV. (f 1404) zugesichert hatten. 

Auf die nilmSblich« V«llendung der nenen Bavfbbninf 
iti-iili-ii nhirr die ^siVder vorkoniiiicinlcn l^gate fDr lüc fllns- 
gcm&lde in die Feasteniiune hin. Ein solches setzte der 
Wieaer Mrger Cbriatian Kendler in »einem Teatamenle iwm 
Jahre 1412 aus: item «* tekeff' tu tn^tr frateen auf 
der Stetten t dat man ein glae •«/ mackm vnd mein 



>) MM .TM'boilit uäiiitivli UiV/ii/ ilrr HVki'ik/'im u«icI> ülI» If«<a»bcutur 
III .|> r .Iiiiijtiii> j^^>-, Iii.'« w.i .-I g^wiia M*bon vcraUrhen 

(Fvil III 'li'ii ll:r und MiltkeümnjitM det Il7cnrr Mterthmm»-t''rr. 

<) l>a» Wicai^T Slx.il- Gi'ii'hän»- (TeiUmraUa-) Barb I, lö< rntbilt 
BiaDliih («Hl Jahfr U»3 fnigrnti« Auf»irbi>ii»|! : Ae* narkiteH Ramhf 
tag» vor drm hri/lign wtinarlkttag (21. lirc.) tum f6r dim Bmt 
Chunrut der Hm m irr r »dar ff : die Mff (IwwiflJ llit 
iertUat—witmi «Mi fmmmmiat: it* Htwtm pmmet «««•> 
Fr»w» ICmfptlS mmf der 8t»ii» »t wlemm titd kat dm iwr 
«gern nt l«»ts n f ea* tu Fram Amm Vtrtttlt» »eHgen <«• 
pr ttffttdi mSlU alUt dat gar mmA g n uM tk «tnMKf tMMl 
ht*dt M tmi ii n ifi r l i M «qr ■> •*»• wtml§, «Mav» «i« 
fr«M ilM 4tr fmtvmit Ir mtrt »$ tf iftm pmw j i mft aft M 
•Ml iai «Mrikasaawd fr «««S/Ir <M«M fiir mlitwmk' 
tmmm 4df«Uen pmw» mmwk Im pmwmmt4l$ wti^ 
itmt aBa im» irr tgrmmnt rirrgek prtft'f tider s« 
devtMelhen fmta gttelkafft («crmaclit) ked. wr drm Rat 
Ifiiii) rnrl /i» getagt rar aW aM/,raoA mit vrknml die» gegemeur- 
iign fiucA«. <>ack <Ua Urigiiule.) tut acbeial « U«rBi«h, dau 

l'irirb irr Rr«i4«aMa«r ««It«! MI Imf Ui— «to l«r ^mm mimm 

Rauna «rar, 

Eb«BJorf«r b«i P«i SS. U, h3X, Aer Aea RaB|< -M.l o/i r I ir 
eaHU» nirot/ue eapili* rer^W« ei meati* besetcbari. litt tÄrabwrlinfl 
der <lrei HiagvrlchUUn nu. II hl.ia airhal <l«ni hcrrlirhcn Grabmona* 
■lent« Eaiacr Knt^dricb'a IV. iiu 81. St«pbaaiiaanalcr Wien'*. ÜmAei »ich 
in Ttchlachha » »letr. K. %a Sl. Sieptl. in Hirn. 184). iW. 
*} Im Bachr der Käafe C (Fol. Z07J. «Hch« ummt den ükrirea <£«• 
«ihr-SaU- Killte- «ail Graadbürhern ton Wi«aer Magi>lra(« gFl«g«a- 
k«iUich 4«r •••Ml Oifmiümt im ««ricMalttMrd«« •■ da* tkmtdf 
hMbtml te WI«Mr UitegwIaMa» ibftgiAtB «ardn, Mll4tB 
ter mttom m ia g »^ M. M« abif • Aolibnnir v. J. UIT iMmU 
MMr «rfcW awli Mm Ori|iMl«, Mater« ««ch atiar iU hijfl»i» y U* 
tf ii d win il üimi MhMum te ai h i tg t^ Fanten wm iS* Tandl 
«l«o'«. J. 8«liUt«r, «Mitteln «wte. 
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««leien Anwm, im mm oirm werMitete «far «Mi» 

Grab mI kaufen woraus gerolgert mrden milchte, das» 
wenigstens tlrr Buu des lianßhausm EU jener Zeit he- 
rtiUt der VolleniiHng nahe wnr. Noch 1427 tfit Testamente 
dMlUHcnWeikhard Sulczprrger k^mmt ein Ihiilicho» Lc^t 
Mir. t?:itiitich er »chnfft . <la» »cm Schwigertton ain Glan» 
i»achiiu ia»$ tu tnter liebe» Frato hie auf der 
Sttiien, mid dmht gemaU tüe Uekm Bmm Sand 
Erasrm mit Srtnrl Srfifixliiin riuf Fnf/iitii riiil fnih'H meine 
Uau*fratrn vnd mich vnd VHBer beider SehiU 
d»zu gemct <)• Selad*. dan dime OhügvmMd» nua nidit 
mehr vorhanden sind, um mit Sicherheil zu erkennen, an 
welchem, damals alw gewiss bereit» aiugefilhrten TheiJe 
des KirebengeiHlades ififltftlbe« m^ebncbt wurden. 

Wenn alle Verhiillnissc xusammenjtefa'wt winlen, so 
orgiht ili>r m iio Buii der Vi ilrinij^prunff des Lang- 

haoscsini Jaiire i 'i^^ begonnen und ungefähr xtriiichcn den 
Mmb Mlt->-14tT tn Sliade gebndit wurde, and dtaa 
sich Yipllpirhl die 1417 vorkomnifnilo Rothoilipiinj»' <)p^ Bau- 
meisters Etzcafcider etwa zumeist aul den Aufbau des 
Thnrmn beaekrliitt habe. Leider «it Iria JeM aber die Zeit 
der Vollenduag des letiteriMi imcli kein iirnbcliülfiijps Il:i1i:m 
zum Voracittia gekommen; denn die in jüngster Zeit ror- 
gebraelito Anldhrung. daas derTbvnn 14S7 mafdraiit «er- 
den sei, beruht, wie weiter unten angeführt wird, auf einem 
offenbaren Irrthum. Wenn rielleicht schon die erwllmleti 
Legate cur BeischalTung Ton Glasgemälden t9ir die HarieM' 
llf U 12— 1427 zu Gunsten tniMM i r Annahme Ober die 
Zeit der Voliendunf; dos 1 ,194 ;irif^pfiiii!,'enen Bauemtes i'rn ci- 
terten Ldoghauses sprechen mochte, so künoten etwa auch 
Ib^ieade WStMugea inwt betogen werde». Dar Verweaer 

und Capinn dieser r;ipelle. Andre miu (^rilt<'rdi{>i'^, an wol- 
ebem Urte er rordem Pfarrer gewesen, hat in diese Capelle 
1411 ei« Frflbmt m Bhren der heiligen DreNId^gfccit 
geatiflet*). nad in ebier Uilnmde von ii, PebrMr 

>) SrkUurr meiter Skittn V, 4t7— 4t». Ul. 

An 'In«, ^'hnrh^rr dvi Oomm uail ilnrxeit (kfficial d<« HofiM iv PaiMH, 
Pf.rnT I I i.rilk'MtitTf , diDii VeriiMrr •■il C*|>liiii rmtrr FratPH 
HfpMtm mf 4er .%«Nm M* •» Wumt, httta ia «Mtlkt C«H>* 
um hmtwtm äer heilt fm irimmltigkait «0 ««y Mt frimtti 
w sftifMfMlilM, «ad air m lfliHg img tiKikt gMlnu lU wOf «w 
«M irtw BliHln amihiifta flHw ftwHMtt Mma« AlhwU IT. 
•ta tmtaltat kMUNUM »m WMnn «««ni M. 1411 ikM 
nr« Hvdsni aaikp ^Miril 9^lft ^infcif 4i4nHlHMii^ 

wt «daMii Jm« m Niiar T«(Aihrm »4 ITatt>»ini SmImMI, 
Am Otmerk tm ätm H M M, tSt tUmtnm mit 4m fkmtr' 
k»f ^ tm Um Ifiw'l*"' MMt, mU 4m gmi rm , ab 4fr 

»armalt M Aiwwii« « Fkmrrhaf tu gntttt* tmt «f« rilTMil'- 

Vn li-'ii'ch ttuMt itrtrent , »n blrikrailrn Naltgtuuu« ile» j«- 
wtilifrn i'«|il»o« »itil Ver»M*r» Fleier C»|»ell« k>'IC '"n. <!»" ""B 

läglifli, rfi-»» mary lia^wth nmyl ihitjrt, » r-inflr V'iirforih'r« llinl Nich- 
köfcitivtr'i mUt ilirirm offrnH ju-t (/t'/i tlcm rnik nnäfcktiklrirk g^rnk, 
(Kofi*. Kl. f. Kundr ,iHrrr. C frh. Ourllrn. III, 301.) Ilrrwlli« 
ftftm *Bi*f»' Vj.i'.tc- iinlfriii •II A|.rH 1412 la dmarUirn Fnitugil dor 

krilici'ii Iii ir.ri.lli;.k.';i tiMl rfcii Mni J,-™ HuBIH und l'lrlth Wrirfl.H 

ao«Ji wfil'T»; t..iiti-[| ttTii4 (liitiT xj liBinpendorf, woniMlrr bbc^ m'n 
Salfren O.irirn rrwiSm ninl. Mm. II, Ii, 108 — UM | 

WIhmd nua litt «Ui« von riarn IVilwal im k. Pr«ilklU|keU die 



1414 •) Wird einea ewigen Uchtes /Irr tf«« ieffi§ Ckmttt 

von luek ') gedaeht, zu dessen BelenrlitiMii: wr-iland Niclas 
Rmrklob Arne» viuer fmtcH der Stetten se viem 
S PAind Burfreehtsgeid geschelR halte *). 

I'nd somit wären naeh dem dermaligcn Standpunkte 
der Forschung die Daten erschöpft, aus welchen fQr die 
ältere Uaugeschiehte unserer Kirche Folgerungen abgeleitet 
werden ktonlen. Wna inabeaendet« anaere Annahme be- 
trifft, wclclip die Ausflibmn« des nnrh vorhandenen buhen 
Chores, summt dem in der Bauanlage mit diesem flbcrein- 
atimmenden eberen Tbelle dea Lnnghniiaca, der cum Jähre 
Ofjn iirkiindlirli fr^ufsciu'ii Riiiifiiliriing, deren Vallrndiing 
aber der Zeit Herzog Rudolph's lY. (1858— 13C5) zu- 
weiael, — die Brweitening dea Kirehengebtadea dnrth die 



ne<!r- nl. l,^■JLlll■^ Amlrf V'in tirilti'flhtrtf al «Irr \\'i*ll/T TrllirfH 
raiH^II«! »m 4«f*tUde ^psUfti^t liRilr, tel^i r» aut-it tNBCill «»tierfe Diic«- 
MMilv, da« er eine ilnilirli« Slinuag «iirk In >l*m PatMier Du« 
iCfüiBrkl ImIhis dflim uniüra 3. April I4IS »rblSrrfi nlfh d^r I><iiBpro|»M 
Wriiivl uail d» Dnmriipil«! la l'MUU Terl>iii>!ll> h. ilir llittarff 
Jrr h t ii I gt H Triuallieknit lUe ihr korhriuirr Air An4rt 
mm fSrUleitprrg Uirvtl nun-« genKiiijrn Arm von Patstm djfl- 

«faf w Wltm» fetlift kHi, mmf »mtarm Tum •« Pmttmm m 
mnkum m tmt w fUM ift iMin iia MMM «hI AwAtaeMbM 
Mit aitor f^fMlf ftHmH wmi tmUr «vdMrwif all 4mm tUkte 
tttüfltr kittmrt «awAi ftwonkmUmi att lt$, JtHHth 
•«Mit mti mtf»t»ttm n wNt« UrtHi. Wim. Pf, tmigaMItäla 
«M ait^mtttnm CtriUtn iBMtte bt Ottftrrtkk etm fedtr Kaff 

maUtn Ay«f«rf itmi lag amerttagtalltk iiafal» mt atm 
dem t/at aad kaUen am Gnmppemäarffdaam t mn (t Itttl' 
gen, dm% rr vmh fin aigm gut ram Hm aa4 Dlrlkb Wfrfal 

tCflia«n kal (I. r 132—3). Di« biar mckmuU n-wihnl« Hiitorir 
•Irr k. DraifaltiKkril ;c*'k'>rl« <mfori ualH-jrne, auf drr Panau«r Srnnde 
1437 prwlkal^a; Al*^*rrirr. '^«i»^ hnthi-itralix f'.vrU'^in Putnrifiltii r.r 
Sin^ularmm in«tiMiotu ui>iU-rrat. ilrranlnt ant itolrmninnt [Hiiintu 
'•■Tin Surr. I, b.), lind dinlli' t.icr -l-i' hUUjriii im Mna» 

yrti ip<u\ ft-xti affif^n l^'i^oaiaiMl leili. (1' ti l- n n i- II r ri » f Ii c I. CUmt. 
wfil- r( IM/. Auf. III. I17S.) 8» w«r<!.'ii fi.r .l'ii \'.i'xM„r Vi„ni 1 147 
oiN emige Hgitori Placrio vnd gfttetitmfir, and 1471 dreg 
fwig k n *l o r i e n vnd fünf Jrrleg rtut fffriftklnntne gtUiflrl 
(ihn. kam. 31, K 3S4,(Saj. Dmaarli aiünarn bridr rirrifattl^ki-ili- 
iMiflaagVD dm Aodrra* nrUMMrg , aäailick jcac fSr die Mariea- 
capellii lind dia für l'aaaau, gmla anlrrsrhirdta wfrdfa. Itmelk« 
Aadrr vuo Urill«aberg, Pauaaer numhf rr und UfiL-ial, <ib»rsli*r Ck|ilM 

md VcnrtMT iat nniiMici|i«ll« 8a Wi«B, kaaS« ta «am CtfMa aaik 
muma i». M Uta ««im Mte aai «Hm (1. ft laS-UtJ, Baaa 
Aa*m !■ Mm U» gMlaiin M. tawiM «• lauMlt aaf MhM 
«rtlMMiark il«r ahil la 4l«««r Hinte uMbiaJn war, awl xa wtlHiawi 
«■nir aalM aadi 4i* IM« nia «M. 

•I OrigRMi Mf r wn aiiai h» Wleaw B n a i inMT. 

*) Lack h«M «toa aMt lia tai Hii a Mm^ baaMiia la Ihnaiarh- 
TelMaS«« fdtfn. Mit* Maat« Xnaa «Iwa «m datt Markar gri.njt 
Miif a*l 4ta iaai ir f w B ial ri iaai ia Im I rtH Ti il i M Mt M l cm folar, 
aclwa PSwteÄkaaafr wCvft aiaa aalÄlfc^ Aaaataia laai i a a l illi MSyKab» "™ 
<>d«r i«l vivll«lcht da» Kreut lam bfataadeaan PiüiannOratenMr-Kloaicr 
Brark im /naiaier Krei»e liirrh<>r rilirrtrafprn «ordra ; draa Kli>U4?r- 

Uril.k im ].litelntM>hen L'ir.i. :ii.iti:..r?. I i n k :1 (Siliwi.jr: 

Tv)>. r. ,W..Ar III. 54«. Wnloy III, >kI. iik-Ii ,1rMrf /", IT. 

fj«f. f.'. (jiu-n. II. u » 

») Fllr,,. 1,1. r lll.i.- III ,lir>iT Kirtliü i-.'irln Iii i:i ,li-n l'rk un.i.-ii ■Ji-« 
SS.rri-r M;i.|l:.rrlii>', ■ilt'-r Kr » x Ii IUI ii,- . -i l.tSil ,1,'. S( \ihIi.'- i.ihI 
>UgiJiili>a>a-Alurii UUtf. 14^4. 1444 dei Sl. Aani'a-Altara ; I43S— 141<. 
14«! de« HieroarnMia-AUara. noch UH «hl htnil* iratiaHa Ulf- 
(«••«4 laa|flri««n-AiUr» ■. •. w. 
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Verlängerung des Langiuiues bis sur beatigea Stirnaeite 
in 4iw Zeit von t}t4 — iWt, «ftdHdi den AuAmi dea Thor' 

mea ins Ende des sveilen Deeeooiun» des XV. Jahrhun- 
derts verlegt . su kaan nur eine eingehende aaehicundige 
Wördigung der Bauw eiseu an diesen, in Iceinem Falle nacli 
einem gemeinschaftlichen Plane und gleichzeitig au-igeführ- 
tt'ii Gfliäudethetlen jene Annahme festigen oder entkräften. 
Der zur Aufltellung der BaugeAchichte dieser Kirche der- 
ml w Gebote «teimde probeUI^ Stoff darlto wohl 

zunächst nur rv. iI mi von uns vcrtroti^rion Fiil'(('riiii<;eri 
berechtigen. Anderweitige Annahmen aber, welche etwa den 
1194 iiegoiiMMB Neubau auf den demMÜgenCbor beliehen 
tiiiil iK'ii Bau des verlängerten Schilfes sammt dem Thurme 
einer cpAlernZeittawetaenniöchlen,wfirdeaaberdeaarkund- 
GcbaidMigeetelltenBeweis. danim Jahre 13S3 (•. 0.8. 14) 
wirklich ein Bau diese;« Kirchengebäudes im Werke wur. 
negircn, oder auf ein nun nicht mehr vorhundene.n Gebäude 
beziehen müssen, und würden sufurt «cbwcrlich jeue 
Klippen itt nnu^iffen vermügen, die soleker Annahme 
n.ich (l«'n Torangcschickten gleich Jieift'^.^n vcr^v'.-'ni-ri 
entgegentreten; denn «s inüsst« dubei u<)lhweudigerweise 
Ton XIV. Jabrhniiderle ab noeli eüae dritte Bkuperiode 
unterschieden werden, för deren All^^ huJithh^ es aber an 
jedem urkundliche« IJaltpunklc gebricht. Denn wollte der 
Ben von 1383 nidit dem dernnligen Chore inerkannt, aofort 
aitgenonuneu werden, au« jener Zeit sei dermal nichts mehr 
voriuuMlen» «o das« die Gruud«leinl«guug vom J^ihre 1394 
auf den Bon dei heutigfen hohen Chores bezogen werden 
mQsste, su hätt^'n wir kriiieii <'iiizi.u'''i> urkundlichen Beweis 
fC\f die Zeit di r Aiisfiiiiruiij:; licr, oHenhar erst später TOrge-> 
nommcnen Verlängerung des Langhauses zur Hand. 

Die Atm nueb a«%etandile Annahme, das» waU gar 
Her untere Theil (ies heiitiffoii L:nijrli!(uses, vomTliurme bis 
zur dermaligen Stirnseite, jünger sei als der Chor mit dem 
ihm ninfchst Kqtenden Theile des Schiffe« . bedaif aber 
Iiei dein /.weifennscn älteren Ce|uri;,'e in der ßauweise des 
letzteren Gcbäudctheiles, schon ton Standpunkte arcbttellto-' 
niacher WUrdigung keiner Widerlegung. 

Auf die Baugeschichte uns beschrSokend. haben wir nur 
noch der wesentlichsten Beschädigungen» welche die Kirche 
im Laufe der Jahrhunderte erlitt, dann der Versuche zur 
Wiederherstellung und inneren Ausstattung zu erwähnen. 

l)]f auf dem Weihwasserke'jsel nächst der Saerisfei 
eingehauene .iahrzahl iX90 (14i>U) und das Jahr 1K15 
MU «Irinemen Gelinder des Musikeherea liefcni monumen« 
tale Beweise Tür die Zeit der AusDlbronf einiger neuerer 
Herstellungen. 

Die hohe Lage der Kirche hart am Rande dw Stadl- 
begrfinzung nach Norden hin, setzten sie während der bei- 
den Tarkenbeiageningen zuuichst den ZenUinuigs-Ge> 
schossMi der Barbaren aus. Nauientlidi hatte der boehauf- 
strebende. die umliegenden Gebäude weit Ibnrragende 
Kirchthurm mit seiner aerlicheo Bhnnenkiune wesentUehe 



Beaehidiguogen erlitten, oiigteieh der Feind seine Haup t* 
aaKTilfe nicht von dieser Seite Terauehl haAte, wobei sehen 

wegen des nahen Üdnauarmes und des steil :invteii^endei| 
Terrains begreiflieh bei einer Belagerung als nicht Operatio ns- 
basia gewftUt werden konnte. Während der ersten Tflrken- 
belugcrung iS29 befand sich in derL'mgegend unscrerKirche 
das sechste Quartier Ernst's von Brandenstein, und auf der 
Höbe nächst der Kirche waren einige Grobgeschütie auf- 
geJÜhrt 1). Brat naeb Verlauf einiger Jaihre wurde aar 
Wiederherstellung des aig be«ehäiligteii Thurmgebätides 
gesehritten und die Ausf&bruug dem Stcinmetuneister Be- 
nedict KBlbl fibertngen, der die ndberolle Arbeit in den 
Jahren 1334 — 1536 zu Stande gebracht hat. Die hierauf 
besOglichen Uocnmente. welche sich im Wiener Stadlarchire 
befladen, tbeileo wir aber ebenso ihres beieiehiMuden In- 
haltes wegen als insbesondere desswegen mit, weil in jüng- 
ster Xeit ein arge» Versehen Anlass gegeben hat *). 
beide Ducumente dem Jahre 1137 zuzuweisen, uud auf die 
VeHendung de» erslsa Bauen dieses Thnmes lu beiiebnn. 

Siipplietttieu Mmi$ter Bt»«dieln SfatJimcasea. 

FSnkkltg Bhdkw*k ffeiMtffm Herrn, Alt M üa 

di^m -f'ir füll Xicttin-ii S ji ! i' s Ii a m i' r riuf .tehirr 
Hausfrau mein BehauMuny erehauffl ennd Er 300 P. P. 
vu VnnttT Fra*0H Kkirehem auf if gettaiitn 
allkie $ekuldig gewett, Itt mir äa9 ainhuadert P. von B. 
gn. gegen empfiihung der gvser utmH dem Zitu aU» est*' 
teeig auf tusti jar bewUligt vtmd verginf teerie». tu 
solcher mittler Zeit hat sieh tu ennser Frateen ohgemelt 
(iii.i </ !■ fii r / i <' Ii rniiil xehwltr siirqlich (Imrmfi 
gepew iuetragen, des ich mich nuf bcdcr hrrrn Slat 
Cmurer mut dea Bern SekadUner ßtirekmmieter atdam- 
gcH rnnd hrijrrn rmfieundei!. irirtrol anfrnnijkhlirh durch 
die teed: Stat Khamrer euiid Khirchmaiater mit mir vmb 
aaem ieialdmjf aim Ked heeehehem oAer nidUe «tdUdk» 
/ii\<rti!iin : irordi-ii. itiitiii )nii' iiil »ini/ficli :i( irhsrn i/rirfxl 
tcat eund wie »ich die »ach iu dem teerch emd in «a* 
Zek die Xmutenden eich zutrage» wirt, deriM /cfto Ml 
ImuUmlung angestelt darauf niehs begert noch Udler 
täm^erlagentpfaHgeH. Soleho&er drei Jar daraagear~ 
baü mad ale «ttt Mattier Staynmeti ffaaadteerek 
ailc sorg tdOeäTH lotst Muhe rnd arbait MUfmieh gen» 
men dm gehmge» vmtd edeh ikurmb 99p aw adt dem 



t) Vrr^l, dip irrour RasilaMirhl W'ltu't, IS30 tu KlrubrrK dcrr'j Iljjii 
M'Nfniann limtisgrifebni, 1S3I ilarrh A. l'iiaeaina iu trMHT 
C<>|>ie aiilti^Ul Farbriidriack vii*4rrg*ge>rrm. Snndorblirrr Wrlto itt dort 
da* 4ii^kii(iiie dür Kirche im MarU-Stie^c« im Micher AH verkrliri 
<«i<.'b*«t, daM drr iliorabtcliiiiM di>rl aag«Ur«cbl i>l, «ro sieb eklB 
die SUnuciU dn Kirdi« bilaMi dagigaa it4 itt Thuna att «aiDa* 
karr^ttrUt** Aabdi* *■• aiairMrli ft^ladtilaai GatUia War aktow 
teUich «■ «rkMMi^d• aach MiraBr WifilaB lUtr tAsMli« üa» 
aiaM WiM'a i»m hin («aS (ia a» «fr, «wl JIMAaAMf«» äs» 
Wkm- JUirtk. Ytr. L XU «artfe Canaala* aUialMn) ml mt 
jsMr vaa 148» i» »ckaSarh Mk a*r Ckmiritaa (I. a, 1). 
■I Tarhiaehka» OMtiaMe *r «MI mm. «tatif , M4T, a.13»-m. 
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gef&rlichen Hustte» aufwerffung der Matt Im 
Stapuwerek, Zuriehiung vimd mmfHthunff d*» 

Zfttff» rntid gehauitH atain, Vemettniig rniul 
verpinduag der »etbeHtwit meuw» gneUm »ach Mek- 
Mm meitUH FImi iH«r olbr noUtufi da» Sg$«nwereh 
vad andren vertehe» vmtd Ich also mit (f Hilf tnnd aua 
gt»ad Gottea taleh gepaw votlendet, da beed Herrn 
Stat Omr«r mmd hsrr Klürt^mtiater «nnM dm mrtlän- 
dige tcerehlewtte alhie beakhtiijl vnud heachawl tnd ah 
Ich hoff cnlerdenlich befunden. Bin Ich iru! Innen «lordeu 
wo» tich Zutragen mir begegnet vnnd in ira« gefärlick- 
kait mmd aeranntmartumf mM dem Tkmra^ 
geatandn vnnd teaa ich für arbait gethen hab, daf irfi mit 
«arhait w«l »preeheu Uum vnd »mg: da» Ich meer ala 
uin werkkinaiaitr tu »andt Steffan aäder M «o- 
rhciit/ii'h 2 P. P. ijiliittit vrriUrnl halt. irrUch" Ki't'fi vfifr 
die 180 P. lauffen wurde f damit aber E. gn. vnnd me- 
mffiihUdi apur vaad oaBekea auge, dag ih Rga, aadt 
die khireiM ak beaehwäre, auntlrr uach in ml teemger 
dmm lek wat verdient hab Nennen wil. So iit meia va- 
thertSnig hitt am E. gn. die wetiea mich «mft aöldk mefa 
voraiKji-.iiiijten gefärlichhait »ur^ieh dieittt Make ennd 
arbait vmb aolchen langen meinen rertug mein» aolld der 
dreier Jar hie beg dgeweer in E:g: grundtpuch der schuld 
M ich tatkata anuetig aaad ledig %eUen, dem taHt w ich 

dt^rfinfb gethnn iculentmb auphnrn Iti.ist'ii : dnt iril irh nnh 
E. gn- ah meinen genädigen Herrn vnud vmb gemaine 
SM CK khuafligea ieitta aerdimen «te. 
Sm fa. 

wütiger 

BeatdktKktkl 
Staiamm». 

Von aussen Aufsolirift: 
bem khirchmaiat' uuf d' Galett'n 
CMMfaülra Burgermaiater vnd Rat 
dieaer aachen halben farderlkk 
teineu berieht t^htm. 

^taataft 99 Fab. Aa. 97. 

Supplieatian Jorg Sekaekiaar kirekmaiaier 
beg vnnter fraaan. 

Edel hoehgelert furaichtig hochwei»» genedig herrn 
naehd*mEarge».aafrw«aedickht kolbl de$Staia' 
meaea Saplireaa ader haukitmBiurgea. taaderidUaa 
tiaieat Nun gen. Herrn der herr Sehrantt ah oberisten 
knmrer rnud Irh hahfit mit dein wenedickhl kolbl dfn 
Turn pauaa kalben rmb aeiu belonung beschloeaen, nem- 

HA ab aaA dddmg P giddaa, teiewol »ich weaedidAt 

kolbl der rtrfinifj rjnldrn qnrtdcrt hat di'rn:^ ffrfer- 
iiehen gepatcaa halben, Aun hat mir doch der herr 
Stkraat* AJäea gmtdU ml dm weaedhMa kSlbt »a- 

hanndlu Geben, So hnl Irl) als kivrhinuixtcr mit iL m 
weaedickht kelbl gekandeU das er aich daa paw toll 



tnnd'winden vnd aein kuatt vnd fleits daran nU 
apara,da$ ha aut Err wgvaddm Tara raadgeaudaer 

Slaf nutz, snufrhoff Irh /jefieii riiiien Eraamen Ilrtl rntt 
meinen gen. Herrn ah die oberiaten kirchmaiafer Ime ein 
BSuntag aaarbmtta, Sa Nam dtteaa gepaw aam bc 
aehluaa Srraiekt, üt Herr Sewaatian Sehrantt 
auch der vttderkamrer tnd Ith mit aambt den teericht- 
matatem, an dtae» Tum Inwendig tnd au ate endig 
besieht igt und beetigen t w /«/ ainiger manget 
ititvr riiflrixK dh^rn Tum gepewaa nit befundrn trnrdcn. 
wie den Eur gen. Ah die hoehuerateudigea nit annderat 
peßadea weedt Naa Set» teka Eara gen. kahab, weitet 
unlirhn nhn dir hnchveratendigen die weil irenediekht 
kölbl piaa Jnnsa drit Jar dittea geferliehen 
gepewee an adaer beeeUang aitdUt emphangea da$ 
ae&ig welle Ear gen. aueh Brwegen. 
B. Gen, 

ftuurtkaai^ 
Pran» Sekaektaer 
kirekmaäaer beg eanaerfhiwt 
«afd" Gttetten. 
Voll iuami: Bargermniaf rnd Hat bewilligen Mai- 
ater Drncdictn Kölbl Siainnu .'uni in 
anaehen acina rieiaa tnd mue, die ain 
kaadf Pf. wie Er begert veip^gen s»> 
las.irfivud dm nutz dargegen an^Man. 
Sambttag den 10. Marcg Ao, 3 7. 
Allerdiiigi aiad Mie aetVefn» geaebiNlieDea Doea» 
iiH'tito Hilf mit ilcn Iiolileii Ii>t/,(i'ti Zahlen »ler .T,i!ircsl>t'/rich- 
uuug (37) Tcrseben; wenn aber schon die ganze Form de« 
bhaltoi» und vor allem di« SeliriftiOge adbit nicM dem fei» 
•MtM Zwaifel jftnim laswen. du« 1S37 das Jahr ihrer Aus- 
ferl^ung war , so bemerken wir, cnmal f)lr jene, welrhe 
nicht Gelegenheit haben, durch die unmittelbare Eiu&icht- 
nahme sieh ron der Form der Sehriflxiige zu Obeneugen, 
noch insbesondere, dass d*»r im [«'tztercn noctimprifp (Er- 
wähnte Oberkämmerer Sehr an tz wirklieb in den Jahren 
ISST, 1S38. rnid 1S49 die WOrde «iae«Sfadt- 

flbcrtäiiiTTicrprs licllfidclc. Zum rberflii>';i' wird zur F.n\- 
kräftung des letzten Zweifels nur noch bemerkt , da&s auch 
<He Dttintn; dieier betden Docnnentfl «bea nur dem Jahre 
1537 eoLsprichl. Dieses Jahr war ein gemeines. itniJ Ivliii 
Sehaiyahr. Sonderbarer Weim iat aber da» erat« Doeomeut 
Tom t9. Febivar datirt; der 28. Pefamr Id damals aar 
einen Mittwoch, also der (oflenbar nor dtrdi ein Versehen 
ile? ruiwifiiciitoii stiiü iT(»s 1. MSr»; anjrcnommenr) 2!l. Fe- 
bruar auf einen Donnerstag (i*/incUagJ. Auch der lU. MUrt 

dea Jabrea 1M7 Sd ridil^ auf «he« Samatiff. wteaolehca 

das zweite Documeiit ansetzt Im .l;ihri> 1437 alirr fiol der 
29.Febrwir(rectiusl.)lärx) auf einen Freitag, der 10. Mürs 
auf eisen Sonntag. 

Wir «■iillcii V iirülirr^'rlieiid nur iT^ äliiicn , il.is'. der 
berähmto Melchior Khtcsl bei »einem ersten Auftreten 
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h Wien punniKber OfRcnl fewfMO M. «ad Mureh nil 

der Kirche zu Haria-Sticgea in iinmiltclharer Beziehung 
gcluneht wurde. Em ist bekaaat, data der durch Khleils 
EillluM Eon Abte iet QstorcieiiMnIiftc« Zwtfl erhobaae 
IfJrtch Hacke I (1H86 — 1607) (laü neben dem Pu^auer 
Hofe gelegene Huus :jIs iK^uen StilUhuf aokaune. und eine 
ThQrc uuuiitlelliar in «ite Zimmer des nebenan wohnenden 
Kbleal durchbrechen lieM. um mit «einem F rci d o 4m 
HlUllittelbarsleti Verkehr erlcichfert tm haben '). 

Auch Lei der zweiten iielageruug Wiena durch die 
MmauiacbeB Barbaren im Jabre1<83. irlbrend welcher der 
Paj»sauer Hof als Spital für die an der Ruhr Erkrankten 
verwendet wurde, erlitten Kirche und Thurm oeuerdiitgs 
bedeufende BcaebSdigmigeii. ' 

NVegCn Abganges eines eigenen KirchcnTermügen» 
blieb über die WiederherateUung der ruinirlen Gebäude- 
(beOe durch zwei Jxbre anfp|*e«chobe«. Erst am 9. Juli 1685 
beauftragte der StadUath, aber Ansuchen de« Paasauer 
OlTii'i.ifs: (fir Ei foiitcreHte Rfjtarirung de» Kirrheii Tlnirm 
allda neben andern y'numbi/eHglicheM notfurfflen in Augni\ 
iMbiMB «■ fanaen, dra UnterUmmerer. den Augenacbebi 
vorzunehiiiiTi , mul Olti^r dns Erpehniss nntpr Vurlitpi- tic« 
Kosteaübei'scliiiiges zu berichten. Endlich wurde aber die 
drinfeide VonteOmif de» fEirehmeiateri bei tmaerer lieben 
Frau iiii der Gst5tten. wegen baldiger Vnllendniir; di r am 
14. At^ust 16SS i>evilligtanlle|nrinwg dieaea tiotte«haum, 
damit Um lang d^Miie wtrtk MWMeiftr Jb* «nif er- 
ratet«» vn4 dem GotUhau» nit mehret etwa aehadett an- 
erwaehten möije, uml über die Fratri». wi« sich iiamenüich 
in BetreflT der vom der kirehen abgeMembten Stuiu die 
iereähs maittmu «frürsym wwdea, tu ben^men act. 
vom Stadtralbe unterm IS. September 168S bej«eh!os«en. 
daaa tu repariruag hetagttn, in MTvtichener Türkken 
BtUgmng tmuMmt GtUthmuM in ErmanglBf eigener 
Kirchengelder iius den \ urli^nidi'noii Pupillengeldern ein 
Voracbuaa von 400 11. gegen Ersatz dargelieheu werde. 

Im Jabre ISVS finden aieb weiterhin Verimndlnngcn 
wegen Herttellung der und t^bcrtragung des Gna- 

denfaildes so wie in BetrelT der Begrabuug derVeratorbeaent 
1697 hinsichtlirb der Heprvlur der Orgel *). 

Der Glockenstuhl wurde 1608 hergestellt, die grSaate 
der drei Glucken 1706 aufgelungen *). Nacbdom unter 
Kaiser Joseph IL unter anderem auch alle his daliiu der 

t) MMU. Tl^. w. OtUrr, XT1, U»; B«rf ■*>•■ MMaM* U, Mt 

Naaaar^i «UMt I, W a. a. v. 
*) WImot eiwtiwcW». 

•) t*€k% «. ». a IS, Mab«iNv«MiHPi. wA iiaiibii wim wU 

4i« BaagtMkfeMa boiglMi, kirr Dicht w«iltr MHtftialBlMfWH 
finta liBii, nuicaUtek aacli du MelMa te LH» «ia«D 

Wap|>FD Im .fünften HrhUn Glatftnttrr' ibtrikUrt itL Audi «tri 
4mllM( |S. 17 and 4B) rnrihnl . iUh urli Mn *nn f!r«4ntttirlw 

a* itt liiikrn Suli' Jrn lli'i li .ll-ii ■ iU.» Wl^iirr Sli.lm»pp"p mit der 
k«(%rhrM- Luo-m Hiihier (daa Mdore Mal «ird «r Reidler gtmmikt) 

(iUf 'VriiK. rrn luth.t Kirrlkeimitlilir Iqr —n i w W immn itr 
GeHittea A. D. 16*4 lMfn4. 



geltllieheB GeriebtAarkeit dea ftsaancr JKadtofes natei^ 

standencu Pfarren vom Domstifte tu Piissau losgerissen 
worden waren, wurde namentlich die Kirche zu Blaria'-Sticfei 
ms der Plbm bei den SehoMen faMorporirt <). bn nidaim 
Jahre lieas der Kaiser dem Wiener Magistrate bekilM 
machen, er wünsche, da^s dieser es Ohcrnelimc, den söge- 
nannten alten Fassauer Huf nebstderki rohe von Maria- 
Sliegenniedertiireiaeen, md ein neaea Gebinde nsf* 
MfOhrPTi, welches zum Versatzamfo difncii snlfte. wn^epcn 
das Haus, in dem sieb dieses bia jetzt befand, dem Magistrate 
sem Geacbenke gemaehl werden wellte; wefehes Aner> 

birten der Mas^i-ttraf iiljcr rthN-Iiiitc , d;i er i)hriehirj mit den 
Kosten zur Herstelinng des Gebäudes itlr die Criminai- 
jaatft oad de» BOrgerspitals allxuaehr heMirdet aei *). So 
wurde denn dinea ekrwOrdige Gebäude lediglieh aus ROck- 
stellten der Ökonomie gerettet ! Bei der. namentlich in jener 
Abolimngspcriude hinlänglich bekundeten Consistenz des, 
den feindseligen Abbi-echungsTer8ueh«>n mit oft kaum zu hin* 
di^'cndi-r Il:irtiiiii-kigkeit widertlrphi-iulcn Bauwerkes an alten 
Kirchen , deren viele damals um den Materialwerth an des 
■aiatbietaailaa biageacblagen wu<dca. Ufte der AVienar 
Magistrat durch die l 'licrnshino der Verpflichtung die Kirche 
aiuulNrecheu. gewiss ein sehr ua&koaemisches Geschift 
gemncht, wia dlaAr nach andenreiHgea Bribhnufiva tahl~ 
reiche Beweise vorÜeffen*). 

Docb blieb das Stift Passau in dem. bis zum Friedeaa» 
idtaN TOB LOnenlie (1801) aelbiMhidigen. I80S aber 
mit der.filadt im Umkreise von tOO Taiaea tt. a. w. an 
Baiern abgetretenen Fürstenthume gleichen Namens noch 
im Besitze der Kirche und des alten Stiflshofes in Wien, 
bis 1805 doreh den Presshuiger Frieden alle passauiscfaen 
GötiT in (♦stprrcich filr den n^ierrcitliisclicM , und die in 
Uuiern gelegenen Güter dieses Stiftes für den buiriscbenReli- 
fioaalbnd eiogeiqten wnrdnn. Doeb waf4 noch nrit HMb 
der v<irIi;iMdi iicii Messslirtiiiinen der Gottesdienst nnr-h hh 
zum Jahre 1809 furtgesetzt, wo aber d«a rerlaasenc Kirchen- 
gebliud« dem alegreieben Feinde ab nvebImagttfB Über* 
lassen, und theilweise als — Pferdestall benOtzt wurde! 
Altäre mit ihren Statuen und ihrer alten Bildenier wurden 



•) A. •. U. XII. U7— tM. 

*> (ieUlari tKlimmmm dtm aaraHermmd KmmUmmgrn Jo4*pk'4ll.. 
VII, a«. 

•> KrimM« wir ■■■ aar bsiUiilB aa tfa SclMicrigkilta«, ati dma a. ». 
kMngnf *w rra««»kfrch« la B»4«a lartwrf«! «nr, 
fll«r«r: MtteiHnt mir dm Oa>wf Jute» *, (Mia} U) 4»m *i* 
Ol* lUe Lalwlf ra dir MimtkmMr^ wm WiM aar 
Msfck la «hl WakaliMis aavatUltal «wOm kaaai«, Mcai bmb Jb 
•KMfl«r*bra«tehnlhH«aa«I«Mlff«Ma«fto {Palli in SckaifilV 
OgUn-. Blitt. f. IM. m. tbrnH, m», ». n)i tesMa Mbr MWar 
SI.WuirKaiigac*i>«ll«sa Kirthbarg «a WmImiI aar iüf 

WdgM nnrli bnt«hl. und, mm Midi ah** lh«a. Boet liafMrflia MT 

arfriedi^ne der Antii|a*r« i'nbndm Jlff Teil Irultrn wirt, v»l 
■ich, tll l^>■^ i'iitw riliU- i-lii »ur.iif.-!- (M'tiiiuiie lirilnt«rt!»cll •■»- 

g«l»i>lea war, w^-geo d«r nit der Abbr^cbaii^ i«rbtiiad«Bta 
Koatca Mb KMaaMigar fsDiaOM kaitol (Pail •. •. 0. Sit) 
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verwüstet, die alteu Statuetten unter den zierlichen Balda- 
ddM u im Pfca«ii verscUeppt and ifitrllMwt; Grnb- 

sleine versanken unter der Last, welche eine rilrksichtio.te 
Haguinirung ihnen aufgebürdet katte. Sdwn früher waren 
•cJÄwEiwHOnitaa der alten Kifchcttiier tnr Aoaachmflckuog 
datnuea RitlerschJosses zn (jaxenburg rtrweidet worden; 
M wurde da* eine der hohen Fenster des sogenannten Em- 
pfiu^nakn n runden Thurm mit Glasschildereien ansdieser 
Kirche »usgefüllt. wo ain Midi hett in Tage in ihrer gantni 
Schönheit wohlerhallen prancren; efx'ndiirt sind auch die an 
dea Wänden angebrachten ijitie. lleste des aiten Chor- 
geatlhls VM Maria^tiegen 

In <!ii'>icni 7.':st;ui(ic der Vri-wüstniiL' wunlc das ent- 
weihte Uottosbaus der Kedciuttfristcn-Cuiigregation Qber- 
htten« oad. nachdem daaaelh« eme darehgreifendeRealMirt- 
tion und neuerliche AusüchinOckung erhalten hatte, am 
24. Dec. 1820 feierlich eingeweiht *). Die Kirche verdankt 
dar Congregniion eine Reihe weaentüeber Verschdnerungea. 



und wenn auch den alten Grabdenkmiilera >) in diesem Got- 
teahiHe leider jene Sergfidt nicht n Then wurde, welche 
das Benedictinerstil\ Schotten heim Umbau des aiten Krens- 
gnngea den dort befindlichcaGnhaUinen gewidmet bat. wenn 
ftraer «oeh G. Mthm'e GlcewhWdereten, die damals hier 
angebracht wardaBi wd Ihw welche man seiner Zeit etwas 
zu viel Rohmens gemaeht hat *), in itezn^ auf die n^nierhaf- 
tigkeit des Farbeascbmelzea die Prube nicht bestanden 
hahen. ae geUM doch die, alhnfthüch von riehtigereffl Taele 

f^eleitete schTiru' Ansstallun'j des Gotteshauses, vor allem 
aber der, durch deu Architekten Thomas Marzik (s. oben 
Seile IS) entwerfen« md IMS/I augefllhrto, sehSn« 

II;<ii]ita!t:ir an ili'rn da-; Ziorwerk soviel als milplioh mit 
dem wrehilektuniscben Schmucke des Gebiudea in Harmonie 
gehmdit wude. n 4m dnekencwertbereB VcmoAeo der 
RealumttoMa aller ICichaa. 

(MrMlMsMi^) 



Dnh» n Uknj (LiMn) In Qtgin. 



GaaaMwetndbetrhriebrn tum An-fMteklanA«BBa«nweio. 

(Mit swct TiMb.) 
<«(UHt.) 



De» fjwghaue der Kirche hat «■ dea MteniehUbn 

eine Lcsenenthcilung. Jede Lesciic ist an den Erken geglie- 
dert und hat einen balbruuJeu Pfeiler auf der Fläche (vgL 

Fig. 8. Vto w. G.). der jedoch 
nicht den Charakter einer Kalb- 
sfiule hat, da der Sockel dce 
ganzen Gebäudes sich ebenfalb 
am ihn verkrfipft und derselbe 
oben durch eine konische Spitze 
bekr&nt ist. Die Eckgliederung 
der Leaenen IM sieh über dea 
Sockel und unter dem (M vinrie 
auf. Das ursprüngliche Haupt- 
geshnae ist nieht sdir ▼«<- 
handen. 

Die Feaiiar ciad klein, 
stehen sehr heeh aad ahid bbaa 
mit einfacher Schräge eingefaaat. 
Oh'^'lcich riiiidluM.'iL' crcsiddussen, 
sind sie doch uni uurdlichcu Sei- 
teaiduff nieht begeafürmig eon- 
struirt. sondern mit fi Steinen 
überdeckt, die in der Mitte des 
FcMlBnjnltaiawFtagai 




cn ist Da* Miltelaehiff. das nicht sehr 

hoch ans den Dächorn der Sritr'n'ii'1ii(re hi ran''lri((.hrit ehrn- 
falls eine Lesenentlieilung. L'nter dem Gesimse sind die 1.6- 
•eaen heriieatal TerhwideB nd lüden *e Umrahmnngni der 
WandflSchen. welche die nmAogig geschlossenen Fenster 
enthalten, deren Cberdeckang hier aus Keilsteinen bogen» 
förmig coiistrulrt isL Die Kanten der Lesenen nnd ihrerifert- 
zontal-Verbiodung sind ausgekehlt und in der Kehle sassen 
Reihen Vdii KiiL'flii. ilie jezt jedoch fast allt- ahireschlagea aind 
und sich nur uiu östlichen Giebel erhalteu hulien. 

Aa derSOdaeite de* SeUmHcUA» heiadet aidi ehi 
kleines Portal, das in der Anlage, Durchliildnnp; und Ortia- 
mentik dem westlichen ähnlich ist. Es hat iudc^ nur drei 
SloldNa m jeder Seite: die ÜheremalinMnang nrit den Rie- 
senthorc von St. Stephan in Wien zeigt »ich auch hier, indem 
die eine i wischen Sfiulcben vortretende Kante gana dieselbe 
Stabdorehkreozang hnt wie sie ia eioer bale jenes Pertala 
vorkommt (Fig. 9). Das Soekeigesimse steigt ebenfalls wie 
am Westportale als äiisserste Einfa.s.sung bis zum Kämpfer 
empor, doch stosst sieb das Profil an demselben ab, ohne 
Torhar aalllclM au aein. 

Die Oslsfile der Kirche (vgl. die Abhildiinj; auf Taf. I) 
bat drei Absidea,die niedriger sind als die ScIütVe, denen ue 
lieh aoachlteaaen, ■• daas naBModieh Oher der miUieni eiae 



II, aacsat. 
■> Oh 



». Ilnerr ii.iC.SaM 

I« •. a. 0. av-aa. 



I) Oli«r W.Ith« im Vprikuf« ilirirr T^rilvn dir niliere Aadeatani; folg«« wird. 
') nurmijrr Arclkiv. 1621. .S. ti— 17 vdo Hriinii.cr. 
*) Dm vtrktaniclH plntiicbc Modell u ümtm AUire bateM aicb iir- 
ler WMm Msrslli, WiM. 4 
Nr. m. 
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hohe mit dem Giebel bcdedU» SeUanweiid des SchMhi 
sieh erhebt Omlurch eriiilt die Kirche eine hflbsrhe 
Gni|iiiiriiii<r. die heidein Mangel eine» 
QuersehitTes su einförmig gewordea 
wifie. wean die Aheiden in gleicher 
Hiilii- !i!s SHiIii« dfi Schifle.H inge- 
legt Mitren. Die imltJere Apsis, grÜMuer 
als die heiden seittiehemhet eb Wmd- 
gliederun^' filiif Säulchen. die über 
einem üesim&e auf Coiuolen vor die 
Waedlttehe YeHreten; ein BogenIHeB 
bekrönt sie, der jedoch nirlit wie bei 
den deuL<ehcn Bauten mit der Waud- 
*Xf^i^"'^ gliedemng in Verbindung tritt, se deae 
\ llf ifflr^ii^'^ einaelne Schenicel etwa auf «lein CapI» 
liii derSBulfbeii iinllicefii ') Säulehen 
und Bogenrries stellen ganz tjeti-ennt 
nehen einander, hm Seitenschiff der 
Kirche eu Heiligenkretu: bei Wien') 
ist der Bogenfries mit einer Lesene in 
Yerbfnifanf . Mf deren Mitte eine Halbatule ai^dbraeht ist. 
welche mit der Gesimsdeekplatte als «leren TiÜKcrin in 
Verbindung steht. Hier eher ilt auch dieu nicht der Fall; 
die Gesimsplatte verkrftpft ai(h nm das Capitll der Sinle 
ila dessen Dechphtle« und der BogenfrieH ist neben dem 

Capitil geradezu abge- 
schnitten, 80 dass jedes- 
mal zu beiden Seiten des 
r;ipilSls i'in«' tiefe Lficlie 
bleibt Der Bogenfries ist 
gteieh den deutsche« die- 
sor Zi'it iiiis einzelnen 
Platten zwuimmengesetzt. 
und nicht wie viele M- 
(Fi,f. icT) hero dentschc aus klei- 

nen Kcilsteinen eonstniirt. Er ist an den Schenkeln abge- 
rundet, wie dieas tttdi hei der Kirche in Heiligenkreiu sich 
findet. Bemerkenswerlli ist das Profil {ab Fig. II), das SO 
tief ciiiLcekeblt i.it, dass der Hiindst;ih ^-.wr frei steht» indeB 
die Kt ble bis auf die Mauerflüebe zuriu kgeht. 

DiePenler der nütlem Apsis sind hieln. nnt eialheher 
Sc'liriltrc eiii<refiisst und wie die des iir)ril!ichi'ii Srili'n-ichilTs 
mit zwei bogenförmig auagehauenen Steinen (iberdeckt, 
deren Befen jedeeh idehl gem regehnlss^ «u^Mten sind, 
wübrciid im AllLiiTiiriiun k\\<- Stt'iiimrt/.arbeit der Kirche 
sehr genau und surgtaltig gefertigt ist. 

Die kleinen Ahsiden haben ehenlslls Bogenfriese eis 
Kn'innng, deren unter« Sehenkel kreisßnnig sind. Du Profil 

») Vgl. Kallnilill'li'. iiii- (.■■..-liirhl.' .iiT .iiniu. ',-r.,.tlclii.l-ll . Ii- Ii lllu- 

kiiuL, Tif. IX, KiK 2. !>>'> M.tli'txMff .ii-> Klutirr« Diirglrin bei Jeu 
•U;;rKFli ri|r. I. Si-ll.-in.-lnff .l^^r Kii 1 1.,' lufdCM rHinb«f|« M BtfllH, 

Wrt dir Anitf^llllllE 'liT Ull»ri;fll ühlilirii iit. 
S) Vgl. Milli i'.clll. ki-ii«iai>nlm«lr .1.-. ...t. KaiMT.lialc. h^nlU1^•<■t,•l■|.l■ll vun 
Dr. Hridcr. I'rof. v. eileibrrger .\rchilell«a Hiorr, S. 4$, Fig- 7. 



ist Jedodi afadit so tief cii^pkeUt nk ea den Friese 
nNacren Apsis (vgl. Pig. II. e «f). üb kiebes 





<fir.ii.) 

bringt Im i wie re der Seiten-Absiden Lieta. Diese Fenster 

sind mit einem reirben Profil umrahmt. I'er FiiL'eiisrliiiilt 
ist jedoch ganz derselbe wie am nördlichen Seiten.sehiÜ'e und 
der grosse« Apeis, so dess ennnehne« ist. dass di 

Profil jedenf;dN er>t nneli i!rin V<T';i'(7>'ii der Stehe 
beitet ist. da die Art. wie der Fiigen.schuitt das Profil ( 
schneidet, für die Besibeitnog geraden unmigtdi «be. 

Das Gesimse, wekhes die Hauptapsts ungOA und Uber 
weleboB die Sinl eh e« beginnen, seilt sich m die UefaM« 
Ahaidenfhrt,w«eaindese sohoeh ritst, des es nehals vier- 
seiliges tbersrhiaggesimse Ober die Fenster wegziehen 
miiHM. Remerkeoswerth ist dabei die Änderuni; des Profil» 
(vgl. Fig. 12), da das Gesimsprofil als Lbersehlag nicht 




we.«en wä- 
re, und sich 
desihrib !■ 
in anderes 
auflast 

Über de« 
Nd»en-Ab- 
siden stei- 
gen iwei 
Hnlbgiebel 
gegen den 
mittleren in 

CflK-iM die mhe. 

als Sehlus» der Pultdächer des SeitcnscbilTes. Der fiber der 
mittleren Abaide in die Hfthe stehende Giebel ist in einer der 
Leseaentheiinng des Mittelselnires entsprechenden Weise wn- 
mhmt. h de« Kehlungon die.ter I nindimung sind die Kugeln 
stehen geblieben . die am lUtteisehiff fast alle abgeschlagen 
sind (Fig. 13). 

An der nördlichen Seite des MittelschilTes ist unter dem 
H;iiiplgesim.<ie die Z.ibl I20fi eingehauen, jcdoeh in modernen 
Zublzcichen. Sie soll indessen alt sein und nur bei ü«*r 
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tfaMiadenng ia den Zeiehoi criMlton 
hielvift Itibir wa nachen. Ob nun 
Insduift alt Mi ( 




nicht, der Styl des 
Bauwerkes weist es 
in den Anfiing des 
XIU. JahrliuDderts. 
E» fama lieht Iher 
sein als ((ie GiHln- 
dnng des Klosters, 
w«M Neil iehea der 



die Mkw Periede. 
etwa im Mlufl 
eriaaert: die Einxet- 

heiten , die Bo(;cn- 
friese. Gesimse, die 
Portale nigea die 

(«rl».) Ii>tzti> Poriodr dp» 

ronianiscben Styk, den I bergsiig uiui guüiisctien deutlich 
an. Noch aidir PertadwHt aaf dea galUMbea 8t jl bia seift 
das baera. 




Die bedeutende Hftbe gibt ein gana dem gothiselMa Styl 

cntsprc'clipndes Qucrscliiiittsv crliiilliiiKs, das irislK'siiiidcrp hei 
der Kürze der Kirche auffüllend i»(. Üie Schillc wenien durch 



PfMIer getrennt, die einca krensffennigen Grdndrias haben. 

mit ll.ill.sriiilen auf jeder FISche und dAnnen Dreiviertcl-Sfiul- 
cbon in den Ecken des Krcuzeü. Die Siuielien balien indes» 
ein solches Obergewicht gegen die Grandform des Pfeilers, 
dassnaa bereits die Pfeiler als einen DienslbOndd betrachten 
kann, an ae nehr,.ela auch Ans Yerhiltniaa der Halbslalen 




schon 80 sehlaak Ist, daaa nie Dicaate genennt verden kla> 
ncn. Der Fuss licr PlWhr iat jedoch nicht gemeiasehaftiidl. 
Jeder Dienst hat sei- 
nen eigenen attischen 
Fnu mit Eekblalt: 
die Ecken des Pfei- 
lera aehneiden ohne 
weiterea in die Plaae 
der Säiilrlii'ii i'iii 
(Fig. 10. gezeichnet 
im MaaBslabe der 
Portals: die Durch- 
schnitte Fig. 14 und 
IS sind faa Masa- 
stalte des Grundrisses 
auf T;if. I peicichnet 
Die Capitäle 




V...) 



der Dienste sind aebr weit ansgeladea, Mk aetit aieh 

in den ArcHdcnbogen peiimi das Pfeilcrprijfil fori. Di»» 
Arcadcnbogen sind Halbkreise; in den liewulbcii Qber 
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der VoriMlIe üt jedueli der Spitzbogeo bereit« einKetrelen. 
so dus <•!• iiiK-h fiir ilic < li'>in;(li'.'i' WrillmiiL' ln'stiniml 
•ein nvclite, «la er in ili^r iiiitli-iiillfrlii-hen kuiut überhaupt 
nwrat ■■■ CoutnielroMromi mRritt. Die OmMMOltik der 
Capiialr' ist sh-n-hp wie MB PorteL {Fig. IT gibt einen 

dieKerKiiiulV; dane- 

ben «nd die Über» iZ 

■eilkgfalospeii vnn 
einigen Eckblättem 
gezeichnet, welche 
die rberfin»tiinmung 
mit den gleichzeiti- 
gen dcutscbcu und 
finm««ajM!lMa BItt- 
torn zpificn. Pas Eck- 
blatt des ääuJen- 
fiiMe* ist vom «ad- 
lichr-ii Portril.) Alle 
acht Dienste haben 
KnSufe in cicieher 
Höhe; der dem Mit- 
telschiffe i»if;cLchrte 
»etztMch Jcduch über 
denuelbe« fort und bat oben bebn GewMbMrfbQge idhermals 

ciiicii Kii iiir Ii'.- F( n>ti r nI<'Ii<mi im Milti-KchifT <i'lir Imch. du 
die Seitciischilldiicber hoch gegen das iMlItelscbilY ansteigen, 
in den Seitenaohiiisn ateben Je drd IMenate ala Gewi Ibgar- 
tciitriRiT der Wand. Die GewSibe sind r im 

Mittelschiflf noch in den Seitenschiflen die ursprünglichen. 
Dieae waren Rnnd- tmd Spitzbtif;enkrcuzgewAlbe mit Diage- 
nalrippen. wie die niicli erlialtenen Gewölbe unter den Thür- 
men und über der zwischen den Thürmen in der Höhe der 
SeitenschifTc abgeschlossenen Halle. Ober welcher sich eine 
Bnporbilbne ala Mnaikcbor befindet 

Der untere Theil des nürdlichi'ti Tlnirmes i^t !;(>>><ti- 
wirtig durch eine Treppe verbaut, welche auf diese Musik- 
bnbne fbbrt Vnn dw nraprOnglieben Treppe ist ntelA» 
mehr n\ sclion . so dass anzunehmen ist, ilas.s sie in den 
dicken l'inrassungsmauern der Tharme in die Höhe führte, 
wie dieas bei einigen romaBiseben Kircben der Fall ist 

Die Absiden sind mit einfachen Halbkuppeln bedeckt, 
welche über einem ringsurnlaufenden Kämpfergesimse auf- 
sitzen. (Da jedoch der Gnindriss der Absiden etwas über 
den llidbkreis verlängert ist. so sind die GewSlbe nicht blo.«s 
llallikiipiii ln, .sonilcrn >ic IiiiIumi fiiic kleine Iniifien^ewölbte 
Verlängerung gegen den 'i'riuniphbogen.) Die .Absiden sind 
nvr um eine Stufe Iber dem Ktrehenfliasbeden erhöht: in 



jeder derselben sitid mi iIit Siid.sciti 



i kirinc riindbiipip: 



geschlossene Hauernischen, die zur Aulbcwahrung der 
Ihr das heilige Henepfer nüthigca Geftaae wihread des 
Opfers betlMwnt sind. 

An der Sfldseitc seUiesst ahdi im Osten die Sacristei 
an. weldie hn buwra ebenftllB noch die Fom»en dea 



Xlll.JahrhNndeHs zeigt; ein mit spitzbogigeni Kreugewölbe 

bedeckter und mit ni;inoii»lri|i|M'ii >«>r*i'h<-ner Itaum. ilcMcn 
Diagonalrippen dasselbe i'rulil von Fig. 18 a zeigen, welchen 
die Rippen Nnlar den TlrilmieB gliedert (Fig. 18 * ist 
du Pralil der DiBgenalrippe« unter drr ()ru<''tMihn<- ) An 

der Ost.M>ite der Sa- 
eristd ist ehie Ueine 
mndbogig gesrblo«- 
sene Nisehe. in wel- 
cher ein Altar steht 
Kin kleines Rund- 
fi'nsterM'hcn in der 
liückwand der Ni- 
swei kleine 
halbrund ^ft-vi'hl«».- 
sene Laugfcuster- 
rhen tu beide« Seiten 
der Nische sind norh 
alt , wihrend ein 
grosses ne«cs Pen- 
dler in die Westseite 
gebruehen ist. Unter 
dem sOdlirhcn Fen- 
sierclien nelu-n der Allarnische ixt eine gn>s»e viereckige 
(»ITnunir in die Wand gehauen, dir- einen Falz hat.-in dass ^'u- 
iturch eine Thüre geschlossen werden konnte, und die »»mit 
ehi Mir AaAewnhrung bestimmter Wnndaehrank i*t 

.-Ä. «OXI: gegenwärtige 

Zustand der schönen 
Ißrehe ist sehr ver- 
naclilässigt, das In- 
'\/ nere oft abertauehl, 

* (Fig. ih.) * M dass fest keine« 

der schönen Knaufornamenli- il.utluh ist: Allürf. Kitnze! 
KirchenstOhIc .«ind unpassend: an den äussern l'riilili'n sind 
alle Ecken abgeschlagen; an den Ornamenten l'chleu die 
meisten BlattdberschUge. Auch die jeti^en GewBlbe des 
MillelsrhifTes innl der iSeitensehilTe sind f'w-'- nnL'i'nügende 
■spätere Erneuerung fijr die fehlenden alten Gcwiilbc. Die 
Kirche hatte hi den TVrhen- and Rerointionakriegen Tiel 
7M li'iitiMi ' ). Im .Xnningo des Wll. .Iidirhiiriderts vi iirden im 
Kriege die Mönche alle ermordet mit .\usnahnie eines Laieu- 
bnders. der aufder Meierei Baratfeld fertwtrtharbaftete. SpS- 
ter hatte das Stift weltliche Commendaloren . darunter einen 
Georg Himmelreich, der es seinem Schwager schenkte. 
Dieser Obergab es den damals gerade in l'ngarn eingeführ- 
ten Jesuiten, welche bei ihrer Kintiihrung den Rene<lietineru 
in der Seelsnri;e iiiishalfi'ii tiiMl aiii'li in ll:iali ilic iitVi'Utliehen 
Schulen besorgten, woher es auch kummcn mag, dass die 
Martinsberger Beaedietinertbte ea nicht reetamirlen. 1« 



C. J ^ 



1 



>) t»i(( 

vrrdtDke idi i 



Si# kwcko. Ke 



Digitized by Google 



— a« — 



Jibre 177t, «Im kun ror Anflidiaii{ des Orden^i. „vprscliö- 
nctten" die Jnuiten die Kirdw uod rerändorten die Ein- 
(fänfff. Xaoh Auflösunj; <l<'s Jc»itilMiftrdfn* kfiiii <]h' Abtei in 
Besitz der ungarischen Holliainmer, w o sie bis in die 20ger 
Jtlv« rerblicb. In ilm» Zeit Mt «He TOnelimifr Am bmra. 
rio fltioh rfer Pm-tiit«-. FKireh Tausch initn ilif \htei dann in 
Besitz der Familie des Ministers Grafen Zichy. In den 30ger 
JtkMB Winnie der Krensgtng nml die Abtei bi« auf einen 
kldnen Flügel ebne «rdritektenueben Wertb »bgetragen» 

Oü Traciisesse 

Von J o > <■ p I 

Zu deD liltesten uns bekannten (icsehieehtern Ü»ter- 
raiebs nnd Aer Steicmiarfc iftblen wir da> der Tniebee«»« 

Toii Emerberg. Seinen !^;imi'ii führte es von derBiirRveste 
Enierbcrg. die auf einer Eum Theile feUigteu Anhübe ourd- 
VMtlieh rw Wiener-NemtaHlt in TrOmmern 

Die geschäftige Volkspoe.iie hat nus demNimn ii Fiiipr- 
berg eine Sage gcdicbtet. die wir nach WoIfgaugLaziu» 
d» trenfinm mfgrafioiiibBB Lib. VI, p. IM in Kilne eniblen. 
Auf dem Berge, den nun die Ruine Emerberg ziert, »tand 
ein.st ein Kirehlein. Deesen Mes$ner halte einen schünon 
Kn»ben. welcher seinem Vater au» der herzoglichen Burg zu 
Neualadt Waaser hdte> Dar Herzog aab den Knaben, 
bebielt (ht) hei «sich, lies« ihn erziehen mt\ be^rlirnttr ihn 
•piter so reichlieh, da«» er dort, »o «ein VMter Messner 
war. ein« prlditife Burg baticB kannte, der «r den Nnmcn 
EmerbtTfr (Kirn <• r h er g) gab. Zum Andnilsi'n :m jenen 
Wasserciincr, den er aU Knabe getragen halte, ouhm er einen 
troldanen SebftpreineriiB blanen Felde in «ein Wappen auf. 
W ir finden aber die Emerberge, die eraten ona bekannten 
Tru ehs esse der Steiermark, zu welchen in Jener Zeit (bis 
inrTbeilong am 25. September 1379) der alte Pftllengau 
gehörte, schon früher als unter Leopold VI. Wiener-Nco- 
.•iUiill (Itn2 — li^ll) und die dortige llerzogsburg gebaut 
war. und so lliilt die Erzählung desLazius wühl ius itcicb der 
Hibrelien.'Der fleiaa^fe Wiaagrili, der in aeinem SehMf 

platze de« iand^iissi^rn niodrrmtfTrciphischen Adels, Wien 
1793, Bd. ii. 393 f. dieses Geschlecht vorluhrt, uenut»chua 
im ihbre ItSS einen Dnrinc ?«n Emerbefg. Dr. Amlreaa 
von Meiller weiset in seinen mustergiltigen Regesien von 
ilS6 bis 1246 oftmals den Namen Berthold fun Emer- 
berg ab Zeugen Micb: m n^mtt «r S. tB tm Jnbre 1 186: 

<) Vgl. df ■ JtaAMs 4c> Caaicniilon Um im, fl ahcl f Mb •nUi» 
locfNlwr Am»tg aMb PdAwh. Mriag «ai Milaia ia Slalfvmrfc. 
(WHlMNagM I, tM— tSt), M «dakrai wtt >brl(eat bm« Utgtutr 
VffatHtnMgM atclmlntaii Ww» : 

a. Wl, I. Sp.. trik l> ». law Bw I «ai mm tw i * mU .aiifpantwif*. 
. . , , • ia . Min . .■■•hMgt«« • JUkÜtm; 
. . I. . . a • ■!«■ , .«iUmJ« . ^Bta4.« 

•aMi i. , , M .Win . .«■illtr" .^nM-'. 

« MI, f. r .* I # *af* „b.wuhiik,rr%- _ .(jrxuvhfcar.-R*' 

.tJI,. . . i: . . . .DiiUt •silBaUfUJ'MaMallalrb K. kiitogtinjr- 

(n«,,f»>, ««Til^ Art ■,C"'^''l*r Slr.UbalW« ««1 C«Bni«4m*)' . )■ .0|;4r iIm 

•(vycrr ir% «•(«meb»« HdB»y» ip,««»!.^ II. ||f4. 



der jetzt als Pfarrhaus dient. 1838 wurde die Kirche zur 
Pfarrkirebe erhoben und um dieae Zeil die alte Pfarrkirche 
iilit;rtr:>fjf'n Kin Bn»nd beschiidigte die Kirrhf im Ki filijnhr 
1841. Sie uurde nulhdüiAig hergestellt, die fehlenden 
Geaia»emis Ziet^n gemauert: nnd doeh wflre aie wirdig 
durch eine [,'rnnrllii'lii' •.;u'l)!,'>'tiiri<sit Ilci-'-lfnunt; ini ;iltrn 
Glänze wieder zu ersteben. Du sie über ohne alle Mittel ist. 
mnsa alle Hoffnung nnf die Grosimutb ihres jetsigen Palrons, 
Freiherm Sbnon t. -fi i n a , gerieblet werden. 

von Emerberg.^ 

B V r in K n n. 

ffPertuldus deEmberbereh et lilius eius; dann nm 
M. Ang. 1201 BerthoJdns de Embirbereb dnpifer dueia; 
ferner 120? PtTthnldn« tle Eni f r Ii r rc h . uiid fiidlirli 
ti. Jänner 1246 Berthuidu» de Emberbercb'j. den ich 
Air den gleicbnninigen 8eb> oder Enkel (Bertbold II. oder 
gar III. ) des in der Urkunde ron 1I8< genannten Bertbold 
ballen möchte. 

Nach Wissgrill schrieb Ober Emerberg Profeasor and 
der Mediein Doctor J. \. Sc hul tes in seinem historisch- 
inalerischen Taschenbuch von und für Ö.stepreieh, Wien 1804 
bei Üegeu. S.21 f. mit der Abbildung der Veste nach einer 
Zeiehnng von Meillard und von Duttenhofer in Kupfer 
t'rstdchcii : (faiin fiiuli't rnnn von ilcni tirii dir riiitti'lulterliehen 
Baudenkmale ttsterreiclis und der Steiermark vielfach ver- 
dienten k. k. Censervator Herrn Joseph Sebeiger einen 
gediegenen .\ufsatz als Resultat eines Ausflii'_'<>> in einigi- 
tmgebungen von Neustadt in des Freihemi von Horniayr 
AreUve 1828, Nr. 1 und 4, welchen HerrMatimilian Piseber 
im VIII. Bunde S. 140 (F iK i d -ti n Abtheilnng der kirch- 
lichen Topographie (»sterreieh». Wien 1832, getreulieh 
benQtzle. Wir erwähnen hier,dass Pertbold ran Emerberg, 
wabraehemlieih der oben in der Urkunde von 1246 crwihnte, 

') »n« Sehri'ibiiin! rmlifr »«Url »iil i-in-Unr "Jer rin-|i»r liiu. 
RiB-kcr (Toit hrran. tragFii . vgl. Ilitirc |>li'<.>i. Trnfc liahr«|, 
•il»k«r. eniii-r. «ahir (igL Aloi-Wr, trtr. AB*|i«r), Jrl*t Elmar 
lidNl«! itiirr KlfiBol«|<« «fdl «ia CeBit aiit «iaer HiaS, vir 
Xa-ba? (S. i, •■■•ber, tut-p«r. tat. aiaphar») cü GcRt* mM 
baNca IMcB n tngca. Dar Han» g » «iliary crinaarl laTab uawtn- 
bMMb aa awlMMialuira aadMiMbta, «,B.BaarHdwr, Eai«ri> 
bafto b*l MarKMaa ito., aiw «iMm LaaJaa toalb*. nHUarw aad 
aaaar ItR w iMa PMIIfa rti««* aicb AilfrraM fia(»>nai«rt liad. 
Obariwart M^Mai« a«tai (tdailiche Fanttaata» «hi albara» Bla- 
gtltn Ia «• an|w«i«lloba «ebnibai« aaS n<'i«toBg «Mir «rb- aad 
F*iaili«mMn«a. dia alt ja tnalfto ZuwniMwbnita »Mt aai Ma 

ADrmniMabtH ta wUmtm- Her 
l,e,*r m.ljfff mir vin Briapirl bfixahrinirrn t'rlwtilH*ii. 8« halte S tat a I a^ca. 
Wiiige Meil« \ .11 ( rm ■.•■•l< 11 . > n >ll;..i. liifM acnl «»il i». Juli CKM 
frvillirrliflii'« -1 iit ,1, ^ A»» im Jufcri- ISSJ ia J<ii 

niKilrr-iMlerr«!» ^i-i. Ii-'ii II.t- .mi-Ij:..! ■i't'.i- II viiinir. i.ii.l im Jabri' 

1«15I i>Tln«rh.M i-l II.Mii'.. Shit, „ - l.-i.-hr»ll« 

l'ill ti.IPI'ii^ll.lr» U;i|,|i..D . liainl eil .ci-.i'll . 1 1 lj c-l i . c Ii W rkilluM ( »if 

in fiiann Thrilr Scltwabeai aii<l iii Bi.pni Stamm. Kli>U, wir awcb riarn 
Kibti, M iHM-k iai Breg ««ufnl«« «I« Sghaariaalati m »rbiaalakabfi. 
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im Jabre tS36 von d«m Henog« FW«dricb dem StraidnraR 

MincVeste, das nnhe Stariiemherg und mit diesen beiden du 
eanzc Hfliii^' eiliiplt. Ein späterer Bertholil >on Knifrlierp 
folgte den glüeklicbeuFubneu K.Hudolph's in Österreich. Als 
lOnig Oftakar i» der heisMa SAhcbe rafdem Mawbfeide 
(Ii'ii 20. Auixiist 1278 tli^' TlnIo^^vl)^(fe ciriiinng und plün- 
dernde Krieger ihn .seiner itüstung und Kleider entblösslen. 
nahm der reit Perehtel d sd er f ron aejoem Reitbuben eroe 
Decke und deekte die ülö.sse des Sterbenden, den er mit 
Wasaer labte; bald aber hanehte der Köaig in Ber thold's 
ron Emerberg Armen sein Leben aiu. In der Reim« 
Chronik dcxSteiermärkersOttokar's von Horneck (f gegen 
1318) bei niwonymu« Pex, Band iU, 8. 155, Cap. CLXUl 
heisst es : 

„An di'i splbiii); /eil 

MiiKii <;rn(rn »ii« ijrin alrril 

Von Kin«rp«rig Herr Periciitold, 

Ab fwean) «r 4mim alcM winaa wtIt ■ 

Sein (<le> Köni|(!i) hau|it [tgl er in s*ia SchSf, 
Kr vlilaRt. d»t^ er wa^(HttrJ liloj. 

...II P.-iiol.l.illatoHr 
Vher in ito warf 
Aia Sebappriwa '). 
Dw aalim er «^cai Garcaawa *). 
Br tefaad ia nit «ftar labao. 



Daai Dru«ka«eieii in der hcnd 
ilar Kttnif Otlakcbar starib.* 

Fugger nennt in seineni Ehrenspieud S. 104 die 
Merenberger, gleicbfalia aus «teirischcm Adel, welche 
dem KSn^ die Tedeawmiden beibraebten. Pafaeky in 
seint r llesi hirlitc von B&hmen, (id. II, .\blheil. I, S. 275 
Hast uiuiera Berlkold Schenken (sicj Ten Emerberg, 
wobl nach einer andern Quelle, schleefat wegf^emmen. Er 
nennt ihn. wahrscheinlich mit derii Mührenberger vcrwerh- 
soliid, „einen ."^ rh ä ti fl I ii lu II. indfin er an Ottakiir. der als 
(iefangetier sich ilini crgelien hatte, Rache nahm, weil sein 
Brader eümt unter des K5iiigs Aeglcrung bingeriditet wor- 
den war. Er und andere (Wl^rrcicher ipinixi Standes rissen 
den webriuwMiKänig zu ßodcii, durchbohrten .setnenNacken 
mit einem Speere, tSdteten ihn mit nebzebn Stieben, blHin- 
ten dann noch den Todten und trieben verruchten SpoH mit 
dem «elbsl aller Kleider beraubten l,eicbMain eines könig- 
liehen Helden." Vorerst mius erwiesen werden, das« (Htakar 
einen Knider Rertbold's hingerichtet habe. Hier findet ohne 
/u eifcl eine Verwechsliiiig mit dem von Mihreiibcrg Stult, 
dcMeu Bruder oder Veller SeiTried hingerichtet wurden war. 
Vortileo wird Hilota von iledic. ehedem Landeshauptmann 
in Steiermark und nuamehriger ObentUismerer in Mlbren. 



■) D. i. capam, eapcrs und occiUnaifcb ffuftam, tigmm MpRIl, 

ciMalla aach im C a n k c. iiiäl'r rraniüi. rhaptro«, 
•) fiarCskWB, laiUvIkofMeiiUrh gartAn. frau. yarfva, ftatppl. 

P^. 4it Im Biliar 8«liU4 aa« «fMr «Mtilrff I «U. 



des Vemtbes getiehen*)- De« ersteren gleichnamiger 
Sohn Berthnid nahm tapfern Antheii an den Kriegazilgeii 
^pgen den Grafen Iwan von GQssiiigeii cuKt (uins. der mit 
»einen Brüdern xu wiederholten Malen (^I28t> — 1^89) in 
Heneg Albert's mgrlnieiide Lende verheerend eingelbilen 
war*): femf>r 55toIltc er niicli HurniM'k Cap. CCCXTV ein- 
hundert Hann gegen die Ungarn, als sie im J. 1291 anter 
Kftnig Andreas Ungariseb-Haslnu md R«nu eingenommen 
hatten und bi« Wien Raub. Mord und Brand auf enL<etzlicbe 
Weise verbretteten (Torgl. Kun a. a. ü. I, 133}. Er zog 
angeblich 1304 mit K. Albrecht gegen die BShmen und 
schingdie mit ihnen verbundenen wilden f uinanen in dicFlucbl. 
Nach Horneck , Cap. hCCXCII. S 800 war Bcrthold ein 
Mann .der stet« darnach warb, das.s löblich waren »eine 
Werhe," und starb*) im seihen Jahre mit Albe«« tm Fueeh- 
liaim und l'lridi II, vnn Paldiiii. Hischitr üii Sectaii , der -.ds 
iterübiiiter \ erbesserer der Kircbenxnchl genannt wird uud 
am 4. Februar 1S08 starb. Berdmhl kmm daher nieht auf 
dem Reichstage zu Speyer im September 1309. mif welchem 
Henog i<yiedricli derSchftae mit einem zahlreichen Gefolge 
T»n Bdellaaten erschien, die Anklage gegen die MSrder 
seiucM königiiebe« Vaters verlesen haben, wie es bei Wiss- 
gnll il. 39S hei««!. Amli Hnrneck meldet hicvon nicht.«. 

Vom Jahre 13a I bi.s 1349 war Hartwig von Emerberg 
Abt des dstanienacristiftes Raia. 

Das Wi nipi' flher di.» spSlorn Tnichses3M» von Emer- 
berg, Albero und Friedrich I., Amelrich uud 
Friedrieh iL, die wir nach den uns dermala behannlea 
Quellen nicht mehr im KoMr mIt ;un Hufe der Luiide»- 
fUraten nachsuweisen verwegen, ist bei \N'is»grill lU 395 
angefllbrt. Sie lebten wohl meist auf ihren Besitiungen. 
nimlich Emerberg. Dunkelstein und Herranl.stein (Hemi- 
stein) in Osteneich, dann auf der Vesta Bertholdstein 
(j. I'ertlstcin), die wohl von einem der EmerbergischeH 
BertbaMa ihraa Naman eilnitan hat. Halbnia und KMeii 
oder richtiger Klech. 

ZuAmeirich's S&biicn zählen wir auch Bert hold IV.. 
den WissgrUI und Ander« nieht kennen. Er ist seiner Le- 
benszeit nach j<-ii<-r Bi rth.ild, rlor !m .lalirc 1403 «tnrb 
und dessen Grabstein zu Fehring in der Nähe von 



■JQaa (Xilal*) 4llllBabala« ttuitit morUai aaim» rr««lvrni. a 
fMU» rttraMNR. al ta ««IIm Oltakari aiiiM > aak Mwiaa «Im- 
UMw«ab mIm Sadnr «1 Mln^ar. Bi aai ik Aaalrallboa atfM 
aif rlMalbas la aUl«acai laosat*!* «ata araia. «aot laSa- 
bil« a««a«*ral «toaai boHbüllaf «t a ltOl baat |iiaai H l i M, aw 
tiaauiiia gtoai» aHy«Ha*iai. Vü. Mhmb. Tietorlaa«. (fcmasa. 

ritt. Jolk. 9Mt. BSkiaar. afeill|Mt 1B4S. t»g. 311« 
Koppi Känig n»Mpb mmi «cbM bU. Ltipvif 1S*S, ai.UU»mk 

il«a Ali«ierkuiiK«n. 

«) l>aM HcrUiald ia »Iner Se-hlacM e*«tt liaBMMaa a«|akB»«l«a «Ia 
wll, »i« Wiuf;rill II. ms andnittl, wir4 ran NapasA ia 4(r anttffihrt« 

SlfUe au-U; IT «ihn 

') Vgl. öilcmicK unirr *M Königm ülloliar und Alkncbt L, Um t*tl> 
von Krant Karl. TU. I. *, lU— IM, ani Ia Man b«i Haraaib. C»?. 

a'uu. 
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BertlmJilalri« in dicaea Bllttefii 0, 249) teaehrieli«» und 

«bpphilJpt i<!t. Dem p«»r>sioitirti»n fe. k. HimptmEinn KJiuirJ 
PratobcYcra in üratz rerdaoke ich Auszüge »us zwei 
VwkMibbrt*ftii: a) Perehtold der On^fails vtn Ein«f- 
bi'rrli v(>rtmin M incin RrmliT IHetogen 37 Pfd. Oclt in 
der Schrenz und Preiteuau um lOS'/t Zeuge der ehr- 
bar« Knecht Han» T«n Chlech. G«b«n meb €hmti Gebart 
dreizehcnhundert jähr und in d«m zwai vnd achzi<;isten an 
Sand Vakoteiostag des heiligen Martirers (14. Februar); 

Percht» Id Herren A m e I r i c h's Sohn de« dnix- 
adieD vao Emcrbci eh vi rkauft an Anna die Fridwer- 
geriri "sfinen Antln'il um (ioin vnu diMii lÜM-iiof-' /a S;,l/.hiii-<; 
zu I..eben habenden Wein- und (ietreidezehent zu l»iet- 
rachalinrf «m «7 Pfd. W(ieMr) PT. bn I. tS84 «m pSnl»- 
tag (Donnerstag) an 5nnt vflIentciriN Tiijj. 

Friedrich der Jüngere von Eiuerbcrg. Trucbsess 
{a Steier. ww aneb dea Hercog* Ernst des Eiaenicn K<k 
i-henineister. welchr'- Amt dnn-li sfiii«' Tucliter Katha- 
ria«! G«fli«blia Loreuzens VS urrnbrand zu Stuppacb, 
an dieaea uralte Geschlecht gelangte <). Dieter Friedrich 
hatte swei Söhne: cx) Friedrich UL. der von 1441 bis 
SU atmem Tode am 3. April 14S2 attf dem Stuhle dea heil. 



Rupert XU SaUiuiif aaas und jS) Dieteg, von Andern aueb 

nie tri eh ccnnnnt. dor ziisrjjpn war. als K. Friedrich III. 
am lü. September 14i>'i seinen Mflndel Ladislau« Postuiuu« 
an Ulrich Grafen von Ci'Hi v«r Wiener^Nenaladt bei jener 
Süiile ilt-r Wtcii(>r>lra.s«e übergab. 

Dieser starb um I42i3 als der Letzte aeinea Namens 
und binteriieaa ?on Amalie vnn Limberg die Tochter 
Trsula, v^drhi' ihre väterlichen GiUer Bertholdstein, Hal- 
beuraio an ihren Gemahl Lcutold von Slubenberg. 
I.4indeshttuptmann in Steier, brachte. In den Familien» 
arehiveu der Grafen von Stuheuberg undWurmbrand dürfte 
^'^l^eres über die Emrrbfrcer zu linden sein. AulTaljend ist, 
da.ss Keinprecht III. von Walsee, der nach Üaron von lli>- 
beneek Ul. 8U bn J. im geaterben tat. aehon Trncb- 
sess in Steier genannt wird, da doch nwch di>r(i't/t<' Kmpr- 
borg lebte. Der Letzte der Uächtigeu von Walsee, Kein- 
precht IV.. starb im Mai 1483 und hieraur ward nach dea- 
selben .4ngabc S. 829 dieses Erbanil Georgen von Pulten- 
dorf Terliebeo und nach dem Ertöscfaea dieses Geschlechtes 
(nach Wurmbrand 8. S14) von K. Hainnilmn I. im 
.lallte 1 ;i08 dem Grafen Heinrich von Kardegg« deSaCo Nach- 
kommen dasaelbe noch bekleiden. 



Ma StIltiidNki n firiim inl Obenderfii KInttn. 

V«a J, Frsihwin ir. Ankvraiiefan. 



Em aad efaia hafte Stande «atlicb von VSlkermarkt. 

zwischen der alten Heunburgunddem Markfi' fiiilfcn. in einem 
fcletnen abgesehiedeneo Nebenthaie steht in einer für klö- 
aterKehe Conlemplalion ganz geeigneten Abgeschiedenheit 
die l'farrkirehe Oberndorf mit der dabei aufgebauten 
Prftmonstratenser Propslei R, V. M. in Griventhal. 
Unter der Regierung K. Joseph II. erlag aurh diese naeh 
mehr als fünfliundertjährigem Bestände dem Anfhebnngs- 
lleber, wnrdi- mit di-n ihuu ;.'clii'iriurii (liitcni eint' rtditiiniis- 
fondsherrsehall und in neuester i^eit an den Herrn Ferdinand 
GraJhn von Egger, Beaitier der bemwhhartniGQter Nainw 
hurg, Markt Griffen, Ehrenegg und Weixsenegg. mit Vorbe- 
' hitlt des Capilelgebäudes als Wohnsitz der PfarrgeisUichkeil, 
verSuaaert. Dnreh einen im Anbnga unaeret Jahrbasderl« 
stattgehabten ßruji<I wurde ein Theil des Stiflgebäudes zur 
halben Ruine ; aber auch das noch Bestehende bietet neben 
den Erinnerungen an einen, wenn auch nicht praebtlieben» 
den, so doch mne gefällige, reine binfaehheit anstrebenden 
Baugeschmack — die betrttbenden Spuren eines allmibli- 
ch«« Verfalles dar. 

Dil urkundlich Praepusitura Beate Uarie Virginia ia 
griviMillial genannte I'ropstfi GrifCi»« wiirdf» diinli den 
Bischof Eckbert von Bamberg, nachdem er hiezu die Ein- 
wiUigaiqr aejnea Oapitels herdla am 14. Pebniar ItSS 



iTao. IM«, ata. 



erwirlt hatte. gegHladet und in Folge der Stiflangairknide 

vom 5. April 1336 mit Gütern dotirt, «clthi^ i<ii lüsLlmf 
Eckbert durch seinen Bruder. Heinrich Msurkgrafeu von 
lafarien aua dem Getdilechte von Andecha. gekommen 
sind <)• 

Sie wurde bei der alten Kirche in Obemdvrf. welche 
an die neue Stiftung überging, gegründet und hieaa daher 
ursprünglieh Praepositura Oberndorfensis. Als Eckbert's 
dritter ^'achfolger,•Bi^t■^ll■f Berthuld von Bamberg, an die von 
jenem gesliAete Propstei mi Griirenthale das Katliariuen- 
boapitnl t» Viilach nhergabr eraebemt in der hierOber am 
I2jS ausgefertigten Urkunde dir )ji>ii;innti' l'io|islt'i 
bereits unter dem Naiiieu ecciesi« B. Uariac in Uriircnial 

Der umprflngliebe Name Praepealtnra Obemderfenab 
und der weitere Umstand, dass Ulrich Graf von Heunburg 
and seine Gattin Agnes die neue Sliiluag in so aasgeseieh- 
neter Welse bMchenkfen. daas sie ab die sweiten Stifter 
bezeichnet I -}. hat bei Megiser») und Valvasor») den 
Irrthum verMul«i.v>(. dass der Prümonstratenser Orden durch 
Herzog Ulrich von Kfimthen im Jaunthalcr Ulberndorf einge- 
nbrt wofdea aei. 

') Kofiirrbarh t«a Wiilbbrrf S. iti. k, SUklurttirc 

< / Eifiihani'. Hriirütc nr iUmttUsielltfblt ntlTo|Mf rafW« dn H. Urs- 

IhM, I, ». t34-Ma. 
*} W«IMw(«r Ka»hrikNrh, a. itt. 
•> RInNiMrtekt CkMaik, S. tt. 

TirsfMii» *«• UiMiMBi a. aa. 
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h\r erste PrJqif »iliiienscr-Colonie erhielt das Griflen- 
thal :i>is (!<>m fränkischen*) Priinonstratenser-Kloater 
Yesera oder Ve»cera2). Vun durther kiun auch der erste 
Prop$t,Koiir«l, welcher jedodKehmi im vierte« Jahr» ■ich 
der Stirtiiiiff .srlner Propstei, im 10. Fcbnmr 1240 g««lor> 
ben sein miü *). 

Der Begimi dMKI««teri^Mie« wird dem rierten Preptle 
l*il{rrini '). welcher Sfinctn Vcrfulin r (lottfried in J^din- 
1251 aavhgefolgt sein soll, die Yüllenduug des Kloster- und 
KirelieniHiaes aber dem Rhiften Ptwpsie Konmd II., welcher 
hn «liihrc 1252 urlniiillii Ii vorkömmt»). zii^;rM liri> Iion. IHe 
erste KircluMiwcihe soll Bischof llcrbort von Lavant im 
Jahre 1271 rurgeuomnien haben *). Vun siiiitereaLiiibauten 
flderNeultMiteaisteuBden bitherbehkRDtenGesehiehto- 
quelifii nichts 7.11 «•iifni'hmcfi. 

Die dem Capilclj^cbüiidc sütllicb augebüule Stiftskirche 
hit die RichtuBf von We«t mirh Ost und M «ine dre(«eliif- 

lijic PfcibM-ba'^ilii n-'t > ni mii vii-r Zi'll über dciti Fii^v- 
boden des Hauitt.scbilTes erhöhten Chore und einem um drei 
Slnfen tiber den Ghor erhShfen epMStrtig ausladenden, 
gcnullinig ahgt»chlossenpn l'resbjti^rium (Fip. 1). Auch 
lins südliche Nebeuschilf. dessea Aussenwand »Hein sicht- 
bar ist , d» dem nördlichen Xobcnschifle das Kloster^ebäude 
angehnut « unic, ist pcradliiug abgescblosseu. 

Cber der Vurlüitf.' Ii. findi t sii li wls Em|iori' der Mn'.ik- 
ckor. Uaü Miltelscbil) ragl über die beidcu, halb so breiten 
NebenseUire beilSaOg um «in Drittheil empdr, und ut tmi 
denselben durch Pfeilerarciiden »jcschicilcn (Fig. 2). IHc 
halbrunden Arcadenbögen ruhen auf den eiafach gegliederten 
Kimprcni der viereelkigei». Itrlftigen Areadenpfeiler. Haupf- 
und NcbenscliilTc haben da» Kreuzgcwidlie; nnr in der 
Fortscttung des sOdlichea Nebenscbill«» , welches jedoch 
ein ajüBterer Zulnu m sctn seheint, ist der gediHekte Spitz- 
hogea bemerkbar. Gewölbeträger sind im Hauptsehifle 
Wandstreifen, in den Ncbcnscbitrcn tliells die KSin|ifcr der 
in jene vortretenden Arcaden|ifuilcr, llicils Consoicu. Beide 
NebensdnlFe aetsen »eh an beiden Seiten de« Chorea fort, 
tinil ()< TD nörrllichon ist noch weiters r.nr Seile iIcs l'rp<iby- 
teriunis eine Capelle xugebaut. Aus dem nördlichen .\ebcn- 
schiiTe tritt man dnrch ein viereckqjea Portal in den Kreuc- 
gatip. t lirr ili in (lewülbe des nördüi In n N.'In nsi-liilTi'-. 
beiludet sich der Capilelsaal, «elvbcr »ich als l^mpure der 
AuMenwand des HauptsehiffeB anachiietst. Die Ueinea Fen- 
ster Ober den Areadenbiigen uml die gröaMKn in den 
Nebeoschiffen haben den üundbogen. 

>| VMNwni BriiB. WincV tSi. 

•> Aratl. PnMMNMMftit. Ii .inpfTsSplM. Utml. f. H, |^ IX (NMteMft 

I» «CT Hi»<t|clH«l«WBBllMf ^ Un*. «MtMcMtwiiMi). 

'I CtUhfiu PncrMiUrsa la tai mmI. Priraaiitl. 

tiM*a«iilmi tt isfadi Ith tbcMMiw R«nni* Imm!» im Jitr« II« 
•rkaitiMIcli TwUral, •» |li(t «liifcr AUBibM «Aklwr «ia IfTltMi ■■ 

^) Trii4p»rl NoiipiM ffiit. WM a. INbU, II, p. tl. 



Dem sfldlichen NebenschifTe ist die Ko<ienkranini|ie|le 
(lit. /'rli-s frnimVUx'^) iiii','i>baut. sie hat d»8Kiip|>clcri-»ö!be. 
eine achteckige Laterne und sehr spitzen Hekn uinJ dArfle 
apiter SWhaa aein. 




\N egen de.s Anbaues des Kiostergebüudes ist iusserlich 
nvr die WestfhMt, dau die Umfangamauer dea sBdHeh«« 

NebensebifFes und theilweise die des Presbyteriunis sichtbar. 

Es fohlt Jedes Uniament an tiesimseu oder sonstigeo 
Bavlheilen. Der Salliehe Tlieil der Umrangsmauer dea aDd- 
lichen Nehenschiffes ist durch einfache. ofTenbar der Nen- 
seit angf hörige .Streber verstärkt {y des Grundrisses und 
h des Aufrisses .1 ß), den Reken des Abschlusses de» 
Preabjrteriums amd aber die kräftigen Pfeiler (lit. r) 
vorffrstoMt. I'if ll!trtpff:irndc wur hrmitlf. luil N'i'jrhen frir 
lleiligcnstatucti und erinnert an den Ilenai.vsance-Giebel. 
Das Hauptpertal fn deraelben ist vfertehig rnid aehmnckioa. 

SrU n-cllt? li.il .!.!> Piiltdhcli. HiiniilsrlritT Sattel- 
dach, welches sich über dem Abschlüsse des Pre^bj teriuiBs 
in «in gewöhnliches Walmdach absehrfigt. ThOrme fehlen 
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und nur Ober dorn Cbgre belindct Mch ein Dacbrviter (ur 
ihi Chmflftekeliei. 

Dif K'ipfhr ist Villi nniclKtoirteii »ufgeführt, Sutserlicli 
uimI imliineru wem übertüncbt unilteicbaet »ich üureb eine 
DD|;eaw«t gvBMige EiRfiieUat nu. Daadidie Spuren einM 
l'nibaiies sind nicbt vorhanden. 

Weuii crwogvii wird, das* der Bau der im Jahr« 12T1 
durch d«n Larantw Biaebof Herbort «wgavdbtM Kirehe 
d»^r Periode des frObgothischen 
Sfylcs atigebörcn würde, an der 
^■(.^c-nwfirtjgeA Stiftskirche ab«r 
kefaics dar AanielMn der Bauwei*» 
jen«>r Zeit wahrzunehnien ist. so 
imss skh der Zweifei aufdriagen, 
•b Wehl natcr der gegeewRrlig«« 
Stiftskirche (Ii*- verstanden werden 
kftuue, welche im Jahre 1271 eiu- 
nevcUit wurde, oder ob iricbt der 
gegcnwirtigc Itao der Zeit der 
Wiederaufiiubine romanischer Baii- 
w<>is«-n angehöre? Niicb dempetjcn- 
wiii'tigen Stande der Forschungen 
kann hierflber mit Sicherheit nicht 
geurtbeilt werden. Uan bat zmut in 
den bvideii OpferatSckea lit » t, 

Nvolrhe sich an den Stellen n b des Grundrisses befinden. 
Gegeiulittde «rkeuBea wollen, welche einer filtere« an der 
Stalle der beotifen gestandenen Ktreh« angeUirten, alleio icb 
glaube, dass hierzu kein genügender Grund vorbanden sei 
und Tür keinen Fall derSchluasgereehtfertigetwire.dnudie 
Kfrche, welcher die twel Opferstüelie einat a»gehAr(en>elno 
solche gewesen sein müsse, welche an der Stelle der ben- 
tigen Stiftskirche gestunden ist. 

Mehr Deachtung verdient die lliiiweisung auf den Rest 
einca Baaamentes, welcher den Abacblnaa dea Presbjterionts 
von d bis e ih"i rnimlrisscs umzieht. Man glaubt in OrifT™ 
hierau» »chliessen zu diirfeu. dass das gegen« artige l'resby- 
terima und derHeirenehor die illeel« RIoaterkircbe geweaan 
und die weiteren Biiulhi ili' >pütere Zubauten seien. Wenn 
auch augegebeu uerden kann, dass das Preshvleriuia mit 
dem Cbere dem USatorliehen Gotteadienst«> gonOgt haben 
kOnue und dass die ersten Mönche von Giiilt ii hei eöiCT« wie 
es acbeint» Armiichen Dotation kaum in der Lage gewesen, 
mit ibren BmtcBflber die Befriedigung des nächsten lierlflrf- 
nisses hinaus zu gehen, so fehlt doch zur Rechtfeitigung 
obig»»r Hypntliese ati ileri \ ermeiiilliefien jiriinitiven Kircben- 
tbeilcn irgend ein Anzeichen des guihischen Styles und Jeder 
Bdidf im den Forlaebritt dea Umbaues und der Zubauten 
nachzuweisen. Vielleicht geliii;;t es einer l;ft;iflif.'eii, iler Ge- 
scbicbt^forsciiung günstigcrcu Zeit, neue bisher ungekannte 
GeseUebCqueflen aubufinden, durch deren Ergebniss die 
[! ;< I I si Iiiehte mit den archäologischen Beobachtungen in Ein- 
klang gebracht werden können. Von keinem der kAmthneri- 




schen Stiiie haben wir eme so luckeuhafle Geschichte, al» 
von dem Stifte Orilen. Dasselbe scbeint Idnen bebuiseben 

Chronisten f;ehrifit rv Ii:iben. Alles was wir bisher über 
selbes erfalweu konnten, beschränkt sich auf die Ergebnisae 
entweder aus fremden Arcbmacbriften, oder aus den dem 
Verfasser der Annalen des Prämonstratenserordens zuge- 
seudelen Mittbeiinngen. Wie ungenQgend diese letsteren 
waren, leigt dw ChtabigusPraepositomm,weleber Oberdiesa 
tfaeilweisc mit anderen Geschicht- 
quellen im Widerspruche steht. Bei 
dem im Eingiiuge erwähnten Brande 
aeN das Stiftsarchiv zu Gründe ge- 
•.rimiren sein; allein irh i;linifie,dass 
sich noch Manches bei dem Bent- 
amte Ehmegg. der Central-Ver» 
w;iliiinu' i'i'i' im drifTiii'rboden ge- 
legeoeu Ferdinand gräflich von 
Egger sdienOttter befinden dürfte. 
Nach jahrelangen BenObungen ut 
es mir gelungen» dea Beweis u 
liefern, dass neb nicht nitr ein, 
den Zeitraum vom XIU. bis in das 
XM. ,I,ifirl>iniilei-t liitrefTeniles 
Gntfner trkundenbuch , sondern 
anch eine bedeutende ZaU ron 
Geschieht*- nnd Xutizenprotokollen in Elirni crir tn firufen. 
Allein mein Fund bat mir bisher keine Früchte gebnicbt. 
indem es mir ugeaebfet der frenndliebsten Zusicberangen 
des Gutsherrn Ferdinand Grafen von Egger bisher noch 
nicht gelingen konnte, den Herrn üaierdireelor dahin zu 
Termngen , mir jene hbber Mcht gekannten, um so minder 
beachteten Geaebiehtt|mcllen mr Benitiwng augSnglieb ni 
machen '). 

Wenn der Gcschicbtforscher in Kärnten mit solchen 
Hindernissen zu klmpfen hat. kann man es nicht seiner 
MuiUl /.iiM lueiben. wenn die Valerlaadtfesebiebte LOcken 

bemerken liisst. 

SOdwestlleh von der Stiftskirche, der Sfldfront des 

Propsteigeliniiile-. j^^erjenüber, stelif ilie ,ille Pnirrtiirlie. Hie 
eccleüia Gberndorf wird, wie icb schon oben bemerkte, 
bereits in der Stiftungsurfcunde des Bisebftfes Eekbert 
erwähnt. Sie bestand .sonach schon vor der Stiftung der 
Propstei: nuss jedoch in der gotbiscben Stylperiode wescnt- 
Mtt Zu- und Ümbauten erfahren haben. An eine Verwen- 
dung zum Zwecke des klösterlichen Gottesdienstes dürfte 
we^en i1> -. lileiticn Itinimes im rimre « .ilil riieli! ijeiliieht 
werden. Sie rang stets nur alsLaienkirche verwendet worden 
sein. 

Sie i^t ein^i'Mniy, denn das seheinhire NeheiKchiff f) 
ist ein s()üterer Zubau (Fig. i). Über der Vorballe, aus 
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wpiclier man unter dr«i<ipitzcn Scheideb&gcn (Querdurch- 
schnitt 3) in Aus HauptschifT tritt , i^t eine Empore filr den 




Mii^ikrhor auft^obaut. Sic hat dus Nflx|;«>vt üllii' , welches 
auf ll:illi|iri-ili>ni ruht, dl** :iiis <|i-r riiirüii^MiiiMit-r hcrviir- 
Iroten, und u elcher Hunilsiitlu' xtrge.Het/t siiiil, die sich aU 
Kippen in d:is Netz verzweigen. 

iJer t'hiir U h:il das T«nnon«;e»iilhe und (ilicr dcni- 
selhen ist der (jlockciithunn auftJtefiihrt. Daü l'reshy- 
teriuin (Fig. ',\ .1) ist dreiseitig iihgcschlossen . hat da-s 
gotliisehe Kreuzgowülhe; die W and ist dureh vorgesetzte. 
Halbrund stälie vcrstürkl, u eiche sich nU lti[i|M>ri in dus 
wölbe r^rLietzen : zu Schlusssteinen dienen platte, runde 'l'el- 
lerehcn. Die Fenster .sind spilzbogig eingerahmt, und durch 
Stabwerk in zwei LichtölTnungen getheilt. »eiche mit dem 
Kleeblattbiigen nach üben abschlie.ssen. Der Kaum unter 
den |:mrahmungsbogcn ist mit einem Vierpa.s.se ausgefüllt. 

Das llaupt[><>rtal in der Westfront (Fig. 2) hat den 
Kundbogen. Die Wandung ist in znei Abstufungen einge- 



zugen. Der auf den Kämpfern der Wandung ruhende llior- 
bogen ist mit Rund.stab. Plättchen und Hohlkehle gegliedert 
und der Thflrslurz liegt wagerecht auf. In das Bogenfeld ist 
ein Kreil/ sciil|iirt. I her dem Haiiptportale ist ein kleine« 
Kundfenster mit einem eingesetzten Fünfpasse und im »pitzea 
Giebel der Westfront ein viereckige» stark eingesogenes 
Fen.ster angebracht. 

Dem n&rdlichen Zubau (l) des (irundrisses) ist eine 
neue Vorhalle K angebaut. Die Strebepfeiler setzen in drei 
uneingesehräfs'leii .Abstufungen bis unter das Dach fort. D«*r 
Thurm Aber dem Chore hat spitzbogige Fenster and einen 
sehr spitzen Helm. 

Der Friedhuf ist mit einer Schnizmauer nmgeben. 
welche sich an die beiden Krken der Südseite des Kloster- 
gebäude.s ansehliesst und daher die alte und neue Kirche 
umfaiigl. I»er Fahrslrasse zu ist an die Maucrecke ein vier- 
eckiger, massiver Festiingsthnnn aufgefiilirt, und hinter den 
Maiierziinien sind biilzerne bedachte Laiifgange (Mordgal- 
lerien) angebracht. Diese Sehutzbaiileu dflrflen der zweiten 
lliiin«' des XV. Jahrhunderts, der Zeil der Tfirkeneinfille 
angehören. 

Für eineDaugeschichte mangeln gegenwirtig noch alle 
Hilfsmittel. Der lirmidriss scheint melirere Kanperioden 
anzudenleii. Das l'rcsbyterium A drirfle ein Cmban der alten 
l'farrkirehe Oberdorf, das gegenw&rtige Thür B die alle 
Vorhalle nn't dem Ober ihr aufgebauten Uluckenthnrm sein. 
An diese ältesten Kaiilheijc mag im fiinfzehnten Jahrhunderl 
das Srhitr (' angi'bnut wurden sein. Der Zubau I) gehört 
höchst wahrscheiidich dem sechzehnten Jahrhundert an. 









r\ rn 



(►«lt. 

da auf dem Schlusssteine und auf einem (iewidbeträger 
die Jahrzahl 1538 zu lesen ist. Die Vorhalle K ist ein 
Zubau aus neuerer Zeit. Man sieht, dass in GrifTen \iel 
um- und zugebaut wurde, ein l'mstand. welcher in Bezug 
auf die Stiftskirche mijglicli. aber Iiisher nicht erweis- 
bar ist. 
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Dm Bau» und Kunstwerke in Oberdstcrreich theüen 
•wh io j«ne aas der Rsmarsait. and aokhetdie dem Mi t- 
telalter angeh5raii. 

Die ersteren sind bedeutend an Zahl und Kamtiirertk, 
da (lbor5!>terreich nicht mir das befestigte Lager tu 
Lorch, dann längs der Donau mehrare Castelle eothielt. «oh- 
dan^ wia «a aal|[aAiiideM MaOeaalaiiia haweiMu, radi aha 

Heerstrasse hatte , welche lünp'i dem Strome luiih PaDsaU. 
so wie von Linz über Wels, Schwiiicnstadt uad Mondtea 
naeh Sataliwig tag. 

Die aufgefimdiiien nenlmale sind theii» in dem 
SebioMa tu Eons und bai Priraten, grOaatantbail« aber ia 
dem Haaanin so ling tafbewahrt. wddiaa ber^ aa Tide 
werthvolle Gegenstinde enthfilt, da.u dia Localitiiten zu 
beselurinkt aind und ein badantoiidcr Unban in VarhaadluDg 
steht 

In neuaalar Zeit, und zwar im Jahn 18B2. mmit nit 

Genehmigun<f il'"^ k k H; üdi^limraisterinnas rw rter Bau- 
direction auf derSUitU) «leü rüiiiiM:hen Lagers von Lauroicum 
eine At/Sgakng Targeoomiaii* hierbei nehat Hflaten and 
WalTenstückeii insbesondere ein römisches B;ifl mit einer 
auf Granitsäuteu ruhendea Leitung der erwirmtea Luft auf- 
gescbleaMn und darea Bettandtheile den Museum einge- 
sendet, die Zeichnungen aber huhcrn Orts vorgelegt*)- 

Bei dem gegenwärtig in Ausfilhrung stehenden Strassen- 
baa daselbst Fanden sich cbenralls mehrere Münaen uad 
Waffenstücke rur. welche von dem Muaettai überaamnen 
Vurdeu, jcddcli nur pei inges Interesse pewäbrpn. 

Als im Jahre das Fclsenbett des Luegcanab 

oeben den Donan-Wiilicl tielsr geapnagt wntde, aioi viele 
HetallstOcke aufgefunden und an das Museum Ubeigfben 
worden; diese Gegeoatände betlandeu ia 

U SIOA Htaen ana HelaU. anr eiiüg» van Silber, 
tbeilü aus der Kaiserzeit iler Römer, theils aus den letzten 
Epochen de« Mittelalters und aua der Neuxoit berrfikraad. 
ohae baaoadarai GaaeUehtairefdi; 

S SpÜMn römischer WaflTen aus Metall, 4— bagi 

3 Sehroucknadelti aus Mptuti, 3" binir. 

lu geschichtlicher Beziehuiig dürfte uucli die Auflindiwg 
einer rOmiaebea HOnie bei Hall einen WerÜi beben. Die- 
selbe wtirde nSmIieh Im .luli iSüi bei der .fodqnclle nüchst 
Hall tu tief in der l£rde gefunden, als die Fundamente fSr 
daa Qualenhma anagehnbenwurdton, uad nadriem aiehaooh 

flie Reste einer eichenen Quellcn-rmrassiinp ilaseibsl [gleich- 
zeitig vorfanden, so liefert dieser Fund den Beweis, dtiM 
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die Römer diese Salzquelle kannten und wahraehetniteb zur 
Salzbercitung benQtzten , wahrend dieselbe erst bei der 
Stiftung von KremsmQaster, welches sie von Herzog Tassilo 
erhielt, gesrhichtlich Torhammt 

Diese metallene Milnzc «feilt Kaisei* .\nti>Hinu8, gut 
erhalten, vor, und nach bewährten Gescbichtsforscheru 
dOrfl» da eiaa OpfenaRaie aaiai aia id dam Hnaaum aber- 
gaben worden. 

Auch aua dem Mittelalter entfallt Oberösterreich 
«erlfcvaOa Deafande dar Kunst, beaondera ia den kirch- 
lichen Gebäuden, weniger dagegen in Schlössern und Bur- 
gen, da dieaeiben w ithrend und nach dem Religionskriege 
eflmalige Zerstörung erlitten und in iltten Ruinen wenig 
Bemerkenswardiaa dnrilieten. 

Die in grosser Ziihl vurhandenen, im gotiiiM-ben Style 
erbauten Kirchen reichen nur selten Ober das XiV. Jahr- 
hundert hinauf, die Mebrzabl entstand im XV. Jalvbunderlai 
alle leiilen aber an Ztibaiiten \tw\ Anileningen ans der Neu- 
zeit, da diese oft weder die Kenntnisse noch auch das innere 
GeAhlbeaitil. aicb nur Brbabenbeit jeinea Banalrlaa empar- 
Tüisehwinfren . daher viele lleuovirungen und sogenannte 
Verschi>Bcrungen um so lebhafter sa beklagen sind, je 
eifrifer hierbei Tmyagangvn wird. 

l'nter diesen Kirchen verdienen jene in Steycr, 
Effcrding und Braunau sowohl wegen ihrer Grösse, 
Anlage und Bauart, da auch wegen ihres Zustandes eine 
besondere Erwähnung; sie enthalten in>l)es*'ndere viele 
Detail», welche der Auibabnie und bildlicben Daralettung 
Mllrdig sind. 

Binan b ea aa dn rea Werth haben aber Jana traaigcn 

AltSiT. welche der Zerstörung entgangen sind, und in den 
Kirchen zu Küfcrmarkt, St. Wolfgaug. Hallstatt. 
St Miehael bei Prefalndt und Waldburg nach gegen- 
wärtig die newinulerunp erregen. 

la Verlaufe der letzten Jahre worden an den luerat 
genannlan 3 Alttren mehrere Ariieitan sn ihrer BrhaHung 
vorgenammen, w elche erwülmt SU Wurden rurdlMani und 
hier in Kürze angedeutet werden. 

1. Die grosse, zu Ehren des heiligen Wolfgang 
erbaut» Ißrche am gleidunnigen Sa» scifele im Pieaby- 
terinm sehr licdenkliche Mürierri^ise . und da die Abtragung 
dieses Preshyteriiims unvermeidlich schien, so wäre hier- 
dnich der warthvalle Altar i» Oabhr garatben, in TrBmnter 
zu zerfallen, da dessen Holzwerk theilweise morsch ist. Es 
gelang jedodi den BemOhnugeo der Bandirection dieaes 
Denkmal der Kunst dadurch i« arbdtea, dasa «Be gau m- 
moderten Eiehenpfähle, auf welchen das 4 Klafter tiefcFun- 
damenl ruhte, mit Vorsicht herausgenommen, und dasselbe 
aiit Steinquadern in kleinen Abtheilungen unterfangen 

T 
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wuide, welohe luaient fceileiddkhe Arlmt den glnatigaten 

Krfnl;4 iKitti'. tiiid die SUuilff^tigkeit dieses Kiri-hriitheiles. 
und mit ihm cieii Pravtitultar liir eine lauge Zeiulauer sicbert 

IKeBrlNmuiiirilieMrehMnUgeaProlistei. nuiinieliilgeii 
Pran-kiiclic. ;,'lm IkiIi sohuii im Jwhre 1084, im Jährt" 
iAiti erfulgte jedoch t-iu Neubau, und im Jabr« 1441 Itewi 
AbtBencdtetdarehlliebaelillaehwTiraPrunaeck denberOlnn- 
teti Hvchultar erhiiiieii. Er ist eiti Flü|;elal(ar. ik>ii$eii Milli-Utück 
18 Fuss hoch. 12 Fiisk tirfit. mit iiltrliMitschcii Gemäld«!! auf 
Uoldi^ruud vt'i-ziert mid riii(.'»htTUiii mit Sihiiitzw erk ein- 
gdawt itt Die Wirkuagco des Alten xeiRea »ich scboo 
silk'iithidlH'ii, iirut eiiH' .Miolv^'nuitstf HfiioNiriiti'^' iftircli die 
Haud eiuc» KüiuÜei's ei-M'beint liuehsl M-iiiischt-nswfrtli, 
niekl mmdar nber Mtch äm» getreue Aalhahro« und Zeieb- 
iiiiiit:. (Iii Villi ilifscm ^IlfciMiifici lii'lc;*init( ii niii) Ii>'\ritiidi'rliMi 
Heisterwerki; der Kuiwl zwar bikllicbc Dui-i^telluiigeii. aber 
kdne genauen PMne vorbanden aind. 

2. Di-r Flügcluliiir in dvr iTankii-che zu Hallütiitt ist 
80 wie der vorig« vielseitig bekannt; im Verlaufe der ver- 
Aowenen Jalire ist derselbe in sdnem ganzen Umfbnge, so 
M'ie die Gemälde seiner lieiden Flügel, uuf Veniiilassung des 
hochw. Pfarrtsr^ reimvirt und mit neuer Ver|;olduii)! .«ii wie 
aueb mit einem iieuuu T»livriiakel versehen wurden, und 
obaebMi diese Arbeil, besonders in Beiiehung uuf den gothi- 

seliPii Styl vieles zu wiiii-iclKTi fifiriir fiis^f. <" ist itie Kein- 
beil und Emsigkeit der Austntinnig doeh |ii|ieii$wertli. 

S. Den bei weitein gHhMten Werth hat der Hoehaltnr fai 
der I'furrkirrtii' /.ii K Ii Ti' r in n r k I , und verdient wu sn mehr 
Ei-wähuung , -A» derselbe ii» J. 1 niil griN»»ter Surglalt 
und kunstgemkss renovirt wurde. Dieser Altar schemt am 
.Sehluikse des XV- .lahrhunderb ^leiehzeilig mit der Xjfebe 
vom ttrafen Zelkiug erbaut «u sein. Der KOnstler itt kider 
nicht veriHsslich hekuniit Dieser AHar ist 4% Püs« beeh 
und );leiehl einer Mon^trwii/.e . das l'i>.Ht)iinenl ist dnreli ilen 
Altitrtiseh verstellt, das .Mittelstitek hildet einen Ituhxneii. iiher 
welelier sich der reich versierte , um vielen Tbüraieheu. 
sehttnen Baidaehinen und leben-igrossen Figuren iHMtebeiide 
(Jtclii l (iyi';irt:iilrnr'iriiiii: rrtiflil ; tlii- srhiWistf iiinl Werth* 
voll.tte l'arhe i.tl jedmli das Mittebtiirk, indem dasselbe 
drei Ober [<ebonagrSsse haltende Figuren nmfassl. nimlieb 

ifrn li.-il, \Vi,Ifi,Miiur, V.-irn- iiiiif fl,ri-(<.|i!i. (';,.f IV.-istrln-m!. 
meistcrhaH aus Lindeiiholz gesehuitzt. Iieidcr$eitjt siud. in 
vier Felder ahgctbciit, schSne Reliefbihler. und stellen die 
Verkündigung des Enjjels, das Opfer der !u il, dii i Ki'mige, 
die Geburt Christi und den 'lod der heil. Jungfrau Maria in 
. der reinsten SchnitEarbeit dar. 

Zeit. ÜHrburei und Versebünerungen iH'sehUdigten die- 
sen A!t:ir. df"ä*i'u Keinivirung wurd<- icnl<>i-h mif Anordnung 
Seiner Eieelleuit dei» Herrn StattUulters Freiherrn vim Uuch 
in Aogriir genommen, und dem in Sebnitaarbelt bewihrtea 



Ktdhauwr Jehnu llimt in Lins Obertrngm; deiwihe wid- 
mete sieh seif ileni J;ihre 18152 aussrhücssend der LI^siiii^; 
diestU' ebcu so schMierigeu aU ehrcnvidleu Arbeit, »u zwar, 
daas im J. 1854 der Giebel nnd ein grosser Tbeil der 
Mitli'l'.ilitheilung bereits rullendet und dii' Aiisliesseniiitr der 
drei UaupUiguren in Arbeit begrilfeu war, und diu gäox« 
liehe VdlHHlimg ha Verlaufe des Jahres f WS bewirkt wurd«. 

Mit geringer Au*u»hme ist dieses Meisterwerk weder 
vergoldet noch angestrichen, die Hulzarheil steht ohne aller 
NebenhQlfe einfach und rein vur Augen, und in dieser Weüe 
i«t auch die Kenuviruiig uusgeJShrtf das Holz wurde wegen 
des \\'uriMstiehe^ in SalzauHöemg g«lr4»kt. und Mit Üurb- 
losem Ku|iallimiss riberxugea. 

Gegenwirfa'g pfungt wieder dieeer berObmte Hoehrilar 
in M'iiicr urs|irüngltchcn Schönheit, und bildet nach di-ni 
UrtJieile von Sacbkennem eines der grdssteu MetJtterwerke, 
vielleiflht dnt grtMle diemr Art in DentMUiMid. 

4. Hinsichtlich der Flügelaltdre in St. Michael bei 
Freiatadt und in Waldborg lumn ich mich vorüuig nur auf 
dfa) Anzeige über das Vorbandenaein derselben betehrtnkcn. 

Nebst den so eben bezeichneten Alterthüntem dliflen 
noch zwei Gegenstände Auünerksamkeit verdienen. 

Ein Denkstüin, welcher in der (neu erbauten) Pfarr- 
kirehe zu Schftrdiag im Gluckenhause eingmauert ist. 

Itie Fif,MU'i'ri in hallterbnlu rKT Arbeit erhallen ihre Er- 
Idäruug durch die Anlscbrifl eineM zwciteu Steines, welche 
jedoch sehr sdiwierig zn leaeo ist und von einem Kenner 
folgendennassen iiiii;>'L:tdii'ii wurde : 

«Als mau xühlt nach Christs gejturdt Xllil' jabr and 
XXVni jar bat hersog Ludwig. Henog m Kayem mid Gntf 
m Hortatgen der Königin in Frankreich Bruder angefangen 
den Zwinger au den Vorhof, das Tor und de« tnni von GtmA 
heransgeraauert, den Graben prilchen von beiden Selten an 
das Y'hn auch den .statzwingerturii das Tor genannt .\ller- 
heiliKCn, um das Vhu tur und den Zwinger von den aiehhöchl 
lib au den Vurbuf der Vest vuu Gruud heniusgemauert. den 
Staigrabeii pitefaeii und grab« Inaeen. tni beiden seilten in 
das ihn um viel niidon- fiOtzliehes pau gethan. den StatUMi 
Vest sebardinger in acht jähr, bit gut für sein »el." 

Nidit ohne gesehiehtKebes interesm dflrfte endKeh 
aiicli ji-nr bdlii' .Säiilr M'iii . «clidir am Innflusse neben der 
Sclilos«ruine von Werustein steht; sie ruht auf eiueai 
vonStufen umgebene« Pestamekte. anderen Beben 4Figurea 
stehen; die Säule i.4t gewunden. >ii- trägt eine Marien* 
Statue, und die (lesammthöhe dürfte 12 Klaiter erreichen. 
An den 4 Seiten des Postan)ent<-s sind Inschriflcn angebroeht 
woraach Kai.ter Ferdinand III. eine tthiiliche Statue am hohen 
Markte in Wiin uifstcllli-. Kni-icr Leupuld I. dieselhr ;iiis V.rf 
gieüsen liess und sie dem damaligen liesitzcr von Wernstein. 

Ludwig Gnfea von Shuendorf. icbenkle. 
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Wir Üben bereiis in dem fitnnMB«gng«iMn UcAe 

(8. 2ß) bemerkt, ffie An?a^pn des Herrn Prnf. 

Dr. Wilhelm Gfirtuer in suinea .Antiquuriicbcn Brirton" 
(AbMdUatt der Wiew ZeHmg ven IK.. K.. 17. ned 
IS.Oct. 1856)ilann in »einem kfirziich erschienenen Wrikr: 
«CfauoDrad. Prilat von ßöttweib und «loa Nibelungenlied" 
(Pes(h. Wien und Leipzig 18S7) 8. 3tB— 3S« nicht IM 
von I'nrichtigkeiten !«ind und dass nach der Ueurtheliang 
de» Herrn Cnnaerviitors Ignax Heinrich Keihliiiger nnr 
die in dem Berichte des Herrn Bcuolieiaten W e i g c I « p e r i; e r 
•Bgwflihrtea Dehiltab antken tisch zu betrachten .•icicn. 
Wirwollen nun die wejientliehMen Angaben beider Gewiihrs- 
münaer bkr inittbeUen, üb eine Ergänzung in der bisher 
ereehieaenfla Beaehreibvng der Vtande tu eraSglieben. Die 
in Fr.rrf stchi-mleii N:i['h?rfthiiti;>i ii /ii nroM-I'iVchlarn wurden 
■ur eiuer Wie«e in der Nahe des Dorfes Harlandeo unter- 
oemmen. Pref. Dr. Girtner gibt m. den stieret tSn naeb 
drei Seiten ausgemauerte», auf der WestHPitc. d. h. nach 
auHen Un offenes kleine« Viereck von 1*/^ FoasLinge ond 
4*/t Fnas BraÜB Uossgelegi wurde, welche« in der HSbe 
von 3'/, Schuh mit Steinen und ZiegelittOrken bedeckt w;ir 
Ulli! inii si'itten Mauern bis 3 Schuh tief in die Erde 
reichte. ..Nur die nach Osten gekehrte Mauer. die der uffeneu 
Seit« gefenlbenldmid* HMdtseite aetile «iA mdi reebta 
nnd links furt, um hier und dort, jf nmrh ptnem Zwi<ichet>- 
reune. ttbemiala eine» solchen Vierecke als östliche Ureit- 
ieMe n tfienea. Wfr fimden in dem Viereck die neeb 
verbundenen vier ciM-nn-n nuii|ithfst:iiiitllif ilr i'incr rftmi- 
•cben Pickelhaube, sodann den eisernen Bing, der üben in 
die Miiunf deradben hhieinpaaate. ferner mehrere Eiaen- 
stflcke v«ti der Rorui der bewegliehen Handhaben an efwsii- 
genCaasettenidann, nebst einigen Bnichstflcken von schwar- 
ten und rdthiiehen Tbongefassen . die Eisennpitse einer 
Laate. endlich < in i iM rix s Rand, welches trotz der I^ritst 
de» Schuttes, der diiriuif trernlit hidtc. Iiotil hiL'". piisslc 
ToUständig um t'nterleib und Hülle und war wohl die Kiu- 
Aiaavnir dneePknsera. Beaagta, niebt Terbegene Farm liaaa 
darauf «^rhlir-ssen.dass e» am I>i il)c di > i:i'tri(!fi>tiTi oder vrr- 
schfllteteu luguers festsass und wir. wiewohl wir keine 
Spuren ven Gebeinen gewdirten. die Aach« eines Menapbcn 
ausgegndien hatten." — Herr W o II; r- 1 s p !■ r l; im- fiilipt 
dag^ea an: «ilas Mauerwerk ist 1" 4' lang. &' breit, und 
desaen innerer Raum mit Erde geflült An der fOdftst- 
lidien Seite des Mauerwerks wurden gefunden mehrere 
verrostete tiegenstände von Eisen, «Inrunter eine Ei.sen- 
sehieni' 23' lang, 1' breit, nach dem Eude zu aber 
zugespitzt and gehogao. Eis ElfanstBch in der hier ahga- 
hilitt'fen Frirni (Fi«,'. 1) mit Lnppen vrrsrhen. von denen 
jedoch nur einer vullständig ist, und welcher Fund Ähnlich- 
keit mit der meatiageneR Hoalinmg der Oenad'annerie- 




Kchdhaaben heaitit la die mittlere runde OUtauag paaat 

ein ebenfalls gefundener Rinir " 

Über das Itcsultat der weiteren Nachgrabungen liefert 
ftrner PmfhMer Glrtner fiifgende DarateHuag: 

«Nebeaan (d. i. nehfn <1i'mi «•rwühnlcn Mimenrerke) 
deckte» wir in der gediichlenBogw 
linte ein iweitee. gleich grmnea 
Nsiuerwerk auf. Jene Curve deutete 
y \ dadurch, das.i sie sich fortsetzte, 

^fy^-^' TiM anch durch ihre gr&wereBreite,die 

ISl^ 1^ ) ^ ober 4 Sehah betrSgt. wShread die 
N beiden l.iäri^on'ioilen de.s Vierecks 

nur 1 Schuh Hrcilc haben, darauf 
hin. daaa aie die eigentliebe Um- 

l*^'- '■* fanfTHmaner des Gebäudes ";ir. 

leb muM gleich hier beracrkeu, dasa vir jedoch noch 
t—t Sefaritte nach anaaen Un. In der Peripherie um jenen 
oberen Kanm herum, auch noch inif die .Spuren eines, wie 
ea achien, ebenfaila untcrbrocbeneu Hauerwerkea tnfea. 

Ich hahenoch nachzutragen, daaa wir im zweiten Viereck 
:uisgii'bige Spuren vctn Verkohlung bis tief in den Grund 
hinein antrafen, auch der Cberrest eines nicht eben grossen 
lUndshornes fand sieh hier. Da wir vermutbeten, jene 
Vierecke würden aleh linga der ganea Verdeneita Tert- 
setzen, und da e.n uns danm ro thrtn M'nr, uns fit üfier- 
zeugeo. wie viel von der Tiefe des Hilgels, auf welchem die 
Wiese Hegt, der Sehothteeke nnd wie viel dem Gnade dea 
Hügels selb.<l angehöre, d^i wir fiTner auch eine Einsiebt in 
den Inhalt des mittleren Baumes gewinnen wollten, 
a« begannen wir »ofort iKe Nachgrabung in dem Mittel- 
punk ti> des Platzes. 

Wir fanden die Schuttdecke in ihren Bestandlheilen, 
offenbar die Überreste gewölbter Mitssen, hier bis 1 '/, Klafter 
tief; wir trafen daselbst, wie ich vermuthet hafte, auf keine 
Mauer, aber eben sowenig iuif e in Getäfel oder anderartiges 
Fundament, sondern auf den thunbaltigcu Hügelgrund, 
der m hehcm Grade darehaiast, und mit Biseneker 
iTiisrhwfiTtjjert war. Ich wusste nun. dass die Hügelfnrm rios 
Wiesengrundes nicht durch die Trämmeriuiafen allein 
gebildet war. 

Aufgefunden wnnicn an dieser Stelle mehrere gewallig 
grosse eiserne NSgel, dann einige Bmehstaeke von EisengerAdi 
nnd eine KaberraBnze mit der Aafaehrift S. C. (Senatna 
ConsuHus): von der Cberschrift um den Kaiserkopf herum, 
der sehr edel aussieht, vermochte ich einstweilen nur des 
Namens Endbuchstaben NVS. zu lesen; der nüthigcn 
Beiznng unterzogen, wird aieb der TniiaBna eder Ihdrianna 
wohl bah! entzilTem Die .\ulI1ndung dirsor Mrinzr- in finnr 
Tiefe von 1 '/» Klattcr verursachte uns nicht genüge Freude, 
da wir bia dahin auch keine besondere G«wlhrietatnng Ihr 



Digitized by Google 



— 48 — 



«nen lUtaicrlMni gewonnen lutten. Häuflgc Cberreate vo« 

Verkohlungen und «logsir ganze Slücko wohlerhaltciicr, wic- 
wntil 7.f rfasertci' Bi-.mtlkolilc in di'r Tieft' von I hh t '/a 
kiafter gaben auch hier Zeugnis», das» SiMe einst 
mit Fever uiul Sdiwert venrOitet «oidn war- 

Am liebsten hfitteii wir uns eine DiagonMie über (U>ti 
VViesenginMl getogea, um a&mmUiche oder die meidtcu Ort* 
lichfcailw der ehenu^B RaniMhiAciling w fcertben; 
aber das Eiiile ilt-r Foricii iTn-tlc lieiim, meine Zeit war 
gemeeten» uad wir verapraclieD um vou der sOdUehen LSn- 
gwudte gute AufidridtoM; «o wurde die Avfdeeknng tm 
wcstUcben Ende (eigentlieb Anfange derselben) begonnen. 
Wir hatten hier auf allen Punkten an der Spitze des Stoss- 
meua die Spuren von Mörtel und Kulk herausgezogen. 

Nnitft einer Aeilie von Spatenstichen klang es hoU; wir 
Oberzeugteu uua, dass wir auf einer Wölbung standen. 

Der Schutt, aus Ziegelstückeu und «chwei-eui Gesteine 
fcertohewt. war kier, eber mr eben hier, da* ist mr • Ftin 
von West nach Ost und -auf 4 Fuss vnriSöd nach Nurd, nbor 
S Scbuli bocb; denn da wir in verlüiigcrter Lioi« in di« 
Tiefe dkeee Geninersugea TorwIrUrllebten, war, wie idi 
iiüher angeben werde, ilie Si'liultlage uiiu'li.'ifli M'iehler. 
dieses VerIliUblifls wieder, wie ick au «einem Orte bemerkbar 
machen wQI. aicb gegen das Ende bin oebr ando« geetaltele. 

Wir waren zwischen zwei, 9 Füss van einander nbste» 
lieiidi' viiuWest iraeli Ost sich fortsetzende Mauern gcrathcn; 
wir batten auf 4 fuss Tor uns eine 1 Fuss dicke Quer- 
nwMr «ml in Rdcken den dem Viereck catafireobenden 
Theil der an die Lünj^eii- oder Tiefspito rinstiVN.'setuJi ii 
iusaeren Breitseite. Dies« letztere und jene vorletzte stellen 
oiekAnrekllaaaeabaftigkeit nnd Aidage ab Grundna uern 
dar; die Starke der, jener vorletzten gegenfiber liegenden 
Mauer blieb im Drange der Zeit und Arbeit uuerforacbt, 
kSnnte aber inm,naebdeni jeder Zweifel Ober die Bedeolung 
des Gcsammtbaues gewichen iat. einatardlen im Wege der 
Analogie cunstruirt werden. 

Wir standen im besagten Viereck anf «ner Decke von 
Zicyelflßtz, die zwei Zoll stark war: darauf folgte eine 
Kohnceweisse L;if,'o Flulz ;iiis K:ilk und Gyt»!> von ebenrall.*- 
1 </( Zoll Dicke, und »o wiederholte sieh äk»et abwechselnd 
■eeb iweimalt dieae Daefcan «He lieaata rieb k bpgileB 
ganzen StQckeu uIjIüsimi. Nach Hinwegnuhme der letzten 
Decke trat über die ganze BodenflAcbe des UngUclieu Vier- 
eeb bin, helirefli. gideluan erat geateni hingelegt, eine 
Ijage von Ziegelrolirou hervor; sie diirchsrhnitlen dio 
Gemach ron We«t nach Ost. uad da jede einzelne Rührt: 
tO Zell Linge onaa. ao «arm je zwei Ton Ost nach West 
g^gea ejinnder gelegt lUd durclinmssen tto in doppelter 
fjfiagc von einer (Juem»iiPr zur andern denltaum. Zwischen 
den beiden Ziegeirvlireii befand sich eine Lage ubsperrenden 
Kittes. Diese lUbreD waren 7% Fnas breit. VtZoll stark, 
irn Hiillikn ise durchsehnitfen . und laj^cn. ul.i Hohlröhren, 
also mit dem Durchschnitte auf einer ubemialigeu fast 



spiegelglatten, aebr fbaleo Lage cinep MiiehaBg ven Kalk 

und Gyps auf. Solcher Röbreo lagen IS Beben einander, und 
nur ;in Jen beiden Seiten der Längenmauer hin karaeii, ilf»m 
Raunte sieb ttiib«<|ueuiead, auch weniger breite und starke 
BAbren vor. In die aMhnibirfeB End« dieeer Rlhiren 
mitttdeten ebenso geformte aber convcx aofliegcnde. hori- 
zontal gekgte eiogemauerte und verkittete Ziegeirahren ; 
nrf von der lUadnig dieser HaArMveo. nbe mden Eekea 
des Viereeks, liefen ttbennuN drrli i Röhren in die Tiefe 
hinab. Die dicht neben einander üegenden 12 Aöbreu 
halten in den Kwiaehevionen ilver Cnrvea eben AnAtriek 
von Kalk und Kitt. 

In der besagten, das Gemach nächst Osten abgrän- 
sraden Qnermauer fanden sich kleine. 3 'A" weite und breite, 
aus Thon|ilatten gebildete \1erevkige Öffnungen, die in die 
Tiefe liin;<lif<ilirteii und bewiesen, daas die hier geiinnilcae 
Wand an diesen Punkten hinauf bohl war. 

Da wfr die Kalk- nnd Gypalage. anf walafcar djeHMw 
ruhten. ab^elSiif hutteii. stünden wir unmittelbar anf der 
W'&ibuag. Wir hoben den starken Scheitelatein beratni, 
and aaben in «ine. nur 1 Sdmh. fai der Milte licM ganc 
2 Schub tiefe, d:is Viereck in seiner Lftnge und Breite ans- 
fidlende Ellipse»- Wilbung binein. die, wie wir bei tieferer 
Ornbnng aalMn, anf den beiden Seiten- (dao Lbngea-) 
ÜMMrn nibte. aber wieder unterbaut war WMi iwai Uc^ 
neren neben einander laufenden Hufwölbungen; und nur 
jene erstcre W'ölbung war es, in welche die letztbe- 
merkten hinablenkendea Rühren reicbten. wie dann 
.uieb die Höhlongen in der (juermaner ebenfalls von hier 
»US aufstiegen, 80 das» die beiden HufwüUmngen. wehshe, wie 
wir aeben werden, gtaieb jener «raica «iliptieebnn fiui 
die ganze hier ins Auge gefasste Ltngenseite unterliefen 
nicht , wie letitere, der Bebiiter idr die beisae Lufl (denn 
dnaa wir ee Uer trit «nen Heil- mtä Lotnng«- Apparat 
rtnischer Thermen zu thun Imlun, Iwanche ich v> 'M kaum 
ansumerken). sondern eben nur der uuieriidisebe Weg fin- 
den Liuftziig und fSr den Hwer waren. — Wir ftnden 
diese HnfMlbongcn mit einer leichten aebiwlfslichen Erde, 
die üiim prro"!seii Theile Staub zu sein schien, vollgcfölll und 
hatten sie bald so weit geöffnet, dass einer der Arbeiter auf 
den Knieen biniiaactdQpiwi konnln, Wir slMden b die»«ii 
Augenblieke in dem aufgedeckten Viereck 1 Klafter lief. 
Ich kürze mir das Geseb&ft dieses brieflichen Beriditea. 
indem leb a^t daaaelbe INtbnnafstem, dieaelb« gdAUtr 
Querwand, mit einem Worte dasselbe Gemach fanden 
wir. die Aufdeckung nach Oat finrtaetoend. iwiaehen den 
bcidenLliqfeinnMHiemnoeltiltaABal ohasUntnrbrnehnng 
wieder, mit dem Unterschiede jedacit daaa dieae fü- 
genden fünf Gemficlier von einer Quermauer zur andern nm 
</, F\iss weniger Breite masscu, als das erste: ein Umstaad. 
der die geringere Stärke und Breite jener quer Ober. HB 
Theile unter der Querwand versteckten Rr»ltrenlage mit ver- 
mittelt wird ; ich bemerke ferner, dass die Svhuttdecke der 
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andern flinf UemScher ungleich seichter, als die des ersten 
Gemache», ja stellenwcis kaum 1 Schuh dick war; dass 
somit die Üherrest« jener aus Thontafeln coiustruirtnii Wand- 
höhlungen auch ganz knapp an die innere Längvnwand 
herantraten, und duu die oberste Deckung des Kussboilens 
im zweiten Gemache sich Ton dem der folgenden vier 
Gemächer unterschied; während letztere weiss war und aus 
der Mischung von Kalk und Gyps bestand . war jene Tiel- 
mehr ein luxuriöses, geschliffenes oder doch geglättetes, fast 
fleischrothes Cement von Thon und Gyps, rtwa I Zoll ütark. 
an der Wand hin mit einer 1 </i Zoll hoch aufstehenden 
Kante. Es gelang, ein 1 % Fuss breites und langes Stürk 
davon herauszuheben und den übrigen Funden, bei welchen 
die gedachten Ziegciröhren des ersteu Gemaches hin» 
reichend vertreten sind, beizugesellen. Im Cbrigen Hessen 
wir diese fünf Gemächer, damit sie bewahrt blieben, unan- 
getastet. 

Noch hatten wir keinen Zugang zur Beheizung und 
Feuerstätte entdeckt. Wir hätten Grund gehabt diesen 
tiefer im Kuume drinnen, hinter der inneren Lingenseite, 
wo ich ihn noch jetzt rermuthe, zu suchen, eine zweite Linie 
auCcudecken und ihren .Anzeigen Folge zu geben, dazu hätte 
aber iilr diessmal meine Zeit nicht mehr ausgereicht ; über- 
diess wollten wir die äussere L4ngenseitc soweit »Is niüglioh 
erforschen und jedenfalls damit bis zu einer merkliehen Ein- 
senkung, hinter welcher sie das frühere Niveau aufnimmt 
und bis gegen den Saum des Waldes hin fortsetzt, 
gelangen. 

Das erforderte nun kein leichtes Stück Arbeit : denn von 
dem sechsten Gemache ab begann massive Mauer, und zwar 
in der ganzen Tiefe der Gemächer und auch noch in der 
Breite der beiden Längenmauem dieser Gemächer. 

wir mit der Grabung in die Tiefe dieser Mauer etwa 
drei Schuh weit vorgesehritten waren . gelangten wir zu 
einer Stelle, die wesentlich anders construirt war. Während 
in der Mitte die Steinmauer fort und bis 1 </, Klafter tief 
in den Grund hineinlief, grif- 
fen die Steine derselben an 
beiden Seiten in eine mulden- 
förmig gebaute, einen Vier- 
telzirkel beschreibende Ein- 
fassung hinein, deren Ziegel 
in halb aufrechter Neigung 
vielmehr standen als lagen, 
so da9.s das Ganze wie ein 
Unterbau irgend einer Wöl- 
bung aussah. •'^s- 

Sofort wurde dieser Punkt ftlr die Ausgrabung bis 
auf den Grund, und zwar im Umfange jener muldenför- 
migen Einfassung bestimmt. 

Ich muss beifügen, dass unmittelbar hinter dieser Mulde 
jene Einsenkung der Schnttdecke beginnt, in welcher man 
unschwer den Seitongaug in das Uadehaus, oder auch den 
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Ausgang zu dem, wenige Schritte entfernten Bächlein 
wahrnimmt. 

Bei der Hinwegräumung von Schutt und Gestein , das 
hier mehrere Fuss hoch lag, f.mden sich daselbst noch die 
Bruchstücke von den verschiedensten Gattungen der Thon- 
geflsse, von hochrothen, ganz feinen blassrothen, grauen 
und schwarzen, mit und ohne Zierath , in grosser Menge; 
femer fand sich hier ein Stück von dem unteren Theile eines 
römischen Schwertes. 

Nachdem wir die Tiefe von 1 Klafter und mehreren 
Fuss gewonnen hatten, kam die gewöhnliehe Lage von Kalk 
und Gypsroischung und unter ihr das Fundament, einer 
3 Zoll dicken Lage Ziegelplatten, Quadrate von 15 Zoll; wie 
die Röhren hatten sie das frischeste Aussehen und waren 
von einer Feinheil und Glätte, wie sie in der Neuzeit nur 
selten vorkommen mag. 

Unter diesen Platten war abermals eine Lage von Kalk 
und Gypsmischung und sodann wieder eine Schicht Platten 
von der Grösse und Feinheit der früheren, jedoch in der 
Diagonale durchschnitten, oder vielmehr je eine Platte aus 
'l Dreiecken construirt; alsdann nochmals die Schicht 
gegypsten Kalkes und endlich wieder eine Lage Platten, 
ganz wie die erste Lage; und nun erst hatten wir das 
Ende der Fundamentirung und den Erdgruod erreicht." 

In Bezug auf die eben geschilderte Ausgrabung legte 
Herr Weigelspergcr einen hier in der Abbildung 
ersichtlichen horizontalen Durchschnitt des Mauerwerkes 
(Fig. 2) und nach der Linie AB einem senkrechten 
Durchschnitt der Anlage (Fig. 3) vor. Er bemerkte 
hiczu: rDbs Mauerwerk ist durch (juennauern in sechs 
kleinere Parallelogramme getheilt. Im Parallelogramm VWYZ 
liegen 11 Stück Hohlziegel mit der Öffnung nach unten 
gekehrt neben einander: von 9 Stücken ist jeder 21" lang, 
8</," breit und > «" dick und halbrund, von 2 Stücken ist 
jeder 18" lang, A" breit, %" dick und oben etwas spitzig 
zulaufend. 

Gleiche Ziegellagen 6n- 
den sich auch in den Paralle- 
logrammen ik em, u o p q 
und r « ( u ; nur mit dem 
Unterschiede, duss in diesen 
mehrere solche Ziegellagen 
hinter einander gereiht sind 
und so das gsmze Parallelo- 
gramm bedecken. 

Das Parallelogramm r « 
t H weist überdies» noch 
eine Doppelreihe senkrecht stehender Ziegel auf. Diese sind 
flach und haben an zwei Längenseiten vorspringende 
Bänder von 1 </, Zoll Länge. Mit diesen Händern sind je zwei 
/.usammnnge!«tellt , so dass sie einen senkrechten Canal 
bilden. In mehrere dieser Ziegel sind Öffnungen geschnitten, 
welche den liegenden Hohlziegeln zugekehrt sind. 



III 
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S&JDintliche honiODtal li^eode Ziegel waren bedeckt 
ndt einer S" dicke« oompaeten Mlrtelkruile. Ein gleielne 
HOiielftüti beiadet rieli UMh anter den Ziegela; letzte- 
ns ft» nki auf 
etner Brd» 
schiebte ind 
unter dieser 
Erdschiclite 
beindet aidi 
MnuiTwork . 
in wHc belli 



nUe n derMeiitavTOB Oitn Mdi Wwlen angebraelrt and. 
Jeder dieser Onlie iat gevMbt und aät SieiMii 

aasgeniauert 

In der TieiSs des Pumllelogrammes «bed unter der 
Ihiinr e d 9 f ftnden sieli viet^ «nd dreieckige Pfluter> 

Siegel. 

Sowohl diese, als auch die übrigen Ziegel sind ubue 



Lelimgrunde, 3' tief unter der Erde, eine MQuie des Kaiser» 




mit einander 
laufende Ca- 



Lint' von (j i (jcgcti Süden laureade 
dieses UeiMiude nicht isolirt stand. 
Uavcitdee eben 



Endüell worden auch bei Gelegenheit die!<i>r N^n ligni- 
bungenein gm TwglnttarKiaielatein undGeschirrscherbeu. 
ven den veraddedcflslen färben ond aus rerschiedeoen 
Erden verftTlifTPl. aufgefunden." 

In i'int'm der k. k. Central -rimimissiim viirt;r'li'<rtiTi 
Uenchtf äusserte sich der k. k. Hegierungsruth Herr Joseph 
Arneth betlglieh dea Werthee derAumi^ngeii, dwedie 

Auflinduit*; iIcs Bauwerke.s mit heir.bareni Fiissboden jeden- 
falls von einigem Interesse ist. , Die Art der Beheisuug. welebe 
Wer angewendet erscheint, ist die einfeehate. nindidi dnrek 
llnhlziep^l, reihenweise :iuf dnn FnssIidiIi-m liegend, in deren 
holden Haum die erwfimUc Luit geleitet wurde, vodureh 
sich der Puasbeden enrlrmte. Dasselbe Vcrihhren wnrde 
bezQglich der hohlen Winile angewandt In unserem kaltra 
Klima kömmt diese Beheizung bei rOmisehen Wohn- 
htttsem htuGg vor. Interessant wSre es, wenn von Herrn 
Pirofessor G fi rt u er weitere Nachgnhnngen aogwteUt 
wiTilcn sdllicn, nach dor HcizkiiiTinn-r r\\ surhrti. w«>lrhi> :<n 
einem Ende de» Gebäudes gewesen sein mus«. — l'brigen» 
dflrftea Manwnan te ven heaenderen Werfhe kenn sa erwnr- 
ten .«'in um! ciin' weitere Niichforschtiii'; mehr fUr die Tupn- 
grai>bie al» wegen der wahrscheinlich zu findenden Ubjecte 
wiehtjgi 



Vaa&ttr tnkutli 

l'nler lijpscui Titel erscheint bereits seit Aiifanm' de» 
Jahres 18;j4 auf Kosten dos Museuiiiriuidcs ITir Heraus- 
gabe guter buhmi-tcher Werke (Matice eeskä) in Prag eine 
petiodiache Schrift unter der Bedaetion des als Sammler 
liistnri.trh-topnjTraphischer Nulizen filier Böhmen seit Jahren 
tfaätigen böhmischen Scliriltsteller» Karl Wladisluw 
Zapp. Prefeasere an der Ftager k. k. btthm. Oberreaisehnle, 
die in Hezu!» auf ihren arehiioloLri'icheii Tbeil vnii dem 
archäologischen Comit^ des böhmischen Museum» als ihr 
Organ adoptirt wurde. Das Werk erseheint in vierlel- 
jihrigen llefHeii a (i Bogen in 4. mit je drei lllnstratiotten in 
Stein oder Kupferdruck. Acht llefle oder twei .lahrgBlige 
bilden einen Band, dem ein ausflthrliches Namen-, Orts- und 
flaebrcgister beigegeben wird. Somit sind bis nun der erste 
Band und 4 Hefte des zweiten Bandes erschienen. 

Die Ma»se des bereits im 1. Bande gebotenen Mate- 
rials iat aewehl dem Inhalte aia der Perm nadi allerdinga 
aller Heaehtung Werth . /iiiiinl ,ils der Heilaeleni- selbst mit 
grosser Umsicht und 'i'häligkeit den gegenwärtigen Stand- 
punkt der arehlelegiichen Studien in Bong auf die Kmat 
des Mittelalters zu behaupten anstrebt, uml aurli ilic Sii b- 
toQg und Zurechtl^guBg des ihm von sweiler Hand darge- 
botenen Materials vermltlebt semer Detail-* und Leeal- 
keantnisse gewandt durchzuHihren versteht. Böhmen und 
Hihrea sind aber auch wahre Fundgruben (tir Forscher 



mittelalterlicher Kunst . und man muss erstaunen, uie viel 
Sehätze aus dem Bereiche der Arehiteetur. Mulerei iiiiil 
Sculptur beide Länder, trotz der vielen beispiellosen Ver- 
wMungen durch Kriege «nd den kraiicalMi VandaKanHu 

neuerer Zeilen, noch immer aiifüuweiscu lialu n 

Dada» vuu den t'aniatky Uargebotene bisher nicht 
Ober den Kreis dea hMnusohen LesepuhKeuma gedrungen 
ist. dasselbe Jedoch eine weitere Beai'htiing jedenfalls im 
vollen Masse Tcrdient; so glauben wir im Interesse der 
Kanstgesehiehte und Areldoli^ nur ene angenehme Flieht 
SU erfüllen, indem wir über die im ersten Bande besprochenen 
archiologiechen Objeete eine gedrängte Obersichl geben. 

Den Eingang der Publication bildet eine vom Bedacteur 
iinlern<miinene Bearbeitung oder eigentlich Popularisirung 
do.f L. V i I e t'.*ehon Aufsatzes: .liier die Erhaltiin>r 
der Alterthiimer nanientlieh der Baudeiik- 
maie*. dessen deutsche Oharsetnag hareitB im II. und 
12. Hefte von Fftrsler's Alliremeiner Hauzeitun;; vom 
Jahre 1852 erschien. Der Bearbeiter hebt be»ouders jene 
Partien des Aubaties her? er, die den Verhiltm'ssen uneerer 
Lilmler am meisten entspccehcn. und sucht duTcfa Ein- 
streuung passender, einheimiacher Beis^ele du Ganse dem 
hteresse seiner Landaleute niher lu bringen. 

Die Altstiidter Hauptpfarrkirche lU Maria 
Uimmeirahrt am Teyn in Prag (siehe 9.52,101). 
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«ine «iM'lioplt'iide Moti(>gra|ihi(> von Karl WliidiKluw 
Zapp, in Uflchcr zuerst die Geschichte dieses in der höh- 
luiicbcu Kircbeo^eschichle eiue der Miclilig»leii Rollen 
«f ielBDileii GolletlniMM ia drei AbteliHitteii auf anregend« 

U'i'iM- fji'ttoti'ii wird. Ibnn folgt rfic I>pf!iilhoschri'ifjuri2. 
aux der w ir Folgendes berviuheiwu : Üii.« jetzige Kirt-hen- 
gebSiHi« stmninl au* dem Anftoge des XV. Jabrhuiuleils, 
Ijeliorl dtT letzten Periode des (^othisehen Styles an. iiirtirnt 
eiaeu Fiächennum voo 429 Q Klafter 11' «iu, ist vuuAus»uu 
IK' Immt. breit, imd besteht »ui «nem im yehten 
168 lan{;eii und bis zu den Schlussuteinen der Wölhun); 
»ti hoheit MittetsehiSe. und aus zwei um die Hftifk« niedri- 
geren und im Lichten nur ISü'/V lui>geii Seitenschiffen. 
Alle drei Sehifle »chliesüen Kegen Ojtten mit einer poly- 
gouen all. il:ts MitteUehifl' iiu» dem Zehnecke, die 

SeiteuKhilfe aux dem Acbtevke. Z«hn reivb pruülirte gothi- 
*ehe PIWIer in >wei Rcihea« ja S uf jeder Seile, trennen 
•h-A StItilTf; 31 mit zierlichem Masswerke versehene 
Feiuter üHueu sich in dun Mauerliücii«u, diuruAler da» 
gniiw HittelfenMor «ber dem Westpertnle IS* breit 
hoch, dann die vier schmalen aber 70' hulu n ('iiiirfcnslci' im 
mttdschiffe, die eine imtrasante Wirittuig btfr% orbriugen. Stark 
«ertretende Mnierpfmler umgeben die Aussenseite an den 
Apsiden. Seitenflächen und siuch an lii i- U'e^tfronte; das 
Baumaterial ist der allgemein übliche i'rager liruchstoin. 
Flüuerkalk aus den Weisseiütcrger-Brtlehen. nur die (Mcken 
der Aviieapfeiler und Fenstereitifussungen <<ind vnn genn>is- 
seHcti S:in(1^tcinstii('keii u«irär<»ffilirl. ÄitsM-rst impo-^Mtif 
die Wtistiitlüte mit ihren 158 hohen, reich verzierten 
Qwuleff iebeh «nd den iwei ti« dankireadBn tSf hohen 
Thrinnr'ii. ilic. r»rsf um tlas .Jahr 1511 zu ihrer Vollendiint; 
gelaugt, mit zit^rlichen. gutbis«heo tiallerieu. mit je 8 S«i- 
tenthOrmehen trerseheo und mit Schiefer dngedeekt smd. 

riürdliche. um iiu hri're FuM schmälere Thurm hnmute 
1819 ah iirift wunli- is;t-i -IS;!5 in sftrifr früheren l>e.«t»lt 



erneuert. Am Giebel prutigen an der Stelle des ehemsligeii 
L'triu(uisti iiki l( Iu > d.ts Marienbild mit ehernem Scheine vom 
.luhre I6:^<i, tlauu <Jie Wappeu von Bühineu. Uahreu, ScUe- 
aien und Unrnburg. Aueb die Vecdcneltn dee sAdliebe« 
Thiirnio^ zcii^t ;in ikr Gjillerie da» »teinerne Urustbild eines 
konig» (wahrscheinlich WludiaJaw U.) zwtMfaen zwei kiei> 
neren helben Fignren, und mehrere Wappen. — Von den 
gothischen Portalen an der West-, Süd- und Nurdiieile 
zeichnet skb da» letztere durch eine besonder* reiche 
Anordnung an* und geh<>rt jedtolUla der spllgothuehen 
Periode an (etwa aus der Hitle de* XV. Jahrhunderts). 
Ein weit gespannter hoberHuudbogen umfa!j.st eine gothische 
ÜberwMbung und stUct «ich an zwei Auiütcnpfeilcr des 
nördlichen SeitensehHTea. Zierlieh gearbeitete TVagutainn 
mit Thicru'f'staltcn. dann schöne iturchlirui hcup f>enkf| m)pr 
Haldaehine bilden 24 grü«««re. kleinere Nischen, lüe zur 
Aafnahme ?on Sittuen beethnmt waren, eher leer geblieben 
)»in<l Aufiliun Hundbogenfelite uIht dt-r in cinnn Spitzhij^^iTi 
auslaufenden Thüre betindel sich ein Hautrelief, das Laidott 
Christi fonteilend nod aus Tier ninevhalhplalten Mamn» 
meilgesetzt, während das gunze übrige Sleinwerk des Por- 
tal» »0» hartem Sandslein gemeiaaelt encbeint. Üer Ver- 
faaser glaubt diesem Steinbitde ein vtel hdheres Alter 
zuschreiliiTi iDüsiten. und versetzt de.H.seii ('ratming jndiu 
Mitte de!< XIII. Jabrbundert.s. dem zu Folge e<i -m* dorn 
froher bestandenen Kirchengebäude bieher versetzt wurden 
sein inüsste. Da.« weiche Material des Bildes erheüwM einen 
<iirrfniltii;en'ri Schtifz -^i^vn die Nässe, und dieses hat 
bereits ziemlich viel gelittttn. (Eine minder gelongene 
Lithogmpble dieses Portnb. ilaan ein edtr lleissig und cor. 
f<-vt ;iiis;;* f(lhrtc.< 'rnhl<<riii niif dem tirundris-,.. if.T Wf.->t- 
froule, mit den beiden Tbüiiueii und niehrereu architek- 
tonischen Details und PtroMIraiqt«« sind willkommene Bei* 
gaben au dlenem Aufsatie.) 



LiterariBehe Anieigen. 



Da» dritte Heft der „Mittelvlterlicheu Kiiimt K nkm .1. 1. -. 
üatetrciebiMbn KaiMtstMlM", lMrMii(«(«bM v«« Ur. U. Htidor, 
i>r«r. Red. v, BiUlbergtr uad Aicbfldtlm J. Hiss«r. kriagt dl« 

ranianisclie Ktrchv voii Sl. Jik in l7ii|^ro — einen Bm, welcher 
liiilvr drn hitlior hcktnetcn Kirehrii ÖüterrriclHi xu den bcdiruten«!- 
»leii <te» ri'iniirnüi'liifii Sit I. i i liiicl »erden klon und aiird licr«it» 
iio I. Hitndr des ,J»lirl>ui'li>'>" 1' i k. k. Cciitral-lK>aHiiiui>in ( Wim. 
W. IlmuiiiülkT 18Stf) Gfgrnslaed riii«r liaasIgawIliehlKchrn .Xblumd- 
lonff dw Hsrra Profcteor* ü. v. Kitelberger gcwceca ist. Beaig- 
lieii liMMilaRe. in KunniiieiliiBil« stehenii mit «ner fMMO 
•»rij|'|'>' ra;iiilsrInT Kirctu-nlKiiifen iwiirlivu der Oruu und der 
Dooiu, til aiv lue tlw kuut^'earhirhle von |,'rou«r WirhUirki'it. 
weil >ir in »ich in ihrer AoIukv ivhr hezeirhnvnd lür don i >iiii.mii~ 
mImw Styl iai, dar unpräagiiebe Cbarakler dos itauet verbiltni««- 
mStitir gant goi «tiiaNaa ist taad die Kkrshs tanr thcilmisa 
untiT den TarkenkrirKW , dar aicht onlsr RMtaarati«aa««rmch«n 
sptlerer Epochen gelillan bili wie dlss* Isidir hm sa lislan 



I i>'i-r> r Kirrlien »a% dem Mittelalter der Fall ist. Von den, dietein 
Heft« lwig«g«bnea fiar Tafel« briagt die «nta dlaa Gniadriis dar 
KirHia, daaa Jaaaa dar thmdeapella. die iwail« aina penpOTlMtelle 
Aaaiekl dar Vard«r*eile. die dritte eiae pemprctinsche Atl^;.^t iL r 
RfiefciMle uad die tivri.- rinv Aoticht de« Haiiptportala nach Auf» 
nuhaien und Zeirhnun^-i-n ili > Arrlnl kti ii H iem; r. und twar in vinem 
Grad« der Vollenduiii; und niil «-i teinaw, dttrek||«lHidetaai Ca- 
aehiiackr, i\»a di« AbbildunKen ttilbst den «IraagilaB AaitrdaM^ 
gea aa lanigen im Staad« aiad «ad daa raiaigliebilaa danrflgan 
Prmla«li«a«ii de« Aaehad«« >a dl« Mt« geitalll «wHen Wtaa«*. 

Ufti Tt'll lu diesem B»u«.-rlr li.il i'rut. »■. E i ( >• 11. .• r u r lii'lii'fi-rt, 
und dirsrn AnUu heniitit. um iu|{<cit'h ihalich« KirohcukiuUn Uo- 
Karnn rii'.|>r.'i'lirn Er hat dumit i-inc lehr anreitende und äu»- 
•ent verdienttvolla kaaatgaacbiektliebe Akliaadbuiir gdieferl, welehck 
in der treiUvoHan Wciw das Marra VerfkaMra vanatmgaa, Obar dia 
Mlneltig« QiMaNntffkkalang Vagem« ein neoet U«kt vcrbreitel. 
Dan S BegM alarlM Tute aiad M prwhlvoM« flalnebBille hei- 
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({fgcbet. — Kebsf dem Texte tu Jilk bringt diMM Hed auch jenen 
ttlier illc giUlii'irhe Miii)«(runte lu SeiUcli und den AlUrechrank 
lu Cilli, TOB Or. Gu«l. Heider, wotu die AUiUdmgeii eebo* 



E« liegt i: • 1 l^ Programm einer rom Ne^Jthr 1857 IB im Ver- 
lege der hVüucDuiiunK IB Stuttgart eredieiiiMHl«« ZeiiMkrifl Tor. 
die fflr die chritüiche Kunit ein besondcrH htlinino bctttsL IKe- 
Milht betitatt Hch: aKirchMBSbaiack, «liArehitr forwtib- 
lich« HaadarkAit«, bemege^bea awler der teilung de« ehrM- 
licben Kunstvercinei der Diöfcsi» noUi-nliurj; unJ wird redijftrt von 
Dr. Florian Riei 9 . Pfarrer Laib uml F'ftrrcr Ur. Scbwarx. Üas 
Untornolimon sctit sich cur Aur^'atii'.aufilse Anfertigung TOB kirchlicbcB 
Ometen in einem emelen irürdigeo Style biminrirkeo — in Urdilicli 
tndUltMUta 8^1« fibtllMt llnitamielMlfm IBr dia «mcliied«n- 

■In WlWicbtl ttnilChtilM M ntniflMbra Zwecken tu verüfTenl- 
VcfeM nd An Nkrar itanfabai, der sovolii Bclrhmnir aber tech- 
nieehcAueWIirunt' uml üIht jene Arten ron Stickerei Iii. wolefie dureli 
die gegenwärtig fait «u«»clili «Milch berrMbende äli-einäatlickere 
tuhiekgedringt worden itt, alt aacli über die Bedeutung und g«- 
•eMditliclwBitwickataagderlitaigfMlinGnriiMlBr.Voo dianr Z«iU 
mMK •ndMmit iMH(ficb «hunl im H«R, «nthiHead t llelu Qmrt- 
bogen Text, t F^beadruck and 1 groesen Mustcrlint^rn. (in<t itM\ t» 
Mitarbeitern Coneerr. Dr. Bock In K5ln, Reclor Kej zu Aaelaeu, 
Dr. liicfors lu r'udcrborn, Ur. Job. f. Hef ner-Alteneck tu 
MüDclieo, F. Ildephon» lu Itegeneburg, Pret Kre«*«r sn lUli^ 
Dr. Sigbart tu Preislag, Bildhauer Stolt n IlHlni«!, Ckpln 
Z««h «n Mflul«'. Pnii halbj^hr!;.' 2 Tbir. 



Eine der Terdientlrotleten UntemebniungeB tur Wieder{>ele(iung 
dea Gescbmacke* an der mittelalterlieben Kanat Oeulaehlanda ist dai 
v«n Fr. Baadri in lUlii beraMgcgdimuMl i«digir(a Jitf^u f tr 
«brittlicli«X««tt.w«lek«t fiffeinHMIi bwtibdM •{•b«nt«B 
Jilrguf b«|tont Otktm h I m w ProgwiMin dto Traditionen der 
nKteJalterildwi K««bI mt der Kautlhatigkeii der Gegenwart »nt 
kirchlichem Gebiete in Vi'rl.'inJun); zu lirin^t'ii - liat üuük'IIii^ l>i9)ior 
mit nDcrkennenswprthpr itührigkeit und groMerUmsiebt für daaStu- 
dian der ehriatlichrn Archäologie ein sehr raichkalllgM Hatariale 
tigaiBamaU ind tu annehaii KuaatidiBpfuagMi WMrarTigaaha 
iMcbUcba Anagng «agtbaa. Bai dan BafriaB« dai aaaM Mrg aa> 
ges halten wir ea deaahalb auch Tür eine I>Rt«ht, unsere Lcacr 
auf das Erscheinen des „Organs Kt clir{«llicli>:! Kunst* besonders 
aufmerksam xu inaolu^n. Di« um i orli-';;ciiiii> irslc Nummer des neuen 
Jahrgangei beginnt eine Abhandlung. Iielitell: «ArcbiUkloaiicba Or- 
■amenta in Blat" (mit einer arlittlschaii Beilige), veiebe aban 
lng««iilBanmaniitt daa dar aagüidiaArebilakt Vi 1 1 i a m B u r g e i 
In dan AreUtadaraMfinavn in landon Qb«r dteeen Gegenstand ge> 
hallen hat; clic Forf^ftnnif; des Aiifs^tif*: ,Au» S[i,nnipii" inil i!cr, 
Charakteristik mehrerer der herTarrugeiuläten Künstler aus der liie- 
ren spanischen BUslersehulcferner eine Correspoadent : .AaaLandaB' 
Ober die neuesten LeiatungeD eogliacher Arekitekten; ein« weiter« 
Bupratb i iaf dar Firafa ttar daa ThmnDban dat KMaar Dmm« (laK 
alnar Kanalbailaga); aadBdk raiachiadene Notizen und litirariu-lic 
Anteigaa. — Unter den erttarea heben wir insbesondcrt' viuen 
Rrlassder KridincvacRSlnan Jen rTurrrliTiia und dieKIrchen- 
vontinde hvrror. der wegen seiner pr«klischeo Anweisungen bezöge 
lieh der kirchlichen Baawcrkc titerrr Zeit auch Aber die Crini aa dar 
DtAeaia Baacbtang rardiaal. «ad wekham wir dia falgaada baictelp 
aanda Slalle «ataataBaa : 



„Im Falle ein altes Kirdiengebinde einer durchgri' i TL-nd rn R etiMit- 
ralio« bedürftig erscheint, geblirt lu den ersten Erf<irdi'rnisseo die 
Aafartiguaf aiaaa rallatCndigao Rcat>arafi»aa*Plao«* übar aUi 
dar Hanlalluair «dir Inaaannir badlrM^ llnrthaiia> IMaNr tcH- 
attadige Restaaratiaaa-naa ist auch in dem Falle nothwcndlg. wenn 
*»r der Hand nur dia Hanirllang eintelner Bautheile betweekt wird, 
nelcite ini lnterp»«e der Erhaltaog der bnulichrn Constraetion oder 
aus anderen nirbligen Grtinden tunlchat gewiuutUt uüd aHtgeflkkrt 
werden mua. Nur dadurch kann nimllch ermöglicht werden, dass die 
Hantallaqg ainas in mnchiadaaea Batiahaegao acbadbaftaa adv 
ranlOaaBeHcB iwMHiaMalalea Bmm fa Rfaan «alata «adaaeb 
Einem r i eil f lüe n S j s l p m e bewirkt wird, tn «laeffl soleben tw- 
(uhrlichcu lUs4auralioas-l'Iaae sind die einicisen ReetauralioBs- 
Theile je nach ihrer besonderen Drin^'liclikeit systenulisrb lu ordnen. 
SO daw dia aothwaadigatca Arbeitaa xnerst, und aacb Matagaba der 

Bautheile nach uad «adi ia AB|iMlf ai— «ad aadb 4m aalmiw 
fenen allgem«3naa Pl/aa alahaHBch bargarfaM wardaa ktaua.** 

„V.f lioRt in der Jiiitur der Suelii.', djiss bei Entwerfnag des 
R«*t«urat)OBS-PlaiHs» der Styl ie* Virrlilielien Cebjiudes massgebend 
nad tu Grunde gelegt werden mus». Lediglich luieli den Geseltea 
Hid im Gaiite ditaa» Buntjlc* dar realaitralioaabadflrftifea Kircbt 
lania daa Peblaada wMar aravlil, daa Sckadbafla haigaatallt. da< 
Entstetlle o<Ier Wodernisirte wieder umgetndert und Terhf»scrl wer- 
d«n. Nur diidureh kiinn d^r historische Charakter eiue* nioBO- 
inentalen Baues gewstirl und erhalten wenii^n. Üie llestauration bat 
dawHMbdia Aaiigabe, so riel immer thunlieh, den ureprüng'lich« 
Strtaad daa QeUadaa «Mar hanaalallaa nnd desshalb tarnt die- 
jMifgaBf«aataa.«aldM» ana alatr ipMiraB «dar dw aaaarta SaH 
hainbraad, data CbaraUar nad 8f;fa dai Baaaa wWetapreehen. an 
weit es die bauliche CoB«tnietI«n tu1üs<t. in «ntfernen. ftei der Her- 
stellung deijenigen BauUieile, weldtü tctiadiwft. r*rwilt«rt oder 
durch spttere Hand entstellt sind, ist nicht nur die primitive Form 
•treag im Aaga is bahallaa, Mndm aacb ntgliehtl du gleidia Bm* 
■ntefial wiadar aaaavaadm. Sa faiMcftM riad daiahalb M Bcr> 
Stellung monumentakr Baatan alla Sarragata. walebe die Sdildw 
nur T«rkleislem und dem Aug« nur momentta Terbergen, i. B.iSt 
Anwcndun;; »on Gyps oder Sluek statt des Steine», die Oberaiehnng 
mit Murlt'l und Farbe. st.ilt der Kiiifügung aeuof uder derAbglSUung 
ircrwitlprler oder ibg^brni-keller Steine. Anstalt, dass man beispiels- 
halber» wia a« leidar hioSg geaehtbaa iat aad aacb gaaclMabt, die 
fabtondm ndar ariiadhaflaa CapHlla aa daa Slalaa darcb Stoek- 
arlieil ernetzt, siriil dieselben in dem alten Material (Stein) wieder 
iKTsuntcilen uud eiuxufügcn; Knstntl. das» man ferner die aus glatt 
bearbeiteten Steinen bestehendtn . dureli die Zeil ju^^rebriirk eilen 
«ad vanrittartaa Aiuacnwinde und Pfeiler mit einem , wenn anck 
aocb ao galaa Hlrlal tberxieht und so die sehadhafleB Stellen nicht 
fatianirti Madam tardackt, liod diaia Aaaiaawinde und PTeikr, 
w« ai ttaaHdi iit. wiadar an raiaigia «ad ta Ibram ursprfinglMka« 
Material hlossruti'^en, vihrend die Fugen rerkittet werden; eben so 
wenig kann und darf im Innern durch Farhenteiehnung, Leistenziehen 
«derGypsarfacit die omanientale Arcbitectur ersettt werden, soodem 
«0 gulaa Baomatarial aicb rarladat («albrt v«a BaakalaiaaB}. iat 
danaiba wiadar bartaalalla«. Kant «clfa ÜMlanvattaa keaal katea 
Überkleisterung und Tünche , so ädern «acht ni^tdnt di« durch da* 
Alter oder dnrch Unkenntnis* entstandenen Fehler und USngcl ia 
primitiver, dem Iii5l.iri»ehen Charakter und .Style des (»ebäcnl;« enl- 
•prechender Wet»e wieder henusteilen. Aneh hei ttestnuratienen 
M» wie hei Neubauten, ror Allem da* Rechte und Wahre tu 
antrabe«; jad« Biaadoog aad AogM^Tlaaebnag iat dar Kaaft 
aawirdigaad Birdart daa VarMt aad daa RalB dn Baaa».« 



Aga darb. k. Hof- andSlaaiadnekaniin Wiaa. 
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Die Kleinodien des keil riaisdi-deitechen Reickts. 



Mit der Rilcktchr tn den pf»ppipsenen cla.wischcn 
Formeo der Cäsar«nzcit in Italien, der sogenansteo ,Renus- 
•Mwe im htm «Hs" kcgaiin tllailhlfeh avek dieiMite der 
Berge ( ine Virnntliurig der grossartigen christlichen Mecn. 
welebe die Kunst. de« Mittelalten inspirirt hatte; die 
aditpfcfffadie Knill, Aa kn Yollbedtie dei von den Yitem 
ererbten Glaubens jeae DddltigcaKatlicdrai-BiiuteD geüchaf- 
fcn hatte, die wir heute noch mit IlochgefttU di« deut- 
schen nennen, erlahmte von jetzt ab imner aiakr uad 
aidir. 

Nurhdem nun seit den Tagen der Humanisten die Kunst 
aufgehört tiattc an der Hand und im Dienste der Kirche ihre 
8i!M|>'<i"8*B'»gramr%eBllaaBntaka tanafllbraa and rie 
anfinj;, <«'!hslstündig geworden, nsch dcrGunst dcrHftfo untJ 
der reichen Patricier sieb umzusebea, da gingen auch in 
Deafwbhod aUgeanek die UttoriMkenTradHianen der «Itea 
volksthOmlicben K»n."»twci»e verloren und der Kflnsticr 
genrObate aiek daran, der wechselnden Laune des Zeit- 
gcschmaeka and der Mode dfenstkar tn werden. Halte die 
Kireke die Kunststoff in ihn r Ganzheit aurgefasst und einen 
harmorisrhcii Vorliinul /.w isrlu n Jen pinzeliieii Krmsliweigen 
unter Uberleitung der Archttectur zu verniitleln gewusst, 
se lUkr jaiit dar Geiil der Zwielrackl uad des Dankeis in 
die KQnste, die sieb frOher Brüder nannten und zur Er- 
reichung des eincii büchaten Zwecite« einträchtig sieb die 
Hand katea. Der alten Aaime and Bniekerin. dar Archi- 
tectur, an deren Hand dli' nlirigt^) Kunstzweige gross- 
geiogen worden waren, wurde der Gehersam gebändigt 
und das Paklieom begnOgte aiek damit «ctt den Tagen 
Ra^ael'a und Ruben.s die zu An.«ehen und Worden empor- 
gestiegene Malerei als den h5chsten JnbsgTiff der Kunst 
zu betrachten. 

n. 



I)i> Vprirniniipn dor Ktinst in den letzten Jahrhunder- 
ten , in welchen die Ölmalerei beinahe ausscbliessead den 
Tkraa kakauptaf kat Vitgtn kaut «Ifen lu Tage und kat maa 

sich allen Ernstes Iti ilcn lot/.lcn Zoiten , « o itii> Iiufnstric 
als Todfeindin alles kdnstleriscbcn Schadens aufgetreten ist, 
gefragt, ok aian denn kei d«n beutigen selbstgcßlligcn, 
kleinlichen SchaiTcn der einzelnen Zweigkfinste nicht wieder 
SU einer grossartigen HonunentalkiBnrt sarflckkekrco 
kSnne? 

Bei Beaatwortuagdiaser in jangster Zeit vielfach ange- 
regten Frage ist mnn (trnn nnmentlich auf dem Gebiete der 
kirchlichen Kunst . wo der Abgang ernsterer historischer 
Kaastrormaa IkUkarampIViadan wurde, ander Okertaaguag 
gelangt, dass man vor alJcm mit c?er Regcncrirnnjj der Ban- 
kuüst zuerst begianen müsse und dass zunächstauf kirchlichem 
Baden «ine ROefckekr xa den Gmndgaselsen der aitlalslta»- 
lichen Bauformcn nothM fiiiüi: sei. 

Die Leistungen eines Pugia und Scott in Englsnd» 
eines Viel let-le-Due und Lassus in Frankreiek und 
der am Cällner Dome enstandcnen rheinischen Bau- 
schule sind lautsprechende Belege daför. dass man hentt* 
ernstlich bcmQbt ist, in den Geist der alten Bauwerke tiefer 
einzudringen, ohne desskalk ia «äie geistleaa Inutniien dar> 
selben zu vcrfnücn. 

Bei diesem Beislrebcn. die Gesetze der mittelalterlichen 
Baukunst auf praktiaeken Bedea su Okersatsen, ist maa 

jerJodi iiit lii slfliiMi L'cliüehoi), >iinJcrn man ixt, in folu'cricli- 
tigcr Cuiuequcnz bemüht , auch die einzelnen Zweige der 
cliristlieken Kunst neu m kelebeo nnd iknen einen solche 
Stellung anzuweisen . dass .«ic den Chorus der zusammen- 
wirkenden Künste harmonisch vervollständigen. Nachdenman 
nimlich mit der Regenerirung der Arckitectur als Hetsterin 

« 
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der übrigen KOustc begonnen liat, hl man mit Nothwendig- 
lt«It imut gdUirt worden, ueh in der Be1iaad]«ii|g von 

Seulpturcn und Malereien, so wie in der stylgmiSsson Com- 
position vga kOusUerischeD Kirchea-L'tensilica nach den 
atetigen Gemtsen der litargie die PrlneipieB der nttlel- 
aifc'i liclicii Kiiii'-l zur Geltung zu bringen. So hat man 
in Frankreich, England lud am Rheine in neneater Zeit nicht 
nur binnen die Kirchen nach solchen Grunds&tten bav» 
lieh einzurichten, sondern man hat auch das Studium des 
Kirche nmobilans, der Gewänder und die formelle Einrich- 
tung derselben in Cbcreinstinunung mit der Archilectur sich 
Cur Aufgabe gestellt ■)• 

T'iii niiii i'Iuc irrimilliclii^ Kenntnis« und oini'' allsrifis^f 
Cbersicht zu gewinnen von den alten kuu.slhi'itoriüchen For- 
anen der klrebiiehen 6eflb»e und Utemilieii, wie sie, noa dem 
Mitlolültcr slrinmu iiiT. in reit 'ister Abwechslung ur J in ilcn 
edeUten VerhälUmscu heule noch vielfach angetroffen wer- 
den, int man anr BÜdnng dea Geaebmaeka begonnen 
nicht nur für den sebaffeodenComiionisten, sondern nueh für 
den auatlbenden Techniker in vielen DiScesen Oentscblands 
«od Franbreiebs Sammlungen von alten Originalien anSculp- 
turen, GoldHehmiedeverkea, Emails, Gramren nndCiaelinio» 
gen, iless^rlcichen auch GypsabgüHse von ■ü hi'nnn mnstcrgil- 
tigeii Gerüthschaflen anzulegen; man forscht ferner angele- 
gentliebatnadi dtnSeblfisae] jener reidiballigen aymboHaeb- 
fipitrnttTpn Dar^itWltinjjen , wie si(» in Si-iilpdtrMi. Minia- 
turen und Wandmalereien so sinnig zu finden sind, nach den 
Werkatitten, woravs jene Helslerwerbe der Teracbiedenaten 
Kunstzweige herrorgiricri n. ii.ich Jnirn ni KÜlTcirt'ndcn Ein- 
flttasen, wodorch sie sich Je nach Provinzen formell uuter- 
«cbieden, naeb der kOiullerjadi-teebiiiadiea Analttbrung. 
w-adni i'li <ieh die Kunstwerke dea Mittehtten heat» oeeb ■» 
TOrtheilhad auszeichnen. 

Will man nach diesem anregenden Viirg;ui;;o der 
Nachbarlünder auch in Österreich , wo in jOngsler Zeit ein 
fiberaus erfreuliches reges Streben nach Erktmufn!«* der 
inhaltsreichen Formen der eigenen schöneren Vorzeit erwacht 
ist, niebt einseit% ateben bleiben, oder nur anr Hilfle 
die Lösung der gestellten Aufgabe herbeifuhren, so «larf 
man »ach hier niebt abgesondert als alleiniges Ziel die 
Erforaebun; d«r alten Battmonumente aich anr Aufgabe 
»teilen , sondern man muss gleiehmttssig dahin trachten, 
alle übrigen der Architectnr beigeordneten Kunatsweige. 
die ebeiula ni einen reieheB, aehllMn naibenkranse 
venrabt waren, in den Kreta wLsscuscIiafUieber Unter- 
suchiinfj ziehen. Auf diese Weise wird man allmSfilirh 
zu eiiK-n» wohlgeordneten Invenlarium i,'ol:inf?fn von ilm 

Selbst tucb auf dem Ccbicl« der Miuik iii mau , süterilsit^t naeb bjtrd^n 
IUm|>rcB. lur Oknreiifuiig g«la»g;l, da» <l«r Inbilt unterer bealiseu 
RiutikiiliM'bfii Conrp|itiaiiea rielforh iahaUsloi und tändelnd |r«ward«B 
i,t, und es aioil insbeioadera Freunde einer eniateren KJrebeumuiik 
Iwnlht , den aatgeartAt«», an nademeu EiuSilMcn l*M«aSMI UnlHm- 
ftmg !■ «einer allen Würde und tu aeiner ErbabaSlMil MmIsIMIM 
itr fvnm aal d«* Tortragat wiid«r aarlkkMffilm, 



Kunstschätzen der österreichischen Kronländer, uuii nu» 
wird aneb M der bentigen prafclladiett Ncnaehaffbng enge» 

hen<Ji'n <«trebsamen Künstlern nicht nur die rrrMeii Vor- 
bilder und Anhaltspunkte bieten, sondern mao wird ihnen 
«neb tn teehataeber Beacbai^ Musier vor Angen fdbrea 
können , die geeignet sind yermöge der Jiciifc viel entw ii ki i- 
leren Mechanik, der flberhaadnehakeuden geist- und kuust- 
tSdteoden Fabrikarbeit entgegen an treten. 

Von diesem hühcrn Gesichtspunkte aasgehend, haltea 
»ir es auch gereclitH rti^ und im Einklänge mit der Auf- 
gabe, deren Lösung uns gestellt ist, nicht ausschliesslich 
den BeanonnrncBten Österreichs, aondern auch allen Qbrigco 
Kun<:frweij»pn, welche doch, wie jeder Sachverständige 
wissen >« ird. in einem inneren geistigen Zusammenhat^ 
nitt den Pennen der AwUteeluf atdien» tnaerc Asiincrit» 
.sanilvcil ziiueiHlmi. Wir tjlanbfii damit zugleich den viel- 
fach ausgesprochenen Wüu&chcn competenter Stinuuen nach- 
ankommen und den Oeaiditabds der KunstanadiMHUigea 
und F<.i>chunf;en nicht wenig zu erweitern. 

Indem wir daher unsere Aufmerksamkeit auch den nüt 
der Architeetnr Terbnndenen ZweigkOnsten des Hfttehllait 
von jetzt ab zuwenden, wollen wir heute schon damit begia» 
nen, auf i-in rnternchmen hinzuweisen, dass sich unter uns 
vorbereitet hat und worüber wir durch den ausgcgebeaea 
Prospeetoa und dnreb pcraftoKehn Beaieibunfen m dam 
Veranstalter in Kenntnis« irHnn'rl "iiid. 

Was nämlich der — leider kürzlich verstorbene gelehrte 
Abb« Martin in Frmikreieh Ahr das Vcraandnfan ätt alltn 
kirchlichen Kunstformen, namentlich auf dem GcbiHt^ der 
Panunentik geleistet, das strebt in neuster Zeit in Deutsch- 
land eulWerk an, das unter dem Titel: »Geaebiebte dv 
lÜUI^scben Gesunder des Mittelalters" von Franz Bock, 
Consenrator des erzbtschäOichcn Museums in Cöln (Verbg 
TOD Henry und Cohen in Bonn, ISKti), herausgegeben wiid 
und auch in diesen Blittem bereits eingehend gnwQrdigt 
wurde. Man kann mit Zttvprsicht rrwarten, (!;\ss dieses Werk 
einen erheblichen Eiiitluss nehmen wird auf eine allmShliehc 
wardigereUmgestaltnng der beute snaebr entstellten, modera 
znL^f Splinitfnnen liturgischen Gewänder, und dass dadurch der 
Weg angebahnt werde, dieselben mit Rflcksicht auf Stoft 
Gewebe, Farbe, Zeicbnong und Sebnitt n ihrer fraherat 
Zweckmassigkeit, Bedeutung und Würde zuriJokzufithreo. 

In einem der Abschnitte dieses Werkes soUea nun 
aneb bei Behandlung dtxs biscbUlichen Pontifledonataa la 
Mittelalter, die attehrwUrdigen , berOhmtcn Krönungs- 
I ns Ignien der deutschen Kaiser eine ausrührliche Besdurti* 
Ifung linden, da, wie bekannt, die deutschen Kaiser an 
Tstge ihrer feterKchen KirlUwng bSachöfliche Gewänder 
anzulegen din Auszeichnung genossen. Zu diesem Zwecke 
hat der Verfasser — der bereits durch längere Zeit ia 
Eoropa die lUorgMnn Gewknder des WNdnilera. durah 
Mittel des Forsten Hnlion/nllern-Signiaringen iintcrstiHit 
sum Gegenatand wisscaschaAiieher Forachungeo gemacht 
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bat — frOhsr die eiiueUagenden kaiserlieli«n GewSndor in 
Rom. Aachen. Bamberg «od Hell gemier besichtigt und 
sodann die Reise nach Wien untcrnonunen, um hier die noch 
keiaer kritischen Würdigung untenogeaen Kroniiuignien in 
derlnlserlidimliwg m Wtcn, weldi« dMcllwttcit den Tag« 
ihrer Cbertragung Ton Nürnberg anfbrwahrt werden . einer 
genauen Beaiohliguag zn onteniehen. Durch die ancrken- 
■mwerihe Liberalittt dra Ic. k. ObentltliiiinefwinifetwiirdA 
demselben zuijli'ich pcstatict. eine styli,'crechte Cspiruiy 
•IminUicber Kleinodion vomebmca za dürfen. 

El stellte sieb jedoch bei dem eben gedacbten Arebio- 
logcnhald die Überzeugung fest, dass die liohe ^'cst luehtliche 
WOrdc, der gediegene Kunstwerth des Gegenstandes, dann 
aber auch der beschränkte Raum, welcher den kaiserlichen 
Pontißculien in setner »GeMbichte der liturgischen Gew&nder 
des Mittelalter«" zugome<!!ien ist. die tierausgabc eines grös- 
seren selbstatändigcn Werkes verlange, worin die historisch- 
arttsticbe «od die Iftnrgisebe Seite der «ItdeelaebeB Krtaneg»» 
Insignien ausfBlirtich behandelt und in ^LTössen n biUlürhen 
OaratelhiiigeaTcranschaulicbtwefd6ii.Erbescblossdaher,dic- 
•elben unter dem Titel: «Die Kleinodien des beiligen 
römisch-deutschen Hciches" in prachtvoller Aus- 
stattung und in mustergUttgeii s^getreven Abbildangen» 
kngerertigt durch geQbte KOnstfer, benuszugebcn , um so 
mabri ab dieser interessante Gegenstand auf dem Gebiete 
der gesammten Kunsllilerntur noch krinr ürchriulugijch- 
kritische Würdigung — wie diess der heutige Standpunkt 
diaier Wissens^ft erfofdert — gelbaden bat 

A\ ir li;t!.f n daher — und hufTentlich in Österreich — 
ein Wcrli zu erwarten, das sowohl durch die Wahl des 
Stofite als den anerkannteii Bevaf des Heneageben ni dan 

bcdeiitendsti n ^eriM'bnet werilrn iliirfk', wonof wir IS latl^ 
terer Zeit hinzuwci^n in der Lage waren. 

Dareb die GOte des Verraasers sind irir In die Lage 
gesetzt, von dem n ii hi n und werthrollenMaterialedesscOMn 
tiieilareise In diesen Blttttem Gebraoel) zu machen. 

Wir Verden daher eine Beihe ron geschichtlichen An- 
daotnngcn aber Entstehung und Herkommen und eine kurze 
Charakteristik sammtlieher Reichsklcinfidien mit Bezug auf 
ihre formelle artistische Beschaffenheit und liturgische Bedeu- 
«Bng bi de« MiebftlgaBde« BÜtfam TcHtflbtttKdieii, arel^ 
aber, wie u;c<i:ip;t. Arn Forschungen und Qaallflintadiail das 
Uerm F. Bock rollständig angehören. 

Die Redaction. 
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Der Text des ganzen Werkes, dem man von vielen Seiten 
mit grBaster Spanaong antgegeasicht , wird in vier Abthei- 
lungen erscheinen. Der erste bchamielt il.is Hislurische, der 
«weite das liturgisch -Riluello, der dritte das arti3ii«cb- 



KaterieUe des Gegenstandes nad der vierte Theil wird als 

Parallele zu dem Kriicnin^'sornate deutscher Kaiser die Übri- 
gen heute noch viji-fimilielieii iiriiiipllclu'n Insignien des 
Uittebdters beschreiben und deren archäologischen Werth 
tn BaCcaabt aieben. 

Namentlirh tülrfte sich der erste Abschnitt ^ii einem 
reichen historischen Bilde gesbiltcn, das im Stande ist die 
arinbcnsten Erinnerungen an die gresie Kaiaeraeit waebsn- 
rufen. denn diis M.iteriiili' ist Ihm ih-ii alten Autoren im 
grossen Umfange und theil weise noch uogeliobea und unver- 
arbeitet tu finden. Naehfelgeade knn« Andeilaagea daa 
Verfassers dürften die intoreMaatastCtt Anbaltsptmkte au 
diesem Abschnitte bezeichnen. 

Von welcher Art die Reichsklciuodien bei Stiftung 
der Weltmonarcbie durch Karl den Gressaa gewesen sein 
mügen , darüber Hessen sich zwar viele Behauptungen auf- 
stellen: ihre Begründung aber dürfte durch gleichzeitige 
Aatnren sebwer iv ermitteln sem. Aaeb ist es eine naeb 
nieht beantwortete Frage, ob denn ribeihiiii|il Iiei derschnell 
improrisirten Krönung Karls des Grossen, wie Einige wollen 
durdi Pa^t La» ni.. ein eigentlieber Kr5nuog5ornat zur 
.\nwen(hitii^' gekommen ist. So viel steht wenigstens fest, dass 
Ten den heutigen Krflnnngs-inaigoien nur sehr wenige den 
Stempel der Ar solebe KtmstschOpfangen ungüostigen 2cit 
Karl's des Grossen an sich tragen. \<m einem fcstslabeadea 
Krönungsornate kann erst von jeiu n Jvgm an gesprochen 
werden, als mit Heinrich dem Vogler das gewaltige s&cbsi- 
adie Kaiaafgaschlaebl dan dantsdieaThren »i aianab^pma. 
!)ie5e Annahme ist nm so berechtigter, als nicht zu denken 
ist, das» die glaosvoile llcgierung der Ottoaca, nachdem mit 
Tbeofibania, der Gemablu Otto II., der inaswa Luds «ad 
Schimmer der byzantinischen K;iispr thcilweise auch auf den 
deutschen Kaiserstuhi ttbergcgangeu war, solcher kostbaren 
Hei^InrigBlen enibebren konnte. Mit Eröffnung der Gruft 
des gewaltigen ICaisers, dessen Grabe.sst.iUe spiiter Friedrieh 
Bsrbaressa mit der prachtvollen heute noch erhaltenen Pnh- 
caadela sehmOekte, kamen jedenfalls . wie diess spiiter nach- 
gewiesen werden wird, einige Reichsklebiadlicn, weidie sieh 
in der Gruft des Stifters der Weltmonarchie befanden, zu 
den heute vorhanden Krönongs-Insignien. Seheukungcn, die 
niatalae Kaisar, wia diese erwieaea ist. nrit ▼anebiedeaen 
Tlieilen der Poutiflealicn :m berühmte Kirchen machten, 
mehr ab^ noch l&ngere Reisen, ungeahnte feindliche 
ObertUie, ferner aneh Brind« wid vobl an mdatan die 
innere Zerrissenheit und wechselseitigen KänqibdarGegen- 
kaiscr in jener traurigen Zeit, die dem Interregnum voraus- 
gingen, waren Ursache, dass bereits unter Kaiser Fried- 
rich Ii. oder Konrad IV. zum Ersätze der Kleinodien, die 
bei Vittoria nachweisbar \erloren gingen, und zu Rraun- 
schwcig, als W'ilhclm von Holland daselbst sein Bciiager 
hielt, durch FoBW «bigetodiert wurden, ans dem Sehatxe 

-seiner Ahtien anf Sehlnss Trifels da.sjenige f^ir den feier- 
lichen Gebrauch auswählte, was daselbst von den reichen. 
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dort «ttUvcnrahrtenlOadioilieii im aieiliaiiiidien Kitaige am 
«Irdigttfin und geeignetsten erschien ■). 

Älteren Urkunden zufolge scheinea die Gegcnk&nige 
WUbclm Ton Holland und Richanl von Comwallis niemals 
in BeriU der wahren Reichskicinodien gelangt zu sein. Denn 
als durch die Wahl des ritterlichen Rudolph vonHabsburg drr 
iMbylonbeben Verwirruag in Deutschlaad ein Emde gemacht 
war, wurden Qua nir KrOmtng auf aeittem Zq;« nach Aaekeii 
in Mainz, niu-!i Amlcron in Hojipanl. jene kostbaren Reichs- 
kkmodien feierlichst Ob«rreicht. die sich bis auf unsere Zei^ 
in die Kaiaerbiirg »aeb Wien gereftel Imben. Di« neiaten 
derselben machen sich durch ihre kufischen Inschriften und 
die arabischen Cun-entschrifiea (oeacbi), niebt weniger durch 
ihre Oraamentionen nnddie teebniaebeAasfllbranf deraelben 
ab jene erkennbar, die, wie bereits angedeutet wurde, aus 
dem Srhatrc dor sicilianischen Küiiige zu Palermo — dem 
damaligen biUc der Stickerei, Weberei und Goldschmiedc- 
bunal ^ gekemmen «ind. 

Mit Mddolph vnn Hahsburg frnlanirlcn dana die Reicbs- 
lasJgueu, » eiche früher in liammerstein und »pSter tn Trifels 
mfbewaibrl wmn, nach Kjbnrg, dem festen Schioase der 
Habsburger. Auch die Schicksale der Reichskleinodien nrittT 
den Nacbfolgem Rodolph's von Uabsbaig sind nicht minder 
interessant wie di« GesebieUe des Herkommens und dar 
EntsU'bung derselben. Durch Karl IV., dem Böhmen wohl 
MK-Iii Iiis Deubchland zu verdanken bat, kamen die Reichs- 
kleinodien , nachdem sie ihm erst durch Übereinkunft mit 
Lndwig von Brandenburg waren auagdilndigt worden, auf 
die Krarifcsti' Karlsti tn in Böhmen , wo mit violi ii wcrth- 
voUen Reliquien und anderen Kostbarkeiten auch die kruu- 
Inaigrien des Landes »BNieim'* auAewabrt wurdca. Jedoeb 
schien es spSter rathsam. sie hriiirlich, der wilden hussiti- 
scben Streitigkeiten wegen , nach Ofen in feste Gewahrsam 
lu bringen. Da man jedoch nl%emein nn Rcicbe rnmit, 
dass die KronschStzc nicht einmal im eigenen Laude ein 
sicheres Unterkommen finden könnten, so erinnerte sieb 
Sigismund an das Verspreeben, das KarllV. g^:d»enmid 
nicht gehalten hatte, und Hess heimlich von der Reichsstadt 
Nürnberg zwei EhrcnmSnuer des Ralhes nach Ofen zu sich 
entbieten, denen er daselbst die Kleinodien und Reliquien 
des b. rlm. Heidies Muhftndigte , damit sie von jetzt an 
hestBiidip in XOrnbcrg sollten aufbewahrt Idnihcn. Nach vielen 
Uttheu und Gefahren langten sie endlich unerkannt auf einem 
inDliebsn Fiadierwagen doK an, imd wurden am St. Man 
1424 in feicrikber Ftoeession m der Geistliehkett, 



t) Wie bcktoot, kam Heiarich >1. OMh ^« Toto «CiM» OcfUmTkakMd 

Iii .]<■!> uukntritlMeu BmiIi jruer Knitb«rkri|«a der normanalacbra 

K'ii^i'c-:'- — t'iDrhfflIjii'r Jp« Uobert GuUiar — dun'h E.rWban. Ai« 

f >. V.1,» Fi-iVrkli'idi-rlH-lriil, im ll"M 'lo I ru«.. .Nii .-l, .l. ji K'jij.l- 

Hoil* tief Mauri;« iin^j-T' HJ^t W»r?ii, m w.'ilL.iili;; mtl. 

Kr«is4llg«U lU *r*<-lnMj M. > irii loi ijc^ifrkl. iI»m iUt Ii:iii.Ji;iil.'rii.:bi' 
Heinrich unifctänBil ^ii^i? iru^, «1^4« i^n» r6U-li>'> kii<.tl>.t'.-s l^rlhO uli«r 
tlK Itir^i' peickain «Bil auf den teflta .Srliloa»- Tiit-K ilurcb Mim 
lr«««> UiwutiMBn TOB Ttoa MMveUti( lermtlui wonle. 



dem Raflie und den mrgem der Avlen Reiebsbidt IMnbuiv 

in ihren Mauern feierlichst eingeftlhrt. Dort blieben an m 
guter Verwahrung in der heil. Geistcapelle ron den Tagen 
des Kaisers Sigismund bis zur Auflösung des dcutsebea 
Reiches. 

AU bereits die dputselic Kaiserwiirde erloschen, waren 
noch immer nicht die Schicksale der deutschen Kaiser- 
Inaignien tum Absebbus gekMnmen. Dan, wl« es hnhirt. 
hatte der französisi^he Gi^u idtltalicr tnr Zoil als das Ii. rrnni- 
sche Reich aus den Fugen ging, ein IQstcrncs Auge auf die 
Kron-hsignien der alten Kidser U Nbmberg gondriet Kaum 
w urde jrdLirh der d^imalige Reichscommissarius in Regens- 
burg, Freiherr von Hügel, davon in Kenntniss geeetat, so 
trat er mit «nem Theile des RalbM der Stedt NOmberg tn» 
P.inrcrnehmen und brachte niebt ebne peisAnliche Gefahr 
die ku.-itbaren Überreste einer grossen Vergangenheit heim- 
lich nach Regensburg, Von dort gelangten sie. nachdem die 
Zeiten friedlicher geworden waren, nadi Wien, wo sieFVei- 
herr von Hügi'I — drsspn Nnmp schon allein dieser That 
wegen in der (ieschicbtc Österreichs mit Ehren verdient 
hermgehoben an werden — dem fetiten der rftmisdiea 
KiiWi-r :iti> di'iri Hause Habsburg - Lotliriniioii nlicrjiab, Li'i 
welchem die deutsche Kaiserwflrdo durch Jahrhunderte fast 
erblieb gewesen war uid daher mit Recht unter seiam 
Schutz gestellt werden kcnnUni, zumal NOrnberg durch 
seinen Cfaertritt aur neuen Lehre de» Ehrewreebtes scbsa 
lange sieb enttttssert halte, die HOtortn der Kteinodiea 
und jener ehrwflrdigcn Reiclisreliquit ii zu sein *). 

In der zweiten Abtbeilung. dem iltiirgisch-rihnHeii 
Theile der Kröiiuugsge wänder. den wir hier nur flüchtig 
beridiren, wird Nadiricht gegeben werden, woher der 
Gebrauch entstand, dass christliche Kaiser und Könige \m 
der Krönung uiit biscböllichen Gewändern bekleidet wurden; 
wetehe Btutgiaeh-fjrmboliacb* Bedeutung Jedes dntelne 
Ornat^tück besitzt: wie die deulst hi ii Kain i Mir dt pKrriiuini; 
durch Anlegung der .dalnutica imperialia" Canoniker von 
St. Peter wurden, wie am ferner in der tuniedb bnpertatts im 
der feierlichen Krönangsmcisi' im Münster zu Aachen die 
Epistel lasen, und alsdann mit dem bezeichneten Gewände als 
Mitglieder des kaiserlichen Krönungsstiftes daselbst iustal- 
lirl wurden, endlich welche Feierlichkeiten bei der Krtanng 
dcuUcher Kaiser nach dem «Caeremoniale imperatorum" 
stattfaudcii. 

2wei Reiehastidte nimlich NOntberg und Aaciwn — 

hatten, wir srhnn erwähnt, das Recht, die Kron-Insignien 
aufzubewahren. Uei jedesmaliger Krönung sandten dann diese 
Stidto e^eaa erwihlte l&engeeandlcn ab, ua sin dem 
neugcwäblten K:iist'r einige Tage vor toucr Krtnong 
feierlichem Aufzuge zu überreichen. 



I| >;i^'ti (l-m IIiiIIl'I) rii<lir<'nT IMpilr niinlr MirBb,rf Biudrjchlicli natCT 

qaiou ükn^rbxa, 4MSt*tai ««(MtaM»l«s taMsliMtM UMm MiMr 

ViUr In« Willi«. 
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Nidi ToDiogeiier feieHicher Salbung durch den Con- 
Mentor begab sich nämlich der Kaiser in die Saeristei 
(¥«>stiariunO , wn ilim liie bischöflichen Gew&rulcr in nach- 
folgender Ordnung unter Assiatenx der KrondepuUtion und 
i» kafaerlicfc«!! Beitoamf «Rgdcgt worden. 

Zuerst wurden die Füsse mit Tibialien bekleidet, einer 
Arl TOD StrQmpfeo , wie sie aus gewebtem Seiden- und 
6«Mitoire üb P«iitilic»l>Til»nfien ■iig«rertigt w imien 
pfli'gfen vor Jcr Eiiiruhrung Jer Struniiifwiikfrcien, welche 
erst anfingen unter Franz L Ton Frankreich aligeoieili in 



AlMlann legte mm Ihm die Sandalen (calceamenta) an, 
die in ihrer Form und ihrem Si hnitfc nodi deatlicli ea die 
römische Fussbekicidung «rinnerit. 

Uieruf vnrde die kaiserliche Majestlt mit der Tonica 
talarisangelhan, wplchp (!essh;ilb gewöhnlii-h „Talar" bezeich- 
net wird, weil das Gewand bis zum Knöchel (talaris} berab- 
rdebt, el» KleidnngutOelc welehee mit jenen Geiwmd« dea 
noch heut zu Tnge der Priester bei der Feier der Ii. Messe in 
Formeines LeÜHrocket abUntergewawl trfigt, Ähnlichkeit hat. 

Ober der tapim tehrie legte diu dw w bteeade 
JMehMlMcbM9t ein« releh venlcrte 



weldie mit der heutigen alba des pontißcirenden Bischofs 
Obereinstimmt 

Diese faltenreiche, weit heruntcrrcichende Alba wurde 
Tcnnitlebt eines goldenen Gürtels mit silbernen Spangen so 
wtSt MllieeBMnt, dnu der untere reichgeitiekl» GoMmvoi 
(praetexta) des Talars noch zum Vorschein kam. Über diese 
alin, uu weissem schweren Seidentaffet mit reichen Gold- 
sßekereien em anleren Snnne nnd en den Amen Tetbriart 
und oramentirt mit lierlichen arabischen Inschriflen und 
Arabesken, wurde dano dem zu krönenden Kaiser feieriicb 
die steh unperialit mn den Hals gelegt, die rermhtetst «inei 
reich wninten UOrtels (cingnium) kreuzweiM Sbet die 
Brust zusammengeheftet und gefaltet warde. 

Nachdem dies» geschehen , traten dann die ältesten 
Krondeputirten Nfirnbergs an die kaiserliche Majestät heran» 
bedeckten die Sebultern derselben mit dem kostbaren Pluviale 
(palllum imperiale). In diesem feierlichen Ornat trat nun der 
m krSnend« Katser ver den Cenaeereter. der bei d<» Werten : 
,Acpinp;pregladio suppi- femur, iiufoullssinie" zum eigentlichen 
Acte der Kr&attngsehritt und der kaiserlichen Mtyestät, von dea 
anderen geielliehen Kurflinien nnlewtOlBt^ unter feinriiehea 
ONrenonien die Kreon dea befl. ritnuKbenlleiohei anfietile. 



Alto KMiit<Mit«ali> ii lotun ini 

TenAlei« Mesiaer» Coireipeadantw derk.k.O«atnl 

L 
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In der Gegend von Bolzen traf Drusus im J. 14. r. Cb. 
aüt den rhitisehen Gebirgsrdlkem znaamaiea und überwand 
sie in einer greasen SeMadit Zvri RSmentrtaaen Hefen ven 

hii r aus und sicherten die Verbindung mit Dcutschfauid; 
die eine über Sublario (Seien) nach Viplicnum 
(Sterzing), anderersdu» nach Aguntuiii (luichen); die 
andere Ober Majae (Hab) dnrdi dna Thal der Ven ästen 
(Vinscbg.tu). Es wäre zu verwundem, wenn die Römer an 
diesem Kreuzpunkte sich nicht angesiedelt und denselben 
befest^ bitten; aueb iatbel allen vaaem iHerenGeaebidMa- 
forscheni darüber kein Zweifel. Eine andere Frage ist e» 
fireilicb, ob die Gegend auch heute noch Reste von R9mer> 
banlen enfhill, werauf irir apWer lurOtAkemmen iroOen. — 
Erst geraume Zeit nach den Stürmen der Völkerwan- 
derung (um 080) erscheint Bötzen als bedeutender Ort und 
ab Zankapfel zwischen bojoarischen Grenzgrafen und longo- 
bardischon Herzogen, ein Streit, der sich fast durch ein 
Jahrbundert fortspann, bis er zu Gunsten der H»joaren sich 
entschied, unter deren Oberhoheit die Grafen von Eppan 
•In eainitea Baaaanaaaes atanden. Deeh nun begenn der 
Streit zwischen diesen und den Oiscb^fen von Trient, 
welehe 1078 die Eppaoer wirklich aus Bötzen drüi^n. 
{He Biaebtft erbieHen aber geflbrllebe Naebbam an den 

Grafen von Ti r II I; der gesvalttbätige Meinbard Ii. warf 
1377 die Stadtmauern nieder und unterwarf die Stadtseiner 



Oberhoheit Unter seinem Sohne Heinrich. König von 
BDhmea, kehrte sie noebmal unter trientiuische Uerrschafl 
nrOeh. bis es endlldi nnlar Signnnd 1482 dauernd an die 
Sslarreiebisch-tirolischcn üuidaafllrsten kam. Man kann aus 
diesen wenigen Andeutungen ersehen, wie in Bötzen sich 
durch das ganze Mittelalter die wälscben und deutschen 
EtaawBte krenston und dna «Ibebe «bennMbtig n werden 
drahte. 

Der Demiaicanerbruder Felix F ab er, der auf seiner 
Reise iaa heUIge Und 148S durdi Betaen ban, eniUt aus 

dem Munde seiner daselbst wohnenden MitbrQder, die Stadt 
sei vor wenigen Jahren wäiscb und die Umgangsaprache die 
wlladi« gevaaea und erat tummühgt bitten die Dnitaeben 
Oberhand genommen und der Stadl ihren deutschen Cha- 
rakter gesichert*). Nur der deutschen Zähigkeit und der 
endlichen bleibende Verbindung mit einem deulsehen 
FOrstenhause ist es zuzuscbrciben. da&sDotzcn statt die erste 
wülschc, die letzte deuLsrhe Stadt auf dieser Hauptstrasse 
nach Italien geblieben ist Solchergestalt darf man sieb 
titM verwnndens wenn aneb an den noA flbrigen Knnat- 
denkmalcn, besonder."; aus dem frQheren Mittelalter, einige 
wfiiscbe Elemente zum Vorschein kommen; im Ganzen bat 
jedec^ snBetxen aueb die Kanals wie Spncbe und Volbsart. 

>) 8. Fnlrii Fcllcii Fibri EnfalirioM. B 
llral MnaM itoU In rfelBii, MBl, tl. 
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ihn» mlMhnlm tfMbeh« Phyriogiiani« iwwalirt. Vm 
dMMnKmutdeiikDBikawiilliii irir «ib iademNMfcfolgendM 
tiM SUsz« in geben vermclisii. 

Es Mnd noch einige Reste aoa ontter Zeit flbrig, 
nlnlieh drei Tblnne von einer fremdartigen Bauart, wovon 
einer, der sogenannte geschcibto (d.h. wohl runde) Tliurm 
nordwestlich tou der Stadt, einsam auf einem Hügel steht, 
ein nreiter nrfl im SeMeaie Her etaek tn VeriUndaiiK ist 

und ein dritter ili^n Glnckt-nthurm im gegenwärtigen Kloster 
Gries bildet. Dickitcren Geschichtsforscher haben sieeinstiiB- 
fl^ftlmelMeiilieii »IsHSneifltavteabeMiclmet: erst üiimm- 
ster Zeit ist dies» von einigen Sfiton liczw eifull worden. Für 
jene Ansicht sjHicht die WahrscheiDlichlieit und die Tradi- 
tion, die rSmiseben HOnien und tndere Denkmale, die in 
der t;i j.'fii(l ;:i fiinden wurden. Der Franciscaner Ferdinand 
Triij(?r, diT lii4S c'itn-- Chrdnik von Bötzen verfasste und 
«ich vielfach auf Aafzeieliaangen und Üocumente bezieht, 
^ iMiite moM RMlir n^liiglieh sind, besebreibt mit aller 
Genauigkeit ein pnnxfs rSmischpsLaETPr, pruesidiiim Tilierii, 
mit fllnf Thoren, welches das heutige Gries sammt dem 
gescbeHitettThurne in sieh beftrifen hllle'), Thaftsaebe ist, 
dass man Oberall in dnr G^fjonil ;iuf uraltes Maurrwerk st6sst 
und dass tiefe Gewülbe unter dem Boden auf eine weit- 
Uulige Verbindung Inndeoten. "Em mehr aieberer Beweis 
jedoch iVu-sc r;1aubwürdige Tradition kann nicht gegeben 
werden und ich muss es bei dieser Wahrscheinlichkeit 
bewenden lassen, om mit einigen Worten das EigcnthOm- 
fiche dieser Bauwerke selbst zu schikk rn. 

Der i^csclioibte Thurm erhebt sich nun mif citiom llficcl 
von Schutt und altem Mauerwerk. Im Miftelalter stand ein 
Schless dabei, das Trojer .Bnadenfliünii'' ncnat und das 
Tcin M^itihard II. ireLrochen wurde. Jones ist aber wohl 
nicht der alle Name ; dieser steckt vielmehr in der Bcnen- 
vmg eines neoeren Hemdiaflahaases .TVejenateia'' am 
Fusse des Hügels; Trojensteiii ist aber eine /.u Khreii des 
Geschteebtes Trojer, das 16G4 das Leben erhielt, vorge- 
nemmene Unlavtung da« dten «Dnisenslrin.* Da nnn 
„Stein" in der alten Volkssprache über.ill so viel bedeutet 
als Thurm iidrr Schloss, so dürfte das als Beleg gelten, 
dass wir hier die turris ßrusi tu suchen haben. Der Thurm 
hat einen Um6ng Ton mehr als 30 Schritte* «ad steigt ebne 
Vfrjtintriini? T.n einer bedeutenden Höhe empor. F.r hat eine 
einzige fenstcrartige Uifoung ungeflUir auf dem Drittel der 
mbe Tom Beden auf. nach CMden sebsoend. mit gehamMin 
Sandstein ruiiJho'ji^' eingefasst. K — 0 Schuh hnch, etwa 
2Schnh breit. Das Uauerwerlcistaus den Porpbyrkugelu vom 
Bette des nahen Tsirethaehes. die in gemnien herisentalen 
Sellkhten uuf einander liegen, ao dass man sie von unten bis 
oben ohne Mühe ElUca kann, anfgefülurt und kriAig mit 

') Da> Oni-iiMl-M»iiu<f ri|il JiT Chroulli ISi-gt mruTci Wi.nBOi im FoHi- 
naadcilm zu InituhniL-k. .Mir •'inn nii..-li Jt^tit (Jri'jiMl» fMlIliil« 

Abwbnn bei den P. P. Franciiaiicr« ia B»U«a n G«l>el«. 



MlHel verbunden >). Die Ditihe de« Kanerwerits ist nugeObr 

6 — 7 Schuh und der Thurm ist gegenwärtig nur mehr eind 
hohle Röhre, abcrOtFonngen in der Mauer atif verschiedener 
Hi^he bezeugen, dass sich ehemals Gerflsle oder Bodenlagen 
darin befunden haben müssen. Ob das- Msnerwerk römisch 
ist. lässtsich ohne einPamttelstilck aus dieser Gegrend weder 
direct behaupten noch iSugnen ; die Vergleichung mit anderen 
Baotaii, wo das Hktertal ela gms mideres war, aehdnt mir 
nicht stafthaPt. Nur das nuiss man behaupten, dnss dii" 
Technik eine andere und viel geObtere ist, als aa Schlössero 
and Tbttrmen der Umgegend, die ms ISL Jahrkoadert nad 
noc h w eiter hiir.infreichen ; ferner dass der runde Thurm 
ein Prachtstück von Haas und VoUendong ist, da« seine 
ernste Wirkung, die msn fbst Isdieüseh aeanen kOurte. 
freilich erst in einem grösseren Ganzen von entsprocheDdai 
GebSaden ausüben könnte. Was seine Bestimmung war. 
lisst sich schwor sagen; am wahrscheinlichsten ist es eine 
Warte gewesen, die, selbot rfidteaflni, dea wvftaalErda der 
Etscbehene t^eherrscht. — Das alte Schloss am Thurm hafte 
auch seine Capelle und war hio* ein Beneficium zu Ehren 
des keil. Aehatius geatifM, wekfces naeh ZersMniaf des 
SchliKses in die Pfarrkirche übertreiben wurde nnd dort 
einen eigenen Altar erhielt. Sie biess die üswaldcapelle und 
wurde nack IVojer IStS wieder eingeweiht Sie steht noch 
und wurde vom Volk zu Ehren der heii. Kumme rnuss 
Ufflgetaaft. Man sieht noch die halbrunde Apsis aus dem 
iiflkeaten Bau, das Schiff wurde im rohen Spitzbugen über- 
wölbt, Hatin befinden sich zwei Abbildungen der belL 
Kommernuss. der gekrönten, bftrtigen Fürstentochter 
am Kreuz, von dem sie einen ihrer goldnea Schuhe dem zn 
ihieik Fissen kniaeadea Splebnaa ftDen Hast*). Der nnma 
in Maretsch ist viereckig, von ühnlichet* Bauweise, wie 
der gescheibte Thurm, doch, wie mir scheint, aicht nül 
derselben teehaiseheB VlrtmnHit ausgeAhrt Aber aock 
inäclillf^er i>t der Glockentliurm in Gries, gleichfiills im 
Viereck über grossartigen Kellergewülben erbaut; man 
erstaunt, wenn man die Schlehten der Porphyrkugelo, vior^ 
fach hinter einander, in festen Linien auf einander nduft 
sieht, dass keine KraA im Stande scheint , die Fugen zu 
brechen. In frühester Zeit stand hier die Burg Praday 
oder Pradein. die erst im XiV. Jahrhundert dnrd dla 
Hiseliiife von Tricnt ihn' Furchtbarkeit verlor und später 
unter dem Namen ad Portam clausam an die Augusliner- 
Ghairkemn Cbergeiben wurde, wie m der Folge an hemerkea 
Gelefjenhelt sein wird. Der Name Pradein k;itin aus dem 
oben erwähnten praesidium Tibcrii entstanden sein : und das 
ist anek die TnulHioa und Meiaung Mterrnr Beridrterataltar. 
BfaMo dhreolea Bavcia (kr dt« IdeaHtit gibt et aiekt 



>) Di«u Conttnieliuii «irilB fSr rOanliekcn Vr.pnui|f »fimbeo. DitThinm 
in Utlicn «iMn wlchoa Uripniag«, i. B. ia Vrroaa. i aiM ii |.'imi>ii iiii .i liiF 
l«cfaMK>lkeA«snilinin}f ! BachaUiae aufilircii Kaatrn aujgcttvJii, i« regtl- 
iiiii.ic' fi Srliieiiti ii Diit Ottern .M5rlfl .erijaniim 0. Ufi. 

*) Vk*T die h. KttoiMranu i* Jatt-HaOa 4ar .MiUkwIaafm* (I, I6SS). 
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Am dem enfen MrliiiteB< dwMlidwr ZaHreehHOf 

hat sich In i!cr Go^end ronBot/on kein kirchliches Denkmiil 
erinltoo, was an dieser oarohigen YSlkentnute o«eh Itatiea 
irttbl nicht in vennudern iiL Am aSrdliehra Gebirge aiefeit 
van einige Kirchlein, iBr die man keinen anderen Tnuf- 
schein hat, als dass das Volk sie uralt nennt. Da sie «her an 
sich nicht bedeutend sind und in der Bauart sich nicht 
wesentlich von ein paar spfiter zu nennenden aas dem 
XJT — XIV. Jahrhundert unterscheiden, so werden sie wolil 
auch schwerlich älter sein und können ähe^angcn werden. 
Vm KirelMn Im alten Uaflms« der Sladt. der bedeutend 
kleiner war als der jetzige, kann öherhaupt ror 1224 nioht 
die Rede sein; denn in diesem Jahre wurde die Stadt durch 
Feuer fetatSrt «MdHUfw est Imrgn Butnenai» ean 

loOO liotninilius - - wie Troj'T aus einom alten Kirclicnlinclit' 
eutuabm und andre Chroniken liestätigen . welche jedoch in 
der Zehl der Vemnglacktes diferiren. lUnirei^n werden 
wir durch eine sichere Nachricht Tora Juhrc 1 1 80 ülier die 
Einwcihon^ mehrerer Kirchleins in der Nähe der Stadt 
belehrt, die noch Iheilweise erhalten sind Eine davon ist 
dies.g. alte Pfarre, daniala anaer dem Burgfrieden , eine 
unansehnliche Tapelle neben der jetzigen Pfarrfcirehe. Aus 
alter Zeit hat sich darin nur die halbrunde Apsis und vielleicht 
Mch dik fladie Decke das Verdatenme etbatten. Daa Darf 
llentsch ward bereits im Xlll. Jahrhundert durch rin n 
Bergbrueh versck&Het und die im Jahre 1180 geweihten 
Kireben de» bdL Panlna und das bell Lanretttina 
wurden in neuerer Zeit der Art verbaut, dass das untere 
Stack dca ThunM ia der letcteren das einzige Überiileibael 
au den eraten Ban aein dOrfte. Hingegen sind die Klrdnn 
S. Johann im Dorf (in Villa) In 8. Martin in Cam- 
pill noch so put erlKilten, dass man sieh eine deutliche 
Vorstellung von der damaligen Art zu bauen machen kuuu. 

Daa HanpfatMc ?aB der Kirehe 8, Jebai» bildet eu maa» — 

haftcr Vierecksthurm, ohne Gliederung, aus Bruchsteinen auf- 
gemaoert, die in minder genauen horizontale Schichten auf 
ebnnder liegen, äla bei deo TerUn genanaten'niOrmeD. Unter 

dem niu'Iio hffliKlen sich an allen 4 Seifen zwei Fcnsler- 
tlfihttoigen über einander; die untere ist durch eine roma- 
niMbe Meie in swel Bnadbogen gctheilt; die ebere doreb 
je zwei romanische SSulen in drei Bogen, die bereits spitz 
snlaufen — ofTenbar eine spätere Ej-hiihun^:. Uaranf ruht 
ein vierseitig gemauertes etwas stumpii-s Spititdach. Der 
untere Theil des Thumcs ist von der Apsis üurclibrodieil« 
deren Halbnintlun;^ huI' der Ostseite aus der Thurmmauer 
bervorlritt. Westlich ist dem 'lliurnie ein Rechteck vorge- 



*) iaaatit» ■MVMala •(«<• Wi. V^y. n, |M« all, |^ m I a< H. liaOi 

|aWrihl—a.lWMlatt»l»»»^T.IIi||tw*i«wmcclail««s.J»aaals 
laTItapr«^ ■«■•■■•■t IT» 8sfl; soesaf t e w lMla a >. P« »U Ia 

ntnUch; »odea unD cau. ecdMun S. Laarestll laRtgl*eh: 
(ccleaUn adS. MartlnaoiiaCaBptU, «abujuU BiiluBiun. — Tro- 
jer rnid ,1.1' fibn-rn rbmnUlti likmtfNtlbaAapb« aHaaMtalMta 



tagt, da« im «raten Ban elbne bnSM ladt gedeckt war, 

wie die Kirche d" [j'rirh^i itii^en alten Pfiirre, später aber 
ein Gewölbe von einfacher, etwas flacher Spitabogenform 
ebne Bippen eriiielL ABea DwIaO iit reb und TentA, mH 
Ausnahme einer Säule im untern Thannfenster, wenig künst- 
lerische Sorgfalt; aber die Anlage und Conslruction des 
Ganzen ist tOehtig und ftlr kleinere Kirchcnbaulen ungemein 
zweckmässig. Sic ist daher für eincMcnge kleiner Kircliieins 
der riiij;eliUM^,' viillig typisch geworden, die mit ihren 
gemauerten 1 burmdfichcrn ehrwürdig von den Hügeln 
bavabacbaiien. Auaicr denaSdlieben Tirol fiadct man kawn 
eine Spur dieser Buufurm, man möchte sie eher für einen 
Ausläufer von Italien halten. Um den Bericht nicht xu sehr 
an Beratreuen, will idi ider gMeb der Freeeoflaalereien 
ße<1enken , die sich io der Johiiimeskircho erhalten haben. 
Sie sind iettlt^r restanrirt worden, «o dasa man ausser der 
Annrdnung, Composition vnd Zeichnung Ten ihrer ursprflng- 
liehen Gestalt wenig mehr entnehmen kann. Das Gew&lbe 
ist blau mit goldenen Sternen, in der Mitte ist ein kolossaler 
Salvator im ovalen Regenbogennimbus dargestellt, umgeben 
von den evangelischen Zeichen und anbetenden Elgdn. An 
beiden Seit(»nwäinden sind je ricr prSsserr' Bilder. 
(vom Altar her) aus dem Leben Johannes des Täufers, rtfchb 
ana der Lq^eade Mmmu im ETangaKaten. Die tkm- 

p.-'tliin ist trefflich, von einem feierlichen Eni'ile durch- 
druiigen, echt kirchlich; die Zeichnung lebendig und charak- 
teristiaeb, niebta ven der Kleinliehkeit vfUoKa Ftitehraika 
daran zu bemerken; den Hintergrund bilden phantastiaebe 
Gebinde. Ihr Charakter ist deutsch, der Zeit nach möchte 
ieb aie in die nreite HUfte des XV. Jahrhunderts versetzen. 

Das Kirchlcin S. Martin in Campill hatganidie« 
selbe Bauart; das Mauerwerk desThurraes ist eben st» alter- 
thOmlich. das Doppelfenster unter dem Dach zeigt bereit* 
einen ainmptbn Spitabegan. Die balbraade Apaia unter 
Thurme ist rom ersten Ban noch erhalt r . ' Schilt »lier 
bekam später ein rippenlosee spitzhogige» Gewölbe. Von 
auaaea an der Ibiner atebt die Jabnebrift: Anno im in 
Vigilia Assumlioni» M;iri»c cccIcsIh consecrata est, 1728rcno« 
val«. £■ ist kein tiruad diese Angabe tu beaweifeln, und es 
rObrt das Spitzgewiklbe ohne ZwetfetTon 1S03 her. Auch 
in dieser Kirche haben sieli liMut merkwanlige Fresken 
erhalten, aber die Bestauration scheint namentlich mit den 
Ornamenten willkOrlich umgegangen su aein; dennoch 
gewähren sie noch einen flbenuia waUCblienden Bindracik 
Den Mittelpunkt des Gew ölbes nimmt auch hier der Saivufar 
iffi'R^enk^ennimbus auf gemastertcm Goldgrunde ein; er ist 
naeb der ApokalTiMe a^ebüdet. HnfpOaar und Bart »welaa 
wieWülle". Beiderseils sindnnlieteiule Engel. Von dem Nimbus 
au8 geht ein iCrcuzband reicher Ornamente, das sich auch 
aalen um den Band daa GevSAea heromtieht und Medail- 
lons mit Bildern von Propheten und Aposteln enthält, von 
denen einige sehr schön sind. Am Triumphbogen vor der 
Apai« ist die VerkOndigung, und an den Seitcnwänden in je 
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4 Bildern die Leidensgeschickte dargestellt in nachstebeuder 
Folg«: Bnog b JenmltB. AkendMhl, Oliwrg, G«AuifMH 

nahmp, Krönung, Kmizwcf^, KrwnigUDg nnd Kreuzabnahme. 
Die Coinposition ist meisterhaft; Zeteknung nnd Ansfübrung 
weniger gelangen, obwoM «Wm «Imd Mm, uMtnGtbü 
nthniet uiul v()!I ilramatischon Lebendigfcwt ilt Am Faltrn- 
vrerk, das bereits etwas knitterig gdnHiM ut, sowie aus 
dem mehr natwalistisehen Sireben merkt man benHs den 
Bnflttss der niederdcab(-)i«-ti Malor.<)(>hu!o. Ich halte diese 
Bilder für etwas jrinp:>T, :ils ilio in der S. Johanneskirche, 
aber noch dem XV . Jahrhundert angehörig. Vielleicht liesse 
sieh ein MMh geMoerarZanHnMolMBgBft ulede rf nu fa dtoff 

Kunst narbweisen; mir schfitipii sie eine mehr als uufSlIige 
iÜinUcbkeit mit der Lyversbergiscben Passion zu haben» 
was besandm ImBfld» ilerGeAqgealialimeMiflillt loh will 
Hau Uaaa andeuten, um emnpetenfeForadier dannf aif- 
aarkaam zu machen >). 

Wir kommen nnn in dar aahrintenaaaaten Baugruppe 
des Franciscanerklostera. Die zu betrachtenden 
Bauwerke haben folgende SitttaÜOB: die SSdseite nimmt die 
Kirche ein, von Westen nach Osten gerichtet, daran 
aeUicsat nirdlkh. lings dem Sehib der quadratische 
Kreuigan<j an; an der Osfseite des Kreuzganges, dem Chor 
der Kirche parallel, befinden sich drei Capellen, zunSchst 
der Kirehe £e 8. Jodoks- nm Mariaeapell«, in der HMe 
dleA]lerheiligeii<':i|'<'!li\ nun Siirri'^tci, nririllich die Johannes- 
capelle. Im lauern des Klosters befindet sich noch die 
Erhardscapelle; andere atmlTerbent worden. DieGeaeMebte 
der Franciscancr in Uutzen und ihres Klosters ist noch nicht 
hiiilüntrlieh nuTgeklärt und man muss sich in Bezug auf die 
liaugoHchichte mit einzelnen zerstreuten Angaben begnOgen. 
Naeh Beda Weber (die Stadt Rotzen u. s. w. S. 208) 
sollen sie boreit« 1242 hier eine Kin-ho lM'5es>icn haben. 
Die alte Sage will, dass das jetzige Kloster ehemals ein Haus 
der Tempelherren gewesen sei; TVejer bat meh noeh eher 
anderen Sage erwähnt, als wSre an der Stelle cinf- Ansii ili lung 
der KarthAuser gewesen, deren in einem Testamente von 
1279 Erwlbnung geschieht. Dem sei wie ihm welle, gewiss 
istfdass ihre erste Niederlassung 1291 ein Raub der Flammen 
wurde, welche die ganze Wangergaase und alle umliegenden 
Gebäude zerstörten und das berobmte GeseUedit der Hcm 
tOB Wangen ruinirten, in deren Besitzthum nun die Herr* 
Vfatler einnieliten. Ob dem verheerenden Klemcnte gar 
nichts entgangen ist, darüber fehlen die Daten: bezQglicbde« 
Kreasganges hake leb gegrflmiete ZweüU. dte idi apUer 
vortragen werde. Nun W':rd>' <li^r Neuhau rOstic: angegriffen 
und füllte mehr als ein halbes Jahrhundert aus. Des Kreuz- 
ganges geaehiebt nh-gcMls Erwlhmmg, se dasa dieaer gross» 



^ lbatSaal««l*h«teaBafe talMaahsa litis. Ptrt la SsrWukalsfc 
MiM ihh abw Mmtumim» CbiMI . alt PSnIir (laotaha Imi»- 
gmUiM* n. TkiU) atiMa aaMUwaliB Ntoiifllate aaiährilU wa* 
htialmi (KW dto LrT*nWfg«r-P*H)*i ««Ut. Si*|«kM «W 
Jmb MMilar lir fmttn mt, wtojtte T«|littb airttaL 



artige Bau bereits bestanden zu haben scheint Von der 
ABeriieUigeiieapeOe sagt Trsjer: NDwIaas Vintler habe al» 
1292 erbaut und das Gcscbleeht der VintJer sie 1343 dotirt. 
Die S. Jodokscapelle wurde 1337 von Benedict XII. mit 
hdidgeueB ■■egcstetlet; ud fndet aleb neeb beule cka 
Heilweiger'sches Grabdenkmal von 134!) darin. Die Capelle 
S. Johann .im Kreuzgang" erhielt 1386 Indolgensen: die 
ErinrdseapeBe wurde fwar erst 1480 h HmBitbar Web» 

begnadet, allein sie darf ilirei Baustyls wegCB SMb sebwiT» 
lieh über das XIV. Jahrhundert heiabgertlekt werden. — 
Als vorzOglicbe Wohlthäter des Kircbenbaues werden die 
OraflM ron Greifeeatein gNMUint. darea H» vw itlf bb 
1380 hier begraben wurden Die EinwelblRg dcS Haiipt- 
altars und Chors geschah laut dem WetbfawInaMnt, auf 
daaa aiek Trtijer beruft. 1848. Die S. AnneapeNe. die im 
.SrliilTp irepi'n ila<! Portal zu liegt, haben die Vintler 1373 
und 13S)U gestiftet. Am alten Portal befiwd sich unter andern 
das Wappen dar Grafen Ten Greifimatdu, «Be am Ende 
des XIV. Jahrhunderts ausstarben. Der Thurm ist gleich 
seitig von den edlen Botschen erbaut worden und so kann 
man sagen, dass der grössere Theil des Baues um die Mitte 
des XIV. Jabrbmdarla ataad nad der gmae Bm rer 1400 
fertig war. 

Der älteste Theil ist offenbar der Krcuzgaugg (Fig. 1). 
Derselbe bildet^ wie geeegt, eis regefanlaaigee Quadrat, vaa 




(Fig. 1.) 



Aussen durch die Kirche und die Klostcrgebäude einge- 
Bchleasen, wkhrend die BegenateHengco naeb imiea fai eia 

zierliches GSrtchen gclieri. Diese w ollen wir zunäehst ins .Auge 
fassen. Jede Seite, ungefähr 60 Schub lang, besteht aus vier 
AbtheiluogenTon einfaeh genauertea viereeUges Pfeitern be- 
gränzt und spiUho;;!^' ühcrwöllit (Fig. 2). Der obere Theil des 
Bogeos ist mit Mauerwerk ausgefüllt; der untere öffnet sich 
in je Tier Kleeblattbogen. die Ton drei sehhnken Siulebsn 
getr.igi'M «irden. Nur an derSiidseileist die Zahl der Sanlehen 
4. die der Bogen $ (•. Fig. 1). DieSftulcbca stehen auf einem 
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Tiereekigen Sockel, dem die Ecken etwas abgenommen sind, 
«at tkM ZwcilU eiM Art YrnnSUlmg mit ia Auraaf- 
I ittHclHa Um» wdratai Mll»d«r dat gewIlaltdM 



eigeotlichen Spitzbogen FMl nacht >)■ Ich erinnere unbe- 
teküeli aa acriaeh« AmbfieB. vdl ia iMbardie md 
h Veaedig« voa waher mm aOanftlla «a itaKanidia Bia» 




MMalgliadl datleUUt afcgaht. DaaCaiiilll M aia aehamck- 
iMerKaldk W«aa ieh die darauf ruheadea Bogen Klerblalt- 
bogen nannte, m ist das nur anniheraad richtig: es ist 
eigentlich die arabische Bogenform. die ins drei DreirferIcW 
kreisen zusammengesetzt ist Der Riibmen dii-.Her Bogon ist 
■ehrscbönpro6lirt.Den nboren Rand bildet ein kritfliger Rund- 
Stab, der den Bogen vom äusseren Mauerwerk absehneidet; 
daaabaa «ioe fialli HaUkahl»; tSm nreiter. tiefer einwärts 
liegender Rundstab bildet den unteren Rand. Diese Profili- 
niDg ist aach Iftngs der Pfeiler senkrecht berabgeführt. so 
du* dia Bagaa aaeh aRaa 8altaa afgaaiad geidiloHea 
itad; dDes Masswerk daran ist scharf und krfiAig, das Mate- 
rial waiaaUcher Sandstein. Die OberwSlbung des freien 
UHgaaga itt apiUbogig. Dia Dicarta, aaa Ziegeln ganaaart, 
ifriagan vaa alnaai aektaekjgen Tragstein vorn aa jadem 
Pfeiler aus und senken sich In einen Ilmlichen an dar gagan- 
aberliegenden, Qbrigena nackten Waad barab. Du 0«- 
wMba latgt drei verschiedene Muster, worontcr manche 
seltsame, rautenförmige Verschr»nkung ; dennoch macht es 
den Eindruck grosser Einfachheit neben einer spielenden 
Obarimpt M dta klMdariidM WUaag das 

Bamrarkes eben so ernst. ;<Is elegant und es m»fi<i 
da aiaas dar kostbarsten Überbleibsel alter Architeclur in 
«MaNaKraaiaadeaagaaahea wardaik Abar aas «aleher 

Mt mag es herrOhi-en? Da uns bestimmte Angaben fehlen, 
ao niQsaen wir ans nach analogen £rscbeinungen auf dem 
GebietadtrArdiHaelDrainsabaa. Man gibt aber Kallaa- 
bacb in seiner „Chronulugie dar daatseh-mittelalterlichen 
Baukunst" mehrere »M lu inungen, die an diesem Werke 
TOrkanmen, als entschiedene Merkmale der Cbergangszeit 
1200—1220 aa» so die Formen aus mehreren Krei»theilen 
unter einem gemeinschaftlichen Bogen, besonders die ara- 
bische Bogenform, die Basis ohne EcUilatt u. s. w. Gans 
aaliehe Bogeafbrniaa aiae h aiBa B aai Chor dar Kkrcba n 

Geltihruiscn 1210—20; an der Fa^adc des Domes xu 
ilalberstadt um 121S ; um dieselbe Zeit am Unterbau der 
Tharaie der Kathariaaaiireha ni Br a a aseb irw g . wo die Waa- 
blaltbogen bereits spitzbngig OberwSlbt sind , während ein 
JahrMbenddanuiTdicsaFormBlIndhlig rerscliwindet und dem 



deaken ktaafe, metaca Wissens dicaa Flotnen ia 

solcher Ausbildung gar nicht vnrki mroen. Man wird ab» 
auch unsem Kreusgang uogedüir in jene Zeit TeraetlCB, oder 
aveb aagenoauaea, dsaa die t)lcrgaogszeit In den meisten, 
nun österreichischen Lindem etwas spiter anzusetzen ata, 
jedenfalls nicht sehr viel weiter herabrOcken dOrfen. Dies 
gilt jedoch nur von dem inneren Umfange; die ursprOngliche 
Bedeckung kann sehr wohl durch daa Brand ItOi tclsUrt 
und die jet;i^'e gewandte EinwBlb«ag avst in dar Vtlga TCI^ 
geuunimeu worden sein. 

Daa rtdista. was sieb aas ann darbielel. stad «a drei 
Capellen, die ftstlich an den Kn iiigang stossen, da die vierte, 
die Erhardscspelle nichts besonderes bietet Die Ilteata^ 
di« AHerbeiligeaespella tob 1202, teigt nach etwn schwer» 
Formen, einen gedrückten Spitzbogen und breite Rippen, 
sonst aber keine Reminiscenzen an einen froheren Styl. Sehr 
elegant ist die IhrleBeapelle (um 1340); sie besteht aus 
drei Gewölbjochen und ist geradlinig geschlossen. Dia 
Rippen springen aus Tragsteinen, die ziemüeh lief an den 
Seitenwänden sitzen, schlank empor und bilden Kreuzge> 
wMba; iia auid fata pnAOrt Aaf daa alldaalsebaa Akar. 

der nun diese Capelip schmflckt, kommen wir spiter ziirfick. 
Die S. Johannscapelle, gleichfalls aos dem XIV. Jahrhundert, 
laigtan BMislaa archilaktsaiseba OliadaruBf . dodi ist aar 
mehr der kleine Chor (wenn man es so heissen darf) im 
slten Zustande. Er ist durch afaien massiven Bogen von dem 
Varderraam geaeWeden mi dreiseitig geschlossen; Wand- 
sinlchcn tragen die Dionsle. Hier hat sich noch etwas vom 
Masawerk der Fenster und eine Spur alter GlasgemSlde 
erhallen. An all diesen Capellen liegt noch das alte Mauer- 
werk la Tage, niebt allzn genau gelagla BahioMaa vaa tm- 

phyrgcstein durch Mörtel verbunden. Nur die s(:irk vor- 
tretenden Pfeiler, die Rahmen und das Masswerk der Fen- 
atar aiad Baaatal^, Es ang aadi benittl« warda«, daas fia 

hl diaaaa Capdiea gaiaa 



•) Vgl. M> im mftt Werk« Taf. XIX-XXV, UMa4(n XXU, XXIU, 
wdch* di* Kircke ira« OtUlmiMa ealhallM. — Bia BitopM ••• OtUe- 
rtkk (ikt IrMSfHf im Ilitan WiH|Mtiiw las 

t 
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plutiMlifi Yorstellangcn tragen , irgend ein heitiges Haupt, 
«!■ Myrterini^ «in rdigiliM* 9fmM vimr wwigvtHHeiM 
Bhune. 

Gehen vir nun nur Betrachtung des Aucsero der 
Kirche imd nnlelut iIm Chores ab des ÜtesleB TheOs 

über. Ein SiH'ki.'l ton ungefähr droi Fuss Höhe gibt den 
Unterbaiuan. Den Sehlen bilden drei Seiten eines Achteckes. 
Slwke Pfeil« au» Hmstatn, ia dreibeher VerjOnguag auf- 
steigend, stützen den schlanken Bau. Die dazwischen ver- 
theillen Fenster sind hoch und schlank; nur eins hat sein 
Masswerk behalten , es ist von unten auf zweifach getheilt 
vnd Mgtoben ein achdn geformtes DreiMatt Die Zwischen- 
ftillung iüt Mauerwerk mit einem MUrtelanwurf; ob diesi r 
ursprdngUcb, oder eine spätere Verscbiiaerung ist, kann 
idi riebt sagen. An di« Sodseile des Chen sehKesst sidt 
gi^c» Wcstfti der Tliurm an, der nichts Ausgezeichnetes 
bat. £r bildet Ton unten auf ein gemauerte« Viereck, dessen 
oberste Abdieihing eb balbrenundaches Doppelfenster neigt; 
darauf sitzt ein kurzes Achteck aus Hausteinen mit Klee- 
bbttfeaatem. das lioDlieb stunpf in eine «ebtscitij« 
gemanerte Vjnaai^ endet Er sieht alterthtnlieh ains nnd 
dQrfte wenigstens theilweise noch aus der Zeit Tor dem 
Braiidf licrrühren. Das Übrige Äussere zeigt nichts Besun- 
deres luehr. üie Fa^ade hat ein modernes Portal und Uber- 
fenster erhalten; mr MitvMi, die beiden Seltcnsdiifh 
boleuclitend, sind zwei Radfenster geblieben oderfieÜBebr 
neuerdings aus d^ Härtel gegrabe« worden. 

Dos bnere bat drei Sebtfe; dto fidtenacUfb «nden 

geradlinig am FroiiiJmjj'en ; di'r lelitere ist pleifh den 
Pfeilern im Schilfe achtseitig profilirt und von ihm au« 
•Ireofct rieh der Cfcer In der Brrite des lOtteiMbiffes leiebt 
■ad tief rurwärts. Er ist der schOnste Thoil des Bmei. 

Die Decke bildet ein einfaches Kreuzgewölbe Ton vier 
Jochen, die Rippen springen Ton Tragsteinen der Seiten- 
winde aus und sind sch&n profilirt; den Schluss macht ein 
tiefj^eriijptf s Slvrnj^ewölbe. XYw Verhältnisse des Langbaues 
sind weniger gefällig; die geringe Breite nn Vergleich mit 
darUdMlwdMlM*ittdt4i««hHsendmHndrMh riner 
gewissen Enge zurück. Das ist besonders bei den Neben- 
sdülfen der Fall, die bri gldeber UShe mit dem Mittel- 
•dnff ivr etwa die halbe Breite desselhea hriiea. Aoht PMler 
tragen das (lewullie und schlanke Spitzbogen ftihren vom 
Mittel- in die Seitenschiffe. Die Pfeiler sind «chtseitig. ohne 
Baris imd CkpitU. «nbiebehdieh wie » der DontrihaiMF- 
kircbe aus Backsteinen aufgemauert. Sehr eigenthamlidi isl 
die Formation der Gewölbe. Die Hauptdienste uachicn aui 
Tragsteinen oben an den Pfeilern hersius. und enden lu den 
Nebensehiflen in ähnliehen T^^tteinen der Seiteawand. 
Zugleich sitzt aber ein Hönde! ron Nebendiensten betrflcht- 
licb hüherauf dem Scheitel der Arkadcnbögen zwischen dem 
IBttri- nnd den SeifensehUSMi. Ferner sind die FSlhn^ten 
oder Gewölbkappen so weit heraLgefühi t nls die Ripimn, 
was ein eigenthftmiichcs System ron malerischen Erhöhungen 



und Vertiefungen abgibt Zu dieser Mannigfaltigkeit trigt 
endüdi nodi die aetsAmige Veraebrlilmf den Rippca- 

(reflerhte« bei. Vergpfrennürtigt man sich den Sstbetlsehen 
Eindruck des Bauwerkes, so muss man gestehen, dass es gar 
weaig v«n der Amaath and Kiorihdikrit der getbiseben Bna- 
kunst an sich trägt, indem jeder irgend entbehrliche Schmuck 
Termiedea ist Aber die Einfachheit der Anlage, die ernste 
•Hern Phiahe abholde Dnrehfthning, die kUbne und ridier« 
Höhenriebtuti» des Ganzen verfehlt dennoch nicht einen 
ernsten und erhebenden Eindruck zurOckzulassen. Und 
blieb es die j^nregel der Si^hno des heil. Francisens, die es 
sich ja vorzugsweise zur Aufgabe machten, allen irdisdiea 
Überflnss von sich zu thun, um den Eni'it des Ewigen unge- 
stört abzuwarten; alle ihre Kirchen aus der guten Zeit 
cfNgea Ibniiebe Geftble^ «ie da «rasier Gfcstrigesanf . 

Die Kirche hat noch ein paar Stücke alter Einrichtung 
behalten. Das erste ist eine silberne Moostraoze mit hObschem 
getfcisdun T b armtafbe u ; sie ist aber dnreh manclMild 
neuere Zothaten der Art bcbiogt und verhüllt worden, dass 
maa dea sehinen riten i£em Itann roelur wabminunt — Hier 
ladet siehfhnMrdnaHerFIdgefadlar, ehemals in der Erhard»- 
nun in der Maricncapello. Er stammt vom Jahre lliOCM), 
doch ist leider nur der Hitfelschn in und Einiges vontSoekel 
übrig. Er besteht wie alle Ähnlichen Werke theils aus 
Gemälden theils aas Sduftnwken. Der Soeld cnthüt Jetit 
vonGemSIden: Joachim und Anna, dann S. Anna noch einmri 
osd wie ich glaube. S. Katbarina; in Schnitzbildero: S. Jakob 
und Jobanaes den Tinfer. Der Sdnria enthilt iairand^ 
Scbnitzhilder aus dem Lehen Maria's in Verbindung mit dem 
Mysterium der Menschwerdung. Die Uauptdarsteliung ist 
Christi Geburt n dner bsUnunden Umnluaung. Dea Baihnea 
bildet der Stammbaum Jesu Christi mit 12 Susserat tart 
gesehnittenen Figuren; die Darstellung der Geburt ist ia 
runden Figoren ansgeflihrt; im lüntergrund sieht man die 
Schaaren der heiligen drei Kftmge herbeirdfeBj das 6mm 
krönt ein fiusser.st reiebe», xartversehlnnt'pnes. TcrpoHefe« 
Nischenwerk. Üie Seitenflügel sind lu der Mitte abgetheilt 
und udhdieii Mgaada vier Dinidluagua: Ibria Veritdi»- 

digimg. die Opfernng im Tempel, die Anbetung der Könijrc, 
Maria 's Tod. Die Aussenseile der Flügel enthfilt ein Gemälde 
von der Trennusg der Apostel, die der Legende geniM 
nach Maria".i Tod stattTind. Dies Gemälde ist äusseret oaiv; 
wie hier zwei Scheidende sich umarmen, dort awei aadct« 
ia dne schOoe deutsche Laodaehnft hjUMalauara, da Petrus 
sich durstig zu einer Queilu bflekt n. s. V. Alles das ist so 
uni^ehuldig. ehrlich und fromm, dass man unwillkOrtich 
goi-iihrt wird, wenn die Gemllde sonst auch viele Harten 
idgua. AMhdieFemNBdad kduuMiragu aubbo. S.Aiuia 



■) LmI diir RückuiU btflndricbm Zutrhrin: \uma Itoi. ISOO itmfvn 
Fr. LüduTiet Stoli UvardtaBi posituai «t hoc op«. I.Mt D««. I«h 
imV» iit Mitthtilim; diuer Zwcfcrift den ftattmar t. Twaws Un^ 
Ur. jHwwihToUe SMiMiStvr 41» RmtUnlilU« ts teitrckwaal 
UOf tan dir ■•rMroL rnMii««Mipn«ias iNÜii 
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X. B. mit Maria md dem Christkind auf beidea Armen ist 
gcndew liftsslich. Die Schnitzwerke «cheinen mir Ober- 
haupt Ton hriherem Werth, besonders wo das jCharakte- 
ristische ronriegt, wie in den Köpfen der Männer. Die 
Geitaltoii dodawitleM elwi« lireit «od kort, die Gemmdon; 

reich mit gebrochenen Fallen. r>u.<i Architoktonkrhe ist 
durchttts auf malenscke Wirkung berechnet, daher ein 
mmlliig ptuntaatiaelws FlMUwetk» du Ue und d* fint 

einem Wurzclgenechte gleicht Die Bemalung und Ver- 
goldang endlich ist sehr fein. Mir scheint es aa Werth dem 
ifitor iD bopreebraden AHsr toh Miebid Pkeker io Gries 

nicht nachzustehen , indem es an Lieblichkeit ersetzt, was 
jene« an kirchlichem Ernste vorau» Iiut. Audi <<i'hcitrt mir die 
Weise der Ausführung den Packr scheu ArbeiUu »ehr 



nah« tu stehen; und wenn es derZeK naeh lidit wohl 
statthaft scheint, diese Arbeit ihm selbst zuzoichreikca (sela 
Todesjahr i^t nrcht hekaimt), so stimmt sie sieher aus seiner 
Schule. — Ludlicli sei es noch erlaubt eines oencrn Werkes 
m gedmk««. Dm dad di* OemlMe «af dem Ovgdkaitea 

Tom .fnlire 1631. Sic stellen die Mutter Gottes, die Anbetung 
der Könige u. m. a. dar. Man erkennt auf den erstea Blick 
die T Bwel iii ii s c fc» ScIwIb vui die Hend daee aufeteldk- 

neten Culorislcn, der sehr an Paul Veronese erinnert Die 
C«mposition ist roll Lust und Leben , einzelne KdpCe tob 
Mitterbifter VoUendn^. manche Figoren hingegen ab«F< 
mfissig fleischig, kurz und rerzeichnet. Es wfire wohl der 
MOhe Werth , duss m-M iil^e Bilder reinste nod in ihrw 
froheren Farheii|)riK;bt gUiucn livsä«;. 



Ii» lirab in kO. Hchul n üMbng m 

Ts« La4wic Rei«s*sb«r(ar, k, I. OMsamlM in 



Wenn Deutschland und seihst das hen^ichbarte rnn^nm 
eine stemliche Anzahl herrlicher Kirchenbautea aus der Bau- 
periede des spätromaaiidnn Slyb auftuweiseD ba Strade 
sind, so muss man dagegen Siebenbürgen an bedeutendefi 
Denkmalen dieser Bauweise sehr arm nenneo. Ja mm muss 
sogar eingestehen, dass es auch nicht eines besittt. weiehee 
hinsichtlieh des Knnstwerthes den renflgUeheres Bauwerken 
dieser Art in Deutschfuiid nnd Ungarn an die Seite gestellt 
werden könnte. Der Grund hieron liegt unstreitig znnlchst 



Einwanderung der Saehsen in dieses Land eiin^n 7t; er Millen 
Bildungsgrad besassen , als dass aus ihrem Schoo»«« irgend 
«drihe KnmbcbSpfimgen herroigehea konnten; die Saeb- 
sen aber, mit welchen — mich der alle Keime eines höheren 
CuUwlebeiu vemichtcadea YSlkemudenuig — raerst wie> 
der Geiittnnf ina Land knn, «nt in der tweifen Hslfle des 
XU. Jahrhunderts, ein guter Theil derselben wahrscheinlich 
noch später, also in einer Zeit einwitnderten, wo in neutsch- 
laiid die romanische Bauweise ihren Hdhenpunkt erreicht 



begann, und die neuen Ansiedler im ncaen Ifeimathinnde, das, 
wie es schon die Ansiedlnng voraussetzt und auch urfciuid- 
Wkm ZengniMO inMge •) nMiM nur eine Warte wer. bei 
ihrem wohl längere Zeit »ndaiiernden BemOhen, sieh den 
ihnen ron den ungariaeheB Kdnigeu Oberiassenen Landstrich 
nrber an maehen nnd wohnBeh «iMurieblen, niebt aobald an 
den Bau idMtaer KIrehea denken kannten. Aberendi: 



'} Dir ^wkirkl«» Aafiialimra Art. Hinjutirko itiid dir Zrlrha uti(<'n la d«B 
HaUMkniltro linJ t u WiTk ili i llrrrn M. $*jftl*4, SwIilMlin ifaf 
k. k. I.aailr>bauiiir(i''''>ii m ll^r irmantiaill. 

*) Ott Crfjimin. »fl In f uiilor iln- nrj(irniii|r d« «»{^Hacken 

KaniKa B«la Ul. (1173— 4rn DiöcrvnMrrit ivlarlieu i 
Ur^ack«» Bitchofa and dm llrrntnaaUdtcr Proptlt «i>U 
da> l.aail , « tlrh« d*ii deuCarhea AaaMIm r«B K. &tjm TCtDcImb 
ward», auidrüt'llkk liso ,\VSat«a, tMtwm^ 0*»t^UUm äft 

OMtochM bt SkbMbarc«, s. 17. 



her, ids die deutschen Ansiedler Schon einen festeren Be- 
stand gewonnen hatten, mochte ea ihnen noch nicht so recht 
BiBglieh aeh, fritoaere md knnalrekihere Banweikie tu 
schaffen, da sie noch lange Zeit ihr HauptaugenmeA aof die 
BeschOlwng ihrer mit Hohe gewonaeucM Wohosfitte gegen 
die Angrife beoachbarter wilder Völker nnd auf die Ver- 
Iheidigung ihrer Selbststindigkeit gegen mancherlei innere 
Feinde richten mussten; die Kunst aber nur da zu schönem 
BJütben sich entfaltet, wo äussere Sicherheit und eine 
gewiMe BehiMgkett, die den Geial mehr aw TMfigkeit 
nach Innen als nach Aussen veranlasst, das ganze Volks- 
leben trttgt. Mit diesem der Entwiokehug eine« tiüheren 
Kwaflebenn bSdial angflaaligen Znsfande der neuen Anaied- 
Icr, «n wie der nur successiven Einwanderung derselben ma.g 
wohl auch der bemerkenswerthe Umstand im Zusammen« 
hange stehen, dass die venigen Bauwerk«, welebe Sieben- 
bflrgen aus der Zeit der Horrsehaft des romanischen Styls 
besitzt, fast ausschliesslich denjenigen Thcilcn SiebcnhOf' 
gens angdlören. wo höchst wahrscheiiiltcb ') die ersten 
Ansiedbngea aMtflindea. nSmlieh in den Kirehenipnngeb 
des HerTTTinnsfädter. Leschkircher und Unferwätdw evangel.- 
luthertschen Kapitels , so wie in Karisburg nnd seiner Um- 
gebung. Vielia l ab t hatten die Colonlstengnippen dieaer lOr- 

chensprengel , wie es auch in der Natur der Sache liegt, da 
sie die erstea waren, noch in einer Zeit, in welcher der 
romeniadieSfylTeriierrocibte^ einen aoleben Bealnnd gewon- 
nen, dass sie schon damals an den Bau grösserer und soli- 
derer Kirchen gehen konnten , wibrend die nachfolgenden 
Ansiedler erst später, nachdem schon eine neue Bauweise — 
dfo Getbnc — nur Pieda gekenunen war, ibie Air daa ctato 



1} ta dtr TM ttfalM 6r«pr!ii* iikcr M» crwüialaii Dtämeiulnit *iw 
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BcdOrriiiss erriefatflltB wn%ir ^iaerhartcn 
•olidere Kirchen umzuwandeln rermocbten. 

Ut demnach hieraus die geringe Anzahl romanischer 
BndenlMde in Siebenborgen erklirlich, so muss man aui^ 
Tnxli fi iner oiii(:e<itehen, das« selbst Ton diesen wcnifteii 
Ueuknialea häutig nur Bruchstücke und oft unbedeutende 
Dbermt« ihre« AcMligen Bealmidet vwrlMiidMi läad. 
Tbeils hat der rohe Vaiidalismus frQherer Jahrhunderte die- 
lelben entweder T&llig zu Grunde gerichtet oder in unbe- 
de«la«me TrOmmn- Tcrmiiidelt. theib Int indi d«r Zahl 
der Zeit den Verfall derselben so sehr herheigefDlirt, dass 
dieselben einer rollstiindigen AusbessenUf IHlterwgen wer- 
den mussten. wobei aber nicht mehr im G«tt« des alton 
Stjb vcrfiibN> wurde. Durch solche Ausbesserungen erlit- 
ten daher die grösseri' Aiiz;ihl dieser ll;tiidi'iikni:de eine sol- 
che Umwandlung, dass Iiis auf uiuiclae Thcile, aus denen 
die nnpHlngiielte Anlage aedb eriiennlnr ist, der gnnie 

Charakter dos Baues vorsehwundcn i'^l. Am liSiifisTsten 
erkennt man diese ursprüngliche Anlage an den Thürmen 
der Urekliehea Benveike. weleke tngtm ihres nassimtn 
und solideren Baues sowoiil dem lolien Vmdali'^Miii'i uh auch 
dem Zahne der Zeit bester wideritandeD. So deutet der 
Thurm an der erangel. Pfärridrehe SU Ktlhlbaeh, so die 
ThOrme an den evangcl. Kirchen in Gr o s s p o I d . Gross- 
ludosch, Meltau und Grossau unverkennbar auf die 
ursprOnglich romanische Anlage der g«nzcn Kirche hin. An 
nnderea Orte« verritt dagegen du romanische Portal den 
ursprünglichen Chanikfi r di"^ i;anzcn Bauwerkes. « ir in Holz- 
mengen, Ssakadat, Neudorf und Hätsch und noch in 
udera, wie inThellieiin. Kleinsebevern. Rotbberg 

II. a. I8«8t sich au» den niodriffcn uml finsteren .SeitiMiM'liiiri-ti 
flirer lürehen sowie aus der Bcschaflienheit der Pfeiler und 
BSgen I viscfaea dlem «nd den WtMlseliiffe mf des remsai- 
Bchen Ursprung dieser Kirchen schliessen. Ganz unrerSndert 
oder doch mir in unwesentlichen Theilen umgewandelt sind 
mir nur drei kirchliche Gebfiude bekannt, nAmliehdie biaehtf- 
Behe Kafhedndltirelw zn Karlsburg, das sch5nste Bau- 
deakmal romaniselicn Styls in SiebenbQrpen. ferner die alle 
Bergkirche in Urvegen und die Kirche des b. Michael 
luHiebnelsberg. Letilere ist wegen der mdir iateres- 
asnlen Ausführung einiger Tlieile für die Geschichte des 
romausehen Kirebeahaues in Siebenbürgen ungleich wich- 
tiger als die Beigkhrebe in Unregen . welche flberbanpt fest 
Bor wegen ihrer beiniihe unreränderten Erhaltung in der 
ursprünglichen Anlage bemerkenswertb ist. Sie rerdient 
daher auch vor jener eine nShere Besebreibnng, welche die 
felgeaden Zeflen zu geben versuchen. 

Die Kirche des heil. Michael zu Michelsberg, welche 
gegenwärtig den Uewuhneru dieses Durfes nur noch zur 
Aufliewnbivnf ihrer besseren Bsbsslügfceileo dient, stebt anf 

dem Gipfel eines isolirten Cnei-ssketrels. welcher auf der 
Nordseite des Dorfes etwa 250 Fuss über demselben sich 
erbebt, und ist, wie die meisten Kircben im Sedisenland« 




luer umgeben. Die Kirche zeigt in ihrem 
Grundrisse (Fig. t) den romanischen Styl in seiner ent- 
wickeltere« Fera. doch fehlt hier das sonst hiufige KreuzachiC 

AMbllsstsidi 
nicht verken- 
nen, dass die 
Aasdebnnng 
der Kirche in 
die Breite ge- 
gen ihre Lln- 
gcaausdehnung 
so stark her- 
Tortritt, was 
die VaMcn. 

Ir.iniL'ki ll und 
Scbwerlallig- 
keit des gan- 
zcn Baues nicht 
wenigerhAhet, 
woin aber die 

Erli.iiirr, da sie 
wahrscheinlich 

TOB der sonst flUiebe» Weise, die Hauptachse der Kirche 

von (Ist nach West zu legen, nicht abgehen wollten, 
durch den beschränkten Raiiiti des l!pr!ri;i|ifei< , der sich 
mehr in der Richtung von Nord nach buü ausdehnt, 
gezwungen waren, ba AUgeaidaen ist der Ben sdir ein» 
fach und entbehrt jetzt, mit Ausnahme des Portals , jedes 
ornamentalen Schmuckes; starr und unbelebt steigen die 
Ifanerwinde empor and viMg mgegüedert. ja fhst reb 
erscheinen Pfeiler und Biiijen Vielleicht mag der gfinzliche 
Mangel an IrauHthigen Bausteinen in der nfiehsten Umgebang 
und die MitteOosigkeit der Brbaacr, waMte der Herbet- 
schaßung geeigneter Bausteine aus der Ferne hinderlieb 
entgegenstaad, die vorzOgliche Ursache gewesen sein, dass 
iBe Kfavhe in den meisten Theilen so ganz ohne allen feiuern 
architektonischen Schmuck erstand. Das Hateriale daran 
besteht daher auch bis auf das Portal iinil die Seitenein- 
gänge aus Brucbsleineu. »eiche in der nächsten .Nähe im 
GKmmencbieftr- «ad Gneissgebirge g ebrse b en wurden : 

doch ist in der ZnsEimnienflisung drrsi lliE'ii ih< llcstrehen 
bemerkbar, auch unter diesen roissUcbcn Verhältnissen den 
Henerwinden eine maglichst glatte und geftll{ge PK ehe zu 
gehen . da nach Aussen die Bruchsteine so riel als möglich 
mit ihren ebenen Bruchflichen Oboreinander gelQgt sind. 

Die Kirche icrflilt ihren Haupttheilea naeb in das 
Schiff oder Langhaus und das PresbjteriHD oder den bohea 
ChorsammtApsisund hat eine (Jesammtlango von 12 Klaftern. 
Das Schiff theilt sich wieder iu das Haupt- oder Mittel- 
sebVund bat fwei Sdtensdriflb oder Abseiten, an welcbe 
letztere sich zwei quadralisehe Rfinme als wahrscheinliche 
Unterbauten von zwei gleich hohen ThQrmeu anschliessen. 
Das Hauptsehiff bat bei einer Breite von i'/i* eine LSnge 
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von 7* und eine Hübe von 6*/i* umd ww eheiiMh, wie dieMA 
bei den ramanlschcn Kirchen bSuGg der Fall war und an 
der alten Bergkircbe in Urregeo und der erang. Kirche 
bRitaek Mck j«ltl IcMritebt, einer fhdMU. wi«^ 
recbt^-n Iliil7(i(>( Ii' Qberdeckt; jetzt fehlt jede Cberdeckung. 
Dm Liebt empfangt dieMr llkeil der Kirehe diirek 6 kleine 
Peuter.voTM je drei nfemerSeile detMittelieluA» «Ime 
irgend eine ülietlerung mit glatt abgescbrigten Winden Ober 
du Pultdach der Abaciten aich erheben. In dem einen aüd- 
fichen Eck dfa Hauptachiffeü gegen das Presbyterium hin 
befiiiik't üich ein steinerner Aufsatz von geringer Höhe, auf 
welcher ein.it dir, svnlil nicht t,u dersciheri Zi'it wu' die 
Kirche, erbaute Kitnzcl stand, lu der >iabc des lluiipleia- 
gaagea der Weslaeite der Kirehe, der Jedodt gegeawliw 
tig Tersclildssen int, hciiu'i'lit in:in nuf jcdpr Seite desselben 
einen scbnialeu Uauergaug iuucrbalb der 4 Fuu dicken 
SttninaMr, weven der eine ehaaels auf den nSrdEcken 
Thann, der andere in den ohereo Banm der sOdlieken Ab- 
teile nnler dea Pultdach deraelben hlnaniMrte. 

Yen dem HmptKUfe anid die briden Ableiten dareh 
krette aber verhältnissmüssig niedrige Bögen von breiter 
Liibang geacUeden. Die Brette der Abseiten, welch« (Fig. 2) 




(riif. I.) 

beiden gleich ist, beträgt 10% Fuss und es verhält sich 
dennneh die Breite der AbaeileB rar Breite dea MittelMshilha 

wie die Z;dili'ii 10.'5:27S; ein Verliältniss wclchrs nicht 
wenig von dem sonst gewöhnlichen (1 : 2) abweicht und die 
ebea erwihnto «bemitiige BreHenanadehnnng der IBrdie 
hMrtrkt. Die Höhe der Abseiten beträgt beinthe 1 Klafter, 
woaeh dkee* wie auch sonst, halb so groM ilt ab (Be HShe 
deelbnplBcAifliM. Auch die Abseiten Schemen wie daslfittel- 
aebtfaaeb eben platt ges< lil^>se[i gewesen zu sein, dakeine 
Spuren von unterstützenden (jewülhslheilm siclitlmr .sind. 
In jede Abseite rührte ehemals ein besonderer Seiteaeingang, 
weven der eine in Kerden gegwnrlitif alt dereigenlB^ 
Eingang in die Riir$;kirche benfitzt wird, der andere im sild- 
lichen Seitenschiff dagegen bit auf ein kleines vierecki- 
gM Feottcr faganaaert Ist Ob ThllnUlcbe beider rieh 



sener Einginge Le«tehpn am demselben Sandsteine, aus 
welchem auch die Steinarbeiteu an der evangelischen Haupt» 
Ur^ b Hemnnnttadt geaaeht abd and tbd nickt gam 
ohne Gliederung. Beide .\bseiten sind gegen Osten, wie 
dieses bei den späteren und voriOglicheren ronumitchen 
Kirehenbauten hnmer der Fall iit. mit eher kleinen NiadM 
gesi'hlussen, welche unter einem besonderen Walmdache 
steht. Jede dieser Nischen besass ehemals ein Fensler, 
iwnUk welches die Abselte ihr Licht empGng: das ein« 
im .südliehen Seilenscbiff ist aber jetzt ganz, das andere 
im ni'irdliclicti .Si'iteii'icliiff bis auf ein kleines, viireekiges 
GiUerfeuster zugemauert. Das uijrdbcbe Seitenschiff ist 
aoaterdcm darek eben tpttteren Zdhan, bei wdcbem der an 
das Presby!> riiim itossende Biit?iMi des MittelsehilTes zuge- 
mauert wurde, in eine kleine Kamroer, die in den späteren 
KtitenramTkeilalaGefiBgniat, MaaThca snr Anfbewabmag 
idtiT Krii'gsgerällie diente, und in einen Vorraum abgesehieden 
worden. An die Abseiten schlietsen sieb im Westen jene oben 
erwibnten qnadraliacben RSame an , Uber welchen ebemab 
auf massenhaften Unterlagen höchst wahrscheinlich zwei 
Tiereckige Thürinc sich ertiohen oder nach der ursprüng- 
lichen Anlage doch erheben tollten. Der Abschluss der 
Fafade tu einem vollstindigen harmonischen Garnen fer^ 
derte diese auch sonst auf der \Vi'stM>i(i' der romsmiNehen 
Kirchen häufig vorkommenden Doppeitburmc. Von den TbQr- 
DMn. weldie db Fa^ad« der BwrgÜrebe wakraekeinKck tan- 
kirten, ist der eine an der nordwestliolnMi Kcke mwh sehr 
wohl zuerkennen, und es lässtsich auch die Hübe desselben 
bb MV B edae k aag, weleke mit der Mke dea nmptteliifba 
Qhereinstimmt. bestimmen; der andere muthmassliche da- 
gegen erhebt gegenwirtig nur bis zur Hübe der aOd- 
Ibkea Abeeit«. 

Von dem Schiffe ist das um 1' hftber gebgeae Presby» 
terium durch einen hohen mit einem einfachen Gesimse auf 
beiden Seiten gezierten Rundbogen geschieden. (Fig. 3.) 
Oaaaelb« bQdet eb etwaa unvollkommenes Quadrat und wird 
von zwei, den Fenstern im Mittelschiff ähnlich gestalteten 
Fenstern erleuchtet Es ist mit einem einfachen {Kreuzgewölbe 
Überdeekt oad halte ebemtlean aebar sOdHAea Bette eben 
kleinen Eingang, dessen ThQrstöcke gleichfuIlH uns jenem 
oben erwähnten Sandstein nicht ohne Kunst gehauen sind, 
nnd dnrek weleke wakraekdalidi der GeiitHeke in den Oker 
trat In diesem Tbcile der Kirche befand sich der Haupt- 
aitar, worauf auch die noch vorhandene quer Ober das Cher 
gehende ebene Ualeratttiungsstange hhuteutet Die aontt 
in rumänischen Kirchen unter dem hohen Chor nicht selten 
vrnkunimonde Krypta fehlt der Miehelsberper üurffliirche 
und scheint überhaupt dem romanischen kircbeubau m 
Sbkeabargen ftemd gewesen tu sein; wenigttena bab« 

ich noch in keiner der vorhandenen und mir liekanist j?e\V(ir- 
denen Kirchen aus dieser Stylperiude irgend welche Spuren 
aber lobben Krypta anl^efeDden. In der Mbke Uk ei g er 
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Kirche konnte oatflriich wegen des felsigen Bodens keine 
Krypta angelegt werden. 




(Hg- 1 ) 

An den hohen Chor schlieitt sich der dritte Haupttheil 
der Kirche , die halbkreisrörmigo Chornische an , deren 
Durchmesser 2* 5' betrigt : sie empßngt ihr Licht durch 
drei radial angebrachte kleine, jedoch stark abgeschrigte 
Fenster. Ehemals zierten diesen Theil der Kirche schöne 
Malereien, namentlich waren nach der Aussage alterer Män- 
ner mancherlei Frauengesichter und ein Christusbild bemerk- 
bar; jetzt sind nur noch geringe Spuren unter der Tänche 
sichtbar, womit der Unverstand späterer Zeiten in dem Glau- 
ben, dadurch dem Innern der Kirche ein schöneres und 
gefälligeres Ansehen zu geben , Schiff, Chor und Wölbung 
der Chornische Qberzog. 

Üas Äussere der Kirche enUpricht mit Ausnahme der 
Fa;ado vollkommen dem Inneren derselben. Von einem 
gegliederten Mauersockel , von einem zierenden Kranz- 
gesimse, Friesornamenten, Lescnen und ihnlicbem architek- 
tonischen Schmucke, wie sie in anderen Ländern der roma- 
nische Baustyl an der Aussenseitc der Kirchenwfindc in den 
mannigfaltigsten Formen hervortreten liess, ist nicht das 
Geringste vorhanden; das einzige was hievon bemerkbar 
wfire, ist ein einfaches Gesimse, welches an den Nischen 
der Abseiten aus einem einfachen, an der Chornische aber 
aus einem doppelten Wulst bestehend, unter der Bedachung 
hinzieht. Was jedoch hierin dem Gotleshause fehlte, das 
sachte man, in Übereinstimmung mit dem allgemeinen Bestre- 



ben der romanischen Baukunst, an der Parade und insbeson- 
dere an dem Portale so viel als möglich zu ersetzen; wodurch 
denn dieser Theil der Michaelskirche auch der schönste und 
interessanteste geworden ist. Und in der That man mass 
gestchen, da^s das Portal der Michaelskirche durch seine 
wenn auch mehr einfache aber doch harmonisch zusammen- 
klingenden Formen auf den Beschauer einen tiefen, man möchte 
sagen, innerlich erwärmenden Eindruck macht. (Fig. 4.) Du 
Portal besitzt zwar nicht die reiche Detailausschmackung, wie 
sie andere romanische Kirchen in Deutschland und Ungare 
(eigen ; auch fehlen ihm die Reliefarbeiten, welche die mit 
dem MichelsLergcr Portale in der Profilirun^ tlbereinstiro- 
mendcn Purtale der Kirchen zu llolzrocngen und Szakadat 
interessant machen; aber dafür greifen alle einzelnen Details 
desselben so harmonisch zusammen und sind die Motive daza 
so glücklich gewählt, dass das Auge des Beschauers lange 
mit innigem Wohlgefallen darauf verweilt. Das Portal hat im 
Lichten eine Breite von 5' und eine Höhe von 8' bis zum 
Bogenfdld. Die weitabgeschrfigtcn Seitenwinde stufen sich 
in 4 Pfeilerecken ab, welche in ihren rechtwinkligen Ecken 
abwechselnd aus Sandstein und Grobkalk bearbeitete Säulen 
tragen, von denen die beiden Innern im Oetogon. die Obri- 
gen rund ausgeführt sind. Der Mauersockel , auf welchem 
die Säulen und Pfeiler ruhen . ist in Plättchen, Schrägung 
und Plättchen gegliedert und setzt sich in dieser Weise an 
der Fa^ade bis zur Scheidung zwischen dem Mittelschiff und 
den Abseiten fort. Die SäulenfQsse sind dem attischen ähn- 
lich und bestehen aus Plättrhen, Höhlung und Wulst; die 
Capitäle der Säulen schmQcken mannigfaltig verschlungene 
Bänder mit kleinen schneckenfurmigen Windungen darüber, 
wodurch dieselben Ähnlichkeit mit dem jonischen Capitil 
erhalten. Ober diesen Windungen sind als Krönung dersel- 
ben unförmlich gestaltete Menschenköpfe angebracht. Die 
Säulen überdeckt ein in ähnlicher .\rt wie der Mauersockcl 
gegliedertes Gesimse von gleicher Länge, Ober welchem 
dann die zum Theil gefärbte Wölbung des Portals dieselben 
wechselnden Formen, wie die Windungen sie zeigen, wieder- 
holt, so dass die Gliederungen daran genau mit den unter- 
gestellten Säulen correspondiren. Das Bogcnfeld über dem 
wagerechten ThQrsturi, welche.« sonst gewöhnlich mit schö- 
nen Reliefs geschmückt ist, ist hier leer und scheint auch 
nie etwas derartiges gehabt zu haben; auch vermisst man 
an den SäulenfUssen die der romanischen Bauweise eigen- 
thQmlichen und an dem Portal in Holzmengen noch ziem- 
lich wohl erhaltenen Eckknollcn, wodurch der Cbergang des 
eckigen Basaments in die Rundung der Säule vermittelt 
wurde. Anstatt dessen erheben sich aber zu beiden Seiten des 
Portals halb erhaben und von demselben Gesimse wie die 
Säulen der Wandungen des Portals überdeckte, in ähnlicher 
Weise wie diese Wandungen gegliederte Wandarkaden, 
welche das Ganze des Portals erst zu einem vollkom- 
men harmonischen .Abschlüsse bringen und in Verbindung 
mit diesem, den sorgsam zusammengefttgten Bruchsteinen. 
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dem Fenster Ober dem Portal und dem auf der Spitte der 
Stimmauer angebrachten Aurs»tze der ganzen Fa(ade einen 
übcrra.scliend schdnen Anblick verbellen. 

Fragt man nun nach der Erbauungszeit der in dem 
Vorangehenden beschriebenen Kirche, so ist man zur 
Beantwortung dieser 
Frage fast nur an die 
Bauweise derselben 
gewiesen , da kein 
urkundliches Datum 
direct auf die Er- 
bauung derselben hin- 
weiset. Aber auch 
wenn man die Bau- 
weise zu Grunde legt, 
i^t man duch bei 
dem gegenwärtigen 
Stande der kirchli- 
chcnKun.sIgeschii'bto 
in SiebonbQrgcn noch 
immer sehr schlimm 
daran, da die Frage, 
bis zu welcher Zeit 

in SiebenbQrgen der romanische Baustyl vorherrschend 
war, noch durchaus nicht gelöst ist '). Siebenbürgen besitzt 
zwar, wie schon oben erwähnt wurde, noch manche Über- 
reste und Baudenkmaic aus der Stylperiudc des Romanis- 
mus; aber von keinem derselben ist meines Wissens die Zeit 
der Erbauung auch nur annäherungsweise Consta tirl. Anderer- 
seits greifen die Bauten der in SiebenbQrgen im golbischcn 
Styl erbauten Kirchen , von denen die Erbauungszeit mit 
Sicherheit angegeben werden kann, nicht so weit zurück, 
so dass wir daraus auf das Ende der romanischen und den 
Anfang der gothischen Bauweise schliesscn können, da diese 
Bauwerke entweder der Blüthezcit oder dem beginnenden 
Verfalle der gothischen Bauweise angehören. Man ist daher 
bei dem gegenwirligeu Stande des kirchlich-historischen 




>} DiM sirk Ii«! 6tm Htngrt ■rknaillirlM'r Qiil'Ub* mit «nl^r Vorilrkt 
ib«r ii« Ckroanlogl« irr Bauwrrk« Sirb(uliär(«M niir Vfrni«Ui<BKra 
■UMprcrIwB liiwa , apHrhl tir dra rlrliliK«)! SUnilfiankt iIfi Hrrrn 
V(rfiiii«r>. Den« wir tUlwa im Sifhe^brirjeii »ic ia iB«lir«r«n KroB- 
liailcru UiIrrrrirKi cnl an Br^iaa* d'r •rL'lnHilagiM'boa KurMkungifa. 
Mit nürkiirhl 111^ die eigf iiUiiiailirkfu VcrkliniMix! dirwi Liaiioi , dei 
iiiwertlr» lirrn>|>iioklr> dratM-bcr Callar, hat AUtifn» dio k. k. Cralral- 
CcBaiUiiaa b«rFili Im Summer d« Jahr» tMC tiutn laftnicar dt« k. k. 
HandrUnialalerlaa» dahi« rnUradrI, um Aiifnahnru Jrr ial*i*uanU>l«n 
miltalalterlichcn Bauwerk« Siebcabürf «l>« tu Trrtiilxaaa. Di« darauf baair- 
Ub Z«ichuuB|^«n d«rA«ii ia kärieaUr Zrit Tollvailet und von den Uerrn 
C»B»rtalcir Friedrich Müller ia Si-häaiburg aiil doia euUiirrrhtB- 
den Teile reraeheu w«rd«B. Wir bitlrn daiiB, d*»i dareh oiehrere Hei- 
•fiel« Ttlr «Ii« Zeitbealiraaiunff der Dauer de« IloaiaiiiMnaa in Siebeuhürgeu 
befriedigende AnhalUpuubte geaitiinea w«rdi-a und kaä|>rea nur ii.>rh 
daran d«a W«a»cb , daia ei aarh der bialnriaebee Forachauj; getia^en 
mAgc, nil Betag auf di* Kuuil|r«Mbich<e den uaaDl<ririicl>«D«n Zuiain- 
aeabaag der feraen Culiinirn mit dein deaUcbeu ]|ultcrl.<nde durch 
vrkvAdlirb« Belege nacbxuareiaen. Ü. Red. 



Kunslstudiums in Siebeiibargen nur im Stande auf Grund- 
luge einiger anderer Daten hypothetisch den Zeitraum zu 
begi-enzen, innerhalb dessen die Erbauungszeit der Michacls- 
kirche wahrscheinlich fallen mag, wozu durch das Folgende 
der Versuch gemacht wird. Es ist zunSchst bekannt, dass 

nach der oben er- 
wähnten Urkunde dej 
Legaten Gregorias 
aus dem letzten Vier- 
tel des XII. Jahrhun- 
derts die Umgebung 
von llermannstadt ein 
„desertum" gewesen 
sei bis zur Einberu- 
fung der Sachsen 
nach Siebenl>ürgen 
durch Gey $a II. Wenn 
nun der Ausdruck 
„descrtuni" auch 
gleich nicht alle 
Bevölkerung aus- 
schiiesst , sondern 
noch Immer zulässt, 
dass dieser Bezirk von nomadisch lebenden Hirten zeitweise 
und spärlich bevölkert gewesen sei; so liegt duch gewiss so 
viel darin, dass in dem genannten Bezirk vor derColonisirung 
desselben durch die Flandrcnser keine compacte und über 
die ersten Anfänge der Cultur hinaus gehende Bevölkerung 
vorhanden war. Mit Rücksicht hierauf und mit ßedachtnahme 
auf den Umstand, dass die jungen Ansiedler, wie schon oben 
nachgewiesen wurde, nicht sobald an den Bau grösserer 
und soliderer Kirchen gehen konnten, ISsst sich nun der 
eine Grenzpunkt jenes Zeitraumes, in welchen die Erbauung 
der Michaelskirche fallen mag, mit ziemlicher Sicherheit 
bestimmen. Da die Regierung des Königs Geysa II. in die 
Jahre 1141 — 1161 fällt, so dflrflc demnach als dieser eine 
Grenzpunkt etwa das letzte Viertel des XII. Jahrhunderts 
bezeichnet werden, worauf zugleich eine Vergleichung des 
Baustyls der Michaelskirche mit der Bauweise romanischer 
Kirchen in Deutschland aus derselben Zeit hinweiset. Schwie- 
riger ist die Bestimmung des zweiten Grenzpunktes, ja nach 
dem oben Angeführten ist man Oberhaupt nur im Stande, 
eine auf weniger sicherer Grundlage basirte Vermuthung 
auszusprechen. Bei dem furldauernden Verkehr der Coloni- 
sten mit ihrem Mutterlande, den wir wohl auf Grundlage 
vcrschieilener urkundlicher Zeugnisse und nach der Analogie 
der späteren Zeiten annehmen dürfen, erscheint es vielleicht 
nicht zu gewagt, anzunehmen, dass die Herrschaft des 
Roinanismus auch in Siebenbürgen, wenn auch etwas länger 
als im fernen Multerlande, doch nicht um Vieles länger als 
da gedauert habe. In diesem und namentlich in den österrei- 
chisch-deutschen Provinzen kann aber, wie Dr. G. Heider 
in seinem ausgezeichneten Werke : „Die romanische Kirche 
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sn SdMhigitbcni n Niedertotcmieh" (Wien, Vwlag ton 
Gerold, 1855) nachgewiesea bat, mit BMÜnutfieit «Im Auf- 
boren der QbcrwiegendeaUemebtftdesroimnbcbcn Baiistyls 
in den Seliluss des ersten Drittels desXIlf . Jahrliunderts gesetzt 
mnleil, was demnach für SielH'(ili«rg*'n als äusserste Grenze 
der vorherrschend romanischen Bhuwi Im;- (!asf>|li«t etwa die 
Uitte oder hüchsteos der Schluss des Xiii. Jahrhunderts 
mnmdimc* bcnebtigen nmg. Sonach dftrfte «lao die ErbM- 
ui)^ tlcr MichcUhcrfjiT Rurplilrrhc in Je» Zr'Itnuim von 1 17" 
bis 1300 failen. Eine engere Begrenzung dieses ziemlich 
gvoMen ZettrauiiiH wire mSgHeb. wenn es conatatirt wire. 
dass die in einer Urkunde vom Jiilire 122.1 . worin der 
„Priester und Neiater" Gocelin das (Ar treue Dienste vom 
Kiaig Andma IL dNurkamnenn Uehdibeiv an £e Kerter 
Abtei tchenkte. in dn Worten: aipied cum montem 

Sancti Michaelis c«m eTPlcsin Pt terra siM pcrtinente ... 

monasteriu tlu Kercli contubisset " erwähnte kirehe auf 

<Be gegenwärtige Miebaelabirebe in beddien eei, wae liem- 
lieh wahrscheinHch ist, da sirherllrh nirdt die mitten im 
Dorfe befindliche eioer viel spätem Zeit angehörende Kirche 
damit geowint aein kann, und nach der Besebaffenbeit dieaer 

Kirche auch niclit angenoninit-n wer Jen kann, Ja.-.* >or Jer 
Entslehang derselben auf demselben Platze eine andere 
geetanden aei. Würde man aber die gegenwärtige Burg- 
kirche mit jener in der Urkunde erwähnten als identisch 
bezeichaeo, so wäre demnach der Bau der Michaelskirche 
im Jahre 1223 schon vollendet gewesen und es fiele die 
Zeil dtr Erbauung derscilicn in Jen weit engem Zeit- 
raum von 1175 bis 1223. Sollte es nicht in pewagt 
erscheinen, an diese Vermuthung noch eine zweite anzu- 
aebKeaaen; ao diifte mOeidit ans deraelben Urimwle mdi 
auf Jen Mann geschlossen werden, der zum ganzen Baue 
den Grundplan entwarf. BerQcksichtigt man a&BUch daa in 
der Uiinnde rerkenmeode Pridieet des Priesters OeeeHn. 



Hdliv Iber die Zngebörigkeit deraelben. Der eratere aacbt» 

in diniem Streite sein Besilzrechl auf die Kirehe durch jeoe 
oben erwihnte Urkunde vom Jahre 1223 zn begrflndea aad 
behauptete, die Kirche sei ein Filiale der Kircbe der iieil. 
Maria in Micbcisberg ; der letztere dagegen stfltste «ich lof 
unvordenkliches faefiThnt Hesitzthum nnJ behauptete, m »ei 
die lürcbe ein Filul» der Waipurgiskirche in lieltau. Die 
Bntaeheidnig wedtadte bald tn Gnniten dea «inen, bald dca 

amlern Theiles, bis enJfieh im ,T. 1511 Jer Helfaiier Pleban 
Woifgang Flaschner an der päpstlichen Curie, wohin der 
Mkbeleberger Pleben Amfrees vom Sprucbe dea embladitf« 

lieben Gorichl-ilirifes van Gran ai>]iellirt hatte, Jie Be>.tiiti- 
gong der Heltaaer Plebauie in ihrem Beätithum erlangte. 
Doch wurde den Kcbelsbergem auf tbr Bitten sugeatanden, 
sich der Burg zur Aufbewahrung ihrer Habseligkeiten zu 
ItpJienen. Dem langen Streite machte indess erst die Refor- 
mation ein völliges lutde, indem diese die alle kirchenver- 
ftaaung «nd die darin bngrOndeten AbhSng^eitsverbiHaisae 
löste; die mit jenem Streite verbmi Jenen Händel zwischen 
Ueitau und Micbelsberg über die Grenzen ihrer FeldouMrkeo 
Warden dnrdi ReebtaaprBebe nnd VergMdie geaebüehM. 

(Transilranta, Jahrijani; 1S44, Nr. 73 ) 

Seit wann die Michaelsiürche nicht mehr zum Gottes- 
dieaale beaHtiC wnrde, Haat aieb siebt besthnmen. Soviel 
scheint aber gewiss zu sein, dass dieselbe .scluiii friilueiti;,' 
nicht mehr zum regelmässigen Gottesdienste verwendet 
wurde, indem schon in dem vorhin erwähnten Rechtsstreite 
aus der vorreformatorischen Zeit die Kirche der h. Maria m 
Dorfe selbst als Hauptkirche erscheint. Wahrscheinlicli mt<; 
dieselbe vorzOglich in Zeilen des Krieges and der Gefahren, 
bi weleben die Bowebner dae Dorfba aich blailar die, die 
Kirche umgebenden Ringmauern rarOdtUfCB« MR Oelltl- 
dieoste benAttl werden sein. 

AualMaaaiingen worden an dem GebSude oll Torge- 



weli'lter J.irln zugleich „Magister, Mei.ster" genannt wirdun J nomriien, denn ver.sehiedene J;ilires7.alilen nnJ Itisi'hriflen, 



bedenkt man, das« in der romauischeaS^lperiode die kircb- 
liehe Banbraat ehi aiwaeUieaalidiea BaaiMfcim dea Klerua 

war. so scheint es wohl gar nicht zu Um 10 liegen, den Ent- 
wurf zur Michelsberger Kirche diesem Manne zuzuschreiben. 

Von geschichtlich coBslatirteii Mumcnlea über die 
Michaciskirche aus den spMeren Zeiten ist blos eines noch 
bekannt; nünilieli Jer langwierige Rechtsstreit zwischen 
dem Plebaa von Micbelsberg uad dem dea Nadtbardorfea 



die sich an verschiedenen Stellen, vorzOglich aber aa der 
lieben Sdieidewand swiadiea dem beben Chor und im 

Schilf, so wie an der innem Seite der Stinunaner Torlinden, 
weisen darauf hin. Doch alle diese Ausbesserungen betrafri 
nur unwesentliche Theile des Gebäudes, so dim der Haupl- 
charakter deaaelben unverändert geblieben ist und dasselbe 
noch jetzt als ein für die kiriHiehc Kunstf^'e^chiehteSieben- 
bOrgcos wichtiges Denkmal des romanischen Baustils dastebL 



Zir liigiidMit lir linlf IMa «i Mid« ia Win. 



Ten Joseph Feil. 

(ScklUM.) 



Ungeachtet zur Zeit der feindlichen Invasion im Jahre 
1809 ein Tbeil der allen Orabaltine aertrümmert werden, 
80 war doch die bei weitem griisstc Anzahl derselben 
noch vorhanden aia die iürcbe der Redeintoriaten-Coogre- 
gatien cingerlimt wtudo. Die in dei Fttraten Liehnawakf 



Denkmahlt^H der Baukuntt und BUäiteretf de* Mittelatten 
in dem Merreiehiuhe» raitertkvme (Wien, 1SI7— I8t0) 

enthaltene .\bIjilJung Jer inneren .\nsiclit der Kirche Uaris- 
Sticgea vom ilauptaltare zum Musikeitor zurOck, von J. 
Flaebnr geieidtaMt «nd von J. Ii > r t i gestoeben (Taf. vni). 
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leigt mmniaicli im Vorfrnmde Meb mf «iner Reih« Mioher 

Urabstciiip ilic t*itiri.sst> von Wa|ipHbSniieren und Insrhriflm. 
Bei der 1 820 rollendeten Erncut'ning dieses GoUe^hauaes 
$ind diese Grabsteine leMer als Baumaterial verkauft worden 
(Kirehl. Top. von Ötterr. V. 109^, um einer regelrechten 
Überkleidung de« Boden« mit Kolilheiiiior Pliitti n Raum ru 
geben. Der Verlust dieser, (Ur die Kunde der Vorzeit in 
m■M^gftehell RiefaUmfcii «uiehewlen Deabnid« wir» 
aber noch weit oni]ifi:i(!li('fier. hStfcn nicht einig? flet'sicje 
Sammler, wie der Jesuit Fia eher, Wissgrill uuü Böckh, 
wenifsfem ebieliie bichrifleD raf den dnnnh nodb Tor- 
bandencn Grabsteinen, wenn auch nicht durchwegs richtig 
und vollständig, reneichnet; hisbeaoiidere aber hat die werk- 
thätige Vurltelie des «m 2 1 . Jnni 1 838 Teratorbenen, 
scbaftlich und künstlerisch gebildeten Grafen Ignai Fach« 
;:n Piuhhoirn und Mitterberg getreue Abbildungen dieser 
Monumente durch einen Zeichner Namens Gartcnsehmid 
tnAiehmen Inawn. deren Benützung für die nachstehenden 
Zeilen ein gflustiger ZufalJ ninijlicli ecmarlit hat 

Den aachsteheuden Aufzeichnungen liegen also tunfiehst 
4ie Gerlenaehraid' aeben Ahbtldungeii der hccpreehenen 
Grabdenkmale zu Grunde. Dort ist jedes einzelne Monument 
auf einem besonderen Blatte mit sicherer, in Bexug auf die 
BtehÜflceit der Zeichnung und der mit Ingtdieher Gennnig^ 
fceit nach den Griginalien copirten ScbrinzOgc , Vertrauen 
erregender Hand — mm GlOcke ron jeder kttnatleri- 
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Art . kitlf »niltlrli 4«i rmraojr < an * c h t PoKoUiJm «mjcU. Ab Mch 

,1>'in T .ilr il,'> r.riift-n ruehi <l*M«ii reicbrr Birhrr- und M»Ill*lleii- 
.>>>'lj)a» im >Ui InJ'.i liiilnrarlM'h hln^MgCKcli«) uimIm wider eine, nüt 

» i>lj«hrit.'rr Voiiiftii- lililiniii.^i^' t'pt'-i'^ I f . rf'li'tu' S» tri 11(1 im J It-ulrr HT- 
•.pliiwrl »urilf . (liillf lir«f Liil ilin» K .• » t r 1 i i' > vnu T !■ I n n I f. I TMi) 
untiT jiiil.-rctri luoh ji*iir» intrrdvnnti? i"l i\l>rr itic \Vii*u^r (InlMiiortl*- 
111,'iitf rr^Uodttfl, w^lctte »Mi Wtdrrrultkbi'üi I'ili-l litn rh nirlirii Jabro ilrr 
Wicni 1 »iitifluiirbuchMnillfr M. Ruppilmli i j U Min 11*4111 iauf- 
katle, iwth dm» OeriUifkril «• tu joiwr £<<it den» äclir«ib«r diwr 
Zeilen n»Af lieh gevevea viir , einen ^riMeen Tbeil xiuiächit der teil jenes 
Aufnahm«! brraiU rerM-hw uadeaen üralitteine an cupirrn. U*u darunter 
ehvn »iniinilirlte in der Kirrttti in Miiria-Stiegeu beCadlieh ((»veieaen 
anM«ak«al» Mi^iaaaiMM« «wdea, bat M aua nlifiick (momM, 41t- 
•dkm BMMkrUiria firteinUM«a.«(brra4 tefrUM r 
Wdikaattal, na QpaÜMFaaUtiei ab«« «aali« WackM varMiiiNi Mt 
la.Mil MM«tM(lMAH«b«v«Bilneaif<|MVirMllar1l«pptla«b 
al a g t l M , mXfhm awrBiwictwn««<«a flrafta iallapnalf iflkftwarln 
hl, wa waia «MlikfelaabMcUatmi n ial W ,— www lail ja aadi 
■awn«fau-4ril(«l, an« all 4ar JCiil «wa MJIith gw faMchaUM 
iwM, wl» &m *«ai Jatallai Lt«r«li 7Uab«rl»tciatr«Alla> 
VrhU PiaMmMf* «UUMk baiAfla, MgMMMl» 
TfmImkiiftAf Manunrift. Ton «iMtr VtvIMt (IUI— I7*t) «ralka 
Snit T«a Traultolin herrührend, «relchar llinihlla die in Wien 
b«aoitlirhen R|iiLD|>hien mit virler MSh« hall« lieerhreihen !■>»«■ 

{Oy. s . r : .»/. /iVr.'l,' ii< Sl . Slff'/l'irl m \r„-n . IJt*). Vl,i( hl.' «« docb 
niicr drr ■iire;i:li[ hri; ni;iliiilli.-l,.-li ^rl agru , in gi'iii.MTii Suili» W*hr- 
lull iiii*('li:itAK»i p II II,' ii ,if (1 1 r \ (ir / i'i I '•H irii'^ vn iilirt itlf Ibar ilii/ III-: r^t" 'nH'inI'" 
K u c b *' »t'tie Vierk v»ru «lermRli^tftt Besjtirr . ili'ni (•r;if»'ii 'I j>>mIii 
Fealelies, k. k. Kiaiaiarer und Übritlen, kirh xa lirinc^'n ■ i^ml 
wiMMaMbaAlitlMr Vumkmag wa fclaibm'aa UcBeiegiit« tu eHiillea! 



•ehea VereehSnerung ferne gehalten — nhgehOdet, uwl 
durch die Colorind^ dentUdh die Art des Steines, obSaod- 
atein oder Marmer n. a. w. flus^nli iickt, jedem Monumente 
aber lugteteh dieBemrhnng iieigofugt. an welcher Stelle der 
Kirche sieb dasselbe befantl. Es wurde also hier bei der 
Wi( tlcrt;ahe der Inschriften, so wii- ln'i di'u \v(>it(^roii Anilon- 
tungen über Wappen und über die einstige örtliche Lage der 
«fanehMB Memiawiile ia der Klrehe mntehal dem Gnrten- 
schmid' sehen Bilderwerke gefolgt. Dio Inschriften, welche 
leider hin und wieder erkennen lassen, dass der Copiat der 
lateiniaehcnS}irBche garnieht, oder doeh nvr in uniurelehea- 
dcm Grade kundig, unJ nbcrhauiit in dor Paläographie nur 
Autodidakt war. wurden hier genau mit Jenen bei Fiaeher, 
Wiaaf^rill and BSekh rerglichen, und wo dieadbe 
luohrift, oder eine nach Gartens. cluii i d nicht aufgenom- 
mene , also damals bereits verschwundene oder bereits v&llig 
uulescriich gewordene Grabschrift aus anderen Werken au/- 
genommen wurde, ist dieses alleiithallten genan nngegchen. 
Da also liier (fie Cupien nicht mehr unmittelbar nach den, seit 
1820 leider verschwundenen Originidien, sondern nur aus 
ffllttelbarea Quellen angegdM« werden könnt«!, f» TenMif 
der Vorf issf'r natörlit^'h die Richtigkeit seiner jüigailMll unr 
in Bcjtug auf diese letateren xu rerlreten. 

In der AnGdibInng wurde diA ehronologiache Folge ein- 
gehalten und, wo der Anlass geboten war, auch hie und da 
ein kurzer Excur» in Beeng auf die doreh die Inaehrift 
bezeichnete PersAnUehheit beigefügt. 



.\ Ii V. ü r 1 11 n (■ n 
folK«nde eingrltalleit : 
B. =>B«ekb: Guchickte der Kin^e MaHa Btitgan in Wien, 
mi. ZwaUa AdlaBa. S. 41-SO sind aatar U Ahaehailtaa dia 
damals mlumdaoM GrabiehrUlsn «ügelksOt Di« Utr «alsr 
«li-Mi Biu'li.^lilii'ii H. (Itrii-kli) !it'it;«rüKto NuninuT liciiebt sich 
iiuf jitae, uuUr wt.ldt«r tlie l)«iitgliclie Inioliril't bei B. ror- 
kanimt. 

F. aoFUcber: BrtoU Aalifw Vrbi* FlwMtHM. Wisn. 8. 
Vkt Bbd* (im -im) und M SepplaBwat-Bindchen 

um—im). 

G. ~ 6ar(tDteii«iiira Auhalne dar Grabdaakmlo diaair 

Kircho in ikm rrtrthnlen Wiener EpiliipUsn'Waifc% walaiwB 

Crjf Faeln inifvnmmcln lies». 
W, a» W i«» i;r i I I : Svhmiptnl; df4 landtäs^iifcn S'iedcr-Ötfer- 

nhMtekM MeU. Wiaa. Ii Bindo in 4. 17S4 - 1804 (dar 
S. Band warde erat fSM aotgafthm). dia GtsdilMhler foa 

A. bi» Lern p ach enthaltenii; leider unTollrodat. Wisagriir« 
Materialien bis tum Bucitttaben / befinden airh bei den n. S. 
Ständen. 

* s= Das einem dieser Buchataben beigesellte üteraehen leigt an, 
daas an der berufenen Stelle nicht die gtatt Inschrift, SMlara 
nar dar Ifanw uad daa Todaqahr da» TaraiMbanen aaga* 
gaben iaL 

1. AnaidttiitlMrbttieiehiMlerStelle»11.NtitS16(T). 

(B. Nr. 1.) 

■le ^aieftclt In Dsmlne laria SyMllt Wotluhln Ml« 

.Scbaprkln II. lay I31S. 

2. Im Schifle. bei den Stühlen an der EvangeKuni'Seil«; 
22. Juli i34S. (G.) 

10 
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in« . tMl . «CGUT . 0« . MMle . MfUm . «MK 
vMnbfli« . fit . JMCfliK liMcr . f In (fwilijlar?) 

naAw Wtm»r. GmUH riiM ftiMto w ■» Mtcktea IkmfU 

auf eiBCiii Polstrr ruliriiil : dit Btodc MM «0U lwniWW|Hl4w 
Afnela luia GrbcU gefaltet. 

3. Auf 4erKmi«eliDi»8eite. rflekwSris b«i ilcBSUlilen; 
10. Orlober 1345. (G.) 

Am ml ICCCUTJtclgu acuU tettbris tUU ilr 
£m l«ib«Mn le Icr ref. !■ ptcc 

Roth<^r Uarmor. Im Wappriuchildr titt aufrecht kli'1i<>iii3pr Btr. 

4. Im Sckiffe mT der EraDgeUam-Seile; 2A. April 
laöii. (G.) 

aan.Mi. ■.CCanill . im . tag . int . gcMg^ 
de« ^ ritten . i«t rc'tsrt«! . 4cr . B41 . f Ml . kl> 
Tarebftcber den g*u gBii<i 

Rotiier Marmor. Üa* WappcBSfhiltl uacli der MbMitalMHdaB 



UdnoiK «it MBcr WagragalMl, ibtraiHtin- 
iMod mH itm bei Doelliia {RrrtTpL f*m. U$l. 

TtM XIII n. ITO) abgebildelcn Sie|;(l Juhauoei 
TonDuc<eul<c>.'k; voaaeh aUo der hier Kuhende 
ohn« Zweifel dem. bri W, II. U!l<< 7 br<|iroeheDeii 
■i«4cr - Atlcmielutchcii HcrreagMehlccIiI« der 




MmikacItMr auf Stoltoatfflr Mfdiarl«. 

3. Kiiifs f;r;il)>!':'ino>i :im Fii^sttodcn (trs rilti-rcii Tlu'ili-s 
der Kirche vom Jahre 1^79 mit bereits unlcserlii-h gewor- 
dener hflckrifl erwSknlFBnt Licktowslcf, DeiA. 1 16—17. 

6. Im iliDlertbcilc der Kircbe, iuir«nie dflm Einguge; 

II. .\«i?ii«it Hil. (G.) 

Am« . I . i((r.ll . tm . «rlckU« . vw . UMT • 
IMm . Ini * Mkliig * r. ftnk . i«r «II . fMt . ilMbM Icf 
valdnrr . den . ftU . snni- 

lluüier M»riiiDr. Wappen : aufrechtatehender preflügellor Greif, 
rineDf ealiellea Ilaken mit abwtrt« gekrämintcHi \V ii>i'< rliuli n liallCDid* 
l>«rMlbc nich «U Ziniar auf dem gaaeklosieneB ätccbbeliiM 

Ii« iMMNi Wt I daar ertchebit liol (Hon. n.3i.h,^). . d 
HaH Waldaar M28 (Duclliui I. r. W); eiaa Anaa Waldaar 
«■r ta Andraaa HSrleinapcrgtr (1*12-1421) reraifhlt (naleaeck 

III. -M: Vr. IV, 437|. Kin \:A'2 lorko.iim.'i!.' - V '■ V:mI r 
Waliluitr mII tu Wiiti «<ii hütt end geni^mmin hülun 1 tl u m J Hai)i. 
Stamm. B. I. 348). 

7. R. Nr. 3S I..rmi-!4;t (I.mi r,r;ili'.ti'i!i des AldreM 
Taa brillcabrrg abernten lapyclao« br; laria Stiegel 141S 
«Ihm des WarUwrt dar allen Grabschrifl zu gelien* w«b«i 

er jpdooh dai Todc«j;ilir. wptphes 1418 oder 1418 gewCMD, 
nicht richtig gelesen zu haben .scheint. 

Uet Andreas roo Grillenberg wurde bereits oben S. 31. Anm. 2, 
H den laliren 1411— 141S anrtiwl. Aadietw *«a Pottaattaia, «Itaa 
Zwar«! nadh aainaai Gaintriaarie •« baiaMiaal. (lilMa ab Pbrrar 
fon Grillenherg in die dorlit''^ Kinlic, ili icn Sclinlj-rutrooin (Haus- 
frau f äie heilige Marffrcllia urwesen. uiilcrm 1 1 , Juli 1 :{96 für aich 
eiaa« Jahrlag (Hoc her. .^i»mI. ex. arch. MeJI. Hl. !i^). Ali lich 
Hataaf WillwiBi mH Jobamw voa Uurano vamdUt«, befand sieh auch 
Aadraaa Pfarrar aa GrUMkeiv wlar jaM «HfeaaleliatUB Mianank 
welche der Hrrtog «n Ktaig Karl vna Haapal ah(ataadat hatte» W 
die Braut abiuholeo . weirbe aafort am U. Norambar 1408 In einen, 
damals r<n-\i iiii<.'rw<ihnlii'liL.|i W'-.ii'eci mit Glaafenaterii (in vihicutu 
vUreii oMrticle foributj tu Wien ihreo feierliehen Eintug hielt. 



(Ebendorfer bei Pct SS. II. 820: Zeitangabe bei Antin ^ itmii 
CabwM. L e. M7.) Heck 1407 ealachied dar oricial dea Paeeta« 
Canttlariaan aa Wien, Leoahard Sehe aar, ia etaea ZaheolilKile 
iwiachen d f ni PfjrriT .Aiiiiri ;i' ji. li i 'ierK uniljciipiri tu FnitiMi 
zu Gunsten des tnieieu ( hii cht. J «y r. "j(.V. lUH). lülü «rceiietiit 
AD>lrri> hrreits als Haaaaaisober Official (Hantbaler: Ret. L 
64 — 65). la diaaer KigeaacAafl hat er aieh aicht aardarak dia betaito 
frfiber(S. Sl)anrthal«a<ttiaMafia,aaDdara aeeh 4anilidaaaHlicH»> 
daaea Paaanifar bi^iittar gaaniM. bU dam ar gagea dia bihaW 
acba« aad aelarreiehtaebaa Anlilafer der Wielifleeben trrltbn 

vorging. Kr bi-lrieb ti4-}i).l di^m {.«."iii^dn-tif m l.e^'attMi he'i •Irni Pä<«.^avrr 
bisebofe am »trktiwiateu, dinh Hi'i dti Krcui i^egfu ä\e KHier 
gepredigt wurde; er reranlasste, daas mehrere der Kclzcrri beseijt;!- 
4iffi» oder ferdlahtiga Wiaaer Birgar eiagekerkerl waxdaa, aad 
aof fia KatMliaidBBf daa iailaa ««r da« Fanua daa Pkiaaair 
Haabalaa, ala dar Blrger Ciesser, niehdeai er iciMa hrtiiiia 
abgnebworea , rem Wirnrr Sladtrathe , einrereilDdlieh mit der 
L'iii>i'r»iljl. frf i(,'i-lii>i!i'n » I I 1 1 i " 'If Kr i<>|^ »clt>*t den H i r r <' ii > - 
uu> Toa frag, Hus*i,-u» t-liuli«iu- un<t l>'laiDincnlod - Gitnis*««, 
Tat aaia Gericht und erklirle ihn, nachdem er aus seinem Geßa^- 
■iMa ta Wiaa anlAeliaa aad auf «eitara Olatiaaea oieht enchiiaa 
erar. ale neiaaidif aa Katiar. (CmupeHtu AM. IWa. Fsniii 1. 9t— 9t 

ond H;i n» ;« ti. S. I. 491— S«.) I>y ;.m 10. NoxiuIiit I4IS A nd rus 
irooV«itteoatein, Canonicus l'jtt;i>ieDii4, und Niooliitis .S p \ f n d I 
in Crossen und ia Grillenherg noch urkundlu h jls Id-rUron <li''>rr 
ifhrrktrclMa geaaaat werden (Mon. beieu ^, iS'S) vsd erst 14211 
Dr. Jahaaa Siadran als aichster pkaaeuiecker OflMtl ia Wlaeai^ 
faühii wird (F. SeppL U. 7), ae dOrfle dia «bige Aiaabia» dm 
1418 adar wahnchaialiah 4419 dai Todeejehr wuarea Aadraaa «ar, 
wofür sieh die Kirchliclie Top. ton (Kl V 109 bereite IHHlcraill^ 
afiraclMNi halte. w»M gereebtTertiget eraebeiDcn. 

8. ZmiAelu4 ile« Stfthlea nn der ErangeJiniii-Seile: 

IS. '11-^1 1 'i-'-; (|-. ; IlV Xr, ;52,) 

Aaia . dcäi. liiCliiV . la . die . asaaiclaaU . aimriac. 
•Utt . vM . dealm > laaae« f «II . cmmIcm > m . fSi 
(|ilebanu.s) ia . cefcllt . hlc Nflltll. 

Molher Manaar. 

9. bn rllelirSrttgen Theüe itr Kirdi« nmlcltit der 

Stiege zum Ol-, it riuni : r>. .Spittrmbi'r i42S.(G.;B*. Nr. 21.) 

iaie. doni. ICilQIT. dir I . prlT . p . <a . aiaitr! . 
afli (a|io<«toli) abitt tlricat pakaer de darfier (urga- 
aüta?) kä . Mfptil» . hie . uiättM. 

HfitfuT Msrninr. 

10. Bei liichuuM-sky (I. c. il) wird der Grabsteia 
ciaer Atta vea f Idtf, aagettkrt. 

Ohae Zveifal dar alaai|a ia dar ntaiartiba dar Vaiaee lar* 
knmmenile weibRche Spraeie dieeee Stennei, aiailiel di« 137S «a 

H-.iliH'lil (l\. ) V. I.leitili'iiitfin KTiiLilillc Affru, Frietlricli'i T. WaUe« 
und kuiitt^uiiiii'ju \»u Uieclklt: iisWiü l ochtiT, n'rk'h.' .u'h nnrb den 
Ahletteu ihres ersten Gatten (■{■ 139S) zum zwoit«« M^le mil Albreckl 
atlcha v«a TraalaiaaMdarf vetahelichte. (Wuraihraad CaU. «ea. 
«M; Rahaaeefc I. 604 aad III. SM; aa Mslera« Orte jcdaik 
TOB I. r>n4 , w.< die Angaben die rtcMJgaB aaia dIrlteB. abaal- 
chend ; vgl. auch W. II, 347.) 

11. In rüekwbiifca Theile der IGrd« m dar Km* 

gelium-SpKr: 7. Ntivmih.T 14^0 i ("; : UV N"r. ">2.) 

Aae dal . . die septlaiA . aa* eaibris . «biit . Tlfic». 
Wlllkeli. 

Rotber Marmor. Wappcn^irl ' | .in Ring, oben mitdreiaaba 
eiaaedcr beUndlichen runden Auf^Ucu ^Ringeteinco). 
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12. bi Vordcrtbole dar Kinlw Hldnt dM SttUtn m 
der Bputel-Seitc : t o Juni 1460. (6.; B*. Nr. 34 ha Mg: 
Bomperger und 1479.) 

Au« iü. ICCCCU X.BieBili . Jai^ . •bUt . veie . pret. 
daaä. (Caspar) . hsropargar.pil.alMdla.at.ftatar. 
liT. eappclle . hk tepiltu. 

Rothrr Mtrmnr. (inlall rin«* Prietlcn; dat mil ttMin eylinder- 
irtici'n. olieii tirh rlwa« rrwrilrrnilrn, UBgrkrtniplen Hille brilrrkle 
llüu|>t uuf einem PoUtrr ruhend; mit den. aus weit lierabhinitenden 
Annüln herromgendiMi Hinden ein Buch hallend. In drr unteren 
Ick» Bidwl dem liakra Fimm cm Wappaaichild: auf enam dni- 
Mhdifrra ms«* MMisni. diriikr «in PilnbaHib — Oh daiMÜM 
d. m (lu'i W IV, 4A0 Iii für den Zeltraum 1M2— 16!9 urkundlich 
naelitfi'« ie-n-nen I küriilljiiL'i isilicn Aili-isgesehlrchte der Hornberper 
■nsehürte, ist un^^ewis«. Auf d<-r un< \ (irijclrgrnrn Alibllduni; dr^ 
GrabdcikjaalM ist dw SoaderHog dar JahreuiU aod Angabe dca 
IbaaMagw litM dntticb pmin >ugedrOckL Da JadMh Cap a r 
Horafcarf «r. tdMn 1447 «ad 1446 als pM*. Of6cial «nchtiaMd 
(llaattt O. ftlSSfl: n«o(h«l«r ffce. f.«S. SSS). a^k 14SB 

als siilrlirr lu Wien urkundlirb erwlhnt vi inl (K i » o Ii r r III. 7) . lo 
diirde ohne Zweifel die erat« Zahl X nocli itir Jalirriuiipilu- {jeliüren. 
diasweite ibcr den MonaUtai; bedeuten. 

13. Im Vorderlhcile der Kirclu» nächst diMi Clior- 
siülili'u auf der Epistel -Seile. (G.; 1). Nr. 3ti. jeduih beide 
hfcbriften rennengeod.) 

Ohsa aia «a^saaklsccass Baehi darttar Kaldi aadBaslHk 
daraalsf aia Tadtaakopf. ond uater dtasa ai Mgwida laseiirift fsn 
Mra 14W:_ 

Üa.dri . ICCCCU . abllt . daaa . wilelaas . Swalh . 
piaaUl . Cüa . letL ta" . itephäT. f. «Im . ft . . 

•ttMprrit;. 

Umsckrin am Haadc; 20. Aagiiat IMS: _ 

Ji . däi . ICCCUT. IITI . die . wtgi, eMK .veifbIHa . 

atq. lllomlontB« Doctar . di« . Ilebkardat Swalb . d. sr. ledl . 
et . an . p«ra. plbaj . i . Tadiaf . ä. ics. de . i . pacc.i. 

RnllMr Maiawr. fa dar Ictstsraa buchrilt efeabar d«r SeUass 
bbab galasea. B. Nr. 36 lac ^Ai7. magitter, «39. wrt;en dea dainaU 
gtbrllKfhliehen ■rfjWm magittrr , in diesem Sinne »ohl weniger 
wahrach. iiilii Ii i^I . nln <|js4 die lelilen Wnrte der luirlirifl wohl 
wirUicb: r«i«« anima rtfuittemt im fatt. {Amen) bedautat habea 

14. Itirnittoii der Ktreiw Rlcliat dcfi Cheratafen; 
IS. Augu.s( UöJi. (G.) 

1mm dS . ICCMIflEXY. Ii . die • MawfeSa . awile • 
«bllt . Tearrab. danTa . Jaaäea . da . aekaltl t aMa> M • 
plb«. ie . eapcL Uc . sepiltM. 

iatkar Manaw. Gsatolt aiaaa Priaalan, «i* abaa Nr.& 

15. Im rilekvi artigen Theile der IQrdie an der Bjjiiitel- 
Seite; (470. (G.; B*. Nr. 39.) 

ieidiu . aarcM .de.ArilleBberg. eaa. capt 

et aflcUI . (mrio?) . pitifIcMla .et ■OCCCIH . 

lafeleMat . ia . pace. 

RnIherMaminr. Harra« war Pfarrer in Orillenberg V. IJ. W. W., 
w.i aui'h »n.liTo p i^^jhim In- Ofliriale wie Aniircii* vuii l'nlliinsteln 
(». Nr. 7 ( und Johann A ic he I b er g er (A'ircA<. Toft. r. Ott. V. HO. 
Vgl. mit Hanaid, und P. Suppl. 111,7) Pfarrer geweaeo liiML 

16. Im VordiTtheilc der Kirche nächst dem Altare auf 
der tvangelium-Seite; 22. Uecenilier 147U. (G.; b*. Nr. SS.) 



■e.aat .aapeHV'Wi.aeeardea.dfi.dil.Mn» 
Waratla .Je .1alhirigiailTai«| . lat . tercy . ecclar . areU« 
dlaceiia . ^Tndan . u . caldaräfa . dil . paell . pp . tecaadl . 
capiMitrIa» . pap . aa« . f il eMttaaae däü . ICCCCLU la . 
dla.XX.Miala . deaawMa « aiiaa ala » Ii paae iffatwaat . 

Braunrotiirr Marmor. Di« obige luehrifl gehört in jenen bei G., 
welche UM iK'li« icri;;>tcii i ieiill;^ tu sie Heu liinl, ila iIit ( Ii i.^-inal-l irab- 
itein nun nicht mehr vorhanden und die obige .KufteiduiBoy gewiia 
ungenägeod, demnach keine tielegenheil mehr gebslaB hl« Bit dM 
Zla*n der Tertratoaso iasebrtft weitara CsaüMnIiaasa aa ntaat i aa. 
B.Nr.ra.lBt:l>MnMM«irii8(iMll7l»: disaaJahresiaUdOrnaKawtM 
unrichtii; srin. da dasPsolllieal Paul'all. die Zeit Ton 1464 — 1471 um- 
f.nsst. Vicllelchl w«r aiwer Peter bereit» Arrhidinkon Papat Calixt III. 
( 1 433 — 1 4!>R I und hefaiHl »ich »minrli Iii ilrr ohi^en Inschrift vor> 
konmeiid« Wort (cref/ mit dieaem letaleren Nsntn in Verbindaag? — 
Dach aHNa laldar Jcdar waHcre ▼«ranek aa^gegabao werden, ia die 

FlMgiarnte unverstandener Srhrinfüce sicheren Sinn hineintubringea. 

17. \n nielit naher hezeichiicler Stelle; (I. Juli 1471. 
(B. Nr. 8.) 

.i.D. 1471 . • . leasls JalU ellil Tcianibllh lagt- 
■ter Caspar ürckberger diklalla falaikMb et rector 
kalaa capellae Ue aafaltii. 

18. Im Torderen Thcile der Kirche, unweit vom .\ltar<>. 
auf der ETangeliuin- Seile; 19. Juli 1473. (U. .luch F., 
Suppl. 11. 16 und B. Nr. 17, beide letztere mit dem faiachea 
TMaajahre 1474; vgl. MOnch. 464.) 

Anno . IffCC id In . LXIIII . am . aiantag . 
Ter . Jacabl . Ist . gesiarbra . her . kaas . «a . Ucbleaslela . 
lä . ilaela|U(. id. Ugt. da. kegiale. de . fett . pid. 

Rattsr Maroar. h dar KHa daa Slaine« . lieriieh auag enbrt 
wie die beialehende Abbildung; leigt, daa alte Wap- 
pen ilrri^n »i>n I.IcchlcnvliMii - NitiiKbur;; : <li r i|ui.'r- 
getheille Scliild, im oberen Felde golden, im nulerea 
rath, iraiclM Pariiaii aich aaf daa aas dar Halia» 
krea« aaipamfSBdaa ga sd ilsi s aa s a Adiaf6Bga ma> 
darhaisB. Das Blaas« stkaatt TsilkaauasB orit aadana 
Abbildungen de» Wappens dieaer Lisi« des Haasss 
Liechtenstein bbercin, wie t. B. bei Siehmaeher- 
\V c i ij !• I [,'1"!. L her da« alte WappiMi dl r l.it'i liti'n- 
alein-Murau dagegen enthalten die Htrichte de* 
W'Uutr MUHKHwmeereitu, I, 221 albere Aadca- 
Ingaa. — Dieaar Haaa taa liaeiiianslaia war kaia aaaültalbarsr 
AbatfaiBiling des, im Lsufb das Tariiagsadaa A«6alias flftan erwtba- 
laa aSniliircn Hnfmci^li-r» llcriof,' AlbrccIiCi III., Johann von Liech- 
leaslein, uclcher 1399 ohne Di'»cendeni ijcslorbcn war, sondern ein 
Abk5rnnilln^' «eines 1392 veralarhcnrn Bruders Georg, wie dieses die 
naebslsbeads SlammUfsl aar Oberaichl brmgl(a. aidista Ssita). Stt- 
BlciMl aaek Kabaaaek'a Ock d. «. «. AMadk t» 6Bi— 6M, aad 
Back jaaar tiaadschriftlichen Caacalogie des Haute* Liechleaateia. 
valaka. obM sli Quelle Kcnannl xu sein, den Angaben Ober die«rt 
Qaaehlcclit in Hiinn.iyr s Taschenbuch S. I — "Hl, lunSi lnt 

n Gnimle lle|r(. Hi'l .Sommers berg: .S.S. Krr. SU. II, tab. 
gSB. 3S and in Ilubner'a Oen. Tab. I, herrschl aber eben in 
der kisr aagsfikbrt«« Slaamrsiha grsssa Verwirruag und isl iasba- 
aoadec« labaaa'a vsa h. and saiear Gsamklia BirllM vsa la a aak ar g 
gar alebt gedacht Eben auch nicht TollkomoMa VcrUaslialli WSaa 
auch braachbarer ab beide leUleren StanunUfala, ist« was Absr die 
hier vorgefahrte Stamainilia Laapald'a JW. AUbmrM», 466 
bis 455 ealhilt. 
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i VM LiMhUuttiB, in dar SUnnreih« Mi««« Umm ih 
der V. Amm Hmmh k«ceiet>M4. Amm mmmttr rertdiotteoM Gnb« 

niuMuin<*nl mIi' illfi .\u::e f;i^s^ll, lial ■^^l■ti illjr<'K ijh'ilizclli!!^ Tllllti'Il im 
Feld« udtt iiu Haliie utcJiL bcrtui'ijtUiati, uui iu tli'n Auiuli'Q der 
Gesehicbie Anlkeil lu htlie o «d dem Kuhine , mit drin so rielc 
6pr«MM •«!!•• Hm»«« <tra Namen Lieebtentteia varbcrriichlaii. i>»M 
«r wrtar jmi altittidlMi Glitiani war, «aleh« lieh Balana U. II»' 
ecmhar 1411 M P. Pa«l IL wagaa dar CaaMbation des Murt^f«« 
La«^Mv«aöatarrri«li y«r««Ad«lan(PaItffl]iBn, Comp. Con. 1SM, 

1, t&) und 1468 al* Rrrlii äuMiUri-r briin Und i s<')i:illi^<'lM'n (;< r ichta 

fuufprU (Hoheneck I, UltÖ), bildrl >o xiemlicli «Ii« .Suainie der auf 
aot gtlaimien Zeirlieii »einer Wirksamlirit nnrh aiisien liin. Wa> ab^ 
Ober dw Cfcarafctar d«t Maanea Im «iner laag«ii Raiha a|ireeh«nltr 
Bawataalallaa Tvn dar wnaahafaiitig riebtande« CaaeMcbta anAafail- 
tenklicti, lirforl nur ein hSchit trauri|;e> Bild. — Srin leere« Herx, 
dat if ll>i.t);etUiii(li}; mV die Liehe für ein UVii RefiihK (Münch, 
AOÜ). v,-.ir uiiliT viTiisrlil j>.!ii(»ter Eriiehurii; iiiiil iiTi(;i.'i.iii;i'llcr l.fticiti- 
weisc tu »Urrcr Hi(U-uli>iiigkfit verwildert. Auch »ein liruder Hein- 
rich, tubenaiint der Hinkende, machte sich lur Zeit daa maaligaB 
Bmdaniriitat in Rcgantoabaoia ab wrragaiidarParU«gla(|«r gegaa 
dan raelil>Blaiif!«o Laadeatitrra. d«rcli arga tedtüebtmgw dar Abtat 
BiiimrftiirfcnlKTcr, ll^l^^'rt■l■tlti£^le Vruith- und Zollaufla^en, we»halbrr 
auch 1477 vom pi|i«tiicfaei) Legaten cicominunicirt wurde, nur auf 
unrähmlidie Weite bemerkbar (Hoheneck 1. 008 — 9). Johann'» 
VcrmllUang (». No*. 144«) mit dam damab 2« Jalira alten Edel- 
ftfulaia Bariha taa Snaaaliarf , h dkrSaga ala dia vaiaac 

Wt dareb frandaa Einflm« und dia varittchend« Hilgifl dar Braiit 

hi'*iiinirn*n . I"r:i(-'liti* in sein sl;*rri'a Wvvr kcino M'm iiir, »if'er 

da« yngliH'klifhe Opfer aber, ein Her« vuti •.i)(fiis(ri'nsoiii Fraui'ii- 
wertbe »cllener Art, (in achmachvoll TerLuniini'rti'v liinin. Uie 
Sdiitdcrwgea ihrer Laidan'), da» fait imaicrdw «rfolglo* geUiabaaa 



I) Du (uriUicli Seh varxrakrr;' icke Arekir ku Wtttiagjiu büvabrt nak# au 
W l'rkanilen mi Urlefr, welrlie »Ick auf die anKlürkliTbc Brrtki von 
Roxnkerg hnlehcn. Urr Inbalt deradlHia , nniBriill icli jenvr der liricf« 
Bartha'a aint vra bidialeii laUrv»«; 2! ilTr»rlb«a warilcn kiivrat dem 
giaam lalialt« aadi . and «war lU« ia bSbiahcbar ^naba abgabiMeii 
Mriealidil, ainfübaai larefe Karl Aagaakf ntrmtj^^MMt 
If», M. SM, SN, ni,M7:WW,UaDit0r.l»wtiMdlatfaMr- 
frtmlwialCea bw a,». Claadiiie.batbeataNm law bat l.aadrra*« 
aa Xaabaa» aMaym aartklNfiMa Warbabaat KtBtmm aaa Kttlmut 
Im labaatai fbralte ami Jamutiiy (IM — S») aoab dia llr BarOali 
li ba n ri t ai i i i o a ba ii ir baii id a ti Slallwi aai f a i a gta , aad <— laiatia Brief 
aaaiUelkar aarJi 4am (M|laala «beeiaM. Ma dareb Aagetkr |<-M«r 
akfct biaiiagiicb i'*!** verSSkaflickl«! Briafe, mü RioweKitirang dar 

Mter Nr. S, 1 1 aad Ii niilg elbe i|l<>s, «ad nil Heiiiltaag der beaaerea 

Cb»ri«Uaa^ilf>Bri«fM7<r. 22 dnrek P. C ja ud i ■>, kalUr. Legi] Cliek- 

s tf I i p :ll;t \ i'fn llVfi;.'iji)i: ilt'r U!IL-Ili»ti?ll Oui'llrti . Hll» i!pn,^ll rt M livi|«fte, 

ia dar ve* ihm kmiugc|cek«ac« llltuthrlen Chronik rou BöhmeH, I 



Biagaa aaeh Hilfe im Krabe ibrar BtaUrarwamltaB , die rfibraada 
BUtigbaH tbrm aiillicbea Wandele inadttaa em^ «readar l^iebtlatlfr- 

keit, am leiben »elbat bedrolil ilun-li itir IlÄnki' ilinr liivtiihinmi 
Schwii^eriniitlcr (Hiilwii;. ivtcw^l viTwitwrtrn «mt l.ii-chtrniUifi. 
frebornen von Potti-iidorr) und deren um niehta bcMerer T6ehter und 
Baalairde^— ade dieae ZAg« ana Bertba'e eigenen tariraaten Briefea 
M Valtr «aJ Bradar na mumfMwUar HarsaiiaqiNNa an artndhmen. 
•itbUK aia* im Ueiiitan Qnd* Miiab«ida SeUldaniic foai inaarM 
Lebea In VHtdaltar in allen Lichl> and SebaMeaceiten mit a* 
bewrilli|{rndrr Aniiehunsakrafl. dau >)<'r i,'<-s>'fii<'lilli< Im n F!i1<liiai( 
wohl kaum i« leirhl eine andere Lectdre »urcKoudcri n iulnilt* ijrlMiti-n 
werden knnnte. Dennorh waren ivei Kinder, Eliiabelli iinil nn Sofm. .I r 
rWiriile dMaaranglIcUieltenEhe (MOncb: «««.40», Mi. 433-435. 
498), von daran Bibicnt aber dia bbbariyaa C a — li e g en dea Wan ea a 
Liechtenstein nicht« wamten« — Der Tod trennte endlidi naeb 
24 Jahre lanf^er Dauer eine Ehe, deren beklaKentwerther Inbalt in 
den (chmcncrpreislen VS iTli r Üfrlhu's im ilircm VutiT iii-sri: " hältf 
dttk der litte G»U mich an jenem Tage, wo ick ikm übergehen 
mnir. «A Ltiekt ge%tigH (MAach. 412.) — Naa iai nach dar 



(Png IMS) rai AaMatie: JKe rnlMa JVmi van iltataw C«l«— 4M|. 
*|l.mlitl— tT) viidaribgedfnekL laRrartvaa Mdanb^ai Half 

rile» i Frmme*- Ckarrnkten mti Mtam- wti mm mr Zeit (CamMt 

I»i0- ISil) »1 im Arilkdt Ke «•eine fr<m <l,aST~4M) die «an 
Aiife%ky tri «prAcbeae aber ni<-hl Kflirrrrte PetlMliaaf 4er MtW 
aa>iekend«a Ctfrre*)iondeai in weiteren 4fi ■■rk den Ori|^iaa(iea e^pirlan 
Briefen and I rlinaden an« dem NVilbasaaer Arckim nilgrUieilt, wvirkc 
de« lleniiigcber mit newklli|fun|( de« Re«iu«rt (unter Vemijttlaaf da, 
Frrikerrn r«<i Hr o k etch- II tte a »^A dei daatliirra lloniibliolkrk*- 

riut4is K''pi1iir) d'in h liu-imrliri'-pii i'rUfii Lilit n Irr \Si'ii,-r 

llaivrr^jUU HtM.ollip* . J iti*tia VVu.iu, At(^vl««iitifö »meo , ».» J**A 
di> , l'^ iii ni t d>-iii J.il ii ak^rtirorheaen Briefe iranaekr kit >«a 

Jahfr 14Ti reicaeu, und m siemiii'k er»chiififen dürfVa, v*« «irk hrerS^cir 
an Sckrifldeakmale« erkalten hat; welcke aekr willk intnuMii? Korlvru ;nt: 
aller dem 1833 pracbieaeiiMi Plagiat nilganicen i>l. M'aa nun )ii<l>«iti«<i£rr 
die Säte toa dar, aeil ikrem AbleWa aU irrMUr f'raa ktruiD«aadeladen 
Bertlit <oa Ro ,« nberg anbelangt. aa dere« Rnrhetniur ">■■ Sotlvaaa 
Mr«''<'°<>m<» mit «akrkafl Itrkarlickrr Zuieraickl inm Tfceile B«rk b>a in 
die neaeate Z«U (tylaubt «arda, — uad «oa «rrirker Janf-Stillinif; 
(tlSl7) in der IBt» tneblMteaa: Tkcarir rfrr CWMrrlnnde . aerk 
alba Beaalea mgle ■ .dien IMbiMriBmiie amie aie («Indiek die aeil 147* 
aeeb ebbt aar tebegetaagte webaeWia) wnU «Iget^ baiai 
fCpaM diCe yenieetantiiiaben f Wa rf lbn ea gn« feetmit «K.'f — aai 
blaidber efalgia «areb iabina dchAn, in Mermarr'a draite IMI. 
MT,aaa dem TaUatbar Urbar ailgaifceltt, aaddemalkain ■•rmar'*a 
llSe, 441— 44d. mik Mielartir Obbb4deag «lad«- 



■a(4i tfe Slfe bitttiaa, 

•cit Bai bin (ie»7) die Anfabea bbrtteria der 
von BöAmrn und bei Ii fi a e h fcaaabbaawartfe, 
raacAi-jikacA IMt, «4— W ae 
beruba iM. 




aaebllefmejr'i 
I, e. gg— «4 ■ 
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(cn Utn kill und luri f;le!ch jenem Stria );rwc»c[i; unii wie sein 
v»rö<lelci Gcmölh , ilcssrn eisi^« Hiule ein cinii|;eii Mal, di>ch lluch- 
ti^LT liaiiiT nur, tu »cliiiu-liK'n »cliitB, tlsci^all io einer Geltl>erlo- 
gcolieil die VcrbiaduRgm Miaer C«naUiB mtitor u naci»«. lich 
ia L«i»u ifluaerdar aar liaum Milai kwMla, w MMi «r neb !■ 
T«d« Mir wflnbM. «oA Wm TlwiM wockto AIim 

Sfall« j« MNfhtot InItM. 

ll^rliij »ellut üUi'rli'hd- ihren Cjtifii kaum drei Jtlire. Sie 
•tarb XU Wieo um 'L Um 14iti uuJ »urU« l>«i den Seb«U«« dMelbal. 
■ieht aebea ihrem Gemahl tu Maria-SticKea , beerdiyil. Ihr mrmIv 
nndnraatetr Grabateia hatle Mgttt» Uwchrift: 

A*. i. im M PklixtUg iMk lim lnii(. bl fMtertM 0» M. 
Fr. Fr. Berü» rea B»>riibrr( 4h IAi Wnm. WtmMmm m UkUimWi 
im M n la kw i ttn StMabel. 

a« nteh L«(ii>6llekttltff ■. 0. S. 4M. in «cMBUichen 
«bwaiMliBmeDd mil den in Ardiira 4m SchelteaktMtm hA*- 
wdtrtes Uber Epitaphiomro Srot FM. IM. Unterhalb d«r «wihi- 

lea Grabtehnft tn^'U- •. rh lur lU-ohten (herjldueh) d» HoM»t- 
berg'iclie Wappen, ein in drei Üliilterreibea entfalteter Rotenkelch 
(s. Uucelini a. a. 0. III, b, 19«, 37ti). linki ein Wappen in P: A 
felgamiw TheilaAg, irtlekM. wmdi« Cajim mi fadichUa Lib. [\/ j 
Bpit tUUSt irt, wwler daa UacbteMtcia'Kbe Aar Nikoli- 
bn^ Ullie (s. oben) aoeh da> Wartenb^-ri^'sche (Boeelini I, c, 
179) Wappen ist, welches lelit(>re *ie etwa nach ihrrr Nnller Kalbs- 
rinu gebornroCieniek. n)n W j r l e n Ii r r ir auf \Vl■^^ely (f 3. Mai 1436) 
lilll« beifügen kvnoea. üi iit aber auvli nicht etwa dei Wappen ihrer 
Sliefniuller. Klisabeih tod Sehwanberg (1437, f itSt; fiaeelini III, 
b^ 197: IV, SKI), welchaa atoca wiimmi Sdimm in rvUies fM» «eigt. 
■in Wappao, daa Bailha obMlAi aicbt wohl fabiwiehMi kamt«. Da 
ilio liandiu-brirtliebc Genealogie dei lliutea I.ierKtrnstiiii, vn lrlit, 
Htc crwilint , der in Horinayr's Tasehenbocii iü'l'i (l -llOj tnlljal- 
tenrii Ahnentafel derl.iechlenatein« iii <ir>iii.k< lieft, den27. Norember 
(Mt»oekMaekJ3t.KathmtiH«nlmBj U09 ali ibrai^ angabiieh anfdem 
Gnbaltiii* bat d«D MMtm aagMotelM StiAaU«« a^lM. mi nab* 
rore SehrilhMlaf, dar diaaar Ansähe an Gniade liegeedaa tiflbao 
Quell« fal^l, Bariba !■ aebr hohem AlUr sterben hnacD — 
erreichte in Wirkiii' Ii kclt il irh nur il^i I..'lii nij;]hr. — sn soll die 
Kiebtigkeil de« obigen TniicijulKi-s 1*7Ü auf Grimil eiuiger bisher 
noch nicht benSttter Poeuinonte im Wiener Stadtarchive ausser 
£iraifal gaiatal wantaa. Ihram Toda mba aieblal« ai« ainlidi am 
Mi April 1479 falgaadlaa Miralbaa aa BArfamalitar Richlar timl 
Ealh der St»>n W u u. 

Ich fttuE Hertha tfrpijrf»H tv« ii4ttf a n f g rn'l u-riflrntj 
krrrn Hrnnttttn vom Livhtt-nttain von yimU^'urtf «<7nf«-n vitib 
Krtfg ^oM iff^tnwurflg mrin gtiu-hifi (Tntomenl) i«iii»iim'j< tun Cdl- 
hruf lautiuiid ran 4rn VON lirtkirtutmn VMt futfnrk» kwndrrt 
rMyriecA guläetii, mi> rUtmm in ntmtfttthrirf ron itm hemäiittn hrrm 
Uanmsrn ntn LirrkUHttai» mteam grmaeht ttigrn, äün Saltirirf van 
mnm Aldrnt km Jor^n roa p»ttniorf titr dat Dorf wit- 
tert lorf vmd am gegtHkrirf laiUlend roH Jaeokrn Atee r vmd .Mor- 
frrika »ei» katufrmtnt äfn Br—mem teeians Ama SmyrmMer 
Kckirr nad Hmt 4ir BM Ml m IVIm «Ml Ml «w nir «M* Ol *r 
iUai e rttf» efcr nrieb p«, aiitf ari( M aaraailii äaa iaa iraMH 
«aaüe gM^ktfl ond ü* krw. Mf im 4tr CaaiatI aaryiilirfwW aeJ» 
M< ^ MM aMM aaaM jfmtnmH Wim, im t JW ana wd 
■Mdm» feia aac* ■■ « »i l a daa« Aema whI /taiaiw» dte Maa 

Ma'iiktirg dircttU feaifaiarürtl f> In Ortti-rnSA *a4 bTMJbfp aM 
fniicHdorf mnm mt4*m imrjn Sg h»amS «aJC aaiA f aabal» 
■Hüw geuktft*. Ok tirh aker 4ff p»te»d orf mein aidem dantmh 
mitkt Mfvlt »HHrm «e «mH« Sg dim mm Maldktrrg die krief »Imim mni- 
irwrfa darjnn trirdei er dammoek norA tavi meimt getekefti kmnwUn 
Alt itk Im de4 vor memrlüh t><-rtrniir mit vrAmtd de» krift betigU mit 
mein aign m^gedngtr,, /in' c^iü: a» Wwälitf atek mtt dbnjiä 
lag. Auma daat, ttt. arfiuageumo »ext». 



Dar «. Mai t«3t «ia 9m TmMtg adanit an trilhonMi 
mit den im (aiadila ArrUf« «ailacbi» batoAKcbaa Oacmmln 

überein. 

l'nterm 10. Mai 1476 (phingifng vor hihhiI fianitrut-itntag) 
dllo. Kbaafart araiiebtigta aAnticb Jarig ran Pttendarf «hriiter 
mniiAA t» AtewwfiaA, Aar iaiito aalaaa Hanaw, daiae« Naeblaia 
ndi adnan Tadt. f 148? (W«rnbra»A Caff. «m. 287. 305— 
M6: Haatbalar Are. II. ISS, 188), dorth am« aa Cl^rütoph ron 

Ziniendorf vermählte Mchte Sophie an das It.nu« Zinii-njorf 
gelangte, «reichrs sirbauch von da ab: von Zisienilorf und 
Poltendorfnannte (ilflbner's grH. Tab. III. 737 — 740)— dieser 
Caorg fM PaUcadorr armlditigl« an, aacbdan meHmd iU wtl- 
t t U fM #V. iV. PsrdU ffbani« twR JtffMNAirfiA, Aarn* Ahmhcr 
«•a Lkthteattfl» nUgn »HB , mein li'ci« Awa» wni muttUr njt 
fad vtrgaH^eH , seinen Diener, den A'ricna PiXtfn KrtmpHu, daa 
Geschürt ( r. ".Ijuif nt) r : I seiner Schw'tei;emuller) hei dcDi 
Wiener HUtiU-iltie tu seinen ur<J ii.>s Grafen Michael «on Maitlbiirg- 
Hardegg Hiaden in Empfang lu nehmen. 

Uotam tt. Mai 1479 (au Sumiag statt Pmngnt^Htttg) ba»U- 
ti^et Peter Kranpl eüt ge$dU^ mU cMtfaAdi Mi/te Im cfa wr- 
pelitchafften ickatll vnm Wiener SladtrallM Mr atiM« NaRl Geaif 
von Pollendorf empiiiB;.'!-!! iit haben. 

An demselben Tage licsl.;tii;el iiucli Mu-[ianl des h. r.im- Reiche« 
Burggraf tu Maidburi;, Graf tu Hird eg k, Landoiarachall in Öslaf^ 
reich (Wissgrill IV', 118—119). vom GOrgcrmeitler. KiehlarwA 
lUlb der Stadt zu Wiea die Bfiafe, ao Weiland Fra« Parcht n. w. 
der ifot genedig teg, %a tn imcA hmi aint Mefk mutier hm tUngt 
auxijiuifint in iiiinr (Itchaltl i i rpeiUehadt *W<jf Aof, durch IMtr 
k r « «II p I Mt rn»er btden llaHiltH geaulteurtt, empfangen zu ti.ilit n. 

Aber auch Doeb in anderer Beziehung sind uns diese letzteren 
Uocananl« raa Inlaraaa«. fia «vrda abaa baraita au» den Briafaa 
Barttt'a aae1m«iHaaai. daaa ata hb niniaain nal Klate halta. 
deren eines eine Tochter Bliiabath (AA*) Uaaa, die, wia 
ein Brief (Manch. 432) arkaBiMB ifait, aar Seruhigong der 
Mutter }icr:iiiv>'ii('li4 : « ihreod alle Genealogen der IL'^un r l.ir c Ii t e n- 
(tein und Uo^ealterg die Ehe Berthit's von RftM-ulirr^' Liniifclos 
aein lassen . Die lutetzl angefAhrten DifcuiMent« bevrisen aber, 
daaa Bliaabeth aa daa abao crwihataD ti««rg v«a Pottendarf var» 
mihll «ar, «al«ban Bariha Ia Ihrer lalatwilKKaa Virfisnf Mar 
ausihSLkliili vU ilircii Schwieger»ftbn C.4i'dnmJ beteichnrU wShrend 
er sie »eiii«.- frnii iinri Mutier nennt. Bei dem bedauerlichen Alißsnce 
einer verlCsslicluMi (ifui iilo;,'!«» ik« iljuirs l.it^clitrnsti'ln, und bei der 
argen Verwirrung in den bisherigen Staininlafcln ilcsselbcn kann es 
nicht befrendaa, daaa «eit Biitershusius {Tah.Gtn. Tiibingea 
TilL 7) eine an Caarf «an Pottandarf «araiihlla Eliiabalh raa 
L1««MaMte)D (f 1402). ahna Zwaifal die arwitbal« tacbter Bariba'a, 
irris uIn Kit>dde*14l2 (Wurmbrand, 200) > iT«tiufu-.i.'n Jotinnri 
vou Lieclilenatetn angenommen, und seither in dieser lEr^r.JIV-niui 
Stamnireihung aufgeführt (Iloheneek I, COü; i.eupold, 4S4). 
•ach wähl gar aU Toaktar Gaa^'a «an Uccbtanaicia und Hadwigcaa 
«aa Pettaadarf (Baaa lial Bl, b. iVi\ dar SakariafaiAllara Bertbt't 
roE Boaenberg, sonach als Schwester ihres Gaoiaktaa aigaaaiil, IM 
aadarco aber(Hahner 1,24«; Hormay rsTaaekaab-IBSS) fflatllek 

öbergim^'t'i» wunif . \*'linieu >*ir KliMibcthcn nach «orlirf^eiuliT Vi alir- 
scheinlichkeit als ditü ältfslo Kind der 1441^ an Jultünn mu Lic-^-lik-n- 
stcin vemiihlten Bertha von Kosonbcrg an, so kSnnl« sie nicht vor 
14S0 gebam wardn» aaia, Hfart aber im ala ibr Tadaijahr nicht 
MgeaaeHnN werdea. da aia daaa aar erraiehtam IB. Jalra rmMü 
vKink'ii M-iii luiiiite, Zur Zeit dg* Ablebens Beriha's, ihrer Mutter 
(UTt)), wur sie über gewiss nicht mehr am Leben, da sie sonst 
wohl in der letztwilligen Anordnung Bertha's genannt worden wäre. 

1 9. Im VorderUicilv At^r Kirrho, unfcrne dem Altare an der 
Bnogelium-SeitG: l.Sept. 14S2.(G.: F.IY.S?; B. Nr. 1 1.) 
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Ai« . 4il . ■lllealm« . ^ikirlifteiiteüim« . M(M((e«iH* 
Mcnl« > 41« . Mkatl . fIcNim . priaa . mtmk . «cpSlffb. 

U ■ 'le ■ »ineti . nitbrl . tpAttoll . fmnrcll'tc . nhUt , 
nimti^ . In ift (Christo) |Aler rl 4«biUb». UaaiBa» 
ge*rgli«.alMffiitba*.4Mm. titall . S . iMtcb . dHce. 

epiMtf ts . f«U«icub . calu . aiim . rt^aictcat . ia .paf e . aaea. 

Raum ManMr; ia 4«r MlUa iw laidirfa da tiaiigtlliailtar 
Vappentcfiild; ta 1 aad 4 «ia ipriageaderH^se, 2 und 3 eiB •{Miofea* 

de« Eichh3rneheii. Die Iniehrifl Itt miC cerini^füKigfn AbwficKangeB 
:mr!i iil>g<' Jrui-it in Si'li r (■ i I flu'» ( Sclirilovinl 1: f'püeoj'i juiliii: 
Utt Hnuvii äeri/J'. Her. Amt. II. jW und in llansii: (jetm. 
Saera, I. UKS, woselbtl er bemerkt: imeriptionem i/iit oenlii 
luMtr*t»m atil* i« (attUtm tixnuftili, Schrfitwaia fÜliH ia 
dar bidinh ntbil demlVvfuinaa CaorKtM aach d«a PkailtMABaniaa 
Hesirr gn; cl>«n»o anrh Bäck h »■ 1 1 , welcher ilrn Reiialt bei F. 
Düiiilich: MortuHt navi jirapr MMirinm arthridile tlrorgtHt II. 
iirlu* für eine bereil.i n-t>cti« mnli iu' Slrll.' .K.f lU'ui <.r..[i'.lui!ii' hivU. 

Geqrg ÜMler, ein t<'reuiid de» t>i-ru!iml«u Julianu Capiktran, 
durch Taitat aad «raslen Fleiu zu aellenen Kennlnisien ^elanKt, 
waada in Rrai aialar pd|MUidiar Notar, and Uamif am KaiMriiaCi 
darch sabn Jahr« all Rath in dar Kiaxlri n dm wieblifitMi. aacli 
(fesaiiiltM_'1i;iniii'Iirn r.i'M'liüni-n v, rwrtulrt , h.i ni.in.itillic'h )477 bei 
der Rew«rb«ii%' um Manu «un liur^'tmd l'ur ErtUrwg Mitimilian; 
dufCh die wahUerdirnl« Giintt des P»|»lrs iimt dei Kalter« wurde 
er tu Minen UagtOcka raia Cardiaalpricttar (am Bitdiafa 
taaPkaiaa craaiHrt. Dia Oancapitat, aBteriOehtir airfaaiBbiadarch 
bariaMdü^ WablraiAl. batle aiaaa aadani liiidh«iran«lill, 
di««e II«pp»l«*M dl« BBRlOrUSelittrD PoI|{«a. dcrea ROekarirkaafpaa 
iiiif si'iiie liC'UiKlIi-M! Itfor^' ii.<<:''i kiunn 3 Jabren durch einen plüd- 
llclii-n Ti},\ <'rl»^'. iiU IT ülii-it auf der Heia« Dach H'ieo lu SefaUIa war. 
(Kiiiisir l.:,7V 5S5: Buchin(;«r: PannH W. {Hi—lti; Pat 
SJÜ H \u,i II. HOi Sehreilwein I. c. S25-S27.) 

<iü. Zuaäch.st deu Sturen des Seitenaltars auf der Evan- 
geUim-Sdie de* rordereaThcUea derKirehe; IO.Septeiiilicr 

14R2 fr, : B«. Nr. 13.) 

Aua d«ir . «ÜImIm . |itdria|t«l«* . •clugmlat . 
ttemU . Uft . ■Mtb . Mm . maalB . MplMArti . «tllt. 
RTwnin .pittt.imhn .Jcame« . d« . leiler . apaal*» 
llcf . «HU fitllMtlaclu . Mlu . «lim . rcfilMMl 

ia pace . aatea. 

Rolhar Marmor ; ier9|iruni;ro. 

Der biar ralMod« Bruder dr« afcan ncao Tag« aar ibm rerator* 
k«n«8 Panaacr BiacMat Georg U. (a, Hr. I9.> «hoa Zweifel Ia det 

Schickaal seiaes Bradere taalgal vcfiecblan. crhg «»eh araaler 

FriiTung Wühl (tewtaa dem Crama Uber dea Verla»! aelae« Bradert, 
durch Jetaen Loa* aeln ei|;eiiea iiinirhal hedinijt war. 

2 1 . Im runlerei) Tlipüc der Kirrhe iiüchst dem Altare 

an der i^vaagvUuui-Seitc: Iti. NoieiiiLcr 1482. (G.; F. IV. 

Ana . dal . I^8Z . aa . eaat . atkaiars . (a^ . I»l . ^ettar- 
kw .41«. Ml • fnw . lg»tka . vä . hteiiler . dca. 
hackwardtgal« . Ia . gel . nicff . Üittei . i7 . k<r . Icra . 
fiears» . der . kcOlgMI . liMMkn . lirclie . prtuler . Car- 
dilti . et . lUcawei . in . pamr . mnUt . dtr . «»1 • gtl> 
^■aedli; . mj . kmtn. 

Rether Harmur; zwei auairelrataM Waypaaaabilda , ia iarra 
•iaeiB eü apriugaoder Haia (1), 



Agelba roa ttialer. all« wabraelkalilleb Gante daaa Ade]l(«a 

vaa Geburt, die Mutter de« PiivinucrRiaebofe* Georg II. (a. Nr. 19) «ad 
Aet püpallicben Protonolara Jubaiui ras Hetler (a. Nr.ZQ), atarb,we«a 
j 1 < han hochbejahrt, dach wohl •« gfebroeheaen Herzen uoterdea 
BAckvirkiiigea daa 8«liaMn«a ttar daa, iaaerhalb naaa Tefn 
aiMilaa Tbd baidar tMboa. daraa Yariaat aia kaani awai MaMla n 
»hericben Tcrmochte. Dia Mutter Ihnd aua ibra Rubialttta aebea 
jener der beiden SShne in der Kirche zu Ntril cn Geatada. Scbrett» 
w r I n ( H a u 1- h : .S.S. II ; j'iS ) l/rnirrll uiniiriicklieh : CvHMtpuUi mal 
e»deM «an« li48Z) fjeiattre iuxia tum ((jcorgiuin epiaeopum) nh 
mtia iapiäe Agalka matfr Joannttque fraler. — 0« übrigem 
aufden hier crvAhataa OrabaebriRea Agatha glaiahwie ibr Saks Jabaaa 
aaadrOekJieb all tob HiMirr beacichaat eiad, aodOrfla diaiae bei der 

DOcli In Zweifel j:. >tt-lll«ni Kertunfl des Rischüfi-!. rifoi-;;. oli tr njnilipf. 
gentc.ü4-r .Vbkuaft u^r o\k>r riueui i'^lfictcrgiiMzltici-hte -featkUmtiBte. 
wohl für lelzterea aprechen; es inüaate denn erwiesen werden kAaatlt 
daia aeiiia faaiiiia erat eptUar ia dao Adeletaad arliobea wurde. 

22. Unfam denn Altir dea b. Joheiin r. Nep.. wair- 
«eheiiilifh dem XV. Jalirliundert uiiKeliürig. (0.; K*. Nr. 30.) 

kirr. Ilgt . begraben . der . edl . Wllhiilm , der . •tltr- 

kaffer . der . tai . crirkttg . var . luut ■ Ul dea. 

gatt . gltd . iaci. 

lliadeaaehild. ia» aütUaraa Felde ciae Uaia« Sakeiba ail 
atrahteaartifea Siriehea umfaben (Sonne?). OaecManaBar Ma 

mit zwei ftfilTcili.'iriii-i II. W. I. 311 fülirl ill« OitiTliüfr-r »mI.I liiilfr Jrn 
n. ö, l{erreu|;e.tL'lilecbl!:iu auf; iit der haodaehriftlichen Knrl»ettiiag 
dieaea Werkea bei den n. ö. SUndaB Radal aiek aber Cbar dieici 
Ueielileelit keiaa AalniehBaag. 

23. ROeliwirU m der Epittel -Seife; «iksehenifid 
XY. Jahrhundert. (0.: H*. Nr. 5 la.s /.ellorndorf.) 

kie . Ilgt . kcgnike . fugrati . tet . pelieiderf . 

der . gntark . iit . «■ . imtag . lecb . Ilfll 

gatt . giad. 

Rotber Manoar. WappeoecbJId aiit dam Fragawata aiaae Sie» 
gai. Daa Vappaa dar Pdleadarfar bei Haatbalar: Her. W. 14R 

Tab. 39.Nr.l8;vgl.auch ächweiekhart ('. .V. J». VI. 6.-132! 
wird (in Heinrich. Witi Caapar. 1404 — 1477 GearK. 14M liant 
»'III l'rllruil<ji I :.vfi:i!inl. ilp» lotvtiTt'ii (iLittiLi, Hli^e iHit Holchc»" 
berg, war l4iSU likifiuelalerin KtlhiriaeDa. Tochter K. Fricdrich'a IV. 

24. Beinahe in der Mille der Kirelie. an der EvangdKn* 
Seite des Altarj*. (ü.; Sr. 42 las 17(13. ) 

Im tii I»«} die drriaia aie«U atl ablit reierablUi 
vir dia itephaiai« a paldaaf (C<) bald' letlnt) capellM' 
taüa' Capelle kle »epaltii est. ala dea rhet. 

Rothar Hanaor. Ia elaar aitchaaarligeii Umlbiaaiig cia le^ 
geichlagcnee Buch; dardbar Kelch and Baatie. 

Item Baldauf t.. Bram (IT. 1. «BS) U. W.W. d«rfle er «aU 
aicht sngehvrt haben. 

25. Im Gange zur Kuiizclslioge links: IKI0.(B.Nir.t9.) 
IlMMBte deknnal« Berger Vudttarli ISIB. 

Gralistein, lef welchem Chriatua auf einem Rei;enbo(;en (le- 
richt hält; utilcr ihm stehen der K.'il. .Inlniim lljjil. ihm! ii,-r l'l 
Nirulana: um Fiuse daa Aagcaiehl de« Herrn im ächweiaatucte: 
darvater die baatarbta AufaebriR. 

26. An nickt «ngemerkter Stelle: S. Jfinner 1515. 
(B. Xr. 7.) 

■le Hegt Inito ÜMgiNlk* dea edlen Imur Slci* 

dinprr ebrltcbc Tochter gestoT-'rrn nm Freytlg Ter dM 
keU. 3 iinig Tag. A. 0. Uli der tiatt genadt. 
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Vt, bu Vurdertheilft der Klnhe. Hl«b*t den ^Mra n 

der Eriiii^rfliiiin-Soitc: 21 Anr-^l IKlfi f<5 : M \r ?'i ) 
Am« . . ISIS . . «in . ■■4 . twMtigtlca . tag . 
«ignti . trt . gwtniM . i«r . MI . vcti . IHtor md tvctor 

trlt . <o . Firtb . iid \lt;t da . be^rabri . de. ^«t . 

(B. Im FQlt «tiU: Furth, und: de* i»«rt«n, »UU: 
A«f aatL) 

Holber MtraMTi gaidiaiackfatt «aniarlar (raUar) Vafpta- 
mIhM. liDg5((etbeilt nil cJoam Ballwalkbtab«aJi>ii (waiuta) Starren; 
tiln.T i!>'r Kri'nc auf diMii ofTf nen Helm* »w»i (wi^sc) C iindor, 5|ian f ti- 
■rti|r «ieii in t!in«iu kumpf «ereinigend, nus dem utugt-spiUle (grüae) 
BliU«rbü«rh«1 nacb bcidrn Seiten lutlanfen. 

OarliiarBagrBbaiM gaUrta alaa «tnttn illaraaAidaltgaicklacbi« 
aa, ala jasa« dar. ant 1S81 i* das Adalutaad arbatoM« Ftertbar aen 
Furtenbarg, deren Genaalagia uad (von dem oben blttaairlcn vMlig 
Teneh iedrne«) Wa|>|>en iteli bei H o h e n e e k II 1, 1 87 - 1 89 nR<l W.tli, 
1K7-1IM) linden, 

Di« oben in kJaimuem angegebenen Farben ilet »iipens von 
IStS aind aber jener runden bemalten Grabtafel entoonunen, die 
aicb in dcf Mlbaa Kircha an aiaam rflekwiriigaa Pfailar unfara dam 
Altera daa hail. Jahann roa Hrp. bafand aiH dar Uanclirin; 

f Johaoa . Telt von Firtb . Ritirr . und . Doclrr . drr 
B«ckl«i . bt . gMtorbcB . du . aiiMdsirMtigatei . Uf . de« 
■■Mli*AiSMll * ict * > Jnvt 

S8. Im trOekwBrtigra Tbeile der Kirche nfiehst dem 
Scilenahare aiif der Ensgclinm - Seite ; fl. Mei 1517. 
(ü.;ü*. iNr. 24.) 

ner.Uit . kpibN * * . > ««k • Im SUUIm» »im 
Gott . Cnad . d«r . gittert«! . tat . dei. 11. lag . mi^ . Im . 

. Jar. 

LicMralliar Manear lani Thaila ahgaferaclMe. WappceMhild 
T(er(«the)lt. ia 1 nad 4, aawia auf dem aileae« IMm »wIicImb svei 
BflIMharaem, ein niader Tlkann, nit Thor oad 3 üaaaniidien ; 

2 und ^ li rr 

Sclilus» Steiohaua in Ob. Österr., Tr«unkn*iii, war 1240 — 1022 
im Deailic der Pollheimer, kam hirrauf an die Kaliianer. 1093 an die 
van ErMWierg(Koiianaelc 1. 96, IL 63—117). Kaiacr jener Poll. 
bainMr. dio Staiahia* baiaaian, itl abar 1X17 gaalMban. Wer also 

liH-r 1)ifr:ihen war, i>t bei der l'nvolUUndiclii'it Jrr S<tiririiü);c 
«•b«n bciu|(lieb des enl»ebcidendilcn Wortes aur scUr stimcir zu 
•rratban. 

Im rflrkwartij;c'u Tlii'ili' der Kir<'lic uiiffriiL' dem 
Alture (iu!> heil. Johunn v. iSep.; ll.ücluber li>2ä. {ü.y 
. kegtakei . die . Idle . fnw . Apf eleih . 

Hctirnt , Ar-. . Rill . 'Kr■^t^f'■^^:^n . oA . ^f)^'^- 
»i i»att«r Teil . va . S Br4 h . ferlaaaa wltib . 
. iflt . «m . ütog . Ter . •■■I . Celmaeitag . 

ircccci\iii. 

Dunketrotber Uarinor. Im Wappenaehilde das Kammrad der 
Millwanger, detaea abare Hl Ute in weiiaeo Felde roth, die untere im 
iwtbanFaMewaiaiwar. Ober diaaaa G««cida«U ■. Hohaaaakm. 
— 43t. Dia bicr Kcananta Apolloma, Vilwa naeb dam ISIS ver- 

atorhcncn I*r. VoiE vnn Furth Nr. '2"). war eint' Tüi'IiIlt Stcjihjn's 
Mittwanger tu Wolfttein und iUarKarelhen«, gvborae» von Kirdtber); 
(I. e. 432). Ihr Gatte irird aber hier gewiti irrig Veit Fürst genannt, 
da ar aaf uaaaraa Dankmliam IbareiaitiBinMod dreiaitl Veit vonFarth 
paoinat wild, wibranl daa laiarr. AdaltgatdilaeU ftral (bai 
W> Blr 143 — 144) mit einein. Tan J«MH VeiCa vao Fnrlh t«II% i 
I Wipp«o einen Or Vait FirtI Dicht aufmIaaL 



■e.Ugt 

gelarte &it(er . 



30. An nicht niltei- beteiehirater Stelle: SO. Deeeeilier 

1^29. (F. ?~ : V,- \r ln 1 

Aua Vaalal lä2» 2». Vcecabr. »Urb der FAr- 
<ri<hli((ltMme Webe lerr teiae Steeaaihlmmel Ivfer 

10 . WIee . . . ble begraWe. 

SebiM ^argatbaUt; «ban aia Siab, anian aia Kram. Über di* 
Ifana daa Wkaar Bfi|«t» StawaiahiaMl aMhat dar Kircha Maria 
StiepB, eeaawbr baeaiabHt^llr.SM. nl-^'I^iSB; Las: Vütmä, 
IM; Abaraiiaa 1«I9, lY. 10; JRreM. Ttfi. mm Arferr. II. 

38« — 390; HcriNUnii: Cn/.'v 'M. (rmm/.AuHjt (Cüln 1700) 
102; Sabimincr: UäuureltrvHik Wim, 71—72, 3äO. 

St. lm8«Uf«eaderBvengeliiim-Seite; Aug. 1 53 1 . (G.) 

liiT ÜKt Er,ifi« n rjfr Fdir- Rpfhard van Pere nd Klwna. 
■B . i»ci.&a}. &aaig . lajcälet . gegcnschreiber im Salial ud 
bl geateibei . ui ptaiteg ■ner IMei Inirea SckUieg dem 

flatt geardig »rj . Aan* doni . IS3I. 

Da im Jsbre 1S3I das Fest der iiimmeirabrt Mariens (U. L. F. 
Sehiedung. Auamptw B. 1'.. vgl. Hellwig: ZeUreekMung , 23j 
aicht auf aiaan Itoaaartlag (l^Nalef. ^ß»ftlttt I« C. 46) «ondara 
a«r ainan Diaaalaft fiel. •» aebaint Ia dar G'tdiaa Capia dar Grab- 
scbrifl diis Wört<'!ii n ror oA- r jiach (u- L V. Seh./ weggeblieben 
XU «ein. je nachileiu liei- lU. oder Ii. Auguil iü^tl der Sterbetag de* 
bier Riibruden war. Uder, wenn etwa die lettte Einheitaiai>l 
Starbajahra* unricliti( galatan aaia aoilta, ao Uaolaa aar die Jabre 
1S33 adar IM» »ahitihilrt «erdan, an «abhaa dar gadadiU naece^ 
lag auf abaa D a n aara t ag fiel. 

Batkar Kmwr. Im Wappenselnldaata aaflraebtalckaadar Ww. 

32. Im Vordertheile der Kirche nichat dem Altare Mlf 
der Evangclium-Spite; 20. Min ISKl; In LafMdurlettcrn. 
(G.;B». Nr. 30,) 

ine . M . III I . am . M . feg . lafd . alart . die . 

Edle , tiu-!-iithiift("- . frniv . rnfli\rliia . icfinrnt' , 7 n p p ! 1 n . S . 
Kaj . &ai . It . Raths . Anw«lt . vnd . .Salaanit» . Veraalter . 
IT . inea . lern Ckrittaph. flsyer . chellfke • Itfefnw . 
derte. Seele . gat . giaedlg . «eie . walle . amen. 

LiebtraUiar Manaar. Bei dem Abgänge Um Original -Grab- 
ataiaaa hl dar Widaiaprvah «abwar aabaltMlte. der darin liegt, 
dass Iiier der Gatte der um 20. Hin INU tntatarbaaan Ralliariaa 
geb. Zoppel: Christoph Uayer, oaferlfr. 3t aber: Aadra Lind- 
autr •„'ciianiit »inl Da und It, iiii n Ii l> ."i i 'oa citiiinJer 
Mayer gelesen bab«n, »o wagte icti doch den tarnen Lindmier 
niclit obne »eiters dafür anzuseilen. 

33. Im Schiffe m der Efangeliom- Seite; 18. April 
mt. (G.) 

WeUtiBagSchepper bt geileileB dea IB. 

ta|t: ApprllMs annt I5SI. dem ;;ott ipthei\^ «er. 
Rniher Marmor. Ilas börgerlirhe Wappen des 

hier 




34. All nicht nShor liezeichnetCT Stelle; 29. Oetebcf 
1582. (F. IV. 37: B. Nr. 13.) 

Her llgt begraben der Bdl SraTcst lerr Aidre L i a d a ■ c r 
K. K . 1 . Bftth Slatteawalt aad SalMmMaMUi n WlcMaairt 
drr Rdlea tagnth. Vru Catharina Sapplia von Inn« '^rinrr 
m. haafr. Ir «tiih 21 . Mr. Ae. it. Sept, »tarb dta 
Sfb lailii U. IUI. (B. venetit die SteHkbge.) 

Zwei Wappaaaehilde; seines. lingigalbtUt, aaigt raeMadnl 
UndeaUiUer, liaka aiaaa LSwen: jene» dir Zapal aai 
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getheilt ; 1. 4. im golil« um FoM* ein «rhrlglinkrr tchiranrr Bilkcn 
mit «iMBi »prii^MMlm tübrnealiinek; X 3. »iat («chwan« ?) Died« 
w «iiMi Felde Mch SUk«aelier-W«tff«l 1.M).Btth>- 
flM dOcflc «Im Tedtter de* 1B67— f STTS •neheineBde« K*i>tl«n 
JokuMZappcl vraKaui ^twntn icinfHnebFr: AuH. er.arrk.MtlL 

IMIOBrtiUcr ron Hag)(«nU>irC, V. ü. M.U.. erielieiat kU;!er 
in riavr Slreitucho vef^cn iei «bgebrochcaen Dorfes Straas ( I. c, 
m ISS) maA fwwrhto IS» «m Gat RiffMdorf u Ulrieh CkiUUpli 
Zoppl tM Hm* (Seb vetekbt rt K jlC Jl. T, tW). Ob«r AMirta« 
Uiiulaiier iil lu v|{l. Lii: Vimna, B^sv\ lUM. 1'M : Alpraitaa't 
CbcncUaiiir 1019. IV. 33. SO; Aull. r. J. im, IV, Zü. ZO 

3!). Ith vorderen Theilv der Kirche, unrernc dem Altare 
Mf der Erangeliuni-Seite : 19. Juni UMQ. (&; F. Sappl II, 
t7:\V. I. 49;ß. xNr. 2.) 

B«r.ll0.kapibM.4ar.Ul.ii4i |Mlr«iif . Uttw . Jkn, 

iin^ , \ Jn . von . t h .1 1 iTi h , rne , Wtldpnrtu- . n ml , >rD'taBss. 
&eia«r.kaj.kaalg.l^c4i4et . genettfr {ßtit Cäainier dr« lach* 

«tifit FtMtw , w«l«kcr sHUcr im If. Jul in« CIr. 1SS# 

terllg Tfmbirdei.) (G. In der eingeklammerten Stelle Meli 
F. Sappl. U. 17, oud >V. 1. 49 ei«£DsL} 

Ratlwr VamMT. Z»«t Vappaaaeltilde; rtdila auf daemdrd- 

l.ühclij,'cn Berite ria «clirrilcndcr ^«kritntrr (rother) L4»e mit *m|«or- 
gih.iLcttem Scliwrifc; link« vit-rKCllK-ill, unkenntlich; tvri lleliue, 
rinor mit Krtrlilottcix iii Kln^', >lr i- »iiil. ri' mit oinem Tliierhaupte. 
tktt di« Akam oder Ahaim lu WiMcnau und NeultaM iit iuvkI.: 
Nvftd: ai^r, Stmmm. B. II. 48 — 63. wo iS79 ab daaTada^alir 
HaiaM Mam*« nve^cbaa »t, dar aedi IIW Ncwhaaa (Fillwaia: 
hmknü. 31t) an atek KckaafI liakaa aall (T). and Becetini Dt C 
81, 82, wo a\ic]\ inircfrihrl ist. atna aich Johann Adam ISSO mit 
IVaiita xm T r « ii b a c Ii vcmählle, dpren Familicnii'apprn (I. r. 190 
und Sie braac her- Wr igel: Grottei WapptHhueh , I73i, I, 83. 
V. 38} wahrs«lMialicli ia d«n auf daauclbaa Grabataia« bafiadUdi 
(cwctaiMa Wa|>paa>diild« aatbalUn war. 

3C, Itii nlrliwärligen njeiK' iI'T Kliflu', iinforin» (f>'rn 
AlUro »ufder Evaiigdium-Seite; September t!i((0. (ü.J 

Her Hegl ktgnkca ler Ifl «ri geatieBg« letr Clft«t«yl 
lamsrhio'icl TaaSchoaeKg, weyleot K.VtrdiaaBd gtmttttt 
(cbeiMr tttb a« dco 8. tag S«f tcabrli . um IMt mUg 

Rolher Si.inrur Im W'uppcnarhildr ein vh ri|)< ir!ii.;.i It ul. 
Cbtrder Krone au( dem olfeni.*» Hi-Imi* ein KrtinruisciiUi Unaa, dirr in 
der Hechten einen Buarli von SchwiimrredrTn hült. Die am 9. Sept. 

IISS ia dea FnriberraalaMl erbebe«*! HerrHi raa Raniichiaiel 
erwbeiiiM ichaii ver ab Baiiliar wa 8abliB«cg in CHIiar 
Kreiae Steiemafk'e. (Sebniita: BM. lop. jUk v. Sfeten». 10. 

2S2. Ü07.) 

Vt. Im rOekwSrtigen Thdle der Kirche nSehsl dem 
Altare ihs lunl. Jobnui r, Nep.; 1£€0. Lapidarachrift. 
(C.;ß'. .\r. 30.) 

Her . wier . diciea . alala . Ilfei . fcegfalci . dar . 

er<iainiB. »nd .rVrnrm . Thristaph . BAthlnerr . drr . tirn 4 
tag . aprilU . des . 1516 . Jan . leelig . Terscbledea . oad . 
•eta.flallcl« . iMilm« .laifeiit . die. In .1. ScptesMa . 
KU * m . let . cotteftlafn . i^m . B*t . fßMiBg . 

Uchlralber Mannar. In WappMMhnde, wie aof den geedUee- 
senen Flu« Mar den fe a ehla w wM llehna ctn aebrfgliaba geweiteter 

PfaU. 



Nihe an diaawi GnUdM an dar Wand liebnJ eieli 

«ine auf H -"HKilfn CedäcbtnissUirel mit dem Bilde <fer 
Auierstehuiig dea Herrn, und im Uchtgraueit Soekeifeldc mit 
Laptdarletdem folgenda bMhrift: 

taaa . Denlai . ISM . dea . 4. Tag . iprilis . ist . ia . 
get . T«ncUadc« . dar . tnam . Tad . r? nie« . Ckrktapk . 
Iscklagar . Irrger . alUfr . ir . Wl« . val . 4h. 
erat» . S«plenbrl« . emelta . 96 . Jan . kt . gtstarbca . 
larbara . gela . ehellthe . lafsfraw . vad . Ilgea . beide . 
lief . aebca . bcgrabea . deaea . gat . gaad . Tad . laea . 
Bant . allea . rhriilglMUgM . di.lkMlhke . itfcntehMg. 
teririhrD . wellr . imra. 

iS. Im Torderen Theile der Kirche nächst den Stüblru; 
im. 1871. (6.! B. Nr. 97. gil»! 17. Nor. 1B7« ab dea 

ToiIc<.t;i^' .Sc]i;,'ipr's 1 

Her Mfl bcgrabea der Kdle aad Veal lerr beerg 
Sciniar largtr ml dai iaicra lalk« m man «• In 
7. Norrinbrr drs 1S71 JB!ir> Ia Gott Tertrbledea aad lari« 
Salane lela Ucllcbe laautraw dc< Kdlca aad ieatitagta 
lUtef« Itm ClriMaffra lauf eklaael tat Sellaegg 
wrylend ktj. Verdlaaaili l:i ««imi u ^ihrinbea tatbit narkcr- 
lasteae Torhirrdir deo 0. Tag Jeali ia IS67 JHhr Sr, ]!{li{b 
TencUedca . draen üett cta frehliche larersteboag verleihe. 
Aaen. 

Rattwr Mamor. ünierhalk ia«e aieh Nahe (beraUieeb) du 
obra Nr.M erwlhale Wappen der RaaMehiaael ; reehia da* 8eh*aer'> 

sehe, ein »i-lirn..'Iiiil» t'i'l'uMltiT Srl,iiJ. im ohcren Felde ein si-lir,<ilea- 
ili r ),'( llu;;i ll. r lireil", ii» Jtr Jlille Jej uoleripn Feldes ein mit di**em 
■cbni;;l:iA!T lialken. 

39. Im Vordertheile der Kirelie näckitt den Stühle« 
auf der Evangelium-Seite; K.August (G.; W. IV. 226; 
B. Nr. S.) 

I) . n . M. 
GEOUGIO . SIGISMYNDO 
mOLO . DVLCISSiu 
MANNES 
HEGtN.VIVlLLER 
ET . CAftharin«) WELSERINN 

l'AltKNTES. 
ÄSb MIHAX . V . M.AV6. 
P . 1 . P. 

Graacalber Haraiar. B*i V. wird tmbeaondere angtMhrt, dait 

aieli nltigo lunrhrin »«if l im m lIi lTn ri ii ?;ii'ine nebi-n dein Grahmoaa* 
meal dea Dr. Johann Hegi-i<nujlii'r, V;itt-rt de* obigen, brfaiul. 

Auf dem (irakaleinc leiglen aieh aueli zwei H'appenaehilde: 
recht* (beraldiicbj : da* UagennMller'eeh«, eia «cbreileader 
(galdaaar) bSw« ba aehrlgliBheB (edbwariew) lalheB aof (gatdeain) 
FeUa; Babs: awai aaeh ahaa «ad «alaa alaiader iwigif i«g*at«Mi 
drciblltterig* Lili*» van länm dTcibehen Bind« nnunmeafrtniln. 
(Iiis W i- 1 V !■ r sdir Wappen, nliinlich ji-nc* iler Mutier de» hier 
ruhenden Juii|?lni({». einer rerwilwelen Welatr (vgl. Sie bmaeher- 
Vaigel: WaypmhucK VI. 22. vpl. mit I. 207; IV. \1. 18) n.i 
Vrappaaiaicb**, wddie* «ich in eiaen haben F««it*r derKireheia 
alten FiriMMebneit berand. «ad weiehea eiaen fttlbem Bnehrwbtr 
dieaea Gotlr>houses , dem flr>«%i)!en Bnckli. lo viele heraldische 
Scraprl verwMi'hte (S. 21 -22), i»l wähl nicht da« Wcber'trk« 
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Wtpp*B. d««ieii twei Lili«B. w«1m and roth gtthtill. ein rotbet und 
•In wtiMM Ffid 4MkM> wAhrnd 4m von Bttkh kwprackM* 
yfufpmt pMn URm im nrihn F«M* laigt. 

40. Im yor<!i^ri>n Theile der Kii r-lu' ;m tlt r E\;iiij;('!iiim- 
S«it«: 27. October ISSl. (ß.; F. Suppl. ü, 11.; W. Y. 
tt6: B. Nr. S.) 

II« llgt befrab«^ dir Mh ud Tigeidrclchc Vraw 
CatUrlu (Auiw. bei G.) W«btr tte gebahrac iMackalk (ai- 
Itlif lern lan legeuilltorBtelar kay . lallt . Cau1«r n4 
lalbs Bb«fraa) bciW. und B.) die starb d«a 27. TagOcIabrU 
im Mm im 4«im wi •]!«■ iatt pl4lg aey «iUa. ämta. 

Oh «AfMelttct dM M Mm <Am AbaeteW*» ab*r«tau(inMM«dMi 

T . ! .ij;ilir.-s ir,»i (liud nklit vimi tu le«<-n w.r? Aurdfin C.r^h- 
(1<'nlLiniile Jtthäna lU'KrniuuUer's (>. Nr. 43), «elclier li«ö4 iui &&• 
Lcbcujsbr« (aavh W.) »Uirb, i*t «utdiücklirli »Dgcnicrkt, dau ihm du 
Dtakiaal tm mImt tnoerodMCaUin gM«Ut wurdt.Odcf tollU «r ia 
idM« M. LabvMjabra oarii «in nraila« Hai «akalralM habw. «ad 
äm MoBuiaaai mk Miliar nrattan Pfau hnrilhraa? Wahrackaialich M 
di* «ihftUinMicHa Stell*, «r»1«|i« dicMKalliariM ■1*J.li*f(*KniOll«i'* 

Ehefrau ben iclinpt . mir «•in vun Ii. nut tiLT^rtirfehdUT Bi'ivnli Wj. 
und die hier Huliendc «»r d.mn üUee Zweirrl die Mutter d«r an J. 
Ilei^nmäller Terehelirt)t<-Ti Killiiirina, treleb' letilere nach Buceliai 
(CI(rM.la)». ctor. tl*mm> lU. 3. üU W.) da« UiarMjwn« WalMr uad dar 
Kalliariaa ManabalUa TMklar gawaaM M. ■afaaarfUUi'a Gatlia. 
wal^aarKr.ltakaiaagabMaiaWalMrandiaiat» koaaCa aichlaaalt 
aafialA aia« faWra« Wariebalk Hia. 

41. Im Vi>r(1< riti.-ilc der Kirche nlelMt den SMhki. 
1682. (6. ; B*. Nr. 44.) 

D. 0. M. 
HIC . I.ACET 

SIGISMVNDVS . DE. VI 

IMPEKI.ALIS . VICE . CANCELLARIVS. 

XSIORVM . (PVB . . VLVS . . T) 

<m (SIMCFRAR . n \V . . . ?) 

QVOMAM CL. Z:J IPSORVM EST 
RBGNVN COBIXmVM. 



MiiIn iSt» Wi'lirr'schc Woppcn (s. uljcn S'r. 30). rüchta ein 
viergetbeilier ScUilij, 1 ud<1 4 em einLü]>li);cr .\dler init «oagebrei- 
tatM Flögeln ; 2 uad 3 je drei Kugeln : einr, miti^n iwei. 

I*t atwa dar Znnaaia dM Mar Rubeaden: W«l$er, aonaali alwa 
jMar SttiHumiKt RUter fßrar: Ifenia «atUiJ, daaM* M 
Biealiai H, 3JitW(B) cedaebt wM. «ad dar da Bradar dM 
obca Mr. 40 crirlbnten, mit Kathurina Hartebiilliin verailhltaa lliara« 
nyiQUs WeUiM »ar? Alklik it.-is \Va|i|Kn der llotli (bei Bucelini I.e. 
lit. R) «limml damit nu-tit übereiu, unJ dm bei Siebniaehcr-Wai> 
gel I, 128 Tnriommende Rolh'aehe Wappco oU aioaai Adtar gaMK 
wiadar aichl deai StaoMna der Urml« Rolb a«. 

42. In rackwlrtigva Theile ier Kn^B nlcliit itm 
Beitm-ANnre; tS84. (0.; R*. Nr. 23.) 

CHRISTOPH HUrJNGEIl 
V.l. UOCTOR 
CAN(^. FATA . PERDWANM . I . 
MAXiMIMANI . TT . RVDOLPHI . II . CM9 , 
A.A. CONSIMAKIVS . sc . OBIIT 
ANNO . ÜNI 
VDliXXXIV. 



Unterhalb ia einem breit-ovalen BlIllerkranM daa HiilinKer'aebe 
\\ 'ain>rn im lu-buaMiaadaa lllaaa«f darAbar dar Cardioaiafaat arit 
^ ; awai aaah btidaa SaXaa Mb «ich ▼■ncbünfradaii 

Sehndren mit je einer Quastv. 

Ra i(t nun der inerkwSrili^r Full, ikitWit-n iwei 
Grahroonumento drsscllj'-ii .Viiniii-4 betam, wo>on ttuit 
eine an der Auaaenieile dci hohen C'hvr* vom St. Stepbanintniter an 
dar nebten Seite der oflenvn aogenannleo Arnieoaander-Halle noch 
CaS«awlrti(varhaad«a, an denicibaa alwr du Slarb^abr Billiagcr'a 
nillDLXaaBMatil M.(Vgl- Mar«bar Patila Sehn id Ta «€<rr. 91. 
f. Lit. «. h'uHti, 1844, 271. nod desaen: Knntt u. Mfertit in öntrrr 
1,8.) K» int kein Zweifel, daa» dieaer lelilcrc (Jr^^lislt in nocli bei irillio- 
|.'or'5 l.i lii'iikii'il luii-h dem J. IStiO j;<'%plil. iil.i i-r iihi'rtjKi slurli auf 
itii'sc!» ü«nltnial \ crL'<'!'i<>n und ihm an einer anderen Sicti«, nämlich 
211 Maria Stiegen, ein ruriilrs Epitaphium mit dem richtigen Todc^ 
jabra gmidiBat «rurda. DaM BUIia(ar «rirUiab bk IM» kbla^ i«t «aa 
Mhlraiabaa AaAkelchauagaa tbar attaa apttera VTrlmmkalt «rwtaMa. 
Wie arhoo früher ISrijl, »j war er auch aptt«r lotW 1S5<1 die Scrlo 
der CommisajoDen uir ViMtation derKIAater.su u ic Mil);Ji£d dridamalt 
entalvridini ii Mjgcnanntcn Klustcrnitfies, wobei er aber tpiter mit 
Kbleal in einen Zwiespalt der Antichtrn grrieih, lodats letiterar ItSS 
laut über die Verunglimpfungen klagte, die er tob Seite Killiayar'a 
•rfafer (Hammer: KhUd T, », S6— 34. 4S: b, 37, 30. 7S). 

43. Ah nicht nühor bezeichneter Stell«; 27. Septem- 
Iwr »84. (F. Sappl. U. 16: W. IV. 228: B. Nr. 4. auch 
bei L-.r!-i->f V/i,-^»,-f"w ttrmi. vi'fin. ^^■'>'^:\ 

Nabili ClarisaiBa Tira ttaaiiaa Jaaaal legeaaidllera 
Joh «Mn^M Baetori, Blal Imitarilliil II. Um, Ispcr. 

f üti^iüiirin , ('( Tllidcilplil II, rirj'.dcni filii Ttr.ni . Fni-IjH Brgla 

aaiac Caacdlaria » ^aaii plariaiiai ia renun 8aai. iapedl 
in ntiM ai e icfktipto at UaAm ^e 4cAncla. iiar Mcal. 
■•■ariae erga paaari. Ohlit IITII Sept. iaaa Baai. ]fDLXI\n . 
Kla Georg Kcgenmüller , «na Sehwaben eingewandert, war 
tSiS K. Hat I. geheimer Hunanzleiichreiber. Der aben 
I Jabaa» H-, I4M «abaraa, iB6S ia daa Adaiataad aibahea, 
tiaii aai ST. Sept. 1it84 im SB. Labaatjabr«. Vebraraa dbat ftn ia 

Baaiwr', K},Ut\ i. B. I, S7 C und bei ^V, a. ii 0 

44. im Torderei Theile der Kirche, unfern dem Altare 
an der ET»Dgeliiim- Seite; 12. September 1SB0; Lapidar» 
schrin. (G.; B*. Nr. 43 h«t: Nockin.) 

Bei . 12 . U« . Septembrli . IS94 . atarb . die . edl . ind . 
tTgeadhafle . jTagfraT . Bar . Catbarle« . Beek I ■ ■ . rad . ligt . 
ildi • kdinkei . der . Bett . gud. 

Branarethar Naraiar. WappaMCbild ganert, 1 aad 4 aia aia- 
darer Spaim Mab aMtan fwinatt ^ t aia ipriagaadn BMiank 

4.^. All niilit näher beieichnetcr Stelle; 28. Pebmw 
1S97. (F. Suppl. II. 16; B. Nr. 16; W». UI, 3Si.) 

flMefbne Bei die, Beirill Cueifce fttoTlaetI hgene, 
sab dhclptlaa rt ranWrti Sarfrlatlii iTS[ kir VIrnnae lilrrl« 
efena mtmU, lauialva fcbria lugariac cfirrcftlaia, 
21. felr. i. CM. 1117. icMla ane 18. lei tdkie eaa- 
pleta aaaa eitlaeta, hlrfae aepalta Eratwn Bald Ia lalten- 
(lela et Paracbenbrnn S. C. M. k Caasillls aec laa llfit KvdlTt 
Iplacapt et Frlaclpls fattaTleaalt Caaalliartai et aalae frae> 
Biaeil. Filla boRAf «prl. oiemoriac erga 
I kee peielt. UTIIL V^r. i. BBLXIXITUi. 
MabreiM Aber dM an» Saltbarg naeh Aaterrelclt alagawaaderla 
Gflecbteefat dar Qald rne Lampadisg (nak Lampatliag. 

11 
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liMtHTMga LampardisK im InnkrcU« OlicHlderreichi, uoferoe 
im Unpiuig« dia Mf«MiuiUii Bac«l- aaefc Eyanacb-Iiariiw) bai 
W.m. SM— «tt «■< M Baka«««k I. MS. II. «M. MS tm« Ol, 

MS. 007. 720. 

46. An eioein iTt^iter an der Epistel-Seite des rflck- 
wbtig«n TMIm imr Kirebe eiae dterlhaliclM TtadM. In 

MittcIstQcke «eigen sich . vor oinom pcrsonifiHrtcn Abbilde 
der b. Dreifaltigkeit kniend, auf der einen Seite drei Mäaaer 
nd drei Kuben, mf dw andaren Seite drei WeQwr, «in 

MSdchcD iiiiil Muf i'iiieni Tuche lics^iMid vier Fw.si'Jiciikiiiilor. 
Oben ein längsgetheiltcr Schild, rechts ein springendes 
Binihern, links ein Sperren nrit drei Kleeslingeln. Unterhalb 
den Mittelbilde (G): 

iie deid ISH im 7. Inj ist In iiett enttcUnrca der 
IdlTert IMI liMl tirger dce inen lalla ni tlcb-Slndl- 
CMinw lUler Ii Vtei {Elclekfals anch seil BIMe Inrfhnr 
larbtn weltbe ver ika !■ I»86 Jakr mi II ^ilO aeeliglllk 
akgegaagcB aad hier Haat seiner andern lansfrnw inna wt 
deren beyden Idbliehea lindem hier begrabta ligt, wclehea 
flett aad nas allen ein rröltehe AHrrr^tehsne Trrlelhea welle. 

47. Au nicht bezeichneter Steile; 21. Mai 1617. (B. 
Nr. 16: W*. n. 4t8.) 

Pftrr Aadreas Rrstenbcrg lo Frcrfnlhnri bey 
lauavtrth ». I««ieni«inlk «twb den Sl. la; UI7. 

Diaaaa IMS n daa BillanlaBd arbebaM OeaaUaekt iit ntt 

4j«mk Andrea* aaeh ISBO ans(«atorbM (W. I. c ). it!r HwriebaB 

FIreitntliurn aber tcbon IM «n d(« tm TcttM g«kitgt (n. I. stlad. 
Calt. Buch). 

46. An einem Pfeiler des rflckwirtigea Theiies der 
Bpislel -Seite; 4. Hai USS. WniifieHacbüd mit drei 
Rosetten im aehrlgreebten Balken. Dnranter mit Lnpidar* 
ichrin (G.): 

iie . M . nCIUI tff iMne dMÜilcM Meenleila 

profrsto obilt Btbtllü beMidft et derela mtreaa demlaa 
Calhariaa liUraatin aanaraai aetatto saae mVII eala* 
älmae keac precala. lesta« aurllT« CanradTs liltpraat T. 
I. D. Scäe . Cäcsa . lajestatle IMhaadl III. a . teiillib . 
Ip^ . aTlIds, %nl hec ebide aitnTnienlnni lerl cnrartt. 

G«lbliehf;raH«r Slein. Im ovklen Mittritt Ock : Ctirittvt in 
Olberge. 

Or. Conriil IIilkhrAiiil, ilcsieD T!t«l «ich im ütaliu ftart. regim. 
Ferd.il. p. IS4 iindrt. gehörte nicht jenen llillcbniuilcra an, 
daDM bai W. iV, 3S0— 3S(1 gehaadalt wird, nod dereo Wappaa vea 
den oben «rwIkatoD *ClKf * eiieiiiadaB war. 

49. Im rflckwSrtiKeii Thrilc »nf der Epiatel-^ltei 
22. Juli 1G22. (G.; W. lU, 

Iler llgt begraben der Webigebebm« leer Krasaias re. 
fteldaaf Camp (Lampodlnf t) Crorhcrr vo. PirnchiBpran Sr. 
%im. it. und HoiJirur.iIirfi Pii-..;ial-t'hir florrMli. wfitlier 
gesterbcB de» 22. Jsij Ann» Ib'it. Htm (.uii ■.mul'n^ >ej. 

Rolhcr Marmor. Obciuur Wipp«iMehil d : r : ; i : im oberen 
{siUMnian) Falde twai aabaa ainaiuier gMlellte (rothe) liifthftrnar 
an (ralben) B e b a Ow n hsagead, ba naiaria (relliaa) PeMeehi eeliltaa 
Ran ((Oben). Aefdeai gafcrtalan a i sni n Kde» ah reib fiUaidalar 
Haan ant galdancr Krane anrdsai Haapla, waiiiar BSade and «aliaaa 
UaNahligan am Bala und aa daa Araiah nriicban nral raifcan MIM- 



hSrnirn. mit der Recklen ein rothaa HMtham aa«i Meede hallae^dto 
Unke ia die 8*iU gasteiaBit. 

B« W. a, m~t. iai dar 10. Aaput UttSala daieea Tod««U« 

und der 3. Aui;u»l 1623 als darTafdar Aasfartiguaf daa Mplanw 
ugf geben , womit Erainiut van Rotd in den Preiherrastaad eriwbia 
werde. 

Nebddem befend sirlt «u rincrit Pfeiler nahe an dem obigen Gnb- 
iteine eine hältemo nrubtafel mit dein oben bluonirteo Wappen und 
aiaar ia dar Aafsba daa TadMtagaa aaf daiaCr a ki«aiaa Ibaraiaatiai 
■aadaa Ibmebrift; 

H m tijci t<frabta isr wabliebwa a Iwr Iwiwa. field Frejlm-ffa 
( <i 11^ i M(>) und «if Ftrfekipni7 Relaar Mn. Ks;», ■«jetl. ani M, 

Ho'fcnirsllirk. Ü. dr> Eribrridicrii LmfioU Wllki'tai Ri^<')l•rrn ia FbMB 
aub itm bnii ciiWt itin «dir. gnUrben den Zt Jiilii IftSZ. 

IC« kiiiiii iiiclil unbemerkt bleiben, iiti Knhrrzog Leopold 
Wiihala ant IttZS sun Biichafe von Puasn emauit wurde — Pir- 
•ebeabnian liogfl in V. U. M. «. aad kam f «M aa BraaMS wa 
Geld: aaeh dan n. dl allnd. ClUanbncbe bei Sehweifcbart V. C. 

üO. Stark bescbSdigte obere Hfilfte eines rothmarrnftmea 

^Sriili-t-iiips im rilcliTsärtigi'ii Thoiln dpr Kirche nächst dem 
Si-itcuullare an der Evungetiuni-Seitc ; 1632. Lapidarschnft. 
(G.; B* Nr. tT) 

Srp-fltirA . Dsbllls . domltl . Idaad . Job^t . H.irrnf . 
Cacnar . laicstatls . In . caaera . »Tstri» . |,et !) deaüasc . 
Caibaitaee . utie . Ifrcharltai , «eilvgb . cnriwlBae . 
^aarTM . snlaiaTt . mNerlr*r>< . Der» . ein . fidellbTB.hi« 
Cbriate . refnlcai . aetena» . iacn. IBCUXll. 

51. Nichat den Stufen dea Hoehaltara an der Epitltl- 
Seite. Lapid8f»ehriA: 26. Mfiri 1637. (G.; B \r. n ) 

D.T.ft.l.ct.pUa.Bunibaa.tkMli.L latenia.t. 
Kirch p er g Ii . Iiicgf . et TAafea . eatednHa . ecdei. 
tlasarieasls . eaaeald et . sac . caes. lalestatl« . nee . aoi . 
sereals»"' . Arcbidael« . leapoldf . >*ll(n«lml Arrblrpt'.cDpI 
lagdcbvrgeasls . prhnatls .per . ti erouisljun . e t . epi.icopl . Argrn- 
linensU . lalbentadleMh . ae ♦Umefto ■ wiMeril »«t.eB- 
rlalN . ^rncralU .<D , Ar^ilrft . Infrit iin!i''lm .aaCHUntfil' eUt 
•BBS . lÜ(.\iliXVIl . Vll . Cairndls . Aprils. 

Wappenuhild viergethrill: I und 4 zwei kreuiweiae über 
eioaadar gtlcgt» galdana Strwtkvibaa im rotbaa Felde] t nad Ssaf 
Sllbar aeche atahande Uave nseabltebaa» S. t> 1 awlar efaeadar 
gestellt. Ober den erwlhnien Karl W. v. K., weicbar MSI mit dHl 
alten Neudeggcrhof in der Wiener Teraladt M. Vlrleb beleliat WOfdM 
war, ist >>< Hoheneck II. Siippl. 34 und W. V. U7 148. 

52. RUckwirts an der Epistel-Seite auf rothem Marmor 
ein greaaea CmcifiY. diesem lu Passen die Gesttdt eiaes 
knieenden Muniioü mit kurzem ManU ! ii:.d ( in kirKonder 
Knabe; hinter beiden der heil. Christophorus mit den 
Kinde. Anf der nnderen Seite die fiostaHen von zwei kaie- 
enden Frauen , ebenfalls mit kurzen Radminteln. Rück- 
'»iiit^t zwei weibliche Gestillten mit Nimbus, die eine den 
Ktfic'li mit Hostie, die andere ein Weihraucb-ScbilT haltend: 
0. September 1t44. (6.: B. Nr. SS.) 

Her Meit hcrrRhfn Hfr Riim. üst. ^st, Diener nid 
■•ebflrstllckrr Ucbt £rshersagcu Lcapald Ytllbclm la lle»l(^ 

leMigtMiittler^CaaUajiifcdlaruidreaMlMf bb 
dato Inbcnegllcher dkaw CMifeffb Ileti, aa gaatoib« 
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f. SapImMi 4m I«M 

ttf, kmtm, 

Dtrilbvr x«r*i Wappen. RachU vicrfcldarig: 1 niid 4 im lehrit^- 

liflkfH l'faM pliic {loppcitp Lilie, 'i unJ 3 lünffspelhoill. Auf liein 
Heim eiQ offeaer KIii^', inmitliMi >lic I.ili». Lutk«: llcruehilil mit drei 
•ufruehUn Pehlen; in I und 1 i'iu ni'hU $ehrcitrad*r Crttf; in % 

gnd 3 #tn iilii-n ifiinntc» Thor ohnf Thmrflilpi-I. 

K3. Am Pfeiler nächst dem Joh»nn v. Nep.-Allar im 
rflckwirtigon Theile der KIrehe: ti. April 1664: htfüiet, 
(G.; B. Xi . 28 ) 

0 . t . 1 . Ile . rcf rirteil . ■•bllts . 9wt . D«iiiirs. 
iMrght . A . Irettlt . üctw llpktcr . frm» . 9Men » 

tlill . anU FWt . ahm . nnno Hn1 . tDriXlV . TXir . tprl- 
Ik . Cilr« . «aiu . De« vif *t . l«Bf aeatTM . fratri . «pUii« . 
pMftt . I«4m*i . epIictpTi . IwipMCHitt . «Ilctalh . tfllrt- 

Gmurr Marmor. Wappenschild Tierfüide'ii^: 1. ein littendrr 
HiiimI (f) ; t. «in »chrS(rerhl«r gevcllet(>r Pfahl ; 3. Sograent eine* 
RffMlNgM*: 4. d«pf«UM liireelf*w«b. Obtr Jadak B. aa tgl. 
■•■•ti e. 8. f. 76»; F. Soppt. n. iS. 

54. An di r Wand an derK|iisleI-Seile. Rother Marmor 
mitgoideuen LcUcra: 21. April (G.; U. Nr. 25.) 

■ter iihgl Ii Calt der IM« tcttNig Im Iwif S«l«- 
■ eaarcli Ihm Rim. Kay. lay. geweticr latscUer wel- 
(tor Mm gecadel aa 21. April aa. Iii* ««Iim Altan 
•I. Jili«. 4cm 4aff Alaacchtige giaedlg ttj . • Ctttl Icl 
werde craettiget werdea Bireh dea Scheia delaer lerrlich- 
keit, weil iek vaa diMtt Mm Ikk gaireU«l lu SmU- 
kcit . PmIbi . 18. t. 

55. UnArn dem Alter an d«r Epiatel-8ei«e. 10. April 
1679. (G.) 

ilkkr raket der wakledle geitreafe berr Jakaa Klca- 
lita TM liagler bMUnalHck paMatrlMkar titaniMr. 
CaaiihUrlal. I«lh. Oflelal Caaiaierer vad Lekea lerr rad 
laa U. lartU IMt 1« kaakffntlicker iedteafa« MieataUt 
Ti4 Ii fatt fMatU4M 4ib I«. April aä« 16». 

Rother Marmor. Wappcoachild mit 4 Feldern: <. 4. da Uaaaaa 
Scbwart, scin-liK; 2. 3. drei KleebUller auf einem draibOheligen iUfd. 

K6. Graurotiier Marmor ; mit goldenen Lapidarbueb- 
atiiben; 22. Juli 1722. (G.; B. Nr. 31 hat 12. Juli.) 

D.O.«. I»" 1» . latklae . W » r t er B " et 1 '"' . 
• . D . K . i> . I . priae . et . epi» . pat . coaslt . caaaiat . 
i.rt.pattck.ii 



•M . pi« . •» . MittUU . Jdp . 4fo , 



Aaa« . IBCaifl. 

Von der alten PfurrkircKo lu Mcoslirunn, V. l'. W. W. nichst 
KisehmtiPml, Wn rrrr l'fjrriT j,'!.'» csen . ist nur roch der lliurm 
mitten in dem von einer Mauer and einem (iefeo Graben umgebcnaa 
Friadhore Torhanden. Daa darmlifa GalUakaaa wart« enC IW 
ra ^ar Pfankircba arhah««. 

87. An nicht nther beiefchneten St«ll»n: (87 — 66 ; B*. 
Nr. 48— 54) Franciscos f>i ;,f vom Thum 27. O. t. 178«. 

58. Johann Christoph Graf von lirnbarg 17.'>8. 

59. Johann .Adolph Freiherr TOn lasck, General-Feld- 
Waehtmeistcr. 1758. 

60. Maria von Saiftaia. 17!>4. 

61. Muria Autouia irou Saafrela. 1745. 

65. Johnin Stapkan Ritter v«n ügetli. 

63. Franz layrr, Dirortnr hier iin<1 Pfarrer Kfl Rtttbacll. 

64. Leopoldus f aaget» 1 750. Vicaritt« hier. 
9S. B^4üu CasperiM Fehcr. I7SS. 

66. Johann Michael Itrhfcrr^erpr. 1752, 

67. Im Vordertlwtle der Kirche, unrcra dem Altwe an 
der Epiafel-Seäe: 177*. (G.; B* Nr. 33.) 

Oa . i«C . siXTl . Tili . DICiT . Tlmi . Ltn. 
Hierauf ein Wappenschild riergetheilt, in 1 und 4 ein 
springender Himeli ; in t und 3 im lehrlgre^ten Pfhhl ein 
Fisch (S< h.'^~rui)ter mit Lapidandirift. 

leraard«» . ^lealavg.de . firapper .ceatlllariai.eteie- 
slastleTs . patavleniia . ac . aaaasi . lafcrltrla . «IltlalatTa . 
aaUrir» . kle . Jacet . Tliil aaais XlTIll*«! . 1 . 41« ,km§ . 
de . vallde . •pliaüi . ^aa . lita . oaitra . iTnas . et . a . 
eeaalllarfas . cceUaiaatlea« . aHaia . ageaa . ctb . eeiillU . 
Pm . e. II. T . M . He . («xeUaUIO> 1« • 4le . vMfaM . Me. 
mlnn* rtset . !b . pfflf^l« . «aactarria , »«r- Krnt «fflcla- 
tati» . aatarlT« . kac . Tita . aiertls . ffl . aegatia upieater . 
eflclea« . enl . et . wtüh . ndeato . vll» . m * Itim- 

h«r4Ti . itt . Ib . Mite . ClilMl . kein , «fc . ie 

. • Tri 

Licht-achvrararether Harmar. Die wahraehelalieh tiereit» sehr 
keichldigt« iaaciirift waede aftabar aiit UnanUnd copirt. ytit 
kanatea natOriieh Mar. a«wie ibariiaapi bei da« tbrigen mitfetiiail- 
ten Grabschriflcn, denen niclil mi-lin ic >i!0 BlnjiiuiiT uii.ilihSngig« 
LoeaKen lU Grunde lagen, uüT geben wm ajcl> «uf der unii vorf^le- 
geoen Abbildung beTand, und enthielten uns, namentlich bri Nr. OT. 
waHerar Coaibiaatiaiiaa tnr Heratallaog «niaa b aaiar aa Sianat. EinMine 
tgawiiaaddacUj 



Pamitky arcliaeologickä a nistopisad. (Archioiogiacfa-lopographwche Denkwünligkeiteii.) 

> 

ist, (wie (las vprstilrnmcllc Miisswrrk der herrlichen 
Feoater im hoben Chore deutlich erkennen lisat) ersetxt 
wnrde. Ja man catUSdete afeh danele nidit, di« vea des 
Pfeilern sich ablösenden, ursprQnglich bis unter die Wül- 
bttug hinanfreiekendeo, achmalea. gothiacben Halbaftulen in 
Fllasf er mit jeräden CaplMleii lU Tenrandehi. Hoch gikt 
C9 der merkwardifea, alterthOmlichen Oraamente uad 
Kttoaldeiikaale nmer secii in auelmlicber Menge. Der 

11* 



Der verkommene Zii'-tüviil ih'^ Iinifron der Kirche 
wirkt aber sehr uachlbeilig auf den Besucher, der troU den 
bereite Terfe n en u neae a , thellweieen AullHaehvn^eh ein- 
zelner Partien und Gegenstünde nicht Iicfricdigt winl. Am 
ineiaten so bedauern iat der Verluat der urspr anglichen 
Walbmig tm HayplMhillie. die im Ahre 1879 In Folge eiaer 
Feuerabrunst einetOntef und seitdem durch eine ganz styl- 
widrige RnndbogeinrSUHWg, die um mehrere F um niedriger 
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Hochaltar ist ein im Reiiaisiaanceslyl im Jahre 1649 auf Hob 
:iuf(;i folirtes, reiohveriierle* , nun aber sehr Tcrkunimenes 
Bauwerk mit piiioni Himmelfahrtsbilde ron Karl Skret.i, 
dem vorragendsteii Meister der im XYU. Jahrhunderte neu 
ertnicliten Kuutperidd« BUiineM» tob dem noch nekrere 
Werkp ;in den Qbrigcn Alleren der Kirche vorgexeigt 
werden. Mit Ausiutbme dca St. Jubana Täufers -Altara 
am PMIor noboa dor Kaniol, einem achitsboroa Sehalte- 

werke aus (!frn XVI. .T.iIirhiiiHlft-li.' in Form der SltiTcn 
gothiachcn Flflgelaltfirc, und zweier in neuerer Zeit nach 
Angtbe d«o Halm Joseph Hellieb nioht fans in i;Hlek> 
lii'heii Verhältnissen errichteten Altär«, sind alli' übrigtin 
ziemlich Mhlreicben Allire der Kirch« eio Werk des XML 
and XVDL Jahrhunderts , sun Th«l in Älterer Rentiaasace, 
tum Thcil im Zopfstyle in seiner widrigsten Ausartung 
aufgemhrt Nebstdem besitzt die Kirche snGemälden: zwei 
aMMhmische G«m8ld<>. Maria mit vier spater zugeniallen 
Figuren und ein Ecce honio mit lateinischen Legenden aus 
dem XV. Jahrhunderte, dann zwei altdi ittsclic Flrip<>!bilder. 
St. Barbara und Sanet Katharina, iü Burgmiiicr's Manier, 
die Skreta'achen Bilder, au».*ier der Himmellahrt am Hoch- 
alturi», Maria-Verkündigung, St. Barhiiru und dir Rflcl;- 
kehr aus Ägypten; drei grosse GemüJde auf l>eiiiwand von 
Johann Georg Heintaeh (f 171)) tou geringem Werthe. 
endlich die aii"!!io/.i;'ioliiii^lcii St.ifTi Iciliildrr um tuMion St. 
Luoasaltare von Joseph Ii e Hieb. »ufgcMellt im Jahre I8I>2. 
Holiacntpturett: ein Chriatna am Kreun in Lebena- 
grüsse am Att;iri- in der .\psis des linken Seitenschiflos mit 
ursprüuglidher Farbenbemaloug aus der ersten lUÜfte des 
XV. Jahrbnnderts, einea dersditttsbaraten Kimstwcrlcedieaer 
Art überhaupt; eine sitzende Maria mit dem Kinde, beinahe 
in Lebooagrtsae, am Altare in derApoia des rechten Seiten- 
aehitfes, ebenfhllaanader eratenHfllftedeaXV. JahrfanndeHs, 
jetzt durch Hellich neu bemalt, ebcn.'so wie ein Haut- 
rciief, die Grablegung Christi mit rielen Figuren, beilfiufig 
aus derselben Zeit. — Stoinsrulpturen: die gotbische 
Kanzel an einem Pfeiler der rechten Seite.aus dem XV. Jahr- 
hunderte, im Jahri' 1847 renoTiVt und luicli Anj'ahc dos 
Haiers 11 e 1 1 i c h mit einem neuen gothischen, jedoch ziemlich 
ungtOckllch anagenillenen Ppramidaldeekel ana Hohacbniti^ 
werk Tersehen; der c;ipt"II(-naiti|;o. im reichen gothischen 
Gescbroacke aufgeführte Baldachin ober dem SuLueasaltare 
vor einem Pfeiler gegenflher der Kanzel, ein Werk dea 

Lnhiiiisi'lu'n R;iul.nnstl(-r.s M;iltl)i;i'i Rej^i^k von .Tiiliri' 1 403, 
ehemals der Bostundtheil eines pi-ächtigea GrabmaUt da« 
die Gemünd« dem otraiiuistiachen Biadiafh Anguatinns 
Luciasus si tzrn Hess, im Jahre 18S2 siemlich glQckllch 
rcalaurirt; reiches, gothisches Masswerk an den rechten 
WandflBrhen der beiden Seitenapsiden mit kleinen Figuren 
und Brustbildern; — 41 meist marmorne Grabataina and 
Inschriftentafi ln ;<n den Pfrücrn und Si^ilcnwüridf^n . r.rjm 
guten Theile auch im Fussboden der Kirche, aus dem XVi., 
XVB. vnd XVIIL JahrbMiderte. Das nerkwtlrdigate iat du 



oft beschriebene Grabmal das Hofastrüuomen Kaiser Hu- 
dolph's II., Tycho Brahe (f 1601); die übrigen beziehen 
sich auf manche bekannte Personen des hohen Adels, SUiati- 
männer. Kriegshaupticute, Professoren der Universilät, 
llagishralspersonen , Getatltehe und PatrieiergeaeUedilcr 
der Altstadt Prag. Manche am Fussboden liegende finh- 
steiae sollten der besseren Erhaltung wegen dringend an die 
Seitenmauem gealellt weiden, da aie obadiia bei dw IUI 
vorgenommenen l'nipflasterung der Kirche air- ihrer ur- 
sprünglichen Lage gebracht warden. Hirber gehört auch 
die achtae Marraorgruppe St. Crrili vnd Hethod van Bnaa. 
Mnj in der Apsis di-t rcLhlcn Si'itr iisrhiffes, \nm Kaiser 
Ferdinand!, btebcr geschenkt und IS46 aufgestellt.— 
Guaswerke: der ibneme IWkeascl vom Jahre 14t4. 
das ültesle bekannte Denkmal dieser .\rt in Böhmen, die 
gross«, 118 Wiener Gentuer schwere Glocke im sadlichea 
Tbnrme, gegossen hn Jahra iStt von Thomaa Jaroi am 
Brünn, der auch die gr«sse 8L Slogmund^ncke am Fnpt 
Domthurme verfertigte. 

An die Längen.teitc des rec hten Seitenschiffes ist neben 
dem jetzt veraperrten SOdportalc die Sacristei angebaut, 
dfron H;tnfiirmfn init denen der Kirche üben^'instimineii. 
Mitteist einer steinernen Wendeltreppe gelaugt man in ein 
Obergemaeb. daa woM uraprünglieb «ir AoAewabroaf 
der Kirchenschätze und Pnnimente ppdienf hnhrn ini/chl»'. 
An die Sacristei st6i>st noch eine gutbiache Capelle, derrn 
Kreuzgew9lbe auf aebtanken. gothischen Halhaluh» io 
di ri \N'inkeln des rogelinSssicfii Virrr-ckes ruht. Die mil 
reichem Laubwerk verzierten CapilAle der Ualbsiulen falico 
in eine Mbere Periode dea gotUaehe« Stylea. Die CapeDe 
mag jedenfalls 150 Jahre ftller als das jetzige Kirchen- 
gebtado sein, und ist ein Cberrest der frOherea, vor dem iai 
18. Jahrhunderte staltgefundenen Neubane hier beal and oM i 
und abgebrochenen Kirche. Sie ist der heiligen Ludmilla 
geweiht, und man sieht hier den vermauerten Eingang zu 
einem unterirdischen Gange, der in ein benachbartes Haus 
führen soll. Die Sage, dass im nahen Teynhofe die heilif^e 
t.udiiiilla leht>« tind dieser Gani; ihre Wohnung mit der 
Kirche in Verbindung setzte, ist späteren Ursprungs und 
beroht auf alberner BHind«ng. 

Der Auf-iatz schlics'it mit dem Wunsche, da'-« sich der 
Präger Kuustveretn. der sich cur Aufgabe machte, Prag uit 
monumentalen KunataebftpAuigen m «ieren, nach B«end»- 

a;iln|? d'T FrcsLcii im k, k. Ri-Ivodi'rc nml Aiinili-lliiiig d<'> 
Radetz ky -Monuments, als drittes Werk seiner heil&ameo 
TbStq^keit die wBrdige Anaatattnng dar Teii^Bkircbe^ aa der 
so viele« ^'ut ZU machen wäre, enrihlen wollte; eia 
Wunsch, der jedenfaila Beaebtui^ rardieat» und von jedem 
Einhebnischea «arm bavarwwlet wtirde. 

Bin Ausflug Sbar Pilsm nach Tepl und 
dessen riii<rohtin!»ei>, von K. Wl. Zapp (S. 21), ent- 
halt unter anderen eine gedrängte Schilderung der Pilsner 
EndekamlUrche md der dartigan Frandocnarkirche 
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dann ei*e mit Documcnten belegte GrOnciungsgeschiehte 
dfis Prämonitnilenserstifte» Tepl liebst Be*chri'ibung der 
dortigen Stinakirche. Die Pi Isner trtdekanatkirche 
itl «inw der Mculeiidalw KirAngeblude d«« mi- 
gebildeten gothischeii Style» im I^niido , drs<:t'n h*>ch- 
str«beode YerhjUtQiwe dunik die sehr TurtheilhaHe frei« 
Lag« auf den gruawii Ilnipl|ilatie dw Stadt mr noeh nebr 
gehoben werden. Sic wurde im Jalin- 1292 imtr-r Mitw ir- 
kung der BOrgerschaft vom deut«cheu Orden erbaut, dessen 
WappentebOd Bveh an des maicten Auuenpftitorn de« 
Chorf H neben dem böbniiachen Löwen sichtbiir ist, auch hat 
t», von dem Ei n i l iiwg der Zoplperiode beinahe gua iub«> 
rflkrt, TielM YOn •einer ursprOnglidwn Gestalt fcchalten. An 
den niedrigeren und engeren, vom steilen .SchicferducheOber- 
nigtea Oatclwr Mblicflat aiefa das breite, dreitheilige Schiff 
an, daaaen Westfront» nnprOnglich mit sw«i ThQnmB 
geschmückt werden sollte» von denen ji-dut h nur einer nua- 
gebaul wurde. Sechs massive, runde Pfeiler tragen die 
gleich hulien Wötbuugen der Schiffe, deren Gewölbrippeu» 
ohne auf TVagatciMn an mken, unmittelbar aus dem Küiptr 
der Pfeiler lienufswarhseii , und vielf;n-h in einander ver- 
schlungen ein merkwürdiges GurtenneU bilden. Reich ist 
da« Haaswerk in den kohaa Fenstern, in denen aieb nneh 
theilweise htrrliinds .iseltene Cberreste altfr (Itasmalerei 
erhalten liahen. Die gegen SAdea und iSorden gewendeten 
ivei Nebeneingtng« sind mit ins Drenek gebanten V«r- 
li^itleii > ersehen, deren Munerflächen zierliches Mus.swerk 
bekleidet. Das Innere der Kirche ist (iemlich vernaehlissigt, 
und bietet anaaer der ateincrnen gothiaehenKanael aus dem 
XV. Jahrhunderte und einigen Inschriften keinen archäu- 
logiacben üegenstand tob einiger Bedeutung. I>er ausge- 
baute Thurm erhielt nach de« Brande 1888 ein n««es. in 
«ine sehr dOnnc Nadel auslaufendes Kupferdach von sehr 
unglOcklicben Verhältnissen, und erreiebt eine Höhe von 
312 Wiener Fuss. — Die Franciseanerki rche wurde 
nur um 8 Jabre spfiter als die vorbeschriebene, nimlieh im 
Jahre 1297 ursprftngtich für Minorilcn erhmit. cimI i'eigt 
dieselben Baufurmen, nur ist die Anlage eine guiu autiere. 



Bei fast gleicher Linge ist sie viel .schmäler und niedriger 
als die Erxdekanatkirebe ; aber seehs ebenfalls runde Pfeiler 
trennen das Mittelscbitf von den niedrigen Abseilen, und die 
vielflwh Teraebhmgmen tjcwftlbgurlen wnebaen vie dort 
aus denselben unmittelbar hervor. In eine nähere Schilderung 
l&sst sich der Veifasser nicht ein. •— Die Primenstra- 
teoaer-Stiftakireb« tn Tepl Ist ein« dreiaebiflg« 
riirnanisehe Pfeilerbasilica mit Kreuzvorlagen und iwei 
Tharmen an der Westfronte, unstreitig das bedeutendste 
und wenigsten* m der Süsseren Anrieht am besten erhalten« 

Bauwerk des romanischen Styles in Böhmen (wo es nbrigen.s 
sicheren Nacbriokteu tu Folge, nuneollich in Prag, aa 
grossartigen Uebloden aus derromaniBdienliaüperiade nicht 
fchltt ), iiiiwohl es im Inneren in der Hill« d«t verigen 
Jakrbundertes total modernisirt wurde. 

Der Bau begann nach sicheren , urkundiieben Nach- 
richten im Jahre II AT. nrid iVillI bereits in die Cborgangs- 
periode, wie die Thurmfensler und die aus dem 7,e)ineck 
geschlossene Apsis des Mittelchores darthun. Die Apsiden 
der SeltenchOre sind halbrund. Die RauroverlilNnisae dea 
Bauwerkes sind folgende: die ganze l>änge vnn .Aiis.^rn 
beträgt 204 n. ö. Fuss, die Breite des Langhauses ti7', der 
Abstand derKreusvorlagen tV, Seebsehn nebtaeitig«. jetst 
modcrnisirte Pfeiler trennen je 8 t» beiden Seiten das 
Mittelschitr und Chor von den Abseiten und tragen die gleich 
hoben WSlbungen, die rieh 47* boeb Ober den l^iaaboden 
erbeben. 

Die Abseiten mit ihren halbrunden Chorschlflsaen sind 
nvr nm wenige Fnsa kOraer als der HÜlelnnni, aber Ter- 

hältnissmässig sehr eng. Das MittelschilT und der Chor haben 
einfh«be runde Kreotwälbuagen, deren stark rortr«- 
tende Gnrten sieh auf die gegenwärtig barocken Capttile 

der Pfeiler stützen. Dasselbe gilt auch von den Kreuzvo^ 
lagen; die Seitenschiffe haben aber durch Rundbogen- 
Gurten getrennte Tonnengewölbe. 28 Randbogenfenster, 
nieist modernisirt, zum Theil höchst stylwidrig erwettert, 
verhreiten ein gleiclunässiges Licht in allen Riumen, 
(Di* FartwOaif fglgt mi ulelwtf« Htnt.) 



Notiz. 



(Ober den Zustand der Altcrthümer in Siscia) 
erstattete der Conacrraitor fttr Croatien Korr Iran t. Kuknl- 
jevie der k. k. Ceutral-Commission folgenden Bericht: 

Die uralte pannonische Stadt Siscia am Zusammen- 
flüsse der Sawe Rulpa mid Odra gelegen, daher to« den 
Slaven Sisek oder SQ.tek (die Schneide der Flüsse) genannt, 
blähte Kinjfc vor der Herrschaft der Römer und war die 
Hauptstüdl einer ganzen Provinz. Schon im Jahre 117 vor 
Christi Geburt Tersuchien die Feldherren Lucius Cotta und 
MeteUna diean Stadt unter die rtaiiscbe Herrachaft ni brinr 



gen* konnten sieh aber daselbst nieht behaupten (Appian de 
Belle IHyr). Brat bn Jahre SS vor Christi Geburt gehing «a 
dem CSsar Octavianus, nachdem er siepreieli aus Japodien 
in Pannonten eindrang, nach StKSgiger schwieriger Bela- 
gerung die bcf^figto Stadt «nnmebmen. BrKeas daseibat 
Witar Fumna Geminus 25 Cohorten als Besatzung zurück, 
woraus man die damalige Grikase der Stadt entnehmen kann. 
Cäsar Octavianus maehto die neueroberte Stadt mr Vor- 
ralliskammer (urden Krieg gegen dieDaelcrmidBaatanMr; 
schhig «ur Zeit der fielagerang eine Bcflek« Ober den Floas 
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foliipis (iittsliivisch R'lpa und Rolpa. 'yir.i Rupa) und er- 
richtet« auf allea Sniea VerMhaaauogen mit Giüben. Noch 
J«(tt tieht NHUi is der Rolpa di« rftiaiMiMi 6nuidnno«ni 
«urBrOeke <), und die alten Erdwälle hinter MiliUr-Siaek, 
vdelM yw den litua der fiul^ bis zu der tltoa &we aieh 
dehnen, nennt nedi Jetzt das Volk .rimski Sanie" 
(Röroer-Schanxe). 

Unter der llerracliaft der Kömer wurde Siscia nebst 
Sirmium der wichtigste Platz in t*annonicn. uad vüu da aus 
langen die Krkig»- md Htttdelatage ü die Under de« 
Oriena. 

Zur Zeit de« grosaea panaouisckea AuCfttuidcs unter 
den mlienileii POretoK Bito md Pim» lattn dem Gegner 

Tiberii!» seinen Sitz in der Stadl Siscia aufgeMThlH?«^" »ti«l 
zog einen Canal um den ftstlicheu Tlieil der Stadt, der noch 
jelit aieblbar let end von VeRw «Kontrabn** (Contra aqua) 

genannt wird. 

Zur rümUcbea Colooie «mgewaudelt, wurde die Stadt 
bedentead «nreüert und vencMnert. war der Sita eine« 

Laadvogtes (Corrector Sariae) und zweier Magistratsper- 
aonen, de« Schatz- und Mttnzroeistera (Praepoiitu» Tbenu- 
rerum Siicianemm et Pmeontor menelae Staicanne). Von 

den unziihligen in den Ruinen Sisek's geßindenc« MUnxen 
tragen di« meisten das Zeichen der Präge Ton Siaela, ao wie 
viele Mownnentttlsteine und Ziegeln mit dem Namen von 
Siaeia prangen. 

Um das Jahr 300 n. Chr. war Siscia bereits der Silz 
eines Bisthums, und es sind Spuren, dass dieses BLsthum 
neck im IX. und X. Jahrhundert , bis zu den Verheerangs- 
Zöpen drr Hiilparcn und r'ii;:rani, exiütirte. Zw»r wnrde di** 
Stadt durch die wilden Horden der Hunnen, Gothen und 
Avareil in V. und VI. Jahrlimdert «ehr hart mitgeneawHav 
ihre Hauern sammt der Festung standen jedoch noch im 
IX. Jahrhuadcrt und es war daselbst der Sitz des Kroatischen 
Gfo«efllf«ten Ljndevit. der von hieraua leuie Verlbei- 
digung geg<'ii ilii- miii-Iitigon Ili-eie derFrankcri lfitct(>. Die 
giozlicbeZerstörung hat die Stadt wabrscheüiüch den ersten 
Binfllilen der Ungarn undBnlgareo zu verdanken, denn naeh 
dem X. Jahrhundert geschieht weder der Stadt noch des 
Bisthnna eine weiter« ISrwIhanng. Was von de« altenBuiMn 
auf derOberflSebe der Erde blieb, dies verbeerten naehmd 
nach die tCirlischi'n Kricpi'; iiiid «:is die Erde seit Jahr- 
hunderten barg und aufbewahrte , das zerstört die Gleich- 
gUtigkeit der jetzigen Generation im stolzen Bewusslsein 
der h&chsten AufklSrung. 

Vfm diesen Zer'töriTng^en im Privatwcpe unterrichtet, 
begab ich mich im Laute des Monats Juni i8KÜ nach Sisek, 
kaiatn aber neiiMr Amtigeaebiile mgim leider nnr drei 
l>ge daaelhat verweifeo. in wMf bunmi Zeil ieh mieb 



>) Dieu Brücke iXtmi aoch inr Ziil ttr 1M*f» (•iiehca egaateaUa 
Mtgnoitliiu , 4fr »vi itnt\htn ««rnt vcrirMMM WaidCi Ifitir alsrdi* 



jiM|<H-h von il«>r Verwüstung der dai^elbst beßnillichen altas 
Monumente und AltertbOmer hinrekbrnd ftberieugte. 

Der jetzige Ort Siaek bt. wie bekaaot. n iwci Tbeile 
getbeilt, nimlich in das Civil- und MiUUr-Sisek; die beiden 
aind getremt durch den mitten durebll i ew e nd B nHnlpa-Rm«, 
der mm grSssten Nacbtbeile des Baodeb und der Ooomn- 
nicatton anstatt einer stehenden Brfleke mit einer herr^ 
schaAlichen. im schlechtesten Zustande befindlichen Über- 
fuhr versehi-u ist. Civil-Sisck. an welchem Orte der grossere 
Theil der alten Siscia sUnd, gehört, anaaer den Grflndeo 

der Kinwobner. zur Herrschaft des Agrampr T>omcapitc!**, 
Miiitar-Sisck, wo bedeutend woniger Aitortbiimer vorge- 

montc. Der zum gr8«trn Thrilc unterwllhlle Boden von 
Ait-Siscia, in deasen Besitz das Agramer Domcapitel seit 
JahrimndcrteB «tebt, wird aeit «nigea SO Jahren in ebnebe 

(iriindr ;<Jii»i lhpilt, Und der Grund sm Privilte. /uni. r t Sisf- 

ker kaufleute, k 300 bis SOO B. verkauft. Das en>te. was 
nun «0 ein Klufer aof dem erworbenen Grande vormnt, 

sind die Aiis^rnliiiiigcii ilfs .itlfii riniii>choii Materials, wel- 
che« er nun entweder seibat zum Bau« vorwcMlet, oder an 
Andere verknafk. «nd suweClen als doe Handelswaei« an der 
Save hinab bis in das Banat verfUbrt. Dass ntui diese Aus- 
grabnnge«, den einaelaen rohen Gräbern . die per Klafter 
3 bi« 4 Gulden flir das Ibterial erhalten, überlassen, aidt 
eben systematisch und wissenschafllich oiiti rnomm^ ud 
gfloitrt wri'Jt'n, kann man sich wohl denken; aber dass man 
sich für die Erhaltung der ausgegrabenen Monumente 
weder von der Herrschalt, noch von der Gemeinde oder 
ir?<>nd einer ßehdide Us IM inlM««inft«, diese iat wohl 
unverzeihlich. 

Ba auid Im U«f« der ietaten Jahre aMea Stadt- 

maitrrn mit den Wällen, Thürmen und Thoren, einzflne 
Gebäude mit Säulen, Archilmvea und berrlicbea Capitilen. 
Mder mit bleiernen sad ZiegetrthrCB, CanaBsirange n and 
Mos iik -IJüiIi r. an vielen Orlen Urnen, Grab- und Voliv- 
Stcine uebst den manaiglaltigstatt lüeinigkeiten, ja selbst 
daegaue christtiehe Kirche, die m derLli^fe SO und 
in der Breite 9 Klafter betrug, mit Mosaikboden, einen 
Allartisch mit mannorenen Sfiulen, Wandmalereien, Se«lp- 
tnren. Penttergttsem und Fenstergittern, einem Tanfbecken 
U.S. w. aii^fn iriiibcn worden; und dioüs.Mles wurde entweder 
gSnzlich vernichlet. zerbrochen und verworfen, oder nach 
dem herausgehobenen Baumateriate in Schutt wieder begra- 
ben. Es sind Fälle, dass ein Boden, dreimal durdlwaUt« 
stets t-in reiches Miilerinl tr,.|ii.riTt luit. ohne dass man auf 
den untersten Grund der alten Mauern gekomraeu wäre. 

Daa Wenige, «aa in dieaer Zsfatbwigawnth nidt 
ginzüHi 7.11 Grunde ging, liegt gri vlfitluMt ir rn, meinen 
Höfen oder Gürten der Einwohner z«*i-!>U-eut. wier in den 
^nden der Wmut ehfemanert: mr ei« «insiger Beweb- 

nervonSisek, Himi' nürich. gab sicli ilieMiili«-. eine klolm- 
Sammlung der Slseker Altertbümcr anzulegen . und ibm 
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«teU ivtpdig^ nr Seite il«r Orttpbmr «ad BhrendMnlievr 

Slnisnit, der mit ritieni wissensrhaflliihcii Eifer iiiidSach- 
kenntniss für die Ausgrabungen sich iuteressirte uud mit 
4«r Gcacfaidiif e dct Orte* und d«r Flmde adt Jbhrco aiefa 
kcNbsniget. 

Um dam weitere» Vandaiiamiu Eiohalt ra than, wen- 
def» {eb nicb daher m die holie k. k. StatUiatterei mit 

Mgenden Bitten: 

1. Es atSge dieselbe das I&bliclie Agramer Domcapitel 
eraaehea. dua diean «ße kAnftigen tkiofer aoleker Grflnde. 
wo sich r5miscbe AltertbGmer bebden. in den Kaufverträgen 
Terpflichte, keine Ausgrabungen zu untcriiclimpti. bcTor sie 
es der k. k. Ortsbehürdc angezeigt baben; und sullteu 
si<> bei Ausgrabungen auf irgend «in M •MUneat Stoatea , $9 
»oljpn «tf «*s nicht rlu r ausheben oder vernichten dürfen, 
bevor von dem Funde der k. k. Baubeamtc des Bezirksortes 
•der {rgend ejo aadercfr m Avl^icht der Auagrabungeii 
Angestellter davon verständigt wird. 

2. Für jene ürttade, weleiio das Üomcupitel au Private 
bareHa verinnft bat «der anf denen ea aeUiat AnsgrahnngieB 

untiTninitnt n(!<>r nnternehrripn «irit, mßgo dio hoIn' k. k. 
Statthalterei dem bctredieudea liczirksbeainten die nötbigcn 
Weismgen >ur VerbOtong der ManomentaJ-ZeratOrai^e« 
ertbeilcn. 

i. Dass selcbe Moaumental-Gegenstiode, die einen 
kunathiatoriaehen Werth lubea nnd Ton «laiclnen Nentehen 

wegen der Schwere nicht fortgeschleppt werden ItOnnen, 
Ton Seite der Behörde gesammelt und. in Ermangelnng einea 
andern Ortes, in dem geriuniigen . mit Mauern und Thfiren 



T«neUoaaenenHoft«ane der PfinrUMlie hn Orte aufgeslelM 

und aufbewahrt werden. Auf diese Art wilnlc <Irr nninil zo 
einem interessanten Orts-Moseom gelegt, welches den Orts- 
bewohnern inra Sfofti nnd der Wiaaenaebaft nim grSaaten 
Nutzen dienen konnte. Der oberwShnte Herr Domherr und 
Ortspiarrer. mit dem ich darüber apracht würde mit Ver> 
gnUgen daa Ordnen nid die AoAtcbt aoleher GegenaUnde 
über sich nehmen. 

Es wäre nun zu wünfsclit n , d:iss auch die Kosten für 
die Hebung und Furtbringuug solclicr Gegenstände bis an 
den bestimmten Ort von irgend einem ärarischen oder Ijan- 
desfond getragen wQrdcn; zn^'U-ii-li körinlc rtuin ;iber auch 
zur Aufsicht der kfloltigen Ausgrabungen einen wissenschaft- 
Kcb gduldeten Fachmann, weidgstens anf einig» 2eit> nn 
Ortf" «ipllist anstellen, dessen erstr Aufg'ahe ""pin mOjiste, einen 
guten («rundriss der ganzen alten i>tadt zu liefern , und die 
ohne Jeden System fortdauernden Anagrabangen peradnlieb 

zu leiten und zu hraiiMchtlf^en. 

Schliesslich bemerke ich. dass während meiner An- 
wesenheit in Sisek anf drei veraehiedenen Orten ein tangca 

lili'icrni's Hülir. von einer iiMterIrdiselieii Wiisserleitunp Ii(»r- 

rOhrend, im Gewichte von mehreren Centnerii. sudano meh> 
rere masahre Steinplatten nnd Sinlen-Capitlle, und endlich 
auf einem Felde des Orlspfarrers, welches mit Sarkophagen 
gana beaiet ist. ein steinerner Sai^g ohne Inschrift ansge» 
graben wurde, welebe GegenatAnde ich in dem Kirehen- 
Ilufraume aufzustellen anordnete, da die EigenthOmer diesel- 
ben mit Freuden dem Mentlichen Zwecke zu widmen sieb 
entschtossen. 



Literarische Anzeigen. 



Von der ,Zeit>chrtf(rärchri»tliebeArcliSolo«rixun>i 
KuOftt", lieraiis^Tfrrfjen von F. ». ^Juiist uiiii II. () 1 1 e ( l.^'ipziu;. 
T> 0. Weigcl), i*t di> vitrrte Heft lit» rrsteD iiantiet ertcliieoea. 
Dasaalka enUi&U einen AutitU: .Ober di* nilleUllfrlirbo KuD>t in 
IMiHBsn aad Hthrss*' van J, D. Psssaraat ato Rsssliat «iaas 
Aerfhgas, das dar Tsrfcssar im Jahre 1M9 dsliiii aBtafnssHMB kst. 
uro dorcb Sellxltatchsuung eine »ichcro KcDDlni«! ron der rhemi- 
li|ren Kunstblfllhe dieaer LAader tu crlaagen. Die Danlellunfr dürfte 
Iber kium lion Erwartungen K'nügrn, «eiche der Titel iIi « AuTiuaes 
anrefft, da *!• in oberflücblieh und mangrlluft uuü olino eruttere, 
tiefer eingebende Studien Aber die berTnrragend«(pn Kuntteracbcinan- 
gM detMiUalaltafsinBlIiBieBand MihreB i»t,|le onn dsr Hr VcrfcSMr 
daanagaacblat Atar d«o Chaiaklsr dar nlllalaltarliebea BankDast. 
Scutptur und Malerei in dieien Lindern lieh mit aller BeslimmUieil 
nuupricht, lo behalten wir una vor, bei pMtendem Anl»«a<> die 
Urtheilr de> Herrn J. I>. I' im « n ra nt übor 4!i<' mUti.'htK r l\ iist 
in Böhmen und Müliren einer etwa» «trcngeren früfuDg in unltr^io- 
hen. Dein Auftati« »ind zwei Tafeln beigegeben, wovoa die Kine 
akn A Bliebt uad Dalsiis der ashr inleraiMalem raaa^ichaa Kirchs 
an 8t Jahab kai Kaltoaharf •) aai dia sarcila ala IttHiai aas dar 

'} Ib •in*« 4»r ai^htteo H«n«w»rdrn wir clri<l>r«ll< riu* utii ynUfffnif 
•refciolaeiaeha WinligH( dar Eireaea au 51. J • k« b anil Z • b o r ia BähuM« 
*na OaaHnraNr Dr. Brasüa« Wacal ta Pnf wlftalliihM. Iklaft 



.Miter verborum" im Muteuin lu Prag cnihllt. BezAglieh der ersta- 
r«n gibt Herr I' n 4S11 u n t .iii. iJisi lite Kirche Sl- Jiilmli von Ilm) im 
Jahre 1849 an Ort uud ätelic aufgenommen worden sei. Nun i<t 
ei aber londerbHr, dtM die Aufnahme eine sn grosse Ähnlichkeit att 
imt AkUMuag bat, Walchs i« dam L Hafte dar Arehlolsgiiciian 
Blltter das Ufaa. Masaaiaa voai Jabra iMS solhailaa M. abv 
dabei doch mehrere Unrichtigkeiten in den Details besitzt, welche 
die Kirche weder in der Abbildung des bShmischen Uuseums. 
iioi-li in der VV'irklichkeit aufweist — iterr v.^iiast lieginnt in 
dieicm lieft« ^.ArchSologiicbe Reiseberirhtc" lür bfi der SIelluag 
und den reichen Kenntnissen des Verfassers idhr «iiregend lu wci^ 
daa y«n|iraclieB. Daa voriisgaada Uafl hriagi aiaan aaafOhriicbsa 
Bericht Ober dia HsrisnkirdMia Hagdabarff. ala Banvsrl, dassau 
nr<tprün;r!i<'hc Anlage in den Beginn des XI. Jahrhanderta osd 
(jcison l(i-sljiiiraitian in den Anfang des XIII. Jahrhunderts füllt, nitd 
wi-K-(ic> sieti liureb seine »usKfpniulon AntLlngi^ iin liir nonirr.into- 
sisch^n itauleu des Cbergangtitylct »uMi'irliiit'l. /tir Krklitrung sind 
der Daraiellung eine Tnfel nnd fünf llidjii-hnilto heigegeben. Die 
Rubrik .Maaftigblliga*" bringt MoliMa über die Baplistariaa ia 
DaalschlaBd, dia Barwiiguagikaast daa Httlslaltars. das sIsinaiiM 
II:rui la Magdeburg im XII. Jahrbsndarl usd aiacn Hslibta aaa dsr 
Köinerusit- In BeM^( anf den Aafaats BBaptialarisa Ib DaalscUsnd" 
banartan wir, dasa üarr v. Qaaat hiabai die IfainlhirriM m 
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P«troBell bespricht und der Aniiehl itt* Dr. O. Ueidtr') bei- 
stimmt, dut der Rundbau n PdnMll tli TilP md k«M 
Gnbc«p*IU ■niUM-hcn lei. 

Vw dun aOrgan f<tr ebrUllieha Kaant*, kanmgagabn 
mJ rcdIgtH fM'FrtH Baudri io CM«. W dia Itwnmcr S uad 4 

enrhicoen. Au« dem Inbllte dcrifllii n liehen wir lu-nnr : <1ii- Bl■^cIl^l'i- 
bang d«r KIrph« in Aiteoberi;, «richc in lüntllrri«« hei- II(<rii'hunLr 
mcrkwnrili^ i^t. weil dem Baue d«r uuf eine j;<'5i-liii-iilrj WVisr irr- 
riiifx'tili- Pilin ili'v Cölner Dome« u Crond« gvhgt «unie, «tadurcb 
sie f.n liliiilit liri .M<iitenr«fk der deulsrlien Baukunit , jt'doch mit 
Vernteidaag Jedar Fdlla T»a «rnanntalMa Baiwark, waldie oft ala 
UMWttaMlÜ aiil diaian Bauitjrle gahallaa wtH, and ohaa Thflnae. 

daaan bakannilich diT Ciilrrcienierortten alihnM u ai . i1iirsl(>t!( Der 
Gnndttcin lu iitarr Kirch« wurde im JaLri' tuithm imi sieben 

Jubre spliler al» jeDcr tum ('<>la«r Dunie grlr^. luteretaant »ind io 
dieaen Knmmf-rn «lidi itr ^ebluaa det Aufaalzrs: «Arrhilekloaiiielia 
Ornamente in Htri", dieCorreapondcnten au> London, die Beaprecbnaf 
daa Tbaniiaiiakaaaa im Cilnar Dama and dia rnaalaiicha BiMto- 
Rnfhia dar eliriiiliekaii Koaal. 

Wir babcD in unserer letiteo Nummer den Hauptinhalt d«a Pro- 
t;niiiim» i-iiicr unter Jein Titel : ,K i r o Ii i- ii ■< i- Ii iiiu ek , ein \ r<- Ii i i 
ror wetblielie Handarbeit" in SlutlRart ericbeinenden Monat- 
•dirift aniteieiKt. Iniwischea itt das erste Heft, herausgei^ebaa aatar 
dar Uitaag daa ahrMliabaa KoartvaraiMa dtr DMciaa Rattaabaif 
Md Mdigirt taa Dr. Flariaa Riaai. Mbmr Latb aad Pftmr Dr. 
Sehwara, iaiTarlaga der PraurnteitunK in Stutti^irt iiü!ii;i');et.cn 
worden. Di eae Hunatschrifl veraprieht für kirrhlif^e Piiriintentik 
besonders «frtlivc.ll in «ri.Tili'n. da itire Hsii|it;iufi;utic ilafilii giMii-littl 
iat, b«i Aafvrligung neuer kirelilicber liewitoder aD die Traditionen 
der im Hiltelalter «ebriuchlichen Muster und FurtHen iiiiriil.nri|>fcii 
vad tb kirchlieha SUckaraiao wiadar dia Liaba «ad Tbailnahaia dar 
riaMMMMH ta gawiama. Oaa varKtganda Haft bagianl nil •Briafcn 
a« aiaa ad)a Pnut* nm PrafMeor Kreuser in Cöln; dasselbe ent- 
Mtt fbracr onUr deai Tflel » Sonst und jeUt" Hrtrarbtungrn «vn 
Dr. Schwiirr ütier dli> ktreltlirhen Cewiinder der Vf ri;afi(;ciiliiMl 
and der GegfOHiirl ; rme MiUheilan); von Aii^'iist I. e wa I d, betitelt : 
■iJaraailaan'', dann MiK olU-n und Correspondenren tarn Rhein, ans 
Btian and Tiral. Ü*m Hafta M batgagaban aiaa FarfccataM Mit 
im IbaUr aiaar Slala und ain Hwlarbagaa aitl Zakhanagcn afawr 
Stala, ainar Slnalll-Saakarai, atnar PaH* and einem kleinen i^alhi- 
aebco AIpbabcta. DTa taehnCsehe Erkltruni; der Beilagen, nrbsl 
swei Vorlieinrrkungen sur BrLISrun^r di« MiiNlerliitj^oat ibtrbaiB|i|, 
bat der Coiuerralor Prant Bock mus Cöln gvlieferl. 

Mad» de« lobaita ainea uaa varliagaadea Fraapeclua ial ea dia 
Abaldit, dap DaM la Haiaa nad aaiaa badaafandatoD Danknllcr 
ia italafrijMaBba» AbbRdaigaa haraaKii^eben. Daa gante Werk 
aa« M Bllflara nli dem entaprechrnden Texte bealehrn: 

10 Tafeln hieron werden airb mit der Architeelur dieses merl- 
würdiKen Bauwerkes, 20 Tafeln mit ii>sa in kümtlKrischrr wie 
gMcfaichtlicher Hinsicht nicht unbedeutenden Monumenten beachiif- 
Ugaa. Dia Origiaal-PhalogiapbiaabcaorgtliaraiaaaBaidaa, daa 
liilariMhai Tail Jobaan Wattar, dia Heraaigaba daa Wariua hat 
Hr.Vtatar T«» tabarn in Haiat Obcmommen. Letxtcre gesrbieht 

11 aa^ aan Maaait aa Maaat aracbaiaaadan Lieferaogeo ; für sechs 
BUHar iat dar Prala S Tbalar. 



') Vergleicfc* ilea AufMCi ! .Cbcr die limliminga^ der reBagüchna Riind- 
haarfaa Bit iMay aar 4i« Raade^aU« ta Hartbsft* raa Bf.O.Beid*r 
■■ l> Mrgaaga iir «lIlMhaHaaiaa' (fc M}. 



Voa den .JahrbAehern des Vereines für M«rklcn- 
buri;'<ciie Gesehielilo und VI t e r t h u m 9 k ii o d e* (Srliwcrin 
1 Sjt! |. Iteraosgegrben ton dta 3»eretär«n des Vereines G. C. F. 
I.iseh und W. G. Beyer, ist der k. k. Central -Commiaiion dar 
%L Jabifu^ ingakoBwiBa. In Bang «af AHartbaiaabnada aMMH 
diatar Baad aaa dar «orcbriatlleliaa Mt AnlUlaa Ibar dia Z«l 
diM-Hiinen-Keg«! und Weadeo-Grtlber, über die Hausnraen von Albaner 
t^ehirüc (mit 7 Holtschaitten) und aber eine Bronseelatuette der 
l'hertas. von Lue!»; aus dem M i 1 1 ts l « 1 1 c r : Aufsüttt? ut>er die 
Kirch« SU Gr. Wokcrn mit RScksicht uiiF die FehKteinkirehcn roiia- 
nischcuStyleS, über die Kirche, den Bur^'uull und die Slidt Neubu- 
kaw. Aber dia swawdiiOgcn Kirchan an Meallia uad Tarnaar 4, 
ibar dia Kaanaaklialar an Naa-Ra bal and Mal abav and «ar dba 
Giebelhaus tu Gflslrow, sliantlieh roa Dr. Lisch; deraelbe Band 
enthllt Kleicbfall« r. ür. Lisch'die Aurtitae: Über den Haler KHurd 
tjaulraji, übcrdic Wippen der Grafen ron Danneberg , die Steide I 
der Henoginoen Hedwig aad Eliaabatb aad die Siagel der Stadt 
Graba*. 



.SaaadiaavlMha Maranaata daa MütelaMara atH IhnoHalaraiM 

und anderanAnasabBtckangeni* iat der Titel eine« ron M. Maodel- 
grern in Paris rrtdieinrnden Werkes, welches in fraozasischer Spra- 
rlie !ll^r3u»^'l■(;l■l.en mnl um t.'ri>s^en litbogrsphirten Tafeln begleitet 
sein wird. Iii« ge^enwürttK« Liel'erung enthllt eine Monographie 
der Kirche tu Bjerreaj6 in Schweden. Letitere ist roeoanitcb. 
«DdaJ« daran BrbaaangaiaitarArda inFraabnidi da» lll.JsbrhnndMt 
anniabaa aaia. Daa Baawarii laf «aa klainar DiaMMia«t alaa CapaUa 
mit aiaar Vorballt, Aber wdditr sieb der Glatkff atbm Ii at babt; tit bat 
einSehiir mit iweiTra»« e«, einen Chor und aiaa Apait. worsn erslerer 
gteiehfalla zwei Tratees Um;,' itt. l'ngeschtet ihrer virlijehen He- 
sehidigung sind doch die iMuUrck'u, womit die Winde dieser klriuca 
Capelle ausgcscbmOekt sind, aehr wertbroll. Die Malereien >ind voa 
dan atugayrf gicatan bfianlinitchea Charaktar aad obaa ZaraiM 
daiab raiaiaeban and griaaUaabca Blaflaaa aDlalaadaa; ala ataNae 
demHeilandin einer elHplitcbea Aorrole, omgeben ron den Attribolea 
der Evangelisten, von der heil. Jungfrau und dem Erangetisten 
Joli.^nnes lie^jU-itet 'or. hie M;iler<-ien liefern einen »ielili;.'rn Fiei- 
Iriig für die cliristliche Kunat des HitMaltW». Civadrlsse, Durch« 
schnitte und Details der Oraaoiaalik ttUaa dilaa Nanngraphia. Der 
Prais deraelbaa itt 98 Fnuiaa. 

Maa Labtria ia Pari« pnhlicirt so ^ca: .nrcherehe« snr h 
peiiilui« »n teail dana Tantiquite et aa innyen age.* Das Werk 
uinliisst in S. 280 Seiten, eine Doppeltafel und 8 einbehe Tjfi-In 
in Kurilen und Golddrucken. Dieser beaehlenswertben Arbeit über 
die KiiuillirLunit werden aptter Arbeiten über die Goldschmiede- 
kanst» dco Juvalanhandei, dia Sabaitsarai ia Elfaobain aad in Hab, 
•bar GlaigaiBilia, dia Malaral aofStalba aad «bar Haaih. aadHcb 
•barVaakifHRdldaiNiddiaSebtoiaanrUHaa fan Mittehllcr fol^ea— 
wir hab«« initK» «Ina Gaicbiabta dar iadaalriallen KSaata dta 
Milieiiiiier» MI en.Hrien. waldia (Ir datStadNM darArcbdalagla 
von gruuteiu Wertlii: iat. 



Voa Baail Jaaaa andAagott Praaian ia Landa« iat «{naMaoo- 
grapbla Ibar dta lalbadrala St Daatd. »H 40» Bailan Tart nnd 
tt fTMiaa fWUn atnabia M ^ mtaba aiw daraaMutUa vad gakbr- 
taalaa PabüralfoBeA dar Baftllndae aei* anW aad idbsl die Bewan- 

deniß)! fr.inröviselier .^reluiul i^'en erweckt. Hie Kalliedrale > ivi 
St. üafid bkt icrsclucdcne l!aup>.n'iodc(i. Uie ältfiteii Unuthcilt' »od 
Tom Jahre 1180 und 1120, die jüngsten gehören dem XV. «od 
XVI. Jabrbandcrl aa and raicbea talbat bit In dia aannlaZeit. Avf 
aimr TaM aiad aaftdcatal dta 4 PMteda« daa Baaaa. 



Am dar k bL Ha»^ md ataaladradutatin Wlaa. 
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Ut kn^iw^i^f AMvliugiii llr lit iMtimtion bertiunter ImtdMdaulft fm lMBbariiMft*Tra<lltilick«i 



In der Reihenfolge der kaiserlichen Gnadenacte, wo- 
durch der Aufeatbalt Sr. k. k. apost. HajesUt in dem lom- 
bardiseh-reneHanisehen Königreiche (tlr alle Zeiten denk- 
wtrdig bleiben wird, hat insbesondere die Anweisung jener 
bedeutenden Summen, dit* zur Restinir.itiijii und Erluiltung 
alter kmuthistttriMh- wichtiger Gebände und Bildwerke 
baatiaHnt wnrdea. ia uad «uaMrhalb Oatairaieb die fran- 
dig<«te Anerkennung gefunJ-'u. Dieie pietidvolle Aulfassung 
der grossen Erscheinungen der mittelalterlichen Honuiuenlal- 
kamt, die«« Wflrdigu)^ de« BiaAHset der Klhut« auf das 
NationaIgfTutil der Ilaliener bietet einen neuen Beweis des 
bohea. der Kunst gewihrlen SckuUea unseres Kaisers, eine 
AataOeblidie Anerkannang der in Osterreieh sieh Bibn 
brechenden archScIogischen Bealrebungen , und war fiir die 
k. k. Central-Commission ein bedeutungsvoller Act der Auf- 
munterung, ein willkommener Anlass, um der warmen FOrsorgc 
das Kaisen die ehrfurchtsvollste Dankbarkeit tu bezeugen. 

Nimmt «chon die Kun.tt in der Gcsehichtp einps jeden, 
zu einer intensiveren Bildung gelangten Volke« einen bevor- 
ngtoaPlals eiii,aaiatdtoiagaas iaabeaondara ta Udien — 
jenem eigpntbniiilleh fruchtbaren Boden der Fdl, wo un- 
mittelbar im grossen Hassstabe an die Traditionen der 
beidaiiebeB Aatike der ebrittlidw Caltut aeiae kOast*' 
lerischen Gestaltungen anknOpfte, und spSter theils die 
Araber nnd Bynabner, thails die Nataaianea imd die Dent- 
•chan Beitpiele ihrer Knmtthitighalt cor Gethrag in brfai- 
gea suchten. Für die Kunst des christlichen Mittelalters 
war aber insbesondere Obcritalicn der Schauplatz einer 
tiberwiegend hervorlretendeu geistigen Entwickelung und für 

n. 



das Studium der Architeclur, Scidptur und Malerei ist noch 
heute die Lonbardie und Veaed^ das ergiebigste and 
iatereamnteste Feld. Dcasbatb bat auch die Bewilligung 
der beträchtlichen Sommen, welche der Kaiser der Erbal- 
tung einiger der interessantesten lombardischen und vene- 
tianischen Kunstwerke zuwandte, eine erhöhte Bedeutung 
darin, dan der Nocaidaai ia Venedig. S. Aabragio ia 
Mailand, l/f'Piiurdü (In Vinei's Cenoeolo im ehemaligen Kapu- 
»inerkkater daselbst, und selbst in gewisser Beziehung der 
M^tader Dom spceitsebe Kanat-Eraeheinuagien aind. fltr 
welclie r"i itn Auslände gleich Iiiichstehcndeii An.'iloiricn 
mangelt, und deren sorgsame Erhaltung ganz Europa 
unierar Regierung ni Pai&a wissen arird. 

Wir liefen in Naebilehendem eine kune tlbenicbf. 
der jOngst erflo^enen kaiserlichen Entschliessungen, welche 
auf die Restauration und Erhaltung mehrerer der hervorra- 
gendsten Kunstdenkmale im lombardiseh - venetianisehen 
KSnignirlie Beztisj haben, und holTen von Zeil zu Zeit 
von dem Stande der Arbeiten und der Art und Weise 
ibrer Durebfllbnmg weitere MiMbeihuig aiaobeB n kSanea. 

Für die Restaiimtinn der Marcuskirche 
in Venedig haben Seine Majest&t mit Alier- 
bSebater EataeiilicflMiBg rem S. Deeember r. J. 

die Summe von jährlichen tO.000 1. 

mit dem Beintce angewieaen, dasa Ar den Fall, 
ab Aeae Suaune n diesem Zwe^ aiaht aiebr 
nothwcndig werden sollte, die IntereiMB eapita- 
lisirt und zur Erbaltnng des Dome« vanrandet 
werdeu »oll. 

U 
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Für RMtauratioaea im antiktia Style an der 
St. Aabrotina-BatUIea fat Maihmd wurde 

eine jährÜclii- Dotation \nn 10.000 fl. 

Allergoidigsl bewilligt und gieichfalla rerfiigt. da» die»« 
Samme, fills ileh im Laufe d«r liihre ilire thetlirrite odet- 
ganze Verwendung zu dem gedachten Zwecke nicht mehr 
ah nothweodig hennuteliea «rOrd«, capitmliairt und die 
ktercssen zur Brfaaltueflr der BMiliet imd der Ibr augehS- 
renden Monumente zu verwenden sind. 

Mit Allaihöehster Eatschtiessimg vom 8. Feliruar be- 
fahlen Seiue k. k. apoil. Majestät, da»s Leonardo da 
Vinei'a FreseflgemGlde. das Al»eadmabl im Refeeteriom 
nficlist derKirehe Mnria delleGrazie, »owie die übprfrinchtpn 
anderen Gemälde und Zeichoungen herzustellen und diesem 
KSnitler «in Denlnnd w «rridileii ici, woin tO,000 fl. «a» 
den jBlwtnelttIce angewiesen wurden. 

Dm UeiBodien des heil 



Innig oien. 

Toa Praaa loak, Caeaamler dat enbiicMiichen Meaaiaw 

taCMe. 

Interc59ante Krgt^lnii'i^sc und Auf?.c!ilfl<sc wird (Vtf nm- 
fiihriiche Beschreüiung der «totdichen und artistischen 
Seite des Kritaiungs-Onute» der rBaJaeh-devtaeheii Ibiaer 
unter erläuternder Hinzufügung »on vii'Icii Ntyl^'ptrcueii 
ZeichonDgen im Teste liefero. Bei AuCcAblung der einzelnca 
Omatsttde wird die Ordnung, wie eie angelegt and dem 
Kaiser bei der Krönung dargereicht wurden, beobachtet wer- 
den An dieser im Prospectus schon angedeuteten Reihenfolge 
festhaltend, lassen wir hier in gedrängter Kürze einige An- 
deotungen QberdeuClunliterJedeaeinselnenGewandatldma 
folgen und sehen uns nur vcranlaasi, dir Bemerkung vorau«- 
zuschiekeo, dasa unter demiüiufluwe einer an denKrönuBga- 
Omat aundegeudea wiMeuKlttfHlelien Krilili allerdinga 
man Ii ^rkömmliche Annahme über das Alter ond das 
Herkommen eiuielner Stücke aicb al« uiUmlli»ar erweisen 
dflrflna, daua aber nidit im mindeaten dadureb das liehe 
ge»chiehtllebe lulNMae dea GegenataudM «Iterirt werden 
wird. 

Die beute nock reriinndenen Tibialien (caligae, 
tiUalia) in Fem ?en Strümpfen, die aus rothen Seiden- 
<itflfrpn zusammengesetit bis über dus Kinn reichten . sind 
nach Massgalte einer Äusserst kuostvol! gewirkten Inschrift 
an den ebcrea Saun« dureh manriaebcn Kunalfleia« in 
Sicilieu angefertigt worden, stimmen auch überein 

die meist geemetriachea in Gold gestickten Oroamente, wie 
dieaetben auf aanviaeben Kunatwerh«« dea XIUdvhuBderla 
bluGg gefunden werden. Der Untertheil dieser Tibialien ist 
von rotlwm Seidenstoffe ohne Ornamente. Das iiegendariom 



Mit Allerhöchstem CabinetsschreiWn vom 11. Jäuner 
wurden Oir den Häufend der Pferrl^rebe in Meaterorte 

(Provinz Verona) citu- rntcrsiülzunj,' vun 2000 Lire ans 
dem Staatsschätze zur Restauration des Kirchcndaehoi 
bewilligt. 

Wir la.si4eii iiiidt-ro durch kaiserliche Nttuilkena ange- 
regte RestaurationeB von Baudeukmalen . wie jene in der 
Krehe von S. Satiro in Mailand, rorliiulig miberOhrt, weil 
wir noch später darauf zurückzukommen Gelegenheit habea 
werden, und erwähnen schliesslich nur. dass Seint k l 
apost. Majestät auch anzuordnen gcruhtea, dass für die, 
mm dem berühmten Wldbauer Canera ModdÜrla und in En 

gof;fis.«onf< Statue des Ksisprs N;i pn I c on . « t-lcliein 
der k. k. Akademie der schönen Künste zu Mailand auf- 
bewahrt wuide^ ein «itapreebendeaPiedealnl angefertigt und 
dicaelbe aodann in den Oitrdni pubbUci mirgeateltt wwit. 

rSmiscli-tleiitBchen Reidtes. 

io arabischer, mit Laubornumenten vermischter Currenl- oder 
Neaehi-Sehrifl gehalten, ist bis zur Stunde noch nickt 
eraebUpfend entzilfert und gedeutet worden.. Nach Ansidd 
eines kennfnissreicht-u OriL'iilidislen stellt sich die Lesung, 
wie sie sich bei Murr belindel, „ein prächtiges königliches 
Strumpfband' ala durahana umiehtig and mdit Torbandea 
heraus, W'rW aber «»"»ert-r Ansicht nach diese Einrai.nuig ;iu 
dem oberen Rande der Tibialien nicht als besonderer Spruch 
eigendafer dieean untergeordneten Zweek angefertigt wurde, 
sondern vielmehr diese Charaktere Bruchtheile eines län- 
geren fortiaufendea Spruches sein mögen, so dürfte sich 
wohl aehwm-lieh eine Air akih abgeachloasene Sentena mit 
besonderem Bezüge iiuf dieses Bekleidungsstück ermitteln 
lassen. Die bestimmte Lesung und Feststellung dieser In- 
schrift, sowie auch das Nähere über die Technik dieses 
merkwOrd^ in Geld brachirten Gewebes wird apMer dea 
Weiteren erürterl werdiMi. 

Die Sandalen (calceamenta, sandaliae), wo iltereo 
Sehriftalellem aueh .»•oeenli* genannt, erinnern, waa ihre 
iiijssere Purin bcln'fn . ;in die älteren römischen Sandalen, 
die den Fuss oben freiliessen. und mit schmäleren, luweilea 
reich Tortierten Bandatreifen (ligulae) nur dem Fuaae 
befestiget waren. Dietic kaiserlichen Fussbekleiduugen sind 
aus rother Seide angefertigt. Ton ihnlicher Textur wie die 
Vorhergeheaden Tibialien und mit reiebea GoM- und Feri- 
stiekereien ornaroeiitirt. Die kmut reich gewiritten Goldborten 
mit iiiren einjfew elilen Thierornamenten lassen elienfidl'* mit 
Sicherheit schlicsson, dass dieselben in Sicilien in der letzten 
Uilite de« Xlf . lahrbnnderta ihr Bntatehea gcfenden hdicn. 
In diesen Gcild Webereien (aurcae listae) kumnien inMedailluns 
abwechselnd die DarsteHungen von kleinen geflügelten Grei- 
fen nndjeaederSyrenen ter.wiewir ale analog in Ihalirten 
Texturen :tus dein Beginne des XII. Jahrh. orientalischer 
Fabrtcalioo meistens u^geliörend, bäuig gefenden haben. 
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.iuffallend k!f«in sind, auf einen jugpndliehon Fuss btrecLnot; 
(He grosseren bei Weitem reieher orninenürten zwei Paar 
8«Mlil«it, 4i« ii«cb gfgtm SdkhMt «Im vorifMi JiMMttäertB. 
4m DeUenbach'schen .\bbildungen zufolge, in NOrnberg 
variMinden waren, md Mdtt ia dem Anfange unseres poli- 
Useh aufgeregte« Ifehriumiaib dthuden gekonuBen; wir 
w^en es nicht unterlassen , slylialiad ittHUtkf» GepiM 
der Delsenbach'<t('hi'n Abbildungen ■mraa angriMv- 
digtea griMcrn Werlte b«i«utugen. 

IfMb Aakgug te TwlMfclMMkii Foa»- md BebK 
bekicidung legte der Kaiser »cin<* Prof n-'i'wändpr -Ji. utul 
wurde von dea Miotstraaten und Assi^ttenten ') mit dem 
■Mn« (taidea tahrii) «der USbnA Mleidet Der Gnnd- 
stolT desselben gibt sich zu erkennen al.« ein stark geköper- 
ter, uagemtisterter Fnrpunrtoll («amdallo) v^m dunkelsten 
veflekenArliiifMl Violett; dter ■rtere Saum (practexla) zeigt 
auf rotbem gemusterten Seidenstoff eine reiche Goldstiekerei, 
deren Dessin und Technik maurischen Knnstileijs deutlich 
erkennen Ifisst. Di« Einfiissung (borduro) an den Änneln 
{inaieae) dibertrifll an Reicbthum bei Weitem Mtfe den 
unteren Satim. indfm rn der Gold- und Perlstiekerei hier r»f>eh 
einkunstToller kosUrarer Schmuck Ton eutaiUirten Gold- 
Ueehea in derTeduft JerOrienWen (tonn InnilueMea) 
hinznirerist ist. Was das Alter der tunica talaris bctrilTt, so 
zeigt die Technilc uxmI die Fonn der OmaoMMile, so wie auch 
die FMw und Teilur der daran angewiadlen Stoib, daaa 
dieselbe mit den entsprechenden Details der später folgenden 
Kaiserpluviale identisch ist . und daher wie diese dem Be- 
ginne des XII. Jahrhunderts angehört. Ee unterliegt keinem 
Zweifel, data dfeseTunira durch kuaalgMillte H9nde im Ilötel 
de tintzio . Am iratophylaceum der normannischen Könige, 
angetertigt wurden, woraus auch die Qbrigen hervorragen- 
den TMIa der kaMefcaa PratUeaHen. dea baebfiflen 

SnfbIge. hfrvfirgetjansen sind. 

Nach Anlegung des Talara wurde dem Kaiser darge- 
Miekt: di«Alba(cMiiria>. «inweHei. WraaterSeeaeidea 
Obcrgt'wund von weissem SeldentafTei funi), welches sich 
Mwebi an den Aosmttndungea der Ärmel als auch au dem 
wcHn onteren Geldnom« (perldyiit) . deaigklekaa andi 
an der Offhiinf Mif iUt Brust durrh den ^'rSssten Aufwand 
Ton Perl- and GoldMickerei ala rciehea Pontiiealgewand aos- 
icielmet An dem unteren breiten Sanme ved»eln. was die 
Ornamentation betritn. Goldstickereien in Form von zierlichen 
Arabesken . mit kunstrcirh jjestiekten lateinischen L'ndalen 
and arabischen Inschriften (nescbi) ab. Sowohl die noch 
letiriliehn bdnialNben^ali andi iraUMihcnbMihriflca laMen 



■dl grMlerDMiliieUeH «riNnMB,daw dleteaPnebtgewnd 

für die Schal/kainmer der prunkliebenden [uirmünaiscben 
Könige durch Künstler maurischen Lrsprungs ia Paicna» 
«ter der Regierung Wübeln D. angefertigt worden iat <). 

Mit dem Studium der orientalischen Sprachen mochte et 
in der ietitenHJiUle des vorigen Jahrhunderts ebenso traurig 
beateilt feweeen seia , wie mit der Pflege und Cbung der 
MuMti dannMnrr gibt in seiner curiosen Beschreibung der 
Alba an. das* am »intern Snume derselben auch ersichtlich 
waren .allerhand Züge, die wie gewassert aussehen usd die 
naii ftat flir altarabiaehe SebtifMge ansohen «elHe. aber ea 
seien Mo.« Zllpe vnn Seidengewebc." Ein gewandter Oricn- 
talist, Dr. Uehrnauer, Amanuonsis der k. k. Hofbibliothek 
balto anf vnier Braneben Ida die GewogenMt »dieio Zdgo 
von Seidcngeweben** einem lüiv/eni crriindlichen Studium zu 
unterwerfen. Dank den Bemühungen des ebengedachten 
gründiieben Padkgdebrtan, bat aieh jetzt ergeben, d«M dioie 
ZQge gar nicht ..gewässert" sondera von Aatcr Hand» 
achtmal am untern Saume wiederholend, in gezogenen Gold- 
faden gestickt sind. Trotz der entgegengesetzten .\nsicht 
des guten alten Nürnbergers sind es dennoch »vbiaebe 
Currentschriften , deren Lesung, nach <7e\«-t$«enh;<iner An- 
gabe des ebeugmiaanten Gelehrten, wir hier zum ersten 
Haie, BBflk nnaenm Wlatan, wlftHcb feigen laaatn: 

.(Dieses Gewand) gehört zu dem, was anzufertig-en 
befohlen hat der hochgeehrte König Wilhehn II., — der 
Gott an nife anfleht, der durch tefaie Alfanaeht tteti «rier- 
stnt7.t werden und durch seine FOgung und Gewalt stets den 
Sieg davon tragen mdge, der Herrscher italiefle, Ungarns 
(sie) Mennoa «nd SidHeM. der Ycrduer und (AnhSnger) 
des Imam's von Rom, des BcsehOtzers und Wahrers der 
christlichen Relipitm — in dem kSniglichen woblbe.stellten 
Gewandhaus«, das stets prachtvoll ausgestattet sein möge — 
nach der kleinen Zeitreehnang. der Xlin.. im lab« ilBi. 
der Zeitrechnung^ nnsen\s Herrn .Jesu des Messins !** 

Zur Aubchürzung dieser Alba bediente man sich dann 
de* Glrtela (cona, cfofalom). Er beatebt a»> «hier e%en<- 
thümlich gewebten, ziemtieh breiten Güldbordc (aurea list.i), 
worin die Kunst des Webers ein fraes Unuunent.'je nach 
aeiner etgeoen Wahl angebracht bat In der lütte diaaer 
Borde befinden sich eine Menge jener grotesken Tbier- 
gestalten, wie «ie in der romanischen Kunstepeebe aaSculp- 
tttree und Malereien im XL and Xil. Jabrhndert häufig 
vork xnitH -ü. Obsehon die Dessins und die Technik des Ge- 
webes n;ichvie!en uns bekannten .\nalof»i<*n ftir die Anfertigung 
der vortindiichen konstreliquien im XI. und gegen Beginn 



aUfft ksflate, dta «laMMBhla tf wil sfaa iiBltt, 4tr aa MbmJ* 
K t to i r ii itm Twliarw» wf «iiw palvIaK f«r aisniaat pspa* 
vai wm4m ttm vm 41mm «• O i w taast aiiMlB AtmMl, mi 



l ^ lei i nB Mr i ^lal % l» »man»» wuMUUmt, liusn wir 
Um- aar tattM* llt lilf Kitts hin Iii in fnlfs. «Is ila m»tm 
iMM Iii MMmN|v VMtrhalur mit «iiiigwi AUimng« vwlBlftt 

.f Offnlum retici urk« Panorni XV. MUMk Da. W. N|i«aieilie diacit. 
aprit*«l|>riiKip*t Capw Filii r«|U W. iattMm* XIT.* 
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haftt- lii«L-hrift: „Christu« riegiihl. Christu-; rincif imparat 
dsua" doch für die karolingiMke Zeit musgebend sein zu 
iroUeD. weiiiiinFiiieMttmdhiiMa.dmiraXIL Jibrlwiidert, um 
dis Akitnuiing der Reicliüklcinodien von Karl dem Gros- 
sen festzuhalten, nach dem Verloste eine» tbiiliehen Gewand- 
stückcs düs vorliegende mit dem karolingischen Spruch« ntü 
•ngcferligtirarde. OSenbar tragen kikIi iIi<- Schlic^sein ihrer 
kleehtattfr-rmi^pn Aii^präpime , ♦■iiilai li .siilii-rv(»rgoldel ohne 
Ornamentation , dessgiciohen die drei auf der Zoae beCod- 
Hdmo SMbcr^iigM Kemusiehett de* XII. JahriMiederlt. 

Dem zu krönenden Kaiser wurde ahJnnn . jlt^ich dem 
eelebrireuden Sisehufe nach Aufschünung der Albe, Ter» 
mittelst dee ulfii beMliriebeBeii GBrteb. die reiche Kti- 
«cr-ttoie (stola, orarium) angelegt. S'u- tjihörl. wie e» 
der Angeosehein offenbar lehrt, einem zweiten Coiqileie 
der ReieheUeiBiHÜen an. deren Entatehnng in die erste 
HälAe desXiV. Jahrfattoderls fallen dürfte. Die-ic« in Rede 
stellende prachtrolle OrnatstUck, zu dessen Ornamentation 
sich drei Künste, die Goldschniifdekutixt. Stickerei und 
Weberei, die Hand gereicht haben, besteht dem Gntad« 
•toflTe ilüt'h au-, ciiii'in rciilicn drap d'ur. In diesem Guldge- 
webe mit sehr kleinen arabcskcnnirmigen Dessins zeigen 
•ieb in IMriUeni atyKairte Reiduadler in adiwanea Ge- 
webe auf pfllipm fJrnTiJp, timpchrn vnn 7i«'rltrhi''ii L;\uh- 
omamentationen . deren Form und technische AusHlhrung 
neeh Tiele Reminiaeenssn an fie Fabricatien der Mealina in 
Sicilien oder im sddlicheti Spunirii ilui cliiilickcn lassen. Diese 
Tielen Medaillons mit dem heraldischen Thierieicben aind 
atounffieb ven Doppelkreisen in orientalisehen Ferien om- 
tourirt. Sowohl die unregelmässige atOcbwcise Zusainmen- 
ftigung dieser Stola, als auch deren anlTallende Breite lassen 
mit Grund vermuthen, dass dieser Stoff ?iclleieht rrither an 
einem andern KrAnungsgewande angewandt war, und dass 
d»'r":p|hf nl» Stoli» virlleiflit ervf zur Zeit Karl IV., der. wie 
später nachgewiesen werden wird, mehrere Modificationen mit 
dem XMnangaonwte vergenemmen bat, aeine Einrieblung 
erhalten haben dürfte. Jedenfalls sprii^lit (lic nrnhiiii-iiliili-. 
aowie die technische Attarobrang der rielcn reichen kniail- 
limngen auf neriielien Goldblechen in einem ausgeprägten 
gntbischen Strie obiger Ansicht das Wort. 

Der iweite Gürtel (zona). der sieh beate noch bei 
den RcichflUeinDdien vorfindet, hatte, wie seine tarte Om^ 
nieiitutinnsweise anzeigt, blos die Bestimmung, die vor- 
hergi'lnMiilf Slul.i in Form r-lups Kreuzes, wie der Priester 
sie heule bei der Nesse trägt, auf der itrust zusauuneniulegen 
ond SB befcsl^n. 

Dor Grundstoff dieses intorcssanten mit Pprl!«tickeretrii 
und Filigranarbeit reichverzierten Gürtels zeigt einen dichten 
blamen Seideaeendel vw aartor Teitnr. Alle Ornament» 
lassen deutlich erk< tinin . düss dieser GOrfcI aus jenen 
Kunstwcrkatftttea hervorgegangen ist, denen auch die ror- 
bin beschriebene Alba nid Tnoicn amgditrt. DalUr apretd^Ml 



•neb die banslreieben cn jenr gehaKenen FiligransiMlen. 

die sich als kleine GiiMLlerhc in fjleiclimässigen Zwisdieii- 
räuuien , stellenweise die Breite des Gürtels einnehmend, 
auf demselben befctt%t Twllnde«. Aach diese aarton flK« 
grunirungrti. in dem eigenthQmliehen, röthlich ge&rbtCtt 
orientalischen Goldlustre, lassen hinsichtlich ihrer geome» 
triarii geordneten Ornamentation den unverkennbaren Ein* 
Inas der maarischen Gnidsehmiedekunst Siciliens erkennen. 

Die in Hinsicht ihrer Ggurativen Darstellungen fiir die 
Geschichte der BildsUckerei des Mittelalters höchst merk- 
«OidigeTunieelle (dalnalien. tnnieelln) ditrfte 1» d«r> 
selben Zeil entstanden ■ifin. wie dii» oben pedaehte Kaiser- 
Stola. Bifi dem heute vorlindlichen Krünungsornate spielt 
die Regieningaieit Xalser Kail^a IV. niebt nur UnaiehiBdi 
der stofflichen sondern auch der aus Netall angefertigten Kr&- 
aangskieinodien, eine grosse Holle und man sollte glau- 
ben, das« auch dieeea Gewand in der an Kunstschöpfungen 
Shnlicber Art productiven Zeit Karl s IV. angefertigt worden 
wfire, wenn sich nicht in der Matrikel der Übergabe der 
ReichskleincMlien von Seiten Ludwig'x von Brandenburg, dem 
fiobne Kaiser Ludwigs des Bayern, die .Angabe befände: 
,.;iiieh eine pravne IMmatik mit Adli rn liestiekt", wdcbe 
dafür Zeugniss abzulegen teheiut, dass sich dieses Gewand 
schon damals unter denReicbaUeinodien vovgeftanden habe. 
I)i. 'ie>i Kaisergewand erinnert schon deutlich liin>ielil- 
licb der vielen dann gestickten Figuren, meistens, unseres 
DafDibaJleiis »ach. Ihrstelhu^t» der KSnlge Israels uad 
Juda'», an die analogen .Abbildungen der Könige in Jener 
prachtToUen Capelle auf der Bu^ Karlstein (auf Gold- 
grund von der Meislerhand Dietridk's von Prag gemahlt), in 
welcher zur Zeit Kaiser Kurl IV. die Reichskleinodien W- 
gleich mit deuRegalien der Krone Böheim aufbewahrt waren. 
Diese ausgezeichneten, gut erhaltenen Plattstichstickereien 
an den Insseren Vcrbrimongen der Dalmatik, dürften mit 
Sirlinrhfit in ilen Anfang des XiV .t.dirhundnrf'! üu setzen 
sein. Dieses Oberkleid ist wohl selten bei der Kaiser- 
krbnung gebraucht worden, aondem scheint ein kaiaerliehea» 
ri'icli iiiil liiTiiMisi-lii'ii AdtiTii f,'i'sliclites licwand gpwrvi>ti 
zu sein, das eiozelue Kaiser bei anderen feterlichea Ver- 
anhssungen angelegt haben. Auch dieaes OmatstHek wurde 
bei dem Ausbruche der bnaaitischen Unruhen mit den übrige* 
Reichtkleinodien nach Ofen gedachtet und von Kaiser 
Sigismund den nOrnbergischen Geaandtan mit den ttbr^en 
Reiehskicinodien ausgehändigt, wie das Im vorber gcgm* 
genen Artikel ansITilirlii-her angedeutet wnrde. 

Die Entstehung und Bescbaffcnbeit des äusserst gros«- 
artigen «nd pncbtmHen Krbnnngsniantela (plaviaja, 
p'.illiinn impnriiile, hei Einipen nueh tepnmen. palluda- 
menlum genannt}, wird im nächsten Artikel ausführlicher 
beaproeban werdien <). 



•J Dir H»raiit|:«lMr *t mafekmnitfttm Werk«« war ftlHKfi 1* Mr 4m- 
wJli« ui(«f«rl%l«a 2«iciMaa|«a im KrS«ia{(asii(tlt las aar iMHtaiag 
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Auch die reich reriierten II m ii d s c h u b e (Ciiirulhecae) 
iMantprachen wie die Alba, da« PltniaJc und der Ki«n«iigi- 
manlrl die<tclbe Zeit der EoUlehung. Sie sind aus einem 
dichten rolheu Seideoceud«!, einer Art Sergegeweb«, tu- 
wnmienf eittht «nd nMit gesIrMtt. Die feaei« HandllBdie 
dieser Hiiinlsrluilio ist mit zierlichem, romanisfhtMn I.mili- 
werk in gezogenen GoldGidea reich geatiekt Auf der iusse- 
reo HMdUehe eatlUlet sich ei» dreUhdier Sdnmiek, beste- 
llend aus reieben Perlstickereien, die fist an Überladung 
grinsen, aus LaulMmamentea in Geldftd«« gestickt and tm 
»urgeoSbtea emaillirten Goldblechen, die meh einem System 
omamental ferthflüt sind. Die»e kunstreiche Arhoit der..eraaux 
translucides" war sweifeUohne früher auf aiuit-n-ii lU iiln- 
kleioodieu befindlich und «wde aU Oruameiit zur Vorzic- 
fmtg der CUrsflnleii iftier Hgemadt, wie dee tiat 
Besichtigung der Scheide r^e^ Sflivn prtcs des heil. TVIatiritiii"; 
mit aeioen kostbar emaillirten Goldoruaroenten deutlich 
•rheBaeo lliit. Dhs edion nr Zeit Kurl*i IV. ein» mhn^ 
rpichc Rcs|iiiir;ili(>ii iliT .«l(>fnicli(>n Reichskleinudien vrrfr'- 
Dommen worden ist, unterliegt keinem Zweifei. Auch sind 
mcliweislicli melirere Ometttücke von Kleiterfreuen im 
XV. Jahrhundert zu N'Oniberg wieder hergestellt worden. 
Schon aus der Sage, dass nur Kta%inncn utirf Fni-stinnea 
bei Torkommendem Schadhaftwerden die Krönuagsge wänder 
hätten wieder herstellen dürfen, könnte man die Folgenmg 
ziehen, da^s clno Reparation der altehrttfinliLriMi (IrwSnrlrr 
und darunter auch der Chirotheken im Laufe der Jahrhun- 
derte Wehl Kflere vergekoimnee sein mSge. 

Die Krone Kari's des Gross« , i'" -<>n;i Ciircili 
Hagni}, dieses histonseh mericwQrdige kunslMcrk, hat bis 
jettt n der Geeehiehte iknr Entstehoi mit der Grandang des 
deuLtchen Kaiserreiches zu idfiitinciit-iigcwusst. Aus authen- 
tischen Geschiditi^eilen, nicht weniger aber auch aus 
der rormellen tmd teehnisehea Besdisfenheit der Krone 
selbst , lässt sich mit ziemlicher Evidenz der Beweis fuhren, 
dass dieselbe, ihrem Haiiptbestandtheilc nach, im \t. Jn^ir- 
liunderte, im südlichen Italien, dem damaligen Sitze jener 
KleinkOnste. die eini langjShrige manaeUe Fertigiceit cffer» 
derteu.ilir Entstehen gefunden luibc und zwar nicht nnwahr- 
scbeiiilich durchKünstier griechischen Herkommens. Die Krone 
aeihet hesteht m swe{ Theaen. die liliiriohtNeh ihrer Tech- 
nik und der Beschaffenheit ihrer Ornnin'^ntationen "ich dmit- 
lich von einander unterscheiden. Der ültere grössere Theil 
ilcnelhM, im Oetofon Mgclegt, zergliedert sieh in 8 Fd- 
dem (areoli), die nach oben halbkreisförmig ausgermdet 
sind. Der obere bewegliche Theil, in Form eines Hnlhbo^s^ens 
(am»)* mit der Inschrift: „Chvoitradiu dei graiia Hommto- 
rMK «ficrcrtpr ^lyiiilai*, aewie das Krem auf dem nitt« 



für Kfüder x<j überLaMert. Da tlirr dir i7lngrk^hiActi<* AvtAhriUl^ 

dir Ttfrl mi imtircrvr IXUil* Zeil in AUfradi ■ionnl, >n kiitn H» 
ll^^irlirribaag Htm PnchUlickc« nbbI iM AlMHaifM er»( tiii iiick- 
lUn Moni« ««rtfMttMil w«td«a. i). Rtd. 



iereii grossen Slinifeid, ist offenbar von Konrad IV. gegen 
Sehlosa des m oder Begiu dee XOL JahriMmderta hin- 
zugefügt worden, flir wrlfhe Annahme nioht nur das Zier- 
liche der Stein- und Filigranarbeit, sondern auch das 
Gfairikterislisehe der apUnnnaaisehai M^jaskelaehriften 
spricht. Was imii die kfinstlcrisch-technische Ausführung des 
aus acht beweglichen Compartimenten bestehenden Alteren 
Tbeili der Krone betrHR, aa nnss zugegeben werden, daaa 
ausser den höchst kunstreichen, emaillirten Figuratir-Darstcl- 
langen auf den 4 kleinen Bogenfeldem, sowohl der gehfiofte 
SdwBck der ungeschliffenen und unpolirten Steine als 
anch Qire deriie Einfassung in Goldcordonlierungen und Fili- 
granarbeiten eine unhewältigte und einfach kOnsHcrischn 
Ausbildung zeigt. Auflallend bleibt es, dass die Technik der 
Emaiia Im vielfiitb^ darehaidit^ Schmelien vellkem« 
mpn fihfTrinsfimmt mit dfr t(^chtii.<clit'ti .Ausführung' und der 
FarbenwabI der kostbaren analogen Schmelz- und Enail- 
werhe an den tbr^ea aeweU sioSKeheti als metaHiseben 
Klpinr>dien. und ist man fast versucht, hinsichtlich dieser 
Idealität in der AusHibrung eine kObne Schlassfoigenmg 
hfanlehtUdi der ehronologiaehen EnCstehnng zu wafen. 
Sowohl die Camposition als auch die artistische Ausführung 
der Figuren zeigt viele Verwandtschaft mit jenen höchst 
kunstreich emaillirten Kreuzen in dem Ktehen Schatze der 
Stiftskircbc zu Essen, die der Inschrift gemSss aus der Zeit 
derOttonen und der kunst- und prachtliebendcn ThcDpliani» 
herrühre Bei Feststellung der Chronologie werden wir ausser 
aaderan analegen OcJdaehmiedewerken apiter aef meh- 
rere sehr ähnlich gearbeitete Reliquiarien des ehemaligen 
Braunsehweig-Lüneburgischea Electonlscintzes, beute noch 
anversdirt befindlich im hSniglidien 8chh»sse n HanBorer, 

als Piir;\lleln biiiwcisrii, deren grössere Zahl aus der Zeit der 
Hohenstauffen herrührt. Leider scheint das Sudarium, eine 
reiehe figarale Gold- und Perlstickerei, das ia Form der 
Stolen (ftaoaes) an der bischöflichen Inftd van der Krone 
herunterfloss, unmittelbar vor der Übertragung von Nürnberg 
über Regensburg, Passau und Linz nach Wien mit noch meb- 
rerea anderen Uebem ReiehskieimidiMTeriorea gegange« 
zu sein. Zuverlässigen Angaben gemäss war tfüsselbe noch 
gegen Sebluss des vorigen Jahrhunderts bei den übrigen 
KMnodiaa k Nlnherg Tsrhandea. Nadi sei hier mir in 
Kürze vorübergehend Ix-nierkt, dass auf den vier .Sohild- 
chen der Krone des beil. rSmiseb-deutschen Heicbes sich 
b koMtrerehen emaillirten Darstellungen Könige Israels, 
als: David, Salomon, Ezechias befinden, die Spruchbänder 
mit Inschriften io augeprCgten spStromanischen Majuskeln 
halten. Diese Bflder der KSnige mit den betreffenden 
Sprüchen respective die emaillirteD^irstcIlung des Heilandes 
auf dem4. Felde, silzciul auf dem Throne seiner Hcrrliehkoit 
und umgeben von zwei geflügelten Seraphen {i^asTtpw)^ 
Ober dessen Havpt» sieb der Spmek betad^: »Par ne 
reges regnant" dflrf^rn bei Bestimmung des AHtia und dea 
Herkommens der Krone von Bedeutang sein. 
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l'nter den, beute in der Kauerburg lu Wien aufbewahr- 
ten ficid»MetMdien ftgnriranM r«ieh«Sekwert«F.wo> 

V0T1 7-vr; ihr Herkommen von Karl dem Grossen aUciten 
Wullen. Nach genauerer Besichtigung dieser liAclut merh- 
urttrdigen Sebwwler «nd wwli V«rf hielniiif ihrer nidMa 

technischen Ausführunp; mit Jen unschätiharen Clerreslpn der 
Goldsfibmiedekaiut in den SchatsLanunern zu Aachen, Essen 
und Hunorer etc. etc. omd der reiehco Samiidaiig desFOrstea 
Soltikoff zu Paris, ist es ans einleuchtend, dass nur jeaes 
Schwert seine Entstehung aus den Tagen Karl des GrosMB 
herleiten dOrHe, welches vor seiner Übertragung nach Wien 
nit den Reiiquienkästchen : „noli me tangere" and dem 
Eranpeliencodet in Aachen Bufltewiihrt wur. Dewülirtcn 
Nachrichten zufolge soll Ott« U-, als bei Eröti'nnng der Gruft 
tu Jtaelien die Mlk«flhiliMiaide Leifhe Kerl des GroMea 
bei einstrrimpnder f^nfl zusammensank, dieses Schwert 
««fflmt den eben bezeichseten KleisMÜM Atm Kaisergrabe 
eathoben wuä den deelaehen HefehaUemodiea einverieiht 
haben, Wiedas im Vi)rIu'i-<.'ohfii(!iTi Ijortnts angedeutet wurde. 
Seit jenen Tagen hut das kais. Krdnungsstift Aaekea 
jcM HciMMUen des grossen KaÜtef«. dessen Stüh) w Aiebea 
■id^erichtet war. mit EhfAirchl bewahrt. Es Ittsst sich 
nicht genan beatinunen, wann luerat dieaea nerkwOrdig« 
Sehwert mft dm Namen Hurun-ar-Rneehid-Sehwert 
hrli-r;t vturilc. Ji'iloiit'.ills kommt diese Benenamg Ter dem 
XVI. Jahrhundert nicht vor. Nur die analogen Formen des 
Schwertes mit Sitcren arabischen Waffen derselben Gattung, 
ferner noch die geiehieUlidi fefhOrgte Ibchricbl . daas 
Karl der Grosse von dem eben gedachten Kalifpn öftrTS 
mit reichen Geschenken beehrt wurde, war wahrschein- 
Reh Chronisten au Nflniheri; nnd Aachen in XVD. Jnhriini- 
iIiTti! \'i r.iii!a»<uiitr. Jas< man difSfH Srliwcrt als hiTkinn- 
meod bezeichnete von den Gesobeaken, die Karl der Grosse 
von dem dlMngvnannten morgentlndiaehen Pürsten erhielt 
Und in der That möchte der ganze HaUfns des Schwertes, 
nicht weniger auch die technische Ausflihrung der zierlichen 
Ornamente an Griff und Scheide, am meisten aber die für den 
Orient dtantkterisliscben metalÜMben Verzierungen der 
Damascencrklinge, der Ansicht rerschiedfncr Geehrten den 
vorigen Jahrhunderts bekräftigend zur Seite stehen. 

flehen des reich am«waindte IlHali in Geld und seine 
knnstloi isch":' Aiisririjc-ituiif,', iiieht weniger die Oriiamrntation 
der Scheide und der Klinge läast aofaw auf Zweck , Her- 
kommen imd BesthnrnoHf der In Rede stobenden KmwtreKqeie 
schliessen. Was nun die schwungvollen Verzierungen am 
Griff und an den Uetaliheschttgen der Scheide hetrift, so ist 
auehhferrtdktfehfliehdesUehst eigcnthOmficbenChairalters 
dieser Ornamente an der orientalischen Herkunft dieses 
Stackes nicht zu xweifein. Auf eine sehr originelle Weise 
wachsen aus zierlichen Uaiidver»eUlingungen, wie wir sie in 
literen erienlnKsehen Stoffen htofig gefunden, und mnht 
weniger auf arabischen Geräthschaflen im Museum Bmir- 
bonieuffi in Nea(»ei bewundert hatten, Ptlanzenbildungen 



hervor, die in ibr«r Formation vollständig den Prototyp jener 
»frnneien* dvrehUieken lassen, die naeh«ei8fiehdvdi& 
Kr-^iiiidpe aus dem Orient als beliebtes Ornament gebracbt 
wurden, aui die abipcnnis, virga* der französischen Kiaige 
Oberging, «ad edie« tu Zelten Lndirig da« FiraaaM» 
als ,lleur Je Iis" im Wappen Frankreichs ersiclillich war. 
Ein anderer Umstand, wodurch von eompetenter Seile 
die Wnfl^ ds ein« orientaBsdie «rtamt wurde, ist daria 
zu flnden, dass die gante mit Goldblech eingefasste reich- 
verzierte Scheide frOher in ihren Glattflfichcn mit einereUn« 
beinartigen Homplatto belegt war, was, mit religÜsenTtr» 
stelliin>ren /usammenbängend, an älteren arabischen Waffen 
iJurcbgehends vorkommen snll. Bei einer Restaurativtii im 
XVU. Jahrhundert scheint man auf eine huckst uoküiut- 
leriaeheWeiae den ehMaTheil derSeheide mit ^nem ledtr- 
artigen StotT vergehen zu haben. A«eh die Fliehen des 
Griffes sind mit einem feinen hornartigen Iberzuge belegt. 
TOB nnrerkennharem ericnliBadien Cherakt». MerkwOnl^ 
binsicbtlieh ilerTeelitiik, wie uuel» Jer Orn rü n^ tioii, ist d'e 
Khnge diese« ^llarun-ar-Raschid-Säbels". Auf beiden Sei- 
ten der OmHeoiner-Klinge. wdeh« dwdi den Hauch der 
Jahrhanderto ihren früheren Glanz, ihre Goscbmeidigkeft 
und Biegsamkeit eingebOsst hat, laufen zwei Metallstreifen, 
auf welchen mit starker Vergoldung schwunjfO'olle Orna- 
mente eingegraben sind, die einen vullkomnienen uraLischea 
Typus lialien. An einzelnen Stellen hat sieh die- li'fvn' 
Cberlage von Metall, die auf die Klinge im ülQhzu&Uuiic aui- 
gesehweisBt worden ist. aul^ewerreo. Leider MUt « die- 
sem Schwerte, welehes dem Kaiser von dem betreffeodlB 
Chwttlrsten auf der Alba mngürtet wurde, der mit Perin, 
edlen Steinen iid Stiekermcn reich rerzierte GOrtel (hil- 
theus), welcher zugleich auch einen deullielien Releg für 
die orientalische Herkunft des »eouteau" selbst würde abge- 
legt hoben. Murr spricht noch m seinen Ifadiriditea tm 
1790 von dem Vorhandensein dieses reichen Gürtels; der 
jetzige im Schatz befindliche Gürtel kann bei Abgang des 
Allen als ein unkünstlertscbes Surrogat bezeichnet werdn. 
das aus Stoftostsn in den ZeMna dasUagesckmaekea hUkt 
kömmerlifh zitsammenpesffzt wwrdc. 

Auch in Betreff eines zweiten Schwertes, womit nacii 
der KrIMrang dto Relebarltter gesehiagen wurden, behsnplit 

die Sns'P. dass es \t)u Kai-I dem Gros'ien herstamme. tndcs*MJ 
steht mit dieser frommen Sage die Form und techniicbe, 
reidiTenierleOmamenltiion des Scbwertcs^aewnM in RUk- 
sieht des Griffes als auch der Scheide, im grellsten Wider- 
spruche. Seheide und Griff haben sweierkt Verzierui^- 
w^n. welche dir sieh voUstlndlg maurische K w n s tth it jg^ 
keit und normfinnitche Abstammung aus den sicilianiscben 
Sehälzen. dem .gaiophylaccum" Palermos bcanspruchea. 
Es wechselt niimlicb, namentlich an der Scheide, die feiostc 
Rh'granarheitmlta aa a esBt knnstrrich angefertigten Emaib ab. 
wie diese vollkommen imaloff «ich sneh nn jenen oben 
beschriebenen Gewandstucken, Alba, Pluviale undChirolckeo 
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thIriImi. dU dircb ihre wvUeriitlteMn latttiniBefaet) uad 
■wfciiefcMi intdyrtAMi ihren miiurischen Ursprung auMer 
alten ZweUU tliOn. Hwkwflrdig ist jedenhIU aclraa «n 
diese Zeit du V«rk«iiifflCB des «InköpfigeR Relelmdim in 

Email tniaslueide von eigcntliflmlicber sicilianischer Technik 
auf ffiiuM Goldlilichen und möchte rQcksichtlich dtr An- 
bringung dieses heraldischen Zeichens die Yertnuthung nicht 

Sicilit'Ti ^ur Zeit der Hohenstaiiffen anppfertijrt wnrJcn »ei, 
worüber spftler nähere Beweise angebracht werden sollen. 
LMdsr hti der GriT ia Farm «iMi Knmm aad dk Mf- 
sUnge ilorcli löiififii GeLniucli, häufige Reisen und durch 
Uugiutst der letzten Zeiten sehr gelitten, so das« aus den 
VarliafuBgca ■Inmtlielw FHigmarMte« ind Bmi^ningen 
Vtftchwunden sind. 

Zur Zeit Karl's IV. mochte der ob«re Kmaf achon «ehr 
scbadbaA geworden sein, so dass dicaer in Mmtr kefainnteo 
Vatlicke Ihr dergltichen Kleinodien ihn durch einen Knauf 
ersetzen licfts, worauf der unter soiiun- Rijricriinfr imvermeid- 
Uche böhmische Löwe im W appen belindticb, angebrai hl ist. 
Di« Wdb Mllist ist f latt iwd güittead palirt und acheiat am 
einem der letzten .liihrhundertc lierzurrihrpri, wuHir die Blwt- 
riane spricht, die sich vertieft auf der zweischneidigen 
apnOabeindct Aneh ^ea Sehwerl aeheini als Ibjesllto- 
nnd Prachtschwert, wie die»» schon die Fassung luid reiche 
Omtoientatioa der Scheide (tnfgina) o&ber bezeichnet, bei 
feieriiekM Anfefigen gebraudit worden m aein. Ein GOrtel 
nr Anlegnn; deaadbvn fiadet sich unter den Kleinodien 
nicht ror und es sprechen auch die filteren Uatrikel nicht 
von einem V'urhatidenscin desselben in frOherer Zeit 

Das Selivert des heil. Mauritiua (Gia^os 
St. Mauritii) zeigt in s.'iiiHr [«ns^rcn Einrichtung, da.sscsohen- 
faUs als Ceremonien.M:liwert dem tu krönenden Kaiser als 
«aipiuni petentia« et fn^leaMia' veiyatngen wurde. Der 
obere solir einniche GrilTdes Schwertes, ein Kreuz bildend, 
ist etwas jQngerea Ursprungs usd liest man auf beiden Seiten 
der Pariralai^, in Silher IdeM vergoldet, den Iwlainnten. 
Karl dem Grossen zugeschriebenen Spruch, wie er auch auf 
der Zona vorkonuBt: «Cbristos regnat. Christas rineit. 
Christus imperat deiu*. Avf dem oheren Knopfe der den 
Griff überragte, erblickt man auf der einen Seile in krlftiger 
Grarirun^ i« ei rmiiaui.seh fnrniirtc Wy|i|i(-iiscliildi-r. wovon 
die rechte Häide den deutschen einkopügen Adler seigt; 
enfder linken Seite sind abgchildet, dieDeralelhngeB dreier 
schreitender f^iöwen Ober fin:uider pese»?l ft: - heraldisebe 
Zeichen des alten Schwabenlandcs. des älammiandes der 
Hohenalahlbn. 

Beide Seiti-n der Scheide sind mit dünnen Goldblechen 
bdtgt , auf welchen in getriebener Arlteit und vollonde- 
ler Teilnik BaareUer iaifeetellf sind auf jeder Seile 
die Büder von lieben Königen, und zwar sind diese Kdalge 
ohne architektonische Verbindung Ober einander gestellt. 
Dieselben sind, was Composition uad Zeichnung betrifft, in 



einer aehr ernstes Anffimnng und Stylisinmg gehalten, 

vemthen liin und wieder rOcksichtlich verschiedener For- 
men noeh einige Anklinge an gleichartige hjaantiwsche 
Verhifater, lanen eher enie bereita rar Selhrtirtindii^ 

gekommene Kunstweise und figuraliscbe Auflassung dei 
Oecidentes durchblicken. Die beutung der DarstelluDgen 
dieser Könige möchte wohl noch dem Felde der Myjiotliese 
enfehSrcn und es ginge unsere unmassgebliebe Ansidit 
vorl&ufig dubin, dass durch diese vierzehn Bilder dar- 
gestellt würden die Könige Israels Uitd Judas. Die Könige 
aelbat eraeheittcik hi dieaer getriehenen Arbelt hn vollen 
Krönuripsdrrijte, iiiigetbiin mit dem |i»ludünientum regale.dcr 
Tunica und den Tibialien. Das Haupt ist mit einer versehie- 
dcanurtig geformtem Krone fciiert. die Redite hllt den 
Seepter, die bipennis, welche oben mit einer Ausmündung 
in Form der francica geadmiOckt ist. In der Linken ruht 
der Reiehsapfel. Andi UnaÜehÜidi dea CostOms der Könige 
des XI. «nd HL Jahrhnilderla lind die vorliegenden Dar- 
stellungen von hohen) Interesse. Sü\»<)hl die technische 
Einrichtung der verschiedenen, auf der Scheide applicirtea 
EmailUedM alt midi die gnometriadi gMrdnelen Daadrn In 
diesen durchsichtigen Schmelzen, nicht weniger aber iuieh 
die VM^oomtende Filigranarbeit und sonstigen technischen 
Bigenddhdidihcilen beurkaeden dentfich, daaa aueh dioeet 
Schwert im südlicben ItL.Iien durch manuelle Fertigheit 
mauriaeher KftAstler seine Eatstebung gefunden hat. 

Die Klinge selbst mftehte vieOeidit ehemals jene Waffe 
gewesen sein, wodurch der beil. Mauritius das Martyrium 
erlitten hat-, in einem der letzten Jahrhunderle scheint aus 
Lnkenntniss diese Reliquie entfernt, und durch eine moder» 
nere, sdiarf geesUiffene Kling» mit IHulrinne enetit wer- 
den ru sein. 

> on allen Kleinodien, aus edlem Metall gearbeitet, 
ist «natreitig der Relohaap'fel (ptmm, glohus) daa- 

jcnigc Stück, welches mit di-m gr«"ssten Kuti<(f!eis.se imd 
mit technischer Vollendung der Detailformen in höchster 
Vellhemmedieit verTerf^wonieD ist. Derdgenllidie Apfd 
ist im Innern mit einer harzigen Masse ausgefüllt: das 
Äussere mit giatte« GoidUechea ohne Ornamente Oberzogen. 
Diese Kogel «i^^ht hreuswdM eb reidiveRierier Filigran- 
streifen . wodurch dieselbe in Halbkreise und Viertelkreise 
zerK'gl wird. Dii'se Filigriiaverzieruiigen von bf.eb.sl xier- 
lieher formeller l^iitwickeiun^^ 8iiid,uameDtlicb in der oberen 
Hnibhngd, die das Kreuz Obemgt, mit nnfolbtai. vnge» 
schüffenen Edelsteinen und Perlen in künstlicher Fassung 
verziert. Die unlere Halbkugel entliehrt dieses Stein- und 
Perhehmuekee «nd ist blea von dünnen Füügnnriiife« 

durchzogen, damit die innere Ihiid(!;ielie dnrcli diese Vor- 
spränge nicht behelligt w erden konnte. Der grösste Form- 
idehÄnm eniMlet ddi vdIcBda in dem Kreuse. das die 
Kugel überragt und welehes in lateiniMker Form mit verlän- 
gertem Unterballwn gehalten ist. DielüreulUkchea sind naeh 
beiden Sdten Un gieidi reich verliert Die hftnstleriichen 
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FtKgnoarbeHtn dien«ii »vf IwideD Seiten dt r Kr«as- 

flfichen dazu, um in ihren zierlichen Windungen nach allen 
Seiten hin zart entwickelte Blittcben zu rerästein. an die 
sich allenlhatben kleinere lUOtbeiilillduiigen in Pom ren 
Rttien aiueUeiL. Sowohl die tec)iiii.H-he Ausnihrung dieser 
Filigranarbpiteti. «o wie die formcllo Ausprägung und Styli- 
sirung dieser Blättchen undBlüthchen weisen die £utstchung 
diesei Kenetirefkee mwiderlcfltch der Mitte desXIL JehriiDn- 
derts an. Der Reichthum der nrtailhilitnngon auf den bridon 
Fiaclitkeilea dieses Jireuzes wird noch erhöht durch den far- 
benreieiienSelimaek Ten ediea Steinen mit kunalreielier Ein- 
fassung. «(irimtiT sich I)t-siim1i'i'.>. Iiciiierkltch macher, iinfje- 
schlilTene Hubine, Saphire, Plasma di SmeraUo und Perlen 
von regelmässiger Form and »emiieliem UnAn^e. Nedi 
bemerken wir im Vorbeigehen , dass viele eigenthdmlicho 
technische VorkoomiiuMe an dem Glebue TelikAminen iden- 
tisch sind mit ähnlichen Erscheinungen an dem beaehriebenen 
Sek werte des heil. Muuritius und dass die Beweisführung 
nicht schwer fallen dQrft(\ tliis Punu'lluiii sei vun diT llniul 
desaelbea Känstlers angefertigt, der auch iirtll' und Scheide 
dee MmritiMe-Sebwertea. bttebel knnstgereebt und teehaiedi 
gelangen, Terfeiiigt hahc. 

Uater jenen Kleinodien« die nach vielen Schick- 
anlen die Kaiierirarg oBangefoebten jetet bewabrt. nnd idn- 
sichtlich der Form diu In-iilcii .si)|tr<'ii;itititen Sceptcr 
(•eeptmn, virgaj wohl am einfachsten und anspmehlotesteu, 
•neb hinnehdteb ihres Dalom» die jongslen. Dm ein« liteiek 
sogenannte Scepter, unter welcher Bezeichnung es auch 
unter den Matrikeln von Nürnberg vorkömmt, möchte wohl 
•cbwerlich «Ii Scepter gebraucht wurden sein. Der Stab, 
aus glattem Silberblech, ist an drei verschiedenen Stellen 
ilurch kleinere vergoldete Knäufe (iinl Riiipp nnterbrochen. 
Auf der Spitze dieses silbernen Stabes berindet sieh ebenfalls 
■ilberrergoldet «innBlllterkrone in derWeia« ebMeBImnea- 
kelches mit Blattbildunci n . fnrmirt nach Art des älteren 
AkanthttsbUttes, au» dessen Milte sich eine Fruchtbildung 
erhebt, fieieh «ner Pinie. Diene PVaehAildunir ist im Innern 
hohl, und mit vielen Lochern ilnrrhljohrt. Auch w ill es Jen 
Aniehein gewinnen. «Is ob in der gr&sslea Peripherie dieser 
randen Kapsel frltber ein« Art Sebnnbn sieb rorgefoftden 
habe, die jetzt mit Silber zugeUlttel ist Die Annahme seheint 
nicht unbegründet, dass dieses sogenannte Rcichsscepter 
früher bei den KaiserkrünuDgen als ^aspersoriom.aspergilum" 
ia einer Weise seine Anwendung gefunden Ittt. so dass mit 
(li^'ipiTi Asppriril, eine iciiristi cicln»re Form anstatt de<. hr-ntipen 
VV eiUwt-dcis, dem Heichsobcrhaupt bei seinem Eintritt in 
die KIrebe ven dem Cmueerater dta geweihte Waaser dar- 

p;erfit'ht wurde be^t5tii;t diese Annahme auch norh 
der Umstand, dass in den alten Verteieiinissen der Reichs- 
Uemodien, sieb neeh ein .tbnribniMn anrewn". goldenes 
Rauchgefäss, vorfindet, womit der Kaiser bei seinem Ein- 
tritte in die Kr&nungskirche , gleich dem pontilieirenden 
Bisekofe, ineensirt imrde; dessgleichen sprechen die lltenn 



Mntrikehi neeh von ehiem WSnnapfel (ealeAetorinm immt- 

tuin. fiomura ad calefaciendns rnanus), der w;ihrschein!ieh 
im erwärmten Zustande, dem zu krönenden Klaiser dar- 
gereicht wnrde. inmal, warn der feierfidie Act «nd die 
langen Cereraonien derselben im >Vinter stattfanden. 

Da nun auch noch ein eigentliches Scepter vorhanden 
ist, das sich durch seine Form deutlich als solches zu erken- 
nen gibt, so liegt keine Nothwendigkeit vor, ansunehmen, 
(his-; (Iiis fben beselirieiiene Iniclist einfiiche L'leiisil einom 
SO hervorragenden Zwecke gedient haben soll. Indessen 
«eilen wir die wnlebende AanabsM Uea als Hypnlbcae 
iiiif]fi:estellt h;iben, um! betiierken nur noch, dies fl ri (» tail- 
bilduogcn nach zu urtheilen das in Rede stehende Getlss 
der letiten HllRn des XIB. JsbrbmidCTts angebliran dOifte. 
Da» eigentliche Rcichsscepter. welches nach dem Krönungs- 
diarinm fortwährend bis nur lotsten Kaiserkrftnnng ia 
Gd»rauch wir, ist nfebt nur binsielillidi seiner formefles 
technischen Durchftihrung, sondern auch in seiner Bedenlun^' 
vollsfäiiiüjr Iiis dentsehes Kun<ifpriiiliiet m orkenrien. und es 
dürfte nach unserem Dafürhalten, von Nürnberger Goid- 

sebniedea «igeArtigt werden sein, ur Zeit, als die dent- 

schen Reiph<<kl(>inodien dorthin in Gewahrsam gegeben 
wurden. Die Form desselben imitirt auf kilnstitche Weise 
den Zweig ehier Biebe mit polfgonem SebafI von Ringen 

und Knünfen unlerbrochcn. Die Spitze de^i .Seepters ist 
bekrönt durch sechs zierliche, stjlistisch kruttig geformte 
Kobenblltler, woron drei mit ihren Spitzen sieh nadi 
unten anlegen, die drei flbrigen mit ihren Ausmflndungen 
nach oben hin sich wdlben und daselbst eine kleine Eichen- 
fruchl umgeben. Diese« Scepter ist, wie der .Augensehain 
lehrt, ein späteres Surrogat flir eine ältere, schadhaft 
gewordene oder verloren gegangene ^virga, bip^nnis", die, 
was Fornienreichthuro betrilR. Ähnlichkeit haben mochte 
mit dem eben besebtiebenen Reiduniilisl. den fldnrain 

nnil der Krone. AnffaHend ist es jedenfalls, dass bei der 
Krönung Rudolfs von Habsburg versehiedena Gescbiebts- 
acbreiber bereite angeben, dass das Seeptor gefehlt hohe, 
und der ^nis>e Kuiser, der momentanen Verlegenheit 
abbelfcud, das Kreuz vom Altare genommen, nnd demselben 
sieb als Scepter bedient habe. 

Ein anderes, niclit minder ehrwQrdiges StQck der 
Reichskleinodicn ist das berühmte Evangelistar i um. das 
nach der Tradition im Grabe auf den Knieen des grossen 
Kaisers befindlich war und bei der Eröffnung der Kaiser» 
prüft f.w di ii ReieliskleinndieT crVnrnmen sein soll. Leider 
ist gegen Schluss des XV. JulirhuitderU der alte primitive 
Binbnnd (frontale). veimviBdi seines nfailteen Znsinndeo 
wepen enlfenit \vorden. nnd ilureli ein reiches getrichenw 
Kunstwerk im Style der spät Cöiiiiscben Schule ersetzt wor- 
den. Dieses Haatreiier. eine tasserst reiebe Arbeit van 
hoher Kunstvollendung, stellt nämlich imf der mittleren 
grossen Fläche den Heiland sitzend auf dem Throne der 
Herriinbkeit. wtedetbebend «Ia Dichter nut at hsb t n tr 
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Rechte und dem »über scriptas" io der Linken dar. Zu bei- 
den Seiten dieser majestStiM'h<-ii »»rsttriliing des .et itertim 
ventunu es, cum gioria" erblickt man unter zierlichea 
UnbhiMiidiheB «nf (kr recMea Seite alt Havlrdicr den 

Engel (1er Vcrki5ndigunp. imd auf der andern Seite die 
seligste Jungfrau, wie sie kniend die Botschaft der Mensekes- 
werAmf empftngft Ab den Tier Ede« sinil nr DtrsteOen; 

gobraclit in gelungener kriinifrer Slylisirmig die rier Sym- 
bole der EveDgeiisten. Die ROckieite des Eiubajidea (dor- 
iile) bt dafteh mit retlwMSaaMit ttkenogen lud mit «Iber- 
veigeUelen Kniufen beschlagen. Midlich ist es, dass nach 
AnS^fit der Alleren .Codices purporei' der frühere Ein- 
Itnd dweh reiche in Elfenbeio gescbnitsle FflUungeM. 
fielkidlt Flüge! von alleren Consahrd jpllchen , rerziert 
war. Das gnisslc lii.vtiiri^chc Intcrp'sP Tcrdipnt jetlcnfnüs 
d«ü Inner« des mit dem eben beschriebenen Einband gc- 

schmOektm EvingeileneMlei, kcstebend tm einer grenen 

Zahl Ton Pergamcntltlfiltern in klein Quart. Hie durch den 
Saft der Hurci violett rölhiich auf beiden Seiten geßurbt 
werden md. Alle Buekrttben dieses »eedei ncHihnm- 

ceus purpureiis" sind gescliridieii in reiihcr Vcrgnldung, 
daher auch der Name „codex aureus." Wie bei allen ilte- 
ren Efingdulnrien, gehen den Tier ETangelien Torher der 
Prolog des heil. Hieronjinns und die Erangelienconcor- 
dans. Sowohl die Form der Sfiulen und Bogenstellung 
mit rdehTeniertett Omasentationen. woTOn die ETangelien- 
liarmonie umgeben ilt, lassen einen engen Anschluss an 
die claasiscben Antike noch Jeultü-h erleniien: Joiugleichen 
die in goldgescbriebenen l»tciiii»ch(>tt Majuskeln und Uinus- 
keln in Form der älteren r&aischen UnciaUBnehstalmi. 
Am meisten aber lassen die gro«';artigen Diirsfeltiingen der 
Tier Eraogelisten, sitzend auf Kedilien ohne apokaljrptisdien 
TUere, nadi den vorinndeBen, mftentiadhM Analogien 
Shnlitticr Evaiigelistarien mit Sicherheit den Sthlujs zielu ii. 
dass auch dieses zierlich gesebriebeiie Evaogelislarium mit 
den eben beschriebenen Sibel und de« naebfbigenden Reli- 
quienlÜHtclii a aus dem Schatze zu Aachen stammt und aus der 
karelingischeu Epoche henilhreBkAnae. Auch dieUrappirung 
derGewInder der Tier Erangeliiten in Well» der Toga nach 
römischer Anschauungsweise gnkalten» dessgleichen die 
mrerkennbar classische A«f1i«song «ml Darstellung der 
kikiperliehen Formen lassen Ici ulier Ruliheil der Technik 
det Vm. Jahrhunderts eine Grossartigkett der AnUhnuhg 
nnd Conception deutlieh diirchblieken, « ie üip der rOmisch- 
classischen Kunst eigen war. Den Krj>nuDg$diariea gemäss 
iegln der Kawer ter der Krün«« den Bid nur diese Inra- 
Ungische Bibel ab, und war Ijei der Krünungsccremonie 
dieses Eraageüstariums auf dem, auf der Cpistelseite bc- 
ftndfiehen ReB^menaHar an^;e«lellt. 

Das Reliquienküstchen (hierotheca, feretrum, 
arcula) gehfirt nicht nur hinsichtlieh der geschichtlichen 
Sngen,diBaiehdBriB knepfen, aandern nneb rdcksiehthch der 
TieigMial%en <%i«11ianlidNn Omunentationnraiae «dner 
V, 



Süsseren Flachen zu den interessanteren Piecen der Kron- 
inaignien und Reiehsreliqiifen deutscher Kaiser. Es war dies 
das dritte Stück , das sich die Keichsstadt Aachen rühmte 
ra bedtien nnd «aarflbcf daa lireie kaiserliehe Krtanngt- 
stift zugleich mit dem Magistrate die .Cdneuslüdia" ausübte. 
Rocksicbtlich der Susseren Decoration dieses Iteliquienkist^ 
dkens gebSrt die mit Tcrgotdeten SOberblech emamentirf e 
Röckseltc nnjitreilig dem Sehluss des Will, oder dem 
Beginne des XIX. Jahrhunderts an, wo die Kunst wie das 
ans den tlndefnden nnscbSncn Fnrmen in geWebener Ar- 
beit enichtlich ist, rollstlndig Fiuco gcnKn lit hütte. Sdwn 
in den twei letalen Jahrbu^tortcn herrschten Meimingsrer- 
sehiedenbeilBn Ober die Idenlilit so wie über Form und 
Gestalt dicsea ^scrinium", und .soll später ausfAhrlicb daa 
Weitere angegeben V erden, ob Aachen n.u'li diis logennniite 
„noli me taugere" bei^itzt uder ob wir dieses Relii|uiarium 
in der in Rede stehenden lipsanotheca an aadien haben. 
Eine zweite Restanration und Hinirttfilgung dieses Sehreine» 
fand, nach den Detailformen zu urlheilcn, statt gegen den 
Seblnss dea XV. Jahrhundefta. nnd awar Ton einer sehr 
ungeübten Hand, die es henh'siehfigte, die vordere H:iir[il- 
seifae des Reliquienscbreines mit goldenen Ornameolen. 
Bdehleinen und Perlen in oakfinitierischcr. derber Passung 
in einer Weise zu decoriren, dass dadurch eine Elfectwirkung 
von Weilern ersielt und eine Ähnlichkeit der AusstAttung mit 
der Krone angestrdvt wflrde. Aas der Zeit der ersten An- 
fertigung stammen offenbar die dOnncn Goldplatten an den 
beiden Sehmidseiten des Reliquii»rtmn<f mit getricheni n, fign- 
nitiven Utirsteilungen in Form \m Medaillons. Sowohl die 
Tedmik der Arbeit als aneh die Auffassui« nnd Amdle Aua- 
prägung dieser Figuren setzt die Entstehung dieses Reli- 
quieokfistcbens in sehr frfihe Zeiten und haben Einige diese 
getriebenen Arbaten. worin sieb Formen wiederilnden. wie 
sie aufMOnzen rins der lel/.leti Cäsarenzeit vorlommen, 
dem VIi..wenn nicht VI. Jahrhunderte Tindiciren wollen. 
Diese Fignrationen sind in dnlheher Wene dadurch enieH^ 
dass über MetaltslQcke mit boehstehenden Formen dünne 
GoldhlAttchen gelegt «nd auf mechanische W'eise Abdrücke 
dnreb Pressungen enielt worden. Die Darstellungen selbst 
sind sehr originell und bieten mit christlichen Darstel- 
lungen dieser Periode wenige Analogien. In mehreren Me- 
daillons erblickt man nfimlich einen Engel mit erhobenen 
Flögeln md lli^ndea Gewindem, unter welchen nach chia- 
siseber Drappirtingwpi'sp die kurperfichen Formen noch zu 
Tage treten; die Rechte des Engels bült ausgestreckt ein 
Sehwert, die Unke Pfeil nnd Bogen nnd aber dam Hnnpt« 
und zu beiden Seiten dieses Rarliegei.stes liest man den 
Spruch in rdmischen Uncialen „malis lindicta." Die Strafe, 
die in diesen Worten den Rnehlosen angedevfet wnd, fin- 
det sich sinnbildlich veranschaulicht in den Obrigen Medail- 
lons, wo Jagden auf wilde Thiare in Terschiedene« Ab- 
stufungen bildlieh Torgeflthrt werden. Anf einem dieser 
MaddlhNM» win alle Ihrigen tob getriebenen FarMndnm 

IS 
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nmzogen, erbVdd mn fnwn Reiter, der einem vier- 

ftlssigcn Wild nachsetzt Auf einem zweiten Medaillon 
ist der FisefcGuig diigetldlt und auf einca dritten di« 

Vögeljagd. 

•Es ist früher darauf hingewiCMn worden, wie und aus 
welcher Urs» c]iv durch die fiusscrsi verdicnsstvollen BemQ- 
bungen des Freiherrn von llflgel der grSsste TheU der 
Beiduklebodien von Nitoakeiy Midi Wien Obcrtngcn und «o 
gerettet wurde. Wie jedoch das ebenbescbrieheiic merkwür- 
dige ReliquienlüstcheD, wekhes, in dem telzten Jaiirhuoderl 
.ooll me tangere"bieM,de«gleichen du Tvriierbewilridiene 

ETiiiigelistiiiium und das Stliv^ crt Karl den Grossen, gewöhn- 
lich als Gescbcnli llurua-ar-Itaschid aiigegdiea. iu die luHef- 
Imrg naeb Wien gebommeti ist, darüber diene cum Sebbnse 
nachstehende kurze Notiz. Bei dem ersten Andrängen ji ncr 
franzü.iischcn Raubhorden nn den Rhein, welche die Geschichte 
mit dem bezeichnenden Namen Sansculotten brandmarkt, flüch- 



tete du bna. KrSnung$stift Unserer Geben Vnn n Aneben 

seine grossartigen in kostbarer reicher Fassung befindliches 
IteliquienschStze über den Rhein und lies« sie durch getstiidie 
Abgeordnete nach Arnsberg und Paderborn inWestphalcn in 
Sicherheit bringen. Als die Zeiten rubigsr geworden und die 
AlliirtiMi lioreils in Paris äingezn!;<>n waren, wurden au^ 
jene theuren Schätae, das Palladium Aachen», im Triuinpkzag 
wieder in das MOMler Kerl * dee Gruacn wrtdgiAhrt. 
Bf viir jedoch die Reliqtiien von Paderborn abgingen. WTirden 
auf Ansuchen des l^ais. österreichischen Gesandten zu Uildet- 
benn und mit Bewilfigmif der ktaigl. inwnas. Regietug, n 

deren Territuriuni dwm;ils Weslidi;«lt'ii uml die Hlu'inlanJc 

eben geicommcu waren, die vorbenaunten Krönuogs-Utea- 
silien. nlmiieh der Bviflgeliea-Codex, du Sdiwert KafTi 

dtis Grossen sowie das eben bezeichnete Reliquiarium abge- 
trennt und zu den übrigen Kleinodien des heiligen deoUclMi 
römischen Reiches nach Wien eingesandt 



Dl« du Rtitaigai tiA Waffra d« k. k. iBlnaarSaBalug'). 



f Dr. Bi. FlnUunii r. Saekiii. 



Die Amlim^rT-Snmmliiiifj -wurde atif dptn in der Nähe 
Ton Innsbruck reizend gelegenen SclUossc Ambras von 
Ersbencof Ferdinand Onfen T«n llrol swb^en den 
Jahi eii lUTfl imd angelegt. Dieser eben .so ritterlirbe 
ab kunstsinnige und bocbgebiidete FOrst, tweitcr Sohn 
Ibiiser Perdtunds f., erbaute aueb den grSaiten Tbeil dei 
Schlosses, schmückte diesen seinen LieblingSsitSi «'o er mit 
seiner geliebten Gattin Pbilippiae Weiser so gerne 
weilte, nicht nur mit AuArand und Pracbl, Mndem auch mit 
reichen KunsLH-hatzeu nu.1, die sprechende Zeugen seines 
feinen Geschmackes sind, und begriiiulcti' , vii-Ilpiclit drr 
erste in Deutschland, ein Museum, in welches alles aufge- 
nmunen wurde, was in Beciehung auf Oeaducbte und Kunst 
(idcr iits Naturscltnihfit rn<*rl;wflrdi£^ und bedeutend erschien. 
Besonders waren es die Waffen und Rüstungen «einer kel- 
denmOtbigen Torfabren und Zeitgenoesra, die semen ritler» 
liehen Sinn, der fi ierlii lir Aiifzdfji' . Turniere und Remu ii 
liebte, anugen. Er brachte 130 Harnische berühmter 
Hinner cusammen, — er selbst besau Ober cwanrig, mebt 
von höchst kunstreicher Arbeit und auf das prächtigste ver- 
ziert — ausserdem eine grosse Anzahl von kostbaren Waffen 
und Rcitzeugen, Den andern Theil des Museums bildete die 



'> MiriwMH'erAiiJ'iUa l>iM«t ^« aRIaMlaa(« tamTnU Sm WtloriKlira 
rMiekl«trlw,4HMiillorwipb« Ntar4«a Titel: .Di* T»r(t(ilcb- 
ns*tttBff**aBd W*f r«a 4*r k. k. AMbraicr-aiianliiat* 
iB Orlg<ml-n*l«er>|ibtai vn Aa^r««« Srcll aii aft hhltrff eh«« 
lal kMdMilkMlM T«ito tm ttr. Cd. Vrclhirra *. Sachaa i«b 
4tm l.k. ■•IbackbMIwW. lUr iawiw TvrtwriMwM 

■i4 ■afdMMi fmttelm wir bwcilt !• Umtm Jtbr« (U, SO) Uagaarl*. 
•n kriMB. M« ml« MAranf iririlBwanlginiTkitta mftf^ta mi wir 
WwtUt» FlcMkMIitk Itftt lilltlU aar iie .l.ittnriBrkcB AluSfm' 
Mum IiAm. Dh vatBtll%l BtaltenaK itr .Kinlsitmc* nrlnkiB wtr 
4«r CGI* in VtHbiMfi mi CMMrvalan Htm Prea*rr» «.Sackes. 



Kunst- und Wunderkammor, in wrirher ein Schatz 
von Scbniltwerken, Naturscltenheiten« besonders Mineraliea» 
»ittehlterlidiefl Oerillben «nd iMtrancntea, OhsmierciaB. 
geschnittenen Sleini n, Guld- und Silbcrge<cliirrcn, Kkino- 
dien — darunter mehrere Arbeiten des bcrObmten Benvt- 
■Kto Celtfaii — aulj^slent war. femer die bSebst mtem» 
sante, unObertrolTpue Sjunmlung von Porträten berührolcr 
Männer (Ober 000 Stück) in Öl gemult, und andere aas* 
gezeichnete Gemälde, eine Münzsammlung von 2S0I 
Stücken, endlich die Bibliothek, die Ober SOG Man- 
?r-rij>to und liri 400 Druckwerlie cnlliiidt. nnd mehrere 
tausend Kupferstiche. Was aber diese Sammlung aus- 
sridmet, fit, daw sie tbst nur Bedentendea und TraflIMtft 
enthält. Schlechtes gar nirlits; «ic ist triuo Aufhäufung von 
Raritilen tur £rgÖtzlichkcit schaulustiger Fremder, aondem 
bietet IHr Kunst und Wunenscbaft ein reiehe« Materinle fOi 

Sludiinri uuil bcliuiiilet daduri'li das richtige Gefiihl dis 
Stifters. Oer Erzherzog ordnete alles selbst an. wandte 
steb nn befreundete Plirstea , um Qegenstinde für aeiu 
Sammlung zu erhalten und leitete diese als LieLhaber uud 
Kenner. Durch die Abfassung von beschreibenden Inveota- 
rien wurde für die Controle auch in späteren Zeiten Sorge 
getragen. 

Xiuh Rrzlier/op; F" c r d i n ri n d's Tode (ItifS) ßel di*' 
Sammlung rermuge lestanientarischer Bestimmung an seineo 
sweiten Sebn Karl Ibrkgrafen im Bnrgnn mit den waten 
Beding, dass Ihm Erli'ischen des Mnnnsstammes seiner Söhne 
„alles dem regierenden Landsfiirsten vnseres Uaoses v«! 
GdilOls Inj heimftillen vnd bleiben mII" Naeb du StS/tun 
Wunsch sollte alles unverändert und unzertheilt beisammen 
erbalten. w<^l verwahrt, gemehrt und verbessert werdea; 
er weHte niso die Siumbmg, auf die er «o Tiale Mhe wd 
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Kosten Tenrendet, seinem Hause sichern oml deren Integritftt 

Die beidrn Sühne Erzliprzog FerdinanJ's waren kiader- 
loa, Mffiit fiel nach ihrem Tode Ambr» und die SummluDg 
denLutdwfltavtoii w, 4nm«di kanfte Kaiser Rudslf IL tot 
Karl von Biirgau nocli I i i ilnsson I.elueifi.'ii beides, wobei 
die Sammlnug auf 100.001) üuldcn ge«chftUt wurde. So 
■ind, da iwt Sigiimgnd Fnnt 1MB die tiroKaeh-Merrei* 
cbischeNebentinie erioteh» und Tirol mit den abrigenErbian- 
den vereinigt an den rcjirieronden Hauptstamro , zunächst aa 
Kaiser Leopold I., Qbcrgiiig . die hal»sburgischen Kaiser auf 
doppelte Weise die alleinigen und rechtmässigen Eigcn- 
tbümor doi- Ambrnscr-Sammlung. nämlich durch die obige 
Testamentsbeslimmung des Granden und durch Kauf. — 
Dar letsto Waudi dea erlaMlkteii Stifteit wwila ■her, 
wohl rum Vortheile der Wissenschaft, zum Naehtheile der 
Sammlung nicht cingciulton. Denn der Zuwachs war seit 
FardimHid'a Tede la der ercten Zeft «war aiekt mW 
deutend, -ipnter aber Säuerst spürli*:b, Jugcger) L:im der 
frifauto Tbeil der Handschriften und Bücher in die kaiserl. 
Oaaafiadiek Mob Wien (166S). Die meirten Mttuen 
(1715) md viele Bilder wurden ebenfalls den betreflendeo 
SanalOBgaii m Wien einverleibt. Während der Franioaen- 
kri^ laiUMte die Sammlung mehrmals gedachtet werden; 
als im Pressburger Frieden 1808 Tirol anBaiem abgetreten 
wurde, kam sie ;tls ein dem dureliluuclitigsten Kaiserhause 
gebSriger Schatz nach Wien« doch nahmen die frans4isi«cfaea 
BevelbBleMfitea 10 prmsktreile frautaiuke INMingcii 
wr^rr; In Ambras aber Miehfn manche auf das Land um? das 
hohe StiAerpaar bezflgliche Gegenstände and eiae Anzahl 
TWülerrOtfaBgen niritek. 

nie ausgezeichnetste und interessanteste Partie der 
Sammlung bilden die Rfittuagen und Waffen. Schon 
Enbcnog Ferdtaaad aekilile ile ae. data er ftS derMiben 
in Kupfer stechen und von seinem SecretSr Schrenk von 
Notzingen herausgcbea lies«. Seilher und bei dem gegen- 
wärtigen Standpunkte der Kunst und Geschichtsforschung 
haben sie noch mehr an Interesse und Bedeutung gewonnen, 
indem sie ein Gegenstand Mi.sssensehaflliehfti tind kflni^tle- 
rischen Studiums geworden sind. Denn die Harnischlracbt 
bat im Hittelalter ihren ganz bestimmleB Entwieklangsgang 
and ist in ihren jcw i'irrn Formen Tür die Richtung der 
Zeit und des Geschmacks, wie Tiir die Art der Kri^flüming 
dwekteriatiaebt aoeb der ZualMid der Kairt nnd Geweibe 
wi ' 1 r I I '( 1- WafTentechnik vielfache Anwendung finden, 
wird an ihr ersichtlich. In der kriegerischen und turnieri»- 
tt%ea Zeit de« MtfeiaKert waren ja gute wid adilhw Waffen 
ein Gegenstand von grösstem Belang; beim Kampfe von 
Mann gegen Kam, bei der Wichtigkeit der Peiaen dea 
Fahrers, der in Gedriinge selbst mitfocht, war es iiett- 
W«iilfiglind bei der damnligen ileichalTenheit der AngrilTs- 
waflen ün-li ■ veckmässig. sieli dureh ei.serne T^mhQllungen 
EU KhüUcQ. Wie viel man auf die Schönheit hielt, beweist 



der Umstand , das« bei den Turnieren ein eigener Preis — 
dar Zierdenk — Ihr de» an prBebligifeo Gerflatetaa 

bestimmt war. 

Im Bcfinn des Mittelalters, wo römische ililduug und 
Sitte daa eiinig gebofene Mittel der GnBiilieB war, aeUteMt 

i-icli Traeht und BewiifTiiung einigermas.seri der vorhergehen- 
den lIiLin^ aa; bis zur Mitte des X. Jahrhunderts trug man 
Schuppe nharaiaehe ats Leder arit ao^genSbten Blecb- 
schuppen iiml herablilingenden Lenden-itriemen, oder dk> 
Kettenhemd aus verflochtenen, auf Stoff gehefteten Bingen, 
runde, bcckenarlige Helme mit einem Schilde vorne und hinten 
und mit Backe n seh ic nen, k leine rundeSchildc, kurze Seh werter 
und Wurfspiesae ohne Fähnlein. Gegen Ende des X. Jahr- 
hundert« mit der Entfaltung des nationales Lebeo« und dem 
biatdieB de« Ritter lUndes geetaltet deb <• Ibiega- 
tracht pig(»nlhüralicher. Der Ritter trägt einen WafTenrock 
(^Brflnnej mit aufgeii&hlea Eisenringeo — seltener Scbciben 
«Dd deriel Heaen, kenbeben Hehn mit aebaMlem Naaenesaea 
und den sehr grossen dreieeLIgen Sehild, a{i5ge]jiigen, daniit 
er den ganzen Leib schOtze, an einem Bande am Uul&e Ua> 
gnnd. Das lange Scbwert mit um deo Leib geknapfttm 
Oebinge hat eine gerade Phriralang». die ^ran rind 
lanzenartig ohne Räder. 

Auch im XII. und XUI. Jahrhundert betteht die ritter^ 
liehe RQstung in einem vollständigen Anzüge von Leder mit 
aufgenähtem Ringwerk (hal.sLero) ; das Ringhemd hat 
eine Kapuze, die nur das Gesicht frei lässt, an den Ärmeln 
Flnadii««, darlber wird der lange. lUtanniebe WaAnraek 
getragen. Die Holme, anfangs tonisch und nur das Ober- 
haupt deekend, werden immer grösser, und umschliesaen 
anletaft tapAiitig den gaano Kopf; anfihnen wird der Hehn- 
schmuek (Cimicr) in verschiedener Gestalt als Flügel, 
Homer, Geweihe etc. angebracht, dann auch zum Schutze 
gegen HilM und Reat ene HcbndeAe. Attf deo grossen 
dreieckigen, oben abgerundeten Schilden erscheinen gemalte 
Abzciebeo der Ritter — die Entstehung der Wappen, die 
Sporen bab«« Bider. die aebr langen, breiten Sdiwerter 
hängen an einem zusammengcknGpften. später geschnallten 
Gehänge, die Lanzen erhalten wimpelarÜge Fähnlein. Auch 
die Pferde werden mit Hingdecken geschützt und mit 
gnaian fliegendea Oberdeeken behligt 

Viel schmucker und zierlicher gestaltet sieh die ritter- 
liche ROstung im XIV. Jahrhundert. Den Haupttheil bildet 
ein Ihst Ua an die Knie reiebendea, aua Riagvo gefleeb» 
tenes Panzerhemd, wie solche, wahrscheinlich durch 
Bekanntsebafl mit dem Orient schon im Xll. Jahrhundert, 
ebwoM adten, wkenanen, aber ttSlt Erfndnng des Dniht- 
Ziehens (zu Nürnberg um 1306} allgemein wurden; sie 
betten einen, Hals und Hinterbaupt aebirmenden Kragen, der 
an die getriebene Beekenbaidie (basirfnet) befestigt war. 
Über dem P. i i li md trog man den ärmellosen, oft bhae- 
nirten WatTenrotk. Einzelne Thcile: Bni.st, SoluiUern. 
Ellbogen, Knie wurden noch durch Lederschirme oder 
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einzeln aufgescbnallle Eiseuplattes geschützt, Handschuhe 
imi Sdmh« aiu gwehobean lÜMlhMUeiieB gUMgL IHe 

spitze Bccicenhaube halte kein ViAier. es wnrAe daher dtr 
midiUge Kabel- oder Fasahelm, der auf den Schultern auf- 
MH. «hrflfcer gMifirBt. Brtt ao Ende ütttt Periode eriüelt 

(Jas Hussinrf ein liowcf^'liclics Vi-iinr, * o dann der KObelhebn 
wegfiel. Die Schilde sind in dieser Zeit klein und dreieckig. 
5cli verklär vai 1MA aM an Ktttelwii. die tob der Brart- 
ptalto ausgehen, berrsügt, J< r hri ite, oft mit Metallverzie- 
rungen und Edelsteinen be*etz(e Gürtel wird tief bingend 
um die Honen getragen. 

Indrni n'wU üii' fL)iiJt/.i'ii(leB EiMII|ilattcri nii'hren, ent- 
steht im W. J;ilirhuriilert der panr pp^ftilii|.'cnc Platten- 
haraisch; der i'anzer und der WalTenrock iielen weg und 
der RiHer gnute gau in Uanken Bisen. In der ersten 
Zeit waren die Platten noch nirht durch Geschiebe so innifc 
Terbunden, die einxelnen StQcke nicht so gross und aus 
Eiaem getrieben» ab splter. we ^ TiMile md GeaeUebe 
so in einander griffen, dasji sctlist lici Be wegungen fast krin 
Tbcil des K«irp«ra ungeschützt blieb. Im Anfange sind die 
Rüstungen donn, mit viele» Spitse«, Buckeln und Kehlungen, 
später mit Ätzwerkgeziert und an den Leib passend; je mehr 
die Feuerwaffen ausgebildet werden, dealo dicker im£iaen 
und plumper ahd die Hannsebe. Bia in die swehe Hlllle des 
XVI. Jahrhunderts werden rullsländigeliastungen getragen, 
dann füllen lui-vsi di<' Gisensehuhe weg, dann der Beinschutz, 
späterhin das Anuzeug und Helm- Visier, bis nur mehr der 
Kflraaa und die offene Sturmbaube Ibrig bleiben. 

Srlir zwpptmSssif; erscheint flhripens diese Hamisch- 
tracht nicht, ijidcin da«, was sie an Schulz gegen die fcindli- 
eben WalFen gewibrte^ durch daa Gewicht nnd die eraebwerle 
DcucLrliehkeit fast aufgewuprn wurde; zudem liesscn die 
Platten an den tielenken «fleue Stellen, wübrend das frühere 
Panzerbemd den Leib rollatindig. beaendera gegen den Ifid» 
Mi-Iiützte und so dicht war, da-sü es, wie aus verschiedenen 
Erzählungen hervorgeht, oft dem Sieger niehl mögHcb war. 
selbst wenn der Gegner acbon auf dem Boden lag, durch daa 
Ungwerk Awchtudringea. Die gUlnzeiiile, prächtige Plallen- 
rOtdm^ wnr grosAentlieils Sache der Mode; man trieb damit 
einen so grossen Luxus, wie früher mit den Waffcnröcken, 
gegen wdebe besondere Aufwaodgeaetse eriaiseu werden 
mui'^li'ii , und rnnnrbrr mitidrr verniögliche Hittor gerieth 
durch die An.<chaliung einer schönen Uüstung in Schulden. 

Das Gewicbt elnea Telltttndige« Feldhamiselwe be* 
trug XU Anfimg des XVI. Jnbrbu»derts «ngcAbr 40 Pfiind, 



freilich mussten unter diesem noch ein dick mit Werg oder 
Welle nbgesl^ptce UBterUdd «der Wanais und Hosen tob 

Bßffellpder getragen werden ; so litt der Ritter von Hitze 
nnd Beschwerde seiner Rüstung ofl mehr, ab dnn-h das 
Aindltcbe8dkw«rt, md wir ddriba ubs bicM wenden, wena 
wiederholt erzählt wird, dass an einem heissen Tai:? mehr 
Leute verschmaebteten, als tedl geschlagen wurden (L,eben»- 
beoebreibnng GSIien'a von Beiltcbtngen). Die späteren 
HQstungen im XVII. Jahrhundert sind noch schwerer ; die 
Stanabtubd allein wog 13—20 Pfund. Brust- und ROckea- 
atllek 29—30 Pfund, die ganze Rüstung bisweilen Ober 
100 Pfund, daher auch der französische Berlichingen, 
Franfoi» d<- h Nouc (nin löSO) klagt, daaa die Reiter oft 
ganze Anil>usse auf sieh laden. 

IKe getriebenen BiatingeB ser^ea ia drei AbtheilBB> 
gen: 1 , Fei d - o d c r S ch I achtr ö» t ti ti ?cn , meist ziem- 
lich einfach und wohl geschlossen; 2.TurnierrOstungeB. 
Ib der fi«bereB Zeit batte nan Ar die TenehiedeneB Artca 
vurinfislechen und Rennen Le^unders {^erorrule schwere Har- 
nische; sjitter waren sie nach Art der FeUlrüstungen nur mit 
Weehaei- und VersHrkungastOdcen nach der Galbmg des 
Turniers und der dabei angewendeten Karopfweise versehen. 
3. Pruukbarniscbe, bei Aoft^ea undFealea gebraucbi. 
«ft Tel der koslteraf en and kanatrddisleB Arbtit. gefrMet. 
nttGeld ausgelegt mit und Edelsteinen besetzt, meist leickt, 
mit offenem Helme. Als Liebhaberei und Curiosität wurden 
bisweilen Punzerrflstungen, Scbuppeiiharuische (BrigaDtioeo) 
nnd Corazine — Sehuppeahemden mit Sammt Obersogen — 
getragen; den gewrdiidich'itcn IlelmschmucV bildeten die 
Federbüsche, welche als eine französische Hode im 
XV. Jabrirandert nnfbnien. 

Auch die Pferde «iirden nfl gMi in Eiserirfisttingf'n 
gebOUt, wenigstens Kopf und Leib, oder mit Decken ans 
steifefli Leder (ntrache) gesebOtst inr Plirade mit DadM 

und kostituren StofTeu f Ca|ierutli)n), oder StrsifeB MM Sisff 
und ijuasten (Gcrait) geschmückt. 

Die in der Ambtaso^Samnilnng bellndlieben RCitungeo 
stammen sämintlich aus der Pi iiode der gesL-hlagaBCB 
Plattenharuitchc (von c. 1450 an) und wir können ao 
ihnen, da ihre Authentieität festgestellt, daher die beiläufige 
Zeit der Anfertigung genau b«kannl ist und jede ihre beson- 
deren ßgentbnmüihketten hat, alle die vielfachen VerSndf- 
ruagen und Moden in der Haniiscktracht, bis sie durch die 
iaiBier aiebr irerrollkeoiaBeiea SeUesMmlMi aUtan. kcancR 
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IIU lurtiiitante Ii lititi ul itiur 

(mtalHr'Mri.) 



Eine zweite |^othi>rlio KIrrhe, wMifatens noch in der 
HauptiKhe «rliMlten, ist die DomiBieaaerkirche. BrO- 
der des Predigorordens kamen ItTt ron RefBndmrf, W9 

ungofulir gleiclizeitig das berQhmtc Licht des Ordens. 
Albertus Magaus ieiite und lehrte. Bereits im folgenden 
Jahn baut» fromme Bar^^cr, darunter die glelehzeitig Ton 
Flarenz eiugewanderleh lintschon den BrQdem Content und 
Capelle; in der FhIi^'h uLi i- reiche Kauncuti' die dem heil. 
Daninicua geweichte Kirche. Eine nähere Angabe über die 

BMudt tmiBte ich lidiiMflNaei. Mw du Malta gilt 

ciiiij^es Lii-ht. Anna, dos Kimips WVnr.fl von B&hmcn 
Schwester und des Königs Heinrich von Tirol (jeroahlin, 
welche daa Klaater in ihrem Teatamente bedacht hatte «ad 

IStS SU Illbach starb, wurde im fhor hfj,'r.ihcii '). Chor 
nnd IBrefae ist aber ein Bau aus einem Uuss und keines- 
W9gt aehr keafbarer Nelnr, ae data am jene Zeit vobl der 
ganze Bau gestanden haben wird. Die unprQngliche Anlage 
iat einfach und streng, wie es bei den IVedigem aberall 
Regel war. In der Zopfzeit sind uoadiftne Erneuerungen 
und Zubauten darüber geheoMMn. 1788 vurde das Kluster 
aufgebobon und dio Kirche gesi><'rrt. In neuester Zeit wurden 
die Capellen weggeschbgcn , die Fenster vermauert und 
daa Innere n einen Magaifai, daa Khtalar aber n einer 
Kaserne verwendet. Dcnnneh konnten alle diese Unbilden 
den ursprünglichen Charakter des Gotlesbaues nicht g&nzlich 
Terli%en nnd vir weilen freiüdi n«r nit Wehnnfli wd 

l'nniuth. die Oberrestc be^ichaucn. Voraus sei bemerkt, dass 
diese fekirehe, we^ der beachrftnkten Lage wegen, von 
Norden naeh SMen achaottWlhrend alle BBderoniQrehen die 
gewübniich« Orienlimg fonWeaten naeh Osten erhalten 
hallen. 

Der nieste Thcil ist der an der Westseite beflndliebe 
Tbiirin, bei dem noch ein capellenartiger Ranm mit Rund- 
bogenfenstern sichtliar ist. Kr steigt im Viereck auf und ist 
für die Kirche zu niedrig, utTeubar rom ersten Bau Übrig 
geblieben. Dna Dach iat Tieraci% aufgemaucH. Ae Sdmll- 
BlTnang unter demselben zeigt den Obergangsstyl , zwei 
atiunpfe Spitzbogen durch ein paar hintereinander stehender 
ramaniaeiwr Sinlehen abfeaeUedcn. Er wird ana dem Ende 
des Xlll. .Tahrhumlerls .stammen. Die Fa^:iilo ist unbe» 
deutend; das Rundfeuster haben noch die Dominicaner Ter- 
nanart nnd veranll. dar Giebel iat achrlg nrBcfcgelmt und 
bildet einen atnmpfea Dndiwinkel: anf der Edie sitit ein 



kleines Thiirmehon. Die freie Seile dea Schilfes gibt ron 
aussen durch die wegrasirten Capelian und die rennanerlen 
Fenaler einen trosüooen AnbSek. Am Chor treten die ana 

gehauenen Sandstein gebauten ITeiler krädig hervor; er ist 
dreiieitig aua dem Achteck geschlossen. Das Hitteifenster, 
daa man dem Hochaltar zu lieb, schon frflher remnuert hat. 
hat aur dem Mdrtel zuAllig noch seiu Masswerk bAaUen 
und dasselbe ist von .su eleganter Zeiehnung und leichten 
Schwung, dass es nach meinem Gefühl die beste golhische 
Reliquie in Betten Iat; ein Beweis, was die Kirche in ihrer 
sehBMn SSeit ceweeea ceia Man (Plg; 8). Owbacre tat 




*} Ms XtliiiaBBt «■«■ Auuf au 4tm 



neihr ianggaalreckt ab heeh; ein6ehe,aebtedig« anaEiegiln 

gemauerte Pfeiler scheiden die beiden gradliniger gcsclilos- 
aeaen Abactten vom Mittelschiff; jene sind fibrigens, wie 
> UenD mit den HiUebeUf m gleieher lüthe nnd 
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dn QBCfwIitff MäL Die PfeOer Üben ent h iiM«r Zdt 

unpassende TapitSle erhulloii, mspriinpliih Wiu'hspn die 
Rippeot wie ia der FrancisGaoerkirclic, oho« Vcrmttüuiig 
hätm und bildm ein kübidiei NetugewUlke. Die Feniter 
wurden noch zur Zeit des Bestehens um ihren Spitlbegen 
gMtumpil; ebenio erhictt der langgestreckte Chor eine 
diele Knute ton Stneeeter and plumpen Gemilden. — Im 
KtMlergcbaudc selbst hat sich nodi l in cinrach schöner 
gothischer Krcnzgang erhalten. in dorn besonders die leichte 
und mtlmigfilltigeSpitcbogenwölbung bew-uoderiingswerth »L 
In deaKreitgeng «Act iiek cbebübielM geOuNheCepelle. 
die Duii in eine Soldaton-itTibc umgewandelt wurde. 

Um die Aufzählung roliatfindig zu machen, sei noch 
dee kleinen gnAisdien Deatielierdenikirebleiae i«m 
heil. Georg erwähnt. Die Rcsilzungen des deutschen 
Ordens in Tirol, die sogenannte BoUei m der EtM^, reichen 
ia ein tehr Mhee AHer hwauf^ Du« enie nrhnndliehe 
Niederlassung war das Haus in L^ngmoos im Jahre 1227«). 
ihre Niederiiuaog in der ifbene soll zuerst am Bisaclc 
geslniden haben, aber an Ende das XIII. Jahrhunderts rom 
Flusse Terwttstct worden sein. In Folge dessen brachte der 
Orden 1400 den Vintler>chMi Edi Nit); \V( ggonstein käuflich 
«a sich, der von nun au der Sitz der gieiehnamigen Land- 
cenunende blieb«)' Ohne Zweilbl kM nneh dSeaer Enrer- 
bunp: Wirde das genannte Kirchlein orhaul, w ie der Styl es 
mit Sicherheit schlicssen ISssL £ls ist mit seinem westlichen 
Ende in 4u Haue efatgabaut md nur gefcn Oaten frei. 
Sockel. Pfeiler und Fensterstöcke sind von gcliKuoncm 
Sandstein, das Übrige ist HanerwecL Das Innere gewahrt 
eineo leidit«!. geßlligen Anblidc. Ea bildet nur ein Scinff 
mit luilii in Gewölbe ; die RippenbQndel, drei an jeder Seite, 
siUen Kuomt ihren Gewfiibrdcltein anf Tragiteinen der 
Seitenwinde. Se erUlK daa GewSlbe drei Joche nebat dem 
tiefgcrippten. stemrörroigen Sehluss. Die Fenatcr sind 
sdiiaali und haben ein etwas nürliternes «^prit^othtüchcs 
worin Itereitj» dtti läugliclieii Fischblasen snm 
Vorschein kommen. Die Einrichtung iat modern, doch hat 
der Bau im Oanien wenig Schaden gelitten. Von der Cnm- 
mcnde Weggenstein selbst iat wenig zu sagen, indem das 
Gebinde ^tasKeh aaodemiairt «wden bi Nor der nSrdIteh 
angebaute Thiimi hat wenigstens einen nuilerlscbcn Anblick 
behalten. Er luldet einen Tiereckigen Kern von mehreren 
Stodnreriten. An den vier Ecke« rind runde ErkerOiOmi- 
chen angebmcht, die mit ihren Spitzen das hohe I>ach des 
Mittelbaues bObacb und trotx^ücb ■msteben. Ea aieht we> 
uig^tcns ritterBch aoa. 

Die Pfarrkirche, auf die wir endlich unsere Be> 
trachtung lenken, ist der bedeutendste [roibisclie Rau nicht 
blos in Bötzen, sondern im ganzen Kronlandc. ihr Bau iat 
MMh der Zelt nadi der kn«gcdebnteate, denn wdnnd er 
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Theile enibllt, die Iber die gotbiai^ Zeit Unanfteichei aad 

atis dem oder dem Anfang desXin, .T;dirlii:ndiT( stamim n, 
wurde ein bedeutender Theil daron erst im XVX Jahrhundert 
•nfgeflibrl. ao dns man eine Daugeaebkbte ?on mebrerai 
Jahrhunderten rerkfirpert vor sich hat. Der ForUchritt des 
Bamrerks lisst sich aus Abgang der Urkunden leider aieht 
in aHen Theilen mit rölliger Sicherheit nachweisen; doch 
stehen wir überall auf dem Boden einer übcrwicgcndrii 
Wiihrsilieinlichkeit. womit wirnna in ihnüchenFiUen hiaig 
begnügen mOssen *). 

Owen Urepmig vetdanU die KIrdie einem MnUcr- 
potte.sbilde, das bi«! auf den heutigen Tng in hnher Verfh- 
rung steht. Sein Bekanntwerden erzählt die Volkssagc auf 
ftigende Weine: An der fitelle der jetiigen Kirebe befent 
sich Tor Zeiten ein Moo-s (iSunipf), daselbst fand ein Fidir- 
mann, durch eine himmUsche Stimme geleitet, das Bild und 
hobeanirf'. Ea wurde nM flir damdbe i iet a t ctn o o g w a iii 
Bildstöcklein erriehtet. spiter eine Capelle mit einem Altar. 
Die Capelle wurde Tom Bischof Saiomo von Trient ilSO 
wenige Tage mA der frdMsr erwikaten alten Plärre ein- 
geweihL — An der Stätte dieser Capelle erhob sieh alinik- 
lieh die jetzige Kirche, deren Baugescbichlt; sich etwa ia 
rier Abselmitte zerlegen lässt. Bereits 1194 geschieht der 
Hnrienkirche ErwSh«oag. in der (hnh BbAof Kaanl 
Ton Trienf "■•'.r' Relehnung der Grafen Ton Eppnn Tor?e- 
nonuncn wirU; iZOi ist sie ber«ils Pfarrkirche, ul 
dann FMithoT eiw PrandaebniWbMidhm« feadfikk 
Demoach scheint der erste Bau am Anfange de.s XIII. Jahr- 
hunderts bereits fertig gewesen zu sein. Der Brand 1223 
dlffte ihm weD% mididniHg geweaen nein, da fie Urtba 
um jene Zeit wahrscheinlich noch ausser dem Weichbilde 
der Stadt ataad. We^gatenn wird sie in d«a Urkunden m 
tttt und itn nb beatchend TOmagesetsL Nnr dKlm 
die GlockenthOrmo etwas sptter und nicht beide gletehltifig 
aufgeführt worden sein, di< in einer rrknnde von 131S raa 
einer Testamcntsrcrhandiung bei der Kirchthür mq neuea 
Qloekentbnrm oneerer lidben Franen-Pfarrkircbe die Beda 
ist »). Vnn der Gestalt dieser ersten Kirche können wir drs 
aus neueren Untersuchungen und noch vorhandenen Theiien 
«inen niemlieh dcntiidw* Begriff nmebenk Eine iWt rar* 
^'pnommene Tieferlegung des Fussbodens im Chor enthOllla 
die Grundmauern also den Gnindriss einer dreiaehiffigc* 
BeaiOea; die SeiteoaeiBlfe durehbredien iBe Tbflnne wi 
sind gleich dem etwas llinger gestreckten Chor hallrunJ 
geoehloaBen. Dan üaupiportal, daa noch TOrhandene soge- 
nannte LBwenflwr, ist im faNnbardlaeh-veieltimadMr Sl;fl 
und ein kleineres noch vorhandenes Portal ist einfach roma- 
nisch. Es war also ein romaniaeber Bau« wieknnmtnswcüUi 



■ty Om batntawb 9iil«rM M g«lMiaMn «kl luamaeaguUlU t«> M 
«b wlerliadlKhM OMoUehltlltrMhar likaUeM aaifkiaatM Pi i l lir 
r. J««tUU« LaOaraart BsNilga u» fimhiM t *tr MirIM« 
««•Mus. tote« IMt. 
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ist. meli iMnbMrdiselieiB Matter Mgele(rt. Die bddenThllnn«. 

deren Unlprbnu bis zum Kircbcndach noch im gcgcn« ar- 
tjgen BmkAr{«r «tcckt, gehören der Übergugneit aa aod 
mA wM erst im Verlnfe des YBH. Jahrkondert* entabi«- 

den. D»s lit-ttcist iinti^r andsrn der Rundbogonfries , der 
sich aber schon der Spitzbogenforni nähert (wie der Fries 
unter dem Dache der Kuppel Ton St. Gen^re in Cdln aus 
dem Anfang des XIII. Jahrhunderts), eine Form die im 
gothi$chen Styl li.ili! v« i>chwindet. — Die iweite Bauperiode 
unfasst DOgeßhr die erste llilfte des XIV. Jahrhunderts und 
htlrilll du gegemrtrfige SeUff der Kirche. Bereite Ten 
1317,1329.13311.1340 liegen Schetikungs-rrkuruit ii zum 
Meubaii ron unserer lielten Fnuen-Pfarrliirche {ad norum 
eput eeeUliaeparoelMü B.M. VJim «ndtiackcB ArcMve. 
Doch scheinen solche Sammlungen eher zur Vitrlrrpitung 
geachehen zu eein. Den sickern AnlaDg zeigt uns eine bei 
Tr»jer md in andereB Clireniken enüuJtene Notiz nn: «im 
Jahr 1340 um Sonnenwend war das erste Geweih an U. L. 
Frauen - Pfarrltirchen erpaut gen den Wendelstein hinab" 
(südwestlich, wo jetzt das Kapazinerkloster steht). 1377 
ferner wurde der Altar des heiligen AchatiusronderCapelte 
am gi»srl)i>il)ti ii Thurm in die Pfarrkirche veriot?) So 
dOrßc das SchiiT wohl gegen iSSO — 1340 Toltendel w«>rdea 
■ein. OleMieHig «litt akcr der Bm eiaen Mentente 
Schaden, indnm 1348 der Thurm am Wendelstein (das ist der 
sfidliche) bis zum vierten Stockwerk ciostQnte. Er wurde 
•pUer niditwieder ani|relient, eewlem noehweiterfeatiiipll; 
wie er heule noch sieht. — Einer dritU-nn.iuperiodc gch&rt 
der Chor an. Das zeigt der viel reicher eatwielralte Styl, 
der aidi Ten der Sniidilieit des SeUITea aaflUlend mler» 
scheidet, obwohl wteder Fennen vorkommen, welche auf 
eine BenQtzung de* Illeren Cborbeuea achliessen lassen. 
Genauere Anhallspunitte Ober die Bauaeit liessen sich „aus 
Mangel aller iKinitif lic/flglichen Urkunden." wie Ladurner 
»a;;!. Iiisher nicht gewinnen; nur die urkuiulliche Xai'hricht, 
das bischof Georg von Trieut 1390 den neuen Freithof 
fainter de« Clior eingeweiht hnli«; od die Velluaeg^ 
die Kirche sc! utn 1400 vollendet worden, kann dalur ange- 
fahrt werden, dass der Bau in die zweite Hälfte des XIV. 
Jdirinmderto Allt Darnuf deutet aaeh dna au einer Sinle 
hinter dem AIf;ir befiiiiltiehi" Vintlerischc Wappen ohne den 
gekrönten Tunürbelm. den Kaiaer S^muad 141l> der Famdie 
▼vriieh •). 

P. L «4 11 r II r iftt Jrr >[t'iuiii] ^ , dii* •» Chnr auf dett ^Mi*<lt*rii fai« 

aa4 <la »..rkcii Iivi Sil. iini-li/.Mi li.M fml.-i". Ii 'hl ibc-f iif tuiltH 

^rffcr*iti*n iliirn-rn. ]jf Kiiii.j'* ili.'trr Zpichrn i*i h^vUvlAj^l» wafcl 

n»K"h IV unsicItT. niti i)iuli.l((> ScliMi«.' fii frlmjhi'n Auih linm.'rito ick 
>iv nicht Ui»% *iu t-iiur. «uaiiera noch dann ttuJ wjiiii n;ii Si-li.lT Sil> siiiit 
•ker Jorh i4Urr>«4nt genu^ und kvnnl<>a v.flU'ii l't -i' ^i Ziiwirunnihbiif; 
aut ir(n4 aiaer BaahiiH* — wahndHMiak 4*r ran Wie* ~ *uei(M. 
MMfiiMti*MahLa4ara«r, l«r Jb wMm atgsMHal M. 
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Daa XV. laliriiundert kam eigenllidi in die Biueit 

nicht mit eingerechnet werden, es wurde zur inneren Ein- 
ricLtung und an nethwendigen Yerbeaaeni*gen verwendet 
Altlre wurden errichtet, danrnter der IVonaltar im Chor von 
Meister Hans Maler von Judenburg, mit dem 1421 der Con- 
tract geschlossen wurde; einen imifcrn fciti^'te Michael 
Fächer von Bniuneck (in den Urkunden gew5bnlieh 
prawneck) 1482 nnd 1483. Dr. Fi^rater sah in 
Jahre 1853 in München bei Herrn In«pcrffir AinmQller 
einen geschnitzten FlOgclaltar, der aus Bötzen gekom» 
men wer und den er fhr den Terfemen Feeher'echen hlK *)• 

(S. deutsches KunslJ.h.tf 18S3. Nr. 1".") Ferner xmnlc 
eine neue Sacristei gebaut and der Giebel der Fa{ade, der 
Afflher wie hei den Deminteaneni tortekgel^ war, aenk' 
recht »usffebaul. Der Riuih], mui dem der früher erwähnte 
I>«mimc«Der Felix Faber 1483 die Stadl verheert fand, hat 
die Kirche cwvr nidit leralM. aber dach heachidigt . was 
mancherlei Heparatoren nethwend^ nnehte. Endlich weil 
das alte Portsd theilwei$e die Fensterrose rerdcckte, wurde 
CS 1498 abgebrochen und mit möglichster Beibehaltung des 
alten Materiulcs nnd der allen Form in kleinerem Massstab 
wieder aufvreriehtet, Wi>|.ei freilich M:inrlies in den VerhSlt- 
uisscn und in der Anlage eingebüsst wurde, wie der Augen- 
eehein es eigiht (Tergl. Tafel IV). Bei fieser Gdcgenheit 
wurden auch die Löwen, die die Silnicn tmpm, ausTrienter 
Marmor neu gemacht, da die allen morsch geworden waren, 
n* Unghlek un SehtasM des XV. Jahrinnderfs Teranlaaato 
den jüngsten Bau. nämlich den des schönen Thurmes. der 
dem XVI. Jahrhundert angehCrL 1499 entetend im Thurm 
eine Feuer^nst. nnd es hrmmtn dies Hofatwetk der Art 
zusammen, dass der obere Theü nnhumchbar wurde. Mun 
dachte sogleich an den Neuheu: und Ober diesen Theil des 
Banes haben w-ir alle wiinachenavcribc Sicherheit urkund- 
licher Aufzeichnungen. Burkhard Engelsberg, Stein* 
roetzmeisler zu Autrsliurg, lieferte für fOO fi. den nh<? des 
Thurmea; als Polier empfahl er den jungen Steinmetzen 
Butts Lutz Ton Sehnssenried. auf den bald fie alt- 
einige Oberleitung des Baues überging. Er ging unver- 
drossen ans Werit und hatte gewöhnlich nur 7 — 8 Stein- 
metien als Gehttlfen, mit denen er in TevMlIiussmia^ 

km^cr Zeil Jus schöne Werk tu St.Tnde ttrachtc. ISOl 

wurde der alte Thurm drei Stockwerke hoch abgetragen 
und nun schritt man mm Nenhau. Ven unten auf ging 

dieser Bau rasch vor sich , denn n'.^ Kern wurde das 
Viereck des alten Thurmes beibehalten und nur die Ecken 
mit starken, uohlgegliederten Pfeilern versehen. Vollendet 
wurde der Thurm laut einer Insclirifl ,den 16. Tag Herbst 
monal« ISIS," Der MciMer lebte darnach geehrt in Bolzen 
(die Erzählung von seiner Flucht, weil der Thurm sieh ein 
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wenig geneigt, tsl * iuc Fabel); »ein Bililnits ist noch im 
Magüitratshausc aufbewahrt. — Die Steinmetzen hatten 
noch Zeit gefunden, in den Jahren IS 13 und loi^ die 
uMm Kanzel >u meuMi«, ü» lodl fai der Kirche steht. 

An den Bau des zweiten Thnrmes scheint man nie 
mehr gedacht zu hohen, und su war der Bau Tvllendet. — 
An der apUeren Zeit, beeeodei« dem XVllI. Jnhrbimdert, 
ist nichts raehr in nifldeii , üIs rnissverstandene Verschöne- 
rungen. Die altdeutschen Altäre niussten hinaus und Marmor- 
gsblnde im aehleehten italieniadMin Sl^l kimea an die 
Stelle. Durch diesen Tausch gingen die Torgedachlen Mei- 
sterwerke Teriereo, die kosthares Gestein, w!e et am Uoch- 
ettare venrendet ist mid den Ban stOrt, nireraermehr < 
kann. — Ein grösserer Schade geschah dem Baue 
die Ilurchbrerhiinp des riinrcs nml dem Aiilian einer neuen 
Capelle für das ünadenbild in ganz unpassendem Style 174S. 
— Am aedera Ende, nSmlicli am Begwge wurde Ihnliche 

Unbild Teröbf. indem die Ori;e! dnrtbin verpflantt und auf 
unpassenden Kuudbügen aufgestellt wurde. Aber es man- 
gelte an Lieht; daran muaito die Reae iwei plumpen Rmd- 
begenfeDltoni Wdeben. Aneh von der Seite wcditc man 
Ueht und hraeh eia eheote ungestaltetes Paar links und 
rechte in die Wend — llngKche LuftlSeher, eine« beeacfB 
Namen verdienen sie nicht. Andere Verschüneningen , wie 
C'herweissen und dergleichen, verstehen sich Toa aelbst. — 
In dei^ OreiMiger'Jdirea dieses Jahrhunderts wurden Re- 
alannlionen Torgenonunen, die den Bau wieder so ziemlich 
rein fegten und so weit e« mlisiliih war, in iilter Gestalt 
wiederherstellten; die grus.scn Sünden »iud freilich geblie- 
ben und ron dem Ncttco . was himmg^emmen iat, itt auch 
aiebtalles togeadlich zunennen, nSmIich im ^utbisrhenSinn. 

Nun mag dem historischen Zettel als Einschlag die 
BeadireaHmg MgM (Fig. 4) •). Die gante Auhge hit 

drei gleich hohe SchlfTe ohne (liiersL-hilT: die SeilensehiflTe 
sind als freier Umgang um den Chor herumgeiuhrt; den 
Durchgang nm den Seitenschiffen in diesem Umgang bildet 
beiderseib eine etwas gedrückte Halle , die den Unterbau 
der zwei ThArme trfigt, ron denen indcis lilot der n&rd~ 
ikhe ausgebaut ist. An ihn achliesst sieh gegen Westen der 
Zubau der Sucri-otei »n. Ausser dem Hauptportal im Westen 
fDhren an der Süd- und Nordscile der SchlfTe je zwei Pur- 
tale in das Innere, ausserdem befindet sich nuch eine ThOr 
an der Nerdnito dea Cliores. Das Baumaleriale ist ausser 
der neueren Schiusscapelle durcbau efai achiner, gdbiidH 
röthlicher Sandstein. 



>) nir tuiiri e l.5iij;i' Ji-i S. Iilff. < i:ll>l t.«ilurnfr ig 144 Fo», ilio Bri-ilf> 
III 73 Ku*«f Air Rrril« de, ( hur, zu 6'1 Kusi an. für tletMn Lkm^ü würden 
nach Abrerliniin]; Jer tvgnkivtrn i'apr-lltt ungirrnNr 32 Fii.« MriUi^u, 
mir Torli^^e^ilc Crnndrua weicht aber von den angp^rlM'nea MaateB *o 
h»4nl»ai »t>, i*»» ich !■ Aapenblirk aiiaaer Staii-Ir bin, die Anplien i« 
prifea, mi dihvr Mmt jede genauere Utkibf^UminunK Tcrzielilrn aiiiM- 
BrUiraaf du twmlriun: A Haupl^ort»!, B d«, ang. Pr*re*lkürl, 
e StttMÜMl«, J> nmlnU(a , K TnppMUwrMliMi , P HottMar, 
a mmut MMsMipalto. M SMrtiW. 



Betrachten wir znaSchstdie Aiissenseite des SchifiVs. 
Der ganze Bau ruht auf eineai, zwischen drei bis vier Fun 
hohen Sockel . dessen oberer Rand in der Weise der alti- 
sehen Bit^h schliesst. Der Bau ist einfach und schmucklos. 
Die Pfeiler treten wenig au^ der Jiauerwand heraus uad 

reieben nur bis 
J.U zwei Drill- 
theiien der Hö- 
he. Cnler den 
Dadie ist weder 

Fries noch an- 
dere Zier. Die 
Fe■silrsindfe^ 

hältnissl 
klein, 

dnrefaswcISlIls 

getheilt.d<rBa> 

pcnxbluss ge- 
wubulich durch 
ebiea Vlerpam 
gescbmackt.iler 
die Gestalt des 
Krentes telgl; 

von Aussen nhoe 
GiebelkrönuBg. 
Yen denScMca- 
thflren ist £e 
östliche an der 
SOdseite, dasso- 
genaante »Pfaf- 
fenthfirl - als 
ein Cberhieibsel 
vem alten rcM- 
nischen Bau be- 
merkenswertb. 
Sie bat diebs- 
romanische Form; den Rahmen MMCB 
attischer Basis mit korinthisil 




kannte einfachste 
zwei Säulen auf 
Capitäl, worüber ein starker Rundstab oder Wulst ia Haft» 
krebe gespannt ist. Cber dem Thltrstars ist ein ahes 
Gcmfilde, den Gckrcuzititen diirstellend. — Hie Obrigea 
Seitenthore sind spitzbogig, die Laibung ist mit einfaehes 
Stiben und HoMkebls« versiert. — Die Fafsde ist aa ftK« 

iihcrrn Thoile ilnrch die Ver(:iii';cliiini; der Rose pr!;'pn die 
modernen Fenster Tellig unbedeutend geworden. Das Fortal 
aber (das ssgeaanate LlweallMr) mit sefaem alterthlm- 
KcImb Aussehen ist immer noch ehrwürdig (Taf. IV, Fig. vt). 

Es ist ein selbststflndig heraustretender Vorbau. >'orae 
ruhen zwei Lbwea von rotbem Trieatar Marmor mit ausge- 
sperrtem Rachen, mit den Vordertatzen ein kleineres Thier 
umkrallend, von einer leblos heraldischen Bildung. Jeder 
trägt auf dem Bücken eine achteckige SAule mit korialhi- 
sirendem GspiHL Ab derlltetemBd gegen die Drahe 
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entopreclien dieser zwei ftlinliehe. runde Sfiuleii, die aber 
bedeuteod duDDer fliod , ao daas man ia Zveifel gerftth, ob 
dint der ursprQnglichen Anlage gemlft bL Die*« Vorder» 
und Hintersäulen sind dur«:h einen Archilrav verbunden, ao 
dass links und rcclits oin ofTeucs Hetliteck Miiltt, während 
der mittlere Durt-bgang lialkiuaU ültervtüli^t tat. Üie »chrfige 
Laibung des Portale« bt cinGich aber ■orgflllig gexbinflckt. 
Auf dem weissinanuornen Sockel sind Drachen im Kampf 
mit anderen Tbieren abgebildet. Darauf »Ichea je vier 
«elige, flliile>»%e SOh* über attiacber nR im EekbMt 
verst'Iit'ncri. iiber die cclige Form der Sehfifte tüielialinieii- 
dca Bascu. die oben ohne Capit&I in llalbkrciübogeo enden. 
Hier riebt bmb die bei der Erniedrignng des Portab ge- 
«cheliene Verschiebung der urspHinglichen Baustücke deul- 
Ikb. Das Portal lieetand orspräoglicb «us regelin&ssig wcch- 
aefnden Lagen weissctt md rStliliebai Marroora , vie nan 
ihnliche zu Salzburg bei den Franciscanern und in S. Peter 
siclil, die eiiH'ii reichen und rei^rndcn AnMirV pi wäliron. 
Hier gehen die Lagen nicht mehr recht aufeinander, das 

eloe Stilek ist ta ian^ daa andere »i kurt, wen* man aneh 

das Bestreben wahrnimmt, die alten Formen 7.n erh:Mcn. 
Fr«gt maa um den LanstleriAehen Taufschein dieser Art Ton 
Pertaibmi. ao dirfte weU die Lombardie ata aeine eigeal- 
liehe Heimatli nt Iit zeiehncn sein. Dort ist di r Vorbau mit 
den Ldwen diellegel und gerade die rurzflglichsten Kirchen 
dea beaaebbarten Verena (S. Zeno. Dom) geben die beatea 
Miuter. Von dort schlingt sieh der Faden über Tricnt (Dom) 
beraoi nach Bolzen : erscheint wieder an der romaniiohen 
StifttUrcbe von laichen, wo die geäcbiehüieben Verbilt- 
ntaec eine Verbindung mit Italien nicht unwahrscheinlich 
machen; und kommt nucliinul'i zum Vorsehein an der 
S. Zeaokirche ta Reichenbali wo schon der Titclbeilige 
auf Vannn hbiweht. Aadai« Beia|ieie an Jelst Bodh ale- 
benden Kirchen in Süddoutscliland sind mir nicht bekannt. 
Die TbOrfliigel sind von einem Tischler i&2l verfertiget 
■nd nit den Bitden der vier Evangeliaten im Relief veniert 
worden; für cinon TisdiK-r eine (richli^'f Ailicil. 

Beim Eintritt in die Kirche bemerkt mau gleich, daas 
dai bstOebe Ende gegen daa weatliebe bedeutend nm den 
geraden Linien nach Süden »bweichl, wie auch, dass die 
Seitenschiffe nicht vi^Uig gleich sind — Fehler, wie lie bei 
alten Kirchen nicht selten vorkommen, ohne der Pen^»eetire 
des Ganzen wosecitlich Eiittrag zu thun. Das GcwOlbe 
erhebt sich im SchilT zu einer Höhe von 47 Fuss , ist von 
einer Doppelreihe von »ecb» Pfeilern getragen und bildet 
daher eben ae viel» Trnvden. Die Pfeiler (Taf. IV, F%. B) 
haben eine vicrCLVigt' GruiKirurni und Sü\ilclien in den vier 
attsgeacbuittenen Ecken. Die Basis ist der attischen Sholich; 
daa Ca|riUl an den Sinidie« iat kerinfbisirend, von einer 
dOmn, eonvantioDellen Bildnng» aa dnaa daa Akaotbw- 
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blatt stets in eine Art Blume oder Stern oder einen Men- 
Msbenkepf endet. Dieaelb« Art dea Schmuckes ist sodann 
aaeh Iber die ZwiachenlllebeD des Preilers hertimgefilhri 
An den Winden der Seitenschiffe entspricht jedem Pfeiler 
ein PilaHtf»r mit zwei Siulchen zar Soitf. Di«' Gew5lbecon- 
struetion ist äusserst einfach. Von der PfeilerflSche geht 
ein breiter Gnrf ans. der nll dem Gort dea g^ganiiberate- 

lifiufon Pfeifers in einem stumpfen Spitzbogen «ileh verbindef 
und so die Joche scheidet. Von den Eck^ulchcn springen 
die tUppen dea KremgewSibea am. Die Gnrien aind dnrcb 
HiiblLelilen an den Seilen profitirt, verlieren dadureh aber 
wenig von dem Eindruck ihrer Breite; die ProGlining der 
Kreuzrippen ist bimftnnig. Man atebt wobl. die Cao« 
siruction ist in all ihren Theilen noch sehr primitiv Uld 
nnteracheidet aicb venig tob dem eine* mavenbatten iwu- 
niacben Gebindes. 

Der Chor liegt gegenwärtig noch um 3 Stufen höher 
als das Sellin'. Der Duriligang von den ■*^fi?i'ii'^rliiflren in den 
Churumgang ist, wie schon oben bemerkt, ctuais gedrückt 
und beengt, weil die daranf rabcndenTblmie «Inen masaea« 
haften Unterbau verlanjiten. Dass sich ütirigrns hier vor Zei- 
ten eine halbrunde Apsis anscbluss, sieht man noch, indem 
gegen Oaten neeh der Rundbogen steht vnd mir dnrcb einen 
Spitzbogen unterfangen ist. Der lnnenr»um dea Chores ist 
vom Umgang durch acht Pfeiler gescbiiMlea. Dieae Pfeiler 
haben eine wiinderliehe Gealalt. dte sidi achwer «rkliren 
l&sst , ausser man nimmt an , sie seien tbeilwvie« aus dem 
früheren Bau herObergenommcn und dem netien adaptirt 
worden (Taf. IV. Fig. C). Sie haben ursprünglich wohl 
eine achteckige Grundform gehabt und sind von unten 
auch mit Säulehen umstellt, die ungef&hr auf dein dritten 
Viertheil der ganzen Ffeilerböhe in glatte Kelchcapitäle 
enden und Ihr aieh weder etwa« tragen noch hedrälaai, 
wenn man nicht annimmt , sie hslK ti v; r Allers den wahren 
Pfeilerachlusa gebildet und das Gewülbe getragen. Diew 
nnprBngliebe Gestalt wnrde heim neuen Chorba« venmilh- 
lieh iliidiirch entstellt, dasshinfen, wo sie roh aussehen, 
eine Vcratirliung stiegt und oben eine Verliagerang auf- 
gesetzt Wnrde, die nicht völlig »eakreeht ateht. sondern lidi 
etwas gegen die Wölbung fibemeigt und durch rippeaJItr^ 
mige Einkehlungen seltsam genug aussieht. Oben ist der 
Pfeiler von einem stark analadenden aus dem Achteck gebil- 
deten Capitjil gekrönt, dessen Schmuck plumpe Pflanzen- und 
Thierformen und sonstige Fratzen Mlden, von denen man 
auch nicht weiss, wie sie in den gothischen Bau kommen und 
die man «her nisdnen Rflekfldlfai romanisdiePhanlaalegehada 
ansehen kftnnte. Dn« (jewMlie macht einen yir3eLli:,'eri Kin- 
druck; es bildet zwei Sterne mit reich proiilirten Kippen 
und phstiseben Figuren von Engeh und Heilen auf den 
Schlusssteinen. Die Fenster sind liidier und breiler als im 
Schiff und mit reicherem Masswerk verziert. Vergegen» 
wärtigt nisfl aifih die ganie Wirkung des huiem. aa herneht 
der Eindraek des Kmsten rnid Schweren Tor, wi« ihn die 

1« 



maMigen Pfeiler oml wuchfcntfen nessölho bc! geringer 
Hohe und geringer Massenaudüsang der Gewände hervor- 
bringen mdMen. Nur gegen den Chor su «frd ei lichter 
und freier und wflrdc es noch mehr sein, wenn der Hoeb- 
•har nicht den Mittelbogeo verdeckte und weanniehtdu 
Sdilassrenster dnrch die Muttergotloseapelle verbaut wlre. 

Nun haben wir noch das ÄuMere des Clidivs zu 
betracbti n. iJas nebst dem Thiirrae mit arehiteklonischen 
Schmuck am reichsten bcdacitt i&t. Die Pfeiler des fänftci« 
tigen ScUOaaeb veijOiigea ai^ in mehrefen Abatnitangen; 
sie Miul »m Dachran«) mit Spitxsfiulen gekrönt, unter denen 
wasscrspeiende Thierc hervorragen. Zwischen den SpiU- 
Blnlen lät eine hobaehe Gallerie um daa Chorduh gvflihrt. 
Die Fenster entlu lin ii cinrr i iLjcutliciicti Giebclkrönung, 
dafür haben aie aber einen andern Schmuck, es iat nämlich 
Ober jedes ein flbenna reicher BliUec^ «der Bfaimenbogen 
gespannt. Dem Chor dienen ausserdem am westlichen Ende 
beiderseits zierliche Treppentharme. ^ie hU zur Gallerie 
llinaufgcflifart sind, zur Versehünerung , sowie zwei blinde 
Thürbogon mit schönem Masswork. I^s liaben sieh auch dort 
and da pla^lisofto FiL' in n <-rhalt«v die aber keinen hohen 
kün»Üerischen VN erth halten. 

Hoch iat dl« Bnaehreibang des Thnrmea übrig. Cr 
steigt in vier Abtheilungen empor, die cfnnli (!i iitli<ho 
Grenzen von etnander geschieden sind und wieder in .sieh 
•elbat ihm GHedenmg haben. Df« nnterale Ahtbdhtng, die 
bis zur HälfEo Kin Iieiii1:tches reicht, ist noch das alte 
Viereck mit dem etwas gespitxtca Ruidbogenfriea; neu 
(d. Ii. vom loteten Bm im XVI. Jahrhundert) abd nnr die 
reicbgestalteten Eckpfeiler, die in SpitzthOrmehen enden 
und so den Abschluss anzeigen. DarQber erhebt sich ein 
zweites Viereck von zwei Stockwerken , wovon das untere 
mit blinden, das obere mit offenen Fenstern ausgestattet ist. 
Die Fensler sind mit schönem Masswerk verziert. Eine 
Gallerie scbliesst und krönt diesen Tbeil. Darauf steht ein 
fieehaeek gleiehAIla vaa nrei Stockwerken, an denen di« 
FlBclu»n tli"; iin(fri^ii wirfler mit Fenslerblenden . (Iii- (Ins 
oberen mit offenen reich verzierten Fensterbogen versehen 
afaid. Die Verbindung dea unteren Viereeka mit dem Seeha^ 
eck zu Tcrmittelo, dienen die Eekthürmchcn . die vom 
Viereck nufipringen und üppige geachweifte Bogen tum 
Sediaeek UMberaenden. Dieaa ist am «beten Ende wie- 
der durch eine Gallerie mit Eekthiirmchen gekrönt und 
daraus erhebt sich der spchnpclilfip Ifelm ans dtirchlirDolic- 
ncffl Steinwerk , der durch einen Kranz in der Mitte gicieh- 

Ihlb «bgetheilt ist Der Tkirm nmis ein Heblenrerk der 

spSfpothischen Bantnmt f^nnannt werden. Bcsonrfprs m-iffi» 
die einfache Gliederung und die consei^uente Durchfüh- 
rung aller Theile «inen wehNhwenden Eindruck. Doch 

kann der Bau in roanehrri Eiiirelhoiten die Mängel einer 
apiten Zeit fipciiieh nicht verdecken. So ist der Ober- 
gMf Tom Vienek lua Seehseek «ntsuMeden «t niigeff 
ond XU grdl Di« AHen «ebten dan» ngnhnlavg daa 



Achteck auf, als das Natürliche, leiciiter mid rdchpr zu 
Vemüttelnde. Die Vermittlung war femer eine echt archi- 
tektonisrhe und gerade In dicaen Übergängen kommen 
nicht selten die glfinzendsten und fidginell^ten Gedanken 
der Meister zu T;ir;e. Hier fehlt ein« eigentlich arcliitekto- 
nische Verniittluni; g»iu: die zarten Edrikikhen nüt ihren 
Bogen köiiiieii fiir nichbt anderes angesehen werden nbllr 
einen Schmuck. Ferner sind der ALiheiliinpen zti viele, 
wodurch eben keine zu bedeutsamer Geltung und grossar- 
Üger EalAltung kommt, wie denn i. B. nnmentBch die 

SchlUHspyrnmisle pt%v,Ts «itimipr ati««iphf. Has späth^othisehe 
Ornament endlich trägt nicht wenig bei, den Eindruck 
des Zierliefcen sn «rbühen, den des Gmasen hli^^egen m 
schwSchen. 

Von alter Einricbtting sind der Pfarrkirche zwei bedeii- 
tende Stücke geblieben. Daa erste ist die fSia — flB14 v«r^ 

fertigto Kanzel. Sie ist aus Sandstein gehauen und wurde 
thcUweise sogar bemalt ( irber wohl in späterer Zeit). Sie 
hat die aus dem Achtecke gnbildelo Kelchform und ruht 
auf einem enteprevheoden Fuss; die Einfassung bildet 
reiches (Irnamenf, dazwischen sind im Rctjcf die Kin hen- 
väter und andere Heilige angebracht Das spithgothisehe 
Ornament ist hübsch, gms wie auf Holfs«haitaw«ken be- 
handelt, die Figuren liingegen sind .«tehr rsnlinSr iiml fi ^ 
backen. Das andere, weit schätsliarcre Stflck ist eine 
gotbisehe. über vier Fuss h«be Nonstrtni. Aas den sehSn 
auspelireiteten Blattwerk des Fusscs erhebt sich der Stamm, 
weicher die Gestalt einer Qnadennauer nachahmt, um so 
de« Gedanken «Ines krilUgen Unterbanes anstudrOekcn. 
Darauf steht znnSehst der Krystallcylinder zur Aufnahme 
der Ho»lic, darüber und darneben wächst ein herrliche« 
offenes Thurmwerk empor, ein hoher MitteKhurm und zwei 
niedrigere SeHenfliürme, ein gothiseber Tempel fm Kleinen. 
In den Thürmen und NiM'tioii 5tn<l Fiijiireti angebracht: der 
tickreuzigte , die Mutter Gottes und andere Heilige (ein 
Fdikan vor dem Cjrluider ist spiter unpassend angenMehf ). 
Das Ganze ist von Silber , die Figuren von Gold oder ver- 
goldet Letatere sktd ziemiicb kurz und plttmp. hingegen 
alles Bauwerk so sebüs, reich md luftig, dass es «ine Ver- 
gfeielmnu: ;nicli mit den besten mittelalterlichen Arbeiten der 
Art nicht zu scheuen hat. Das Werk wlre einer AbhUdaag 
und VerMTeotlichung im hohen Gmd« würüg. Ober Zdt 
und Ort seiner Entstehung konnte ich leider keine verläss- 
liche Kunde erlangen. Den Foniien nsich halte ich es fiir ein 
Werk aus den ersten Jahrzehnten des XVi. Jahrhundert*. 

Diess ist es ungefähr, was von mitteiaKarüdkCB Denk- 
malen in IJotzcn noth Obrig geblieben ist, nachdem >'■'• 
Ungunst der Zeiten manches andere weggerSumt hat. Es 
Ist Ar die missllg« Handelsstadt bnm«rUn «an Badenfamy 
und iindet sieh ausser Trient an keiner andern Steile des 
Kronlandes so viel Erwfibneoawerthes beisammen. Doch 
luui man g«at«hen, dasa die gothiseh« BankuMt. der die 
«cUnstcn dieser Denkmal« ang«htf«n, ihr« vallk«— lanilen 
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Formen hier uicht entwickelt lial. l licrall fehlt im Gruod- 
ruse die Kreuiform, im Aufbau jener schöne Wechsel 
xwiscbeM niedrigeren Stitteotehiffen und einem mittleren 
HtdilaH, w ienm 8t«H« Mtm iber mdi iiOeilitHM 
Form der liallenkirchi* tritt. Nirgends ist die Bündelsiule 
«Bgeweiidet , daber auch keine edlere Ausbildung d«« 
CapilUa errddit Die Wud blribt Hmd^eNlat naeb hmm 
und Auisen, tlulier der Eindruck immer et«:is i-cliuer unJ 
mager, wenu nun etwa de* Ckor der Pfarrkirclte ausnimmt 



Kur der Gewulbebaii wardt- leidit und mei«terluift gehand- 
habt, besonders in den Kirchen uud KreuagIngCB der Flnn» 
ciscaoer und Dominicaner. 

Awidicaldula UMgekn; rea Bofsm UeM«lMm 
Freunde alter Kunst nuch rnanehe verthrolle l'^bcrreste, 
wovon im n&ch»ten Abschnitte einige erwähnt werden 
aelle«, almlidi Mhee KongeUteU, Kloilar und Mur* 
kirehe zu Griet, di« PAnürdieii m Terlan und 
S. Paul 



Über die fiedeattmg der im Jaiue 1106 oiknüdiich erwaliiiten capeiia baptismulist not dem Berge Zopfen 

in UrntoiL 

Voa CoUtirh FVeibem r. Aakorakofca, k. k. Cansenralor fflr Kfrnlni. 



im April des Jahres 1160 *) bcstfitigte der »Izbur- 
gb th e ErthiaelMtf Bberlurd I. m Leofta die voa Minen 

Vorfahren und vm ilim «irlti«! der Abtei St. Blasien in Admont 
rerlielieaea Güter und Rechte mit Beimgung neuer Verga- 
bungen. In der Beellligtingsnrlrande heiMl et tm wMatHt: 
SoMC ex auctorüate creditae tiobi» a Deo dupett»a' 
tiom» empella* ävat Bopii»mnle$, iufnedüMMmia- 
tleriifäiu weitet 

ctm omni jure tuo, date tUUSctt €t «iHM fieebniw 

S. TtlitfU pi-rpdiu> tonßnnnmtiH. Primam earum es 
mauäato nostro a VcHerabili fratre uottro 
Roman» G«tt4nti Epiaeopo dediemtam jam 
diclo Cnnwhin ntm Jttrp iinrerdotali tradidmm, ut vide- 
licet homines inter duot rivo» Corttiz et 
ilatott« e«H$i$tenfe», Smptüma, ttp a ih mm , aho- 

Itlliniirin pornlli /iliiini . rnrlrrariiir illrinu. (i stiCi-rJolr, 
qui per Mbatem in eccleaia iüa fuerit itutit^u», requi- 
raat, et ietbiM» eUem Bedetiae ptn^xmat, mrifMa 
Mbaa eim fMmw dt Gutarche int er dum pro tempore 
«f fivtnm mono» quiete, aUtar eoHtenerit, qmd tarnen 
m ätirimaitnm M»na»ierü nen redmubt. Meram Eeeie- 
«MM apai tSukkirnovce praedeeettmt nadri Bapiia- 
tnalem esse instituerunt , quam rirrsn.T sub prae- 
decestore Mttro, dondm ChuMrado, Gotfridus de Wietinge 
k Jwre pareekitaae t aa m ü quodam praedia nie Saltpwr- 
gensi Eccfrsiae super hoc contradito, ut snrerdntmi ibidem^ 
quem reitet, haberet, cum omnibu» attinentii» et utilituti- 
iaa Eedeaiae. haque praedeee tio r am mutromm prajam 
dicta eapella iundtHtum. ml Adintnilninriu Ercle.^iam cum 
praedü Maikirnocce lraditie«e, manu nosint ilrrivntum. 
et nee £teeiü fhäri nodra Gatfride JMali, tjuni/iw jm- 
tribiu jure perpetuo confirmamus, vi teilicet dos ipsius 
Eceleeiae et deeimae de praedio Gotfridi ex tota, deeimae 
quoque ad Chrotse tarn de Mneit quam de aqris ad Ecele- 

At^um aftud Lanff ttttna MCLX. tndieiitMe X rtynatUi tttmüuw i rtiirric» 
BamMorum Imprrtmtt rt tfmpfr AK^tio «jmw rrgui eiai IX, Imperii 
««r» ri. KMtri fnUftwUu mm XIU. — Vit arattBUdicke Aapb« 
iM ABMl*lt«a|ilifta «Mb NiNilla ««»aalk Satra II. S. MI. 



«MUH ipsam persolcanlur ^ ni»i qnod plebano de H. Flo- 
riana quataar aeervi flnaneaH et qaaiaar aaemae, eerta 

de caufid r.riitite pernolrcntur. Pofiiliiit clinni qui est su- 
pra eoUem et ad Hukkirnocre et ad Chrotse, scpulturam 
et BajOitau et aamemjaetUiam apiti EeateaHam S, Nievtai 
habebiS. r.vrrpto dumtaxat plncitu Christinnituti». et ju- 
dieio ferri vel itquaet faae ad pMaauat de Libnix 
spectabunt coaperaata »aeerdate de MaHdarname *). 

Unter der Ckpill* auf dem Zozzcn ist keine uridere zu 
Terstehcn als die nun nir Pfarre iluttenberg geh;,riji;e Filial- 
kirche St Michael am Zinacn, welche östlich von Fricsach 
drei Stunden über Gntinring gelegen ut Die Oqteit« ia 
Miikernau gehört der iiiilerrii Steicniiark nn, iniis.s aher Iiier 
desshalb berücksichtiget werden, weil uns das, was in der 
Uriniiide Ober die Cepelie ie Mekernui gvaagt wird, den 
Leitfaden filr das geben muss, was wir in Heziig nuf die 
kärntnerische Capelle am Zouen, über welche sich die 
Urkeade nielit ee dentlieli attttpriclit, tnnelimen darfen. 

Da die bei diesen Capellen bestellten Priester zur Zeit 
eiliger Confirmationa-Urkonde bereite da« Reeht zur Spende 
der keiKgea Saeramente der Tiiile und der Biuwe, dann das 
Begräbnissrecht und da« Recht zum ZehentLczugc, somit 
PfarreLliloI)es;is.^eii. und iniMittclalter öfter» aucliPfiiriLtrchcn 
ecciesiae oder capetlae baptismales genannt wurden so 
Itlnst» mn geneigt «ein, n^vbca, ahbaiiederErkltiadief 

>) n. P«ti, ntd«. «WOM MW. T. Nl, P. Ul. ccL Tta o. TOT. 

aj ba Caaf« MmmtAm» tik. H*n«chtl Itl. f.i, ||. p. ue. Tho- 
■««lai, ttntrifL nrlm. tri. rt natm. P. I. Lib. H. C. XCV. V. 

Ein «olrWa BtUpiel au* der mUn HUtlt d» MI J^lu ».iiii.l. i U 

»IhaK eine (jurker CrkiiaJit mit dcBn «rfiim vont G. ii.. r 

>i;[ ^■■r».-Jt.i'Q sfrLuiuii't .l..r DiMkof n«imiir, i., , (iml ,i. „ \ ,f],Ati ,'.,-t 
K.rilie *uri 1 ifriiii;; ibt't .M> if^ftbnrg ) Kid« c iliivni: iiii<l f-rUf [». triiii;^ 
iIiTull.fii, N>cli Am^jIiI.ii,;.' .kr /.cu-rn, wi-lr!..' tivi ■liiii \vlr ,\rr 
IiiL.'ruii;; unJ Kinwrihuiik- inimead «»»11, tibtt der bisrkaf Furt, tu 
eririhit>D: y.i.foi rrr; tir^u* rt h»nw rjtudrm rrriftif rrerit ri iy»€ 
prr/MM lUmiKKM tMsradtu S^tlhrfntit «rr^iVpijnyiiij (/wH furlhM 
furrat UmUril iaff >«Me/rn inibi ercleiiam fnit. jut htp- 
lixandi el irftlimdl Irmdiiiil. Irrminit rl tlrrimnliv 
nibut anpliaril, rt lilntarrt rectetiat infra «NAtve/efa« 
dtltaul Utiit» tnhjufvit. UhclMb*, Jim 4mm Watte In k*i«Mi 
takmsm Ckaa fiag w mmtm Ubmb, d» im te wMmt^aAa 
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die Kirchen am Zozien und in Mukernau durch den Namen 
ettfeÜM hofttMumln als PfankirclMii beMichn«« voll«». 
Alieüi w oll rach Pfiirrldrehni la der ConinMrtioM- 

Urkunde erwShnt werden, werden sie ausdrOcklich eee letia 
plebitana und eccletia parorhlaUa (^rtiannl ■). 
Oass anTaufcapellcn, welche Kathedralvu u<ier sonstige iiiiu)>t- 
UnImii MbcagdtaDt waren uadBaptisterieo faflMmtwef den, 
nicht zu denken sei , geht schon daraus hervor, dass keine 
Kathedrale sder Uauptkircbe. welcher die Capellen am 
Zonea und h HAnrimi nebcafdmHtgewetai MbikllnitKa, 

nachwi'I.slinr ist. Die nu'hrerwSlii t r; I : fen Kirdien liuiiiu'ri 
daher nur dcsshalb capellae baptitmalci geuaunl werden, 
wflU ri« Mter, du M bevor noeb m ihnen Pfivreehfe top- 
liehen wurden, sok-hc Capellen waren, in welchen, ohne 
dasi sie PraRfcirchen wsreo, vonnägo bischiiflicben Con- 
NOMs das Ssenment der beIKg«n Taufe gespendet «tid«ii 
durfte. Hinsichtlich der Kirche in Mukernau spricht ridl dift 
Urkunde deutlich dahin aus, dass .<iHjc .i.ih>iii viui <]rn Vor- 
fahreru Eberhard's und Konrad's zur Taufkirebe bestimnil, 
du beiHt, du Heehl. bi ihr du beflige Saerament der Tiob 
lusppndpn, erlheilf worden sei imJ (!sss selb»» später, unter 
Efzhischof Konrud ausgepfarrl und dem Gottfried von Wie> 
tiog du Reebt eräwitt worden «inen beliebigea Piriuter m 
bi >te!lt ii , Jum alles Zugebör der Kirche und alle Erlriit'- 
ni^e derselben zukommen Milen, Nicht ao deotiich spricht 
«eb die Urinmde hfaisiebflieb der Kirebe nn Zone« nns. 
Hinsichtlich dieser heisst es nämlich in der Urkunde ledig- 
lieb, dus dieae durch den Bischof Roman von Gurk Ober 
Anfta^g de* Enbischofes geweiht« Ckpelle von dem En- 
bueboie dem Kloster in Admont mit dem Befugnisse über- 
leben w orden si-i, Jds.i <Ii(> ^'.wischen den Blieben rortslz 
(Gi)rtschi(z) und ZIatuwe ansa&sigen Leute die Taufe , das 
BagrSbais«. die Sflndenrevgcbnng und de« Arigea Gottea- 

dienst von dem Priester, welchen der Abt bei dieser Kirche 
bestellen würde, efflp&ngen und an diesem auch den Zebeat 
abftbren Mrikn, ftüe nicht d«r Abt mit den Pferrer von 
(liit; r he (Gutarii^) zu dessen Pfarre die geri;iniile r;,|u lle 
dazumal gehdrt haben dOrflc, ein uitwei%es anderweitiges, 
den flecblen des Xloitert, jedoch nieht prfijudizirliebes 
tftereinkommen treffen wtlrdc. 

Da der Erzbischof die Kirche am Zouen so wie die 
in Mukernau eiae capeüa baptimalü nennt und mit der 



MStHNr XMnai KMa k T%«*tt, mM» Mi Mb Hm 
<Mm lialUrtt« wv, nr Phnllrtle ksUaate, Mcai ir H» 

du T»r- aiid BrKribDiuMckl Vtritok, 4«a JUkHAtWg gnlttUt* mai 
iia Spraii^U(r«iiM ritslwWf. BlmCapIt 4«r Urkaad« in Hornajcr't 

Archir f. GnKb. IStO, S. 382. 
I) ErtltMi» pmetrrra S. Mtriar MafHalnme »ptid Itomum HntpItaUm 
Frirnvh mi'i^vni'i i^./.j jtj^f.i yr-^nirirff-riM r'.nßirt tuttiiti .'nrm 
eomfirwtamutt m rid^ii^yl m^/j-'w . ijn//, i/ i i 'JhH'ji-r il itn i iUi r, lU fit~ 
Htiti't '■,'r.'"/yf ejutdtm ^\ti>/..ir o^A^ ll"I^^'y, y<-yt/l"jr./,n itiif.i v^ t i'j,i:iNf. 
L<ic»'\iur na^rdoti Bwn.^iftu fr\it>it,tit iilir (■--•nifiMfi-iit>K'ij Itl'tri' rt ]df' 
ft.Trjr ittri>['f iiWt,!Mrr, t.itrü jirr'j/j.i f t ^- ^1 r I >t '\tr l'. \' >■ l r f i >ic — 

Fa r Qfhiale » ccc'c«ia4— riäfm twrHobit «vu^nvitfiiMi^ (B. P e l g, 

a. a.0. mL nr •> TN). 



letzteren im Zusammenhange auil&hrt, sn kaum m zwei- 
feln, du* die beiden Acte, die liirebweihe durch deaKtebaf 
Ronm und die Obergabe der IQreb« wmmt PfinredUen 

an dfi.i Kloster Admont nicht einem Zeitpunkte, sondern ver« 
schiedenen Zeiten angehören, so, dass dir Kirche arnZosteo 
zuerst von dem Gurker Bischöfe Roman geweiht und von 
dem Enbiacbofe nur mit dem Taufreebte b^bt und eni 
-ipäter jüimmt den iibrip^en Pfarrechten an das Kloster 
Admont Dbergebeo worden sei , somit eb«uo, «ie die Ca- 
pelle in Mnbennn in den Sinne eine m^miBb bnpMt» 
piali» genannt werden konnte, weil in ihr vor der Zeit, als 
ihr simmtliche Pfarrecbte verlieben wurden, nur du beil. 
Snemment der Teui^ geipcadet werde« durfl«. Wie «• 
aber kommen konnte, dass zu einer einfachen Cnpelle ih% 
flfich^ du bei). Secnunent der Taufe suspenden.ohoe sonstige 
Plbrreebte ertbeilt werden lennt«, lehret mm cne rrbnnde 
des Bischofs Hudi If von MOnstcr vom J;ihre 1231 >)■ Nach 
dem Inhalte derselben gestattete der Bischof bei der Ein- 
weiliuiig der Schlosscapelle von Dulmene auf vieles Bitten 
der dortigen Burgleute und wegen der Schwierigkeit nach 
der Miitterkirche (Pfarre) tu kommen. niK Einwilligung des 
bei der Mutterkirche bestellten Priesters, dass die Kbder der 
in «nd ausser den Mmem des Sehletaes webabaitteD Barg^ 
Iriiti' i;< die Scblosscapelle zur Taufe gebracht und die Wöch- 
nerionra nach beendetem Wocheabelts in derselben reeon- 
ciiart werde« derften. Wie dort Ober die IKtlen der Bary- 
leute und aus Ritcksicht des schwierigen Ganges nach der 
Pfarrkirebe der Bisebof von Münster die Bewilligung er- 
tiieiltc, dass in der BargespeWe den Kwdem der Bntglenle 
das heilige Saeninieiit der Taufe crtbeilt werde und jene 
C;ipelle dadurch zu einer Taufcapelle bestimmte, so mag der 
Salzliurger Erzbischof aber die Bitte des Abtes von Admont 
und der Leute, welche auf den Kloslergute t viseben dea 
Bächen GSrtsebitx und ZIatown pe<:eü5en, dnnn aus Röck- 
sicht der in einem Gebirgslando sehr beschwerlichen drei- 
sflm^re« Enlfenimg der Ffarrbirebe in Gntering die Ge- 
nehmigung, dass den Kindern der erwähnten ninlers;is«.en, 
in der, wahrscheinlich durch das Kloster, auf dem Kloster- 
gnte nm Zonen zum Beste« der dort anslss^n Leute 
erhauten Capelle das heilige Sacrament der Taufe gespendet 
werde« dürAe, erthmlt, und dadurch jene Capelle zu einer 
Tanfeapeile bcatbnnrt haben. 

Wm sehr besonders die KISster benrfÜrt «umi, de« 
auf ihren GOlem ansft.ssigen Leuten Kirchen zu verschafen. 
zeigt eine Viktringcr Urkunde vom Jahre tt60, womit der 
Flatrianb Udalrieb von Aquilin die Urebe St. Jobana im 
Weiler Göst;ndijrr(Gnn.'i.d(-ii-f). nachdem ite von der henaeh- 
barlen Pfarre Kappcl im Unterroscnihale ausgeschieden 
wurde, den Kloster Viktrbig tOMi^, ut ««rttm (fra^ 
triim vict<)rirn»ivm) voloni rtfufinm ihiitm 
habere ealeant. 
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Die Kircheanune tob Zsambek in üo^axa. 

(MH »iMr T*f<l ) 



Wenige Stunden von Ofen cntrenit. erhebt sich auf 
maam Bwg» ia der NIIm doei tan Deutodieii bewohnten 
Dorfes die Kirchenniine Zsimbek, welehc rnn Rtispnilen 
wege« ibrer pittoreskeB Lage schon in frQherer Zeit hSuflg 
benekt ward* und die in jtbgtter Zeit aach wcfen Oirnr 
BfileiitiiDg fTir tVic Gi'scliirlife der spfitriiniynisihen Kirchon- 
bauten Ungarns die Aufinerlimnkeit der Archäologen anf 
sdi sag. ' 

Sblletzt war es Professor v. Eitelberger, welcher 
in seiner Abhandlung: „Die romanische Kirche St Jä Ii in 
tJogam mit ROck-iieht auf fihnlirhe Kirrhenbaiifen dieses 
Landes" *), bei den von ihm besprochenen Bauwerke ii 

gleirhriills auf Zsämb^k hinwies and nebst ciniL'i u »t ortli- 
Tolicn historitcben Daten auch eine karzc Be»c-hreiiiung 



g^ngcnen Kirche lieferte. 

Wuabalb aber diese traurigen Cberreste eines an sich 
nieU nnbedentenden Banwnricea fpeeiell n gemmeNB Stu- 

dien luilTonlerii, lieg! in (Ir-iu rmst;itnle, dass man die um die 
Mitte des XUI. Jahrhunderts stattgefundene Bemfnng des 
flwiSaitelwn AfeUteMMi Tilara de Honeeesrt imdi 
Ungarn mit dem Bau der Kirche zu Zsimb^k in Verbindung 
zu bringen und dadnrch den Einflass franzSsischer Bau- 
meister auf die Entvickelung eines Theils der mittelalter- 
lichen Architectur von Ungarn zu documentiren versucht 
hat. Auf panz lußlll^'p Wefse fsnifl man nimlich vor ■» rni- 
geo Jahren auf der Bibliothek zu i'nri.i ein Skizzenbueh (iesi 
Vilan de Henaeanrt — eines vielacitig gebildeten und» 
wie es auch scheint, setnrr 7rit sehr angesehenen Archi- 
tekten, worin Studien nach Kunstwerken und nach der Natur 
und aneh andere anf seine Arbeiten und seine Reise lie- 
zflgliclie Niili/.cii i'iiif^i'lrageii sind, t'ritcr iiiulcicii Ftc/ie- 
liongea geht auch daraus henror, dass er an dem Chor 
der Kathedtile van Gunbnqr (1SS0— ISSl) gearbeHet 
und den Gnindriss hiezu in Gemeinschaft und im Wett- 
eifer mit Peter v. Corbie erfunden hahe, ds«B er fer- 
ner die Zeichnung einer Capelle des Chors von Rheims 
entvorfen, und rur Zeit der Anferf^wg einer flindi« 
nach dem Muster des THforiums von Rheim? nach Unpurn 
gesendet wurde und dort tenge Zeit (maint jor) verweilt 
bebe. Van wen er jedodi «n» snlcbn Vbilan eHndt, we 
er sich aufhielt nnd was er daselbst machte, ist aus den 
liiaber reröiTentlichten Andeutungen über dieses Maraueript 



nicht zu entnehmen <}. H&glich ist es sogar, dass er nur in 
einer Bespreebaag v%gtm de* Damea vaa Gambraf, den die 

Schwester Befa'sIV., F.lisnhefh, mit hpsnnderem Kiferunter- 
stQtcte, nach Ungarn berufen wurde, was aber wieder mit 
derBemeriivng Vilars* In Widenpneb stebt, dnae er 
«lange Zeit" in Ungarn verweilt habe. 

Es ist indes« nicht unvahracheinlich, dass über den 
noeb «nbeatinnntenAntbeit Viitra* m darin derl^egiernngs» 
zeit Bela's IV. besonders starken Banthltigkeit l^ngnms nihere 
AufUftrungen erfolgen werden, wenn einmal das erwShnte 
Skiizenbncb derVarSlentliehung Obergeben .•sein wird. Wir 
« issi'ii liereit';. dnss in demselben nicht allein die Grund- 
risse nnd Studien dieses .Archid^lifen fllier vrrseliiedene Kir- 
chen Frankreichs enthalten, sondern dass auch viele Blätter 
der Phslik gewidmet nnd Bbdtnnamente, phantaatiaebe 
Fiffuren , TtiiervfrscWinpunfren , dnnn (»rilssere Gpslalten, 
wie Christus am Kreuze, die zwölf Apostel u. s. w. aufge- 
leiebnet sind. Ehe Vergletebung der h Vila rs* Albnm vor» 
handenen PefiMlLitdiinpeii mit Jenen an den Monumenten 
Ungarns aus der ersten Hälfte des XUI. Jahrhunderts wird 
dann TieHenbt Gelegenheit geben. denBnlhssdksesArebii» 
tekten auf die Kirche von Z^lmlit'k oder andere ähnüebn 
noch bestehende Bauten dieser Periode festzustellen. 

t^nter diesen sehwankenden Verhallni.<>sen nber das 
Vorhandensein eines firerodarti(;eu Einflusses auf die mittel« 
idtei-liehe Rnukitnif Unfarns im XIII. J;ilirtuindert, war es 
uns desto erwünschter, das.H der .\rcliitekt und Professor an 
dar Peather RealsdMrie, Herr Job. Petsebnig. onaerem 
Ersuchen enttpreehend. so g(*(allig war. nebst mehreren No- 
tizen über die constructiven Formen, einen nach eigener Auf- 
nabme entwerfenen Gnmdffas. sowie mebrere Details der 

Kirchenruinc von Zsandiek ans seinem Rliiüzenimelie tut 
Veröffentlichung zu oberscDdcn , um in der Lage zu sein, 
snr ErSrterung der eben berObrten , noeb offenen fVage 
einen neuen Beitrag Btt liefern. Unverkennbar ist die Ähn- 
lichkeit des Grundrisses von Zsämhäc, sowohl rOck.tiehtlich 
des dreisehifrigen Landhauses ohne Querschiff. als auch 
Ije/iiglieh der Anordnung der ifaupifafade mit der doppelten 
Thunnanlage und der PorlalhsUe, mit mebmen Kircben 



*) TMfl. «MittlHttriM* I 

aifuiii« fwar. 0«I.B»l4*rt ttut Rat. T.KtUlharfot «ad 
ikitMitctM Ii «««r. m, ItfRenac (aMI|Sf4, Vmtr «. Scnkart (tSt) 
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>) Vnyl. Or. C Sriiaii*»«, Rnirbicbt« <l«r bililFidra Klnile, V. Bd., 
I. Ahlh. S. ISI — ist. Am drrarlbM «nelini wir iruok , ita «in* 
■inaH(k •uffilirlii'he XacbricM aber 4u AlbWD dM Vllan, Jalas 
«lalckerit in i«r Btnt irdi^l«^* TaL VL («SM} «, Iii, 
•N •■a Msk Ar U rir*l«r^ .WtMtr nMaSRaiK* !••», a. lan 



tü IB Urw «aa in» AtOäUUmi Lataas m 



Digitized by Google 



— 106 — 



dieser Epoche in L'nguni ■)• oho* anderseits fehlt es wieder 
nicht an EigenthOmlichkeiten in den Detuils, wodurch sich 
das erstere in Frage stehende Bauwerii von anderen ähn- 
licher Construction unterscheidet. 

Bevor wir übrigens die grüsstentheils nach den No- 
tiren des Archilelilen Hrn. J. Petschnig entworfene 
Ueschreibung veröfientlichen, wollen wir die historischeil 
Daten voransdiicken, welche Herr v. Eitelhcrgcr in 
der en«ühnten Abhandlung Aber die romanische Kirche zu 
St. Jük aus den Werken mehrerer ungarischer SchriAsteller 
zusaniniengeslellt hat. 

In welchem Jahre der Bau der Kirche und des Klosters 
zu Zsärab^k — zu welchem erstere gchürtc — begonnen 
wurde, darüber fehlen bis jetzt alle positiven Anhaltspunkte 
und es kann mit einiger Bestimmtheit nur aogefilhrt wer- 
den, dass das Kloster eine Stiftung der Prämonstratenser aus 
der ersten Hälfte des XIII. JahrhuiiderLs gewesen ist. In 
einer Urkunde v. Jahre 12S8 werden nämlich dem „Mona- 
sterio B. Joannis de Samboch" bereits mehrere aus früheren 
Jahren herrührende Schenkungen bestätigt und in einem 
Schreiben des Papstes Bonifaz VIII. vom Jahre 1295 wird 
Zsänibek in der Reihe der Klöster angeführt, weli-hc den 
Prämoustratcnseni angehören. — Nach dem Jalu'c 147ü 
wurde Kloster und Kirche mit Einwilligung des Papstes 
Sixtus IV. den Eremiten des b. Paulus, welche dieser König 
vorzugsweise begünstigte, übergeben. Nach dem für die 
christlichen Waffen so unglücklichen Juhre 1542 vcrschwin-. 
dct Zsämbck aus der Reihe der Klijster, es scheint in die- 
sem Jahre gänzlich verlassen und von den Türken zerstört 
worden zu sein. Hie Güter den ehemaligen Klosters wurden 
von Kaiser Leopold I. der gräflichen Familie Zichy mit dem 
Rechte des Majurales um 30.0U0 II. überlas.sen. 

Mögen nun schon diese ungünstigen Verhältnisse auf 
den Bauzustand der Kirche keinen förderlichen Einfluss 
genominen haben , so vernichtete ein Erdbeben am 28. 
Juni 1763 um halb 6 L'hr Morgens gänzlich die Benützung 
der Kirche und des Klosters. Letzteres verschwand fast 
vollständig bis auf wenige Kcllerlocale, die Kirche dagegen 
wurde in eine Ruine umgewandelt. 

So viel aus den noch vorhandenen Überresten zu 
ersehen ist, gehört die Kirche dem Style der Übergangs- 
periode an und könnte demnach mit Berücksichtigung des 
l'instandes, dass einige Kirchen im Südwesten von Lngam, 
die zu Anfang des Xlll. Jahrhunderts erbaut, schon den 
Charakter des vollständig ausgebildeten romanischen Stylcs 
an sich trugen, allerdings in der Mitte desselben Jahrhun- 
derts entstanden sein, da nach dem Maasse der bisherigen 




I) Vvrgli'iciir <■ dieicai Zwecke da« .Jtkrlmrh der k. k C«ulnilcoaiBU- 
•ion* (Wim, ia Comiiiiuloa Ixii W. KniiiB«ll«r) I. Sl— 140. .Mitlfl- 
allrrlichr KoDtldeBiiuli! dn öiUrt. Ktitrrtluir«*, lirria>|;i'grlifn «oii 
Itr. Heilirr. KUelbvrg:*r und Himer, IM. Heft, aai A. Ei lea- 
w « I Ii'» Brickreibosg and Zeiciiaaag der Kirrlir la I. • b c n 7 Im Jiaaer- 
■ad Febraiirlien« dletfr lUitler (IL S. 7 aad 3S). 



Forschungen anzunehmen ist, dass in üngarn die architekto- 
nischen Formen des Romanismus noch in der zweiten Hälfte 
des XIII. Jahrhunderts Anwendung gefunden haben. 

Wie der Grund- 
riss ( Fig. 1) zeigt, 
war Zsämbek ein 
dreischifTiger Bau, 
jedoch ohneQuer- 
»chiflT , mit z« ei 
Thürmen an der 
Fa^ade , einen 
stark vorspringen- 
den Purlulbau und 
drei .\psiden, ähn- 
lich der Gruppe 
der romanischen 
Kirchen zu Lei- 
den, Nagy-Karoly, 
Fünfkirchen u. s. 
w., wozu Zzämb^k 
gerechnet wird. 
Von der Kirche 
stehen aber ge- 
genwärtig nur die 
Hauptfa^ade, dann 
das rechte Seiten- 
schilf sammt der Apside und einzelne Überreste des Lang- 
hauses, worüber die mit schwarzerFarbe ausgefüllten Theile 
des Grundrisses, dann Seitenansicht (Fig. 2, s. nächste S.) 
nähere Anhaltspunkte geben. 

Uas Langhaus der Kirche ist aus vier Quadraten gebil- 
det, an welche sich am nordöstlichen Ende unmittelbar die 
Chornischen unschliessen. Die Trennung des Mittel- von 
den Seitenschiffen ist durch je drei Pfeiler, die durch 
Scbeidcbögeu mit einander verbunden sind, bewerkstelligt. 
Die SeiteuschilTe, bedeutend niederer als das >Lttelschiir, 
haben nur eine Breite von 2* während letzteres unge- 
fähr 2" 4' Breite misst. Wie einzelne Überreste deutlich 
erkennen lassen, waren forner die Schifle in.sgesammt mit 
einem spitzbogigen Kreuzgewölbe, und nur die Apsiden mit 
einem halben Kuppelgewölbe eingedeckt. 

Das Pfcilersyslera ist im Innern der Kirche vollständig 
durchgebildet und die kräftige Profilirung der Gewölberippen 
und Scheidebügen an den Pfeilern beibehHiten. Das Gewölbe 
des Mittelschiffes hat ferner durchgehends Rippen von glei- 
cher Stärke , die auf dünnen von unten aufsteigenden Dien- 
sten aufsitzen. Nur die Diagonulrippen der Seitenschiffe sind 
schwächer und einfacher und die Pfeiler der Seitenschiffe 
vonie mit cinerllalbsäule und in den beiden Ecken mit Rund- 
stäben profilirl. Wir geben hier das Pfciler-ProGI (Fig. 3, 
».nächste S.) eines SeilenschilTes, das in seinerEntwickelung 
ganz entschieden das Gepräge der schon durchgebildelea 
Stylgattung an sich trägt und in Fig. 4 (s. nächste S.) 
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das Sockclprofil der Halbsüulen, das in ziemlich reicher 
Gliederung sich erhebt. 

Was die CupilSle betrifl, so scheinen diese, nach den 
Torhandencn Überresten zu urthcilen , mannigfaltig und 
schön omamen- 

tirt gewesen zu - ^ ^ — - 

sein. Eine be- 
sondere Eigen- 
thQmlichkeit in 
der Ornamentik 
konnten M ir aber 
aus den uns ror- 
liegeniien Bei- 
spielen ( vcrgl. 
Figur Ii und 7 ) 
nicht entdecken, 
sondern die vor- 
bandenenBruch- 
slQckc tragen 
jene Merkmale 
an sich , m o- 
durch sieh dio 
Gruppe der in 
letitorcr Zeil 
wiederholt be- 
sprochenen ro- 
manischen Kir- 
chenbaiiten in 
Ungarn kennzeichnete and wozu insbesondere die von dem 
Architekten Herni A. Kssenwein mit gründlichem Ver- 
ständnisse beschriebene und gezeichnete Kirche von Lebeny 
zu interessanten Vergleichen Anhiss bieti t. Vorherrschend 

war, wie es 

J 




Dachraumc eine thOrartigc Öffnung, wodurch man unwill- 
kflrlich an die spliter so verschiedenartig ausgebildeten 
Strebebögen der gothiscben Dome erinnert wird. 

Die gegen Nordost liegenden Chornischen schlössen 

sich , wie aus 

Jfi&^ßtf""' '-'^ ' ' - dem Grundris.sr 

zu ersehen ist. 
unmittelbar an 
dasLanghaus an. 
JenedcrSriten- 
schifle waren mit 
runden Stein- 
dfichern abge- 
schlossen und 
im Innern sehr 
reich gegliedert, 
wie aus einem 
BriH hlheile der 
Anordnimg der 
Pfeiler und ilalb- 
süuleneiner Sei- 
tenapside zu er- 
sehen ist (Fig. 
5). Die Aussen- 
seite der Apsi- 
den ist mit Frie- 
sen geschmückt, 
die schon Andeu- 
tungen des Spitzbogens enthalten. Die Kundfcnsler aber 
daselbst sind nicht in der Achse, sondern in schräger Rich- 
tung angebracht. Die Apside des MitlcIschilTes tritt bedeu- 
tend vor. sie ist jedoch bis auf einen kleinen Theil verfallen. 




scheint, das 
. Akanthusblatt, 
\^^^ ^ ^ langgestreckt 

und in dop- 
pelter Einfas- 
C^'y sung mit der 

eigenthQmlichen Ober die Deckplatte reichenden Ausladung. 
Die Wandflächen des MiltelsehifTes oberhalb den Arka- 
den, dann jene der .Abschlussmau- 
ern der SeitenschilTe waren theils 
durch Gesimse, theils durch ein- 
fache Rundfenstcr belebt. .\uch 
Spuren von Frescomalereien sind 
allenthalben zu entdecken. 

Eine eigenthOmliche Anord- 
nung sind die StOtzmauern au dem 
oberen Theilc des Mittelschiffos. 
(Fig. 4.) welche auf den Transversalbügen 

«1er Seitenschiffe aufsitzen, jedoch nicht über das Dach der- 
selben emporgeragt haben. Jede dieser Mauern hatte im 





(Fig. J.) 

Ob dieselbe im Halbkreis oder Polygon geschlossen war 
— eine Frage, deren Beantwortung sehr wesentlich ist — 
kann erst dann mit Bestimmtheit angegeben werden , wenn 
die Fundamente untersucht worden sind, was im bevorstehen- 
den FrQhjuIire geschebeu soll. 
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das Westende des Laiighiiusps üchlii-sscti «ich die 
tu Mninit dem Hauptportak au; erskre bildea 
im lueniVwInllen, Ii» im fsirtklea SpHihogeii gbM»^ 
seo üwi HM 



UM 




Die stdirMtlidi iiegmide Haoptfiifade — iw 

besterhaltene Theil der lürelM — luit manche cigenthOm- 
lieke Motive, voranter wir inbaioiiders die deeontire 
AnerdnoBg des — die beiden ThQrtne Terbindenden — 
Zwischenbuuos rccluica. 

Die TliQrme »ind im Viereck durcbgefuhrt, durch 
reiebe ihiiidbogenftieee ia drei fileckwcrke getheilt mi 
warea mit Steindftcher geschlos- 
sen. Die Ecken der ThOnne wer- 
den durch einfache, jeder Al>- 
schrigung entbehrende Pfeiler 
rerstarkt. Gegciiwürfig ist nur 
mehr das Dach des Tburmes er- 
baltea, weldier an der reebten 
Seile gelegen ist. Ilie Thiinn- 
(euster sind durch dreifache Süul- 
dma gedieilt . tm denen jedoch em Tbell llbeila besdUI- 
digt, theib günxlicli ausgebruchcii ist (Fig. 6). 

Yom dem eigeuUiOmlichcn Portale und dessen Aus* 
aeluuOelcnng bat sieb Idder mt wnig mAr erbdlmt 
die GliederuDgen dOrfleD in mdirerenWobnhinsem oder 
Kellerbanten des Ortes eingeaaacrt sein— wie diess aas 
eincelnen jflngst entdeckten Spuren entnommen wurde. 
Wir sind nur in der Lage, dicFonMO ud einige kOmmer- 
liche Fniguiente dcrSäulensteihing siiniiiit deren Verbindung 
mit den ITcilcrn der Vurhallc wiederzugeben (Fig. 7). 

Ober dam Ptelnle ist «in gresaes nmdeaPenater aige- 
bracht. Die Einfassung iiin dasselbe hiit Mutive des Spitz- 
bogen-Uasswerkes, das, wie bekannt, iu der Blathexeit der 
GotUk an den fimmlaisebett Ibihedraica aehr reioh imd 
glSiizeiii] in Anwcniliing kam. Das RundbogenÜBMtnr um- 
achliesst ein Spitzbogen, der nur durch die Llige dar Haa- 
ateio* iad die wiakielreebteVertialing aicli marinrt, weÜar 

Den Ahschlnn der Mittel- 



partie bildet ein doppelter Giebel in verschiedenen Wbkeln 
aufsteigend. Der erste , weniger steile und das Mauenreik 
abecklieaaeiide Giebel ist mit ciMm rdcben RmidbofcaMiN 

gesehmüekt. 

Die üircbe war durchgeheods mit Hausteinen Tatkki- 
det wrf der NMel aelbal in litilarir Zeil i« fta^ daaa db 




(K,>. T.) 

Leute, welche einen Tbcil der liuiuen zu Uausteiuea beoHa- 
ten. mehr Mibe bilie>. die Qnadem anaaaibreAan* ah die* 

selben in dem nahe gelegenen Steinbriiclic zu gewinnen. 
Man erzählt sich übrigens im Orte , dass ein Maurer die 
Wette eiagegangea aei» er verde ea veranlasacB, daae fie 
Kiri'lie einstürze. Hiemf aoll viiUieh «in MItteljoeh unter- 
graben worden, und duth dieaea bailnriscbe Kunststück das 
GewMbe des MiHetaebifba dngaalflnt aei>. 

K. Waiae. 



Notiz. 



(Ein neuentdvcktcr lleidenkirchhut' zuGross- 
pold in SIebeabIrgen.) 2n derselbeaZeit. ab dieTVan- 

silTania (Beiblatt des Sicboubfii-ger Buten) in \r. I.*! i!. .!. ilie 
Gnbeshflgel einer dunkeln Vorzeit besprach uud hierbei den 
Hcideakirehbof bei Kaatenhob vnweit Hermaanatadt in uaaetm 
Gediichtni.sse anITrixtlite, Init derZufiill in der Nähe vonOross- 
pold zu ähnlichen merkwQrdigeu Entdeckungen geflUirt. Die 
Sacke dieser Entdeckungen Teridlt sidi folgendermassen: 

Ein Grosspoldncr ln>u»se, der au.s einent im Walde gc- 
l^nenSteiabrnche eine Fuhr Steine nach Hause zu bringen 



im Uegrilfe ist, erblickt au dem Wege, etwa eiue halbe Stunde 
von dem Dorfe catfcrat. «iaea Stein, der aaia A«g« liesti^ 
und den er mit n;irli ILiusf nehmen will. Nach vieler Mühe ge- 
lingt es ihm endlich den Stein von seiner UmhOllung Drei zu 
madMn. Wie pocht aein Hera, ab er aadi BeaeHigaav des 
Steines von seinem Platze einen ziemlich grossen Topf gewahr 
wird ! Voll freudiger HolTnimg sofort euien Sebata aa belw^ 
sucht er an der Stelle eitrig mich oad kommt tdetit t 
auf einen Schatz, auf eine» m< I kl> iueren Topf, we 
aber auch nicht gaai vnvcrletst nach Hause fariagt 
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Bbige Tiga dUMf kimoMii zwei Wadach«» m» im 

nahm Gobirpsdorfo Schinna denselben Weg, um in f]ro?s- 
pold etwas zu Terätusem ; «las aufgewQhtte Kl&tzchen talit 
ilueii Mif; «e «teben stille, Mlmi die geraCrent Uefenden 
Scherljcii des firussereii Topfe* nnd der Eine mgf zu dem 
Andern: „Sieh nur! hier hat Jemasd einen Schatz au$g<^* 
graben, aber gewiss bat er Etwas «och för die Armen 
snrSekgela^scn. Während sie hierauf, umdas von dcinSchatz- 
gilber ZiiffkkgelMsene aufsoliodeii« den Plati dorchsacheB. 
Mit iloen «in im Bode* aiafreebt stekeader Naoeriiegei auf. 
der »ofort aus seiner Lage und von der Stelle gebracht wird ; 
nniiiittrlliar hinter ilif-sem Zu f^i l ihulcn sie ebenfalls einen 
grossen Topf, welcher aber auch nichts Anderes umschloss, 
als eiaan kleineo Teff. Aus Kissinitii, sich getäuscht zu 
»eben, zerbrachen auch ««ie den grf>si*pn Topf, während der 
kleine als ein niedlicher Fund mitgenommen wurde. 

Hadideiii der OHspfiHrer liievee Knide erhalten hatte, 
veranlasste er Kirr henkini] das oben erwähnte etwas 
aelMdbafte Töpfchea ihm zur Abgabe aa das Baron von 
Braehe«dnf sehe Meaenn kt HenmiMMtadt au aberiesaeu 
und Teranslaltelc öberdies» einige Tage später eine kleine 
Nacbgrabnng, welclie jedoch keinen andern Erfolg hutte 
ab das« cttt^ hier und dert leratreut liegende Fragment» 
Ten GeOMea Tendnedener Gftgaia und QnaUtft an%ckseB 
wurden. 

Nicht lange darauf ging ich auf einige Ti\ge naeHGress- 
pald, nm die mir befreundete Ffarrcrs-Familie zu besuchen; 
auf die vorinsti'hcmle mir j^emaelifo MiKlieiluii«,' I)ef,'rtL auch 
ich mieh, begleitet von einigen Personen, auf den Flatz, wo 
die OeAaaean^eAiaden werden waif«, «mwonSglMiaiMli 

einen aiitii|uari>flien Fund m marhen. 

Der Friedhof, thataufwärlä au dem kleinen Pohanncr- 
baehe. links gelegen, hatte keine gmese Audebming und 

befindet sich an einer etw us tlurlietl Steüe, niehl lieJeulenil 
hoeh Aber dem Bache selbst Im Verlaufe der Zeit haben 
die HOgel sieh gedinet und ans der Physiognonue des Ratzes 
Usst sich nicht mehr mit Zurerltissigkeit schliessen. wo die 
einzelnen Grabhügel ^'est^uiden haben; Bioscknitte jedoch 
welche die Yen dem Ihulgehänge herabflieMenden Regen- 
Wlasnr in Verlanf der Zeit bildeten, haben auch Steine von 
verschiedener Form tinrl Grlisse hlussrjeiefif , \vel< he nicht 
ursprünglich an dieser statte sich l^c-fundeii h;ibei). sondern 
ent bingehtaeht werden amd. Die anter meinen Augen vor- 
genommene N^chcrrnbunjj hatte den Erfelg, dass wir wirk- 
lich auf ein Grab stiessen, da« aber nicht Mehr iu seiner 
nrsprflBgii«^ hlegrttM sieb bdbnd; der flacbe, die Decke 
bildende Stein war nielit mehr vorhanden ; liie imfrei lit tim 
den Asebentoipf stebendeo Steine waren ein wenig verscho- 
ben «ad der lerdrOcktn Topf hatte ebenftlle ehM etwas 
»chiefe Stelhing. An einer andern Stelle fanden wir die. die 
Unterlage bildende Steinplatte und auf und neben derselben 
ooeb die Cbcneste v»a KeUen; Fragmeala dnes tSeOsses 
nnd die Umlhswuig venStaiaeD MItcn jadach glaxlieh, 



waraus ich scMiesse. dass die tbabslSMe sersMrt werden 

i5t. Hin «ind «ieder. wo noch versiichsweif p 71 ihen 
wurde, landen wir theila gar Nichts, tbeils Fragmente von 
tMlsB«^ weranf ddi jedeeh etnge weiter« SchMsse gritn- 
den Hessen, tbeils endlich Mch k leinere nnd gtHasefft Steine, 
im .\ilgemeinen von flaeher Form. 

Die diessjährigen Funde auf dem Gresspeldner Heiden« 
kirchhoftf sind nach der vorausgehenden MitlbeSuBg und naeb 
den aafgesanimelten Fragmenten folgende : 

a. Bin g r oss ere r Topf, aufgefunden von dem Gresspoldner 
Insassen: zer^türt. 

b. Ein Topf, aufgefunden u>n dt tt beiden Waiacben 
aus Schinna; ebenfalls zcrsturt. 

Der eine dieser beiden TVpfe war ven grober sdiwws- 
7.cr Mas5e und ohne Verziwtn!» der andere ebenfalls vor 
schwarzem Thon, jedoch dünn ausgedreht und mit einiger 
wiewohl knnsfleser Venierung. 

f. Ein Topl' von scliimit/ig gelbrothcm Thone, verziert 
nur mit einigen auf der Drehscheibe gCMgenee Linien, 
anl^refiindeo von de« Beriehtentntter: die Fragmente 
nicht ausreichend zu einer Zusammensetzung. 
d. Ein kleiner, etwas beschädigter Topf, gefunden ron 
dem GroHpoldner bsassen. von etwa V« Mass Kubik- 
inhalt . aur i" boch. sehr baucliig, mit einem Boden- 
Dorehmesser von l'/»". Mdndimjr etwa-s nher 2" im 
Durchmesser: mit schmalem Hand und kleinem Ucokel, 
aus feiner, schmutzig gelbrother ThonmaMe, etwas 
heller als bei Litt C. ImBesitse des Bmcbanthallubien 
Museuou. 

0. BiftkMnerTeiir. gelhnden van den beiden eben crwibn- 

ten Walaehcn und im Besitze des einen dip<;cr Finder. 
I ber Form und JÜatse kann ich nichta miltbeilen, 
da ich denselben nicht lur Ansebammg erhalteB kennte. 

f. Ein kleiner Tciif von iischgrauer Farbe, mit sehr klei- 
nem Buden und sehr bauchig; (üe Mündung etwa 1 ■/, ' 
im Dwebmesser: nur Fragmente ivna, nadi welchen 
sich da« halbe Gefäss etwa wird zusammeiuetzea laassa. 
Im BesitM des Baron Bniekentharschen Mnsenms; 
beTand sich in dem grösseren Topf Ult. C. 

if. Eine «ehr il:u lie Amphora HÜt kleinem Boden, ven 
schmutzig gcihrotbem Thone; nnr etliche Frnjfmcnte. 

h. Eine Amphora, etwas grösser als die vorhergehende, 
TOB aMhgranen Tbene; Fn^ente davaa. 

1. Eine Amphora. etwfl< kleiner als jene Sab Litt G ; 
ebeiifalU von aschgrauer Thonmasse. 

k. Bine grosse teltcrartige Amphora; mir Firagmente vom 

Boden der^ellicn; von srlinmt/ig gelber Masse. 
1. Eine ziemlich grosse Amphora von schmutsig gelbem 

Thon. Bin RandstOek. 
m. Randstacke von einem Topf oder dier Ampbera. TOn 

schmuuig rothgeibem Thone. 
«. Bin Fragment von einem antiken Ziegel. 

J. L. Neu gebe ran. 
IS 
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Correspondensen. 



Prag« ttki Sclilu!.' Ii 1 <i 1 ' - S k .1 1 1 lli'iih;i tkali) im Dunzlaorr 
Krtitt, b«iilztlium lici Frcilurrru Jotikoii ^'rirdrich voa Aerrntlial, 
wM gvgcnwiiriii; in unifio^i-ndcr Wrisc nacli intinen Plänen und unter 
ntlier pertftilichn Leiluag tbeUs rt*l»ufirt, Uicil» iku kafgabKiit. 

Da die Aid*g* de« SeklMtrs tir$|tr<ht(fl}ch g;i>lNt«b war, Ht aoeli 

ä\tser Slyl fOr dir (>rsaiij|iit-llv4t.iiir.il'Liii tu (irunii«* grlegl nonliTj; 
einzelne Theile jedocti, nsmtnllüli ein ims Wallenslein't Ziit ttur- 
rütiren<lrr Süulrn^ng in Verbindung: [i.il l utcin Hidcrsaale und tinigen 
Gcmäciwrn werd«n dem Cbaraklcr ihmt Zeit gemSa» wieilcrlicrgeittlll. 
NeUl «ialgco GawtUten mit sondcrtwrea, «ingcrMMMa OnwiiHNiIca 
bat aicli in Ritttnaala ein bcnuifcaanrcrlhcr» aalv gnttaarKarlielnfen 
mit vitiM Bairalicfs und FiKarea. dem XVI. Jahrliandtrt «n^ehörig. 

erlialli-ti' ) üci Gi-I.- jrnl.i'il ilu-sPü ScMii«*l>,iui'« crp;,!) iicli vor ktirJiT 
Zeit {um U. Ftliruir i. J.) etil ntfitt uiui>ter«*>anlet', •litt.'rtltüinltt'lter 
Kund. Mun muisle nämlicb cinei anzulegendenCanatea Hegen an einer 
bisher uaiugiagliebcii Sulta (eiaar Kluft twiaehcn twci aeokreclitMi 
FalMB) hh duKhif abM und alina biar aaf lablreicha HaUMbaif 
kMcbtft, WaffraiMcke und einig« Xtacan. Kwai ü«Bilkb «rbtllena 
Pnfter GraMbeii Ton Kiinig Kigiaawnd ond dia dam KT. JahrbuadaK 
eLlstiiiiiMif iiiirii ^V^ (T.- uiiiiiitT Icgcn die Vcrniutliiini; naln . ilüss Ix ! 
einem der zaiilieiejien kiiimpfe , welche in der Oc^jehil >l;>Utiiutlt>)i, 
vielleieiil bei der Einnulime det SeliioMcs durch Kunig l'odielirad im 
JaJiro 1409, aiai((o Lalchfo karmag tum dem Feiieo herab in dia 
KluA gcwarbii «wl nm •bc« tw mit Erde flbtncMiltal Waid*» alad. 
l aaa n dwa wurdca riale SjNwraa fHialar GfUang aurg«rundNi, dar* 
«nier mabrara ¥iitanwata|niinrada Pkar*> IKa Aurgrabung bcAadal 
sich dermalen in HlMlaii daa Hann WMbl«bafl»J)ircctor6 Melchior 
in Gros>>Sk»l. Ii, Orueher. 

■Ungenftirt» UicWarIJiMbSluag niiltalalterticbcr beokatale 
hi<, wie iab glaube mil Zararaicbt aaaspnchan in dJffea, in anaerem 

Kronlande in einem crfreuliebaa Crada ugenonmicn und n ir gehen 
siicli faintirhllich des Verstiadniues denellcn einer frohen Zukunft 
entt;i';;cn. Ks »ind mir mehrere iüli i^' Si rlvin ^■,m ln L-ini;, i.i-l<-he 
hemülit sind, die arrhitolu<.'i«i'hen und kiiunl-Kciiulni--.' n i Imt- 
holen , zu deren Grlansiin;; ihnen früher Anrc^'ung und iiiirsiiiillel 
fchiUa. Baaoadan «robllbilig wirken ia diaaer Beiiehui^; die »Mit- 
tbatlangaa', waldia voa alaigaD Hanaa Carra^adaataa aam Baalaa 
der Miodt-rhciiiittclten in CircuLilioii gesellt »erden. Auch in dem 
juo<!ercn l'uralcleru\ leipl »ich mannigfach ein Uihlicher Kifer für 
cJ.i'- Shnl.iMU der Kunsl ,'osrl.,t lili lipI in molil «irkongslnser, 
b^ziigiicliri' Einfluss aiit die ihrer Scelsertsr »nverlrauten Gemeinden. 
Sowähl auf unterem Stiiatagymniisioin als auch unserer k. k. Heal- 
Mhala irird keim Galageabait uabMetal gelaaian, dia lamaada 
iugaiid mit d«n Kanttdankoialen det Altartbuma towabi alt mit dann 
des Mittelalters und dcrNeuzr!) Iifknniif 711 irsot.i n liin! ) < gcreiebt 
mir zur besundercn Freude, die von dein Urntneri&tiitu Geschieht»- 
rereine seit seinem Kestaitde, scveit es seine geringen (leldkr&fte 
gaeUtUlan, geMunwaltan diaatniiigaaLehnniltel sehr fleissigbeaAbt 
IQ aebnL leb nnM» diaialäNa ftu baaoader* dea Eifer» daa Ham 
Gaichiabliabran aa aiitarar Obcmaiaebnla . Pater PerkmaDKi 
«rwtkMa. waiabar bai dam Vnlarriefal« in der Caiebiehte aiiw baian- 
dere Aufmerksamkeit auch der Kunslcul^u Hlilmct unJ in sehr zweck- 
mässiger Wet$e das Vargelr»geB« durch die Vorweisung der ibm 



DMSeU«aB«ibian»w«i waeTUiima, alaeCipcUe, Tae««hii4fa« Tir- 
mt«>i FMIeapHB *• dgh laa iaairlt b«ri4l« drei Jkbeani 

Mtfla UM Mllaadel »araea. 



iheils im \ i're:iii\ üit-its :ii iiifiikt l'riii.>«jn»mlung wm Cabata itetia 
den Ucukmaltiilder anteliiiulieh zu marhen sucht. 

Ich selbst habe im Scbiiljalire 183a ä6 über Aufforderung det 
Harra Priaatar-Saminar-Directara «Aebenllich «ine Stande de« Vor« 
friga Aber ehriaflicha bildende Kfinele im McM^en frtaster-SfniiMr 
gewidmet. I ber Anrp;,niiij,' iUt Sfu juanili-n Iinfn» ioh ditipri V. ilra; 
auch im gegenwirligen SehuljjKrc Lrufunnrii unJ trffcuc liucli ttati 
ukireieheu AuditoriuDM, einl'uis):'i«l. » i-Mier nur dem Selb» teife: 
der SemiurUlen zugeschrieben «erden kann, «eil der Besuch eiaci 
•olebc« Vorirtgcs nicht so wie in der Präger Eradiicase tu eie«n 
Obligat|<ag«nitamle faamcki,saDdem jedem Seauaariflen Telikommei 
frei^^eslelH itt. 

n.-r l, t (^lrI■^•^|lilll.^<^Ilt für A.,% CiirUliiit Il.-n- n.-cli;ii,l Gregor 
S ctiet I a ci d « r 1(1 üuii hfl mir itiilgctUcitl, (last in seinem Cer»» 
spondenzhezirke im «erllossenen Jahre für die ErbaUnag dar IwH 
daakmale Kvchslehendes K*l«i»tet wordea sei: 

t. Ward« di« Bundcapelle (wakrechaialicb eine Tödtaneefalle) 
in FVIedbofe der Pfam Aileamtrkt bd WeMeatreld a«rs«il»i 
der Pfarr^emetnde nea eingedeckt IKeee Voikebnmir ter ftrbaHang 
J'Losrs l;.^iiiIi'ii»iTjiiIi's i^t Ulli so rrrrcuIu-Ticr . .'tU »t-ILv^ ■«■■iiitii i-tnft 
auasfr kirehl'ciiciki (>tbriiuche »nr, >>mi.'; div i'iiirrgriucnaiiv nvr 
durch die Dcurhtuiig de» historischen oder srcbänlogischcii Vcrlitri 
tu dem gcmtcMan koitciiaufwaiide beatiramt werden tein keaaie. 

i. Ward« die «Ha Kircbe St iebam «b KlaingUdsiti. 
«•Mm dardi akitn GavitteniiiM im M. AagwtT, J. ibrea Daabn 
beraubt «urd«. mit einem neae« Dadte wtehen and 

3. wmil. ii,, M-rl\.,s-i;u-., iV,.' r. ük- St Peter »b 

Ciirk. eiri roliMiHii hi'^ Kifrliiein , theiiwei»t' qvu cingi-dcckt uii4 ia 
ij. i^cilii n Art vor llcsehlidigung bewahrt, 

SvIkUeaelicb •teilt der Herr Cerraipendent ftr de« Mebtlt 
Fril^ebr eiacn umlkaieodan Berielil Iber die lelitgennuile Kireki 
St Peter ob Gurk und Ober andere in teinem Diitriete befindlieb» 
alte. Bocti wenig bekannte Raudenkmale in Ausiiektleb tweWIa oiekt 
das^ durch selben ein erfreulicher lleilra|( zur kü>ntnt.-r<»fi)cii Denk- 
ualkundc »erde ptliefcrl werden O, Krciherr \ A nk r rs h of eii. 

Henmagwr (in Kimtcn). E» därOe nickt ofaae Intereiee icin 
m Teniebmen, wat im Gatitbala Kirateiia wibrtad dea JdiiM 
I8S(i in Ueiuf? auf IlcstauntiaaM von Bauwerken mi aaf Naubaulea 

Uemcrkenwcrtlie» geleistet wurde. 

0. Am Gl>ltl■^ll.lll^, I. M u r I i 11 1 /II r I. 1 1 t r 1 1 z iih r ( . ; il V utdf 
von einem italienischen M.-iler dm Presbjterium recht gelungen w 
Fresco aui<:om»lt. und tea damaalb«« KfiMlItr daaalbal aiae nea« 
Kaatal aut Holt erbaut 

(. In 8t Geerf es rar dam Bleiberge U( heuer ein oeon 
Schulhaus fertig geworden 

c. Zum Oolteshause der Mnrkt|>\iiir lierniagor wuide eine 
ueueStirge i.in(jii..il>rn i.inuiiL-i'riilirt. Uh -e katltSlafeatrea 3 llaf- 
lern Breite und ist seiir elej^aiit unzusehen. 

d. An der Filiale St. Äthanes ii zuKAhweg wurde de« Kir- 
ebaadacb aeuherfettelll and dadurch nia acbdaaa Il«ekci«aatfld« «am 
Untarigaage gerettet, welcliat £e nanmekrige ftoiae Milleatein eder 

PricsiK'^- il..i-ai'l(. rl.is S(l,l,.<i M.M-ii im 1...M.:.l.ril,.,roi, Ziislsndf 
war. IUitLm ufiHl' ist un iliustui l'.etiwijc iu »elicii, »ir eii* {'ricsncRg 
schon frtilM-r I>>'sImi>I<'ii tut, an dessen Ruinen da» spitere nun aueb 
•w greteeo «eh« arzen Fenslerkölilen hcrabtcbaaeade (»ekCad« aafe» 
lehnt owrde. 

Faracr crbiclt: daaPreabytarim dar Filialkirdbe St Kalbe» 
iriaa tran Radaigf , im itbra IMO (t) nach Cbriala atbanl. haaK 
«It Maaa Dach und «la« aaa wMHiHerlc Verballa. 



i 
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f, Di« sehun hiilb in Ruin*n litgendr Cipfll« Sl. L'dalriri 
■M Öuff «nliarc« smna mm« Ptocm* mit MV 1. 37 kr. C. M. 
Mit dm •■Ifcllmdm irir4 4w mIiIi» ««tcfMW CapeU* ficb 
wieder auf dit PllM halfMI. 

g. Endllrb mH dk AM fmk vtrkemment PIHtle $1. Slitft- 
b«th» Huf ilcr l'l..<'l.^-B (ur Rr«t»tinai<iii im. i ii.eni WoMIhlUr 
•M Viltocil eio»n ikilrag von 200 A> C. N. «rhaUen hake». 

LaritMhpigf. 

Mwerla* ■■ Amk OeM*rii»IU I8M d«r Jttllh*ll««««ii'lMt 
iah (& t|0, Mr> SS) di« Nad»rid>i äber den tlniirrnen Taudtestel 
(.FfHl«* Pom) tm Tabor, von welekem i^eiaKl wird, dau es .ilb«r 

das eigentliche Alter deuelben an jciier AikIcuIuh? r< lih .'' Icli finde 
die Nachricht über dai Alter dies«» W t<rke« aber ia der. w ie es achein), 
in der Zeichnuiii; nicht g<int klar turgcfaulen liuclirift zieinlirli 
liwlwimt Mgcgtbei. Di> dureli Uiicn laUetiitofl Wort« d*r iMclirifi 
iratMi ntaiieh: 

%tt . ivvt* . ti . iKDcrrm . (rn . rt . »piritu» 
«anrtn . O^r . omcn . e. .i . $R.tftfif«£ . (L*) JE. 

\\ . f.:.iiim (i\ . da« 
kor . oput ■ ad . hnnottm . Ari , tt . »iiirilu» 
amtwli ■ mgi- . «mou . aiiN» . damini • BKCCC 
(LX) X . II CO faHmm . ttt. 



Vorausgeselil. data di« l^>iung und die Zeichnung richlifr iti, 
li«gt m dar iMehrifl voU. «in CoMlrMcli«M'Fehi«r, indana aUtl Mfp 
mm., d. i. mtfUtr (Miiiilw) «im« woU: c mtgktm tmm IriKl* 
(MtliI werden mfllMit. Ob aUtt «mo» tMht tidmahr 8imm m 

ItMU t«i, watre ich nicht lu cittacheidrn. Die BBchalahcn e . t' sind 
OlUie /w('il>. I iluiM'ii otitio fiüHiitti tn i'iLl.ifL-ii 

l'iilu'l iiii< Jalirt-iulil, von »cli'lter Sli.li'tiUti »icUei lu U'tni 
isit «Ol iiiil l iiie l.Ocki- von aiuchelncDd t ZilTeni fol;*!. 

Vitt darauf fo||«ii4« Ziffer wird ein r X »ei»; «s «fird» daher 
Ar die Liiekt mlwedar l f «der ff m •rgiuaa« md die MrmnU 
etktweder MCCCCXXXX oder MCfXCLXX (H30 oder 147U) 
tu lesen sein. Das hierauf folgende Zeichen Q. ist viclloirht die 
Ziffer ZZ (2| (/iIlt f) (..). Wrnii nun »iv't-.i 'l'-r i of l.. .Ml.nen 

Lücke die JahrfAUlii Uivttt lülUliiuUiK licrausgel»riichl werden kann, 
so ist r« doch unbczweirrlt sicher, d«ss derTtufkeuet nach SU>i<i'i>i 
(IMOjund frObettena im Jakre UM. a|iilcateu im Jahr« |«7S 
geSMicN iil. Daher kenilttt di* Meiaug dm Einaeadara , daw der 
«CharakUr der Sehrift liemliek itiar tut dai 14. Jalirkunderl M»- 
weM*." aureiaem Irrthume. 

S Ute nicht scholl eine andere UcrichtlKung i-incegiiiii^fii si in, 
so bitte ick dieeen kleinen Ikitrag als ein Zeichen n.i-inei hohen 
Vanhiwag aMawhmea. 

Iti. (; F. I.itcb. 



Literarische Anzeigen. 



Iii« erste Lietfiung liis mlcK-^n^iitfn bei M . U ra u mii I U- r in 
Wiea (laeheinenden Hraclitwerke«: ..Ilie « nrzu g Ii cht t en H u- 
•tuagaa andWarrea der k. k. Ambraaer'SamaiUag" ia 
Pb<ilagra|»ki*iivoikA.Gro]l «ad nrit baacfcreibeadeni aad hittafiaehan 

Teste »on Dr. Kd. {•'reihcrrn v.Sucken, brin.'l urM pSotographische 
AhbildunRrit «nn »ii»K<'teichn<-tcn rürstiichen lluokuiiL'un. I. und II., 
tliMii \.rt\\\>Tt<:' S ■^'niuml iihL'i liörend, sehr «ierlich gearbeil. I umi 
ciiaiakterisiiich tur lius XV . Jahrhundert durch die im golhischen 
Style durchgeführten Ycriicrungen, dann durch die ausgcicielaieteR 
Blad«r, SpUaea aad Bdckaia; III. bis TU. ealhaltea Rdataiagi^ 
welche Kaiaer Meiimllaa I. Im Cekraadi kette: daraoler «ekeiat 
die eine aus des Kai-t/- innreren Jahren h-rriivlnmiüi'u. iIü <.-c 
niH-h die lu Enilc Am W. Jahrhunderts uiilicLf (lrn»uiriUa(ioa 
lit'Mltl. ilic übri^fcn sind Feld-, Pferd- und TurnirrriistunKcn und 
die eiiuijten von den«n man mit Siekerheil kebaupteo kaan, da«» 
sie bei Kaiser Masimiliaa im Uebraacht ataadaa. VlU. (*igl di* 
Rüaliiag daa Erabamg Pbili|>ti I., KSnig tw RaaliU«ii welcha «r 
walmebeinfieh ela Oberhau|it des ^oldeaea VlieatordeM he! der 

fr™l<'ii lii^ U r i rrs iir iii'uti^' Iii ciin'ni All' r mn Iii .T.iliien ubliiolt 
\a\ l'a>Ui;ii;i>Ui tliy>cr iiy«tuii|4 sii'lit wall Ll«nke Kuiusse, 

die Pkili|t|> der Schöne «Is Knabe von 9 — 10 Jahren (rftra^en haben 
dirfle. — t)i« Piietogrtfliiea «iad mit greiacr frkeiaioa aad eiaeai 
fichligca VereUadaii» für d«a Gegeaataad auagafAhrl. Oer Text iet 
«ekr gawandl aad ka lehrend »bge^t und die iaeeara AaaabUang 
ge»ehm»ekr»ll und c^leadid. Der Sebseriptionspreti einer Liererung 

heliiijfl SH'li auf 7 1!. 'M^ kr. ein Ausmusi, tlix du- AIl''^'lu^^^^lrlt; 
dieses so wi^litigen Werke', IriiliM- iiur('iii>;n aebr kleinen Kr«i« von 
KoBstfreunden und AnsL Iten lictcliKuAl. wean IMS barOckaidlllg^ 
daea 10 Liafeniagen das ganxe Werk abicidieaicik 



Die Verlagabuehhandlung Ebner und Seubert in Stuttgart 
Ifatt eine ».» eile ilurrliRejehemi Ausgab« de» im vorifjeni Jjfire mit 
dem glückUcUaten Krlol^'e beendeten Werkes: „iienkmiiler der 
Kunst lur ÜLersidit ihres Ent wickl u nf^aga nges tod 
daaarelan Vereackea hie au den Stnadpaaktaa dar 
OtgtBwart' «nehalMO. iana laathaitaag Dr. W. Lthkt ta 



Ucriin ililjeriii>iiinien hat. Hci der ucucn Ausgulie »u.-dt- mehr auf 
iiusscrc iirallischc, die Ur.'iuchbtrkclldfa AVrrke« rrhölienilc »\% naf 
inaereVerfnderiiageBliack«icktg«R»BmtB. Die Zahl vndAaordauag 
der Tafela bteibt Im Waaealliehca diaiclhe, wenige Abweichungen 

abgerechnet und nur die im vierten Umde rnllisllenen Ergünzun^'s- 
tafeln »urdrn an den belri'lfendvn Orlrii. wohin sii^ im KiiU irklnn;^'-- 
l,';aige gehürcu, eini'eseliohen. Als neue Zusahen sind drei Tifeln lu 
betrachten, eine restuurirtc Ansicht des Tempels tu Ohnipia. in 
malerisch iiusKeführtcm Stich . eine cU-nso behandelte .\us:chl dar 
Fafade dM t^laar Domic«. welcher ao dieSlelle der frfikerea Seilea* 
aatieht trtit, «odana eine in Parbeadntek «aigeRrhrte DereteHnng 
tiniT iHiiiijir-^SnUi'Ii. II M'.uull.. nialun^. .\usserdeni hiil die Verlag»- 
iiüudluiii; in ilireiti hluln u, ;iucli iiusicriicli das Werl seinem Inhalte 
cnlsprcclicnd künstlerisch tu bestallen, lun J. Schnorr in Stuttgart 
ein TilelhUtl cntwcrlen lassen, das in Stirb ausgrrührl, in gothiachec 
Umrahmung über dem Titel die ^«llcgorischeii Ueelallen der KIlMle 
•elgt. Siinintliche Tafela wurdaa ührigeaa »orgfkllig darehgcaahcn 
nnd corrigirt, damit niehle ManKelheflet und Irri|fea turfiek kleibL 
Wer Clin' Iciii'niil L,'!- Ansrliaiiiinr lii-r Vim^l _'i->.i-tiirlill;. ju n I'iiIm i"Vlung 
iIlt M-Tsrlitetitneiä Vwlkvr gtwiiiiuni umi iijlI lii-oiiLiieri-r liilck- 

sit lil aiil die Archileclur ein getreues Uilii ilu i i lu imi i • ^'milsten 
Eraclieiiiuagen lerackaffea will, wird seo die*«u) Weile sgllkoimaea 
halHadigl ••ia nad iMafiwM tatdlaMl « aiiah idcbt Uai ab Alla* 
•am HiiMdbiiclw dar KunslgaaehieM.a uad aurGaacMehle derBaa- 
kanit ven Praat Radier, »aAdem aueh im AUüeineHien »It trelT- 

liillMn.tti'l zu iTHiliTCIi KlJll!^t^tull!. 11 .li'n! t,'. lillili-l.:n l'iil.li, ■111,1 
auf das> Wurmsle enapfoiilen »inltn. iKr ci kl.>ii.'uil<f itm den 
einielnen Tafeln wird von l»r. Luhkc, dem Verfasser des Werkes 
die »Hillelallerlicbe Kuaet i« W«ai|ihaleii' uad «Gaechidile dar 
Archilactar*'geUefart wardaa uad tranpricM daher, eich dareh geiit. 
volle Aiiflassung. durch Vrrlisslichkeil undeioe auiehende Darstellung 
des Gegenstandes anstutrichnen. Das gante Werk wird vier Bünde 
inil l.'ii Tufelii in t Tn<) Aiili.liliini(iMi ^Jalra^^ell uml liul". l ungmeise 
«rscheiaen. Jede l.ielerung uiii ä laula lu SUlilsIitli »Amt Karben- 
druek nebst dem Texte kostet i Thir. 6 Ngr. Innerhalb zwei Jahren 
wird da« gaaM Werk tarn Aheehlatac gebrecht eeia. IMe erale Liefe« 
iwng «urda beraito awgavthaii. 

W 
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Dt* ran fr, Bauart ia CUb ndi|M« »Oifm Dir dlriiUidi* 

KuntC brinict i*> btlilM letettn NummerB (S oi4 6) AufillM 

Ob«r die „RcitaurtHon ile« nOniter« tu Ulm", fiber die Domban- 
vi-rc IUI- £1} M i"; n i- Ii t- ii \S' o r m i. S p c y i> r imii M a i ii 7. ««'Iclii- licli 
»ur \V'i,'(liTlii-r»tL'lliiin; VollcaJisng der Kutltedralcn gfbUdcl 
hitlK'ii, i-iiu- ni'Li .'Ipu'i^i;!'«^ N'itii übrr den fruBxdtischeo Oi.*l«hr1cn ond 
AreiMohg«« P. ArÜuir Martin, «an hiognpkiMhcB Aiitota Iber 
jtaRtt veratorbMn «ngliMbta Afcblolagflii Joha Briltoa. «Ha 
MitlheiluDg rint's Erla»i(s dr« CiitlintI Patrizi ia Horn zur RcRc- 
nerirung der Kirvbrnmniik, «ine Corr<-«p«nd«iui an« London <ib«r 
«Ii« dorl rrrilTni'tL- _ \n-liiti?oltiral Kvliibitlnn ", «Iii- Korln'lruni; drr 
AMiandlune über die „(ivtebichte der ttlaimillerei in Kuroi»", da* 
BaiuKat dri Concurtes über die Menorialkirebe in Koaataati* 
aap • 1, twai lUanriach« Aaiaigaa and aiaa raidia AaBwahl i 
dtaer Kaiutnafitea. 

Die Uu«tf itiiii Kunülbandlung Hemiith Kel ler in Prankfiirt an 
Main kündi|;t an, dost lie im Vereine mit F. Barrot die Klfen- 
b* in» and HoU* «haitiwerke d«* fra**lt*rsftglieh- 
baa»it«b*B Xvaean* tm Darm*la4t ia llfeabeia» 
psnb<,'ü«8eii li<>r«tplien wird. Diese Kanttir«ritt b«alah*a in Rali*^ 
DnrslclluDf;en, uut Di^jtj'cUen, Triplycheii. BaCbAMkeln, Reliqid««- 
behJiKvrn, l'.irl.il^'- AU.ii'f-n a. s.w. um! si.lhri in ni'itrlii'lnt irt'treuen 
und •rharft'n Ab|{Us>en abgeformt werden, liie Gfgeiulünili- werden 
«infarh in rarhiger Eirvnbeinf;ypiniu«»e bcrgrslelK. »n <i<'ii Siül-Li i), 
WO «ieh MeUill daraa befiadel, datccib« dareb V*rgwMaag «der 
Biwaainiad aarb(r«ahail «ad dt* dar»» befladlieba Matcrel dareb 
Farben wieder geseben : Die Preise der cinielnen Cij-psabisasie lind 
aelir iii<*>ig gehalten, to dau deren An»chaffun); auch minder bemit- 
Miea MatUam «od KMrtfraaadaa akht i 



Aua dem daataakao Buchhandel «ind io drn letitrn Monaten 
B» Haal(bcilaB banrargegangrn : L * w jr, Dr. V- Fbinicttdi* Slu- 
d(«B. 1. Kefli Rrbllmnc der ^'rniMea «idoniaehen und anderer phS- 

niriachcr InsctiriCl.Ti. Die ül(e»len Fimhicii ili's |i1i.'[iioiic'Ii(Mi 
beles und da» i'ilMiii der Schrini»Mi.n)r, mit 'i lafcln. (lirrslau, 
Leukarl.) I Thir. — ^ 7.ahn, Prof. W.. Die achSnslen Ornamente und 
merkwtif d(y*tCAG*mUde auaPonpiti' Herciilaaeum oad Stabil. XFolge, 
8. Haft. Bariia* RaiHar. 8 TUr. — Itarteh, C. M., Aalbatik der 
rhriiilicbon biUtadaa KaB*l da* WUelaltar* in Dealaehlaad. t. AdL 
Tübingen IBM. 9TMr. U t(f(r. — Hall. f. W., Detail* griacht- 
irii-iT ll3ii[>(L.-<'«iii^s.'. iii%jinriir'iii;e9(ell( ia 48 BUHara. 8. Aaflaga. 
l.Ller«rung. Berlin l8Stf. ä ll»Ngr. 



Naben den farUavrendea titerariaebea Leialuagen der von dar 
franiSiiieiim Bagtenaf aiaf**ttiiatt CeoHniaiian Ar MananMulal» 

Statiilifc und den PublicalioncB da* Caaiile fflr di» Getrhichle und 
Konnte, neben Didron's Annates arch^ologi(|ac« und Cntiinont's 
nulletiii inoimmriitiil. nclu-n ili ii 7.;ililri-ii']i crtebetnenden Werken der 
rerschiectcnsIctiGflrltri«» iiiiü <!«» pemdisch erieheinenden Schrillen 
in den Departement» nur Rrrorsehanif der rr.midtiichen Kunstdenk- 
aiaie, i*l aait Beginn die*«* Jtbrc* in Paria nun aaeh aia« »ReTaa 
da l'*rt ehrittan". bar*nMt«|l*ben von Abbd Carblat (bai 
\- rrinLiucI in f'iiriil icn Lflicn frclrofen, welche, nach dem antier- 
ordcalliflu iJ Inlrresip der f rmuoscii für da« Studium der chriatlichen 
Kamt, Ton einem nicht i^rinifcren K^füliie wie Jic srlion hcstehcnilcn 
periodischen Sebriden breitet tcin dOrfte. , Seitdem die reli|$iaae 
Areh«aia(|iai«. htiMt *i ia de« Verwarte da* 1. Hefte«, „iccnau 
abgagrlnat dorcli «Im betUauala Aaubl anbaalHtianar Principiaa, 
hat nnlar den pnaHltM« W(n*B*ebalfeB. IM 



ria aiM (iUlifa «■■■•«■■« w mwm www « 
OetallKlnileB, in den lilerariaebao Bamaa «ad «albit !o der Tagae- 

preMe. S»e bat »pecielle Organ«, welch* aiit iShSchera Kifer da» 
);<'v('!Mirhl!iche Feld der ehriilliehen Kunat bearbeiten; diese archjo- 
lugitciicn Sammlongeo, dieie Anaalen der gelehrten Ge*eilsehanea 
lu Piiri» und in den Provinzen, diese zahlreichen Publieatiooaa, 
welche wehrend drriaaif Jaluan i« Hraakraieb and im AnaiandB 
araabicncn. aind gewiia wichtig« «ad varlbrolla Biemeata n Sta- 
dien, aber sie aind häutig unzulänglich jen<'u, ndclio am mriitcn 
Düthig haben beim Uoterriehte daraus zu Jirliüpfi n. Es war dther 
der Aui,'o:iblii-k i,-i-kiiiiitmMi eine, durch iliron ni.'ii>l);i-[i PrH» Allen 
iii|{(Dgliche Publi< .ilioii zu aoteraebaieD , wetehe ia gediegenen 
ailn arworbeeen Kenntnisse, Entdcckangeo und Arbeitall 
kann, darea RMnitala niadartalagt aiad in da« 
MaBwiraa d«r g«lahitaa Gaacliadiaftia. uad nteU arilaa dia GitBaa 
daa prefiasiellen Interesics überichrei4>^D ['nicn' Revue hat >1ah*r 
den Zweck, die c1iri»lliclie Archlologie itopuLtriaireB, sie rer- 
«liiinllich unil prnktistli den uhlrcictian Zeichnern zu machen, die 
Leser im l^ange zu haitea Ober alle» das, was geschriebaa, gaiaalt, 
gemeiueli und gebaut wird, geatfa* der ge*«nd«a TmditiaaaB 
dar ebrieUicbaa Knnit laden wir naaera Bawaadanngaaiapndwa 
Ihr die Haiiterwcrke de* MlUelaitan and rar Alleni de* f S. lahr- 
bunderla, wird die Itmur- dnch kein etclusires Vorurllioll haben 
gegen iri?end ein von «ciU rcUgiu»«;m Ueiste beaeülUi* Eunstwarfc, 
ni3|< dii>M Ihe was immer für einer Zeil und einer Nationalität ange- 
hören. * in diesen Worten cbarakteriairt *ieb d*r wiiaemcbafllicha 
Standpunkt dieser netten Erscfaeiaaaf , «ad wir «fMhcB difBllti 
da** *i« nmiBg»wai(« Cewiebt legt ««f di« ran religidaeia Galbl« 
erlkin** Kiia»lan*ehaBnngeB , da»* «ia dl* ardilologisehen Foi>- 
iitiiKi^i-ii drr iclzlrrfii drciisii; J»tir,' übersichtlich zmainmenro- 
f^ücit uuti mit d«n itesultatea Jerseiikca die weitesten kreis« de* 
Klerus und der Künstler vertraut machen will, das» sie sieh aiebt 
»usichlieaeliek aaf die 8t)fla daa MHtalaltara beeebriafceji. aenderm 
•ach dia Xaatiwirii«^ dar Baaainaac« «ad dar Gcgaawart in ihrta 
Bereich bb Ü mImii i wiid. Weaa li« bub biebci »ach wirklich äfn 
nafienalen Venirtlielle« m entsagea uod mit unbefangenem Aug« 
dii- riioiium<?ii(Hlcn Kimstwrrti- des Aiisiiindn /u liourlliidlen iai 
Stunde 51'iii »ird, io wäre die«.'« ein K'rti»s«$ Verdienst, welcbCC 
die fr»»i4sischrn Gelehrten bis jetzt nicht immer, l 
Boiag aaf Üeulecbluid ca beanaprueben beaiiht waiBL 
Di« JUtin^ wird ia ihr« Stadien Mgwida Stafti < 
Uaiar der Rabrik .Archiologtc" werden Aufsitze Ober Ästhetik, 
die Geselriebte der Kunst. ArchiteeUir, Sculptur. Goldscliniiedekunat, 
Eiveniiiniiirbeiten. Nuiiiivniüliijui', Kmjil». Mm.iikcn. TapcU-n, alte 
Gtwündcr. prieslerliche täebräuehe, Liturgie, iconogmpbieD, Grab- 
nitler, Mu»ik, religiös« Poesie des Mittelalters u. *■ w. geliefert wer- 
den, ein* AblbcHuag, bttilalt: «Anwcadvag der GnindittM der ebrlst- 
Kahaa Adhatik aaf di« ncdcraa K«a*(« wird All*a da* *BlkaH«% 
was die kircbiichcn Wissenschaften von der Construction der Kirchen 
bis zur Anfertigung der Bildwerke enthalten. Die Rubrik: «Versehie- 
il<n4:< iinil ( limnik" wird Con-osp.iuiliMui'ii, Ncniu'kpllrn, Knt<lcfl<on- 
cen. Aet« des Vandalismus, Neabanten romanischer und gothiscber 
Kirelien, Nachrichten Aber die »reldoiagiicha B awa g aagt die hirclH 
liehe Industrie di« Arbeite* dar g«lehrt*> G«a*ll*cballen. wiane». 
■chafUieh« Cuofm», Programme aa daeuraa« dar ArcMtaetor «ad 



Archioli';: 



\u«5(rllun);('n der Malerei, Vrliriilrj<;ie u. s. w. nnii die 



Ablheiluu^' „Bitdioi;ru|ihit.'" LI>i;r»ichteM der vunfigliclisUit arckio- 
In^'isriien Besprechungen Frankreichs und des .Auslände» aufnehmen- 
In und ausserlialb de« Textes werden zahlreieb« UelaechRitt* gegeben 
werden. Jeden Mcial «mhalal «ia Kall; dir Ptaia dar «wMf Haft« 
i(t 18 Fmae». 6i* JcM ahd ml Halte «b 
wir (m alebtlen Hella «iag«h«B i 
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D«r CoMemtor Ar dem BrisiMipKrH». H(«r6. Tink> 

hauser, lenkte im Jahre 1835 dif Aurnicrksitinkeit 
k. k. Ccntral-Cotnmission auf den schlechten Bauzustand de* 
alten Kreuzgaoges bei dem bischöflichen HOnster 
zu Brixea und erklärte zugleich, dass derselbtr (iia.t 
<1> T schönsten und nurkwiirdigstfii Baudenkmalc von Tirol 
sei, welche*, mit einer Reibe der ioteresnatcsten >lt«a 
WandgiaiM« MMgeatattet, in kOntOtr Zeit dem nnTer- 
meiiflicbcn Iluinc entgegen gehen w i'i ilc wenn nicht daran 
einige sehr nutbwendige Restattrations-Arbeitea TOigeBoro- 
men werden. 

Alis der, von dctailiirten FlSnen begleiteten archäolo- 
glwheu BeMfareilHHig des Kreoigangea« di« der Conser- 
mtor lOF beeeere» Würdigung de« G^mtendM voriegte*). 

>) Sa de« mtm AatatM dMi|wSMhAM(fl. «J .Ht kiktritakMAaard. 
mugm Mr H* lai l ai iwtl wi Imekatar XaaiUNkMl» lai toakirltH^ 
tiiiititfiilM XMkMMMtakcBwIr «la» »irfakHiat asihiaiiH«»» 

Mbaiiiimjmu i mnin wi i f «.gakiMT d. j. htUKi mm 

■Ml.aa wto wir aiifMkdn hakaa , dt» milwiiltw «aa Laaaitd» 
da TlatT* VimaiwIM»* dw Ml%a AkMdMM, Im Bihitnria« 
aMH dw KiMk» aiila dila Cnria, laaim m dm aaa JaHt 
rerUefMdea Wwtitala 4» AlUriiickdUa WUMMtlna« tnetea 

wir« dü* Satae k. k. ■poital. HiumUI BniitorJuni grruW bak«a, 
ti* ktutleriark* RefUiintioii der an die Kirrhc Sl. Mtri* Mit 
Grasl« Ib MbübbiI aiutns.i<^iii)rn HjiIi-, ui «U-r i^k'K Krt^tri/irfniiLltlf 
\an (.mnard da Vinci. it>> hi':l, ALrmir-.uLI ^ür^l^-•l;L•IlJ , UrStni./l, in 
AnfTfiff fii Bplinifti un<l lu iiii-^.iii Zw.'rltr «llr Kj'lkl'Kifh'* Tnii di'n 
ßbri^'r-ii VS inilfii iiii-l v<iiii lli'wi.ll-f xu f nlffriif n . dir liiiroDler lieliii^lii- 
chrii /..n liiiuii;;i'[i und M;il»-rrifii »uf/tiiii-rkfl» imhI »ori ilirlrr KtiDlt- 
Itrliiii'l miriijrr.^i'brii uii>l la rrf iutra. — bie itrataarBtion Tun Leo- 
air.t'i .|< V incPi Kri-t.-.>c^m>l<Ir, J«« h. Alieiida(M, kabn Sr. Mi^mUI Oker 
Vurlrac Sr. UxstUeat de» Birn» CnMrriclHMntaiitifi finto L • « T k a o 

iMNiii aaiwB 7. JHilSM|iMtel|t, (TfL JKHMlaa|«a> IBSS. s. «7.) 

D.IUd. 

•) VfL JU Wn Üiatf ItH^ n. IT. 

II. 



«■faMliiii Meli dt« Ic. k. Genlni-Csmmitrien. den der Kreni- 

gang, wie er gegPuwSrtig besteht, au» der zweiten Bau- 
periode des Monsters herstammend, im Xli. Jahrhundert 
aufgebaut, und nach dem drittee Brande, tko beiläufig 
nm die Mitte des Xill. Jahrhunderts die gotbi.iehe 
Obenlocke crhiilt'-n huhc und dass die Gcmiildf, (tio an 
den Seilcnmaucrn in den Feldern unter den Schildbögen 
nd mf der Obcfdeek« nfebncbt dnd, gHtoatonlbeile den 
fanfzchntcn und nur einige wenige dem vicrzeh nten 
Jahrhundert augehiireo. In kunttgeaehichtlicher Beziehung 
ww deeabalk allerding« da« greaae Intereesedieeed Baudcsh«' 
males nicht zu verkeniirti , da jct/.t in Österreich ver- 
kiltniasiDiissig wenige Krcuzgiage im romanisdieii Stjle 
und Ten ao edlem arelüfeklaHiiaehen Aufbau« bekannt nnd. 

Die k. k. Central- Commission wandte sieh daher an 
die Landesbau-Direction in Innsbruck, damit diese im Ein- 
vernehmen mit dem Conservator einen Koüteuühersohlag 
rflekaiditlich der vorzunehmenden Restanralioas -Arbeiten 
Torlof^f iinil (!it> (•ntsiirrclu-iiih'n Anträge litcltc. Glfich- 
zeitig richtete sie an die k. k. Statthalterci in Innsbruck das 
fifmeben. die BiMmgea Ober die Piatreiiati- nnd aon- 
stigen fikonomlschen Verhiltnisse der nunikirrlu' m Urixen 
zu piegen, um den Food zu ermitteln, aus welchem die 
ICoaten beatarftleB werden mBaaen. Nach de« Veranaddage 
der Landesbau -Behörde wurdon die Kosten der nothwen- 
digstcn llerstdluafca auf 1480 Gulden festgesetzt. Di« 
Erheliiingin der b. k. SlattbaKerei lUnrten dagegen i« d^ 
Resultate , dass der Dom zu Brisen aiefc kemes Patremlea 
erfreut und die Kosten der Erhnttung des Kr«»(«ganges 
weder von dem Domeapitel uocb von der ätadtgemeinde 
gctragea werden klnen. 

II 
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Bei diesem Sachverhsüte war daher die k. k. Central- 
Commissioii in der Lage, im Sinne der unterm 31. Üeccm- 
ber 1850 a. b. genehmigten Instruction bei dem hohen 
fc.k. Ministerium dm Aalrag n stellen, da SS die mchv- 
erwihnte Restauration nach vorlBufiger Geneh- 
migung Seiner k. k. Apoat Haje»tftt ron der 
hohcii 8l«ntav«pwaltuag llberaftinnev verde. 

Xiiclii!t>m dii' Vt'rhandlungcn des k. k. Handels -Mini- 
steriunis mit den k. k. Ministerien der Finanzen, dann des 
Galtns ued Unlerrldrts mm Abteblusee gebraeU waren. 

und Letztere ihre Zustiiiiiiiiing zur rbernalime der Rest;iu- 
ration auf den Staatsiehatz ertbeiiten, erstattete Seine 
Eieethmt der Herr HMdehmiiMflff Rittfr v.Tegyenbiirg 
ober Antrag der k. k. Ccntral-Cemmission einen Vortrag an 
Seine k. k. Apost. Majestät, um von Allerh5cbstderselben 
die Emilichtigung zu erlangen , dass die Bestreitung der 
Koatcn Mr die EfhaltaBK md Sidtenrng daa in Finge 



•tehendon ehrwlri|pi B a BdcB kroale« ron der loihei Stnli- 
Terwaltnng Obemeaimea werdea dürfe. 

Mit Allerhöchster EntaeUieaniQg vom 20. Mftrz d. 1. 
geruhten Seine k. k. Apost Mljeattt «BeffDldigst zu he» 

willi|u;eti, „d:igs die für die Restauration des zur Domkirchc 
gehdrigen Kreuzganges veranschlagte Kostensumme von 
im <kMm avf den fliialnebalt ObwiiemmeR «od b dei 
Voranschlag des k. k. Haadehnfaiiaterinma Air die iahr 1818 
einbezogen werde." 

Die k. fc. Centrel-Gemmtsiien fliktt aieli dnrcb diesen 
Act iliT !i. h. Gnade Sr. k. k. iipost. Majestät und der wohl- 
woileaden ÜBtenttttzung der hohen Ministerien um so glQck- 
Beber, ab lüerdveb die kaiwriicbe Regierung neuerdings 
mit einem nachahmnegaw ertben Beispiele der PQrsorg« aar 
Erhaltung der monumanlalea ICnnetaehfltie Öaterreiebi rar^ 
angegangen bt. 



Di« Srfo]|;« der Wirkaamkeit der L k. GeatralConiffliuüuu 



llnmittelbiir nitt-h dem Erscheinen des ersten Handrs 
dea ^Jahrbuches" und des ersten Semesters der HMittbci- 
laagea* auterbreitete die k. k. Ceetral-Conimbneii pfllebt- 
g^cmäss diese Fublicationen durch Vermittlung Sr. Encellcnz 
des Herrn Handetaministera AllerMehslen Orts mit der ebr- 
forcbtroltiten Bitte, daai ans denselben Allergnädigst das 
Beatreben der Cominission. der ibr mit der instruetion 
vom .10 nei emlx r IR'iO gestellten Aurgabe mögliehst in 
entsprcciien. entnommen werden möge. 

Seine k. k. apostoUaehe Ifafcellt gernMen diase Pnbll- 

eatiiineti mit Wolilpefallen aiifzttnehnten ntid mit 
Allerhöchster Entschlicssung vom 19. Juli ISSti Sc. Excel- 
lens den Herrn Handehminialer an em^tigen, der 
(\' II t r II t ' (^<< Ml III is> i ü II die Alierhöchi^tri Anerken- 
nung über ihre bisherigen Leistungen austu- 
drflcken. 

Nebet diesem beglQckenden Acte kaiserlicher Gnade 
erUell aber auch die k. k. Commisaien r«n Ihren Eicel- 
lensen den Herren Ministem und anderen beben Warden- 
trlgen der kaieerlidien Regierung . denen die erwähnten 
Publiratifttten vnrj»e1eift wunlLMi. die erfreulichsten Beweise 
der .Aufinunlerung und des Wulilgel'allens und es zeigte sich 
Too allen Seilen dae freundliebsleEntgegenlMiMnen. nm die 
Bestrehtni^en diese«; kniserlichen laslttntee nach dien Krflf- 
teu zu fördern und zu unterstützen. 

Damit am^ die Anrnerfmmkril dea Anahndes auf 
die in Österreich unter dem unmittelbaren Schutze der 
R«^icrung ins Lebeu gerufenen ioslitutionenzur Erforschung 
und Erhaltiiag der Kunstdenkmale dea Kaieerstaalea gelenkt 
werde , unterbreitete die k. k. Central-Comniission anfangs 
dieses Jahre:« mehreren kunstsinnigen deutschen Souveriinen 
ihre bisher erschienenen I^ibllcationcn , worüber in jüng- 
ster Zeil twel kSidgiiebe HandküMe an d«i Hen» PHtoet 



der k. k. retitral-roiiimi'jsiiin eingelangtsind,weleltt Wirilier 
nach ihrem Wortlaute vcrüfTentiiehen: 

Du Bratere. von 8r. HajnUt dem KSnige ron 

Preussi'ii Fricilricli ^^■iI!ll'Im IV. herrülireinl . lautet; 

.Ich h»b« die nül llkrem Sclireibeo toiu 12. w. M, Vir eiayo- 
ssndtcA Esemplare des «rstsa Jahrgang»« das JshriMuhee wmA der 
Mnaalsclirill, «alciie reu 'er unter Ihrer LeilunK »MmAn k.k> 
GSatnl-CemmlHioa inr Brfhnefaan^ mdBrhtlluDg d<r BaedeakuMl« 
verülTcntliclil «rrdrn. luil Interesse cn^egengpimmmen und aicM 
unlcrliuco wollen, Ihneo f&r dieui Zuwcwluiig BtWMU VSrbiadlicksten 
Daak liitrdarrb tu bcxoi|{eii. 

BwUa. d«tt 2. Fabmar IBS7. 

Prie«rieh Wilhelm akp." 

Das zweiti' llandlilllit von Sr. Majej>täl dem KBnige 
Ludwig von Baiern dagegen enthält Foigendes: 

.MM PMbair r. Ceseraif i Hihe mnaMeiiC das Staataniat- 
•leAieis 4aa h la ljil t e h ea B e e see med dwÄniMm ant ihrem getälligeoi 
Sehrtüiea vaalt. Jtaaer dlaeia Jli&r«« ngleiek ein Etcmpljr da 
unter Ihrer Leitung herautgekomoieaeB erttea J*br;;iin|{rs, tiPiCi^^lich 
der RrforMhiiitg und Eritslbtag der fiaadenliiiiilr i lns^iarhea und 
ebrittlicheo Alicrlbuini, neM der gednci m .urlirill ale^ 
lieben BetrsÜM en|»bBgea. fadaai ich IhntB, dem ••hr tofcseewer 
then uad rerdiemtrollN Uttar fiasas iatarseeaatea VateiMbseaa 
Meinen rollatea Beibll aollaad, Mr die Ke donh die Obertandung 
bafraglichen Werke« bawiaasne Anümihaeadteit gctitt Meioea Dank 
■uttprer^e, renicbsrt Sie le^eiife adt Vngelfea dir Geaiineagen 
teiaeir Warthachittuag 

Ihr Ihaen wohlgeaeigltr 
Ludwig p,* 

HflBelwB.d«n 7. Min ISn. 

Sil wie nun durch diese w orthvnlk'ii Acte der Anerken- 
nung die k. k. Ceatral-Cominission sich im höchsten Maaaee 
geehrt fllMen mnsete. so unf erlies« ne, dadurch an%emuntert. 
in jüngster Zeit nicht, neue Wege anzijli:ilinen, um den von 
ihr vertretenen Interessen den gODstigstenErfnlg zu sichern. 

Da in froheren Jahrhunderten die Kirche der Mittel- 
puncl der bedentendsten kOnsIlnriscbsn Ersebeinnngen «ir. 
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•la 

(i-f trn rnlitri.lscn Gefühle beseelten 
Kpuche, noch jeUt «leo vuriaglicbsten Gegenstud der Sorg- 
fiit IT BriBÜteiig td •tylgMiiWffli ÜMlwratlMi Mlden, m 
musste es die k. k. Central-Cammisition als eine sehr wesent- 
lieb* Ftrderaiig ihrer AnQplw erk«iiii«a« mit dem Cl«rua 
duKtUerataatef In VerUnduiif lu traten,«!» neb der 
URtanUttzung ihrer Organe Ton Ii roh Ii eher Seite Xtt ve^ 
ricbern, niul fDr die Bestrebungen der k. k. Cenbul-GoBll- 
mission die möglichste Theilnahme zu ervirkea. 

Zu dieMun Zwecke richtete dieCenmieeimi mit Schrei« 
ben vom 2ß. Jrmner <!. .T. an das gesammte hochwQrdigste 
Episcopat des kaiserstaates die Bitte, dass'die Mitglieder 
dca Oitoeemelen» gUügiU wffewieeeii werden inDgen. die 

CoDsen°atoren uuf die lii.storisrh odi^'-artistisrli nierkwUTdigcn 
Urchlicbcn Bauwerke, oad deren Einrichtung aurmerkseoi in 
nwdica, QiDeB bei den dKeaflIIIigen Mdmogen «nd Fe^ 
schnngen behilflich zu sein, ee wie durch Belehrung mal 
nögikhste Hintanhaltung Ton mathwUligen Beschädigungen 
m der ihrer Aufsicht unterstehenden Denkmalen den Sinn der 
Bevölkerung (Ür dicKunst zu beloben. Zugleich wurde jeden 
der hochwfirdigsten Bischöfe der Name des Conscrvators 
bekauat gegeben, dessen Wirkungskreis in die einschJSgige 
Oiiceae flilt. damit der DileaaMderaa ha der Ugo ist, ekb 
im erforderlichen Falle mit dem iMtredbodeM Gemmrvalet 
ins lunreroebneo zu setzen. 

In Folge dieaea Einladvigeaehreibens sind an den Hem 
Präses (lenk t. feiitrat-CommissionhereilscinegrossoAnnM 
Zuschriftcu rou den hcrvomgendatenMitgliedem des Mer- 
reidÜBchen Episcopates gerichtet werden, wdche insge- 
aimmlniit grösster Bereitwilligkeit dem Ansin* 
nen der k. k. Cen tral-Com tu i.isio n x ii entsprechen, 
und die ihr Allerhöchsten Orts zugewiesene 
Aufgabe sn fordern sich bereit erkllrten. 

Ks dOrflc nicht ohne Interesse sein zu Ternehmen, !n 
welch suvurkummender Weise mehrere Kircbenfüraten der 
finladmig der k.fc. Oenlrd<47ommiaal«n neebgekonnnea «üid, 
daher wir auch einige der Sehrellien. die »n den Präses und 
k. k. Seetieosdief Herrn Karl Freib. r. Czoernig gerichtet 
aind, kl ae wmt aie die Seche bertthren, vartlTeiitfidieii welien. 

Seine Eminenz der Cardinal und Erzbischof Ton Prag, 
Forst Friedrich S ch warxeiiborg, gaben bekannt: 

„Mit Beiug tut Hodulcro ^rachritil« Zatehriflea Tom December 
T. J.Z.3t<0una2i;.J<ni».Tl.J. Z.392, b«chrc i«h mich Euerer Hochwohl- 
geboren die ürSffouag tu ra»ch»o, dasi ich ia dsapdracUca Brlt»- 
i«D neinei ContUloriuins den Dite«MBel«nt Mlltnlafa «wd*, die 
Zmak« 4w k. k. 
8sfcrs > a M van ML Jlnatr 1. 41. 

der ton der k. k. rcntral-Commitiioii ia Dftfdtl 
tUiiugea« Da eil Kriften tu b«tbeUifeB." 

Seine Imheai der Gardnnl, FlMpfnmw Ton Ungwni 

und ErzLischof von Gran, Herr Johann Scitovsky von 
Kagy-Kera heentworteten die B^grflaanng der Commiaaien 
in Mgendar eliie«hcMder Weiae: 




„Ich beehre mii-li hiermit in KrwiedeniBg des getc-IjStttcn SehNil» 

beoa rofB26.JlBiier L J.Z.tt2Baere Uschwo^ilgebsrea btflieliaaviir- 
•Uadi^iv daai idi ni Bnrlgmf «ad nrdemlcrWflnliffnaf it» aack 

für >lii> Kirrhr hnehwi'cbtigra latercMei, welcFiri die Firürschun;,' iiad 
Erhaltung der Daudenitinele bietet, bereit« daiNüUiige verfugt habe, 
dimil aueb meia DiSeesmictL-rus den betreffenden Clonierretoren den 
voB Eaertr HeebwohlKeboren aagutrabiM Baislaoi taittaa nlge. 
Dan» diese atap in M^MmI aiapalanHaharirais» gaedifh«, ghnUe 
khwmt 



10 mAfte«. dass dt*«« die Rtaifak«» dir Klaaalaea «tflsanaieln and 

Sur bMtimiiilen Zeil tiehiifs »fiti-r^r BerrirtliTiim; an dir brirrfTi-nden 
(JonaerTatoreii hierorts eiiibriu^ea in^en. Nutncnüich tlaii Wmia 
■IniBiÜidte Deebute, jeder fflr teinen bctreRenden Betirk, bettcllL 

Da diasa ohoaUo dia KirdMD ärer Betirk« Jahr aas Jahr ela 
««0 A»tow«Ka« ■■ itapiainn hahaa^ «0 bolnil«o sie sieb In dir Lage, 
die hie und da TorhiadaMO Baadankiatle selbst in Auirenichein tu 
nehmoo, oiid darüber di« aSthtg«« Nolizrn abiafaMee, dir Eingaben 
Einielncr nach Bedarf lu berichtigen und zu crgiinzpn AurdipseM'eiic 
i«t der Uaag de« Geschirie« al«o eiDgeleitet, daas ich oiicb dar iloS- 
Dang hingeben kann, e« werden di« Dienate, velrhe man bas ls a M M 
dar Mbl. Cenlfal-Comiriiiüiisii in erwriscii, nültlii-h «t-in." 

Von Sr. Excellenx dem Erzbischofe von Kolocza in Tn- 
gam. Kr. J. Kttoait liegt femer iblgeodea Sehreibea ror: 

.Je hdber der Sinn, welcher ia dem Streben au« den kirch- 
lichen KuBSldCBknalea dM g«isUg-religiii«L«bao «nsarar Altrordsra 



PielHiar MaboBCood Süikaag de« religiäaen Gefobla« auftanab- 
OMO and anai Gemaiatal an machen , Qberbaupt vorliegt , um so 
glofreieher die Allerb6cb«le Fiirsorgi>, deren aieb auch dieser 
AbtcbnitI der Kirchongeichiciite tu erfreuen da« Glück bat. um «o 
rOhmllcber Jener Aniheil, welchen Earre Mochwoblgeborrn in tiefem 
Biadriagao dso Gaist der Toratit durah «iairaeb bawihrtan Kaut» 
sioa ood Maoinleba Wlrinuakagl b«iknl|«o. 

WShrend ich daher Euere Hoehwohlgeboreo auf diesem Felde 
einer vielveriprccbenden Tbitigkcit mit wahrer Fr«ude und Tlieil- 
nahme hochaehlunitsrüll boj^rü.tse, süiimi* ich auch keinen Aucenliürk, 
in tirmlssbeil llochitirer unten« "iS. Jfinner d. J. Z. ergangenen, 
mir am 1. Hirz logekonunenen Zuschrift, meinen gesanunten Cleras 
dahin aoanwaiaaa, dau daisalh* sieh «Bgalagso sein lasaa, dia et«« 
fofffodllefiea ifsaehleMlieb arfialiielkak Daakanle 4mh aOgfielia 
H i il i Ii iMij' - > n VrrtrliU'ppuDg und mulhwilligen Beschfdignngea, 
w»c ourh durch a u£ciuc*»e«ie Bewahrung der«4elben vor dem Verfalle 
SB erhalten, «ndererseil« aber durch Belehrung den Sinn der BerSI- 
kcrang ttr di« K«n«t au »schso, r«m«r dl« C«M«mlor«o wm aaeh 
«a an «rBanaeadcnCanespaBdaBlco aot dia Ustsslsck adsr «rtisOBcb 
merkwBrdigao ktw M i rt wi BaoohM*. dareo Tbeil«, KaHaUaaff 
starke, Moaamaata a. a. w. aaflnerksaa aa machen , und ihoaa bei 
diesiRUigen Krhebun^ea und Foriehungca nil K.ith undThat eben to 
gewi««enbBfi als krJfti^ an die Hand tu gehen, damit so dureb 
ein gemeinsames Einvernehmen, jene Kuntttebätie der Vorreil, dlo 
dar Varabraag das ah«Q in diasaa GageodaB »m ttagaiaa «od irgslaa 
haoModaa EMMndaa daa ChriataallnnB aod aller Cirifinllan cat- 
ronnen sein mocbtea, und die desslmlb an Zahl und Ort allerding* 
«pfirlieh lind, woblbewahrt und erhaKcn zur Krbanuiii^ kommender 
Gesrblecbter ilimcn , mithin die daruuf bctü^liehe Alli rhiichsto 
Absiebt ebenso, «I« die von Euerer Hocbwoblgaboren auch in diesem 
B«-eieh« ia voller ThlÜRfcatt gadaliliak «alwlcfcalla WUsaaüMK 
taUaad« in Erfailnntr gehe» kSnne." 

Seine flirstJiche Gnaden der Faratbisehof von La van t, 
Herr Aston Slonaebek, CnaaerleB aieb; 

ala Erwiederung der verehrten Zuschrift vom 20. v. M. Z. SM, 
«oaiit Euere Uoehwohlgeborea an mich das A a s j nae a alallea, dao 
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t«^[Ur«MiclMr BiwImiIumI« scinf Ai faw r fcwM t mmnaiiiea, «ri 
di«ufins den CaiMerraWreii uai Correipondentet d«r b^trcMfldflS 

k. k. Ccnlnil-Cninnri.ialoti beh ilflich lu »ein, knnn irli »•(•rsichcrii. ilits 
Ettcre llocItHuhlgebarea dauiit Jem cigenee \V uii»i'lte ami <i«Hi »eit- 
berigCB Betlreben des Ordiniriiilci enlKeKenkainmen. 

Dar Itotr CooMmtar flir KlntUi««, FrcilMrr f. Antoniwfta. bat 
«MbcrtfliBli b«rib «MwM( wta« WtmA» wn artllMt mi m 
«niiün^e'tte nicSit, Jrn Clenil de« klmlbnerischen Anlheil« dirflber xn 
kelebreo. Kiti (ilrielic^ iat da» Ordinariat bereit in Betiie auf leioea 
OiAceunanOiril .Stcu'ntizrW» tu Umn , und kunii luir i-rsuohün . ilcn 
be(r*fiM)leB Uerrn Conacrvatur an dasaeltie anweuen xu wolien. lo 
wta M tacb MlomeiU bei aich eri^ebenden itratauritioBcn diesaoi 
lSt(Mitaiik «cldMr ia 4mb Coiiaiilarial-GrBaiiMn dnrak «iMiCu^ 
MipMinitop 4«r lulc Ciiili*l*CiMiiimMm i«rtnl«D wM.Mlaa ««II- 
aMiltaito VOrdigung uad Yonorge xiikaliMt.'* 

Der ln)cli«iirili^'s[r Riscilof vf>n lAnt, HetrFranl 
Joseph Hudigier, endlich bemerkte: 

^Erwiadanof darMipgaaiAllifaBZaichr$1t«MBMJiBBari.l.. 

Z.ltt, habe ich die Ehra diadlenatfreandliche Vantebarang m geben, 
dm ich nii'inenDi5re«ancleru> bei jeder Gelegenheit anveiten werde. 
gef;eo dir Herren Ci'iimt\ atun-n udd ('ufros|>oiiik'nleii rier k. k. Ceo- 
trai-Coniniiaaian turKrfornchun^ und fcirlialtun|$ der üaudenkmaie dca 
mufaltHaehenKaiaeralaatea gefällig lu sein und kann fOr den KrMg 
MI M iMbr Urfao, ala licli darek daaian Mitwiikang in Obtr- 
fittonwah garada aia lalbatMlnr DiMfna4C«Mtrainbi Uldaf . dar 
auch acboo die rorilufiga GMaliilgiac Br. k. k. «pniCaKiaiwa 
Majeatüt erhallen hat 

Ich werde auch nicht utilprla«<c>n. diesen Verein, sohiiM er in 
Wirkaamkait fttrtten iat, aniuweiaen, mit der k. k. Central -Cora- 



■alnien ta treten.* 

In ^eh xaTorkonuneDder Weise and mit gleicher 
BereitiHlligkeitsar Fdnierong der «ineaMhafUiebra Bestre- 
bungen «1er k. k. Ccutral-Commisision lautendic bisher ein^ 
langten Schreiben derErzbischSfeTonZara und Lemberg, 
der Biaehsre von Laibaeh, Breslan, Königgrits, 
Prxcmysl. Neutra und Neusohl. 

Schliesslich erwiihficn wir, dass dick. k. roiitral-Com- 
mis$ioii ausAubus der nun vollendeten Ürganisatjon und der 
Obereeodung ei*es Eiemplara iler PiibKcatieneii de« Jähret 
1858 , üucli die Herren GoDverneurc und Statthalter der 
Kronläadcr um kriAige Förderung der Aufgabe der k. k. 
Cenlnl-Coiiiiduion «rauhte. Hieillber haben hb jeiit fei- 
gende Herren Länderchefs, uiul zwur in den freuadlkbatti 
Werten der ZustimiiHiiig geantwortet: 

Ihre Eicelleiiien die Haren Stalfluiller von Nieder» 
Österreich Freiherr r. Emminger, von Mthren Graf 
Lazanski, von Krain Graf Chorinski, und des KQstea- 
landes Freiherr t. Mertens. Seine Escellenz der Herr 
Gouverneur von SiebenbOrgen Fürst Karl Schwanen- 
berg, von Klinithen Freiherr v. Schloissni'^c. der Herr 
Laudesprä^dent der Bukowina Freiherr v. Schmflck, und 
die Herren VortHnd« der 8U1thalterei>Abtheit«iiffea v«a 
Pressburg Graf v. Altern s . von Knschau Ritter T. Poeb« 
und von Grosswardein Graf Hermann Zicby. 



IM» nBanischen Kircken zq Zibot and St Jakob in Bökmea'). 

Von Or. Joh. Eraamua Woeet, k. k. Coisamtar für Prag. 




Nülit' iiii Jrr l".is('ii!>:iliii.s(;i(iiiii Tciliit/ üi'L't in Waldiger 
Umgebung das Dorf Zäbor mit der Pfarrkirche znm beil. 
Preknp. Ober diese Kirche lliidet Bttn in Sommer'« Topo- 
graphie von bühmen (Cäslnuer Krei.i , S. 332) folgende 
merkwürdige Äusserung: „Die Kirche soll schon im Jahre 
1080 von König Wnitislaw gebaut wordeu »ein, und wie 
man aus einigen rmütünden, z. B. einem am Tliurme noch 
sichtbaren Opferherde, gewissen Fi^irpn uml Zfidirn :ini 
Portale u. s.w. scbliessen will, bereits in der heidnischen 



t) Ma KIrAa snZA«; w«4a va«Ya»tkaa M dat (a|SMlril|ia AalkilaBi 
iai imtflä {nkdbo Hasane 184«, 4.B«II, dta Ihaba aa «.Jakab ia 
tosdtM ZaHarhrM < M4T. «. naAJ biaibridiaa. Bna daabriw i)bt(<> 
aataanr laUlarta Aabalwe attibiM ba mla* HaSa der arcblalagi- 
aabMi HMtw (Pn( IM«). G«cea*lrt^ aabUdanu«, In «altbar 
allaidlaira anf <H« Beveraa rar a abaya auf diaana OebMa BadacU 
gmenun«» «vrdr, l'irgm im utedealeleB bUMBi>cbeB AbhaBilliiaK^ii ui 
nraadr. Di« br^rcnii;)''« AkbiUaa^e« ataii T«a Hurra Herai an« ttrrg- 
k. k. 4ili.-nti^:r-ttirur. (;rzrirhi>el ; die Z«irhniini;rn zor Zihnrer 
Kifrlu' v^urtn hsi iltri ,iii);e(ilirl«a AaiuUe in Jabr« IS44t,<li« SC Jahtib 
i.rirrffeailrn OarairllviigaB iai Jabra 1SW Hl d«« a wb le t a |to tb«> 
auuen «mbiam*. 



Zeit als Tempel bestanden haben." Durch diosi», dir« Neu- 
gierde im hoben Grade cpanneiide Bemerkung wurde ich 
bewegen, mieh nach Kdbei^ lu Terfllgen, rnn das if llMelbaAe 

.Ml(>rtliiiliiS(li'nkiii,iI in Ai.it^riisclu'in zu iicluiicn. Ich Iii'^^b 
mich am 2. August 1846 von Kuttenberg nach dem etwa 
t Stunden entfeml«« Derfe. Dber deaten Kirche anefa in 
der luu'listi-ii l'iii^M'liiiiifr gar wunderliche, an das heid- 
nische Altertluim mahnende Sageu verbreitet waren. Die 
Slrasm sieht sielt hart an der herrlichen Kirche Ton S«dlets 
nach dem Stidtchen Neuhof hin, das aus dem Schoossc der 
friii'hlbaion , rincin "n '1 'plilcircii (liirti n ähnlichen Lfand- 
Nchall mit seinen rutliiu Duchern und schwacken H&usem 
lieb eriiehit. Weiter fltbit der Weg dndi die lange Lmden- 
n\]cr zu rlfm ^•ro^'-iirtici'ti Scliln'i'ic KaiMna. wendet sieh 
dann links und zieht »ich durch Obstpflanzuogen und am 
Saume dimUer Nadelgehfttxe tum Derfe St. Ibthnrin»: bat 
man iüim-s D.üT, iI< >.m'ii nui'-'.iwr iilti'rlliflmlicher Kirdit-n- 
bau die Aufmerksamkeit fesselt, verlassen, so gewahrt maa 
bereita den weiaaen Khfbtburm. der deb dber die Natten 
des nahen Dorfes Zäbor erhebt. 

Ziibnf breitet sich am linken l'fer des FiOsacbem 
Üoubrawa aus, welches der nahen Elbe zueilt; die Hiebet* 
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UnfsiNNig d« D«rft» biMeo KfefrrMae. die OberrMte der 

weit aiisgcclohnton Kioforwüldfr . von wpIcliPii das f)nrf 
(Za boH <=> jenseit des KieferwaldesJ vur alter Zeit den 
Nhmd •rhidt Ali idb dm Mmk {mraiaalta KirditlHinii 
llit dem Zwiebeldtche desZopfstyls von der Ferne erblickte, 
id^en m mir bedenkHohe Zveir«! Ober die AiterthQnilioh- 
keit einM Bmwwkea auf, denen AiwMck lad Bekr5niin^ 
die Thitigkeit des modernen BarbariHmus so aufTiillerHl uii- 
kQudete; je deutlicher sich aber der Thurm meinen Augen 
darstellte, desto mehr Terschwaod meine BefDrchtung, denn 
ich gewahrte, dass die FensterSIToui^ai dee Thurm ej kaUi- 
nind «ro<chl««sen und durch zwei romanische Säulchi-n in 
drei Theile gesondert waren. Schade, dass auf einer der 
TierTlnrmtteheii die dnnkteriatiaelie AkdeasteHmif in der 
Feti^loriifTminf; durch ein iiri|,'f>heucres Zifferblatt . wclclies 
aber die ätundea nicht zeigt, «ondcrn blos als eine abaun- 
dcfUehe ffierde iMi dantelit, graneDtheib Terdcekt wird. 
Als wh der Kirche niirh genShert. ward ich durch den An- 
blick des reich geschmOckten remuiteheB Portals , welches 
den Eingang ziert , freudig Obemueht. In Begleitung des 
ehrw. Herrn Pfarrers un<l des Kirclicndiencra begab icil 
mich in die Kirche, bei welcher (iclc|;cnheit der Letztere 
es nicht unteriiess, meine Aufinerksamkeit auf die wunder- 
lichen ThiergestallCB an Putala to k^ea. die «if dea 

licidtiischcn Crsprung des Baues hinweisen , welche Mei- 
nung, seiner Versicherung nach, durch den Anblick des 
keidnb^ea Opferberdes hn llmrme mr Kvideni gcateigert 
wird. Als die Thür froöffnct « ard . erblickte ich vier frei- 
Stehende, -scbJauke romanische Sfiulen, die ein Kreus- 
ICCwtlbe tngen. Dweh eine biater den Altere angebndite 
ÖArang stiegen wir eodem auf einer scbm-.ilon , in der 
^ MniK'riili'ke «n- 

gcbrachtcu stei- 
nernen Treppe 

■/wni n;icli-tii!il 
hinauf, wo sich 
mii der Anblick 

des vielliespro- 

chenen Opfer- 
herdei darbot 
Es fand sich nun, 
diiss ober der 
Kirchenwölbung 
und zwar gerade 
ober den vierro- 
uuinisehen Säu- 
lea der Kirchen« 
Imlli' ■^ich ^ir■^• 
mächtige Pfeiler 
erbeben , wd« 
che die Haupt- 
flttieu des Thurmes bilden, Cber der Wölbung des Bliltel- 
nla. an^ der aehawlen SeitenaebilFe mht 



eine ctvn 4' nieUige BrdnebieMe. Die mittlere ipadrat- 

fiirmisre Boricnflächf ywi<cheii ilcii vii'r ITi^ileni rrlieht 
sich bedeutend über die scbuiulen . auf tieu niedrigen Wul- 
bmngen aafrnhendenSeitenftkhm (a. Flg. 1 nnd t). Dieser 

erhthle Kaum 





len den 
PMIem soUte 
nnn der heidni- 
sche Opforherd 
gewesen sein, 
welche Meinung 
"* |~" durohBrandspu- 
ren, die man da- 
seibat gewahrt, 
und durch ei- 
nige rostPärmige 
BisenfragoMnte, 
die man dort vor- 
gefunden , be- 
stätigt zu sein 
schien. Ohne 
Zweifel war der 
Raum zwi.tchen 
denPftilameb»- 
iiKils lüit Bret- 
1^ tern verschalt 
<>%.*.> md bildet» ein 

Gemach, das dem Thurmwichter zur Wohnung diente. 
Wahndieinlich Temkhtete aber jene Versehalung ein 
Brand, deaann Spuren man noch jetzt gewahrt. 

Dass fll»rtgefls diese Theile des Banea in apSterer Zeit 
restaurirt wurden, bezcuf»t>ii die Slrelii-hri^en neuer Cfiustrue- 
tiOD, welche von den Pfeiieru zu der Hauptmauer der Kirche 
ImrOber geseblagen liad. - 

Nachdem ich rowUnnne herrihfre^tipfifen \v;ir. «n e.< 
mir gelang, den ülanbnn meiner Begleiter an die heidnische 



dea «rb5bten 

begann ich die ciiueitien Theile des fiebäudes näher ru unter- 
suchen. Die Kirche besteht aus zwei Uaupttheilen. welche 
anf dem beiüegeaden Grandriaae dentlieh berrortreten. Der 
schmälere, ohne Zweifei filtere Theil, des>i n Kreuzgewrdbe 
TO« Tier Sittlen gestfitzt wird, ist 32' lang und 27' breit; 
der «ardere. wahrscheinlich später darangebaate Bestand- 
theil weitet sich nach beiden Seilen bedeutend aus und 
misst 23' Lönite und 42' Breite. Von den vier sehlaiiken. diis 
Gewölbe tragenden Säulen unterscheiden sich die 



.«»»»««.•«dinderUldaiwdeBQqHtllsnnd 

[ ' J} der Basis von den heiden pesrenfibcr belindlichen 
Siuleii. Die Deckplatte der Capitäle bildet die 



(»-!(. 3.) ahgeruadete Wdtfdcapiläl der rechtsstehenden 
S&nlen (Fig. 3) ist an den Rindern aemcr FUehan 
darch BasrdieflÄnder eii^fnat, ttd 
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kriftigon Rinj; von dfm Schafte geschieden; dieser Schaft 
ruht aber nicht auf einer kubischen, »ondern auf einer cyhn- 
derfurmigen Basis, »eli-he bekanntlich an der romanischen 
Siule selten vorzukommen pflegt Anders sind die CapitSle 
der gegenOberstehenden SSulen gebildet, l'ntcr der schmnk- 
losen Schmiege der Deckenplatte der vorderen Sfiule ruht 
das niedrige unten abgerundete WOrfelcapitäl. dessen 
vier abgerundete Kanten mit vorragenden Blättern urnamen- 
tirt sind, l'm die Schmiege des Cupitäls der rOckwfirta ste- 
henden Säule (Fig. 4) zieht üich aber ein aus zwei zusam- 

Wmengellochlenen Strühnen gefügtes ürnuincnt 
(das Tau-Omament) ; die unteren Kanten des 
Cupitiits sind gli-ichfuli.s mit vorragenden Bllt- 
tern bedeckt. I)ic Seliäfle dieser Siulcn ruhen 
(Hg. i.) auf einer kubischen, oben abgerundeten Basis. 
« elrhc ein Wulst von dem Schafte scheidet. Die Säulen sind 
durch kräftige Hundbugen zusammen verbunden, aufwei- 
chen das hoch aufsteigende Kreuzgewölbe ruht; von jeder 
Säule schwingt sich ein Kundbogen nach der gegenOberste- 
henden Mauer hinüber, und wird in der Höhe der Säulen- 
i^pitäle von einem kräftigen Kämpfer aufgefangen, aus 
dessen Vordertheil ein Löwen- oder Menschenkupf her- 
vorragt, der aber durch Kalkanwnrl' bis zur Unkenntlichkeit 
bedeckt erscheint. Man kann nicht verkennen , diiss diese 
Construction eine wiewohl entfernte Ähnlichkeit mit dem 
byzantinischen Crntralbaue hat. Denn Qber der Kreuzung des 
quadratischen Miltelniumes erhebt sich das kuppellürmige Ge- 
wölbe und an die mittlere Kuppel schlicssen sich Nebenkuppeln 
an. Jedoch scheint diese der byzantinischen Ccntralanlage 
sich nähernde Construction bloss luflillig und aus dem Um- 
stände herrorgeKangen zu sein, duss der Erbauer eine drei- 
schifÜge gewölbte Kirche auffahren wollte, und dass sich ihm 
bei dem geringen Umfange des Kirchenraumes täglich keine 
entsprechendere Constructionsweise zur Anlage der drei 
kleinen Schiffe und der ihnen entsprechenden Cberwölbun- 
gen darbieten konnte, als eben die vorhandene, welche 
allerdings an die Formen des Centraibaues erinnert. Aner- 
kannt muss aber werden, dass der Architekt, der die gewal- 
tige Last des Thurmes auf vier schlanken Säulen setzte, und 
den Seitenschub der Belastung durch kräftige Bogen und 
Gewölbe auf die massiven Hauptmauern binOberleitete, eben 
dadurch seine Kenntni.s.s der .•italischen Grundsätze und 
eine fOr jene Zeit ungewöhnliche Einsicht in die Regeln der 
Biutechnik bewährt hatte. 

Die Ab.sis scheint ursprOnglich halbrund, und an jener 
Stelle gewesen zu sein, wo späterhin die Sacristei nach Ab- 
tragung des grössten Theiles der Absis angebaut wurde. Die 
wenigen Mauerresle des Halbrunde« der Tribiine, die man 
auf den beiliegenden Gruadriss gewahrt, mahnen an die 
ehemalige Beslinmiung jenes Raumes. 

Der Eingang der kleinen Kirche mit seinem 
imposanten Portale befand sich ohne Zweifel zwischen 
den zwei mächtigen Pfeilern, welche man als Überreste 



der alten Mauer stehen lies«, als man durch einen neuen 
Anbau die Kirche erweiterte. Das Portal selbst, dessen 
Schönheit den Restaurator zur Schonung des Meisterwerkes 
BufTordem mochte, wurde in die Krönte der neu hinzugef&g- 
ten Halle versetzt, wo es noch jetzt, wiewohl stark beschä- 
digt, die Bewunderung des Beschauers weckt, und das. lei- 
der in allzu kleinem Massstabe in Fig. & abgebiJdet 




I • s s f • 



(Fir. 5.) 

erscheint. Auf der linken Seite erheben sich aufhoben Sockeln 
zwei Säulen; an den Füssen derselben gewahrt man das seit 
dem XI. Jahrhundert auftretende charakteristische Ornament 
der viervorragenden Knollen oder Blätter. Da jedoch dir Säu- 
len frei vortreten, so weiset dieser Umstand auf die 
spätere Entstehung des Werkes, auf die zweite Hälfte des 
Xll. Jahrhundert hin. Der Schaft der vorderen Säule ist mit 
verschlungenem Blätterwerk, jener der rückwärts stehenden 
mit Bnndstrcifen verziert. Das Capitäl der Vonlersäule stellt 
sich als eine Nachahmung des Korinthischen CapitSls dar. 
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während daiselbe auf der rQckwSrtigen Siule «tu breiten, 
schuppenfönaig «nf «iMmdef Ueg«mien BUttero gefllgt 
ist; gleich dicMr bt auch die eioiige anf 4er rechten Seit« 
Obrig gebliebene SBute gebildet und omamentirt. Nur der 
hohe Sockel Jpr vor JcrcnSäuIf hat s'uh auf der rcihfi'ii Seiff 
erbalteu, diu Säule seliMtt ist weggebrochen. Die Hichluug 
der «beren Bogen des PMab Migl dailiidli» toawiprflif 
lieh auf beiden Seiten noch eine SSule stand- Die Meinung, 
daas diese üiulen in den rortrelendeni das PorUl einfasseo- 
4enllRMrpfeil«nieiBgwinN*t aafai dlrflea. wurde d«rA die 
Untersuchung dieser Pfeiler widerlegt , »nhei ninii zugleich 
au der Ol>eraei|ga«g gelangte, dass das Portal in dea neuen 
AfllNHi auf etm leriHwiaelw Woiae, wvbcS der bedeolaan 
rortretende Porijtlschluss serst&rt ward, hineingezwängt 
wturde. Das Tonden Sftidenobne Vermittelung der Deckplatte 
getragene Gesinu wird durch das breitbifitten'ge Fficher- 
omament gebildet. Die Glieder der CberwSlbung des Por- 
tals sind itiit reichem, Oberaus tierlicbem Baarcliefschmucke 
bedeckt, deasgleichea maa aa romaniachea Portalea selten 
ladet fa MW Halltkreia«« 8ciiwii«t aid der Forlalbogea 
hinüber ; ricr ron denselben treten wulstflirniig vor, wihrend 
die Obrigen sich als Hoklkehien darstelka. Den untersten 
Oatblreia liert dn den GeieBltlett ibnliebea Leabwerli : der 
folgende Wulstbu^'eu stellt sich von B&udern umschlungen 
dar. wihreod die Hohlkehle des dritten Bogengiicdea mit 
Uebwerli to« DiatelMattrorm (Fig. 6) au^ftilt iat: den 
v jvM V ~ darauf folgenden Wulslbogen eieren fein 
X: j>ji gebildete AkaiilhusLlätter. Im (tinften 

^ i'-^' bogen sind Pferde, kuhe und Schafe 

Ci*.i^) iMcr «budar edrettend dargealeIH, 
und unter ihnen der Hirt in ruhender Stellung. Den sechsten 
Bogen achindoken von Bindern xierlich umscUungeBe Pal- 
aietten; im aiebentea atelteii aidi pekirble BMtler dar, die 

gleich'' 'I- \ . IMviii-l-lsräii/eii eiliv'efn« -it siml (Fig. 7), im 

^v?cBpnipn^ lichten Halbkreise sind fiidechaea dar> 
^[^^/^^l' t?estelit. der ieMe Bageo iat alwr mit 
MBMÖAtlr^ Bändern, die gitterfurmig einander durch- 
(yis 'i ) flochten, geliert; leider sind die oberen 
Partien des Schmuckes der beiden letzten HalbtarMte bei- 
Malw ankennbar. 

Die Portalbildung der romanischen Kiiihen Deutsch- 
lands boschrtnkt sieh in ihrer AusscbmUrkung meistens auf 
dieGiledenug» «eiehe awiaehen WiMmt, H9Unegeii.Silb- 
chen u.s.w. wechselt Zu den Seltenheiten jrehSrt diereiche 
AuasehmBekuag der Arcbivolte dea Bogens, wie am Portale 
der 8c. JakebaUrebe tv Ceeafeld in Wealpbalen nnd am 
Portale der Capelle zu Kloster Meilsbronn bei Nürnberg. 

Dea Portal n UM hat aicht die krtftige Auakduag 
ni»d <Ue maatif» Pom der romasiadMii Kirdien in Saebaea, 
welrlie dagegen an den romanischen ICirebcnbauten im 
Wwten Bibnenacbinkterialiaebaifliitt. AnsnaereaiPMale 



gibt sieh vielmehr das Streben nach einer zarten und ele- 
gaatca Diuebbildoi^ fcaed. weiebes no«h jctat . trota dea arg 
TcnttmnMHea KuHandeik in daai aidk dieaea Deninnal belfai- 
det einen fisthelisch beHried^eadea Bbidnick fllit 

Auf die Fr.i?e , w»nn tind von wem die Kirche zu 
Zaber erbaut wurde , geben unsere historischeu (Quellen 
behe Aatwert Die «ate Erwibnuag der Kircbe ta Zdbaf 
enthalten die liihri ('onfirm:<t!onum, wo crwtihnt wird, dass 
im Jahre 1 362 der Abt des Klosters Sedletz der tsemeinde 
aa KOor «bien Prieafer wiMle» wehber ven dem Pftrrer 
zu Kirseiiu den 23. Mai deaaeibeB Mm ia di« ZOanr 
kkirche eiogeftilurt ward. 

Daa Cislereienaeridoater Sedlebt wurde nin dka Jabr 
1142 gegründet Unter den GOtern, welche der edle Do- 
nator Miroslaw dem Kloster Ubergab *), finden wir das Dorf 
Zäbor nicht, welches höchst wahrscheiulich erst am Ende dea 
Xlll. Jahrb. durch Kauf an das Scdletzer Kloster kam. 
Auü iltT bei Schallcr angcfilhrteii Orii/iri-ili'rkiifi 'e -) erhellt, 
dass der Abt Nikohioa den W ald Bor (^t Klilcawaldj, der sich 
ma Gdahai bb Kali» «ad weKUa tt^ der Elbe cratoeeble^ 
im Juhre 1278 angekauft hatte. Ziiboff (d. i. hinter dem 
FichtcnwaUe) lag aber an dem airdlieheii Saume dieser 
WaMatreeke, und fieJ «bn« Zweifel damab aanunt der be- 
reits daselbst bestehenden Kirche an das Kloster. Dasa 
dieser Bau nicht am SfiUnaae dea XUL Jahrbunderta ana- 
geiuljrt ward. tiAiMt tm der Betraebtaag dieaea romani* 
sehen Bauwerkes selbst Ein Beispiel der Art und Weise, wie 
die Sedlelzer MQuehe um Sehlusse dei« XIII. und nni Anfange 
dea XIV. Jahrhunderts die Dorfkirchenaufzufuliren pflegten. 

bat alab tn dar bn Jahre IJOT erbanlen Kirche des nahe bei 

Zibor liegenden Dorfes St Katharina erhalten. Dus.-ielbe 
atellt sidi ala ein fester Thun» dar mit sehraalen Schiess- 
aebarlaa IbnKdieD dflhaagen «ad eaga« gotbiaehaa Fen- 
stern; das vierspitige Preshyterium ist im Inneren durch ei- 
naa aebr roh gebildeten gothiMihea Bogen von dem übrigen 
Ranne dieaae Tburnddrebldna getrennt, daa mit aeraer nea- 
siven Structur und seinea Scbiessscbarten sich als ein festes 
Vertbeidigungswerk darstellt und auf den von Castellum 
abgeleiteten böhmischen Namen Kostet mit vollen Re«bte 
Anspruch macht. 

Die bei Sommer ohne Anführung der Quelle vorkom- 
mende Angabe, dass dieKircbe suZ^r im Jahre 1080 vom 
ntidg Wvatialaw gegrladet wurde, dirfte aieb bSebalena 
iiuf die ursiirünjs'IifheGrundungder Kirche bc/iehen. keines- 
wegs aber auf das Portal deraelben, dessen Gliederung und 
Ornamente Parma darateUea. veUbe bcreita demteiebent» 
wickelten romanische« Sljlftder sweMctt Hllfl» deaHLJabr» 
huaderts ongeh&rcn. 



>» UtWa^witiH t» Wm-* «aiinaa. a. te». 
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Ahe Kimstdeakmaie in Botieo vod seiner Umgebung. 



Voa Aloy» N*««ni«r, CorrtapoodcnUMi <Kt k. k, Central - Coinmi«sioii in Brixen. 



10. 



Die Vc«le Runflatein luf einem Feleen tort dhtr 

dem Tulferbach erbaut und den Eingang insSarnthal beherr- 
schend, kuQimt üU Bauwerk nicht in Betracht, indem mit 
Ansnahme eines gothischen Kamins nichts eine edlere Weite 
m sich trSgl ; einzig in ihrer Art aber sind die noch thcil- 
wei»e in der Burg f»rlinlfcncn Gemälde. D;!« SpIiIuss wiinlr im 
XIII. Jahrhundert durch die Herren von Wangen erbaut 
mi bNeb Leheng«! der BiscUfe ven Trieel; 1S80 Inmeii 
die Herren von VlntJer hl Pfiuul- «nd in Lehmlwail» 
des Schlosses. 

Unter dem ndelitif^ Nikeleet Vintler. der 
von da an bis zu seineri Tuilcsjahro 1413 im Besitze blieb, 
war aaf Rangistein ein güozendes und geistreiches rilter- 
liehea Ldien. Hier lebte Heini Sentlinger Ten MOnehea 
als Bücherabschreiber und Dichter; hier sammette Koorad 
Vintler, des Nikolaus Vetter, Handschriften r»i einer 
Bibliothek und sehrieh 1411 das .Tugentbuch" L nter 
Nikohius fand eine EmeueruBf des Sddesaea Statt, deeh 
scheint tin«; Jnhr nii'lil viilllfr ermittelt zu sein. Nach einer 
von Heda Weber (die Sbidt Bgtxea, S. 238) angcflihrteo 
Anfadireiliuagv im Beaitie des Kerl wm Vintler in MeniM^ 

wäre es im julin» cro'^fliphi'ri ; Miir-rliurcil in *.iMiii'ii 

Aofseichaungen Uber die tiroltschcn Adcbgc-achicchtcr bat 
die Netia: «Nikokms Ritter... Bmeaerte litS des alte 
Schloss Runglstein" »). rngefahr au» dieser Zeit röhren 
eise «hne Zweifel die erwihntenGemilde her. Sie bedurften 
Anftinga des XVI. Jalirlinnderts bereits einer (lestanration und 
Kaiser Max i. hat laut seiner Aufschreibungen eine Summe 
Geldes darauf verwendet Sf Ildeni befand sich das Srlilos!» 
in den verschiedensten Händen, und ist nun als Mensalgut 
des Blschers rta THent verfWibCet. Die Gemitde blieben 
in «Inn immrr I);iiin'"i'" r werdenden Gebfiude jeder rtihild 
der Witterung und muUiwilliger Zmtdrong preisgegeben 
mid rind daber beute entweder gnni Temiditet oder Im 
traurigslen Zu.tlamJ« Nur ilrr poetische Gedanke, der das 
Ganse durchdringt und ciuen Einblick in die ritterlicbe 
FHblweise damaliger Zeit gewSbrt, weht noeb tm den ter> 
störten Darstellungen. Man tritt von der SfiilM-iti' ilurch ein 
einfaches spilzbogiges Portal mit der Jabrzahl 1531 in einen 
nicht sehr geräumigen Hof, den die SehluAsgebäude von drei 
Seiten einschliessen. Gegen Osten bdlndet sidl m diener 
Erde die kleine iiindb'ifitfrr Sie hat eine Zeit lang 

als Stall gedient, nun dringt jeder Regeo ein; dttdurch ist 



timt*rU. laSI, 
»tu.* 
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der Überwurf mit den dartnf befindKcben Genilden fast 

bis auf die letzte Spur berabgefiilles. Darüber sieht man an 
der Anssenseite der Malier eine Stiege und oben «ne Tbar> 
Öffnung, an der noch tin f aar Francngestalten sichtbar shid; 
MOet Jet dieser ganze Sstliche Flügel bis auf die l'mfangs- 
mnnern vfrfalloii. Auf der Westseite des Ifnres findet sich 
die nunmehrige Pächterwohnung, in deren übergeschoss 
ekib efn paar «Ke Gemleher erimMen haben. In einem der^ 
sfllicii sind noch die GemalJc rocht gut kcnntlieh Sif stellen 
allerlei ritterliche Kurzweil dar: Taus, Ballspiel, Treibjagd 
imd Hedqngd. Di« Bilder tra^ den «IterthlndielMtHi 
Typus; die Gestalten überschlank, die Bcwegimgcn gezwun- 
gen und affedirt. die Gesiehtcr ebne natfirliebenAusdnidi: 
die Umrisse sind mit lebwfirdieben Linien gemacht FOr 
die l'ostümkunde würden diese Bilder mehr Ausbeute geben 
als filr die Kunst Ich halte sie für die ätitstcn. .4m besten 
ist noch der B&rdlichc Flügel erhalten. Er bildet zu ebener 
Brd« ebe gegw <len Hoframn effcBe Halle; darflber gebt 
der trtinzen Breite nach ein hölzerner Söller, von dem man 
in zwei SSle gelangt, die auf der erwthnten Halle stehen. 
Die Halle leigft Ter*« gemnerle Pfeiler nnd Bogen, die gm» 
tiiit sii^iMiniHitor grCini r Krdc gemalt sind. Die Darstellungen 
auf der Inacoscitc der Bogen sind aUegoriscb; s. B. Musica, 
FbHesophia, GeonwtriB n. a w. IKn Front ial mit Bildern 
von allerlei Fürsten in Medaillons bedeckt Sie sind sehr gut 
getetcbaet* meistens von freier Haltnqg und nadmcksvoUea 
Ulene«; Nnncn sind nnr mebr sdv vvnign lesbar. Der 
obere Uau, der Sitller und Hie zwei Slle bilden durch ihre 
DiifstelliingHn gewissermassen ein Ganzes vnn allem ritter- 
lich-poetischen Dichten und Trachten. Di«: Uintermauer 
des Ämett ist dnreb die Gealattnn der gsnzen peeti- 
sehen Chronik bcvöllerf, die, nach der Dreizidil penrd- 
net. den Eiolretenden begrOasea. Den Anfang machen drei 
rBansehe Kaiser; dann bemmea drei jOdisdie Krieger, die 

N.iintMi vun Jusue und David sind mich lesbar; drei Ffirsten 
der Heidensage und Geschichte, leabar die Namen von 
Artus und Gottfried; drei Helden der Tafelrunde, teabnr: 
Furcival lind Giiwein; drei Helden deutscher Sage: Dietrich 
von Bern mit dem Schwerte Sachs. Siegfried mit dem Palla- 
urgg, Dtetlieb von Staer mit dem Belsung; drei Biesen, 
endlicb drei weibliehe Ungeheuer „vod allen Uogeheuera 
di^ unjrebciii it.'-sli'ii'', wie die Inschrift latiti't. An der Ecke, 
wo sieh der iistlicbe i' itigei anscbiicsst, sielit man noch ein 
iflbaelbaAee Kampftpid und eine DaM, die Himetmak 
credcnzt. Die Ausfdhrunu' dieser Bilder ist ziemlich liaiid- 
werksmässig und ausser dem grossarligen Gedanken wenig 
tn bewundern. Nun tritt man unKchit ia einen Snml, 
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d«r gkni mit Fretkcn ia fprUner Erde tm GattftMi ^TVi- 
staii iinil holt" auügeziert w ar. Leider ist eiM Hllfte daron 
Tor eiiiigan Jahres uarenntwortiich nil TbeatordeecntiaM- 
FigvrM IlMfMliiiiieirt worden rnid 'nur redtlieifiire Dazwi« 

«chMikuiiA rettete die Dbrigcn, die mit einer Aufböhung 
darch weisse Linien davon karom«-ii. Was mx-li nbr!^' ist, 
•ind uugeflihr folgende Bilder: TrijiUin erlegt Montlt von 
friand; Tristan s Hcimralirt laeb dem Siege: Mine Werbe» 
fahrt nach hnlden ftlr spincn Oheim Marie: -irrn Kampf 
mit dem Drachen ; l.<wlt findet ihn ermattet im Waide; »ie 
belaaaefct ibn im Bw)e; die WerlwnKt die NeimHilwt «ad der 
uiibow iisstf Ijii'bs'straiik ; ilio llochztil von König Marke 
und holt; die Li«t der Liebenden im mehrere«! Sceueu; 
endlidi bolt a Umdinldapralie tu Westmineter. Dieee Bilder 
sind von reicher, lebendiger Composition und chamkteristi- 
tcber Znebnuag. Sie sind eateekieden das Bette, wat auf 
Runglstein in aelMB iat. Der andere Saal \ai den Helden 
der Tafelrande nd ikren Abenteuern geweiht. M.ui sieht sie 
gleich am Kinpanire um difTiifrl vrrüammrlt. (Lmu in imtor- 
sclüedlichen ächJachtqn, Zweikämpfen. Uciagerungen, Spie- 
iea tt. tL w. Iieeebllligt Zeieknnng und Farlw aind aebr Ter« 
wischt und son«l lorstSrt: sie li;ilicn uuch t>ni<ichieden gerin- 
geren kOnstleritchen Werth «i» die vorcrwlihnten. ladieaem 
Snak befindet aleb der ftiifiui({B crwibnte Kamm; der Obep> 
bodcti ist ftt lo in ullrn Gemächern) von Heil and aehnp- 
penartig mit Farben bemalt '). 

Bine kleine balbe Stande westfieb Ton Botsen atebt das 
Kloster Gries, dessen Glockenthurm wir oben genannt 
haben. Bis ins XV. .Tnbrh. bestand hier die landesfDrsUiche 
Burg Pra dein, daitu ging sie in die Hände der Augustiner 
Chorherren Ober. Diese waren bereits seit MGS in der Au 
(in Augia) am Talferbachc angesiedelt: rmi ilrrTiilfi rlK-druhl. 
erhielten sie 140G rem Herzoge Leopold das Schloss 
nd MedeUen 1417 Ueber über. Hat Stül wnrde 1808 tnC- 
geboben und ist seit 1841 den Bcncdiclinorii vnn Muri Ober- 
geben. die sich sinnig und gesohmaelivoU eingerichtet haben. 
Von dem Huiulgeaebmoflk« aelner frldiem Bewohner iit 
hauptsachlich nur die im vorigen Jahrhunderte gebaute Stifts- 
kirche mit den herrlichen Gemälden Knoller'a ein Denkmal. 
Vom MittehHer blieb nur neeb ein bObaeber gotUaebior 
Saal; vielleicht ein Oratorium oder Ca|ritnimal» in dem MW 
einige alte Bilder und Schnitzwerke angemessen unterge- 
racht sind. Merkwürdiger ist die alte gothische Pfarrkirche, 
die auf dem Hintergrunde des dppig grflMn Berges ein 
wunderliobliehcs Laiuls('h:tn.sl)ilc) gewährt. Sie hiess vor 
Zeiten zu «Unserer Lieben Frau im Keller'' von einem ver- 
•bilea MoHergolieebihl« . das der Sago naeb m den Keliem 
der landesftlrstiichen RurLc Pr.idein gefunden wurden sein 
soli and sich noa in der Stiflskirebe befindet Die Pfarre. 



*) 9tr Nriw Mn kal «•■ 4ta mMm 4l«<r UM«r Iilit aw t w 
(«■•■■CO, JSa ia rtrÜMadna n laukmck biirt(f1«f 1 <iB4.Bt« Vw> 
tttakUAnf «amlbM. vm Itr ttaay 41* Utli war. Hm» UdWr 
mt stak miUm. 
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die irOber von PMsbig ans verwaltet worden war. wurde 

auf Verwendung des Herzogs Friedrich mit der leeren 
Taicbe bei Papat Jahaun X.VIU im Jabre 1411 den 
Anguatincr Cborherren übergeben. Ea iat niebt nnwabr- 
scheinlieb, das» der Bau der Pfarrkirche um jene Zeit 
begonnen wurde iitiil j;ct:fn Kmlf dfs XV. Jahrhundert« 
vollendet war. Darauf deutet jedenfalls die Bestellung eines 
koMboren AMara bn Jabre 1481 hin. wovg» die Rede aein 
wird. Auch der Baustyl stimmt (lb(-ri iii. v. ;ilHend die Vorliiille 
vor dem Hauptportale, die die Jahrzahl lü39 trägt, kaum 
«ehr goBmeb lu nenne* iat. Dieta Pevtnl belhidet rieb 
an der södliclifn, Jcni DuiTc /iici^wcndeten Seite. DerChnr- 
aebliut ist aus dem Achtecke construirt. Am Chor sttdUeh ist 
die tfatbirgetlea-Ckpeile berauagebaut. die wie der Qnenrm 
einer Kreuzkirche aussieht. Der Thurm ist viereckig und 
leigt twei gothische Schallfenster Ober einander, die ein 
bflbaebea Mnsswerk haben, aber uns^^lißn sitzt die acbtaei» 
tige, gemauerte, überlange Dachpyramide darauf. Chor und 
Ciififllo .sind ;iiis ."^nndsteinquadfrn iinfppfitlirt, das Cbrigeaus 
Mauerw erk. Das liutere der Kirche hat nur ein Schiff und 
den Cborraa gicieber W^e. Dna Sehiff umlbaat drei, der 
Chor zwei Rof,'i'nl;"inprn ton ungefähr 10 Schritten. Der 
Chor ist in sehr reinem Stjic gebaut und besonders das L«aub- 
werk lai Fronboge« von groaaer SebSnbell. Er iat ebne 
Zweifel der 6lti>-stc Tln il ilcs Rnues. Jünger isl J:is Si-hiflT. 
das beweiaen die Wandsäulcbea. die ohne Capitäl die 
Rippen auaaenden. Der jüngal« Tbeil tat die Capelle . deren 
Gewölbe bereits mannigfach gehrflmmte Rippen zeigt und 
Fenster mit spit-gothischem Maasswerk. Sehr schön Ut daa 
an der Nordseit« angebrachte Portal der Capelle; zwei 
geschweifle Spitzbogen schlingen sicbanmuthig in einander, 
vmi Spit/sünleii flankirf. Die Kirrhr wurde 1808 bei .Auf- 
hebung des Stiftes Gries geschlossen; nun ist sie wieder 
in ihre alten Ebim ebigeaetituiid wtrdig bergeatollt Hier 
(in di r MDrifncapelle) hat sich ein schönes Altarwcrk von 
unserem vaterländische« Kümllern Michael Fächer von 
Bmneek. dem Neiater dea herviiehen AHarea an Si. Wolfgnng 
in Oberösterreich, freilich nur theilweisc <Tli;iIIfii. l iirr 
die Identität des Werkea kann kein Zweifel »ein, da sich im 
attdtiacben Archiv zv Bolzen noch die Vertragaufknudo 
beliuiet, laut welcher die Besteller von Gries mit dem Meiater 
eins werden , dass er fiir l'. L. F. Pfarrkirche zu Gries ein« 
Tafel, bestehend aus geschnittenen und gemalten Bildern, für 
di« Summe ro« viertbalbkundert Ibrk Pemer guter Mcira> 
ner-Hönz beschaff«. Sie ilt «u^ealolit am Montag nneb 
Urbaui 1481 >). 

V«« de« m der Urfamde gCBauitM BiNtan bt gifa«- 
wArtig rar noch der grtiaere TbeU der SebnHxwerke dea 



*) M i)%a yMPiMiUiMiii, <(• Dr. Farster !■ Uilmkm «mt- 
Mal» M», Kr. MariliilMK M. Mmwift (ttt ttar It Iw JUt. 
tr%H iu Mta- Uri m. Dm W«tt mIM muM Mslin iahi«. 

uhl wtbrwbftnliriirr. D«b da i»r AlUr ia Sl.Wulf^ae hat w la» 
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Mittelicliren« aidithv: Mirtt KrOnu«; dioveh Vater mi 
8Dlm,8l. Barbara und Katharina. St. Michael und St. Eraaroua, 
Üt heil, dr^i Küni{;c und der Eoge|gru»s. Von den Malereien 
iat MUuer einigen EngcIgeataHitn im Hintergrunde nichts 
mehr XU sehen, und es sind bei der neuerlichen Restaurimng 
■ fi(ii*;i' .'^ilinil/liilder andernrrsi)niiif:s chizii i^ckninmen. Man 
kann leider auch nicht sagen, dass durch die Bemalung 
Obmll die ZurAeil des Amdruoke* iwl der Chmkteristik 
gewiihrt wurde ; vielmehr sind manche Köpfe ziemlich uichts- 
sagend gewordea. Was nun den kOosllerüicben Werth des 
Werk« belrifftt» maebtdMGatiiw «in«!! ebeni« anmuthigen 
als kirchlich feierlichen Biiidnick ; di»' VerJHudrinjf des 
Arcbitektonisehen nnd HalerMchen thiit die beste \Yirkung; 
die Technik, bemnden in dem tarten spät-gtithiaeken Zier- 
iind Xischeuwerk ist ausgezeichnet. In den einzelnen Ge- 
stalten vt'rnii.sst man freilich eigentliche Formschönhoit und 
nnd Idesilitüt; es i.st hingegen ein Streben nach naiver Natur- 
wahrheit .«ichtbar. Dadureb k«t z. B. Maria ein aHerllebatea 
Stiiiripra^iM ticii und ein g!Miz niädch«»rihiTtftp<: (Ipsiphf (>rhaltni. 
1111(1 niiinche Müimerköjife sind frisch «us dem Leben genom- 
men: am besten gvfaingaii rind die KindergesieMer der 
Kij'..' '(. fliess naluraiisli.sche Element, so wif rfi<- liic mit! da 
aufltiilcnd starren Falteubrüch« der Gewänder rcrrathen 
denllicb den Binflo» der niederdeutscben Sebule. Dennoch 
macht er vom Zeit-CnstOm nur einen bescheidenen Gebrauch 
und bat die herkftmmiiche kirchliche Gewandoog meisten.« 
beibebatlen. Die MeHiebe Haltnng des Ganaen erhält es 
weil über da* Cfnreartige .späterer Arbeiten dieser Art und 
sichert ihm den Werth eines kirchlichen Kunstwcrkp«. 
Dennrich hat es bei Weitem nicht die Grossartigkeit und 
Durchhildang. die das Altarwerk t» 8. Wolfj^g leigt Bs 
ist dii";H ()n> i>hm'rr- NN'crk. dns Iiis jrizl dicsprn vaterlän- 
dischen Künstler in Tirol mit urkundlicher Sicherheit zuge- 
schrieben werden kann : aber die Besidinngen flir die Pfarre 
zu nützen, ilic Stifl.skirche zu St. Wolfgang. und in.iiu hcv 
ibniicbc Werk im Fustcrlhale, so wie ein gewisser iiirn nuch- 
gebiMeter Typus spiterer Werke zeigen seinen grossen 
Eiuflu.s!t, sowie der (Kr jene Zeit b«de«lende Preis des Altare.N 
zu Gries beweiset, wie sehr man ame Arbeiten tu schf Isen 
wuasie. 

Andcriliiilli .stunden von Gries, an der Strasse nach 
Meran. liegt da.s Dorf Terhtn mit s- i n r nln rthümlichen 
Kirche. Sie ist ganz aus gelblichen Sairtl.sU lutpiiidern gebaut 
«nd leig*. besonder« von vorne, sehr elegante Verblitnisae. 

leider aber ist der beste TlifÜ ihrer baulii lim .Scliünliril 
unrettbar zerst&rt, indem der Buden innen und aussen durch 



AnaT g<fc||t wla. wMa Miat «aiKaMw ffriiicirc NaiiUnclMA 
•«hMI «IlBML B* «• h d«r Urikaad« Mmi, tt mIIi lumr 
IMta IVmm« Krtinaf aiatlMin .in •llrr .l<-r «MM al* im r. I.. F. 
Pbrrkirefe» la a*r tUM n BoUr* «tehl- . •« beiitM iinm Fiinirr 
Nf ilcaMllicii AlUr, Am <l«rwlbe Parhxr für ii» RoltiK-r VUrvi- 
«•fferligl«. Um itt >ia (irthoai , inilr« dinrr JUUr cril I4«2— »3 
(MiM-M «y>4lE. El wird «{«liiifhr iIit I i2 1 t,.i iMritr HiBi Maltr 
«OB Jttiltnbiii-K iMdcUa AlUr |r«iii»lal arin, 



die Versrnnpfungen der Elaeb wm mehrere Sdiah mljplUt 

wurde. Cher die Bauzeit konnte ich kein sichereres Dttom 
auftreiben, als die. Angabe von Beda Weber, dass sie gCgCD 
Ende de» XIV. Jahrhunderts von Rittern von NiederÜMT,^ 
in dem nahen Sehloss gleichen Namens hausten nnd deren 
Wappen man auf einem Grab.steine sieht, erbaut wf»rden «ei. 
An der Nordseite der Kirche steht aber ein Baurest aas 
Mterar Zeit, nbmlich eh Tier«ek%er xMA soir bober rema- 
nischer Glockenthurm mit drei Reihen rundboptrer. säulen- 
getheiiter Schallfenster über ciaander. Er gehört offeuhar in 
die dasse jener llteren Kireheabaatn, deraa wir m der 
nächsten Umgebung von Bötzen ein paar aus dem Ende 
des XJi. Jahrhunderts genannt haben. Er ist aber weniger 
masrnv als jene und von eleganteren Verblitnisae*, dirfle 
daher ins Xlil. Jahrhundert zu \t'r><i'tzi n .^ein. Die kleiae 
Kirclif, die er überr.iirf hüben wird, wurde gleichzeitig mit 
dem Uuu der grössem Kirche guthisch neugebaut und bildet 
nun ehi ntodRehes NebenschUT oder eme Seitencapelle za 
Jener. Der Sockel der Kirche rtin imssen ist ilurcli rlie 
erw&hnte Bodeaerbübung unsichtbar geworden. Die ein- 
fäeben Strebepfeiler sind durch dreifache Sehrigen v«r^ 
jün;;!: iWc zwei Susserslen an der Sk<I>i iic fepren die Front 
sind zierlich zu Nischen ausgearbeitet, mit hübschem, gothi- 
biscbem Detail; die Statnen aber fehlen. Die Fafade bat 
dadurch ein Missverhältniss iM'koinmen, dass die iiitrdliche 
Scitencspclle mit unter das Dach genommen arurde. IIa» 
Portal ist modernisirt, darftber ist aber noch eine gotbiscbe 
Biabssung geblieben, in deren Bogenfeld muri nach zwei 
vorstnnmielte Statuen, Mariä Krönung darstellend, in alter- 
thümlicher Steioarbeit sieht. Das Innere zeigt ein Schiff 
mit der erwShnten Nebencapelle, in die twel sebwere 

Sptt^hnf^r-n Rlhrcn. Hier zeigt die Anlage miitiehrrlpi F/iiu- 
nen und Verschiebungen; das Detail ist tiicht ohne Schön- 
heit Kriffig proilirte Rippen kreuzen das G«w6lbe und 
iHufen an den Seitenwümlcri li'-rnli. Im .S( luir;iiirTi;i|^>fiMiicii, 
im Chor auf Wandsäulchcu mit altcrtbamlicheo Capitälen 
ruhend. Die ganze Kirebe soll ebenwN mit TVesken bedeckt 
geweiten sein; ein sehr bcschädiL.'!' v I r»;,'iiient. Mariä \er- 
mählnng darstellend, hat sich noch erhallen. Eine besondere 
Merkwürdigkeit ist noch der «weite grosse Glockentbnrm, 
welcher sn der Slldwestsrite der Kirclie. etwas von ihr 
abstehend, gebaut ist. Er hitdrt ein mn-sives Vli rcck. aus 
Porpbyr-^uadcm aufgcfilhrt , mit einem gnihischen Spitx- 
dadie. Bs konunoi i> hiesiger Gegend naeb «n paar B«Iaineie 
solch isolirlrr Tlinriin' vnr. ilie in |.'Htlii>i'li('i' Zeit selten sein 
dürften. Der hiesige zeigt die Absicht eines iuiposauteo 
eelbsbtIndigenBBuessebrdeutlieh.sow«bldnrch das insserst 
sprOde Material, als durch seine Mausse. die für dii- Kirclir 
nnverb&llaissmissig gross sind. Er steht übrigciut sehr 
bedeutend schief, so dass ängstliche Seelen zu wiederholten 
M;il> [1 den Einsturz befürchteten und sinnreiche Plane ent- 
warfen, solchem l"nheil vurzuheugeii. .\uch hat man sich 
die Köpfe zerbrochen, ob ihn der übermütbige Küustler so 
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gutem oder «b er vwt lellel ia Aeae MUefe*8lelluf 

genthen sei. Wer abtr d^n «timpfifrcn Boden und das 
locker gewordeae Gefllge der untern (juaderstücke in Be- 
Inelit sieU. wird dtrtber kenen Zwdfd lieg««. 

Eine der |,^riis',i< n rfiinkirchen indt-rNfibc von Bötzen 
ist die SU St Paulus, die in ihrer Anlage einiin bcdeutea- 
d«n Anfwand tob Ansdnier ood GesdiicUielilieit. «her aack 
ni;in( ti('rli i Sellsumes zeigt I ber die Bauzeit dieser Kirche 
iu$sert sieh Staffier («Tirol und Vonrlb«!]^'' i. TU. 
S. 809) „sie sei an der Stolle der alten tu den ■ tt Boten 
gegen Ende des XIV. und .Anfang» des XV. Jahrbuiidcrt^* 
erbaut worden, doch glaube ich, der sp&t-|;othischen Formen 
wegen , dass sicher der gri^ssere Tbeil ins XV., die lliurni- 
halle vidieieU Mgar in» XVI. Jahrluinderto ra aelun {at Die 
Parade hat eine unschöne Gestalt, da dns mficlitiffc Vii reck 
des an der Sftdweslaeite angebrachten Thurnies fast die 
Nllfte deraelben dunimmt oder eigentlieh vwaelilhigt. Das 
■tpät-gotliiadie Portal ist schön prulilirt, besonders 2 Nischen 
mit der LailNing aus habaeh gewundenem Slabwerk. Nun 
tritt man in die Vorkalle. deren a«dikber Tbeil inasaig nnd 
ndnrir ist. weil hier die sehr starken, mit kleinen SSulchen 
umstellten llnici pfi ili r des Tburnip» stehen. Das Innere ent- 
hiUt drei gleich hohe Schiffe; die Seitenschiffe siud als freier 
rmgang den Chor fettgesetzt; HiUelaehiff nnd Cher 

Vüii den .\bseiten durch runde Sliulen auf hohem :tch{prkiirpm 
Sockel geschieden. IHe Säuleu des Chures sind ohne (.'»iiitäl 
— aeho« ein* epM-gotiiiaeke Pom — and das Gewiibe t«gt 
ein vielverzweigtes Netzwerk; die n:in)?.;iuleu an den Chor- 
wlnden jedoch haben Tcracbiedene Capitüle gvtbischer Form, 
je twe! «n jeder Seite sind zn zierlicbra Tftschen ausgehühlt. 
hie Säulen de.« Schiffes huhvn riii ( :i|>itäl, dasderumge- 
kehrten attiscben Basis fibniicb ist uud einen liemlich 
modemeo Eindruck maekt; so auch die ihnen entspre- 
chenden llalbi^liulen an den Wänden; das Gewijibe i.st ein- 
fiifher als im Ch>tr. Von der alten Einrichtung hat sich die 
hübsche alle kanzel aus Stein, schlank, ohne Figuren, aus 
dem Achteek eenslmirt, erhallen. Der jüngste Tbeil ist der 
Thurm, un dem man in Terschiedener Hübe der Steinpfeiler 
die Jahrzahlen lolO, 1S13> lä 19 eingegraben undobeo am 
Naverwerk 1B8< angesebrieben aiebl. Er bildet eis mehr- 
stöckiges Viereck mit gewaltigen Eckpfeilern aus Haustein, 
die sich aufvirts in — freilich nicht freistehenden, sondern 
mir mtiefirten — Spitsalulen allmSblieh erleiehtem und 
▼eijüngen. Bin neuerer Geschmack bat den Thurm vollen- 
det, indem er ein rerdrCicktes, niedriges Achteck darauf 
mauerte und eine riesige Zipfelhaube von Kupfer darüber 
stilpte. Hinsichtlich des Baumaterials ist zu bemerken, das 
nur ITt ilir. .Spulen, Fenster und Thireinfassungen Hau- 
stein sind (prachtvoller gelblicher Samdsteiu). das tbrige 

ZumSchltis<;e mtiss ich licmcrkf n. flnsu auf der Strecke 
swiscben Heran uud Trient noch gar viele Schütte mittel- 



aUeriieber Art und Kamt zn hebeo wSren. Hier war ja ram 

frühesten Mitlflidler »ii der vorzflLrücliste llcrd der Cultur. 
der Sitz der besten Krad uud derTuuimcli*latz des glinzend- 
aten Lebens vom .Land im Gebirge**. Hier erbeben sieh die 
zahlreichen Burgen eines reichen .\dels, in denen die alle 
Heldensage und das zarte Minnelied erklang, sodass das £ts(^- 
Unl in dieser Beziehung einzig mit dem Itbeinthnle zu rer- 
gleicheii ist. liier lagen die besten Städte, die sich aller- 
dings sowohl durch die Enge ihrer Lage als durch den Druck 
der Aristokratie nie zu der Bedeutung ihrer italienischen 
und deutseben Schwestern erheben konnten, aber doch eine 
rfdiri^i* nürütT-rhaf! tirihrlcri- Hier eftiimlen vii»)e Denk- 
male der Frömmigkeit in Stiftern, Klöstern, Kirchen und 
Capellen, nieht in grossartigatem Stjrl. aber mdit selten 
von einem überaus rurten mul siimiLri n ni'fflnn.icfc, iind dii- 
einheiinische Kunst verstand es sehr wohl, sie mit ihren 
Weriien in acbmOcken, vom zarten Untatnrfaild bis zum 
grussartigen Allarbau. Nun ist freilieh nAeodlicb viel tu 
Grunde gegangen; die Borgen sind gebroeben, viele KiMer 
und Kirchen ge« altsam Tcmicbtet oder dem Vorfalte fiber- 
lassen worden, ihren .Scbnuick hat die ßurbarei der Sücnla- 
risatiiiii vcr-sebluiigen oder die gescbniacklusc Versehöne- 
rungslusl beseitigt, Jührlich kann man diess Sündenregister 
Doeb Termelirt aeben, und aoeb immer bekömmt der Jude 

etwas cin/.u.<ichacbern und r.n vefsrhle^ipen. Aher trotz alle- 
dem und alledem ist doch noch so viel übrig geblieben, dass 
i«h ttielit zweifle, man k5nne Inaerbalb der erwibnten Streek« 

allein die Elcmentt' einer mitlet.ilfrrllflieii Kiiii>tj;rviliirhte 

sammeln, die ein w eit reicheres Bild gewährt, als es Dr. Sig- 
hart ana der Bndifieeae Hflncbefr'Freising zusammengestellt 
bat. Da ist noch manches Schloss von einer hSch>t merkwür- 
diger Anlag« — ich nenne betspielaweiae Sigmundskroa. 
das alte Formigar. an dem man nach deutticb die Gestalt 
einer Trutzburg ans dem X. Jahrhundert und den iVuliesten 
Rnndhosrenstfl »ahruehmen kann; iiKuiches enthält sehr 
werlbvolle Uaustückcwie z.B. Schloss Fröscls seine Treppe 
und Grelle, die niebaten« lerAdlen wird, wie so mnndtes 

von den Ki'i'eütliQmerri nieht (jewnrdis'te nder vernach- 
lässigte Baudenkmal. Hanche Kirche und Capelle vuu alter- 
thdndicher Baoart und Tieliei^t mit uralten BiMern ist so 
zu sagen erst wieder zu entdecken, weil ausser der nächsten 
Kachbarschaft Niemand darauf achtet. Endlich wSre noch 
Mancherlei von alten AllSren, Bildern» Kirehenaachen, 
Büchern mit Miniaturgcmaldeii , (irabateinen n. a. w. der 
Veri]iiri:e[(lii it, vielleicht dem I ntergange zu entrcissen. 
Für den Anfang muss die Arbeit gelheilt werden. Es war 
die Rede von Errichtung eines Kunstver^ns Ar diese Ge- 
gend. Möchte das in? \\'erk peief^-f werden und möchten 
die Mitglieder vor der Mand das als ihren ersten Zweck 
betnebten, die Obeireate der alten Kuaat grBndlidi kernen 
XU lernen und diese 00 gewottnonca BfgelNiiaae (Iberaiehl- 
lieh zu saounelii. 
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Die Kleinodien des heil. rOmisck-dentschen Reiches. 

Von Fraoi Dock. Conicmtor di>( rnbiichüflichcD Musouin» in Cöln. 



in. 

Der KrSnuDgamanlel. 

(Mit «larr TaT«!,) 

Ober die KnLitphiiiiß und Anfcrtip^unp; des äusserst 
f;rtiss!irti(;en und pnii-litvollen Krünungsmuiitols (|dii- 
viulp, pHlliutn ini|M<rial(>, bei Einif(cn auch tegumen, palludu- 
meutum (i^eniinnt) kuun inaii, Danit der erhailenen kutischen 
Inschriflen. das Feld derlivpolhese vollständi{r verlassen und 
sichere Daten aufstellen, wann und durch wen dieses Pracht- 
stück angefertigt wurden ist. Den sehr dcutlieh gestickten Ku- 
fen zufulge, die bereits früher von namhaften Orientalisten 
und in jüngster Zeit von Professor Heinaud in Paris nach einer 
{'opiecndgiltig festgestellt worden sind*), ist dieser prachtvolle 
Krönungsniantel angefertigt wurden furdieSchatzkaninierdes 
Normannenkilnigs Kobcrt Uuiseard im Jahre der Flucht 
des Propheten 528, also 1 1 33 nach Christus durch den Kunst- 
fleissder Moslimen in der „glQcklichen Stadl Palermo" wie es 
uns scheinen will, als Tribut und Anerkennung der Oberherr- 
lichkeit der normännischen Könige von Seiten der besiegten 
Araber Sicilicns, die durch dieses Geschenk faetisch l'nter- 
werfung andeuten und die Duldsamkeit so wie den Schutz 
der christlichen Herrscher sich sichern wollten. Darauf scheint 
auch hindeuten zu wollen, die schwungroll gestickte Darstel- 
lung des königlichen Löwen, der Repräsentant des christ- 
lichen Königs Siriiiens, als Siegers w ie er eben ein Kamee! 
„das Schilf der Wüste", dasWahrzeiehen des Maurenthums, 
unter seinen Füssen bewfiiligt. Wann und durch welche 
Veranlassung dieser ausgezeichnet gut erhaltene Krö- 
nungsinantel unter der Regierung der Hohenstaufen mit 
den andern sicilianisebcn Schützen (vgl. Art. I) auf das 
Schloss Trifels gekommen war, darüber wird ausführlicher 
in der späteren Beschreibung detaillirte Nachricht gegeben 
werden. Für jetzt genüge nur die einfache Hinweisung. dass 
er erst unter den letzten Kaisem aus dem Hause der Hohen- 
staufen zu den Reichskleinodien gekommen ist. Was ferner 
nun die technisch-künstlerische Ausstattung dieses „pallium 
regale" betriflt. so kann diese Arbeit unstreitig als das bedeu- 
tendste Stück der Stickerei und Guldschmiedekunst aus dem 
Anfange des Xli. .lahrhunderts bezeichnet w erden, was sich 
bis auf unsere Tage erhalten hat , denn es wechseln hier in 
harmonischem Verbände ab die zierlichsten Perl- und Gold- 
stickereien in der verschiedenartigsten Technik mit dem 
ornamentalen Schmuck der Guidscbniiedekunst in Email-, 
Filigran- und Niellu-.^rbciten. 

t) Vgl. ReiiMu<l, Jvurual AiUliqm Sit. IV, Vol. 7, |i. ZU. 



Um den l.>esem dieser Blätter ein Bild der Pracht und 
dos Reichthums jener kostbargesliekten königlichen Gewänder 
zu verschatfen. wie sie für das „gazophylazeum" der nor- 
mannischen Könige durch maurische Künstler im XH. Jahr- 
hunderte sind angefertigt worden, haben wir es fljr noth- 
wendig erachtet, die eine Hälfte des Prachtgewandes in styl- 
getreuer Zeichnung beizufügen (vgl. Taf. V), die in den 
Dctailbeilagenauch ziemlich genau die Technik der Stickerei 
und Ornamentation des fraglichen Gewandes veranschaulicht 
Der Grundstoff, auf welchem die ligurative Gold- und Peri- 
stiekerei dargestellt ist, bildet ein dunkelrothes , starkes, 
dessinirtes Seidengewebe, das bei älteren Autoren des XI. und 
XII. Jahrhunderts, dessgleichen in den Nibelungen und beiden 
späteren M innesängern als eine Seidencendel öfters bezeichnet 
wird. Der heutige Fabrikant würde dasselbe als ein .schweres 
gckuppertes Crois4- oder Serge-Gewebe bezeichnen. Das 
Dessin selbst ist äusserst klein gehalten , wie es der Holz- 
schnitt Fig. 1 in dem StotTo unter der Perlstickerei zumTheil 




(fig. 1.) 



in natürlicher Grösse zeigt. Die fein stylisirten Ornanienta- 
tionen zeigen ulTcnbar Reminiscenzen an die Arabesken der 
Mauren im südlichen Spanien und Sicilien und unterliegt es 
keinem Zweifel, dass auch dieses delicate feine Gewebe aus 
der blühenden Seiden-Industrie Patenno 's hervorgeg:ingen ist- 
Ketrens der höchst interes.ianten Perl- und Gold-Sticke- 
reien (opus poirniituui, acu piclum) sei hier nur in Kürze 
bemerkt, da'ss in beiden gleich grossen Hälften des fraglichen 
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Pkhdaroeiituins gleichmftMig der Sieg des Löwen über dem 
bewilligten Kamel zur Dar^telliiiif; fjehr.irht i'^l Hfide gli-ich- 
mijtftig lurückkehreude Uarsteliuugeii sind durch eine Dat- 
td^ihM HitadiSB atjriiBirtMiiLMbwerk wmd FrSehtsD im nrei 
gMehe Hälften (getrennt. 

Die Stickerei dieser figürlichen ThierornameDte ist in 
ihm ImMmUmrinm Jareh swd Scfcnlln von «mleielwB 
echten oriontaliseheti Perlen von mittU-rer Grösse uls Con- 
tor abgegrinxt, wie du auch an einer Stelle der Zeichnung 
ugadMlet bt •)• Di« Ibrigen CorapwtinMnta dienrSlkkcni 
$mi imk che kanalniehe nihevdle GobMkfccrei dnrelK 




(FI». «.) 



geführt, in pitrcntliömlieh präparirlen Goldffidpo. die '■ich auf 
den ersten Ulick hin als ein „or de Cjpre", wie es die späte- 
ten MriAafoIhr gleiAbedcnlcad ih mentaKielMt Geld 

bcteichnen, zu erkennen >jibt. Ein anderes roichgesticktes 
Ornament zeigt die Bordüre (aurifrüw), zwei schmale Slibe, 
dieab RuMlfwnafmg an dar Twrdeni OAumg der PlnU« 
bemnter fanifan. (VgL Ptg. I.) Amk dien FtefalkkeNi. 

>) Wir MMtn M, 4»M vtfwa Kiru der Zvil ili* etta ■■gnlmiMc 
AMMhnagaarairTWflT W««rMt(tMrUw*nMiilr. D. IM. 



hm Denin bandn^nniL' ^usammenhSngend. hat ebenfalls einen 
auAgeprüfjten arabisch- normännischfn('h;iri<ktPr und imponirt 
nicht weniger durch ihren Perlreiehthutn -A» auch durch die 
kuutrddwa ^«adratiadl geformten EmaUplillrlwB (tgl. 

Ho!7''i-li Fii::. 2. a, b, c, d. r. f) mit vcrschicdcmirtiiren 
Miniaturdarstellungen in vielfarbigem Email auf feinen 
GolAileeiien. 

Ais licsoiidcrs reiches Orrimnciit in:ichen sich die pracht- 
Tolien Medaillons oben in der Nlllhe der Schliessung der 
Phnrnln beMrUidi. an^gcAUurt in tiemück graatcm Um- 
ftigtt wie M der Mar Ibigemie Baliaehaitt Hg. S letgt; 



auf einem ziemlieh starken (loldhleche ist jcticr v ielfarbige 
Schmelz eingelassen, der sich nicht nur durch »eine com- 
plieirte teelmiaeha DantellHng, aa n d aw auch donli die 

iins'ipr';! f,'<'!nnr;ene ,\iiiiri!riiiiiL' der vielen kleinen Dessins 
ZU einem grossen zusammenhängendeo Ganzen auszeicbueL 
Das Ornament ia dieaem rvnden Madafllm. daa wiedenm 
durch eine l mfaumig VMi Filigran in Vierpassform umgeben 
i»t, ist ebenfalls geomclriseb geordnet, in einer Verbindung 
der Kreisform mit dem Quadrat, eine Zusanunensteilong, wie 
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nie lieh aUwIrti in mtarudm OramiMiteii voif ndct Wir 

werden später Gelegenheit haben uns ausführlicher Ober die 
kuMtnieiie malwTalle Teehoik lu verbreiten, und mcii» 
weiflCB, wedweit ridi diews „Imeil trtmlncidie* dm 
«diaieil cloisonn^" unterscheid t t. ihis sich nieisteaiiuLinieu- 

fliner Srhinelz-cii di's XII. uml Xlil- ■lulirhiiudort'« vorfitiflet. 
Der weite untere Saum der Pluriale ist nach Analogie 

«rieDtaKMlier Gewiider dtowltger Zeit, die meiatene mit 

Sprdclicn aii5 dem Koran umrandet waren, mit einer tech- 
nisch kunstreich in Gold gestickten, äusserst gut erhaltenen 
kufieehealmehrift geliert, welche wir hier folgen lasten und 
deren lycsnnjj wir der Gefälligkeit des Herrn I)r. Behr- 
nauer in Übereiuslimmung mit frühereu EutzifTeniagen 
klterer OriestaKeten verdenken *). 



jU^U|^_9 jU^L-* jLl-s-U|^3 

aMi^ A«tUlJ||j ^AdL^ djUjlJ|^ LkAid^ 



(.Dieser Mantef) gebSrtiu dem. wm gearbtitet werden 

ist in der köniulii lieii M?nnf;ictiir. in sv(^'<-hor da» Gliicfc tinrl 
die Ehre, der Wohblund und die Vollendung, das Verdienst 
lind die Auuriebniing ihren Sit« Imben. die rieh guter 
\iifii;iliiiii> iiiid eiiir-s lirrrlirtifn ripdoiliens. grosser Frci- 
gci>igkcit und hohen Glanzes, Ruhiues und prächtiger Aus- 
stettuBg. sowie der ErflUlung der Wttnselte und HolRiungen 
erfreuen mag und wo die Tage und Nüclite in VergnOgen 
verdie«««« m&gcn. okne Aufhören und Veränderung mit dem 
CeflBhle der Ehre, der Anhingirchkeit und Rrdemden Thell- 
nähme in GlOck und Krhaltung der WobUäbrt» UBtenUtlimg 
und geh&riger ßctriebxamkeil" '). 

in der Hauptstadt Sicilicus iuk Jahre ä215 d. H. <v 
1133n.Ch.6.) 

Dieses snwohl f\\r die lieschiehtliclie Enlwiekrlunf; der 
ütickerei als auch der Gold^hmicdckunsl höchst merk- 



I) Vgl. rrüha, iu in Ucinoir» dv l'A 
HUnh. 1822, To». VIII, S31 —544. 
l>i« rruiiz l^l>' Iii' ('b(r>rliiiii( dtt OrirnUllil«n l*r»r. Roatvl tm 
Joitnul v>i>ti.;iu' intt, 4. Serie, Vul. 7, |i. hievon l»M: 

«K.lirMjiir ü.iQs U< ii^flguiB rof.l, .fjoiir ilii lH>nh«ttr, ilc rilliiKiMil>urt. 
ilc la glotrr , 4* In i Ii >"lii>» . <l* l> ililrrp, de I. biriifanaaeu, <l4i Lmi 
«cctirU, dr la felic:!.-. .Ii- In in,^,u\i{i^, iU\ l'«lat, it U r»p«l*tlftii, U 
braut«, <<» l> ri!»<ii;iiioii <1«. iloin «I dea ffimmt», du plaiiir dn jaara 
ti .l< i ^uIl^ . 51II1 r<<K<jtiuii «t WH natalica. ivcc I« MaUncot dt TImm« 
iK'iir , du difi auaanl, da la nutmlioa. 1* lyaf (Uiif « du teutcv 
4r la Baal«. 4il MCMN H4u tB mÜvIWcUm. Imh Ii flU i» SMIa. 

i'aa «ae.* 



wflrdig« Pilfinai imperinle, die wir m gedringterKlrie wie 

es der Raum dieser Blitter gestattet im Vorhergehenden 
flflebtig ttt skixairen versucht haben, ist beute mit einem 
grfinKeli- gelbliehen Seideofutter ebne Deaam Teraeihen. 

daa in »einem kunstlosen Zustande Spuren eines Jüngern 
Datum.«! verrifth. und desswepen die Fr;ij;e in iiii.s iTrt|»tc, 
ob nicht das primitive Futter (doublure) das durch die Lünge 
der Zeit und des Gebrauches aehr gelittea habe» oedrte. 

durch dieses kunstlose Gewcdie verdeelt worden %c\. Nach 
eingeholter £rlaubnias fand sich auch bei Aufireunung einer 
Neth in der mittleren nOAe dea PaHenlnfea eto hAchat 

merk\vrirdif.'<T Seidcn-sloff vni-, di r primitives Futter 
(ikubductura) die ganze Weite der Pluvialc aiuAillte. Die 
Grundbrfce dieaea delicaten Seidengewebes iat dnnkelgrOn. 
die schwungvollen Muster im arabischen Typus siud licht- 
grün gehalten mit birnßrmigen Dessins in Gold brochirt. 
Offenbar ist dieses kunstreiche Gewebe mit der Anfertigung 
des reichen Oberstolfcs gleichzeitig zu setzen. Da nun an 
den reicheren bischäflichen Pluvialen des Mittelalter'« ein 
zweifaches Futter in der Kegel sich vurGudet. ein einfaohe- 
res. des den Mn l e wn ganten Theil der Plnviale ansflHK. und 

ein reicheres Fiilti ri'fMit; un den beiden vorderen Öfritun'.:en 
all Streifen von der Breite einer halben Elle , indem da» 
Gewand an diesen Tbeilen hBnffg aufaehllgt vnd er^ehtlieh 
wird, so fuhrt uns dieses Vorkommen an iiii:di>L:eT) Gewän- 
dern spftter auch an der liutersuchung. ob nicht au der ent- 
apreeheoden Stelle naeh veme hin cb iweitea reiefaerea 
Futterzeug sich vorfinde. Denk der inrorlommenden Erlaub' 
nis.s w urde auch hier eine Trennung der Nath eine« gehHha- 
ten Seiden-Damastes mit Goldbroehirungeii. eines späteren 
reicheren Fotterceages de» XV. Jahrhundert.«, vorgeiiiiiiiiin n 
und hatten wir die Cliem^iduniL; ;iii dieser Stelle ei» hiiehst 
merkwürdigeres ültercs Goldgewebe vorzuUuden. da» nicht 
nur hmnebtlich aeiner sehr eigeathOmlichen lignrativen Dar* 
sti:'nutii,'en die Aufmerksamkeit der Freunde iniltelnlterliclifr 
Kuu^t. sondern auch hiusicbllich seines Goldfadens und 
seiner eigenthflnilehen Textur die Beachtung der Hnnufiw- 
turiaten verdient. 



IT. 



fofrti-u^uiii; abhandea 
Hcieha-Kleinodieii. 



Die vorbenannte« 17 Piecen. den alten Matrikeln in- 
folge zu den Relchsklelnodien gehSread. heflnden skb gvl^ 

lob in einem ziemlich gut erhaltenen Zustande, in direa- 
VoUem Gewahrsam der Kaiserburg zu Wien. 

Leider geschah die Übertragung der Reichskleitiodien 
nicht nur in «iner dmngvallen Zeit, sondern auch in einer 
Periode wo man den bislorisclien und artistisch en Werth 
einzelner, kleiner, vielleicht schadlutfl gewordener StQckc 
niebt so su fchltten Terstand. HBgUeh iat ea. dnaa bei der 
Verpackung, die, wie es uns .scbeineii will, in der Eile und 
heimlidi geschab, die folgenden Rdchiikleiaodien übersehen 
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«anim «der mdt d«r flkr die Obertngniig gewfhhe KuImi 

keinen Platz mehr Lut. Conufr. e> «ind prefn zehn kleinere 
GogeiuUDde. die Murr in der lettten Hfilfle de« vorigen 
Jahrtamlcrte neeh Biminflieli in NBnberf «{«««h«« litt, 
nielltniit lur AuHewiilirunp in «Iii- Unflinri; ^'t knmmen. 

Dehio gehören ein paar Chirotbckon, die in den 
Dehenkieb^Mhen AlubiUnngen #o viederfegebra lind. dus 
man höchstens aus der 7<>i< hnung den Schill.«« ziehen kann : 
dieiielben seien nicht von dem Ornamentreicbtbuin und der 
kostbaren AiKsstattiin;; gewesen, wie diess bei den henl^ noch 
vuHindh'chen prachtvollen Kaiserchirulheken dt-r Fall i»t. 
Siiihinn belinden »ich in ilcu liclsciiluit'li'srhen Abbildungen 
vom Jahre noch die t'opien von zwei verschiedenen, 
|»nwiMvellen Sandelen, die «wii i* gHtoMren llwni^ 
siüchcn Rilrhvfrtcri uns neuerer Zfit juilyrhrnrnatisch wie- 
dergegeben »ind; dicselhca waren, was die Ornaroen- 
tBlion in Perlen und Edelsteinen «nd die kmslrejekeB 
Stickereien belriflt. viel reicher und vorxnglicher als die 
heul« noch erhaltenen Samklen (caicei). Nach den ansu- 
Terlias^en Zeicbnnnfren des rerigen JahHionderts «cheinen 
diese Kai.iersohuhe. gemfi.«s der Anulogie ihrer Orniimente, 
Tiir^loich mit der oben beHchriebenen Pluviale, der Albe 
und dem Talar aus dem Schütte der norutäunischen Könige 
irekenmten in sein. WalnwkelaHeli beftnden sieh bei dem 
Kri'inungsornate der deutsfhpn Kriiii^p (lo>swr>rT(>Ti verschie- 
dene llaad»cbuhe und Sandalen, um für alle Fülle dicUcwand- 
etOeke in venchiedenea GrSeeenverbUtniaeen vorrMhiff n 
biiliiTi. S.) ■.clicineii z.B. die bei Delsenbai-h iiljtjchildeten und 
heute nicht tnebr vorÜndiichen Handschuhe auf eine kleine 
xarte Hand berechnet gewesen tu »ein, hing^en vemlhen 
Um beute noch vorfindlichen kostbaren Fussbekleidungen, 
dann die tbrigen abh»iiilen gekommenen zwei Paar Scbube 
yrrftsser gewesen sein müssen, indem die hente Toriiiidlichea 
i>itir geringere Ausdehnung hinsichtlich der l^üiige und 
Breite haben. Man muss es sehr hctliniorn . «Itts« numfnUiVh 
diese reicheren caiceamciita verloren gegangen sind, 
mtmal sidi ihm dem XI. nnd XII. Jalirlrandert heute mr 
noch ?phr w pnip^p .•!;iiMlalf:i pmifificalia*' vorfinden dürften, 
die uns den Typus der Fussbekleidung in der romanischen 
Zeil Tennsebiuilieben. Der nm die Reatnnrttion nnd die 
archSologisch- kritischen Uestiinmungen der einzelnen Bau- 
CompartiraeDte des atlehrwardigen Demes tu Trier un- 
ermOdliebe Demcafitnhr *on Wilmnfsky IirI dts Ver> 
dienst, bei Naehgnibngen im Dome zu Trier die laaeent 
{retiaiie Abzeichnung ren Sandalen aufgenommen und so 
der Wissenschaft gerettet sn haben, die liicb in dem Grabe 
einea Trier 'sehen Brzbischofes dee XIL Jalirinmdertt been- 
den : dieselben sind sehr ornamentreich gehalten . von 
höchst eigenthllralicher, tedutiscber fiese halTenheit und bin- 
sielitlicli der Fem md «rotmeatkleD Ausstallang veHkom- 
mcn analog mit i' ti Ml laiscrlidipn ,sopcuii'', die heute leider 
verloren gegangen und nur noch in dem Delaeobach^seben 
Werke von imIi uifeaau erlnitea nnd. 



Ferner mnas aaek beklagt werde«, dasa unter den 

Orriatstiirtrn das sogenannte „sudarium" getfgentlich der 
Übertragung abhanden gekornnten i«L Die bei DelaeoiMch 
gegebene Keichnmg lllait mar ein sdiwaebes Bild von dw 
eigenthümlichen Seltenheit und von dem kutisthistoristlicn 
Wertbe dieses merkwOirdigen Stückes gewinnen. Älteren 
Autoren znfalge war «fieses Sudarium, wie das aneb beute 
noch durch einige Viirrictitan^'i ii an dem untere« Theile der 
Krone ersichtlich ist , rim h mUm hin in einer Weise mit 
der Krone in Verbindung gebracht, dass dasselbe nach Ana- 
logie der Stolen (fanones) an der heutigen bisehSflichc« 
Iiifol r(I<i „lamen" in Weise eines Tnfli*''; dp» Hals und dpri 
Oberthcil des Rückens über der Pluviale bedeckte. Diese.« 
Sudnrium. von sebwerer Seide, war in der Mitte in Perlen 

unil ("idIiI rji^sfiftt. iiniT zwar war auch in Prrl- utut Uold- 
fttickcrei abgebildet das „vcrooeicon". Zu beiden Seiten 
waren nicht weniger kwwlreieb tu GeldfldM durch Phtt- 
stich zur Darstellung gebracht die Sceuen der Geburt Christi 
und die Anbetung der drei Weise«, Den erhaltenen bei 
Delaenbaeh mitgetheillca Zeiehnungen nach xn urtheilen, 
dOrllen diese inte ressu utWB Stickereien, zugleich auch 
das ganze Sudsrium . pfgen Srlilu^s des Xll. .Iahrhuiidfrt.<i 
sciuc Entstehung gelunden haben. Es inuss der Verlu.<it 
dieses merkwürdigen Kunatweritce »seh deaswege* um 

so »cbmi^rT.Iir'hrr vf misst n'Prrlen . ;t!^ aii<! rion Znirh- 
Bungen der Stickereien, respective aus dem ganzen Habitii.s 
dieses Gewnndstöeke« auch ein wM notirirter Sebhiss auT 
dir Zeit dr r Knt^ti>hung und Anfortigong der Krone selbst 
liiitte gefällt werden können. 

Nach den Matrikeln der Übergabe der Reichskleinodien 
durch Ludwig von Brandenburg, dem Sipbne Kiiiscr Ludwiui's 
dcsBafcr. an Karl IV. waren auch goldene Sparen(cal- 
caria), die ron Mnrr noch in Nllrnberg gesehen ond nSher 
beschrieben worden sind, vorhanden. Es .scheint jednch mch 
(Irr viirtKiiideiicn Zeii'tinuiii; . dVis^ dus MatorIi(!<> g!vs<iereii 
U erth faulte als die Form. Diese war höchst einfach um! 
aei^uete sidi nur dadvreh ans, dasa an dem nach hinten 
vorstehenden Thfür drr Sporen der Kopf einer Thierfratze 
»ich vorfand, in deren Rachen das bewegliche Rädchen 
angebmdit war. 

Interessant wegen ihrer Form und jedenfalls kunst- 
reicher, was ornamentale Aus-staltungbetrifn, waren die leider 
auch verloren gegangenen Armspangen (armillae). Nach 
dcD nnzuverlässigenAugaben des Murr .sull.'ti diese .Armspan- 
gen vergoldet gewesen sein und sich an denselben reiche 
Ornamentationen in Emuit, dessgleichen auch mehrere In- 
schrinen^vorgefunden haben, die Ticlleieht Aber die Z^t der 
Entstehung und die.Vnfertigung auch von aiideren nnrh heule 
vorgefundenen Kleinodien hötten Liebt verbreiten können. 

Znfelgedeit Nadunebtennnsden leiste« Mntrikeln befand 
sich unter den Kleinodien des deutsr-lieii neirlios iuicli imcli 
eine Kopfbedeckung (caputium), und zwar war dieselbe 
hefesligt da Anhlngael au derheatu ueehin dar kMserlieheu 



SctuiUktiniiner belindlicbeu Daloutica impemlis. die im 
Obigea nfiher beschrieben wonUniat Diese KapflwdeduiBg 
bei ältrren Scbriflstellern aueb cncttllnc fCiijroI im inittel- 
»Iterlicheii DeuUcb) genannt, lissi nicht undeullicb erkeu- 
MB, dan dw Gemnd, mit «eldicai rie tn Verkinduiiff atand, 
nicht so sehr bei feierlichen Gelegcnlwitpn in rn'tirHiii'li 
gewesen sein muss, sondern dass man sich derselben riel- 
mehr bediente, van der Zeit Lndwig dee Bwern beginnend, 
aU reicheres Obergewand bei vorkommenden Rdspn imd 
bei sonstigen Veranlasiangen, wo »an gegen rauhe Wittc- 
rmig sieb acbOtsen musale. Diese ron Murr beschriebene 
mdTonOelsenbscb abgebildete „Gugel" hatte beiliuligdie 
Form, wie die narli liiiittMi liin herabhängende Kapiue ixidcr 
beuligea Orden^traclit der Fmnciscauer und Kapuziner, die 
mdi unten in eine S^lie ananBndet INeae Gugel mr van 
demselben phl^riictsrhen pfmiisterleii Purptir'JfnfT. wie sirh 
derselbe noch heute an der obon bescbriebencn Dalmatica 
Toftndet; aneb war dieser Gewandtheit , der ZcicbMOg 
lufoipc . mit ilcii-sclln'ii licrLiiiliscIn'ri Reichsadlern ver- 
tiert, womit das eben gedachte Gewand ao reioli ana- 
BWbttet ist In Innern aeheint dieaea eaputinm ab wSrmere 
Kopfbedeckung mit Hermelin ausfüttert genreaen zu sein, 
vielleicht auch mit blauem Seidenzeng. Wir wagen es nicht 
zu entscheiden , ob diese Kopfbedeckung an dem hinteren 
Theile der Dalmatica befestigt war, oder oi> dieaelb* 
nach Anl(>j,'unt,' di s äuzu ftrhitrigen Gewandes als getrenntes 
Gewaadstttck Uber den Kopf gezogen wurde. Die oben 
gedachte «rbattane Zekhiuvg iSaat dae Letilgeaagle vnr» 
nnitlMn. 




In den trerliergeheMleii Artilteln haben wir e« veranebt 

als Prodritmus zu einem grösseren Werke eine kurzgedrängte 
Cbersicht und Beschreibung der Kleinodien in die^^rti Rliit- 
vorauszusendeu : es lässt sieb iodess uicht füglich cmc Be- 
aehreibinig deradban ■•fteligw, ohne «haa maa aueh ta 

Ehren getlärhtc jener früher sn lioeh gefeierten Reiph';- 
reliquieu, die als kostbares Calladium Deutschlands (appa- 
ratna f ontifiealb et bnperhlb) von nnaeren Verlbbren das 
ffanzc Mittelalter hierdurch betrachtet wurdrii. Dir 
Vomebung ist es zu danken, dasa auch diese merk- 
wOrd^pen Reiebmiiquien in dem Sturme der Zeiten tn 
Anftng dieses Jahrhunderts nach Wien hin geflüchtet wor- 
den sind, und in der Burg des hubsburg - lothringischen 
Kaisea^eschlecbtes jetzt ein gesichertes Unterkommen gefbn- 
4gm haben. 

Zu iliiKeii Reiehskleinodien gehürt ii im Ganzen zwülf 
hervorragende Stücke, deren Ursprung und Herkommen 
abh aieht wwebww nnchweiann hnaam dOrlte; db llleflaB 

dieser Reliquien \* i i il 'ti •^cliou theilweise •,mrg:efnhrt in den 
Verceie)uiia«en der Ottunen; einzelne derselben sind in den 



Tagen der Uohenslauteu und Habsburger hinzugekommen. 
Die Jttngaten deraelben wurden hmnigehncht durch XarllV. 

.Sehlen unter den salischen Kaisern fioden wir unter den 
Reliquien und Kleinodien, die damals noch die Kaiser als uover- 
iosaeriiehen Sdmti auf ihren Reiaen ateta mit aieih heruai- 
führten, bezeichnet: „lancea cf claviis Domini". Der 
ghtubwürdigen Tradition zu Folge ist dieses die Spitze der 
Lante, womit Longinua db Seite dea fleitandea mdi aebien 
Hin.scheiden Öffnete. Diese vorzflglichste unter den Reieiis- 
reliqnien wurde zu allen Zeiten in höchsten Ehren gehalten 
and witrde .«ogar im XIV. Jahrhundert auf .\nsuchen der 
Kaiser von den Hpaten das „ fostum de lancca et elira 
nomini" in der ganzen riiri"!ti'rdii'it zu feiern anseordneL 

„De liutheo Domini. " Dieser Iheil von demScbürz- 
iHch«, deaaan rieh der Heffamd bei der Faaawnaebui^ bediente, 
wird nnfKeholien in einer silbervergoldeten Honstranze, die 
in formeller Beziehung keinen grossen Kuustwertb hat. Die 
Jnhreanhi und db gravirten Sfamdbilder dea h. laanrcnliM 
und Sebaldus zeigen deutlich an, das dien' einlhche Hon- 
atranie in NQrnbeiy angefertigt worden sei. 

«De menBnleDeffllnl«.einSMiekjeMtTBehee.dBBki 
der Feier dea Abendmahles den Tisch bedeefcte. Auch dieaei 
ostensorium, worin die obengedachte Reliquie includirt wird, 
hat keinen hervorragenden Kunstwerth; sie ist wie die vor- 
hergehende etwa 23 Zoll hoch und befindet sich auf der- 
selben f,'nn'irt die „eeenaDomini*' in Düi-it'.scIht Manier mit 
der Jahreszahl 1514. Diese Reliquien scheinen l'rQhcr anders 
gdhaat geweaen <u aem und wurden, dea tfentüdien Var- 

angen'! wepen, mon^tRuizfiirinii; oiupi'fHsst. 

„De cruceDomini." Diese Partikel des h.Krcuzes hat 
dne ziemtieh grosae Auaddwttag. db mr T»n der bedeu- 
tend gr<>.'weren in Rom (Ibertroffen werden dOrfte; sie misst 
nimiich in der Länge 9 % Zoll bei einer Ureite Ton 1 */« Zoll ; 
der Qneibalken bat 7V« Zoll in der Linge. Waae kostbare 
Reliquie ist von einer silbervergoldeten Einfassung umgeben. 
Dii'M's reliquiarium war früher eingeschlossen in einer inte- 
ressanten Kapsel von Lcder, mit zierlich getriebenen Orna- 
mantan (Ledcrpitstik) und der Jahreaadil tSlT. 

,|)e Corona Llomini;" diese nomenvnn derKmncde^ 
Heilandes werden in silbervergoldeten Östensoricn von gerin- 
gem Kunatwarlhe eingaachioaaen. Diaselben adiahMB unter 
Konrad IH. zu den Rrichsrellijuien peVommen und durcli 
Kari IV. der Zahl auch vermehrt worden zu sein. Üiesc im 
Voralehendan benannten Rdiipibn werden bei Uterea Scbrift- 
stellern auch „arma Christi" oderauch „instrumenta Duminieae 
paMtonis" deaavegen genannt, weil «ie mit dar Person des 
Heilandes und mit a^atm Leiden in nSeluter Bexbhnag 
stehen. 

„Dens de iiieiito S. .lüliiiiinis Rapt." Dieser Zahn 
des Ii. Johann des Täufers ist in feinem Uelde eingefaßt und 
MngMid befeafigt in eiMS via eryalalmum. Dbae ud die 

oben angeführten Krirhüreliquien kommen schon im Testa- 
mente Otto 's IV. vom Jahre 1218 vor. Darin heiast es u. a. 
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No8 igitur te, rraier ilenrice. Palatin« Comes Rheni, roga- 

S. Joanni« Baptistne ot imp«rialin insigruia. praeter palliiim 
o*»(ruin . quod dandum eat ad Mnetum Egidium . riginti 
wnf^mna» pwt dccMfo« MMtrmn «MMms eto. rte. (»p. 
Hokom. T. III. Ber. 0 , : !48 ) 

nDe praeaep« Duoiini." liiesea ClMirbletlMsIvon der 
tjrtfp« CktM MMH sieh in einem 18 Zell lenfren 
Reltquiariiim , das auf seinem Deckel mit mehreren iingc- 
aehUÜBeen Edelatoinan beeetit ist. Uieaer Heliqeie geaehieht 
«nrt in iw ObergalMurtente Kmer Sigi«ni>nd Erwilimnf 
Tom Jahre 1423, wo es hfliast: „Von der Krippen 
Gotes in eyner langen guldeiner Beheitniiee 
gecxiret mit edlen steinen." 

EndUeii befinden sidi neeb heute mter den ehemnliKen 
Reirli'ippliqnien piu Stück ,de tunira S. Joaonis Evanpt."; 
ferner da^ .brachiuni S. Aenae, roalris B. M. V.** und 
■eeb drei Glieder ven venehledenen Kettoa, Mit denen die 
ApiTitci Pftriif. P;iiilu^ nnrl .Inhannes im Kerker gprcssf-It 
waren. Weil diese Reliquien auf den Kaisertagen meistens 
nrit beraB^efUiri wurden« nenenlfieh ver der Krit der 
rbertragong nach Nürnberg, so ist es einleuchtend, dass 
dieee Keieerreii^uiM de« leichteren Tnuu|i«r(«e willen bleec 
ciniMk k ffitter und GeM cii«efcMt eind and M in 
grU ee n r » niehwervierteD ReNqidariM nut^eheben «rarden, 



wie sich solche wohl anderawe rerfinden andflirdi«Willide 
dea Gegeoetandes angemesseii gewewtt wlruD, 

Vorbenannte Ri'itfisrcliqiiien wnrdenbis xurEinfDhmng 
der neuen Lehre in Nambei^ jübrlich einoial unter Zuströmea 
«Iner grenen Velimeage, ena tilea TheüM DewteeUindB md 
nnter Z««;iminontritt von wu-hrcvtn Forsten des heil, römi- 
•eben Reiches auf einen eigens dazu ei^uteo Aeliquiea- 
stdil mit BeelHwMnflg^ der vergceehrlelienenFeierlieUteile^ 
SflTentlich rorger.eigt. Auch bei keiner KaiserkrSnuii^ durften 
diese Reliqaien fehlen und wurden dieselben als „iastntmenti 
Mienlialia eonwatlen»'' mf einem beMiden beiferiAMco 
Reliquienaltar, der aieli M der EpMehcitn dce AltucB befind, 
ftlerlichst aufgestellt. 

Diese sogenannten Reichsreliquien waren ehemals, 
de rie neeh in NOmberg deponirt waren. simmllUi in 
einem grij.'.ier«»«! K»*ten verscblossen. Dieser Schrein mit 
einem ansteigenden Satteldach war mit «{uadrattschen Orna- 
menten Oberaefcn* worin ibweehaefaid dnf eatellt wer der 
cinfüche Adlfr f.Tiirtpfemadler) «ml ilcr doppelte Reichs- 
adler, Diese Kiste wurde jedesmal nach ihrem Veraebiosa 
fermüleljl «iner Vortiebinng In dem Chere der hlehen 
Hospitalkirche in die Höhe gewunden , so dass der Schrein 
mit »ctaem kottberen Inhalte geeebotst vor Diebsgefahr an 
dem ficUmartein« dea Gbevm eebwebend in der HAhe n 
eneben wnr*). 



Mklkr ttihiMl«Ki«U a ailllllnlL (AreUdngiMMopognpbiscIe Dmkwfird^fceilcB.) 



Die Westfronte mit den zwei ThOrmea und einem 
das Dach der Kirche übcrra{j;en(]iü Mitti'!h;m /wisi'hfn den- 
»elbea xeigt bdcbst einlache Formen, und nur die in zwei 
AbaMiea Ober den MMlelbm tieb etbebenden nOrme aiad 
mit dem etiuriiktcristisclicn Rundbogenfriese in beiden 
Stockwerken verziert. EinWestportal scheint uraprOngiicbgw 
steht de geweaen sn adn. dm jetzige «wde erat im Tar%eD 
Jahrhuinli-rt int Zopfstyli^ errichtet. Ober demselben Offnen 
«cb drei Ruadbogeufeuster. in ihrer uraprtiagUeheu Gestalt 
ae liemlidi erbaHen. Die leere Fliehe des HIttelbeaea 
zwischen den ThOrmen wird nur durch ein mittelst eioea 
Säulchens in zwei Thcile getliciltcs Fenster, and ober dem- 
selben durch das chiiraklemtii>4:lie, vertiefte Mauerkreux 
nnterbroehen. Du ganse Gebinde ist tob lugehnoenea 
Qiiaitem aufgeführt, und hat ein sehr soüdcs Ansehen. Hie 
beigegebene Illustration zeigt die Westfronte der Kirche 
mit der u^iebaaten Prilatnr. Hne Aaneht der Kirche ren 
der Nordostseite, die nicht verbant i'it. oder wenigsten'^ ein 
Grundrisa derselben wiren sehr erwQnscht gewesen. Das 
bncfe lat im Geschmacke dea terigen Jnbrhnmierto aehr 
reich und piWlk*«n nn^eatattet, bietet aber von einzelnen 
HerkwUrd^citen aua dem Alterthume nichts als einen 
kinnen in der Malier nebca dem modernen Mausoleum de« 

IL 



Stifters Uroznata eingesetzten Gedenkatcill rem Jiabre 
1334 laid in der Mitte de'^ Chore-« die Gruft de« Stifter«, 
die den steinernen bisher uncrültnel gebliebeaen Sarkophag 
deaaelben «ntfanlten aeli. Zwei AnthinHUm. die einat hi 
dip.«:pr Gruft befindlieh waren, werden jetzt in der niMio- 
thek des Stiftes aufbewahrt, nimlieh eine bronzene, schön 
daelbfe, mit Bmnll md efaiat mit reidier Vergeldung Ter> 
zierte SchQssel von 9" 5"' im Dorchmesscr und I" 4"' Tiefe 
ans dem XU. Jahrhundert, dann eine kupferne, vergoldete 
impel der heil Elisabeth. Landgrifin von TbOriagen. Der 
Wltdjrlie Ummain eall «ihiend des Bknea dar Kmbe die 

'I MH ISnta AufiäUea 1*1 ih SMclircfliuiir der .KkiniMtien ii«a h. r<Sia. 
4>«l.rhrn Rvichra* iir.r tum Al«?h1aM« bnrU wardm ( rfurek Sit 
trtwdilrhe TbciUiahm« it* Herrn C^ilau F. B «ek kofta «IrJiSMk 
in Sm f«lg«aSn Hittm ia«h «hw Bnia f dfca^ Sif aafafli«li«a 
KrSBBBcilaslfat«« vnMtaUlchtB sb lilaaw« wvM« lntM«r 
ailtgi B il i Bipat ar. lik. HaktM S«t SartUMcM^fitM airm AskWMf» 
Alkraeitltae JUnsw I» astilai i» «ka >iitiiil%li aaS wmaar 
•it«kr■A^ itfItalMaB XMMafn aaSiHicaö |itii.inr dM aaglsrck 
la 4tt ai i fiBi l ia n a Lag* aasma [Man arilUwIlaB sa MeaaB. Sias 
Maa k. I. iffMl. MdMH *ar ««BliaB T^aa aar AaMv «siafr RiBri. 
Sü BRn PkaiBBilibiMS IMk. t. Sr ivk mhbwIbib |«rdkt kaba . 
d*M ilu b«al»icliti(t« Pnchtwerk dt* Herrn Caplann F. Bock : .Di« 
Kitiaodiu il«t iwil. rMick-dcaUdica IttiehM-, «urKoitrn il«r 
k«ii.S«t'*raat U aar k.k. tt«at»SrBck«r«i »richriat 

O. B*d. 

IS 
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TorarwÜMts SdiltaMi milk Mtee ToIlg«flim 4w 

Arbeitern nach Tollbmchtein Tagwerke hingehalten haben, 
damit sieh joder nach etgeaflm £mi«U(a aMM V«rdieatt«a 
seinen Taglohn aus dersfllbn iMmunehmen nSolift. 8i» 
•cheint ein Erzeagniss der franiftsischea Kunstw^rlulUtea 
von Limogc» zu sein, und Ilroznata mochte sie von »einea 
Reisen aus Italien heimgeliritebl haben. Auf der Hohiseite 
■Mit iMii in der Hitto ein dreieckiges 8«hild mit neun gol- 
denen Lilien auf blauem Emailf^rrandp; um dasselbe herum 
drei oraameatale Drachen. Auf der coDcaven Fläche sind 
in aecitt ünlbbcnen iwndim «mdMUtalui Sekatrkaln j* 
swei erhaben fti'arluMtefe Figuren, immer eine minnlichc 
nad eine weibliche, wovon erster« ein raosikaliscbes Inslru- 
BMiit tebnuleit, die letslere aber tauend dargeatellt iat. 
OieKebneite der Schüssel ist nur einfach gnoirt, und sU lK 
neun in einander Tcrtchlungene Halbkreise dar, die an ihren 
Berührungspunkten mit Lilien geliert sind; in der Utte 
ist ein dreieckiges Schild mit einem einfachen heraldi» 
achpn liöwpn. Die riclilige Zeichnun^i und reiche Verzierung 
stellt diese Heliquic in die Reibe der schönsten Kunst- 
enengniase dieser Art und jener Zeit. Die Ampel der heil. 
Elisabetli von zierlicher Form, jedoch ohne besondere NVr- 
uerung, ist 4" 8"' hoch, baachig, in einen engen Hals aus- 
gebend und mit emem Henk«) ven^en. Sin «nwcUieast in 
Innern ein üiinlidi ijt formtes, nunmehr durch gewaltsame 
ÖSrnwg aerbroclicnes tbönemes tiefiun. Auf der Aussenseite 
liest man dSe grafirte fauelirill in gotbisebini Mimneeln: 
ÄMCr« (authentica) 0 tU}(ibtlht. Die Abbildungen beider 
Antiquitäten sind auf der ersten Illustration ersichtlich. 

Jankov (der Marktflecken Jankau) von P. Anten 
Norbert Vlas<k. Pfarrer in Hrädck bei Vla$im. (S.36.) 
Jankau im Tnhnrer Kreise erlangte durch die in der Nähe 
im Jahre 164ti den Schweden gelieferte unglückliche 
ScUacbt «bi« Imirige BarObntbcit. DerVerOaaerkBilpfl an 
die Geschichte des Ortes eine Beschreibung der Sehlacht 
mid thetit auch ein kieranf besOgliches historisches Volk»- 
lied mit beigegebener Melodie mit. Aus der Beedmibong 
des Ortes heben wir nur die Pfiirrtiretie liervur.dicvini ihrer 
nrsprflnglicben romaniacben Anlage noch den runden Chor- 
■ehluas aufkuweisen hat 

( hotoun. Geburtsort des beil. Prokop von 
K. VI. Zapp (S. 39.) Chütou». ein Dorf iwischen 
Bdhmisch-Brod und Planan. ist eine der ältesten Ansie- 
delongen im Lande; der beil. Prokop wurde daselbst zu 
Ende des X. Jahrhunderls in einem Freihofe g< ln)ren, der 
bis jetzt der Prokopihof genaout wird. Spatere Besitzer 
desselben «mehleten nebe« demWoh^geUiiide «innCbpede 
des heil. Prokop, an deren Stelle im XVHL fcbrhnnderto 
eine sierlicbe lürebe entstand. 

Die IHiber im Ort« bestandene tNe P ftwlti te b n wurde 
im laufenden Jahrhundert wegen ßaufölligkeit mit Aus- 
naiuuu de^ Giockeutburmes eingerissen. Am Dorfjdatae 
entspriogt eine reiehbaltige, mit der SMne den MI. Prokop 



gofiertoQnelle^iiekst wdefcor einst eine IhidowwInRbortMd. 

Ausser diesen lliriiidii In ii fli mini i rann fadott aiob Ji 
nunmehr keine sonstigen AltertbAmer. 

Dio Sehlossenpolle fii Frani. Sur. inlloiel»> 
Stadt von K. Vi. Zapp. (S. 41.) Das gegenwfrtigo 
Sommer - Residenzschloss Seiner Majestät des Kaiser« 
Ferdinand I. in Reichstadt wurde um das Jahr 1541 von 
italienischen Baumeistern im reichen Renaissancestyl erbauL 
Der Aufsatz bescliäftijrt sich hiiiiiitsüchtieh mit den herrlichen 
Kunstschöpfungen, die in der erweiterten Schlosscapeile 
dweli dieWnniüoMiSr. kkim. in donJabf«Bl8Kl'16l» 
h3n[vt$f<L'hlieh von eioMmisolion bMniscIlon Kinstloni nno- 
geluhrt wurden. 

Dns ehemalige MydldPsehe Haas m Chrndim 
von Anton Rybicka. Beamten beim k. k. obersten 
(j«rtchtahofe in Wien. (ä. 68.) Kinmerkwfirdigeo,imRenais- 
«aneestyl 1873 — I6T6 an%illbrtos Bftrgerbans anl olbnon 
Säulengängen, Sculpturon und böhmisclien InsehriAen an 
der Gasüenseite und einem rathselhaften Thurme an der 
R(kckseitc der flüschlieh für ein« Sternwarte gehalten wurde. 
wahrseboinUch aber niehts weiter, alo obM NMblttdngf tOv» 
ki■^chf'r Minarefs zu bedeuten hat. Der Verfasser gibt 
erschupfende ^iachriehten über die Erbauer ind Besitzer, 
■obst iwoi Ahbild««goB dar Vorder, und dar RoMte dso 
Hauses. Wie wir eben crftihren , soll der Eigentbflmer 
mit dem Plane umgehen, die offenen Säalenginge auf der 
(^BsenseitnmTorbanen, und den Hamm tur Erweiterang 
dar WohmimBer zu benDtzen. 

Zbraslav, Kün igsal ^.<|it/ar«^^ v. iL V). Zapp. 
(S. 71 u. 117.) Die Geschichle dieses auf einer Halbinsel 
zwischen der Moldau nml «jeiiiBcraunflusse liegenden Marktes 
und seiner ehenintiijeri berühmten ristercienscr;ihlfi hildet 
den Hauptinhalt dieser ausflthrlichen Monographie. Die Abtei 
ab Begrtbnisaort der leWenPfonifiUden md oberer Lu«n- 
burger war in der NShe Prags im XIV. und zu Anfnnge de» 
XV. Jahrhunderts fDr Prag das. was Saint Denis fär 
Paris . mit deaacn Kfawh» auch die hiesige Hanpttirdie den 
Vergleich wohl au.shielt ; denn KOuigsal galt vor den 
Unsiteiueiten als das reichste und priebtigste geistliche 
Stift ha Lande, dessen Kunslsdiltie namenlBeh Aeneas 
Sylvins einer hesundercn Hervorhebung werth hielt. Leider 
ist von all' den Herrlichkeiten nichts übrig geblieben als 
ein Madonnenbild aus dem XIll. Jahrhundert und ein un- 
scheinbares Kistcheti mit den SebSdeln der fanden letzten 
Pfemysliden. Wenzcrs H. und III., der Königin Eli5-.ib<'th, 
Gemalin Johann*s v. Luxmburg. und mit wenigen auf- 
gelesenen Gebeinen ans der lerstSrten Ktoigaüiraft. IKe 
Gründung des Stiftes durcli Wen/.el II. an der Stelle 
eines frtlboren Jsgdsehlosses Königs Premysl Otakar's IL 
geaefanh im Jahre 129t. die IWerKfhe Grundsteinlegung zur 
grossen Marienkirche im Jahre 12P7, deren Aoaban durch 
Kdnigin Elisabeth im Jahre 1329. Nach einem zu 
Anibngo doo vorigen Jahrhunderts vor der gänzlichen 
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nt'LieriT Zeit erst aur|,'<"fuiuli^n»'ii Gruntlrisso d«^rselben war 
«e gu» nach AH der alten Cütemenaerkircliea im 
giifUMiwn Style aufgeflllirt. viencUfflg mit reehtMUfem 
ChorselitaMe. KrruiTorlagen und Eelin Capellen im Chore ; 
S3 Säulen trennten das Haaptschiff ron den niedrig«« 
Abseiten, and 12 Sialen trennten die beiden NebenaelNA 
m der Südseite. Der nßrdlieho FlQf^l des QuenchilT«« 
war iGnger 6er sM\khv, und stics« die Siirristci und 
eine geriomige St. Bemhardscapelle. Das piizeGebuude aoU 
ciMLlnge m IM hthnlMlMBlIlm («hra Seorm), «iae 
RiipiMiip sr nn Breite und Höhe gehabt haben. In dem rielge- 
rfitinilen Kreuigu^ des Klotten war «n deo Winden die 
gwue Bibel mf ttoiaenieiiTlriUii ta leaen , denen 8ehtfll> 
«Oge in der UTihc an Grdsse «unahmpn zur Bequemlii hkiMt 
der Leeer. Der 10. Ai«g«at 1420 Backte all' der Herrlichkeit 
«In liwn^ Ende; ein Plbelkanfen der hoMliiefcen Partei 
in Prag verwandelte alles in eine Brandstfltte. llus jetzige 
Stift«gebSude stammt uns dem Jahre 1720, und bietet in 
«einer gegenwärtigen Profanation , da e« zo einer Zodter- 
ftWk verwendet wird, einen tnnrigen Anblick; da» 
PrSlatiirgebSude vom Jährt» 1739 dient rur Wohnung der 
Hermchaft (Fürst Wallerstein - Ottingen) und die spätere 
BÜfls-JcMPftmliirekn oMar d^ TUel den WiSSgm Jakob 
dem Alteren wurde aus einer ursprOnglich<"n fajicllf des 
Obiknr 'sehen Jagdschlösse« in de« Jahren 1650 — 16S4 
wngnbMrtt erweitert nnd nr GonvonttUivhe dngerlehlett 
Sic ist ziemlich gerSumig. im Renaissancestile gehalten und 
wenn niebt prankmii, decbuMtindig ausgestattet. Nor das 
QReiNbiff «rinncft In ilir «n die Eigenthfindiehkeftn der 
Banart dm Ordens , so wie der Abgang eines grösseren 
Thurmes. Dai lipdculcndsti' Altcithuni ist das erwähnte 
Maduimenbild aus dem Xlll. Jaiirliundert , «ins eiiist den 
Hoebaltnr der mm apurien Tenehwwdenen Marieabaupt» 
kirche zierte, jpfrt aber hier auf einem tonaltare auf- 
gestellt ist. E« ist auf Holz gemalt, mit Guidgrund, und wurde 
IMl liemliefc nngMeblMl re M wrht, «hne jedoeh «einen 

hohen Kniistworlh cfiiizlicli vfilitrcn 7.ii IihIioii. Aiisscrdfin 
«ieht man noch mehrere Altarbilder von Braudel und Skreta, 
in dnr Sinriatei nrei onf beiden 8«itea mit bcnehtenswcrtbca 
Gemllden bedeckte FlUgel eines Altarschreines aus der ersten 
HmU des XVI. Jahrhundwls und d^s bereits erwähnte 
Kisleliettnnt den Reliquien der ehemaligen kürLiglichcn Gruft. 

Eines der vorzOglichen Scbnitzwerke Böhmens aus 
dem XVI. Jidirhundert, «« die Kunslschnilzerci im L;inde 
mit besonderer Vorliebe gepflegt wurde, ist der Altar in der 
-oberMb des Marklc« anf «Inar Aniblhe. mbnobeiniieh an 
der Stelle der allhrdirnisehen Riirp Ka?in stclionden St. 
Galluskirche. Dieser Altar stand bis 1744 in der eben 
bntdnidMnen OenmHikfrehn. nuaate danMla dem gegen- 
Wlrtig«fl im Zopfstyle aufgeführten Marmoraltare daselbst 
weichen, und wunU erst Tor wenigen Jahren hier aofgestellt 
nndreetanriit LddnrciliitdaaWwkdMdanMentende 



VariMmnf . da m din AnwSlbabBb« Mfam« gngnanrtriigwi 

Standortes äberragte, und erhielt tmlge nun St,!c nicht 
passende Aobingsel. Das Ganxe ist äusserst zart in dtur^ 
brooheaar Arbeit in Fom «hns nabnwngliflben TripnrfHu 
ausgefDhrt, mit drei grösseren Figuren, der Himmelskönigin. 
6t, Jaiiob und St. Johnn der Apaslel zu beiden Seiten der- 
■elben, dann nrit Bmitbüdem ans der Genealogie Christi, die 
aas Blumenkelehen lierrorzuwachseu acheinen, geziert. Eins 
geluni;ene Abliiidusg dieset AUnihnma (tii, tf) ist im 
Werke beigefügt. 

ObHsIri nnd Libil «w K. VI. Znpp (& 

zwei Dörfer am linken Elbeufer mifern ron Melnik. Im 
enrterenatebt ein vom General Baron Koller 1824 orkautes 
flehlnw neben der aMen Obrigens nnbedevlnadenPftrtlnrelie; 

im Uorfo Libis irilTt man jediu-li eine der merkwQrdigsten 
kleinen Landkirchcn Böhmens aa. Sie ist eine Filiale T«a 
Obnetvf nnd m Ehren des Apeatab Jnkob d. Gr. geweiht 
An ihren Standort knOpfen sich uralte Sagen, und in der 
Nihe stehen noch zwei heidnische Grabeshfleel. Da« SehifT 
der Kirehe stammt, obwohl ganz einfach gehalten uud ohne 
Wttlbung, aus der romanischen Pnriada; der Eektbnm an der 
Westfronte rnbt im Innern der Kirche auf einer romanischen 
Säule. Das niedrigere und engere Presbjrterium ist frflh- 
gntUaeh Mitdem Aofateek geeehloiaen, die afark verlrelenden 
Gewölbgurten ruhen iiiifruMsiiten, die raeist bartige Gesiebter 
rorttelira. Beinahe jedes Inventarstflek der Kirche ist ein 
fadereaantea Alttfthni, var allem aber rerdienen die Wand- 
malereien die vollste Aufmerksamkeit und WilrdiKiing des 
Arch&olegen. Der rerräth die nach-karolinische Zeit, 
etwa da« Eni» de« XHT. oder Anfang des XV. Jahrhunderts. 
Vornehmlich ist jetzt nur noch dnaPlresbjrterium mitGemfilden 
verziert, wo eine HimmelstSnifjin , die drei Kljni),'e und die 
Verspottung Christi fast ganz gut erhalten sind . eben so 
nebt BajNgendgareo auf den SeUaaflleibfln dar Fenster- 
nischen. I^nfer dem Kalkansfriebe der unteren Manerfli-ehen 
im Presbjterium , dann im Schilfe der Kirche wurden 
in neMster Zeit ebeoftll« Fragmente von fiemlldea des> 
.Heiben Styles entdeckt. Der j^otbisebe FlOgelaltar im Chore 
stammt aus dem XY. Jahrhundert, zeigt den herkömmlichen 
Styl jener Zeit sowohl im Sdnützwarke als in der Wahl 
der bibllieben Vorstellungen. Die LeidensKcenen auf den 
Altarflü;;eln. St. Jakob ober dem MittcIstOeke, St Wenzel 
uud St. Ludmila auf der ROckseite verrathen einen kraftigen, 
gewandten Pinsel. Auch der gothinehe steinerne Taufkessel 
und die Glocken sind beachtenswerth. Drei beigegebene 
Illustrationen (Taf. Ö , 7 , 8) geben Ansicht and Gmndriss 
der Urabe. denFlSgcldtar. die UmriM» der Wan^^eaHldn 
nebst anderem Detail. 

Oer Vlaiimer Bezirk (im Taborer Kreise} in 
Wstoriacib-arehloiegiarherHiMidit headrieben -von P. Ant 
Norb. Vla.'iik, Pfarrer in llriiJek an der nianice (S. 85, 
126,176, 214 und 262). Diese auf Grundlage fleissigen 
QnelhiMhniMii ftiNndn Arimit «aihllt die Beadbmibaig 
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kciiswerthcii Orte des Leii;mnlen AmUbeiirltes , aus Jer 
wir 2U unsorem Zwecke aar folgende N«ticen mittlieileu. 

— VJaiin, StMlt; klterfhOaiBdiei ScUois, gegenwärtig 
■ahr Vtrkiat. dessen Hauptthurm aur runder Unterluge 
int Achteck flbergebt ; Decanatkirche im einfuch gothi- 
tdien Style vom Jahre 1522, deren Vordergiebel mit 
einfachen Strebe - Pyramiden geiierl ist , ww mehrere 
meist kleinere Kirchen im üatlichen Bühmpii nu<i dem- 
selben Zeilulter; zinnernei* Taufkesael Tom Jahre 1S23. 
GniMtaiBe der Herren Ttttk ond Veetrovee eiie dem 
XVI. Jahrhundert , schöne Glocken aus derselben Zeit. 

— Radosovic, Dorf, im Jahre 1727 umgebaute Kirche 
mit vohlerimlteneB, erst im Jebre 18((t aorgfllltig in di« 
Seitenmauern eingelassenen Grabsteinen der ritterlichen 
Familie v. Veiaik au dem XVI. itud XVU. Jahrknudert. — 
Kendrae. Dorf, PAnUrehe mit romeniMhen Sehiffe, 
dessen Weslfrunte von zwei runden EckthOimcn auf recht- 
winkeliger Grundlage tiankirt wird ; in jedem Thurme üflTnen 
■ich in zwei Reihen Ku|>pclfcnstcr, zwischen je zweien steht 
eine kltnu . zierliche Sinlc;. Von sonstiger Omameutik ist 
nichts vurli.iiuleii. Das enpfrc I'ri'-ilivtpriuni ist gntliiscl», im 
Viereck geschlossen und mit einem zierlichen Kreuzgewölbe 
versdien. An der Nerdseite iiingt duidt di« getimnige, 

I hf , gleichzcitifjc SurrLslri zusammen, einst eine 
besuiidere Capelle. Darin ein altes, steinernes achUeitiges 
Tanftedken. Die be^gebene Lifhegraphie (Taf. 11) zeigt 
die Ansicht iiuJ den Grundriss. — St<-panoT. Städtchen, 
einbcbe gvthi«cko Piarrkirohe, noeh ans dem JUli. Jabr» 
hnndert, mit bolier und ilnter fttngmaner mngdien. — 
Louütivic, Städtchen, in dem sich von dt-iu cliiiiiuligen 
Prämonstratenscr-Nuuncnklosler (gestiftet um ll49)ki'ini' 
Spur erhalten hat. Erzbischöfliches Schloss mit alten, runden 
Bekbastionen. — Nacerac, Städtchen, sierNehe getbitdm 
Decanatkirchr in si bliiukcn ViTliriltnisscn nitf einer .\nh5he, 
mit romanischem 'l'hurme au der Slirnjieite. Im Thnrme 
geluil^te SKalenfenster. Sehtne, alte Giecfcen aus den 
Jahren 1478 und 1S12. — Svutic, Dorf, iinLcdiuiiiidf. 
verbaute Pfarrkirche mit schönem, romaiüachea Thunne, 
dessen acbtseitiges Dadi mit einer lelüanken SpHie endet 

— Böhmisch-Stornbcrg, Burg an der Säzara, eine der 
ersten nach deutsch« Art erbauten Ritterburgen im Lande, 
gegrOndet ÜB Jahre 1242, Stammbaus der Graf en t. Stern- 
berg, grosseir Ahnensaal mit Burgcupclle. — Mcchncjov, 
Diirf, kleine romanische Fili-alkirch«^ mit halbrunder Apsis 
und einem breiten niedrigen Ttiumie an der Westfronte, 
in welchem sich gekuppelte Rundbogenfeasler mit Sdnlcben 
öffnen. — Divisor, Städtchen, im .liihrc 1744 timgebaute 
Decanatkircbe mit der alten Gruft der Sternberge. — 
Otrybr, Dert; romanisebeFiiialkirclie mitbdbnmder Apsto, 
Ohi ii.'k'iis svhr vi'rsti'nniiielf. Alfer steinerner Taufkessel. — 
Soböiiu, Dorf, romauischeFilialkirchemithalbnmder Apsis. 
deren Widbvig das Schiff «n l'/t Fuss flberragt; die rund- 



begigmi Walbnngmi neoh nrsprflngliek und roh; in dar Rfant 

ein breiter Thurm tnil zwei gekii((|)f'iteii Feiistero, zwischen 
denen das Abliebe S&ulcJtea. — Psäre, Dorf, romanisehe 
FHialkirebnmlt balbmndcr, jedeeh ungewölbler Apiis ud 
mitGIeekea ans den Jahren 1502 und 1505. — Trebeiie, 
Dorf, romanische, jedoeh stark vorbaute Pfarrkirche mit halb- 
runder Apsis und einem breiten, im unregelmässigen Sechseck 
aufgefilbrten Thurme an der Westseite. — Chotysao, 
Dorf, ursprOnglich romanische Pfarrkirche mit halbrunder 
Apsis; erst im Jahre 1844 wurden Thui'm und Schiff im 
getbiseben Style umgehwit 

Die eheniiilijje Herrschaft Richenliurg (im 
Chrudimer Kreise) von P. Alois Urychta. Cooperatoria 
Riehenburg. (S. 162.) Ane diesem Anftatie geben wfar 
ebenfalls nur die in das archäologische Fach cioschlagenden 
Noliaen im Aussage. Htohenb u rg selbst ist eine interes- 
sante, nodi bewohnte ehe Burg mit einen RundÄunne, 
deren Räume in späteren Jahrhunderten jedoch stark Terbaut 
und mudernisirt wurden. Man zeigt hier unter andern noch 
zwei Schienbeine eines Fräuleins aus dem Uerrenge>chlechle 
der Berka^s, das im XVI. Jahrhuidert hier vermauert wurde. 
— Perälec, Dorf, Filialkirche mit gothisch gewölbtem 
Presbyterium vom Jahre 1321. — Skuc, Stadt, interessante 
gelkisehe, eineehillge Deeinnthirchn mit »iedrigereni PreS' 
Iiyleriiim ;(iis dem XIII. oder XIV. .lülirhiindert. Die Kreuz- 
wdlbuQgen des Schiffe» zeigen den Typus des üliergangs- 
styles snr Renaissance . eben so die steinern« Kanad. Hsr 
massive Thurm an der Stirnseite zeigt mehrere eingemauerte 
KAffte und andere Sculpturcn, wahrscheinlich Reste eines 
frflheren Heues. Die Spitalkircbe. ein kleines golhisdtes 
Gebäude, erl>aut im Jahre 1391. mit wohlerhaltenen Grab- 
steinen dreier Frauen v. ßorovic, v. Meziric und Zedtwitz 
aus dem XVI. Jahrhundert — Lazaik. Dorf, alte gotbiscbc 
Filialkirehe aut romanischen Reminiscenien am Thurme, mit 
der MerkisehiM) Gruft in der Sacristci und vielen Grabdenk- 
mälern der Herrenfamilie Berka aus dem XVJ. Jahrhundert 
— OtradoT, Dorf, Pilüdkirebe mit gefbisdMmiPresbytariUB 

;ius dem MI!. Jidirliniidert. — .Svr.ilkü, M;irkt an der 
mährischen Grenze, Pfarrkirche, deren jetzige Vorhalle einst 
das Presbyterinm mit getbisehem Krengewtib« bildete, berer 
im Jahre 1788 hiezu das jetzige Schilf mit Presbyterium und 
zwar gegen Westen hinsitgebaut wurde. — Rannd. Doff^ 
einfache gotbisehe Pbrrldrehe, liemlich woblerlmiten. 

Skizze einer Geschielii I s slawischen 
U e in- il i ctinerk los ters Km;! ,, in der Neustadt 
Prag zur Zeit der slawiiiuhcu Mönche vou J. W. 

Kf ( 1 e k . gegenwArliig suppL OyrnnuiaMabwr in Vnmadii. 

(S. 193.) Eine gute Arbeit zeigt fleissiges Quellens lud ium 
in UbersichÜieker und auiieheoder Form. 

Eyle (J(l«fd)venK. VI. Zapp. (8. 20A.> Dieser 

Aufsatz enthält ein« sorgfältig /.lisiinnnengetragene Ge^c]ii<-1il(- 
itiid Beschreibung der obbeaaiuitcn k. Goldbergsladt und ihrer 
gegenwärtig stark herabgehemmnnc n Be i fwnrhB> Bcmedkam- 
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w«rfh ist 4k N» g«t<r iltar Mt 

eigentlich ff(*ren gotbisches Presbyterium -^hnr ünueren 
Ste«b«ffeUeni . mit eiaem siemiidt ver^leaeu Thurme. 
Der raidi Tcnicrto fotlnB«h« FllfdtNir im Pi«diytori«ii 

ist t'irie schälzhure Kimi«lrt'liquie ;lu^ Jcni Emle ik's XV. Jahi - 
JuiuderU} «dbade, dau <Ue GemAlde an der Vorderseite vom 
Zahm der Zeit m aegegrifFw mi. dan eie mit hBehst nittel- 
mSssigen, schlecht gewählten iieuea Bildern auf Leinwand 
bedeckt werden mussicn. In dem nahen SeUeaachen V c e I n ( 
hrädek (Bienenburg) erinnte K. J. Ritter V. Bienenberg, 
der Vater der böhmbichen Archiologie , um das Jahr 1 7811 
eine klcintf St. Prokopicapelle, in der t>r eine brunzen<r> Moii 
»traoa und dergleichen Weüvauvhrassel älteatcr Form aus 
de« Ml^elMbeiMiiBaaedieliBerkleeter snSinvn niedctlegM. 

Dip.infinge des K r e u z he rr e n orde nt mit dem 
ruthen Stern in Böhmen. Tun k. L Prof. W. VV. 
Temek (S. tlO). eine urUndliele Dnrlegang, daae 
dieser iu der Folge so mächtig und berühmt gewordene 
geiatüehe Ritterorden keines mititiriaelien L'rqpning aua dem 
heiL Lande kdw, wiebialwr belwiptet wvde, aendemin Prag 
nofangs als eine HospitaJüMP-Ceag'ragvIien entstanden aeL 

Plaüau und dessen Umgebung, von K. VI. Zapp. 
(S. Z'il.) Im Markte Plaöan steht eine Decanatkirche, deren 
Sciüff und Thurm an der Stirnseite romanisch aus gehauenem 
Sitndütoin , (lus Pri'sLyttriimi alicr guthisch uolgefillirt i:«!. 
'I'burm und beide Langonseiten des SchUEea «ind mit Rund- 
bageafineeen versiert, und eber deaen der tetataren teigt 
sich auch noch der keilförmige Zsihnscbnitt. Tias Imiei-e i^t 
gänaiieh moderaiairt. — Zabonoa, Dorf, romanische 
Füulkirelic, odt eialiiehaBSeHeiqKNriale ttudBoqHwe, dieanf 
einer gewundenen, jedoch nur halben Süule ruht. Das ins 
Viereck gebaute Preabjteriom ebne Afeide tat gothiaeh und 
«tanmt veaigiteot «i» der nreiten HUfte dea XIIL Jahrhun- 
derts. Eine ehemalige gleichzeitige Capelle dient als Sacristei. 
In Irf (liufl iiiitiT dfiii Prc^iLylerium >tcht zwischen Moder 
uuii Gebtiiuen ein irdenes Ascheug(erttss mit Deckel i 1 Fua& 
hoeb, daria oodtebiObematven iCoUea und Aiebe. Oieaw 
Geg*^nlsta^d seheint nuf stattgehabte Leichenverbrennungen 
•chon nach i^niilhrung des ciu-istJichen Cuitus im Leinde lu 
de<ileB.^Vrb{«n. DorntTiUelkirebe auSt Weiuel. b der 
im XII. und Xlil. Jahrhunderte die XutioiiHiriihiie (!>■> Iieil. 
Wenzel autbewaiwt wurde; gegenwärtig zwar ganz umgebaut 
. niil gotbiKhero PresbyteruBi. aber bie mu aoeb Mit einer 
randcn Hauer, Wall und Graben umgeben. — Dobfichov, 
. f>orr, Pfarrkirche aus drei Banperioden; die Sacristei (ehe- 
malige Capelle) ist romanisch alt halbrunder Ap«is, durch 
welche jLtzt der Eingang vom Kirchhofe gebrochen wurde; 
dasPresbvteriuni ist frfih-gothisohim Viereck geschlosseumit 
Jureusgew5lbe, ,da» Schiff modera, der Thurm an der W'est- 
ftgoteaber sehr alt, •bn8fyl,niteingenHHiertenKll|iAn,«iBtr 
PHogschar, einem gekrönten W und anderen StcinÜguren. 

Licbtenburg, im Cislauer iireise. von K. Vl.Zapp. 
<8. 241.) Bbw «ullIhriKb« GeKbidit» uml BeeehNibuog 



BwfMnaer in teurietiieher Perm. 

Die»<*r stattliehe Djnastenaitz, deasen Ge.iclilclite durch «n 
halbes Jahrtausend die ielwndigaten Bilder eines wechsel- 
ToNen Sebiehaidt Uelat, wurde meh Bemdigiing d«e 
dreis>i<;jShnpreii Krieges wie so viele andere Burgen Böh- 
mens auf kaiserlichen Befehl gebreohen und der abMcbt^ 
lieben ZereUruog preisgegebea. 

Historisehe Denkwürdigkeiten des Städt- 
chens Strdzov (Drossau. im Pilsner Kreise), von J.W. 
iiriaek. (S. 252.) Ein bescheidener Beitrag fär die histo- 
riMhe Tepegraphie. 

Etwas über die Buchdruckerei des Adam 
von Weicslawin von Ant. Rybicka mit etnemAuhange 
veo K.VI. Znpp. (& U».)Weleeln vin'a DraekcraibiAl»»! 

Ende des XVi. Jahrhunderts ftir Böhmen dieselbe Bedeutung 
wie apäter Didot l>ei den Franzosen. Cotta und Brockhana 
bei den Deetsdien. Sie bcfimd aieb in der Altitadt Vng m 

dem Iliiiisi' Nr. 471, diis in .'-eiiuT iiflen Hi'iiiii'isiuief'-niiiiart 
.nech inuner wohl erhallen ist, und i8K3 mit gebührlicher 
Schonung des Ahertbumlieben rcMvirt wnrd«. 

Votic, Stadt im Taborer Kreis«, von P. Ant Nerb- 
Vlasäk (S. 2S7), wichtig für die historische Topogra- 
phie, in archäologischer Hinsicht von minderer Bedeutung. 

Spaziergänge in der Chrudinier Umgebung, 
vtm .\itton Myliiekü. (.S. 2(>7 und 31 l. | Mit grosser Sorir- 
falt gesammelte und sehr ins Detail eingehende Nachrichten 
Iber die Beailier and Seblekanl« der Orlacfanflea bei 

Chrudini . TunCidiod , llidjruv . Mezilesiee (Medlesi liit/. ), 
Uikulovic. Statinau und Yorel. Die Besehreibtttigcn der 
.Kvebenaind enehftpfbnd. ventQgiieb bietet die Tone- 
cboder Kirche dem Archäologen eine ziemliche Ausbeute. 
Ein kleines getbiachee Geblude an« der zweiten ttilfl« des 

XV. JahrbmdertB mit «Mer atebnemer Kauel. icbSa geffi^ 
senem, zinnernem Taufkessel vom Jahre 1611, und einer 
mit vielen ltelierbil<lcrn und Ornamenten gezierten Glocke 
vom Jahre iä^J^, einer zweiten kleineren vom Jahre iüOO 
«nd der kJeinatea vom Jahre 1S86. In der Slatiiiaer 
Kirehe sind die Inschriften mehrerer Grabsteine aus dem 

XVI. Jahrhundert erheblich. Die einsdiiGSge Kirche St 
Georg bei V«r«l mw dem XV. Jahrbundert hat awei 
neben einander, jedoch uasynmietriseh gestellte Pieshyterien 
ttud nur ein gemeinaciuifUicbea Kircheuschiir. in dem gröa- 
•eren siebt der Altar des ImU. Geerg. im kleineren an der 
Epistelseite angebauten ein Altar mit dem Bilde Haria-Hilf. 
Aueh befinden sich hier 7 Grabsteine der Beailier des naben 
Vorel aus dem XM. Jahrhundert. 

Burg Svojanov und ihre Umgehung, ven 
Mauriz Trapp. (S. 27», 321 und U3.) Eine in Reise- 
akizzenform gehalten«, »ehr aiizieheudc Schilderung, worin 
dar VarAaser in IftUiaherWaisa vonflglieb dan bisleriseban 
und .irohänlopi^ehen Interessen gerecht zu werden strebt. 

Die Beschreibung der sehr iutei-essanten Burg, die 
gegeuwlrtig, »eist Bnim, aiiia madarae Mrraawebnmg 
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mitlen in ihren düsteren Maaeru birgt, eothfilt eine Heng« 
■nsiehmiier IMiib, ran dema vir nr daet in der HMw 

eine« M::iif'rLTebrls enldecktcn rrrmniip;-t ^i'^vi-'^riipn Men- 
aehengerippe«, anderer derlei Funde und de» grossen, boUen 
Rondlfainiiaa anrlhmo. Die gcadriehliidieii NediricMeii 
sind gut geordnet, erschöpfend, und handeln in den sptteren 
Jahrbunderten ToroebBUeh Iber d» Herrct^aeeblecbt der 
Zimlw TOB HuatiFm, denea die Kurg bis som Anntai'bea 
ihrer Familie gehörte. Von den iti der Umgebung gesihii- 
dfrtcn Ortt'fi helien wir hrrsor : A 1 1 - lS v o j m n o v , ncii f mit 
einer Filralkin.-he,derengothisches,im Viereck geschlossenes 

PieakyterioiN «hneAuMeopMIer mit eiM« BuadbegeMfriM* 

unter dem Gcsim<ie nus der zweiten Hälfie des XIII. .lahr- 
liunderts stammt. Unter dem Frieae standen einst an der 
Iftaer Tier BOdaiale«, van deoen aar die de« heil. Nikeknu 

und der Kopf eiiiiT iinderri ülirii; Micliori. Hit Knpf des 
heil. Nikolaus ist beinahe zur Hälfte so gross, wie der ganxe 
Obrigp Körper. PrcsbyterioD md SeUff beben drei hoeh 
aufgemauerte Steiiigiebel mit einfiieben, steinernen Kreuzen. 
Die sebwereu Gurten des KreasgevSlbes im Prosby terium 
nriien auf Conaolen« die fratzenhafte minntiehe Kepfe vor- 
fallen. — In liohoznd. oioemDorfc, stobt eine Filialkirche 
aus der zweiten Hälfte des XIll. Jahrhundert^, eine der inter- 
essantesten Dorfkircbeo des Lande« . deren erst 1 8a3 unter 
der KelkMadke etttdecUen and jv» ilir belMten Wand- 
gemSlde im Presbyterium die Aurmerksamkeit der Arehnnlo- 
gen in hohen üi-ade erregten. Das Presbyterium ist recht- 
wint(eli|ir. die lierlidie gatUiehe Wslbnnf aber nadi dem 

Aclilc<!kf arifji'urdnct, uascinf hiib'irhe Wirkung tri;»(:fit. Die 
Wandgemälde bedecken sSmmtlicbe Seltcnw&ode und Ge- 
«UbsfelderdeaPresbyleriams; in denlviitaren erkennt man 
die Symbole der vier Evangelisten, an den Winden Scenen 
ana dem Leben Christi. Dem Style nach gebOren sie sSmmtlich 
der «raten HSlfte de« XV. Jahrhunderts an. Bine Ansicht 
der Kirche und des Inneren gibt die beigegebene Litlio- 
graphie Taf. 1S>. Anrh sind dir alten RJoflen florKirfhp ans 
i&a XV. und XV I. Jahrbandert bemerkenswerth. — In der 
Stadt Bf etrd atebt eineaebtae gerltaarig« narriiirebe rem 
Julire 1712 mit (:rn«sartiger Gruft, dann d;is Schloss 
Frischberg, ein ziemlieb greases, im Itcnaissanceatyl 
aofgetbhrtea OabRnde. ia welebem Ae Gemitdesarmnlnitg 
der ausgestorbenen reichsnnmittelbaren Grafen \on Hoben- 
Emba aalbewahrt wird. Sie wurde nach dem Jahre 1710 
ven VadutK Meher gebracht, nachdem FOral voi ILaeehtenatein 
die ilerrsrliiifl BystriS gegen Vadutz und Schellenbrrg an 
den ijriifen Jiikob Haanibal res Hohen-EmlM tanachweiae 
Qbergebeu hatte. 

Stadt Beaeaebau (B«RaaeT)fttiid Bnrir Kene- 

piät. von P. Ant. Vtasak. (S. 289.) Beide mwohl in 
hiatoriseher als archäologischer Hiosiobt wichtige t>rte liegen 
im Taberer Kreiae. 



In Benescfaau steht eine gothiscbeDecanatkirche, deren 
Preabylerhin aaa der aweiten HMfl» den Xffl. Jakr- 

bnndcrts, das höclifit s!ni[i!r'. dri-'i -:.:'!: ifftL'i' f/ir L''>'i',!s aber 
aus der aweiten Hälfte des XVI. Jahrhundert« stammt Auf 
dem Hetdwltare atebt ehi aeihttahaiva, aiof Hab fcmaltca, 
zirnilirh grosses Bild der Himmelskönigin, das ins XIV. Jahr» 
hundert inrOekreieht, nnd aiia der beaaehherte« im Jahre 
14S0 seralBrteo MuMritenUrebe atammen soll tn der 
Kircbengmft ruhen mehrere Glieder der llerrenfimiiUe der 
Hodejovsky aus den ersten Jahren des XVII. Jaltrhtindprt«, 
im Glockenthurme hingt eine grosse Glocke vom Jahre 
1483. eine kleinere vom Jahre Von der ebooiaHgen 
im Jahre 1246 gestifteten Minoritenkircho stehen wenti^ 
hundert Schritte von der Decanatkircbe entfernt nur noch 
4M bebe Pfeiler arft iwei f elbiaebe« Cherfcnatem« üe 

noeh rds nnine von der ehcm;ilipen Griisse nnd Zierlichkeit 
des Gebäudes Zeugniss geben. Im Jahre i 799 fiuid man im 
Schutte der aaaleaeeoden einstigen KlostergebSvda in der 
Tiefe einer Klafter eine schdne, etwa 20 Centner schwere 
Glocke, die teut ihrer lateinisehen Inschrift in gotbiacbar 
Majoshel im Jahre 1322 von Meister Kudgi r gegossen wurde. 
Sie büngt nun neben der Kirchenruine nebst einer zweites 
Glocke vom Jahre 1895 in einem efg-ens nnfgc führten 
Steinernen Glockenhausc. — Die Burg Konopiji gehört in 
bauHeber ittnaieht oaier die intenaaanteaten de» Landca: 
der älfrste ßestaudtbeil stammt aus dem XIV. Jahrhundert 
und es gehört biezu der mächtige, die Gegend weit uober 
beberraebendeRttadtbum, eh tweHer kMaeitr (aaeb de* 
Brande im.Tühre 1R!)4 im alten Slyle eniencrter) HondÜnirm, 
(He fiurgeapelle und der ehemalige .ibnensaai. 

Daa Sehlaebtfeld ren Kolin. ran K. Zapp. 
(S. 298.) All eme detaüiirte Schilderung der am 18. Juni 
1787 gelieferten, denkwOrdigen Schlacht ktitipft der Ver- 
fasser eine genuuc Beschreibung des Schlarhtfelde.i nnd der 
in dessen Bereich liegenden Dörfer. Die historischen 
Naehn'iliieii iilter Krechor, Chocenif. Rrezan, Neudorf 
(Norii vesj und Velim sind fieissig zusammengestellt We 
im Jahre 1847 von Grund aua umgebaut» Küalkireb» van 
Kfechof bewahrt noe'- 7vpi -i'te niork(>n m% den Jahren 
1481 und 14S9, dann ein schünes gotbisches Mauerorne- 
ment an der Etriatelaeile dca HeehaHara, daa rem «Ken Baue 
(Ihi ig Iilii li. Hie JTiirrkirche in Neu dorf hat noeh ein recht- 
winkelig geschlossenes Presbyterium. tkher desaen aehwer» 
rilliger gothiaeher KrenswSlbung aus der xweitett HMfl« 
des XIII. Jiitiiliitnilerts sich der Thurm erhebt Noeh ilter 
scheint das Prcsbjlerinm der Velimer katholischen Kirche 
lu sein, das jedoch aus dem Achteck geschlossen und stark 
rerbaut ist. Mehrere alte Brdwllle der Gegend dentea auf 
einen viel Siferon IVsprung, und stehen mit derSeihlnchtTraai 
Jahre 1787 in keinem Zummntenhange. 

(Dw ScMan Mftta nSchiba IMl«.) 
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(Di c Alt erthümer Jcs Gaisthaics in Sieier- 
mark.) Oer CarrespiwdaiU der k. k. Ceatra-CtfainiMion 
Hr. Dr. Maekar in fllüs IwrialMB n dk fc. k. Cestnit- 

Commiasion, daas er im Juli l8ltS «me Bereisung des GaiS' 
thaies in Steiermark untemommen und in dem dortigen 
Pfarrorte folgende bemerkenswertbe AltertliOmer aufgefun' 
4n habe : 1) m der Maner der gottiscben, im Jahre 1S}9 
erbauten Kirche fSnf Steinp mit rSimsdien Insrhriflpn um 
Marmor. 2) In der Friedhofmauer ebenfalls einen Hömcrsiein, 
««Idier mgaObr 1 % Schob htch und 1 Selnili Indt ein» 
klein«* iiiürmlichc Gestalt mit einer Lnncn in der Hand, mit einer 
bwetartigeo Kopibedeekaog und etuem kurzen Kittel Tor- 
■teUt I) Uulm d<r Kfrehe du ütm, mrdMrSvitB % Stock 
hohes Haus mit der Jahreszahl 1538, ror welcher gleicb- 
faih ein erat ia Jahn 18S5 aufgefundener Römerateia «u« 
Iftniidr stektv dw 2 FVua boch, 1 Ftm tO ZoD breit und 
6 Zoll dick ist und eine äusserst flppig geformte weibliche, 
mehr kindliche nackte Figur mit einem Schleier um den 
Lenden und einem bammerartigen Werkzeug in der linken 
HeDd.duuii da Beekes im der reektee RaMt kettend, Teratent 
i) In einem chenordigen Zimmer desselben Hauses einen 
grossen steinernen Tisch mit bebräiscbeu InsehriAen, welehe 
▼OD jOdnekeBt die«« Gegend bemekenden Gilten eingekniit 
sind. 5) In ciiuMii gewesenen Prunk zimmer des 1. Stoekwci lps, 
ausser scbünea Tafeicicn und Schnitzwerkcn, ein geschnitz- 
tes Büd der h. Kummemoss. Letzteres sckOn gearbeitet 
und ia prachtvnllorii, reii'!ii;:L'si:'liinücktemGewunde stellt eine 
mit ausgestreckten Armen ans Kreuz geheftete, blitbcnd 
schöne Jungfrau dar, mit einem langen braunen Barte, einer 
Jtoldenen Krone auf dem, mit einem Heiligenscheine omge- 
bencn Haupte, mit rothrn Strflmpf«»!» tinrl pinem gelben, wie 
sum Herabfallen gerichteten l'antoifcl. Die Füsse bfingeu 
llbrigeas fM etwa*' Iber efaunder gekeltan. Ven ebea gei- 

gcnden Manne unter .I i K'n ;i w;ir die Rt^le. aher wii^ es 
scheint, wurde er weggenommen. 6) Im Friedhof des Gais- 
thale« ketndet «ick «oek eine rande Grabetpelle mit einem 
unterirdischen Gewijibe zur Aufbewahrung der Knochen. 
Auf Grand dieses Beriehtes besiehtigte der Conserrater ftlr 
Steierawrk Hr. J. Sekeif er angeflkrtoii 6ae«MMBde 
des Gtiisthitlos nml l<M'te der k. k. Gcatral^JtaHaikiiOB M- 
jpenden er^%inzniirlr-ii Hcricht vor: 

Das sehr kleine Üorf Gaisthal verrSth durch seine 
Kircbe uad darab aiagMeyblls autlalallirliebaaHerMahnN 
aopicirh p'in hilherrs Att.^f. Ich besuchte vorerst dieses jetzt 
in Priratbesitz übergegangene Amtsbaus, ein mächtiges, 
gemaaerfes Gebiude des 16. Jehrknnderts, velckes vea 
aussen ganz einraeli, jin Innern eine äusserst solidr.' , dubei 
aber wioklicbe Bauart zeigt, im GenieB wohl erhalten ist 
vnd Jn deiieo Bau Ibeiiwaise weit lltaf* Steine. namanlKäb 



iwci Säulen vorH'enJct erscheinen, deren eine romani.sche 
Fennen zeigt. Der überraschendste Gsgewtand war das Uild 
dar heiligen Wilgefortis (KirnimeniBM), Ober t Vm» 
hooh und in dem Macber'srhen licrielite meist richtig uad 
genau beschrieben, bis auf den L mst;ind. das? die Heilige 
wirklich noch beide gelbe Pautofreiu au iivu Füssen liut. Die 
Aibeitifltaus dem IT. Jabrkaadait, ridleieht sogar etwas 
später, «nd mehr »Is schön. In unserem JnhrhunJerf wurde 
dietiemalung der Statue erneuert. Der am Fasse desKreuies 
beSudlieh gewesene Geiger iat Tancfaleppl and ee war niehl 
tn ornireii, \* ohin er gekommen sei. Interessant int der Fm- 
stand. dass er nicht frei oatsr dem Kreoie sass , sowlem 
m efarar irttaa HlHeoder Kiflg. 

Das von Dr. Macher erwihnte Pnmkzimmer ist eigeat- 
lieb kein solches, wokl aber ein merkwürdig erbattaaefc 
wenn gideh sehr vemachlisaigtes Wohngemaek des Id. 
Jüliriiiiiulerls in voller Originalität. Das Deckengetäfel mit 
einem in der Mitte Iit»ruljh8ng*»nden Zajifen, ein stark aus- 
geladenes geschnitztes und eingelegtes Holicgesimse einige 
Sekuk mter der Zimmerdeefc«, die sieriieke Thlrc flrit Aver 
Einfassung und dem alten Srht^tsse. durüLer auf drei hfil- 
lemeii VVaf j^tttfelchen die BuchsUben V. K., dann A. F. 
und die lakressaki iSM, endliek eia vergitterter Seblasd- 
kästen, sind recht wohl erhulten, — eines der Fenster (eigent- 
lich ein Sjpihfenster) hat noch die alten Pfennigseheiben. 

Die kuehrihen des steinernen Tbake» sekeinen rai 
neuerer Zeit herzustammen und sind nach Aussage de'« Be- 
sitzers von durchreisenden Juden in unserem Jahrhundert 
eingegraben. Der Umstand, dass in der Umgegend von 
Gaisthal Hila mit dm alltestamentlichen Namen Moises. 
Abraham u. s. w. vorkommen, bestimmt mich, mir dennoch 
Copieu dieser Inscbrißen zu vcrschalTea, die ich seiner Zeit 
abMcadaa werde. 

Der Römerstein vor dem Hause (welches übrigens die 
Jehrestahl i&ü auf einer Scfariftrolle zeigt) ist von Dr. 
Hacker rickflg ketekrieken und dflrfte der Hammer oder 
das Gefass in der linken Hand vielleicht eine Blume vorstel- 
len. Wegen Erhaltuag dieses äteiaas leite ick unter fiinem 
d!e nötbigen Sdiritte ein. 

Die Figur an der Kirchhofmauer ist St. Jakob , dem 
auch die Kirche geweiht ist, mit dem Pilgerstab«^ eine sehr 
alte .\rbcit. 

Die an der Kireba at^amanartca S Btaentetaa 4nd 

in den Mittheilungen des historischen Vereines Dir Steier- 
Burk. I. Heft 18&0, p«g. K9— 64 vom Pfarrer Knabel aas- 
ftbrück beschrieben und gewtrdigt. 

n.is KIr( lu ri|;i I»Äirde selbst, ziemlich gross, besteht au« 
einem älteren Preshytcriom und dem aeaeren Schiffe , wel- 
cbet aberdenaadt lütr am dlrfla,atodia aadar Aossenseita 
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angebrachte Jahreüxahl lli39. Die zwei Fenster des 
SeMITei (aa der Wetteraeile iMtn aUk keine) baben eta 

selten vorkommendes, auffallend ärmliphpsMsjtswtrk. Sowohl 
in dem filteren aU neueren Theile der Kirche sind interes- 
•ante Rippeatrifer. tmtm am Timniie rediis md Knhi 



hricli'it liiziirrc Fi^^iiroii, tVic cini» afTi^n-, ilif amifrf^ krcttcii- 
artig, deren nähere Untersuchung aber der störende Regen 
TCirliinderle. Bin Geirtlbadilnu am Plreabytefnui leqjt elnm 
Cbristusko|tf und an denselben gedrängt einen Engel mit 
einer Schriflrolle. leider dick übertüncht. Aussen am Pres- 
bTterium ist «ehr niedrig ein Frescogemälde. Christus am 
Kreuce mit den beiden heiligen Frauen, angebracht, schlecht 
erhalten, darunter die Jahresultl ISilO. Im Inocrea liat die 
Kirche nichts Merkwürdiges. 

Der Ibmer oder die fletnmte am Kirebliof«i, westlidi 
Ton der Kirche, i^t fujchst mprkwürdig. Im \>rl!!lltiii>si' zu 
ihrem Duivhmcsser (innen 12 Fuss und mit der Mauerdicke 
von S Ftota % ZaD. Im Ganten ISjpDss) ersdinnt sie «nge- 

w n!i(illi'li hiicli. iiiicli ist ilcr Fiii^Miii;, eine ('Iiifiielic ThQrc 
mit Rundbogen, sehr hoch über der Erdo angebracht, und 
«Uier mir anf einer (nevciea) Naixtreppn m erreidien. 
Das kleine Gebäude ist ein reiner Cylinder ebne alle Ver- 
siernnit;, mh einem einiigen Ueiue«, rnd Oberwfilblen Sei- 



tenfenster und einer thnlicbcn Öflnung in der 6 Fuss brei» 
ten Allarverlnfau IKeae Veriagn ist jedneh meht ein an dea 

Cylinderbau angeschlns^enpr und bis znm Fusse desselben 
reichender Halbrundbau, wie bei den meisten dieser Rotuo- 
den, Mvdem ein anf ehern Tragatei« rabender Erber. der 

in trloichcr Höhe mit (lern Fiissliinlcn tier r:i|u'IIo viiis[irinj;t 
(ungeßhr wie su Kunring in UnterSsterreich). Das nur 
balb oatorirdiiebe, bei der HAbe des Gatten aber aiwb Uber 
den Horizont hinaufreichende Beinhaus, dessen (Öffnung am 
Horizonte ebenfalls rund Uber« ölbt. sichtbar ist. birgt einen 
Reichthum von Schädeln, tn dem die Bewohner des kleinen 
Ortes mehrere Jahrhunderte coslribairt babcn mflsseu. ea 
konntf diihrr niclit weiter untersucht werden. D»< G>'w5il>e 
dieser dem heiligen Kreuze geweihtea Rotunde ist ein 
nenerea KrentgewMb«, atatt dea alten Knfpcignwtibna. die 
Bedachung ein achterkiiies spit/es Schindeldach. 

Herr Pfarrer Knabel hielt dieses Gebiude flir ein heid- 
nlsebea »Delubmm*. obwobl keine Spur aarrtaiaehea Ur» 
Sprung deutet, und die Ähnlichkeit ilesspllir^n mit den zabl- 
rnefaeo romanischen ebriallichen Holundea sehr augeafllUig 
ist WabraebelBlIeb winde er n dksw Hypethea« 
den hier als Allarfusstrilt befindlichen Kömeraten 
den er auch in dieaer Weiae beaebreibt 
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lar BserlMhiK U» Warihaa mi dar IMsatHag dar 
Ban* iMd KasaideBkiiMle Öttcrrticb« ist sa vsr AN«n utbwadlif , 
■faM Ohersiahl dea EntwirketiingiiiraDg«« der Kunstgesebleht» in den 

«inirlnon Kronlündrrn lu erloDg^eii. Dii \>- i<t »her ruir ;<iil' ili-m Weg« 
•incr trehäologiachen Durchfurschuag der ««rai'hicdenen Gi'biel*- 
(hcile in gewinnrn. Von dirsrm Gesichtspunltc *ua hat die Ic k, 
Csalral-CaiBBiissioB schaa ror twei iahraa die RaHtwaadigkalt antr- 
Inmt. Bareisaage« dar aiasalaaa Krealiader wadlnaa 
und die interp«Mntc>te»Obji;cle lurnrhairn uml Lr^chreibeD lu liueo. 
Auf dirfMn Wege i>t es der Cointnitsiun bi» ji lzl {.'ilnnp^rn. ein« 
ClKirjlli'iistiL der 11 HiiiU-cilninli' 2» iAclicii der l) r« u 11 :i il il <■ r D o n 11 11 
in Ungarn, riii» Monumental-Stalislik der Im«) Scliütt in Ungant, 
•Ina archSolopitche WCrdigmg dar K«a«ld«iiknial« d«r IHadl 8ala- 
barg. aiae Reib« van Aulhahaaa flhar die har*«mg«»dalaa Bau* 
deakmala SiebanltOrgaifis m afhallea. Aaaienien gatan^« dt« 

Coinini^siim in ili-iii Refill »on eingcli( nji'ci Au^jUi'H uml /i'lch- 
niinj^rn ül>i-r' liic ititudenkninlp Boitin ent. über Jic raiii.iiM«''lii:ii nn>l 
go(b!*ebfn Raudenlniale de* V. V. W. W. und de« V. 0 \V W in 
MiaderAsterreiab. fibar die Kanatdankmala vaa Slaicrmark, 
ttar adllalBNactiche Bmwarka fai dir Lanka rdl* «ad la Craa- 
(ien. Bei dcai Mibarigan aahr gSatHgaa Brfolse Ut die k. k. 
Ceatril-CaaiariittoB »nftelttBiMa, auf dem clngetcMtgenen Wege 
("■ji tiiifuliron. u[nl s iL^fi in (iu-^iMii Julifr f!rri-i?niiirt'i'[i i 11 7.<'1 11 of lic- 
LiK^Utlieile rornehnien m b<^«fri. '/.u diesem Zwecke hat aieii l'r'it'. 
r. Elte Iberger bereiU auf ai-ii er Heise ntch Italien meh Civi J a 1 1> 
bagabaa, an liiar dia darligea Kaaiiarerka Stadlaa aanialaHani ia 
denalbeD Abildit wM dIa fc. k. Caalral-Canmbaiaii daa Anbitaklaa 
Upperf hoauftragcn, im Kinrernchiiien mit dem (."»OBCrrBlor Herrn 
Ci. trt'ilicrrn v. Ankeribnfrn wlibrciid des Summm Kirnthen 
sa bcrri»en und der Contervalor A. Stummer in Zi lmr Kai die 
Abaidil aaigaapracbaii, io diasaai Jahra glaicfafaU« einen Theil das 



PrasabargarTarvailaagagablatea i 

die Reiultata dar Raisa wie dIa ran ibm auagearbdlala I 

Statialik der lauf Selriilt In einem grStterea AnbaUa der k. k. 
Central-Cnnimixicn uirmlrgen. W.' ti-re KntscMa'isun^^fii über Anf* 
oahmea vsnBau- und Kunitwerken, namentlirh Ober jene von Ttieb* 
aawilt. aad Trabte in IHnaa. hat aiili diel 



Wien. In Folge einer Einladung de* Herrn Prites der k. k. 
Central -CnmmUaion wird der hochwdrdtge Conaerrator «u* CMn. 
Herr V Ii <i <• k , r ^m' iiusfi.lu lii'lu- iiriJ von Zeichiiijn^'.'n l>c);Ii-iteli' 
Oetphrcibang drr aehr merli würdigen Domachltip lu (iran, l'rag 
oad Haas« aoMrbeiten, weleb« in dea Publicationen der k. k. Cca- 
tral-Caandasiaa aar VaritfaaUiaimBg salangan »atdaa. Gacaaarlrtig 
liegt bereits dia iataranaat« Baaelirsiltaaf das Daaisehalaaa an Oian 
u-t. wi.iu i]iirc:i p.'of<'s>nr Iii c M> r und Architfklea Ximmcrmtan 

die eriWderlitlic» Zciflimiitgt'ii gelitfrrt werden. 

Wien« Dia witar den I*r4falpatnwato dar Ootsiahabaaf 
Gralka t. Kaloalta slalMada PftirrkirBba ni laAeaape&K*« ia 

Niedertalrrretcb iat fSr dta aw AM Baalia bastshaada Pliirrbavll- 

kerung viel lu klein, indem tte aar 300 Maasclicn fmial, wdwaad 

i'iri Hiiuin voll Clin l'iMXMriuii crrufderlich i>l( diraelbe bedarf dabar 
nothweiidi^ einer li^rwcite^ung. Das KircbengehSiide besteht Sat 
twei Tbeilen: dem Preabylerium, velchea im gathitehen Style er- 
baut i«i uid da» Schiffa, das Bada das XVIL Jahrbnadarta aät 
vialen VatvaalalbMcaa uad VaranBamagiaa dan Bntaren aagabmit 
wurde. An den Ort knüpft aich aelhat ein beaonderea ({eacbidit- 
lieh«» lntcre««r. indpiii »in 2(5. Auumt 1178 in deaien Nihe der 
Rnt«<'liriiiiiiv_''-V;ir'i[ir rwi^i-lirii KJt^r'r Kii'li'lph von lUhhhnr'..' und 
d«m Kioige Oltakar von ttühmrn sliiUgefundea bat. Auf Ansuehea 
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iM hMiMMNIisMi fthmn *m Kirah» Htm J. R«i*tl tilbacr 

bMchlo«* >1u> hiilii' \fiDi>terii]in für CuKui und Unterrieht naeh 
dein ProjccU <les Arcliilekten P. Sitt» «Mieo Krw#il«ninc»btB 
MTMImmii iu liHcn, weraach der ull< Bau ri-ioa'.truirt, irr nrurrr 
JlataM mit 4*m ailM in Haniwaie «r^bracht uod allen Erforder- 
■iHM 4cr lM«l-klNllliab«ll» der kflnitleriscbaa patriolildM« 
Ibwito Mtafnchcft «ttiM «rfL D« ImiUn^g»- Md UmImh^ 
i«a«MbM wild Im gotbifah»« Myiii Mi«tlttt(. Dt« Km«w 
d*« Projcctr« belaufen üch auf I6.7ßj f1. und i«llea in Saiam- 
Inee*««);» grftMfnIhcila aafKebraeht wtriileo k. k. C«nlr»l- 

oiijiiiii>i«n hat »ich ton tbrain Slaadponkt« aua für da« >l;lge- 
m««** Mid g«lng«M PrvjMt in AreWtokton Situ MHgm|u-«ciMa. 

Wtott. Bai dtM BMirabea dar k. k. CcniraUOMMiMi««. 

Mr diaKrtitHmir dcrDtakmal« Sorite lu fragen. h*Ka ieh aa Itr 
HK'iiH' l'ltirhl. it» tl*'jit tlit* Aufnierkvin ik^'il auf ^Irn 7.N>taiiil 

der ruaiiicb«!!! Intchrif'len und ibr« Anhiulun^; in Nieder- 
&|«rreirb lu lenkea. 

Am im Oaaaa aod sa ikaia, dar tiraaa« da« allaa WaUraichaap 
wa, wie bakaul. aekaa M viala HaMmaala i^aAMdaa •w4aa. iMraaa 
%alchr noch inuiter «um Voriebein . und bei uns i«t et beioodera 
k* c t r Q II e 1 1 . da* alt« Caraant. «eiche* durch die vielen dort %t- 
fiMdcnen r"n-iM>-Ni'ii l'lirrri'ile nein« cin^liife liru>se t>t<teut;l 

Dwa k. k- CoDierrstor , Kreiberrn ^d. von Sacken, (tebübrt 
dM gWilO Vafdiaoati aaersl an Ort und Stelle dies« Denkmale bc- 
adkrlaka» «ad la dan ailaM|».Barlahtaa dt« AkniwMa dar Wiaaan- 
eaballa* (Notaaiber f WS oad Jnl! tflSS) varÜiMttMil so Inliaa. 

Dfi' Ki' iiiul ilcr (;«-n'Iilrl>((> wird k'''i*i*l beide Ii ririi'n mit mlliT 
Het'n<>ü.tiiiDh' te»en und fruit »«in. da»> endlich aucU dsi kkuie 
Marr eich i ich r pMopeji an der Il«nau leine Feder (^fanden hat. 

UefeowirliR werdaa in Palraaall oacb jfihriiah bai lOV Stick 
»iii itfc a KaitafnIaaaB in Iroiia md Mhtr (aa» OaldailiiMa Iii 
mir «eit 18 Jabrea niabt«iM aiaaiy *a»f ilta a iwaai), inMaiilar anak 
eine ijrieebiaelie. eine bii t»#i iMcbriflea . nwiat AHlra odar Grab- 
ttein« , dam) ii drnc l.:iiii|i<'n iiiiit k I. i'n'.'ki'iten aiia Ürooie, auch 
««bnilteae Steint!, Kettulmlicli T«n uut«r|;«iirdiicleBi M'erth i;efundrn. 
Aacb kommen Schmurkuchen ran Silber uad Geld oicht «eilen var> 

Ava diaacn fandan liaaia aich mb aiM gtai •atiindifa SanUM 
Iwif raleiraB . allaiB w nH Jattt dia PliaM dar Organa dar Caalrai- 
r oriiiiiiü^iuii. \llt's, wa» hiftoriuhen nder Kunttwrrth hat, für da* 
.Vluveijhi lies l,.inili'» XU erwerben, damit e« erhalten uad würdiK auf- 
KcalclK. .Ir.liMii tiir Riiiaieht utul Itelflirun-:: kiniin-. Minien 

and klainere Uagaaalinda Mltd von durehretaenden Fremden «der 
AHartbuiailramdaB mm dar Umgagand bitber gam gacamaicU. »bar 
aaHao af ftNMliicli fiardaat «arda«, (aadarn arardan aJa «aabta» aM 
raabtea Allaitbnn" in anw Sdiaebtal gaalMkL Mit dia InMliriftan. 
weiche aie loltrn Ixsen kennlea und die auch achwi r ru trjintportiren 
waren, hatte et ein andere* Bewandini**. Früher wufdcn s\\; wenn tie 
nicht etwas be*onders AuffalleDde* an sich Iruiten oder tieli :iit-lit tu- 
ftUigJaaaod ibraraaaaba, bai« Wataarbanearwandat amlaU Ualarial 
an« Satoia daa Ubra \m dia ttaaau gaMbrl; aad aiat aait da« 4Wkr* 
lt43, ala die nach Sbrigen im Ort« aBaaBMienbauna, aia »pitar 
de« k. k. Antikett-Cabiaet übergab, und die l«ote sahen, das« mit 
^lll<•ll•rll lliii'.'cri aucrhi ftwji in verdienen wäre, wiinli' von 
la«vl>cilU'n vurkomint, »ar^fillig xeachonl. dabei aber auch die Luit. 
CS so tbeuer als möglich lu verhsndeln. rege gemacht. Mehrere, lum 
GMak aiabi tabr nMit»iardig% aind , «ia babanat. m Patraaall an 
barriahtnikiian Stbdilbanlanaiafananarl «ad «nirdao, wia aiNalUia 
bekannt, beim AnacJiieaaen der Kngelgewehre all Zielpunkte gewählt. 
In äholicher Weite lerTahrea die Lenl« in S i ebenb Orgen. Dort 
iienriPn >ie sictj atuli die NachlLfliiinicii <l<>r Ititini-r. iiiiii Jl-iIi- nllr Miuer 
und jedes Feld, wenn iMn darunii fragt, tieisat bei ihnen Trajaaeki- 
grad odar Tn^^Hllltipral ; finden sie aber eine Inschrift oder Seniptur. 
baaaidan wann ai waianar Marmor iai, und an iat nicbt gkiabJemaiid 

II. 



da. dar aa faan realrt ga( baiaUl, aa braaaan aia Kalb daraaa , watt 

der Kalk ani dieient Marmor gar ao achSn weil* macht. So » ar 
in Siebenbänreo . welehea aber an die Türkei greait und aiejit an 
Itaiernoilcr in l'missen. Man iiclii et dirifn SrIcKkicheB ron Hfo- 
aeru, dieaea unreinen Itch^ltniase« gar nicht an, du« ibra Savnbiwr 
mit dorn Kalk lolehen Lniai Ireiban. Iah ««Ibat kabn in JUm IMt 
ia Gradiatia (StamtUeguluim} aina aabr iataraaiMln haehriri. 
altar aar a»! MSIb dar k. k. Ganadanaarie rsm Panartad« gerettet, 
iis nai'li Orsa»! uiiit Janii tu Wasier r i 'i V,';, r; Srliicen lassen. Ei 
teriiicneo iljliui Jtr rfarier Herr J. A c k n e r und alle jene Sammler, 
welche dort den vielen VerwilstiingeB Binbalt gclhan, ein um «o ^tös- 
aaraa Lob fir dia Dcakmnla, «atcba lia In Lanfa dar Icuun Jabm 
ftaatlnl liabaii. BaaMr «kd in Onlmali«« daatt aarfchrta; dort 
Mag! «aU bai da» fcadi rt airfaa AM|nil«ata«i amaabea Stack teil 
Jahran auf damielban Flaak anlar freiem Himmel, aber es wurde, so 

viel icii rifihtrn hA\t , rucliti irnjtliwilli^; 7.<T»t<lrt. Das* es dort 
noch au Hauin fehlt, alle tlieso UegictiatÜBde utiterzubringen. iat tum 
Tbail durch die Armuth de« Landes tu entschuldigen. 

lahlreidi »ind dia aalifca« Maa am a n ta. woloha bei naa im Kreia« 
V. W. W. aalgateadatt wnrdm) dana *a» ratmwH «Haia ilhH FMi> 
herr ron Sacken bis tum Jahre I8S3 71 Irni'liriflpn. ifuMt tnirmtn 
noch die Meilensteine ron Schwee hat und Iniersdorf utU Alks 
».IS M'.'li in UriiL'k, Neu nkir eben uad anderen Orten ror- 
twdet, dann terlis neuere Funde (deren laaahriftan leb IBr die Hit* 
Ibeilongcn in Bereilicliafl habe), Dirolieh : ein CnbataiD ia L a n a a o- 
darf. aiaar inllargarathanamMnaa, avei in Petronell 
andiwaidlaTOBFatraaall «aek Haiaibvrg geschleppt wor» 
den. Dies «'Mfimmen ist sehe« akMgana laapaalablaGeaabtabta 
in Stein lu* der ttomerteil. 

Der griisate Theil dieser Monument* ist bereits im Be^iUc iIi s 
k. k. ABtifcea>CabiaaU nnd a* wird f an diaiar Saila durehua nicbt« 
«afatan^ «aa dia fr««riw«g «ai die BrtaltaifaaMar GafaaaUnda 
a«balaagt; allein Ei««nftM(, «addaalitder Raum, am ade diese 
maritwArdigen Zengen darGaMilicbta aaeart* Landes so aufiustellen. 
>U>) ilir \Vi«3rciscbafl in weiteren Kreisen auch einen Nntrcn ilnnu« 
lieben kann. Kine gante Heihe rAmiselier Meilensteine und viele 
■dar* Inschriften, ia der nSchslen Umgeliung Wies« gefunden, sind 
iB aioaai donkla«. Ihat aaaBgingfa'ebaa Ort aufbawabrt und warfen 
datt. am daa diüto Mal da* UaU dar Wall t« aAliakMi. Wf euer 
Mühe und Sorgfalt bat man schon vrrtvehl sie an v<'ncln('<Ir>nen 
Orten anfiustellen , und ich ninM eesleben , des* der ^egen- 
Wiirli!;«' "rl, i'in üiitpi-iiili*i-h<T (iinii; rm nliiTi'n Belvedere , noch der 
beste für ihre Erhaltung ist; tonst sind sie aber darl aa gnt wia 
kagraban. Zn enge iat dar Raam im Ha« daa graMaa B«f an va« 
Snaoi«« aabon aait garavMT laü» «ad «<«a vir aa awdi aiaht 
bamarkan wallte«, aa malma« «na aaka« «aaara Hiahlan. kaia«« 
dcrs jene im Norden, initnntcv aahr am|dhMlliab( data dia* bai 
ihnen gani aikders ist. 

Bei dem jeltigrn regen Leben auf dem Gebiete der Alterthums- 
knada dSrflca intarateaata i^anda »och ubircicbar anrteken tl* 
biabar> and aa «Ira daab adir an badanam» w«a« dia Raiidani da* 
iMerreiehiacba« Kaiierstaates nicht Platt ftnda ISr diaaa Sri«- 
neniagen der Vorzeit, die ein (rflnsliges (jescbirk oder der Scbo«« 
iler Kri)<' Iren Im auf uniCTC 'r>i.'i> l>i?w«lirt liuhcn. Wirn i»l iiirht 
mehr das alte Wteo. es ist nicht melir die lUujiUladt der ustcr- 
reiehischen l^rblinder, es hat einen gewaltigen Ruck gemacht und 
dIrKa aiab aiia «nah in diaaam Pankta waaiplana glaieb aUllaa 
■it anderen Stidfan. die laaga nickt ja«a Bada nta ng habe« ah dar 
nltc Kjitcriilt an der Donau. Ich habe weder den Willen nncli A:,s 
Iteclil , uut-h tadelnd über den bedauerlichen Zustauil der Auf- 
bewahrung anserer anliLm Mtiniim> Mlr ciinr<i>i|irf<'ln-ti, sondern lege 
nur den vielseitigeo Wun»(<h offen dar: das« nimlieh in Einem 
Gebinde. denVerkSltniiaen enttprecbead« dlt raieke 
Mtkaaaammlaag, dia Va»ea, Steina», laackrinaa nad 

1» 
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d«r inlvraxiiii tf, prSebtige und t« theatiiek« Waf fen- 
•etauck der rergangenen Jahrhunderte Tcreinift 
wrin nöflbt«». In «inen Mm««» wftr4eB «ick diaurriabi« 
ScIrittM im tmUn Mumlnwi jftal, ira lit !■ friimlMi 

Localeo untergebracht ainiL Hu mfti »wer anklnpA, dem wird 
aofgelhan,*' wenn er a*d«n nicht etWM UabUHfea rerlangt, und 
da* Verlangen nach rioero Museum für MTicn dürflc vohl niclit 
ni anboarbeiden «ein. Schon regt es »ich in dieaem i'uakt« in 
dw Protiiuen gewaltig, auch Priratiaraailungcn, die einen aebr 
rt>p«etol»lcii ituig •■nmlMMBt ntitebM, md doch ict di« Brvnr» 
bmiK den Maikwardifm Kr «in« PNTmownnlmir. M«h iMlir 

tiler für cmcii Privaten wfil $i-h» icrii;i T, all für ein Ccntral- 
Musciim : Jciio wer «Inen K>iiiil txlcr tici" Merkwbrdiftlteit vrr- 
LfluTt, Sf> ^twi-» in Wim iin lif^icn an7.ul)riiii;pii, u*cr r'lwas 

verichenkl, gibt t» gern ilarthin. wo e« von Vielen bemerkt wird, 
nidlt nburiB ein Priralhaua oder telbat io ein aniehnliebca Scliloai 
Ulf dm I«nd*. Und in diwer HiaMriit lit m jadcnlUlt vm Ntek- 
theil, w«m Mich* Pand« aieht Jadern aaa riclltlar aaffeifalH 
werden bünnen; denn der gemeine Mann, der den Werth dea er- 
fundenen nicht kennt, die Verhältniaie nicht bcurlhrilcn kann, 
gluubt, wenn er aua Neugier in die Sammlung kommt und ,aein 
AMarUnuB" dort nidil haaMikl. ca Mi daualbe iraiM Gott wohin 
nul «Bi widehao Prcia vaHaib 

U aria a l« aar mat naefa alwma ibcr daa Platt Ar ain aolcbea 
OaUttde n baaitriiaa. Dar «nl» g««i|<fa«t« wira am l«Mam Uurg- 

platl, weiKi ilii- Fr<ititc «U-» t'.rljüijilfj im ilii' Sidlp des tiii- 
ganga iiiiu \ ull>«p>rti'ii kimiA. I)ii>st'lbe küniilr »a gleiehiaia den 
rechten Arwi <l>-r iilun KaiM rliurg bilden, ohne daaa der Theacua» 
Tampei hairrl werden wdrd«. Dar awaite wlra dar gagan da« 
alMVwUigaaKalbmfM ran|iriigaiida Thcll da« aagmraataii •Jawl» 
tar^Hofea", waan nicht acbon fSr aadara Zvadie darüber verfügt 
itt lehgah«, wie geaagt. b«ide Orle nur ao im flfichtij;cn Einfall 
an. Ob die Kotten vom Sl^nte iilUln tiUt niUitlst iVi'i» lli:,-t:r ilf>- 
trage bealrillen werden Mlhcn, niüsalc einer liitliern bnlicbeidung 
torbcbalten biriben. 

Wann wir dankbar iMwcfkan. «m aait Laof «Id dm ivniaa, 
iMaoBdara abar In dar kanaa Zail dar glorr«dian Reg{«r«mg 

Seiner Majestit des Kaiser» Franz Joaeph an Ii^itIIi lirn n^iulin 
cntslandrn , so mütacn wir gratrhen, dass die iji.iiu|tfua[( «mt* 
MuaciiiJis n^i'iil i{.'ir KU grosie Anilrengungrn brauchen würde. 

Ich lebe daher mit vielen Anderen iu dein anganeluiien tiadaa- 
kan» an wa* imiiar idr aineai PUUe, aech die BnlM darebwin- 
dala sn ktanan» w» dun allaa vcrdnt iai. waa die Irhndiian Vnr^ 
fahren da* kahen KaiaaihraBaa mit Liake gaianaielt, «nd wa anah 
jene Denkmale der allen Welt aufgestellt werden können, VM «aU 
eben (0 mancher unansebniichi* Stein mit seinem 

„lOVI OPTIMO MAXIMO" 
«ni turufl, da«! dar Manicii auf einen Wakn nicht iteli sein darC 

A. W idter. 

9U Aadrar in Karatm. In Beiug auf die im LaranlUialo 
neneatcos in Angiilf t.'i iiKiinnciii'a ItitiiiU'iLLiuul,' siTilient t.lrer^t liic 
Ueataumtion der Kiicti« üt. Leontiartl ua Uber-t,av«i>t(li«li.- krwih- 
anng'.Diaaaltieiteht isalirt in der iCntferiiung von nicht gant rinerViertcl- 
ahnd* nntaar dar glaicfanainigen Stadt am Abhänge ein«a Berg«« und 
tat nüt aber «iaaf Tartheidigongsfähigen Ringmauer umgehen , ianer 
welcher jalilrciclic , :ilis wolsstiii S;in..lsU'iii >;p|i:iui'iie SliiTüii /u Jen 
beiden I'orl;i!cn (i'*s IjüticaJiausc» cmiJyri'uUreu. Die Küthe ist t-ia 
Hau auN ilcm Anfang« des vierichnlen Jahrhunderts im reinsten 
gothischen Style gehalten, dreiaehülig, mit erbAhtem MittelaehlSe, 
im Oaam mir alt N Klaftar kag, Jadoak an, dia« Ckar md 
Imnghiu» altk |liiiifcind««lg in dia Utgn flinitMi. Dar nn darWnil. 
Mila «n «ti MitkaB «akMr Oiaka ranUandn fiatnAig« Tbvnn, 
4inreii walakan «Im «pttabagiga. dnck alma Ueina Skig«nfi|ilavl« 



in da* GottetHaua fahrt , weiaet auf einen jiingern Bau und ist, >|«tt 
in «einer urapr^nglicbea Form, gegenwärtig mit einer achwer&ill^ 
|««i »M Biaah «iagadacktan Kn|ifel annunl Latarna aaagnfthrL Ot 
avmkl diaaar Thea der Kireh« in kahan Cmdn kanfai%, jß Ria. 
atnn drnkend befundiMi w nrd«n 1*1, al« attch da« mMm Binik prn> 
filM« niil'Wirab«rgcn jj;etterte Srilenportal tkenweb« mvetleadet, 
fiMiK^r die ganie inwendii;« Kiri'lieDwand . vnn deu im hohrn 
Grade aie verunstaltenden Anwürfe und Analrieh lu befreien ial, 
und die herrlichen (jlasinalereien afimmtlicher den S&den logekehr- 
len Paaalnr da« Saitaaaahiffat and Charea an raatauriran and in 
•rglBBan lind, aa «nrd« »an der KlrdianrartlchaBg «Ina uaiiai. 
SL'ndr. iKinnonische und künstlerisch entsprechende Rrneuerunc; oiUr 
Vulliniliiri«: dieser Theile l>esehl»asen. Don Plan hierzu entwuirf der. 
uls Wicdcrerbauer des ^fi,'i'iiuai tit; };runich llnilkcl von UnniKTt- 
inarkiscbeu Scktossea tu Wolfsberg im l udor-i>t]le »elir verdieoal- 
liebe Architekt Anton Bierbaumcr. 

Fnada an Oahindarealan, Antieaglien, Htnani Wnian nad 
SHioniekneheB wnrden iai Lanfa de« abgawichenM Jahr«« aidtt 
);ciii.ielit. viidiiit'W inus» man hfdaucrn, das« die üin Si^lirSgel- 
hoi ausser Wulfslterg bisher bewahrte Sammlung d«r uU-adeligan, 
und durch Kriegihelden besonder* im aechzehnten Jahrhundert aus- 
g«ieiehBet«n. FaBtUi« der Freien ren Teafenhacb, beatchead 
in RtMnngBB und l^rtritan, Baefc Gin gamudartiab An XiidiaB- 
Panunenlen «MlO«iitlhachaftcn liakanAMavUnHa» and a a üiMBr Sek *» 
heil bewahrtdaa ubTImIc gelegene B«a«dl«lia«r-Slifl St. Paul «iaen 
kostbaren sehenswcriheo Scli.itr. nclcltcr jedoch fast gfinilich sieb 
aus den Stifts St. Blasien im .Sdawiirzwaldi: herschreibl, den die 
Stifllglieder bei ihrer Einwanderung im Jahre txn7 mit so vielen 
andafM arcliiraUachen und biMiegnfhiaeban GcgeaaUndc« kiackir 
Bthmen. Vü» Stadl-Pliinkireka t« Wnitaknrg «i« die «rwihnl« 
Kirche von St. Leonhard besitzen gothitch gafenntc aua Silber 
Segiissene Monatraiiien mit gliscrnen Cyllndcm und geschmückt 
unt riiürmcbcn, Ki'üppi.';! uitd kri'uzbluinL'ii. !i,'.iniut uhitliL-fn n Kt.'lrlii:ii. 

Das Besagte im ludor-.Style neu aut^t-lubrte Schlots zu Wolfs- 
beig» w elches alle Baustjrle vuiu zwölften Jahrhundert hemof in «ich 
vereinigte, nad von deaaan filteren Th eilen die drei nrngglickitin 
Therm» belbekalte* und mH tn den Ha« einkeuf!«fi «nrdea, lat 

iMirillK'hr VollendrI und duri'lt NL'iiii- !tcri liiOii' I.>ir>-, lK'luTf*flu lld 
ikikx schönste Thai dt-s Lutulrs duieli i>ciini Ury^AaiL^Lfit . durch 
seine sorgfältige Ausführung , und man kann sagen, königliclif Au|- 
»lattnng in Inner«, die Perle der SehUto««r und Peliate den Lande«. 
Eine d«44dUbla Bn«ahmikHiig ktet «ick ran d«r Fcd«r d«a b den 
ranehiadHan Bnnalyian tIaiaNigaaroihlan ArehiteUea Blerbaumer 
erwarten. It. Hermann. 

l'iHcli iullShnien« Annu 13iMi di.'n2. Uel. Ii«<>a d«>r römische 
und büh mische König Weniel der IV. für sich das Uild der seligste« 
Jvngfra« Atari«, di« er in beaendem Ehren hielt, nach jcnao, welekM 
der Frafcr Eninaehef Jolmn van G«n«««Btein ia ««tnemSehl««*« 

zu Hauduili batlf. mali-n. I>«>»clbe Kild wird noch h>'tiiriii:ii;>- nt 
IJfeznic inder,Srhlo*>ra|><'llrde« Herrn Grafen vunKolow rut-Kru- 
kowsky, aiil drill Uli !i:ilinr nul in» :ihrt und verehrt. Ks ist auf 
Holt geinall, M>tiwari aul tjoldgruuii, etwai über einen Scliub koch 
und elm as wcnigor breit. .\uf der Ilückseile ist folgende Ineckrift n 
leaea: Ute imag» gtertnic Faiyinii ATarine depiut tU ttf- 
*dmtmo frincipe et Dtmbi» VemeMtm Komimofiim tt IMmie 

lüuAlrUfumt rf/fi' nil aimlUlutVincm fp^i, t' . yi/c hnhctut in 
lluduie, tjuum miiclui Luia* f)ru)<rui manu di fiiaxil. annu IM- 
mini 1306. Der Anfang Her Aufsi tn if i , «ahrscheinlicli das Worl 
ir«e (naek damaliger Art), ial abgehrochen. Di« Wörter: <ed 
/hm» lind «OB der goldcMn nit Bdel«l«lB«n ka««taf«n Kr««« 
ked«ckt, eher alher betraclilet. gut lu lesen. Der Maler ial unbe* 
kuMl. vielleicht wt «s di« Ueislerband Dietrich'* tob Prag. 

Bana^kn. 
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Literarische Anseilen. 



Eptphanl«, dnf BeiUag sor ehrisUiehen KnntitFAnlilDliigle 

von Georg Z i p p e r t. Ans dem October-Hen»« H^s .lahriranire'; 
IS^fi der 6itzuD|p>l»enclile der k. Akademie der W ls^ensehaflen 
bcsmitra abgvdriwkL 

Kinn AufT'irileruiiu' der ReiUctian drr Mitlheilunifrn enUpre- 
tliend , gelic ich uiilifoljjrBd eine kune Sellnlani*i|;t inciaer oben 
^naimlro Schrift. Id ihr Tenuohle ich eincneiU. jenen bildenden 
Kinattani, ^mm «tw« danrlig* Sladian ■ImmU KcgM, cia« tat» 
•ick«lM|t«-fiMAIeM« d«r bUdliehM DtritolUo« der ImH. drei 
Wtum tu bieten; anderentlfl uchfakflteliM Anfordrran^n tum 
TMI dndnrch tu gtitiigtu, dau ieli Ktdiweis tu gehen anstrebte, in 
• elclXT imiltrrn Wfiüc Sctirifl- unil Kuii»! Jeiitni;ili' vii-li (.'fjji'im'ilin 
•tätiea Hud firdern helfen. 2u dieseui Zwecke stellte ich den 
hildnerischm BianbbeiteB aleti die ihnen entaprecheadea achrifi- 
••rUichM «WM, waittber Mg«Aii#t Sekana eiaa Cbanielil dar 
6lia4ar«Bf 4a* Cmn gibt 

.i. Srktaflal«. I. die Anbetung der Magier gehl bei einem Haat* 
ror «ich : <i) ror einem Han», im Innern de» Haute«. II. Oder aie 
findet Slatl in ciiifiii S(ti!lt. III. (i<l.-r in .'iiHT tluhh. | It-ilienische 
KOaatler «able« meist i.. deutavhe ineiit II. <um Schaujilatze.) 

1. Die heil. Junftfrai ailit I. auf einem SrriNr. II. auf einem Lekt^ 
•teM«, 10. aaf aiaan ürmt. IV. fidit auf ainar Hol» (Matore Om> 
«ttlliiDlt wkilfMiirt (ieli ah IkyMntiniMli«). 

C- Bl* riiti'(ii»lliiil I. I.'i-gi in Gc»l:ill c-irii-i S,iitiil,„0i a) in iicr 
Krippe; la tiiH-m W i r i.m- n k o r l.v . ry in ilf ii Artuto 4er lieil. 
Jungfrau; II. kS('(s< (srhnn im ^\ in lutthnmf vorgeachritten) in dem 
8oh«oMadOTha«I.Jaiigftr«tt; liLSteJitaufreehl in dciaSelMaiaa 
■»«•■•; IV. wj JUft mm Britf «dar Hm ll»tU in dar Uataw V 
hat die RmM« wf m »d gtMin, ej lugt Mcb dM dargahctckteB 
OpfergescIlMikM n. t. w. 

D. Üer bfll. J(i<r|ih cceli.'inl ineiat in pa»4;>cr Zu»i-(i»ulii liU it. 

K. 0er Mm. I. br«(l)«iiil ul« 3^l2erhigi>r 'Sfeni; Ii. üI» harnet. 
HliEkilfa Kirehenlehrer tind der Anaiohl. daaa der Stern ein Km/el 
fwrm » Mi» und ««Imo wir io KatuttnUera diaaeo «J in Oaaalaib 
dargwteINT «> w 4m Wana* anhcr acbrtilMd, ß)fbvmm tOan- 
hend. -i) eier bcraito Wnler dar bail. Jangfran tlahtad. i) Dar Bngal 
iat im Hai bleib schirebend dargestelll. IV. Der Stern xei(rl in «einer 
Mitta dia Atfjf« Xv/tr//' .jfj mi/ H^m ('hi i»furkiu/l< 

f. 9it bell. Veiv« a> ihre Zaki, iti ilire Wurtle. a) Ata Weite 
(Mairi): f>) Scfarirtmale beteirhnen ai« apilerhin theil« wie frCiher 
ab Nagi ab« aUmihlichaMb alaRciai; e) atiHeUiMilieb aklUiHfa 
darfr««t*tlt. i) Leüeifffall. I. Attartanfaraehiad: •> All« drei 

als int gleii^Ti!''!! Altt^r slftitMiiJ. bartlo*: h) zstt'l dt^r>flh'"n IT, Dor 
Altera un t ersc i>i eil, veiaBscliaulü lil ilurcli üit uTschiiMli-in' l..i«(»c 
dea Rartea und der letite der heil, drei Weisen mriil |-..^rlli>«. III. 
Laib«ahäh«:a>|;ieiche,l>) reraebiadaa«, IV. Laibea färbe: a) 
Alla dral «aiaafbritig^tlaiMrvaaibiiMi (aialaldar iaiito) ««Ii «an- 
fattiy (dka* OmlaManfimlM «ebainl taerat in llaHtn aiab vm- 
Ktfalirl. und TM dort, rvrarat urft Übergehung WHetdenlaehltada, 
in N[.-iI«tIiiii(Icii N.ifliiihmgng gefunden tu halii'ii. dl Trai-hl ilcr 
beil. drei Weisen. 1. k op fhed ek u ng : a) phryi;i<.>r)ir Miitro lAua- 
Mknaweiae a«heo wir aie barhaupt durgpstelK : ein? Wrisr die aieh 
nt den WMdarfcalabUB Studium ^ Autike erUArC) k) Paraiicfca 
K«gdntla«(k]faBiitiiriick), c> Kraaat >) aüa drai ia ghidMinaigcr, 
^) in verachieden geformler. r) Ninibua. Kunattnala folfaa biaria am 
in aellenen Fällen Schrirtmalen, welche TOm XII. JabflMndert aa 
kSn6^ „hcHli" i)irf:i) KL'rigatitel roraclMn. II. Gewandung: ») In 
all-diriatlicb«r Zait in phrjrgiaekar; b) ia aacb all-ehriaUieber ineial 
ia kM^ickiii «> aila drai ia fMchttottiar, ad« «ia Jadar dar kalL 



drei Wma«n in «in»r dareb Farbe, Stoff oder ZuacfanitI u. i. «. aieh 
m dar da* aadara uataradiaidaadaa Qawaadang. lU. Fuaa- 
kaUaidaaf. tavaHaanttSrafan. a) AMOaiy. Lramir.— XIT. 
JiabriMHMlart aaiit linka dam laaakamr. IL AamkaHnraiaa vaakU. 
m. KaGnppa dar hall. drtiWalaaa tkailt aieh «n diata dtrMltta 
flironi'tule IliiTinn-lskönicin , in ein« rechte und linke. IV. Profii- 
ätellung. V. Heihefolg«. VI. Auf g I e i c h a r Kuaalinie oder 
p) ramidal gcaUllt. VII. Aufrecht VIII. i;ebüekL IX. Mit ange- 
davtfter Kaiabaagangt tt) dar Varianta «ai BagriffBaadcnakaiaa-, hj 
darTatdaral* nadlliltlara. X. Kaia«ad.«JI>arVanlarBla:«,>«iraiBaH 
Knie, ^) auf beiden knieend; i)derVarderate und Mittlere (aaf aiaaa 
Knie), Alle drei knieiid. XI. Körperwendung. «) Alle drei den 
<_ l)ri»(iisliiiiJc zu!,'ci> tndi'l, h) der MillliTi- <ifin I.i-U.lcu u. S- w ., ry der 
Uiltierc aiehl aui dem Itilde u.a. w. XII. H a ndbe» riKu ug. Itf (in der 
Druckachrifl ist irrlhöiolirh ein b atatt einea a geaetat, und desahalb 
antarat aaeh hiarbtibakaltea.) KaaBaad twn Slaraanpargahabaat 
dia daa HiUlarta dar baU. dr« VeiMm. ^) dia dei Latolaa; t) ndl 

oliier Hand im licjrifTc ilif Kopfljfdifctünir sii-fi vnni llnuptc tu liehen: 
xj der ililtliTf ^) ilcr li'tilo di-r hfil. drei Weisen li ) die Hand aura 
Knie geatüUt: i) ili-r .Mittlen- 'j ) iiile liiei <li-r Iieil. Wfiicn m dieser 
PanÜan, tj Der Knieend« atülxt mit aeiner Hand die l-'usschen daa 
Okriilaikbdct; Xlll. nderkeatl ihm daa Hindeben; XIV. oder daa Fftia- 
aban (anlrt In Oaratelinngen florentiniaekar Sahala). 0 fi</<Mafc 
1. INa balL draiVaiicn bringen ihre Opfergeacbaata dar: a) la atraoM- 
rörmigen GeRiiten; b) in e\ lindri^elii'n Iloclibüeli^en. II. In Becher- 
förmigen, a. j3.7. etc. Iii. a> inU^fei'icliaieii arltgcn Scltüaadchen. h)in 
bauchig beckenfSmiigrn Sebüaaeln ; c) inFlacliachüateln. IV. InKSrben. 
V. In TiaraeUgaa Kbtafaan. VL Ia horalSratigan. Vit. AUa drai dar baü. 
drai Wataan ia gMcblünaigaa. VOI. In badaditan a. a. w. IX. la ran 
aiaaadar «ick oalerteheSdendc« Ceßa»«i»(ra meiner eben eraebiaaaMB 
Schrift: Wien IlleaterPlan. ging ich p. 23—29 Ober derartig« Ctlfaaa 
des Nfilicrn ein), t) DU (ii tvlienkr. 1. KIciu-ltutiile : n/ in dem Gefwaae 
<i<>» cr>len der drei H eisen; Ii/ in dom d«s >lUÜtTcn und Letzten. 
H.Groi^'Rußde; a.fa.c III. Sie bringen ihre Kronen dar. h) Üie Jiriae- 
Miare der beil. drai WaiiaB. I. RaÜ> aod LarttWera: aj Kamele, ij 
Pbrda. Ib Lniaa-TUarfw wie s. B. Affa« «ad nima. 

Würden Gelehrte (woju sicli selbatrersttndlieh nicht die aller» 
entfcrnteate Auaaieht bietet), «lirden arehiologiich-gelehrt« Kuittt- 
kenner »ich Ober ein ;i|lgeinein giltigca Schema tu vrr»I.Mj<li|,'i'n 
rermSgaa, ao kannte man xum wahren Heile ehriatlicber Kunatttrehäo- 
lagia, aia« Oniakl voa Worten «raparen. und ca würden Kachmlinner 
daa BC«Ualagi*eb (ton Tbcil «ack kiaiUariiab) Bat>ptt««bK«kB 
ataer Kanitdaratallang, kori aad aekarf ia Baelutab«« oad ßflara 
Siieh tu aignalitircn vermögen, und die im SchenKi nli Iii liedachten 
iMt durch HiniufOguog einiger Worte «ich ycralajidi;,'eii. Si» würde 
t. B. die Darstellung der heil, drei Weiaen im KloslerneiilnH jjer 
Antapaadiaai etwa durek feigaad« aaiba betwiebaal wardcn können: 

Ala IlL— ClLDleb— KLaaMa«b%.— rbc«*a.c» 

nr.dU^dl« «.«.w. CZappark 

üer 1 «r c i t G Band 4«* .J a h r b u c h « a d t r k. k. C e B t r a I e am - 
raisaion. desaen Rednetion dem Commiasiona-Mitglied" .Mmisteriat- 
jSeeretir Dr. Guat. Heidrr übertragen wurde, beBndet «tcii bürvUa 
Hlar dar Praaw und dürfte im Herbat« laufenden Jähret eracheinen. 
Diaaar Baad wird, nück mit UlaatratianaB ranabaa, falgandaAufiUM 
enthaltea: 1) HlUelalteriiebeBaawarkaia SaltburgwaDr.C.Haider. 

2> Die Colonien und iiiillliirisclicn StjudLncer in Daeien TOn M. J. 
Aeknar. 3) Mittelalterliche Kunttdenkmale den V. 0. W. W. von 
Dr. P. W. T«« Staken. «) Dia GlaactaMda dea IIV. J.hrhaadarta 

II»* 
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•« KlottcrMiibviig f«a A. Ctmctina. S) Übcnickt der mitttl- 
•IMMm KiMuUaDkiMl« ioStoitnniritvM im itandlMAwi Aie hU 
l«f«ft ia Gnrii £• ••••• 8) Bm ANnadlaiK IbtrCiviilaleT« 

R. van 8it«lberger ■«< 7) <te Bwhfrifcmig 4w ttwulwlm m 

(irao V. K. Bock. Ohne lliniurerhnunK de* orficiellen ThtÜM wM 
dieser iUnd den Umftag de» ertiek «reit fiberMlkreitra. 



Von Otir«*'« ^iinaUi •relicol«gi<|u«('' llegl um die 
■ ■•bttt Ueferdtig des \V(. Bandr« (November n (l««<>iulier tftSß) 
uad die erde Licrerun.' ilt'\ \V|I il.,iiitr\(JSniier u. Februar IKü7) 
tar Aueige ror. — Da« .\u>eu>bcr^ un4 iJ^eeiiilier-llen beKiont eine 
Kroiaere und riekenpreeliende Arbeit Uber .Glocken" ron Abbi 
Barraod ndl dtr AbbiMuag «Imt Glock« de« XIII. JahriioBdairta 
•m icr ahMi Sdftikireli« n MoitsBe. Dw ertto vorlic^dt 
ra|ii(el handelt über die Kiialcni und die vertehirdcnen Gebrturh« 
der (iloekea iin Allerlhume. Wenn et der Kaum unterer BUIIer 
^eKtatti'l, li;iln-ti wir dir Ali»io(it «ollendetrr Vri rilTriiliioluinii; 

der Abbtadlang und mit KNckiiebt auf den faat gictebtcilig iiu Kebruar- 
Mefle der »llevue de Carl chrelie»- cratUMMm AwIkU Ober die 
filMkcn v«B AUm J. Ca rk I darmal m «taam bamdcr«» AdIImIm 
nrlflialtMMiira. Rtertaf Mfl tm Didron eSa« Be*ekr«finia|r 

iSien» iiiit <lcr .U^tjüiiuiij^ umm äluck i'dti»ltirs «las .üiuetuirad der 
Fortana* Tortlrllend, und »»dann eine Abhaadluni; über die Sie|;cl 
dar vGfafcn Art«it «M Datpaay« da» Ha».' — Wa AliUiciiaag 
„Malaign et Namilco* anlMli ahe Molli Ober des RlrdiNieinla n 
Xail«*d all der AMÜdaBg «ad toelwl bung «ine* kleinen trag- 
barra «nd wie et acbenit. den XI. Jabriianlerl anirebSrenden ku|>r«r- 
nen W e ihk eti el t , welehrr tu J> n .ui. li.<Ml<ii.'is(-ti iiilcrt'^^uotetten 
(leKensllndeil dienet Srhaliet ßetiui t. Kr lai vuu runder, liiaxlielilcr 
Form und an der Suntern Klürho in starker llelieforbeit darKeilelll 
die heil. Jaagfra« aiil de« Jatakiade aanait daa riar BtrannalialaA. 
Mm aealMirllcfcera BatdtrelbttBg ttabt ■acb u erwirlek. Vea dm 
abri^rn Nnliten dietet Heftet lieben wir jtne über einen Alnioien- 
•tock in Uetlalt eine« IVlikani und äber dieBeleurhtunu' der Kirehea 
im XIII. JahiliriiuliTl l.i riiir. Has J ii n n c r- iiil.I K c b r u kr- H vf t 
det laufenden Jahre* beKiUiit mit der intervonanlen Abbildung eine« 
Teppiche» des Mateumt C'luny aui dem XVI. Jahrhundert, dann fol^ 
•iae Abbaiidiaiig. ketitall : .ikoMagnpbia der Bdill i aa f * ran D i d r o a, 
wowon dar «ftle Artikel rorliatt Beoiarkmirtrlh alod die fetfan» 

drti i'iiili'lIch'IiMi Wnrli' mit ilriicti DMlr<m dip AMiatnlliii!;; und den 
neuen Jahrirant; rrulTBct: .Ütc Sauimluut; det Auuiileo, weleh« in 
dreien] Augenblicke teehiehn Binde erreicht und die beinah« allo 
Zweige der kirekliebe« Archiotagie de* MitUlaltcr* uatfatet. bat 
•M da» Kechl emrbe« «ni legt ow aelbit tr«k Zeil n Zeil die 
PMebt aafr aoeb Oeftenittade der Civil-Arcbielegie m beeprecbee. 
Wir n>4«»eit mit Ooll nnfange« aad ibn ia oeierer Jugend ODd untern 
ertten Werken hiili^ia. Üiete Obliegenheit haben mr erfüllt ini( 
l^rottem Kifer und tielleieht auch mit einigem Krro't,' In uniLTem 
reifen Alter und schon an der Meigo det Lehi'n» wird e* unt aber 
aueh geitallet aeia, «inige Blicke la warfen auf daa Maafcben, arioe 
VeriAge irad aeiae Leidaniditflea, aef die weMKeban Heen and 
M-ine rein irdische Kunst. Überdie« wird auch diest wenn auch indi- 
rcclB für Colt sprechen, weil der Schöpfer larückalrahlt in «einer 
Crealur, wie das Licht in einem Spiegel mehr «der »i'iii'^rr Ci tren." 
— Hieran icfaKeaataicb «ine sveite ikonegrefbitchc Arbeit, atmlieh 
die Baichnfemg der den XKI. JtbriieadeK angeb9renden Krypta 
M der Eetbedrtle n A nagei mit Are« «ehr jnUree nn la n Vreikei, 
ven X. Barbier de Henlaelt nad et» twciler Aiftata flbir die 



Siegel der Grafen Arloic mit iwei Abbildungen. Dia Abtktü«^ 
^deagei et Neordlee' briagen Dan die Abkildaag dei Kaoffa 
fe« dem inerkwbrdiii« KiMdiiaf Ii Ibtlui, mtebtr dar jltm 
der Jnagfrtu' geaanat wfrd «ad weroa eeben lai XIV. Baad der 

Annutpri Bruchsturlt* verOIT-titlioiil vturden. Von den ubri^rn .Nott- 
xen beben wir jene über die Urriauieatitung aa burgeiliclica Ge- 
btndea and die ,.4bbö« von Berlin' hervor. Eine tchr uinfaMcade 
Bikliegrepbie betrhlietal dealahaltder beiden hier angeteigten Hella. 

Ba lind angellbr tehe Jahr«, data L. Perret. ehi KüBiller 
roll Verthrang fOr die alten Vonuroeafe det Chritteatbami hiatb- 
ttieg in die katiikoiiitieik von Hum. Itie- Uitj«>!ttjt «lieiii-r unc^it'urrn Ge». 
wölbe, das liilüieisaiile der Haiereien, weleite beiaaii« alle Wände 
der mit mehreren Millionen (»rSbern aagefüllten Friedbitfe bedrrk«^ 
and wo dareh aiebr ele drei Jabrbanderfa der erbebene CnNni dee 
Cbriatembane Z«lacht fead. beben ihn nit Bewandemng eiAHt 
Durch fünf Jahre hui I» Perret dir KuliiV'mnlx'ri brinulx' nicht ver- 
laaaen. er hat sorgfultig unlerturtit Jio k.'r><<«<' Zahl rua sechtig 
!• VIpillKpfL'n, die H.iMi »i.' ein unterirditrlier tlürtel im Umfang nwh- 
rercr iUeilen uingebeu, er hat untertueht die Toiltentilc, CepaHan, 
Sancluarien. die GrUher dieter ungeheuren Gatlerien, deren Uagt 
dnreh den Geltbrten P. Marebi auf mabr «Ia IMO Kilamtra 
beitiaiait werde. ITaeb rielfacbar llUei Geduld and Auadauer eelt 
er mit t'iiH-r «i'lir ;,'lüeklicben Manier die Malereien, welche die 
l'nslüiiH', lii-ln iiiH'lii' und Symbole der ersten C'hrittea wiedergebet^ 
angefertigt d m I bergnng der lieidntacbea tnr chrkUieheD Kaait 
raranackanlicbt liab««. INe Zeicbnangen aind amn gafanwtrtig an 
Paria ia einen greieei» Werke tnter den THal »Cnlneaei b a» 
de n««« Arebilectare, peinliire» mnrele«, iaeeriplieBs. tf«r«e *t 
arnbalee d«a pierr«« s^nlrralm. rerr«* grave* tur fond d'or. lamp. 
ratet annettii. in>iriiiiicnl% cti'. dos eliiifii<'n>s de« premier* cbreliena 
par L. PerreC vi;rul3tiiüii.'lil worden, üein Werke ist ein «trcag 
historischer Teil, welcher eine klare Beschreibung der Örllieb* 
ketten and Gageaitinde gikt. beige g ebaa. für deren WalwbeitatrMe 
dieKanea Aai|i)re. legrem Herimee nadVItel blrgew: die 
Inachriflen wurden geordnet durch M. Leon Rrnicr. »inera der 
eraten tipigraphiilea Franlireieb*. Da» Werk iat in 6 Binden (Gross- 
Folie) «nebienen. frm 1390 Fraahaa. 

Auf dem Gebiete der Kunstgeaehiebte und Archlel^a «nd in 
leteterZeitinFrankreiebae« eracbienee: Le lim de» «anig ea 
etaneienaee eoaitaaieade Ia Centi de Gafinaa aee« oae intre- 

duction et d»"* nol*--* (i;ir M.Tnilliur coit%eiilcr \i cüur Je Donai el 
an aperf u hitWmiue mr le eunUti de ^'Uioci ^ ^r H. Cuu r t o 1 a ■«ocat 
etc. In 8. 22 Franct. — K «production t photogra phiquea 
de plee beeui typee d'arebiteetnre et de »eeiyterei d'nprie prie 
dee newanenle laa ph» renarvmhtea de l'aBUqvtlt d« moye»-lte 
et de la rcnaiaaaaeew «^BMaper MH-Biaeenfiena eapa In dtranäen 
de JIM. Dabeo, de Giaara, H. Lebreeate, Laaaee, Lefael . 
V:iiid..>,r Viollet - le-Due etc. I.ivrl i 12 in 11- 
frix d« ia lirraiion 30 Franc*. — t<agi>) ; ftccliercliei aar i'eapli- 
cation de nuMagranmet de quelquet medtille« inMitan dn 
demien leaipe de Tempire d'Oeeideet et de l'jpeqiw mttn^ 
«iagienae. Ali tSBB. 4^. — iadee: {tearelb «aalpea 4a fin- 
tcriplion ph^nirieone de Marseille Gr. in 4. 39 p. — L a t e r g u e. 
Retlauralion de l'eglite Saint Kustaehe Mobilier, decoration, pointure, 
niiiriili'i. 1" H. :(-4 (>. I'ari> impr. Üailly. Liiory et Comp. — Tesicr 
Dietionaire d'orfövrerie, de grarur« et d« ritelure chrilieniiea, ou de 
h ann ea ae n r r e artistique de Mclaux drt emtux «t den pierrerie«, 
aoaprenant ecc. Gr. in ft* & deas eeleaoae, T4B p. et fgttraa. Petit- 
Mentrouge Migne. B Franei. 
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IL Jabr^any. 



lülllllli Oker dm Varlb TwGnbdeal<ia1«a uad ihfan bidiriftM. in* nel üVw AuIckib? tiDc*Cor|iut K]iilii|>hiitnniiTnid«b«Mi- 

tium. AusAnloss ron fünrCrüliitLlnin in: Franrisciinerkloiter tu »«»(idtl in Unlerir»tn. Dlf ungtirischrD neiehiiasignien. — 
(nvcntanum der Cr«»b»r^'i'r [loniluchc — A. Abbat* Msgrini &b*r die Cttronologie der miUcblUrliebrn UaudcDkmiile von 
Vicenia. — Di« romoniirli«« Kin-I>«n inZibo^aadSt Jakttbio Mhnn.— tarflkf MClwaalggicfci » ■fttopimi NatU,-— 
Carraipaadaaua. — litarariwba ABiaigait. 



Über den Werth von Grabdenkmalen mi ikea kschrifien, wie aucb über die Änieguag eines 



Corpus EpitapMtm 
Aus Anht» von Auf GndiBtcliMii In fMnolNaiwtkloBter n NensUdll Ii UBtsrkndo. 

V«i J«aepk Berynaoii. 



Grafadeiikmalc und GrabstciTi»> n-'-f. i';ren In- 
schriften ühlt mau mit vollstem RediU* su «Iva rerlSss- 
Beluten Hil Aqadtni dkr G««eiiielite. J«m sIihI mim Denk- 
!Ti;ile (k-r glciclu.citigen Kunst und Technik: diosL- pebon im», 
wenn sie lethwe erlialteii sind, mehr oder minder lieslimmt« 
Nsnten tmdieilerao «ftilliitkaig« Men Oher «hwln« 
sonen, ihren Rang uiut ihre Wirksamkeit im Staate, in der 
Kirche und in der bargerlictien Gcscibctitift. und Ober ihre 
Familien, ihre Herkunft, Verinühluiigeu und Abzweigungen. 
Derlei Inschriften ergänzen andivweHife mangel- oder 
lückenhafte Angaben, berichtigen Irrigem, ftibren alte, 
ehrwürdige und Terdienstvolle Namen ins Gedächtnis« 
soritek. gAm ■nndniat ■eiMKiade toa ▼encfcoNeneii Per- 
«rnr r. und rufen weitere Forschungen hcrror. Besfitulere 
Beachtung verdieiieii daher soleheDeakiiwIe uad Inschriften 
>«■ Aflheren AiMbadertaa, hiim mau keiw, oder dckt 
sorgßiltig geführte TodtenbDcher hatte oder dieselben 
XU Grande gegaagea «110. Ais Belege mögen dienen die 
Ihaf Gi^tein im FVaneiseanerklostcr zu Ncustadtl in 
Uateritndn, von denen Copicn der k. k. Centraleommission 
einjjesondct wurd<'n; nämlich die Grabsteine der beiden 
letzten aittirolischen Villandcrs. des Oberstfeldbaupt- 
Bmuis tiami« Loakowitaeh. Geoiy'a voa Sig U4«rf, 
Christoph s G a 1 1 von G a 1 1 e n s 1 1» i n und der Familie Rah. 
über die wir die gesammelten Notizen spftter mitthetleu 
vollen. 

n. 



1 

Wie viele solcher Denkmale nndlnsrhrifl'itfinc — abge- 
sehen von den noeh entfernter liegenden Humersteinen — 
aind imStnme «lerZeit, «mm oiidi nieht gvrade dureh Cie- 
mentarereignissc, doch durch Abtragen, durch Tm- mul Neu- 
bauten von Kirchen und Capellen, durch Unwissenheit und 
Sorglosigkeit der späterenGeaemtieMB mtGrude gegangea 
oder von Fflssea adtOBiingahia k«ir«|«a, gaoa ualeaeriieh 
geworden? 

Wie alles Irdische wechselt und vergebt, so wechseln 
auch oft eimdaa Menschen und Familien, gaaieGcaeUoekiter 
und VolkssUmme freiwillig ihre Wohnsitze oder auch ati>; 
Interesse oder gar nothgedrungen; sie suchen andere Stätten 
in igoMSmt Lande oder in der Naehbarsekatl', klallg aoeh 
in der Ferne und treiben in der neiieLi Heimat entweiter 
frische Sprossen und bloheo empor oder erlöschen. Wir 
kennen in nnaerem Oaterreioh laMreicbo GcacMediter dea 
hohen und niederen Adels, deren Ahnherren schon vor 
mehreren Jahrhunderten eingewandert sind, so aus dem 
übrigen Deutschland, vornehmlich aus dem südlichen und 
den ftheinlanden, aus Italien, den Nicderianden, Frankreich, 
aus Spanien, von denen aus der Zeit Kaiser Ferdinand's I. 
noch allein die Grafen von Hoyos aus aitcastillschcffl Blute 
in fordlentm Ehren MOken; ja ras Porti^i, wie die 
Grafen von Gi5es9 und Sylva Tarouca. Dagegen wan- 
derten nicht wenige altbetraiscbe Faaulieu zur Zeit der 
Rfliömniion und Gegenreforawlion ana Oaterreidi, baevw 
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Osterreicli iomI BtlüBen »in. wie «im nebt «Umb Aegsaduw- 

Leiii- (il'^cllichte lehrt, Mnult rn mch mancher Grabstein in 
Regensburg, NOniberg, Augsburg, TOtHagen etc. bexeugt. 
Herzog Friedrich ron WOrteniberg legte flir proteslantisclM 
Exulanten aus luncrüstorreich im Jalir« 1K99 auf einem an 
Silber-, Knpft i - und EiscoerzcD reichen Her!,'!- imSchwurz- 
wahie Freudens tsdl als Colonie an, welche anfaugs 
•duwll aufbläht«, «her durch die Pest (1611) und hn 
dreissigjSliiigi n Kriege (1C32 und 1634) sehr viel litt 
Dürfte Hian nicht daselbst und iu der Nähe iaaerösterreiehi- 
sehe, bosonders KSrnten'teb« FamiSennamea Sadent Fern» 
findet munGnibsteine ausgewanderter österreichischer Fami- 
lien in Dresden und anderen Itesidenxea deutscher prote- 
stantiseberFOrslea,da Tiele Adelige unterer Lande in derea 
Diensten standen und starben. Oer Kflne halber taten nir 
für jetzt weitere Belege erlassen. 

Wie viele Grabsteine mit den ersten Namen des Vater- 
landes lesen wir auf den alten Monumenten und ScbrifW 
tafeln intinsfriiti ^^'i^■tl? Zahlreiche au''!<prlifimi<iche Namen 
weisen auch die tirabiaaie in den Kirchen der Resi- 
denz. Gmsse llinner haben dureh ihre Thaten und ihre 
N'i'i lüi-ii^te um's Viiterhmi! if^ifur posort^t, dass sie nicht 
sübald aus dem Gedächtnisse der Nachwelt sehwiiuien. Wo 
ruhen aber ihre hfdiseha lletle, «• steht ihre Qedftcbtnitt* 
tafel? Kur Wenigen sind sie bekannt. Su ruht Prinz 
Eugen von Saroyen (f 21. Aftü 173G) bei St. Stephan, 
Craf Ernst Rodiger Ton Starhemberg (f 4. Juni 
1701) und (kl- ;i>is dem üsterreichischeu Suecessinuskriege 
bekannt«' F.VI. tirwf Ludwig Anton toii KlicvenbQller 
titi. .Iännerl744) bei den Schotten, der Fürst Ituiuiund 
Henteeneenll. d^ Sieger bd St Gotthard, der an 
10. Octübfr 1()80 in I>in7 stiirli, in der hiesigen .lesuiten- 
Icirche am Hof; W iricb Philipp Graf vonDauu, Fürst 
Ten Tbiano, ans der Bifel beratammcnd, Ibiaer Karl*t VL 
Vicekünig und Geueralcapitän in Neuiiel und Sieilien, der am 
3U. Juli 1741 hier starb, nibl in der Todtencapclle bei den 
Augustin^, und dessen Sohn Leopold Jo seph PM. und 
Sieger atif (im l'clilcrn von Kollin am 18. Juni 1757, di-r 
am S. Febi-uar 1 7(»t> dahin schied, ebendaselbst'). Grar und 
seit 8. Octobcr IGUO ReichsfUrst Ottavio i'iccol uuiiui, 
Heriog v«a Aragona. dem die Stadt Wien im Jahre 1650 
ein Freihniis in (Kt Wiillzeilf. wo (lerinnls das neugebaute 
Usus Nr. 864 steht, schenkte, starb am 11. August lttS6 
«nd ruht hier u dcrSerritankirebc m der Vontadt Rennn. 



>) Ali Mta rar ahr» 10 Mim <1W Thitsmif illa iSmiiM«, nflrlt um 
ll«ir«r «Im Ur liiliWi«lkM taitMflMi, «■•!•■> Ort «MaStoMc 

« irdrr uniiibriBgCB. Mm wurabcr St« AkKkrW \«u drni iiiioU«* 
C<>|*islrii zu fiikt'iii siiMiU>«*-ii WjrruBrr eiidli'tU und |;iiizlii-li uiibraiifhiiar, 

Ma, |,r»r!i;r »ip k. k. »Im/- mi V.'.llV. I.lal-n rl , ur 1*1. i .■t.vi.li I I. n il 
l;.-rii-h!i^'u[ifC. Zum liluL'kt' t;,fl mir u ll , J.n^ ^Jir' liif^''- linrlirifl in 
\\ I > > ; 1 I 1'^ Si't.,U|illlt< ll«« UBiIm««)^ .-II Iii.- il.'i i Ut': rt-ii l: I >v lit'h A-' i'Js. 

^^ ifh l ruii, ISd. U. 1B8 f. corrrct »bff^drurkt »t-i, tt-i,-«raut »t*- wtt;*iei* hef* 
;;>'A . III ufrJen konnte. DicBe, Itenpicl mt*ve leii^-fru. «triebe Vonicht 
b<i ctw« iM>tbirMdi(«B Capirt« vva IwehriAta >it(««Md«ii Mi. 



verbet «leib aber jegliebes Epitaphium <). Graf N i k laa Sal«, 
der Ältere, Wien's Verthcidiger im Jahre 1S29 liatle 
Hausoleim in der Kirche des St. Dorothea-Stiftes in Wim. 
das nach der Auflösung des Stiftes auf die flirstlicU SA- 
mische Herrtefaaft Raitx in Mibreu abersetzt wurde*). Wie 
viele interessniite und gut gearbeitete Grabdenkmale und 
luschnftsteine tiudet man in Klaster- und Land-Kircheu 
und in FamiliengrBflen bolwr und niederer Herraehafleo. 
Wcirhr riii(;i|ilii«ilie lind £r('5( hichtliche Au.tbeiite bieten 
gar oft die alten Edelsitze sowohl des altheimischea als eis- 
gewand«rl«tt Adels alletttbalben in den Merreiehiseben 
Landen? 

Welche Namen entnehmen wir den Grabmoaumenten 
nod Denksteinen in der Domkirehe und deren Seitenea» 
pcUeii luSt. Veit in Prag? WirfinJfii daselbst ausser denen 
der böhmischen Landesfflr.ilen ») und der alten heimischen 
grossen Familien der Czeruin, Knluwrat. [..iibkuwitz, Mar- 
tinitz, Sbwaia. Schlick, Starnberg, Trzka. Waldstein, Wra- 
ti<!l!n%- von Mitl'uwitz u. ^. w., das in der St. SignumdHcapelle 
auf der Erde stehende Denkmal des von seinem Throne 
geatossenen siebenbOrgtsehen FDrslen S^uad Bithery, 
diT zu Pra^' um?", M;"<iv, lfjl3 sl,ir?>, das laut dcrR:uiil<Lhrifl 
ihm aeiu iu allen GlQckwcchseiu unerscbotteriicb treuer 
Lendaonnn Georg Neraes de Waradgia aetite*). 

Aus der langen lateinischen Inschrift eines Grabmales 
lernen vir die hohe Herkunft der Gemahlin Adams 
Freihcrra von Dietrichatein kennen, ihr Vater war Don 
Antonio de Gnrdona. ein Sohu des Don Lois Hamen 
Folk. Herzogs von C^Ciloini , Gnf.ni von Pradf«: und Mar- 
chese de Pallas und der Donna AUbnsa Hcnrttiucz; ihre 
Mutterwar Donna Mnrin de Req^eaena, Grifin vno He- 
nios etc. Er w;ir vordem Virckönig von Sardinien, kam auf 
Kaiser Karl s V. Uefcbl mit dessen Tochter, der in&nlio 
Maria, GemiUin Kalter Harinnliain'a IL im April 1Sli2 nach 
Österreich, starb in Wien iim II. April Iö'J3 uiuI ward 
apiter mit seiner GeimbUn Maria, die al« Obersthubuei- 
Sterin der Ibiwrin am Z3.AtanertS77alarb, in der genannten 
.Sl. SiizDiiiiiilseapelle beigesetzt, das Grabmal errichtete deren 
Schwiegersohn Adam Freiherr von Dietrichstein mit 
seiner Gemahlin Margaretha, Herzogin von Cardona. 
Audi ist daselbst an der Wand ein rothauirmomes Oenfanal 
eingemauert, das der Freiherr .\ d a m von Dietrichstein, 
damab Oberstk&mmerer Kaiser Maiimiiian's II. und dessen 
beider ilteaten SShne Andolf und Bmat, Ai* «der Obcral- 
hofineiater, vnd aeineGeuaUh ihrem gelieblenTSelitcreboB 



>) VkI. mola« Nclaillm M. H. SSS (. 

*l s. lU-Kwa Itnclmihaif ainl gum mll* kutkrift ia 4n Fralkwim rta 

H i> rai • jr r AccIiSt«. WI«b IRIS, K. SU. 
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m^ii, < III MitMii Hnii .Mllliia»r. Hmg ISXIt, ia S<. 
i f llif'k. I... lUiiii 1 K<.ui;,'i i- L Iis GüboieM Hiupl- uad .Mtrir<,^M»til;iiik:rchi* 

Iii AI. Virti ul> li'iii i'ngfV Subltns« i«>f««U v»i> Auloa K. M. 

Hons.lko. Png I.HJS, ».««hS-I» IM- <b«Ul4lMM Uadi 
irabcu SaUXcUtra. 
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Mimm. Am im MM«» Mu* itn L April 1BTB aein 

jartrs I.clipii uushiiurhte, sptxpn lie»sen. Freihm Adam 
TOD Dictrichsteiu starb m Nikolsborg am lS.JBnD«f 
1S90 md «ufd nadi Kaiser Rodoirt U. BcfeU im Pngcr 
Dome zu des Kaiser Maxiniili:in's II, riisscn Iicpralun. w'w 
die dortige luchrift lekrt; tciae Witwe begab sieb nach 
Madrid, wo ae tmfit.Felmr 16M m dieser En)« lebicd. 

Wir nennen heijpieUhalbcr eine in der St. W<>nitels- 
Capelle der Domkirehc zu St. Veit erhaltene Insehritt und 
fQgeo ibr einige histtirische Notizen bei. Peter und Bern- 
liardi* de II«n«aes oder de Henesiit aus Toledo 
k;iriien mit EriherzogFerilniantl I. :ms Siinnion utul wohnten 
in Linx am 26. Mai 152t dessen Heilager mit der k. Prin- 
lOMHiiAnfM r«tt Ungarn bei. Bemlairdia» Kaiaer Ferdinand*« 
OlicrMstiiltmcistt i- etc.. wiin! 13. r>pr. 1542 Freiherr mit 
dem Prftdicatc von Scbwarzeneck. erwarb «ich durch 
Dirlebea Herveekaften in Krmn, irie Adelaberg ISST, in 
Ö.Merroieh 1559 Laxenburg pfand- und pflepweise. Er rer- 
mlhite aieh last eines Heimts- Documenta, Wien am 14. Dec. 
iSM nät KaOarina Der sf U Wolf Dietrieb'e Räuber Frei- 
herra rvn Planfcenalein Witare. nach Andern nit li^abclla de 
G'iimftnn, wa? wohl in «r^tor Ehe gewesen .sein mstr. Er 
hinterliess drei Tochter, die ihm nach Honsatko S. 112 mit 
der (filief') Mmier Dend de« GedbcMnlortcin tetalen. 

Sie hiesaen a) Gasparinn. die mch Wii'frrill !V. 131 
mit Bernhard I. Grafen von Hardcgg verehelicht war; 
6^ Katharina var naeh Hsbner Ol. Tkb. K4i Setpi»'« 
Grafen Ton A reo Geniiililiii: vnn E 1 1 < ;i Im- tli :i vcimacr 
ich nichts beizubringen. Endlich finden wir noch in Angs- 
boi^ einen Bmder dieser genannten beiden de Meneaea: 
Alfonsus Gonsaies de Meneses, im geheimen Cabi- 
nele (Yatf crelo cubicuto) des Erxherxoga Ferdinand, starb 
da.selbst und sein Bruder Bernardin liess ihm einen Grabstein, 
leider ohne Angabc des Sterbejahres und Tages setzen(Vid, 
Dan. Praschii Bpitaphin ,\iia-iis|:(iiii. I. \\:\<z. 74). So müssen 
oft einzelne Glieder einer Familie gesucht und zusammenge- 
•teHt «erden. DniGesehleebt de Ken e »iti «rtotebin Aaler« 
reich noch im XVI. J:ihrhundcirt, d« untere« Wisaea« Ber> 
iMrdio keinen Sohn halte. 

Anf den FbdKMien der VorbaUe der beil. Dreifidrif- 
keitscapelle ist der Grabstein des berOhmten Malers Johann 
von Aachen au« C«kln , den Kaiser Rudolf U. laut den 
Reiebaadels-Aelen am 1. Narember JBMden Adelatand and 
am 14. Mai KiOo noch andere Freiheiten verlieben bafte. 
Er war aunh di r Kiiiscr Rmlolf und Matthias Kamm»>rdi<>nei' 
(so , nicht aber Kämmerer ist das lateinische Camerarius 
der Insebrift sn Obersetten), und alarb in efaiCflA AII«r rm 
«3 .Tahrpti 1615. Auch hatte er nach v'mcm anderen dortigen 
Grabsteine zwei vor ihm verstorbene Zwiliingstikhter 
Regina und Jebann«; aene Gattin bies« Regina de 
Joso (s. Honsntko S. 04 und 65). 

Wie oft liest man den vieigcnannlen Namen eines 
berObmlenllMme« anwnantbet an ganz fremder StMle« w« 



iba der Bemf, gtaitigea oder ngdoitigea Oeadiidt Mn- 

ftlhrlp; ^0 z.B. starb Jak ob Jonas von Biirh (von Hnfzi«! 
io Vorarlberg), Kaiser Ferdinand's I. geheimer Rath und 
HotVieckaailer. anf der Reite tum Reiebslage naeb Anga- 
liiire zu .MicuHhof» in Bayern am 2S. DHi rmhcr lä'JS und 
ruht in der oberen Stadtpfarrkirche zu Ingolstadt, wo er 
aeinen Denbslrai bat <}. Ober andere ¥enonen iKcaes Oe- 
schlechtos fand ich 186S Notizen in einem Maiineripte des 
Klosterarehives lu St. Gellen und mehrere auf dasselbe 
bezflglicbe Grabsteine in einzelnen Kirchen dieses Cantons. 

Mehrmals beschäftigte mich bei historischen Arbeiten 
«irr l;iisiTliclK- Oberst .Alois n a I il i r n n. DtTscUu' , voll 
heissen welschen Blutes, hatte mit seiner zusammengelesenen 
Seldatesen im erbitterten und blutigen Krieg« zwischen 
Osterreich und Grandfiiulcn iiii .Tahre 1C22 Im Engadin und 
Pritigau arg gehaust und als Herr von Zierotitz in Miiiren 
das tncolat in BSbmen nnd den Nebenlanden, dann am SO. 
Juli desselben Jahres den Freiherrnstand erworben. Wo 
und wann das Elnde «eines Lebens? Er starb am 22. Jänner 
1632 wahrscheinlich m Wien, da er naeb Leopold Fischer 
Suppl.III. 142 in der hiesigen Minoriteukirch«- ruht; so aurh 
[lf<i.fii Sohn .Inhann l'eter .1 k r Ii I'i-riherr von I!al- 
diron, der 21 Jahre alt den 8. .lutim i l<i37 dahin schied, 
and deaacQ Mutter llettn (Margaretha), geb. Freiin tor 
S t r n!1 (• n (!*>rf, die« in demselben Jahre starb. 

Einen Beleg, welche Mfinner verschiedenen Valer- 
' hndes und Bernfa der Seboose eine« bleinen DorflKedbofs 
Mrjt. hiiMi^t uns der zu M ii r i ;i E ii z er sd orf bei Miidling 
unweit Wien. Dort ruhen; Maximilian Hell, k. k. Hof- 
Aatronom, geb. zu Scbemnfix ITtOtf 14. April 1792. dessen 
an der nordwestlichen inneren Muuer eingefllgten Marmor- 
«tein, den oben der Himmelsglobus zierte, Sorglosigkeit ver- 
wittern und in jOngsler Zeit wegräumen Hess; Franz Joseph 
Freiherr von Manch - Bellingbausen, ReicbsbofraiÄ, 
geb. zu Wurms ;im 10. November 1735, gest. amS.Octolier 
1802 sammt seiner Gemahlin, geb. Freiin von Pcnkler*), 
gvboren n Fern den 81. Juni 17$3. gest. 13. Min 1840. 
desgleichen deren FrauSchwiegertoebti r Tli e r »• s i n Freiin 
ron Maneh'BelliaghaoseD, geb. Freün von Dcuster aus 
C9tn. f 10. Juni 1810, deren Gemahl aber, der naehberigo 
Staats- nnd Conferenzrath Cajetan Casimir Freiherr von 
HOneb-Beltingtaausen (Vater des Dichters Friedrich Halm), 
geb. sn Wien am 1. November 1776 und gest. 27. Juni 
1881, anf dem Kirchhofe des Dorfes Wibring ruht; ferner 
P. Clemens Maria Ho fli a u <• r. Einfilhrer df-r Rrdempforisten 
Congregatioa in Öslereich, geb. zu Da«chwitz bei Znaym am 
M. Deeember 1781. gest tu Wien un 18. Hin 18S0: der 
I» -ifp, p Eriedrieb I^udwig Zacharias Wfinr r, /u 
Koiiigiljerg am 18 Nor. 1767, gest. naeh seinem Austritte 

I) S. 4t(9nikMWnMliMlMU(l«r.BtiMrkBmt ia Pr. AiloJ^h Schmidlt 
Stltrr. MHtcr filr Lilcrtbr m»A Kumt, IS44, Omrl*l Ul, .\r. 39, ä. no. 

*) lli'innVb Cl>ri<t«|>li v. eraklrr. k, k. Inlrrnuiiliiif b*t 4cr bahca MH* 
«rhi«ltaia 4. OcL 1747 iliMi Freib»rrat(aii4. 
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aiM dem Orden der Redempturisten im ehemaligen Augustiner- 
kkMter ni Wien am IT. Jlnner 1823; Man Müller Ritter 

von Nilterdorf. t^fh. tm Rtrlin am 30. Juni 1770. ?<*st. zu 
Wien den 17. Jinner 1829, und seine Gemahlin Sophie, 
geb. v»n Tayier. geb. 1774. gett in Wie« t849; Fried- 

ricli viin K 1 1 ti l > t r i'i m . zu Lllihvif^slnifj: In-i Stral- 

sund im damaligen Schwedisch - Pommern am 31. August 
1178» Inbtber «{nee Eniehmge^Iiutitotet In Wien, gett 
am 4. April 183S, nehst dessen Gemahlin Ludorica von 
Mengershausen, geb. zu Göttingen, gest. zu Wien am 

7. März 1821: Franz Bernhard Ritler von Bucholtz, 
b. k. Rcgierungsrutb niid Verfasser der Gesebiebte der Re- 
gierung Kitisi-r Fordinsiud 1., geb. zu Münster am 10. Juni 
1790. gest. 4. i>'ei)ruar 1838; AlbertHitter von Hess. Uruder 
de« b. k. Feldseegmeisten Helnrieh Freihert« von Heas. 

k. k. ?tri:if«räth!irlif'r Ri'fcrciit. peb. in Wien nm 3. Februar 
1787, gest.l2. Juni 1838; Thumas Dolliner, k.k.HofrHth 
und Profenor des rihnbeben oad eenoniscben Reehtei, geb. 

zu I)ürrerii in Kraiii am 12. ni'c. I7C0. fji'<t. /m Wien den 
Iii. Februar 1839; Karl Ernst Jarcke, k. k. Staatskanzlei- 
rad), geb. SU Daniig us 10. November 1801. geat so Wien 
<len 27. Dce. 1852; der ausgezeichnete Rechtsgelehrte 
Karl Freiherr von Pratobevera, Viceprfisident des k. k. 
niedcr&stcrreichischcu Appellationsgerichts, geb. zu Bielitx 
in k. k. SeUetnn am 17. Febrnv 1TM« geet ta Wien den 

8. Uec. 1833 II. ;i. m. 

Diese Angaben «ollen nur als Beispiele, die wir ver- 
hnndcrtbebea ktnnten, dienen, welcke Ambenle Mia dcrid 
Monumenten und Grabinschriften för (Mi' Ort--- und F.imilicn- 
gesehichle aicli gewinnen laue. Geistliche, Bau- und andere 
Beamte. Honeratiofcn htberer Bfldung würden mit ver- 
tonten Kriflen nflhelos den etwaigen Stoff ihres, wenn auch 
grösseren Wobnortea bewülligcn. Eine schOnc und ehrende 
Aufgabe wfire es die Insehriften gi tn<u zu copiren und genau 
Hl beschreibeil, oft :<iu-h mit Beihilfe anderer in den Pfarr- 
hi'fclit'ni lind l.oriiliirkimdcn ciitliaffciiPn Daten klar und 
einfach iiisloriscii zu beleuchten. Ausgezeichnete Gral>- 

nude winB, «e mügBeb* in Mfehnen, «der tu pbotegn- 

phiren. Durch die Mernnatr oderCoiiservatoren wSrpn solche 
kleine Sammlungen an einen Centralpunct zu bringen und 
Mer ia ein grtaaeree plamnltiig geordnete« Ganxea snaam- 
nea zustellen. 

Weiches Interesse und welche historische Belehrung 
gvwfbrte ein Corpus üpitaphiorum nrbia Vindo» 
benensis, abgesehen von den dermalig«! neueren Fried- 
höfen ausserhalb der Linien Wiens ! — Die S t a d t Wien 
besass zwei Sammlungen von den Grahmonumenten ihrer 
Kirchen: a) die gräflich von Tritt t«on*telM Vttd i) die 
griUlich von Fu i-h s'srlif» 

ttj Ogesser sagt in seiner Beschreibung der St. Ste- 
pbenaklrebe, Wienl779» &. S08, daas sur Zeit dea Wiener 
Far^t-Biscliof« Ernst Grafen von Trautson (von 1685 — 
1702J noch über 400 Grabmale bei St. Stephau vorhan- 



den gewesen seien, iiicser lii*<ts nach dem Antritte seiues 
Hirlenamlea ein Verieiebnisa «Her Grabmaie der 

!iic«!cren Kirchen zusamm(>ii<!chreib€n, dessen Existenz 
aber dermals unbekannt ist. Ogesser nennt nameotlich tm 
8.308— SllneebllSfirabmIler innerbalb undll« auanw 
hiiili (lic.M'r Mctropnlitankirche. Nur ein Theil dieser von 
Trautson*achen Sammlung bat sich in Abscbrilt im Ue«gca 
Sebottensllfte erbaHen. Dnaielbe verwabrl einen geKhrie- 
benen Folioband in drei Büchern oder Abtheilungen unter 
dem Titel: Temi» Epitaphiorum Monaiierii B. V. 
M. ad Seoto» Vieunae in tre» lihro» dieitu», quonm 
Primtu fuscripl iiiaett fiMe tum in Ambittt'), tum in 
Efcffniii. tum clium in Cnrmelerio vcteri rulgo Vogelge- 
sang, Secundus quae in t'n/pta Eccle$iae, Tertiiu quM ex 
BmktkMa Cebiuimt S: M: I: PH»e^ J»mnnt$ WH- 
fii'tm! n TrftHfhuiin-') (Ifittunplfn' , et ad Anuum mque 
MÜCCXXX. perducfae auni, canlinet — anueripfm €um» 

sohümmdccljuv. 

Manu Calamoque Francuci Erttetti Slayr. 
Aus der grossen Z«M von Personen, die ihre Ruhe- 
«tltte in dieaam Si&ettenstifte gefiraden haben, weiten wir 
zwei zu ihrer Zeit wufefeichnete Minaer, deren Namen beut 

zu Tage fast gau versehollcn sind, bei unseren Lesern mit 
einigen historiaeben Beigaben wieder erwecken, nümlicb 
S. 70: •) Jobann Rudolf Schmid Freiherm von 
Schwarzenborn und h) den kaiserüeiiea Kamncrmakr 
Franz Leüx von Luxenstein. 

Johann Rudolf Sebmid Fireiberr v«n Schwar- 
zenborn, Herr zu St. M'.irjrretlicn im der Wien und 
Nikoladorf, kais. Hofkriegsrath. dann oberster Waldmeister 
in IfiederiMerreieli, bn Jahre 1S00 au Stein am Rheia 
geboren, war nach flüchti^'ei' Ju^nul und ft'indlielir'n 
Schiebaalen unter den Kaisern Ferdinand IL uud III. durch 
flinftehn Jahre Resident bei der beben Pforte *). Am 80. 
Miirz 1649 brachte er als Botschafter zu Konstuntin opel im 
Namea seines Kaisers dem achtjährigen Sultan Mohammed 
IV. die GlOekwOnsche zu dessen Thronbesteigung dar und 
überreichte feierlich die Geschenke. Am 1 . Juli vcrUngerle 
er (Jen Fi icilen :iiir22 ,l;i!ire. Im fotj^eiiiliMi Jührp ■»vnr nach 
Baron von Hammer Ul. 39S Schmid abermals in Staiubul 
nnd Iberbnciite mit einem Gefelg« von 48 Personen 16» 
Heslätigung dieses Friedens von Seite seines Hof. s . .wc 
auch grosse Geschenke im Wertbe von mehr als 1 00,OUO 



>) AU Bu \am Jahrv 1627 — iS3Z d» «ciUMiKgc SlifU^rbtudr in der 
geg«nwirlisi>a impoiMleu (inUll neu h«r*t«Ut« , bracbte isan die *ltM 
Cr aiiit«!»« mii .Her SaistkH ia ta aM*ii K min wy, m «!• Ose 

X>ch«r«ll in «rhallm. 

n» drr Ftnthiiehuf ünf Ern»! toii Triutio« am 7. Jiuacr 170t 
g«atarli«u ia4. at, kam tla» ^ilr-^ti ltmjIuiIu ^' f r t e i c h n i » » der Crah- 
nllcr iraKnrhi-iiilic h tm ii /Im .l. t ilm y m <trii Johann I. c n |i o I ■) 
«od van dineoi (f 1714) an ilotrn Suha Joliaaa W i I h c i o» FlinilM 
Ti>n TraiiU«» , irr mit a«inrii> Torin am II. OrMbtT mS 4m MuM- 
«laoia Jirtea alUiritUadin UnchtedilM liacM««. 
*) v^i. Baron nm Ha«ii>»r> OncUcU« iw «MMsiscIimi ««tckcs U3S. 
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Gddrn. ^aßA albcna UUkMad. Lmidiier. felridMBe 

Schalen, durchbrochene Hauchßsser und Spr<»npr??efas^c tum 
fiasenwawer, Uhren umi Becher'} und erwirkte eia 
SelratidipiMm Ito & Gebtlichlwit iD JmniMB. Er «nr<« 
am 4. April 1650 in den Freiherrnstiiml mit dem 
Pridicate tm Sehwarcenhorn eriiobeu, welches Prfi- 
dieal er ron d«r Burgrab« 8eliwarscab«rn b«i Sat- 
tein» im oberen Vorarlberg (s. Blasius Hueber's Karte von 
1783) ftlhrt, woher »ein Ci schlceht »lammt. Er war mit 
Helena Feldneria Ton Feldegg verelilicht und brachte, nach- 
den Mtee' drei SIhne Jalmii tMM. Felix Rudolf und 
Julius Albert in jungen Jahren vor dem Vater gestorben 
waren, sein Pridieat und den Freiherrnslaiid imt Kaiser 
Leapold'i I. Ocnehniganf an den Gemahl aeimr Tochter 

Maria Anna, Jen Hnfliimtiierralh Maxi milian vun 
Seea«, Freiherrn von Scbwarseaborn. Er starb am 
it. April ISST. Auek war er WtflM der Pegolli^SeUrer. 
Seine Vaterstadt vcrw^Iirt noch einen ihr von deroselbfln sum 
Andenken verehrten vergoldeten Pocal, da er in aehier 
Jugend ein Goldschmied - Lehrling zu Lindau gewceea. 

h) Nach derselben Sammlung der Epitaphien im SAet- 
(rn«tiftp, Alitlu'il. I, 21. nilit dasollist : Fr;iiii L«»Ox von 
Luxenstein, Kaiser Ferdinands III. und Kaiser Leopolds I. 
KMDmemaler, deren t. Hai iCS8 atarb; aeine üansfim 
Elconora Clavens starb den 12. Juli ICSI. Nach Nagler 
Vil. 471 war er aus Antwerpen und Rubens' Schüler, Hof- 
maler Kaiser Perdimmd a OL «nd Gallerie-Inapeeler in Frag, 
aem Sierbjahr ist aber unbekannt. Nach denen Angabe katto 
er swet Sshoe. die ebenfiills Haier waren. 

Naeb den alten Hofkuiiiei-Aden erbielt Pnuia LeOx 
von LQxcnstein. Kaminermaler . ßr sich und seine ehe- 
lichen Leihe« >'t'I>pn «iowohl m^ntiliflien als weiblichen Ge- 
schlechtes am 14. August 16K2 die Beßhigung zum Besitze 
des Bdehnnaaitaee in PKtietadnrf («der Ptttleina« 
dorf bei \Vf>inliaus innvcit Wien) gegen das Einstandsrecht 
der Stände. Diesen Sitz, der im feindlichen Einfalle der 
Scbweden. die ammt im Sommer tS4S die Donau bei Wien 
zu fiiicni Strf'ir7.uf;;e fihersetzl hiilx-ii tnügcii, :Hl){,'eijd*.'t (sie) 
und verderbt worden war, hatte Lcdi von den kioster- 
fraoea lor Himmrlpertaa In Wien, denen er gehörte, abge- 
kflvR und nr HeiNnf tcb deaeea LandwMiaebnft viel 
fethnn. 



tj ÜltM Miflkas AalMrtaar flhiiMMui: dar UwAi«ta ward* *«■ 
abtor JvMbiai* !■ •>■•■ Ci^i» dttgtiWIt» 4mm «lin%i Milaw 
aiir «kar ubitAMl IgL UitMlht ist m tllai Wldan n Wisa 
faKarlkr f rt aslw wieiia. tctailJ, taCsMlM «faia lifiriNtw 
MtpMm, MtlU wr immatm n*i» «iisiadta, «M WMtmN^I««* 
ugikma, ■■■Jliiiggi a»Hae, UM «iaa aikat ftspitalMi aar Mte 
iMn Ma «Sa* iiMMr Wr, B«^r#«. M •!■•«>«•<• «Im mi t. 
MmNTi Wla pf w IM mb ■ UMstaa a 4 • I ta a ainMi r • a a ■ 11— lt. 
bk-m MllMM , MBtl MMorinb wklirtw tnrhrmUk h«Mit di* k. k. 
R«IUMi«llirk. to »ath tat PM^ktm Toa Mmli PwMt ttautm tob dm- 
•rih«n Wi'i.-iMiianii, aad «k SBiMSB Fartrft i m iliiB iw Fikr 

A 0 b r 7 gnlnrbrn. 



Nndk Sdilager') kommt er mit elMr Hentdieaoldung 

von 80 fl. vom 2, Jänner bis DerpTnhpr 1fi38 zuerst vnr. 
Im Jahre t64t> reiste er naeb Grfttz und erhielt wegen 
gemaekter ContnM SM fl.t iS47 maHo er daa Porlitt 
Scinfi- küniglichon Majestät zu UOhmen (d.i. König 
Ferdioand's IV., der am tf. Auguat 1«46 gekrönt und 1SK4 
von den Blattern hiogeraft wurde) und erMelt 180 fl. Audi 
Kaiser Leopold I. behielt Leüx ;i!s Kamnu rmaler im Jahre 
1687. Die k. k. Büdergallerie im Beivedere besitzt von 
dessen Hand das Portrit Karl Ferdinands. Cardinais und 
Sutthalters der spaataehen Niederlande, InAmten von Spa- 
nien, f zu Brasscl am fl. Xov. 1C41, dann oine Allejjorip 
auf die Eitelkeit und Vergänglichkeit. LeQx bezog nach und 
naeb lllr aebra Hohrbeltea die beleuleBde Summe Ton 87S9 
Guldpn und stand bei seinem Hof in besonderer Gunst. 

bj Eine zweite besonders werthvolie Sunmlung l^gte 
Ignnz Joaeph Graf Pueba ▼on Pnehheim und Mftter- 
bergan. Dieser kcnntnissreieb«, wiasensch:iftlii h und kilnst* 
leriscb gebildete Edelmann liess vom Zeichner Garten- 
•ebmid aus Bregenz die Grabmonumentc in sSmmtlicben 
Kirchen der Stadt Wien mit grossen Kosten getnn Mpkren 
und tuteh den Originalicn sort'filticj rnlnrirrn. wie atipli 
jedem Monumente zugleich die Bemerkung beifügen, an 
«elaber Stelle der Kirebe daaseih« siek befinden kahe. 
Ober die Schicksidc dir 1 % -1 interessanten Werkes, das 
aacb des Grafen Tode (f 21. Juni 1838) auf dem Wege 
der Veratelgnrang an den Grafen Ladialaua Festeties 
von Tolna (•[• i846) gekommen und nach Ungarn gebracht 
worden ist. s. Fcil's Mittheiluog in der trefflichen Abhand- 
lung „Zur Baugeschidit« der Kirebe Haria am Gestade 
in Wien-' *). Herr Fell bat fon S. 6S~79 nach diesem 
Werke, das nun in Unfrarn tntbffeannt wo liegt, die Inschrif- 
ten von 67 Grabsteinen, die diese Kirche bis 1820 hatte, 
Mffl Theile mit den AUnldmq^n der Wappen milgelbeilt 
und luis der Fülle seiner historischen Kenntni?sc beleuchtet 
Wir Gbergehen die Pfarrkirche bei St. Peter, in der 
Dr. WoU^ang Latin» (f 18. Jnni IMS) feinen Oedlebt- 

nisssteili hat. ferner die liei Sl. Mietiüel, wo die grällicben 

Familien von Trautson und Moilart, der Kanzler Johann 
Baptist Qraf von Verdenberg (f 1647) ihre Rubeatitlea 
haben, und verweisen auf das Necrologium P. P. Hinonnn 
Conventualium Viennensium in Hieronym. P e z Script, rerum 
Austriae. Tom. II, 471 — 818 und auf des Jesuiten Leopold 
Fischer verdienstrolle Arbeit : Brevia notitia u r b i s Vin- 
dohiMi«» veteris ex variis docitmentis colleela. Vindobonse 
1767,,VÜ. B«ndcben in kl. 8*. . die auf K. Joseph s 11. Anord- 
nung ottüiitB, und die vortOglieberen Epitaphien der KIr» 
eben in der Stadt wohl beachtet nnd mnnrhe in ihrem vollen 
Texte mittheilt; andere sind gelegentlich einzeln in anderen 
Werken mebr oder minder eorrect abgedraekt 

>) Hal*riali«n lor 4»lcrr. Kaul^MehleMe ia dem vaa der Itais. Akadonia 

litr*uagtK»b«»ea .irchivr. Ilü'!. u,l. \ , r.>'j. v^i u'j:. 
*) NiUbeilaagaa d«r k. k. Ccalml-Caaiiiiiuiau II, SS. 
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Die GrdtiMMivmcnte mit Oirai loidirUtai d«r kiber» 
liehen FaiDÜi« hat der gelehrte Farstabt Martin Gcrbort 
m St Blasien in der werthvollen Tophographia Fria- 
eipum A ustrite in Fol. 1772 herausgegeben. 

Wenn nun die k. k. Haupt- und Resideuistadt Wien 
ein Corpus Epitaphioruiu Vindoboncnshim haben 
will, so bat sie unseres Eracbtens die vom Herrn Grafen 
Pnelis angelegte SammlaegwifinHiMliwi voA abBigeitlbiin 

oder zur I!>-n(ltzung an sich lü bringen, ilie Zpichnunecii 
und luscbriften. xumai Garteatchiuid der lateinisehen 
Spraehe nnkmid^ war, aoririUtii; mit den nocli Teilnndenea 
Originalien zu verglcicheii uiul zti licrirliiigcn etc. Sollte 
aber diese werIhTolle Sammlung nicht mehr aufzufiodeu 
•ein, so m(l»t« dieie Aiteit nach einem voliUllMnhebIeD 
Plane von neuem begonnen werden. Wien mit aeiaer 
Hochschule and deren liiskirischem Seminarium einerseits 
und mit seiner Aliademie der bildenden Künste andererseits 
zählt viele junge gesunde Augen und kunstfertige Bind«, 
welche unter zwpckm«s>ij,'t i' Ohcrlcifiin-r sicli dieser alle 
ehreodcu Aufgabe unterziehen könnten. Die Einen iicsitzen 
die Fertigiwit. die Grabonl« je nadi ihrem Knna^ «der 
liist'H iM-lif-ii Werlho 7.U zeichnen oder zu |ibotoprriphirpn , 
die Andern die Inschrifleu mit diplomatischer Genauigkeit 
m eopiren. ja aneb hiatnrtseb to belenchten nnd ihre fitr- 
ligeu Arbeiten Münnern, wie den Herren Birk, Camesina, 
Feii. Y. Karajan, r. HeiUer, Baron T«n Sacken, Karl 
Weist wid andern gebomcfi Wienern tur Dunhiiebt und 
IG weiteren gcschichtlidion Cninmcntationen cinxuhllidigen. 

Vor Allem wäre der Wiener Alterthums verein 
berufen, diese Aufgabe in Fluss zu bringen, im Laufe 
der Jahre xn ßrdcm und als Tollendete«, voUgeordnete 
Werk tintrr dem fhiniL-heii Titel „Epituphia Viüdobo» 
' uensia" mit einem Hcgister herauszugeben. 

Wekdie Ansbenle bieten die beiden Friedblfe in 
8t. Peter nnd ni St Sebnttinn bi&Uibirgl 



Einige denhMhe SHdte tind nae hierin aeben liagrt 

TorangegaageA, beaonder» die ehemalige Reichsstadt Ang^ 
hu rg, die eine gnie nnd aofgOltig gearbeitete Sammlang aus 
dlererZeitMifiin«eiaenhat.nlmlich: EpHaphia Augw 
»tmnu Yiud4liem ab annis fere texemti» ad nottrtm 

tuqttc aetatem cmmn'ylfti lahnrr li mpentit Danietu 
Pratekii S<Uitburg~ Utiiewi». Auguita Yitulelic. i62i. 

4*. in drei Ahtheilnnd^n in einem Bande, gut gedmeht 
mit drei Nampnsverzeiebnissen. Die I. Abtheilun;;: S. 311 IT. 
eulhiU noch einen Apptmdix Peregrinorum et Aoiio- 
rarivmm Bpitapkipmm AngtülM t eripfert i m . qwu 

»uis yuaeqiir hicis re^foiienila irunl , duruiiler molirire 

welche das Fuggcr sehe Schlot« Kirchheiuu Salzburg und die 
nmiiegenden Orte hetreffta. Gr nbaehrif tnn greaier 
Augsburger s. in des Kreiherrn VM Hormaf r biitor. 
Taachenbuehe fltr 1840. S. 217 ff. 

Welche Ausbeute bietet das altehrwürdige Nürnberg, 
dessen (nuhmonumente und Epitaphien unter dem Titel; 
«Xci r i seil er Ch risten Frf ytlliöfe Gcilii ehtniis etc.* 
mit sonderbarem Flcis« zusammengetragen und mitgetheilet 
?on einem Ourieuaen Xiebhaber. Nomheit 1(8C. hi 4*. 
G rah'ichriften grosser Nürnberper. - (1> , Krei- 
berra von iiormayr Tascheabueli filr das Jahr lä3&. 
8. Wl t 

Auch Tübingen, wo wie in Stuttgart, Ulm etc. mehrere 
öatemtcbiaebe Eiulant«! der froheren Jahrhunderte (Vgl. 
8. t4S) ihre Rnheatttte finden, bat ebe deriei Senrnda^r* 

nämlich: die Grabschriften nnd DenkmSler in dir 
Stifts- wie auch in der Schloss- oder St. Georps- 
kirche zu Tübingen, von kümmerle. itibingen 181^7. 
So nneb die StadtDreaden. wo gleiehfalls Saterreiehisehe 
Exttbnteu, besonders vom höheren Adel riihen. unter dem 
Titel: Dresadaische Inscriptiooes und Epitapbia, 
vwn Jehau GotllKMl Hiehnnlia. Drenden ITM ia 
Quria. 



Die BOgarudtea Reichiinsignien. 



Vm Praai Boek, Cowamlor das ankiMbSflielMB 



in CSId. 



I. 



Der iingaria«1ie ' 

Nach der Krone de» hetl. Stephan, deren aari&kriliihera 

Bejchreihtiiig niit Rcifllgunfi; einer stylpefrciirn Zoiehnim!» 
dem nächsten Hefic dieser lilätter folgen s«ll, dürfte vor 
den anderen Klebodlen des ungariaebenKrontehaliee nicht 
nur dem Archäologen von Fr.eli, ';on(!ei n ntieh in melir als 
einer Besiehung dem Litburgi^ten jenes merkwürdige Stück 
Interesse bieten, das gewöhnlich ab Krftnungemantel 
(pnOndamentum oder pallium regale) bczeii hm t wird. Der 
Rniim. welcher uns behufs einer kurzgedrängten Beschreibung 
zugewiesen ist. gestattet es nicht, das Ausführliche über dieses 



htchat merkwürdige ehemalige Messgewand bierorta mit- 

zutheilen. was uns mit Beigabe einer bestimmten Jahreszahl 
einen iloullielien ne(.;rifr heiztibriiigcn geeignet ist Ober den 
Hfthepunkt.dcn die Stickerei und Weberei bereits ixnikgione 
den IL AibriHuderte erreicht halte. Hioaiehtlieh der Com- 
po-^ition, der vielen Figuren und ihrer technischen Attsnihninir, 
durch die geschickte Hand der Königin Gisela und ihrer 
niehsfen Umgebung, dürfte diese sehr interessnnte (^sule 



heut,' 



iilu'i(i-u(ri'ii «crilen um dem analogen Me.sspr- 



wand, welches in ausgezeichneter Erhaltung, mit vielen 
Seenerien, im cyprlseben Gold gestickt, sich im Domscbalie 
zu Ramberg ■) vorindel. 

1) Iiii'..'. ..ui'^;.'i. ;< liiH t ^..t , I K. II.'Bc, liottLar« Mcuftniid >WUI ■■ wlorn 
vk'li;n Scrnericii, lLrei,lurniig in MedaillMU ctiig«fu*ti ia ntiUtlaUrr- 
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Jahrhunderts das merkwOrdigro Gewand an Weite und Fal- 
tenreichthmn bodeotend geschiniilert worden, indem die 
MlHra CuMb in F«m «ioer Olodw, die dm KSqwria 

Welse einer kleinen Hütte iim^al) und timliDlIte (diilier aiieh 
der ÜUM casa« dim. catala) durch den Auaschoitt der Uei- 
nerw Tordwwi Hilft» iii tXatm oAimb Hmtel, IhtHeb 4tm 
heutigen Pluriale, umgestaltet wordea ist. Wie auch der 
gelehrte Jesuit P. Früh Ii eh in seiner kleinen ein- 
schlfigigen Muiiugra^thie vom Jahre 1774 riclitig aus- 
einandenelit. ist der heotige Kriiangsmantel noch nicht 
sehr lange unter den ungari'schcn ReicIisinsF^nien im Ge- 
hrauehe. Naclidem nämlieh das alte palludvmentum regaie, 
Tidlaicbt anter Solciaas, ■bkudaii gi h wiliit— ww, 
wurde, wie es uns scheinen wiH, bei der Krönung der 
grossen Maria Theresia das im Schatze «i Wien seit 
den» JWne 1843 0 migviivbeae ll«a«g«w«iid , d w w 
Inschrift es Jciillidi als Goschenk und Kunstwerk der 
KAtugu Gisela ui erkeanen gsb, cur grosseren Boquem- 
tiekkeit im der Weite ea^ftlarmt, wie ea lM«te tn en»- 
hen ist. Leider ist es unbekannt geblieben, wohin das 
unter der Scheere fortgefallene Stflck hingekommen ist, 
wodurch der heu' ige Bildercyklus in seiner Ganzheit ent- 
stellt und rerkürit wurde. Dass diese Verkürzung von einer 
falfonrciehcn Ca.sula zu einer Art von Vespcrmantcl wirklich 
vorgenommen worden ist, bezeugen ausser den kleinen 
lleete, die «leh «la inlegriMMle Nekenfhetle biHle Müh en 
dem Gewände befinden . urli noch die tur lltlfte dureh- 
geeeknitteoes Ueiligenfigureu mit dem uoterbrocheneo legen- 
dariem. die vevgebHdi Mteh der ander*, leklendei HlUte 
sich umsehen. Auch da; kleine Ornament das heute mit 
weiuge« SlieiMii aidigenlfat auf dem Maatal aicil befindet 
«nd die Stdle der rweden ceppa, capatram am jetzigen 
|C9nir;sin:)ntel vertreten .soll, dient zum Beweise, dass der in 
Rede stehende Ornat früher ein Messgewand war. indem 
dieser Theii als Apparat zu den übrigen Uleusilien des Cele- 
braolen geliSrte. Diese 4«eidge, ttaglieke Stickerei biidete 
nSmIich die .plaga. oder diepariirn' zu einem ..humernle", 
deasea oraamcotaler Tbeil aadi Anlegung des Messgewandes 
in Weiae einea Kr^as lieh im den Hate legte «nd a» dea 
Halsausschnitt der Casel vcrdeekte. 

Auch die Obrigea vier Faruren, die «ieli an der mittel- 
allerUeben Alba ak daraof «pplicirte eraaneataJe neila 
iMÜnden. kAm aieh niakt«^ arlmlteH, deiagWehao mife 



NchfrAaftHiaf Je« |iM«B«rtb fMm toriwM dar. Dir TiaJIdaa aal 
■•KkriR aa Mg« mII «MMawmaashMaatoatoMttituaMnsMch 

' a M »» IM| «i i t— *«■ im Wim» <— AfWishsa Hitsaf iinat 
GaMMk lOML »to AaMigaaf a«ai< tt »a iätiu «H dtr ia nri« 
Mk»i4tm Cwah itt Ktiit|fa GtMla ia itewib« XtHiMiMto Mhn. 

*} iracklmkcBTaBiitoalMlfkkMMtos*«fcM|«iMM«aaaKtMi^tNt- 
h*n wit im ttwfjMi» M-tfwmi M im mir» Atuga iir B aal u twi 
aal NSileatr biR Ilirta NalMd^Mtaa Mth Um» tSnmU MsVaUwai^ 
••■Irwv Mth Wt«a gtfetaiUaal w v«rPr«IMrwif iarehTUMakdcdaa 



ä tMm Skt die alala nnd daa Madpel. daa mi der UMghi 

Giftein zweifelsohne zur VervcllstSndignng des Messappa- 
rates mit der vorliegenden Casel angefertigt worden iit. 
Dieaan Variaat ala nnefaeliKeli beklafvitd, liann am aleh 

wenigstens heule noeh RhTck wünschen, i1 i — i^iier bei 
Weitem grossere Theit des altehrwürdigen öluhlweisseo- 
burger Meeagewandaa aleh nedt ctlallen bat« der doidr 
eine so kistorisch-merkwQrdige Inschrift rerzicrt ist, die in 
deutlichen Zipfen ea ansaer aliem Zweifei feetiteilt, daaa der 
vorliegende Mantel ein Gesehenk war, daa der beil. Steftban 
und seine Tminme Gemahlin der von ihnen gfstffleten Kirche 
von Stuhlweissenburg überwiesen haben. Es lautet nSmtieh 
diese Inschrift in lateinischen Kapitalschriften mit Goldtiden 
faeHek^ wie Mgt: Caaoh baee iain et e p ar a ta aal eaale* 
siae St. Mariae, sitae in Ciritate Alba anne nb inearnatiene 
Clirisli MXXXI» indietione XIV a Slephauo rege et Gisela 
raglna. 

Nach die.>ien allgemeinen Andeutungen ühcr den IV- 
sprung und gegenwirtigen Zustand des alten ungarischen 
lürtningannintela wellen wir ao dar aaeMi^enBeadiraibMig 
dea Gewandes und der daraaf gestiekte« IgDrIIeben mi 

ornamentalen Tlieile in Kürze Übergeben. 

l)eu äusserst gnädigen Anordnungen von allerbOebater 
Stelle halten wir es vorzugsweise zuzuschreiben, daaa wir, 
keiner <ler vielen Be^chreiber dieses Gewandes vor uns, 
in der günstigen Lage waren, mit grösster Umsicht und 
SeiglbU nicht nnr dieZaiehnnng aondam aueh die BeeArai- 
bunj; im .\ngeslchl des alteh-v. finlir'cn Ori|;inaleü mehrere 
Tage hindurch im Schlosse zu Ofen vornehmen zu können. 
Obgleich in jener heklagcnswerlben Kaitaalro|»be doreb die 
Versenkung das in Rede stehende Gewand von allen Klei- 
nodien Ungarns durch Niaae und Feuobtiglieit unstreitig am 
meisten gelitten hat. so war es «ni denneeh aMglieh. dnreh 
drei geübte Zöglinge der Realschule zu Pest die grossartigen 
figuralen .Stickereien in GoIdstofT auf dem Originale selbst 
in einer Weise durebpaosen zu lassen, dass wir möglichst 
aly l getren vnd g«nan «nmlUalhar Ten dcan (Hijeete eine 
Abzeichnung de.'i Krnnongsmantda 1» atioer ganian Aw^ 
dehnung gewonnen haben *}. 

Analeg mit den iHeren Meateaaela dea 10. «nd Xli. 

Jahrhunderts hat dieK5ni(;in Gisla dieses Me.ssgewand. da« 
sie der biscböDicheo Kirche zu Stuhlweissenburg. der oben 
angegebenen haebrtft in Felge, im Jahre 10S1 al* Geaehonh 
Obergab, durch ein gesticktes Ornament verziert, das »ick 
als Reminiscenz an das Pallittnt der Bribisehlkre auch noch 

■) narffc dra gmm ffe»l«giiifl«clHii Apinnt i(r k. k. IM- aal atals- 
<nK > et> t wtrf cb*a Jehl i(« «uf Im Originat gs wa asasi aabw- 
(ClrMt Dsrebfsatt ha vwaithwMa lUMe« t*am MüciMaa tkat 
MtvtdsnM im XUt. lihAiMdcfla, Mfratecbt. Wie «• Coatiatsii 
aar Im Ortgiailt hi Silito its XL JibriiMlirto kaariitiah f^ske 
■iBd. AU«Ufj*blsncU*aMianariMlaaffn.arcUwfai|w4to.««life» 
jaa|*l !■ Ulfit ia im HlaiMrlw Xsttn« «ncMtaca ml. (iiin 
nur ela* MibU ■MfsBMiB aadilgrlwUf^ieAMiMllH vwdCB irwMsa 
luuuiliMariHtaa «twmiai 
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hüuiig onderwSrIs rorfiadet. Auf dem hiiiterco Theilc des 
GewiBdei «Nickt mn ctoeo breiten, gestickten Stab, der 
sieb iu Form eines ornnmenUtt ^elinltenen Bandstreifens 
von uut«u nach oben iu der Mitte durcbtiebU Dieser tbeilt 
4w Hantel, der k (einer jettIgeB Gestalt eiaen HelblireM 
bildet, in zwei glelcliL'ios.sc Krei-sKirsucliiiiltr. In diesen 
nitUeren St«b mündeu schrüg swei andere Bandstreiren rou 
gleieher Breite ein. ilte giMAnniy Muleigcad lidi Ober 
di« Schultern fortsetzen ■)• Es wOrdc uns zu weit DlbreD, 
wena wir hier in langer Reilie alle jene flgur«tir«D Üar»tel- 
Inngen mit ihren amfanenden toadiriften tngdMfl wellten, 
wie sie Ton der fleissigen Hand in höchster Kuastgnrechtig- 
lieit mit „ryperischen" Goldfäilcn *.'«"*lii lät worden sind. 
Cberdiess warde eine ausfÜbrlicliere Ue»cbreibung aucb 
wevger btereMe Inetca. dn die Eine der Zelt es ve^- . 
dert h;it, eine erlfiuternde Zeicbnutig hier bcizufDgen. Wir 
verweisen dess wegen auf die «luf&hrliche Beschreibusg, 
die nnaer Verginger, der eben gediehte, gdelirte Jeeuit 

davon riilwoifcn li;it, sowie auf die spütci-e dftaillirle 
Beschreibung, die iu dem Imusthistorieebeii Werke gelie- 
fert werden teil, deaee« Anaarbeitmig wir so unter- 
nehmen im BegrifTe stehen. — Üa, wo die eben be- 
zeichneten Bandsireifen gabelfBrmig aufsteigen, befindet 
sich in einem oral«) Medaillon, in dessen Umrandung 
leoninische Verse gestickt sind, die grossartige in Plattstich 
([letit püiiit) gestickte Darstellung des SiJvitlörs , sitzend 
auf dem Hegeiibogcn, mit segnender Rechten und einem 
DmehenunfeWicr «nter teinen PUien, naek dem Spmeba : 
„super ■i piJ '"» elbasiliscutn amliutaliis et condulcabls leunem 
et draconeiu." Über dieser Darstellung des Erlösers, wie er 
wtederkonmit als Weltenriditer, erbUekt man, ven den 
Kragen verdeckt, der lu-iitf irrthrirnliclier Weise, Iiertom- 
neadalsVerxieru^gTondcm froheren. boraerale", an dieser 
Stelle «nidiSn av%enlht ist, eben no«b In eiueben fimeb- 
thcilen die symboliMhft Danteilung di r ersten Person in der 
Gottheit*), und cwar die Hand aus den Wolken als .deitra 
manus Dei omnipotenlis", die Ober dem Haupte des Sohnes 
aaiideuten scheint : „bic est Slius mens dilectns, (]iietii [jlacui 
unter der mittleren Darstellung desSolmesersielit man in einem 
fibniiehen Medaillon das goldgestickte Bild der Mutler Gottes 
adl elna« leentaiMbeii Veteew Dem Medaiila« d«e HeüaDdca 
zunächstreih?;; iibg'cgrcn/.t durch cinnn tliiü kreisbogen, 
al» BaDdatreifeu , worin sich die oben angegebene laaebrift 
fsatiekt badadal: Canda baee data et open ole.» dl* In 
Geld geafkklenStaadbitdar dar lwnr«rrag«odet«i Propheten 



•) Atf «M« WaiwtmM* MM kiMlli !■ le. Mrlmtet ■» Mii>»lii>w 
Cutln darck MdkmlU«, nMranitrte ^IgalM «4« ■■iNIrlili** Aalai^ 

Mnr Form oml di* araUMBble AsMUlUiBg in vnbiMfciltafcM rtUblM 
IU initimi, <!*• &ti«r iit Cu»l i» farm eiaer .luniao,* Sb«r dl« Srhul- 
tvrn lirgvnd hvruiilenIriKcnd , als bcwegticbes GmiraikiUluclc auf 
d*ni Meai),-!'» iii J a|i|'lirlrt wvrd«. 

Di**« wiird« Im rniheitcB MittcUUcr ■<« %ürlicii fegtbn, üb aickl liri 
DaraiHhiaf 4»t MtMt «!■«■ flOMIclMa JMspMwrpkiiMS aa 



des alten Testamentes mit dabei befindliehen Nameo an, 
die Ober den in ihrer Mitte thronenden Heiland gewelrngt 
haben. P:;r;i'lfl mit dieser gesliekten Insclirift läuft oben- 
falls im tlaliikreise nach einem ziemlich breiten Zwigchen- 
raame ein anderer, sebmlar Omamentalraiftii, wedareb ein 
zweiter Rund abgegrenzt wird, in welchem die reich^e- 
•UciUen DarsteUungen der zwSlf Apostel sich belindea, 
iiamtKeb sitiead auf der „aeHa trinnpbilu'' nadi dem 
Spruche: iudicantes Iribus Israel. Über diesen Aposteln, 
die kesntlieb gemacbt eiaddarcli bcigeetiekte Namen, sind 
nach Art der Üyxantuier irdiilektarfsdie Avfbenten im 
schwersten Rundbogenstyie angebracht . die einem der 
Jüngsten Re.sclireiher dir n s nit^vbvQrdigen Oewaiides unbe- 
greiflicher Weise \ cranla&suug gabea'}, Joerin etwas 
.Gotbiediee« an eiMieken. Auf diceea byianliaia^ 
Baldachinen, die sitzenden Apustel nbcrragend, ersieht 
man eine grosse Menge von kleineren, in Gold gestickten 
Fignren. maittene In kämpfender, feladBeber Stelbmg 

einander gegenüber, wodurch entweder, unseres Dufilrlial- 
tens nach, die „ecclesia aüUiane", oder aber auch die Lei« 
den and Draagaale der Aputel, die sie bei VarkOndigimg 
des l^vangeliums von Seite der Heiden erdaldet beben, dar- 
gestellt werden sollen. In der ftussersteu, eebmalen Umran- 
dung in Halbkreisfem (pericljrsis) zeigen aich eadtieb viele 
runde Medaillons, in welciicn siiHi als Halbltgureii mehrere 
grieehi.sche und l;i(eiiiisehc Heilige gestiekt befinden, wie 
sie in öltercn Mess-Canones vorkommen. Zu beiden Seitea 
den mltderen Tramnngaitabaa balodc« liab «wtca In dioaer 
äusseren Umrandung die gestickten Brustbild r t'.vr heideo 
frommea Gescbeukgeber . und zwar auf der eineu Seil« 
den llmatbild der MBnigh Glala. wie ete dea HadeU der 

Kirche vun Sluhl« eissenburg , in Händen iialt, und auf 
der ealgegeugesetzten Seite ein gleiches Medaillon mit 
goldgesiidter Oantellung des beif. Stepbanas, des kOeig^ 
liehen Geschenkgebers. Die Namen der beiden bonatorea 
erblickt ono wie Oberhaupt bei allen Figuren auf dem ret- 
chen Gewand«, im Plattstiche beigestickt iNor bei dem klö- 
neren Medaillon in der Mitte fehlt dieser Nana, und liaat die 
8«»lir jugendliehe Darstellung in demselben rermMther», dass 
esdasbild des jungen Emnterieb's, des Sohnes der frommen 
OaBebenkpebnr« veralaBea aoU. Ea kam ana diaae Dvraleihmir 
der Geschenkgeber des Gewandea an dieser untergeordne- 
te* SieUe am eo wen^r Wouder nebmea, xumal es im 
frOberen MftteUter, aoa dar Uterten Seit bantennaml, 
Sitte und Brauch war, die Feierkleider der KSnige mit dem 
geitiekten Bildnisse dcseelben aasdmiacken. Diene Medailtana 



>) E« frwh!«« ■Inlieb «iiicm Aiiuhmluv :» uiigariwlier Sprarhc kci 
nirlr^riilieil der Wttderuiniiiduii^- <it'r lii,ii,-iti«a eine B«*cJir*iti«if 

il.-r»(il i'ii, n.iru-jilh. h .I.'e- i'K tili»! d-« nj Jl.'.lf ,t.-iii-ii4t-ti Kroiiuu:,'»- 
miiili'N. wT.ii liliiMi Ltlich de, (iaII.huj i^^uU^ iicieu li^«chr«ibuiix 
ÜB, Iu rliiiM i.c,li iii'ktni LlH'iMliniig tu (ink'bl grLoinnSÖ itt, VM 
Slflviilng«, luid techiiiicli l'nrichliy«« Anijiefütfl wiN. 
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nit koHlnkb gatlSekiM IMMgona ttad iw 

geartwiteteo A^;l^^sk^Tl i;ngeben, in welchen die Thierwelt 
mit PlaBtenfaiiiluageii io Verbindung gflMtet iat. Ea kommen 
in dieMO AnbMkiM adhrasgroll geitfdtte DmtaOiiiigeii 
ron Pfauen mit Laubornamnntcii vor. deren Aiumflndongen 
Mhto atTÜiirt« MiuromMÜ«fib« fiiftttar deatiieli erkeaiiea 
taMflD. Stwold w dlcMiB BMtanraA* tk Meb ui dm 
gestickten Thierfiguren befinden sich danlne Stellen in 
Tarbigcr Seide gestickt, nnt] 7 war im ref^elmSsiigen Flech- 
teusticii; alleflbrigeo Pigureiutickereien jedoch sind in GoUt- 
ftien aasgeAhrt Leider hat du iolt&tHttulttGimnAimA 
die jttngste Verschleppung und Vcritenkiing in einer Wf>f«ir 
feUttea. dass man sieh ober die Art und Weise der Uol«i- 
Mtmi km»» bbM daadiete ytttOnag mdut mtAm 

Da man in de« meiatea oberfllcUichea Bescbreibuagea 
dei nagiriadm KrtaimgiaBiitoli da* TMknbdi«, die mt»> 

rielle Seite. TÖllig unberflcksichtigt gelassen hat, so wollen wir 
hier ea verauelMD, in karaea Worten das Nihere anxug'eben. 
wie die KnnaMidwr dee 1 1 . Jah rhunderts (phrygiones, britm- 
lisricarii) das inRede stehende bedeutende ICnnahrefk mit der 
Nadel Huügefuhrt luibeii. r)?rr,oIdraden, dessen man sich beim 
SticiieQ der rieten Figur«a Lcdicote, ist äusserst sart und aelv 
kiegaaai. b acMnl nu^ daae cfe MbfBdrahter aeldener 
Faden, in dunkler Purpurfarbe, ah Grundlage hierbei geJIcnt 
intt um welchen ein Goidiamen von dOnaer, aber solider 
Mgni^ gedreht wetden bt DhbH atni dl* taftolfnlerw 
läge, ein reingt'webter dessinirter Seidenstoff, dorek das 
Oarchiiehen des Getdfiidena nieht verletsi wurde oder riss. 
wnnlalnrAiiHnMdeiiatnfb keine gröbere Unterlage ron 
Leinen alAMhid, wodurch der dnickfeiogene Goldfaden 
Consistens gewonnen hätte, so 70p man es vor, rfic Guldßden 
beim Sticken nicht durchsoziehon , sonder» uul üoni Ober- 
stoffe in einer Weise didit Mkaa einaoder «i legen, daaa nnn 
durch kleinere Befesligungjstiche in zarter Seide ^f i Ken',, eise 
die aeben einander gefügten Goldfilden auf der iJoleri^ge zu 
kelHil%en eoohte. Dnker feigen ateknneheaf der Httekseito 
keine durchgezogenen Goldfuden. DieseTechnik desStickena 
in Gold ist eine sehr alte und im X. und XL Jahrhnndert aehr 
gekiiieUiehe. Auf dieae Weiae aind a«eh die reTeken 
Goldstickereien auf dem deutschen Knisemtautel ausgefllhrt, 
desagleieken auch auf der tuniea Ullaris und auf der Albs, 
die an den deotachen Reichsinsignien gehören. Dieser 
naturgemissen Stickerei, hei der man «ugleiflk BkoModeA 
mit dem reichen Goldfaden timgehen konnte, ist es znxu- 
schreibeu. dass bis auf den heutigen Tag sich dieae tlteren 
flUakaninn nodi gnt «Mtan knkao. «kne dnae diaaalkett 
den darunter befindlichen zarten .'^e^Jen - ' if!' /.-rstort haben. 

FOr die hentige Fabricatiou dürfte es auch von Inter- 
eM aeh ra Terneknen, twi wdeker Beeekaflhnkeit dm 
Gewebe ist, worauf sich die eben angedeutete kostbare 
Goldstickerei beflndet Leider bat der Zahn der Zeit dieses 
itrt« Onnb» atoUenw«!«« e^ angegriffen, so dass bereits 

n. 



wendig geworden ist '). Man kann den St^-ff tiK- ein |p:rhte> 
Crois^gewebe beaeieknen, das im Mittelalter manchmal 
den Nunea Zetda! iUirl». Die KelA» aalket adMint «aa aua 
einer feinen, ungebleichten Seide zu bestehen. Durch den 
BinseUng wird ma Ueinea Oeeain enielt. das atreifenflkmMg 
•Ick tn ebunder eelif, ts Piwpirlariie timls kleinere 
Sterne, thcils kleinere Rosen kildad« deren vier herz- 
förmige Blättchen mit den Spitzen gegenObersIfVift^d sicli 
berQhren. Durch «leu Hauch der Jahrhunderte bat diei' arbe 
sehr gelitten, so daaa nwn (Sfliek nickt Mkr eritMUMB * 
kunii, üb iVif hpr7fiirmigen Blattbildungen in Form einer Reae 
in duokelgrüuer oder Idlulicber Farbe eingewebt wurde« 
aind. Die Siendiiidnf edket ia Ptorpurlkrke Iat knnm u ,^ 

erkennen. .Todesfalls ist dieses interessante Gewebe ein 
Product des Kuaatileiaaea von Bjxans. indem Uerz und Stern 
in dinanr inwending nnd Zaannffleaatelhmg nekr eft nn 
kynntiniscben Stoffen und Geweben des X. und XL Jahr- 
hunderts uns vorgekommen aind. Eine interessante, reiche 
Forrabildong zeigt die Stiekerci wrf dem Krtgen. der. wi« 
frOher schon bemerkt, ehemals als „panira" auf dem 
humerale sich befand. Man erblickt nimlich auf einem 
aebwM gewebten» ungeoustertenPurporstoffe eine gestickt« 
Gnrdaniranr in gedrekten QeldJIdnn NlKcfaitd, wadHreb 

pinzelnn Bogensfellunpen formirt '.vrrilfn. Unter diesen 
üugeuslellungen hat die Phantasie der Stickerin Thier- 
kOdmgnn nngnkrnekt. wie de jedeafUia den Pk7doiegM 
des Mittelalters mit moralischen Nutzanwendungen entlehnt 
worden sind. Es würde schwer halten unter diesen Tlüer. 
bildunge« «Hclne allNr la kenaseidbnea. Die meiaten alal» 
len aiek ab Pfauen und Eichhörnchen dar. Sowohl die bei 
dieser parum eingehaltene Technik des Stickens. als auch 
der Goldfaden selbst, nicht weniger aber der abweichende 
Parparftaf. worauf die Arbeit ausgef&hrt iat, nod das Ver> 
kommen von Perlenstickereien am R.Tnde rüc-jr-^ Kragena 
machen es tweifelhaft, ob auch dieses Kunstwerk von der 
Hand der Utaigki Oialn gaetiekl iaL Ba lat j'adeek irfekt ra 
verkennen, d.iss aach dieses interessante GewandstQck die- 
selbe Zeit der Entstehusg. wie die eeanin aelbat, Iteanspru- 
ehen kmn. ICenner ren Fbdi antnriaaeeB wir niekt aaf daa 
merkwürdigen Futterstoff (subductura) aufmerksam n 
machen, der sich neek primitiv unter diesem kleinen lüvgan 
erhalten hat Das Oewehe deaadben ist sehr stark und 
ediwer und stellen »ich in dem Dessin ziemlich breite Ifreia» 
medaillons dar , durch V^erschlingnngen abwechselnri zusam- 
men verbanden, in welchen sich höchst merkwürdige Thier- 
biidangaa inigm, vnteha nit daa UnirM OaaiallaagMi nn 

>) Sch» im XVn. Mrltmtolt «cMlt «iM aickt uM«ut«n<l« HetUtt- 
ration in i«M«rtt f<in«n Cranil>t<iff«i ia einer W«iie >lalt),'crui>il» <« 
bibcB, nuB •rh*dbsn< Slrllni mit rlnrin »ntlrrtii thnllckn. daakel- 
f i'j|rtir>rbi^-ua SeiiteBttafe kelcfte, «rorin lirli ria ItrhnnrniUt kWi' 

I i ;mr K,',iiig;iDiiL'n li.ii Elirrareclil |,'cbalit hltUa, Ml||vr|MU|f 

(»w«r<iisa« HnUvatiane« ••gwMBiDg «uraNBfiiBMk 

«1 
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früh romaoUchen Capitäien in Sculptarea frappante Ähnlich- 
keit iMbm. b 4er Mitle der Omkreiaui« erbIMt rmhi itlnw 

lieh i'ini'ti |)li;intastiiichen prössercn Thicrtnpf. ;in wclcbcra 
nacii den vier Seiten hin groteske Thierkörper partieipi- 
ren. Die Grand ßirbe diesea merkwUnllgea Gewebn. du 
Ani>st:i>iti.s Biiiliolliorarius als Kpallinm rot:ituni, scutel- 
latum" cum „historia beattanun" bezeichnen würde, ist im 
Pond ge\h, die angegebenen Deeslns hingegen sind purpur- 
farbig gehalten. Beide Farben huhcn jedoch sdir p^clittr n. 
Unstreitig ist dieses eigenlhümliche Gewebe ebenfalls 
orientalischen Ursprungs und dürAe nach mehreren Ana- 
logien, die nw fergeleninen aind, der FrMneit des 
X. .lahrlninderls an;rehBmi. Zu bedauern ist es, dass lipi 
der obenentShnten Imgestaltung der Catula der primitive 
fMlfnloir des eileiirwllrdigen Gewendes, der wibnehein- 
licli ^'emustert war, Tcrloren gegsin^ien Ist. Der jcl^.iL't' 
FutteratofT tod vieleUiicb r&thlieher Farbe , ein schwerer 
Setdealairet, beein|niidit dfenbar kein bthere« Alter, eli 
die einfxche Goldborde ohne Decsin. womit der Mantel 
an der vorderen Öffnung einf efMit itt. Aech die beiden 
QnMttth von Geldbwillfln. mit kleinen Pnlieten \mtttt, 
/.oi^'CM (Iriitlirli nn, dass die formelle I msgetalhnig. resp. da« 
Hinziifü^jcn des Seidenfutters, im MiripiTi Jahrhnndprt stalt- 
gefunden habe, zu « elcher Zeit aueh tiie Modification in Bezug 
enf den fiebniti vergenoinmen wurde. Eine noflbUende 
Parallele zu der cbrn beschriebenen kostbaren Kunstreliqnie, 
deren Authentik durch InscbriA. Technik und Form Tolbtäadig 
gevlhri«is(e( iat, fanden vir In dem ellekrwiirdffefl Beoe- 
dipltnerslifle Martinsberg bei Rauli ein zweitos Gewnnd- 
stQck , daa bei der oberflftoUicben Forschung, die uns nur 
verflbergehcad nif aefcr karte Zeit gettiUet wurde, eine 
zweite Casula zu sein scheint, deren Inachrift, Tollkommen 
identiaoh mit der oben angefahrten, deullteb besagt, dass auch 
dieses eigenfkDmliebe Kunstwerk die Tage des heil. Stephan 
gesehen habe. Auch hat es uns auf den ersten Anblick hin 
scheinen wollen, dass die Anordnung (li:r Fipurcn, die Kin- 
theiluug der ürnaraentc. so wie auch der Wortlaut der vielen 
Imehriften hl ieemniiehen Venen ndt den enlipimefcendca 
gestickten Ornamenten dt»s ndm hrichriobcnen Ivrönungs- 
mentels rollkonunea conform sei. Einer grOndlieberen For- 
sebnnf Ueibt es Toriiekeltaa. nrittebt einer »Irengen Dnreb- 

pause, vorgenommen luif dem Oriuniialire» andi' zu Murtiiis- 
berg nnd durch einea Vergleich derselben mit der in unse- 
reo Undeii beflndHefcen Originalpaose dee eben beaekrie» 
benen Krönungsmantels zur Rvidenz zu erbeben, daas die 
Composition und die figuralra Anordnungen in beiden 
GewSudexn Tollkommen identisck seien. Wörde sich bei 
einem Bolchen Verglerche nicht nur eine gewisse Ähnlichkeit, 
sondern cinr» volUtJSndige Conformität constaliron lassen, 
dann lüge dieSchlussannabme ziemlich nahe, duss dieinter- 
«Menle Kwutrelif nie in Mirlinebeig der freomen Kö- 



nigin Gisla als Mustervoriage und so zu sagen als Karb- 
ekisM nr AnfMignng der lieele «U Krtaungimanlel be- 
nutzten Casuln, j»pdipnf hahe. Zu dieser Annahme Iicreclitipt 
uns Torlftufig nur die artistische und materielle UeKbalTeo- 
keit des Mirlhuberger Gewindea. die sieb, Deiik dw 
Norf^nillipen Verwahrung, noch bis auf unsere Tage erlnl- 
tea bat. £s besteht nllmlieb der Stoff dieser Casvli aoi 
einem eo satten Gewebe. ' dna dnaaelbe nur TernUialit 
einer Unterlage ron leichtem, rotbem Seidentafflet zusam- 
mengehalten wird ond al« Gewand sich ausbreiten Usst. 
Das Gewebe salbet, to« der Textur. Feinheit und Darcb- 
siehttgkeit unseres heutigen Cr^p de Chine hat eine weise» 
Iißhgelbe Farbe und wurde dioser Stod in der FrOhzeil 
des Hittelalteca häufig aogewa&dt als Zwiacbenlage bü kost» 
baren Miaiatnr- md InitkdmaierelM anf Pergenent, um die 
Friction ferne zu halten. 

Ältere ScbrifUteller bezeichnen diesen Susserst zartea 
Stoff in der Regel eh „byema*. utt wdekem Namen in der 
FrQhzeit des Mittelalters da.s feinste ägyptische Leinen mei- 
stens beieichnet wurde. Von einem solchen delicaten Bjs- 
•nagew«l>e find auch jene, beute aelten gewordenen Sikla- 
rien. die früher iiioisti-ns an den SttbHI der infulirten Äbte 
und auch mehrerer tiisciii.fliclien _ppda" IiiiiLTon. Aiifh jene 
Zwischcnlagen mit eingewebten bessintt, wie sie in mehr 
als 20 Variationen in dem kertttimteii EfngeHafMRum die 
Theodulph aus dem XI. .Inhrhundcrt heute nnrh in L<> Put 
(Auverguej bemerkt werden können, sind wie der Stoff an 
dem in Rede «tekeadeik Gewand i« IbrtlMkerir Im fainaica 
Soidcnliv'i'iii'i i;ehal(.'n, des-sgleichenancli in iilti-rf n Ht'iii|iiicn- 
bebültcru jene fciucu gazartigen Stoffe, die bezeichnet wer- 
den als Bruektkeile, kerrllbrend ron dem Sdilcier der allere 
seligsten Jungfrau (de peplo U. V. M.). .Auf diesem By.uns- 
.ttolTseheint una der byznntiiüsebeHcrfinaler der Königin Gisk 
in penetranten vegetabilisehen Farben tmne vielen Figuren 
und Ornamente vielfarbig dargestellt zu haben und zwar v 
fincr Wptsf», da?s dicsi- Fiirticn den Ii'icliten iliirrli'iirhficrp" 
Stoifganz durchdrungen haben, so dass sie auch auf der 
RodtaeHe otaichtlidi arad. Dnae man nr DanfeUni« diaiaa 
fiirbigen Mustcrcarlons als Vorlage för eine Stirkerei den 
Byssus wählte, kann uns nicht wundern, wdein damals das 
Papier Ja noek nickt in Ijekranck war ond auch aiek data 
das Pergament in so grosser Üimension nicht eignete. 

Es wire gewiss dringend zu wOnaelien. dass.die hbebst' 
merkwanBfe Qumki in IbrIbuAerg, die ineritHridie Webe 
ebetifulls auf die Form und Grftsse wie der Krihnsgamantel 
in Ofen heute reducirt i.sl . in einem eigens construirte» 
Schranke mitGlasvcrschluss eine solche zwcckmissige Altf- 
itelhing und wiasenadiaRlidie Aufbewahrung fände. <lass 
man nirht hi^hindert wärf. im Anfresicht« des Original», ohne 
da.veliie zu berühren , detaillirt« Forschungen anstellen zu 
kennen. 



Digiti^ea by Google 



— 15t — 



MilgilMII TOD Dr. Qmaiaw HtUar. 



FOr dieKenntniss der Kircheoschätze und Kircbeiigerä- 
th« in Gold und Silber wie auch der Meas- uadChurgewinder 
II. s. w., welche sich im Mittelalter in den einuliiMi DonUrcken 
befanden, sind die auf uns gekommenen In vcntarien derselben, 
welche bei verschiedenen Anlikssen, v\i> z. Ü. dem Antritte 
eines oeaeo Bischofes oder Kircbearorstandes aufgenommen 
worden. TOR gnaacr 6edMl«Qg. An den wenigaten Onm- 
kirchon li^tt sich dieser reiche Schatz bis auf die Gegenwart 
herab vererbt, Viclcj, wie i. B. diu Kirehcagewämier uater- 
hgen den EioflaMe der Zeit, nnd OellM« aw keelfcaren 
Metallen waren zu ;>IIeii Zelten eine willkommene Ueuto raub- 
gieriger Horden. Wir brauckeo oieht dann in eriiineni, wie 
Vieles enKinibenacUKiett in dinüfeideder togeimmiteB 6hn> 
ben!>viirki<iii|ifer. der Schweden» ltl| welche sie entweder un- 
bekümmert um die Kunstform zu verwerlhenstiphtpn, odprmit 
sich in ihre lleiniath zurtickbnrhlen. Nicht unerwähnt darf 
Ueilten. d.iss gar Mancllce dem rerinderlcii KnneignMkimek« 

t\m 0\\Ur fiel, tmt! t?t gekommen, dass von dpm 
einstigen Kcichthume nur vereinzelte Überreste, welche uns 
dm Unteimanf deaeifcen nm so mnbr bedmiem Inn en , nnf 

nne gekonnnen siixl. 

Wfihrend sich au dem noch Yorhudenen der Kunst- 
fevond erTrent, luebt der OeMkiehtaferMber nndi den 

Quellen, welche ihm einen Einblick in den einstmtligen 
reichen SesiUstand der Kireben erfiffnen. Die wichtigste 
Qnelle UeAr bilden die bereite ervihnten inventarien. 

Aber niclit hlos dem Geschiehtsrorscher sind ön 
iM(i>rfssiint , luieil ilem Arch&ologen sind sie von Bedeutung, 
hr UuUet iji diesen Inventarien die in früheren Zeiten Obli- 
ektn BeieicInwDg«! fdr die KtargiMhen G««nnd«lieke nnd 

Kirrhenperiithe ; über Stoff, Form und Herkommen geben 
oH einzelne AusdrOcke die gewAnachte .\usku])ft, und die 
AnMJünng'dlea dessen, was unsere frommen Verftkren flir 
eine wQrdige Aufistattunc: des Cultus opferwillig herbci- 
achafllea, gibt einen Einblick in die CnKurrerbiltnisse des 
WltelsKers, und ist geeignet, aaek flir tmsere Gegenwart 
naknendc Winke zu ertheilen. 

Von solchen Kircheninventrtrien sind erst wenige voll- 
•tlndig zur Öffentlichkeit gelangt, und du.« Verdienst anf 
dieselben hingewirsea so haben, gebOhrt der kais. Akademie 
der Wissenx h;,fien. welche in ihrem Notizenbinttc die Über- 
sicht der kirchenschitze der Olmätzer Domkircbe vom 
Jnkre 143S >) ^ ^ Otten uad KaTmenenpeiln vnm Jakr« 
1431 •) ihrem ganien Wnrikntn nmdi nntanite. 



iV. IJ. S. 423- IUI. 
<) NvtiMiMatl. Mrsaas IMl, 8. MHk 



Die Reihe dieser Mittbeilungeu wollen wir fortzufuhren 
suchen und indem wir im Naehfoigeoden das Inventar der 
Pressburger Domkirehe votn Jahre I42S tum Abdrucke bnn- 
gen . fordern wir zugleich alle Freunde der mitlelulterlicben 
Uriikiiiiilskunde nuf, die ihtieii Lekitiifit gewordenen Liven- 
tarien fihnlirher Art in diesen blättern entweder selbst uie- 
dmnlogea, oder «in dam Sekreiker diceer Zeilen anging- 
lieh zu machpn , \s elrher es sieh zur angenehmen POicht 
«ecken wird, iu jedem Falle der gütigen Vermittlung 
geklkiend« Erwlknong an tkun. 

Er erfüllt diese Pflicht -«jfileich in dem vorliegenden 
Falle, indeni er dem Cuuservator der k. L Cenlral-Com- 
nrission, dem anf dem Cebiete der nrittehrilerlniken Arekin- 
logie wohlbewanderten und (lir die Förderung ihrer Zweekn 
und Aufgaben in unormfldlicber Weise thäligen hochw. 
Hemi Arnold von Stummer seinen Dank fUr die geHklligc 
Mittheilung des Pressburger Inventars iu seinem und in dem 
Namen der Wissenschaft ausspriebt» in deren Inicreundie 
Vcruirentlichung erfolgt. 

Dna Or^nal dieses Inrenlars wird in daer ans mek- 
roren ^'rossen und starken Papierbogen bestehenden Hand- 
schrift in dem atftdtischen Archive zu Presaburg aufbewakrt; 
sie hl m einer atentlek gni tesMiiakeii gvtkitcken Cnniv- 
Minuskelschrin , jedoch DÜt Tinicii dgenlkflnBcknii AkkOr- 
loflgen geschrieben. 

Des Attlasaes. weleker die ühterlegung des hvenlajrn 
kl diesem Archive herbeiHihrte . wird gleich mit den Ein» 
gangsworlen in Ad^eridcr Weise Erwühnung pcmacht: 

nltffo teripttim inveritarium rtrum ecclesie beati 
MaribU eutfeuuH» ftmAmA alkttmeHtahatari» Mt 

prrxoitntimi civitnti pmfDiiu'iini prr hmwruhilf caplluhim 
eccleiie supradicte in uno regütro tempore gwerarrum 
$täSeet ^miUtnm q*i IBS» tmptrt di eumv atlanmi 

Civittitiiu iitmiiini iinnu jii i iltclinii i t i-xl i/i.icr!pliim in jtrr- 

sena regittrum okho domifii milleaimo quadringetUeiim» 
Irieetim »«etmdo. Pro haw Johanne ^lataenrvkek JSn- 
dice et Joitea Uuekpart magüira tMam aioilatia mtjfr» 
diete. 

Die nsekfolgende Note nennt uns die Zeit der Aklks- 
sung dieses Inventars und den Namen des Domcuslns, «rei- 
chem diese Sehatie anvertraut waren. 

Nota, inrrntarium rerum tancti martini in J^uoHÜt 
/kdtm ttimpvn damim JmeM «attoM (»ei) «Arsdlrai 
etclenc poaoiiicnnh. Suf) nnno domini MCCrC^XXV Sab' 
bato proximo po»t diem citurtm (dea 24. Februar). 

DeuBIngng des nmmicikr folgenden Veneieknisaes kil- 
dct dicAufzihlung der damals im Besitze der Kirche befind- 
lich gewesenen haadsckritUkhen Codices, weiche wir, da 
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sie unserem 2 wecke ferne tiegea und voa Herrn Stummer 
hereUt vor twei Jhhmii mit Anneffamgen mid BriiiDterai- 

geo in der Zoitsohrin (!<*r un^.irischon Akadamis Jbg. 
MuMmD," rcröfleatlicbt wurden, Obergehen. 

Dt» wafter« VeneMdlM der UrdiBehen 6eff fhe nd 
liturgischen Gewänder umfasst den Raum von itrei Stften» 
Diese« ftahren wir im Nacbfelgendeii unteren LeMm T«r: 

Item quatuordechn Calice« cum patenü demtrati». 

Item decm Corporalia cum ciafodij$ et perü. 

ilm imam pemn eum iMHiim demraiU fidiAnm, 

Item quatuor Ampuhtf fair) arrjoitei^. 

Item mim Turribubm argenteum deawrattan cum quatuor 

Cttmi» arymiieii. 
Item unam Crucem »rrjenieam deaiiriüam magnam. 
Hern Üerum unam Crucem magnam dsaunUm cum duof 

tut ymagniSbit» et pede argetiUo Ammin, 
htm wa magna Kuutnmda myenUa deawrata plnw 

mm Rf!i(]ii!Js. 

Item una magna Mowsiraitcia Cuprea deaurata cum Sex 

jfnagUBki» «rgetM» jfr9 Cerftn ^ ef rdtfn^ 
Htm fimtmr JbMAiwwdw ai yfa w äemmUu «mm 

Alm «m yrnag» twgeiOea demmltt meH Maut ema 

Item am Crux argentea deaurata cum ligno tancte Crud» 
et peie egfeaito deaatal». 

Item Due ladi^ parcute cum Keltqa^ 

Item gmago lapidea beate Marie virgiaie. 

item una tabida magna com Retiquijs. 

Hern UM magaa pehie JMw «ow «Ümtui/. 

hem imn pnrrtt IYht amt ligac iamhj • aaperiarf de- 
aurata cum pede argentea. 

Item fuafmar OaanHi etrin eaUmti. 

Uem timm pulakiar M^pman tum p«9M» etriea et de- 
aurata (aie). 

item fuM^M Altmria peei^^ki m m eer e Ha et umm tepii 

non cotuecraius. 
kern mm» MenatUe com terko coatestum pro Ceaa do- 

Am inpftiM jMBMtf <fe $erico eiiMU fo n d hw mamterfi' 
anm qumm mt «tutf deaanH. 

V9g. S. (Nota.) 

Item Detern oruatu» f 'entieale» in[\rtt»criptj. 

Hern primo mnm ernahm de pame mAM omtw ckm 

Crttce magna cum ymaginibm de pi'i ulh ( Perlen f) et 

hmterede »imüUer de penUü et eorum attineneia. 
Uem «tmBM wiMfiiiii plaaet (me) ederi» mtree (ric) tmm 

ertiee aurea et Ctipeo de }teruli» et ktmetide efa^Btef 

4« pemUe et eonrn attmemäa. 



Item dm araati (eiej com eorum atfineneij* flauet (üe) 
eobrtt fui IMent Dum Chmet de p ertdh et ka m e n B a 

di; pi'ruli». 

Item uHum noeum integrum omattm Rubei cohtriB ex 
«rito MM am«* MTM. 

aurea. 

Item umm omatum int^rttm ftamf eohrü eeriam attioM 
tfeflfliani cum magnu cntBt eeHetu deuKndK ami ("a* 

ginihtu npoMohnm. 
Item unum omatum i^egrum Rubei coiori» de paumi 

terte» au» pretealm de pendle, 
Ittrni unum ornatum novum flanej colorie auram ewn 

magna cruee atirea et gmagiae erueißin. 

Nota. 

Item Detern enrntue ferkdee integre» cum sui» aUinene^ 
am fiAiit dm Mllrar dUS aintf pro »epulbtfm Seee^ 

Kern fitinm integrum afiMAMi mtnA* celorw am «maw db> 

aurata. 

Heee viiim e/nuduKe eMdf eoleeie tMinidlü f de) eeen eeit 

aftineneijt. 

Item unum integrum omatum de terieo ririäi eotori* rm 
pretessta aaitea* 

Uem unum ornntiim iiiti'ijrum ilr tnlrijrn panno aurea. 
Item tmiu» omatum integrum de panno terieo deaarato, 
uem mmmm emmnm nuegnm ae eenea mnat cowna vom 
vruce aurea. 

Kern unum omatum integrum de eeriee mbee a$ttifm emn 

cruce flavei colorie. 
Item uman e nudm m wt^gnm de eeriea Mairn tämvd 

co/ivlf) r( micr parva aurea. 
Item uuujii omatum integrum de serico ciauci ($ic ) eoU- 
rie «HB aiwew icriee« amea. 

Item unum ornatum in''-'jr;irf de panno Kericc nnrrrt 
Item due Catute guadragaiimaU» quarum una est idha 
etma Rabea. 

Uem uiideciiii Citpjie !n tot«. 

Item Tredecim Dalmatice »ubtequente*. 

(l>ag. 3.) 

Hern duc Dalmatiee flavei cohrii »ericea» deaurata» ( tiej 
emt CUpeia et luminibu» argentei» deaurati» pro feil^ 

her» u'in ffavea dalmalirn dr axamifo. 
Item duc dalmatiee viridi coiori» de axamito. 
hem dm dukneHe» de eeHee eiridt eelertt. 
Item due dalmatiee de serieo ftuhet coiori». 
Item qmtuar dalmatiee de pannia Aurei», 
Item WM eampamda taeeMe. 

Item diie pidmr pro die palmarum. 

Item velum quadragetmale cum «uw fimbui. 
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Afliii «MV hm§m pammn terituu (Ueeni ealaru fro 

choro rcc/rsif. 

lUm IHM jfmago Crueifsi fit« furtatv m 4i» jMniaeMW. 

Hm «I Jbmn itmm, i4W d^t rfamfiifap jwwrdM pMl 
/intaM eircumeüiotti» imü^ NMBt ifir Matermu th 
RoHiow im Bahemta pro antma ujforin mt- ihmnnr 
Magdalene filie domiiu Borttoni» de äieta üohemia ad 
kütiorem dej et gloriote vkymu Mari« dtdit eedett» 
»tmcti Martini in Pononio unam f'rt -n'rrm et diins dtfal- 
matica» ($iej purpureiu deaw aiiu HuM eolorit cum 
•Oa kmitMMStaUt tt mmd i^fWMlu Jtt«pM ce 
rofuit ut IM omHibiu fetttalhMt» itid» ttrg. fßontM 



Hm Dambun Ge«rffhu de Ratgan Cmn jMMufettn^ ftv- 
Mfntttvit Uttum omatum nif/rum de Sameta cum duabu» 
OKCttwt de perUa et wuim Catietm eam fotena de- 
«itnste K U fftw» fiMwrfw* NtMB» vM Mkkt^iit 
JUMf M eeHmß & MarÜmimudati, qui quidem ealix 
rim patema mmmmerahi» ett mtperiut üä«r tUiu 
caiices. 

Htm mum Crueam dmturatam cum pede, quam danacU 
fcrlrnr brafj Martini qiti/tnm ifincnlciator vulgariier 
abtieher , quam Crucem habet dominut Martimu pU- 
bamu pr9 9 HM$ magnU et dmarS» ftu» idem deAk 
auripihro pt» Mtft «f den mu H m ae eK^pbmunt* 
argeniL 



Wenn m«i ron Ykenz» und sciaen G«Midm tprieht, 
so denkt Jodermann mir an Call w d i <>. Dipifr h'-rromgende 
^ehitckt Iwt durch seine ausgebreitete W irksamkeit in 
Vjeenn Miner Vttontadt den Typus dar tm ihr in den 
Gnn» gebrachten Baufonnen in so britlanter Weiac aasge- 
drflckt, dass ron der Architectur des Mittehlten ia Vieenia 
mHni die B«l« ist, «nd doob htt dienrnnmd« am FinM 
des MontP Berico gelegene Ort oiiif Rf'ihv von Kunstwerken 
und von Architekten und KAnsUernameB aulsuweifteot welche 
die Kmwt des cigwllfeliea MittaUta« in ehmdwller Wein 
rertreten. WirTerdankcndieNsdviidiTvn dieser mittelalter- 
lichea Kunat Vicenzaa der uncrmOdltehen Tbiltt>;kcit iles- 
adben Professors, Abbate Antonio Hagrini, der uuch über 
(las Leben seines bcrflhmten MitbQrgers Palladio ein om- 
fufv'ipndf.i. Hilf urkundliches Stadtuni i"->rrinil 'fnc Werk schon 
Tor mehr als einem Jahnehent der UUt^ullichkeit Ober- 
geben bA Wr glMben de« Lesern dieser BliMer einen 
Dienst tv thm. wenn wir einige der wiehtigstcn Resultate 
•einer Forschungen, die selbst in Italien nur in wenigen 
Kreisen Mnuf n sein tebeliien. in Urse dsTstellen. 
Von den Gebäuden vor dem Jahrtausend ist keine Spur mehr 
Obrig. Nacb dieser Zeit Issaen aieli die mittelalterlichen 
Gebinde Ma nr B«e der Rendmaee wter folgenden Ge- 
eidtspuiikten grappiren: 

1. Thürme (iorri prieate). Im MitteWter läWte 
Vieensa hundert den Nobili aogehörige ThOrme , die in den 
voB Parteiungen des AdMs hetfCbrendea Fehden eine 
gnsse Rolic .'«[lielten. 

Der Thurm stand damals mit den PaUUten, die mit 
Simieo gekriknt ein ftstnngsertigei Anseben btttea. in Ver- 
bindung. Manchmal bildete derThiirin idlein zugleich auch 
das WohngebSude. Von diesen ThOrmcn sind die meiatea 
XU Grande gegangen, doch tob vielen Int nun fesebidtt» 



liehe Nachrichten. Die Familien Tialli, Pilei, Potorchi. 
Tealto und Vi va ro hatten ihre Thflrme und Paläste in der 
heutigen Strasse des Corona; auf dem grösseren Piatie waren 
die der Familien Verlat«, Biiaarre, Deiente, Cer- 
naroli; rrnf dem Tflrso waren die der rnldrij^nn. Capo- 
bianeo, Valmarano, Brasehi und Loscbi u. s. f. 
Bi seil BD bstte seine« Pkhst in der eratgcaanaten Slrasse; 
der grosse Thnrn» hei der Porttt canteüo war ein Werk 
£sxeliao's Tom Jahre 1243. Alle diese Tharmc statten in 
der idlea Stadt Vteensa. welche sfAter von den Sealigcfi 
und den Venetianem erweitert wurde. 

2. Die Geb&ude im romanisehen Style ^«jiseae 
aaUa anteriore aU acuta ). Das Ulrste Gebinde aas dieser 
Stytperlode ist die Kirche und der Um dar beil. Felix 
und Fortnnatt». Die Zeit der Hründung dieser Kirche ist das 
Jahr 11 S4. Der Thurm stammt ans dem Jahre lltiO. die 
aebteeUge llnmspHae, nber ans dem UV. Jahrhundert. 
Die Kirche hat yiclfache Veränderungen erlitten: der Thurm, 
der itt gleicher Zeit den Zwecken der Vertheidigung dieate. 
bat Boidl die meiste« urspftagllehea Bestandtheile erhaHea. 
Eine Miglie ron der Stadl entfernt ist die Kirche St. Ago» 
stino Tom Jahre 1322. Überreste Tom romanischen Style 
von Vieensa finden rieh mir mehr nedi hl elaigen Fenstern 
der im Jahre 12B0 «iftantnn Brebe 8ti. Cerpna nnd in der 
Casa Boeclii. 

a.Gobäude im gothischen Style^atsstooMf«/ 
O^Ciirilgeblnde mit dem sicheren DatumlSlt. 
Der Thurm am Platie bi» sur Hohe des GlockenthunriM; der 
achteckige Aufbau mit dem Thunnbelm bis zum Jahre 
1444 and 144«. 

1444. Aus dieser Zcitstammtdessensog^enannter/'rt/arto 
deÜa ragioae o baüUca und swar der innere Tbeil; die rund 
■nbrende IbR« Ut «in Werk Palhdia's ans dem 



■al4>|ic« 4«U* priarlinl* H« fabriek« Mgli «IUbI oUo Mcoli Padu« ISSS. 



1549. Man hat den inneren Bau des Palastes viel ält(»r 
gehalten, Magrini aber hat in seinen Werken: Memorie 
eopra il »epotcro di Anirta JUIndbb 8. 11, «rhnndiiebe 
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ftnrewe (br die ungogebeDe Jahreszahl geliefeH. Über 
den Architekten Tommaao Formeutoiic erwartet min 
•och von dcnuelben Gelehrten ftuifiilirlii lio Atifschüisso. 

1481. Aus die»em Jahre «ind einige Theiie des FalazEu 
Pinrlo md der Cm Barnn. Auiaerdem finieji eieb Mdh 
einige Paläsle z. H. Srhio, Braschi, Tien«». Copconi San- 
giontnni. ücaegbiui mit gotbiscben Oraitmenten , theilweise 
h Tetltladaiig mit •pltereit Stylformen. 

/i) Kli i hlivhe Gebäude. 1222. Die Kirche des 
heiiigea Thomas; au dieser Zeit i«l jedoch nur mehr die 
VorbaOe imd der Tburm. 

1237. 8Ui. Frueeeeo Veeebio «od »wer die wetHiehe 

Seile. 

1259. Sta. Giorgio in Nazaret. 

1260. Sl». Corona. Diese Kirche gehurt zu den best- 
ci-baltcnen gothischen Kirchen in Viccnza. Sie ist ein Zirgr l- 
Imu, weicher in Bälde von Magriui ausführlicher beschrieben 
wcfden dMle. Fir die GeaeUebte der Kunat bat diea« Kirebe 

noch ilirr- Rrifeiitmif,' diiri li zwei Gemäldi', »eiche wir der 
Betrachtung vuu Kunitli'reunden besonders empfohlen. Du 
•be ist ein« gaat vonflgliebe TauFe Christi in iebeoa» 
grossen Figuren vuii Ciov. Itcnini, mul oin Gemälde 
vonBartoiomeo Mautagua. dem cigentlicheu Bcpribea- 
bntca der Kalerei de« Mitlelaitera Ton Venedig. 

1263. die Kathedralkirchc *). Diese Kirche trägt Spuren 
Tdn rerschiodenen liau-stylen an sich. Die früheste Nachricht 
bis vom Jahre tOGti. Bedeutende Vcrgrdsscrungen des 
ur$|iränglicben ü»uvs an den Jabren 12G3 und 1283. Di* 
Seiteiitliiire iiacli Srnlrn r.n ist ein Wri'L iIcs Ciinonicui! 
Picega vom Jahre in späteren Zeiten u. z. in den 

Jabren 14U. IUI bia 1474 «»den ebie Beibe yw Ver- 

Sndr nnüron in (tor Kirctio voigeMUneih Di« gIMae iJtai>-. 
niächc ist vom Jahre 1U04. 

1280. Sta. Lorenioi dieae Kirebe iat im urspranglicben 
Baue gilt erhalten, und die Fafade nach Burckhardt 
dcsswegeii beaehtoBgswertii, weil sie «eigt, wie man sich 
ungcfiihr dirjcoige von Sta. Cionotti e Pnole n Venedig 
■ach der ursprünglichru Absicht vollendet U denken bat. 
' I ;} II . Sta. Maria dci Servi. theilweise erneuert. 

134<i. Das grosse E^ngsuigslhor zur Kirche St. i..orenzo 
13«. Sil. Kalre.iaodefBnrt mit Anannbme deaCborea 
1373. .Sta. Gtaromo Miip^iorc, mndprni?irt mit Aus- 
nahme des Chores, der Seitenthiiren und der daran »tosseu- 
dcd Cap«IIe. 

1428. Di.< Kifeb«]f«nte Beriw, tbrilw«iM etnenert 
mit dem Kloster. 

144S. Sta. Oirohme. erneuert mit Aiuoabnie des IQe* 
sten und des Thurmes. 

1447. Sta. Bartolomeo. 



•) Sifkr Ait .notiii» ■(Dricg 4*MrirK«t4*HaCMfll «MtHnhilVlMM« 



im. Sta. Biagio. beide KircbcB theOwaiit mMM. 
1680. Das Spital der heil. Maria und des heil. ChriMapb 

gensnnt di Sta. Marcello, mit dem Eingangsthore. weichet 
mit üehr !>chönen Ornameaten und Figuren im Style der 
Booaissance geschnitten iat. 

4. Gebäude im Renal. s.'^anrc-Styl''- Aus der 
cbronologiscbeu Liste dieser Gebäude heben wir nur jene 
bferfor, welebe mit Sieberbeit entweder dea ArebilÄlen 
Palt-.ntio orler S c ü in <> i: i zugeschrieben werden köiiLen. 
Uem Falladio gehören folgende Ctrü-Gebiade aa: die st^e- 
MHWt» Baailien, 184t; — die Dogmn. der ebenaGge Fatait 
Tieae. 1SS6; — der P^l^ist Valin:>ran:( . 1560. der Palast 
Gbiericati . das heutige Musealgebaude 1 568 ■) : der Paiaat 
Porto Barbara. 1570;— der Palast Albertini. 1S70; — 
Loggia Oelegt)ti;(i:i. 1376 — das Teatro Olimpico 1580; — 
rnisscnifiii sM rden dem Palladio zugeschriebeD die j»e<»pn- 
wärlig zerstörte HulzbrQcke über den Bacchigiione. der 
Pdaat Pievene anir loebi und die Kirebe Honte B«rlco. 

Dem Architekten V. Scamorzi iverdpn folfrende 
Gebinde xugeschriebeu : der Palast Nie vu , 1 569 ; — der Palast 
Bnmu-Losebi, 1877; — der PialaatTriaafaio. 1802 nnd dh» 

Casa Paran. 

Dieser Palaat-Architectur Palbdio's und Senmmoaiia. 
welebe sieb auf die gtue Provimc evibeebi, verdanlt 
Vicenza seineu Ruhm und aene bedeutaamA Stellung in der 

.\rchitectur-Gescbichte. 

SchUesslieh muss uocb erwübnt werden, dass derselbo 
GelebitoAbbala Ibcriai, wie nna aebcint, mit vollkommen 
zureichenden Gründen, die Rinlf o-B ritfkc in N'enedi^', 
dem Architekten Giova nni ikivisc liuldü vindicirt hat, 
oinemVIecntlnerTOBGebort Die AoafllbmngdcaPrejeeleswn 
Boldü zur Rialto-Brückc wurde demFidini Aiidmiu d;il Ponte 
Obergeben welcher gewöhnlich lur den Architekten der 
Rlalto-Brftdke gebalfm wird. Statt aller Bewdae ftbrcn wb> 
die darauf bezüglichen Worte der Leichenrede des Dogen 
Pasquale Cicogna an. unter welcbem die BrOcke gebaut 
wurde: 

Ütwqmdan amnia »i maximam tibi aifmiratioatm 
Tnnvrnt. »ic haln to: fttisse tanti pinillx fnhrum Antonitnu 
Poutivm arckitectum autem JoOHitem, Alogtium Holdmm 
Awb'/ßi«mi, fonr« ii^i«. tanla &tisfctt.«Miii8w ÄrM- 
tectonicfi iirti's prritia.tiuitn probUttl^iailttqiieÜtpßtei«» 
fietate eirum ut nihil »upra." 

>) hM'i-.': M:i^-ri>M'< „II iMiiKuu M Mmtm «felM tetlnaai tettWaii 

S) hit Bu.fiiliriirk« |l<*w(>i>fM)iruiig; •>[ iii ilnii i: -.i j ir <-ii'l:;< Ich. ilen .Mib.l« 
)Jit;riiii ata IX .\pril WiX in diu J. (1, blitulu \ . i.. Im .il wi»»»«- 
IrUrrr ti >r(i (i;rilmrkl VIrnu fchuHfii kat. r>.'k..<inl>'n> hm* 

i»t dhrübrr i<hi>n inrhr ala rinnial gescIiri^Wn 9i>r4«u. i>e£C«virU( 
lii'(t tUt iiiler«'>i»iit«i Verfahmi liri dem llmt Jrr Ilrüok«' «o/ 

DI« .Vrrhilrktrn Ibvillrii liclt in ■»«! I.«8^r, tdiige |>rig*ctirtn 
Itrüclrn mit 4rfi Ku|;rii (V. .Scamotu. A. lUI Piuitc ii. >. ttat|» 
OMt KiMia B«|ca. 2a leUImo («kört« UIm. AUim Boldi. 
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Die roBanischen Kircken xn Ikhoi und St. Jakob in Böknen. 

Vun llr. Jnli. Eniinu» Woeel, k. k. Conxrvalor fiir Prag. 



Die KlKhe su f*t. Jakob. 

Am 20. September des Jahres 1846 begab ich mich 
nach dem etwa eine Stunde ron Kuttenberg an der Wiener 
Strasse liegenden l)orfe Cirkwitx, um ein in der dortigen 
Kirche beÜDdliche.s altes Gemfilde in Augenschein tu nehmen, 
welches in Kummer s Topographie Böhmens mit besonderem 
Lofacf hervorgehoben wird'). Dieses Bild, welches um 
die Mitte des XVII. Jahrhunderts von dem Herrn Friedrich 
8wihowsky ron Hiesenburg der Kirche verehrt worden 
sein soll, stellt sich 
als ein mittclmässi- 
gesKunstproduct des 
XVi.oderXVII.Ji.hr- 
hunderts dar. bis auf 
das liebliche .Antlitz 
der Muller des llei- 
Inndea, in welchem 
ein tief wehmOthiger 
Ausdnick niht. 

Die gerfiumige 
im verflossenen Jahr- 
hunderte erneuerte 
Kirche zu Cirkwitx 
enthält sonst nichts, 
was die Aufmerksam- 
keit des .Archäologen 
fesseln könnte ; nur 
an dem massiven, ans 
(Quadern aufgefiihr- 
tcn Thurme gewahrt 
man iiorh die Spu- 
ren des romanischen 
Styles, in welchem 
iirsprOnglich der ge- 

»ammte Kirchenbau aufgeführt ward. Getäuscht in meiner 
Krwurtung, hier ein bedeutendes vaterländische.« Kuiwt- 
denkmal zu finden, be.schloss ich das nahe gelegene 
Dorf St. Jakob zu besuchen, von dessen Kirche Sommcr's 
Topographie Böhmens erwähnt, das.s es ein von den Sedletzer 
ristercienscrn errichtetes Gebäude sei. welches viele Stand- 
bilder und Grabmäler von Gliedern jenes Ordens enthält. 

*| Anrh brwaailrrl ei« AtlarliHd it^r <rl>niTihan<'ii Miittrr CnUrt 
ro« ria*m ■■■wkiimlrR MeiOrr, «rrk-krt 4er Kirrke H»rr Fri»<lrirli 
Ku|iar S«r ibnwili; T<ia Hi»ribur|r Knrlirglit hati«. l>cr Wrrtb 
•tesifllien ist vom trnIgrfaeAeii Akatipniie-Uin'rlor Uergler a« l'rag 
auf 400 niiralen fMchitil »urdü*. Soainitr'a K«Bi(rr>>ck Rökisra, II. 

Tb. aar 




ifig. 1.) 



Bald gewahrte ich die in der Mitte des Dorfes auf einem 
HOgel sich erhebende Kirche mit dem hohen Thurme. und 
wurde, da ich mich derselben genähert, nicht wenig durch 
die Wahrnehmung überraNcht, dats auf der Osl.seite die halb- 
runde Apsis mit romanischen Halbsäulen hervortrete, und 
dass die südliche Langseile des Schiffes mit bedeutenden 
Sculpturen geziert sich darstelle. (Fig. I.) So war es denn 
abermals ein glQcklicher Zufall, dem ich die Entdeckung 
eines der interessantesten Denkmale des romanischen Style.s 
in Böhmen verdankte. 

Aus dem Kirchenschiffe tritt die Chornische an der 

Ostseite hervor, ge- 
^ ■ eiert mit Halb.säulen, 

' •■ welche durch Kreis- 

bogen, die sich von 
einer Säule zur an- 
dern hinüberschwin- 
gen, verbunden sind. 
Das Kranzgesims und 
dieMehrzahlderSäu- 
lenrapitäle ist stark 
beschädigt. Die Pie- 
destale der Säulen 
ruhen Huf dem Bo- 
den auf, den niedri- 
gen Sockel der Apsis 
durchschneidend, der 
sich in derselben 
Höhe mit schwacher 
Ausladung längs den 
beiden Latig.seiten 
des SchilTes hinzieht. 
Die südliche Haupt- 
mauer erscheint in 
der Mitte durch einen 
breiten Wandstreif in 
zwei Abtheilungen, eine obere und untere geschieden ; die 
obere Abtheiiung ist durch eine schön geordnete, von Krei.s- 
bögen überhöhte llalbsäulenslcilungin .sieben Felder abge- 
thoilt. Das zweite und sechste Feld, vom ö.silichen Eck des 
Schilfes gezählt, enthält ein Rundbogenfenster, die übrigen, 
das mittlere auagenommen, sind durch Hasreliefscnipturen 
von beinahe G' Höhe ausgefüllt. Das erste Basrelief stellt einen 
Priester in langem Talarc dar: sein Haupt ist unbedeckt, die 
rechte Hand hält einen Bischofsstab, die linke ein Bnch. Im 
dritten Felde erblickt man die Gestalt eines Kriegers in der 
WalTentracht des XI. und XII. Jahrhunderts. Der Helm ist 
niedrig, ohne Viair und schmucklos, das nackte Schwert in 
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iHf nid bntt nit ciiifiwiwr gander Firir- 

stange : der Schild ist hcrzfl'inii!; und uhnc Spuren irgend 
einer Wuppeaiierde. Unter dem kurzen Waffenrocke ragt 
der Smmi dm DnhttendM Wmr. Du bedwienbl» Bm- 
relief stellt sich im Oinflen Felde dar. welches die Qhrigen 
m Brette QbertrilR. Es ist eine hohe Gestalt im langen 
lUlnirriehea Gewände, deren rechte Hand cum Segnen 
erheben ist. »ührend die Linke ein Buch an ifie &iut 
drückt: zu den h'ilsscii derselben kniet ein Mann und cino 
Frau; beide Figuren «ind aber so beachidi^t dass man 
die DtMla detMUwn idebt ndv «dvoeteca knn. tat 
Velde nip^t die Gestalt eises Priesters ira langen 
ewen Rechte einen Biacbobttnb, die Linke aber 
eis Bncli MC; mIb BMpt ist nit einer H«m, mbrnbein- 
lieh der niedrigen Infel der älteren Zeit bedeckt. Das Has- 
relief in dem Ualbkreisfelde aber der durch die spAter ange- 
bante Verhalle terdeeUen Kirebentbltr «tdlt du Bnislbild 
des segnenden Krloser» dur. der in der linken Hand das 
geaffnete fiueh des neuen Bundes UilL (Fig. 2.) Sein Haar 




wallt auf die Schulter henib, der Kiiwbart ist kurx. da» Haupt 
nit dem Heiligenschein ungebea. Die Eagel au bcidni 
Sellen mit den Weihr.Mi<'hfSssern und den I^euehlern (»der 
Palmen in den Hftndeu sind zu sehr mit kalk bedeckt, als 
d a w w m m in ehe DetaBadbilder mg denelhwi eli^ebee kdante. 

Die Archivoltc des Ruiidliupciis. der dusTympanon umspannt, 
ist schmucklos und wird blos durch twei breite liundstibe 
aad einige iehnale HbhileiateB gahiidet Dm Ftan jeder 



der vier llalhBlaiaa,aiirweMMa die Piorlalbagni aid li ege a . 

bildet die attische Basis mit der hohen und stumpfen Behaad- 
lung der Hohlkehle twischeu den beiden schwachen PfBhIea. 
Die EekbUtter werdea an der SlaleaM vemiBiL Dia 
Capitüle sind schmucklos und werden durdi die attische 
Basis. 80 wie sie an den SiuleoflUaa» eradwini, jedoch in 
untgekehrter Lage gebildet Dieae PeHaUalai anid hoch 
vnd Überaus schlank, und bilden einen merkwQrdigen Ge^ 
gensatz zu den ppdrunjjenen. krsiflipen PortalstQtien der 
ruuuinisvben Kirchen im Westen und Norden Böhmens. Du 
Partei iat aitrigena ntehl Uae teeit dei Adn der Tailda 
verdeckt, sondern auch barbarisch TcrstOmmelt, indem die 
luügangsthür, welche frOher nach innen sich iffiiete, n 
apiterer Zeit eeeh aeaaea wm Ofhea, md ivaraefdia 

Weise nngcbracht wurde, dass man. um einen guten Srhiuss 
XU gewinnen, in die beiden nlher an die Öffnung stehenden 
Siulen Fiigea ItieeieweiauHe. Die «rtcre Bilfte darild- 
liehen Mauer ist in vier, durch Rundbogen Qberbühte Felder 
getbeüt; du dritte derselben wird durch das Fortal ausge- 
nnt Die nbrdliche Auaaeoseite des Kirchenschiffes ist aaf 
•bnlichc Weise «rie die aOdliehe mit Halbsiulen, Ober 
welche sich Rundbogen spannen, geziert; jedoch gewahrt 
man tu den dadurch gebildeten Feldern keine Spur von 
8enl]itareB. In Weatea addieaat aidi an du KirehaucUff 

der Oberaus feste aus Sandsteinquadern ausgeföhrte Thiirm 
an. Jede Seile desselben hat eine doppelte Fensterreihe. 
Ver uageiihr 28 Jahran war nedi jede dar aditBehall- 
öffnungen durch 
swei romaaiache 
SinlelMa in drei 
Theiie geschie- 
den, wodurch der 
Bau einen cbarak- 




rischen Ausdruck 
gewarnt, tiu aber 
den Andrang ven 
und Re- 
wehren, 
«wie mil- 
der alle Kirehcn- 
dlener erxXbIte, 
den mittleren 
Theil einer jeden 
Schailöffnung m- 
gentauerl, und die 
abtheilendenSlH- 
len zwischen Zie- (Hg. J ) 

geln eingekeilt, so dass gegenwärtig blos eim'ge derselben is 
veratinineltem Znalande in bnem du Thum« au dsr 
Mauer hervorragen. 

Wenden wir uns nun cur Betrachtung des inneren 
Raenea der IQiebe. An daa Schiff achlient sieh an dir 
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UsUeiteiJic htiibniode Choraiaehe an (s. den GrunMwFig. 3J; 



von df r nrsprnnplit'hcti Aiila^o hCT* VihfCMl die VVölbiinf^ 
aber dem Schiffe, welche von keiMT tttade gMtOtxl. blos 
Mf 4er HmpImMr tnßkglt, ier tft/tm» Zeit engcUrt 
Die innere LSnge der Kirche betnit;! 6» 5'. die Breite 3* 6 ', 
die Haueratirke 2' 6". Der Kircheuraum wird durch Tier 
■chnnl* RmtttogeelhMter «ad in eeiMB nnterai TheOe 
dinch drri halbrunde Fensler beleuehtet. In dit-üem 

Ranme wird die Aufnterksankeit Torzüglich durch iwei 
sUmmige SSolen gefesceit. welche die Rundbogen »taUca, 
auf denen die Empore oder der Betehor nikt (Fig. 2.) 
Diese Säulen sind, pleich » ie tlio Scdlptiireii an der Anssen- 
seite, aus feinkürnigein, «eichem Sandstein gehauen, ihre 
CapUlle anden mtaNaBckm akgcrmdet aad niiAeaaaiH- 

hlrilferri ^rp'i'hmilfkt : vursprinfieiido Leisten imisäiitnen die 
HalbkreiitAicben de* Ca(iitäi8, ron denen xwei mit einem 
BaaeviKeAtani geriert ffsckrinen. UemÜteHMr mf de« Capi- 
tSleii liegen die Deckenplatten, auf denen die Bogen, welche 
die kleine Arcade bildeo. roken; ein ciafiicker Ring trennt 
CbpHil Taai SMeaaehalt«. Der Sekaft der MrüMtn 
Slale ist auf eine ei);enlhnniliehe Weine verziert. Es ziehen 
sieb nAmlich einige Reliefbänder vun der rerhten und andere 
TOB der entgegengesetzten Seite lings dem Schafte hinab 
und werden durch ein ziedieh gefUgtea Fleehtwcrk aa dea 
DafcksebaiCtspvakten rerknOiift. {Via- 4.) Der Sdiiift der 

andern Säule stellt sich ganz 
ghtt aad aekameUea dar. 
Cber dem Betchor, den die 
Arcade statst, spannt aicb 
ekewo wie Oker der Ck«r- 
oische eine Rundliogenwiil- 
kung. Zn diesem Betchor, 
weiches f S' laag. 8' 4" breit 
ist, hat der Erbauer durch 
eine knnstriiflic Anordnung 
den Raum im Innern des 
Hanau fewoaaen aad die 
unter dicfter Empore, pegen- 
wärtig als Sacristei kenütste liaile ist gleichfalls, wie 
auf uasere« GroiMiritia eraicktHek. im Tkaraw angekfaekt 
Die an* Qii.idera beaondcis ^oryliillitr hergestellte Stiege, 
welche auf den Thann und zugleich auch cum Betchore 
Ahrl» ist ia der Maoerdiefce des Tbnrmes aagelegt. Der 
Binganf tu dieser Stiege be6ndet .«ich »n der Westseite det 
Thnrniea und ist so hoch angebrarht, da.s<t maa m demaeikea 
auf einer liölaernen Stiege gelangen mu.<is. 

Erwlkaeaawerth sind endlieh einige 6rabBteiae,weieke 
in die Maner unter dem Retehor eingefilgl sind. Rf «nndcrs 
zieht einer derselben die Aufmerksamkeit an sieb durch sein 
oneisterkift aoagelllkrles cbarakteristisekea Wappen; die 
biVhmisrhe .4nfsckrHI ront .hhrc 1,"77 ticzfrchnet dort die 
Ruhestitte einea Ritters Mladejowsk^ von MIadejowa. 

n. 




(Fi f. 4.) 



Die iateiniscbeAuüchrin des zweiten Steines sagt, dass dort 
all Herr Öwikawak^ van Rieaenbnrg begraken liegt: 
der dritte nnrl vir-rti^ Gnibstein hereichnen abermals durch 
böhmische Aufscbritlen die Grabstätte einiger Glieder der 
nniKe Mlad«j«vskt ven Hladijowa: derekie der^ 
selbi n ^rcwiifirt durch eine trefflich gearbeitete weihliche 
FignreiuiuteressantesCostumbüdaus dem XVI. Jahrhundert. 

Aaa der Anevdamg and Baaart dieser Kirche ist 
ersichtlich, dass dieaeike im XIL Jakrhundcrt »ufgenihrt 
warde; ein UrtlMii. das wenige Wecken darnach . »b der 
fiekreiker dieser Zeilen zum ersten Male das Publicum auf 
dieaes interessante Baudenkmal aufmerksam machte, roll« 
kommen hcstiiti!;t w.uil. Als nimlii li im Nuvemher des .l:ihres 
184i> die Brii»tungsmaucr des Ut-tcbors in der Mitte, wo 
nui eha Oifd an&taUcn waKa, dardkrodMn wini, fluid 
■an in derselben einen Altarstein von 3' 9 ' Länge und 3' 
Brelle and nater diesen) eine BQcbse ron Blei, auf welcher 
eia Waekaeiegel aargedrllckt war. Auf dem Siegel gewakrte 

man die m;itten rmrissewaer Figur im bisclinflii lu ri firnate 
und die Umschrift: DANIEL .... GRA .. PRA ... SCOPVS. 
fDattiel Dri Gratia Pragemi» epitcoput). Die Bickse 
enthielt nebst vielen Reliquien eine wohlerhaltene Perga- 
menturkuude, ans welcher zu entnehmen ist, dass der Altar 
am Betchor im Jabre 1165 durch den Bischof von Prag, 
Daniel, eingeweiht wurde, und zwar in Gegenwart des 
Künips von Bnlinipu \V I ■.! d isla w I. und dessen Gemahlin, der 
küuigiit Judith, wie auch der Erbauerin der Kirche, Maria, 
aad Ikrer SSkne Slaviber aad Panl')- Da ^ das 

Kin hengehäude mit dem Hauptaltar frfiher geslanden haben 
muss. ehe der Altar im Betchore eingeweiht wurde, so mnss 
man einen fHlberenZeHpankt.etwa iwiaeken 1160 nad \\W 
uU die eij^entiirhe Pttisda der Aaflkhmag diesss Kirekan» 
baues annehmen. 

Die Urkonde Tan St. Jakob gewihrt einea festen 
Anhaltspunkt filr die Zeitbestimmung der Architectur- nad 
Sculpturdenkawl« ans der früheren Periode dea MitlelaUerB 



■} Der Tut Jtr Vrtaod*, itr«i IWiMte itr M ^ nt taa ^ !■ fttnp. 
Mk. m». mi I il|in|l M. taatat« 

iUHM AMi/aAi^ AmnaMmto mMmAm mantbm im^ttma fnim», 
iaitel. Hffimf irriie, tftt. itrimr mftimt, 
lh»M. Iltn Mtfyn; tri Ihm» ffalk tnfrnittim Efitfctpui dfti- 
m»t Irrtiu* , anmo •nÜMOMM MWV dttim» ynior». mnK uiulrcimo, 
Hif mfntU drrimo rtynunit Frideriv« y/uri'^n'r/nito rt «rrmü- 

U'latlhlml <jlM^Mi»timi SormannK rryit, hat rWi»;»!« Acrnm MriK4¥* 

rHi/i in Aoe 



' 4r «rpaftur« AhuM, A Jbrir tlffM*, A 

J,-.:,-,, • ll- i fitl,- rtt . rlr. 

I"i e' oMtiicj Sintti Iti'i tntrnrdfrr 4if/itfKlkr pro me fmtrtmrc 
tttt liuminftrti tirHiH Amrn, Ay« H'fadiztaut rrx Bwmarum rJit9tUm 
tfmpori» itiem »ra, Amrn. 

F.if JuHiui rryim Barmrrum rjatdem trmfmrii Utm »r*. Jtmm. 
Sffo Maria nuttnittHr kujtn mMt tim ßUi t»ttt Mkmhrm tt 
Porta rjutHtm lemfurit Utm «r*. Mm. Arnim. Amm. 

TiiMlm mmm hnjm •MfT^« «Mri» Mtrtt, tbrU$e tt firpitKr 
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in B5hmeu. Mdglirh ist es, das» wir in dieser (.'rkuiide, 
welch« d«r Pklrttii derKtrebe tu 6t. Mulk, lf«rr Grtf Heoi- 

r\('h riiiiti-l dorn kön. böhm. Museum aberffab, die Hand- 
schrift des vaterliudischenChrODiAtea Vincenlius beüUeo, 
der dem gramn BiMhof md StMtsnunR Daniel als Ge- 

beilBschrciber diente. - Ob Jie Fi^'dreii an der äii'^scren 
Kircheuwand irgend eine Beziehung zu deo bei der Ehi- 
weihaag dea Betehoraltara gogcii\i'firtig«>n Persooen haben, 
vennBgWl wir nit ht zu entscheiden. Ebenso wenig kann 
angegeben werden, welcher Faniilii» dir ErSanerin der Kirche 
angehörte ; jedenfalls deutet die Gtgcuwart des Ki^nigs und 
der Kftnigin von Blhmen hei dem Acte der Eitiwelhms 
d-.iraiif hin. thty j>m« mnitructrix Maria e'wmn der ange- 
sehensten Gro.s4en de« Landes, wahrscheinlich dem Besitzer 
der nMiBt gelcfenen Laadatreeke. vermllt war. 

m. 

%'erg;leicheiide C'benii<>lit. 

Die Kirchen zu Zdbof und St. Jakob (teilen sieii ala 
Denkmale de» RnndbogenstjrH dar. die in ihrer DetutbR« 

dimg Eigeiilhiimtichkciten weisen, welrhc die meisten roma- 
nischen Kirchen des Ostlichen UOhmen, im Gegensntze zu 
den romanischen ÜHUten, die im Wösten und im Nurden 
dea Landes Torkommcn. eharakteritiren. Der Sockel, die 
Liscnpii und dicHalbkrei»bogen der östlichen Kirrhcn h;ibfn 
eine geringe Ausludung, während die Sockel der west- 
iteben und nSrdKehea Bant««, namentfleb der Kfreben ra 

Po t w or 1) (V . Rinli*;, fv i cIj s Ii ;i u iMi . Piitfwtiu-e iinft 
.Mohelnic hoch und .stark ausgeladen . der Uugeofries und 
die Liaeoen derselben krSflig mndellirt erscheinen. An den 
letstgenanoten Kirchen gewahrt man auch die WOrfelrer- 
zierung. nnd an den Kuulen zu Potworow und Podwinee 
aberdies den keilfijniiigen Zahnsehnitt. welche Oninmente 
an den roamnischen Kirchen inl ftatHehenBAlinu ti i;;ir nii'lit, 
ntler ftnr sfhr spSrlich vorkommpn. H;»« Pm-inl iI.t Kirche 
zu /abor, mit welchem du.s durch den Hiitzstrahl aafge- 
deekte Pnrtal der Kinkt xu HrnJic in der Straetar und 
der VcrzicnincT'ii^-eiiie .seiner Archivollen grosse Ähnlichkeit 
iifit, ist Tciu gegliedert und reich oruanieutir t. 
«Hdirend die kriftigen achmudtleaen Portalhegen der west- 
lichen Kirchen zumeist auf massiven Halbsäulen und Halb- 
pfeilern, deren Kanten abgefasat sind, aufmheu. Das 
übeniM stark ausgeladen« Halbkrebornament ersebehit nn 
de« weatlieben und nSrdKchen Kirchenbauttn h als Ein- 
Assungsschmuck im Timpanum der Purixle . und zwar im 
Portal der Kirchen zu Liebshnusen, Podwinee (wo es 
nneb nn der Archirolte des reich gegliederten Bogens. der 
sich gegen die Elinpore zu öffnet, vorkomml) mifl an i]>t Kin- 
gaugstbure der Ruudcapeil« zu Zelkowic. Die unverlicnnbaro 
AbaliehkeH, welebe aieh in den nrehitektoniaeben Moliren 
(lud nriiurtictitLii ilri' li fzterwähntcn Kirchen kund gibt. 
Weiset offeubar auf eine gemeiuMUie Baapraxis,auf eine und 



diesell>e Schule hin. weiche den böhmitebea Architekten 
die Vorbilder IMbri«. Die Vergldehnng dieser Bauten ndt 

den romantsehen Deokmalon der westlichen und oArdlichen 
Nachbarländer Böhmens setzt es ausser Zweifel , daas dort, 
insbesoadere aber in den siehsbeben Llnd«r« die Vorbilder 
jcupr Iiöhmischen Kircheiihuutcii zu «uchen sind. Die meisten 
jener im Nordosten Böbaens gelegeneu Kircbeo wurde« 
aber im XIII. Mnlinndwt, asnrit in riiier Seit eriwit, wo 
im westlichen Europa die Periode des romanischen Styles 
bereits abgeschlossen war. Die Kirche zu Potworow, das 
bedeutendste unter diesen Baudenkmalcn, wurde nach einer 
aus dem Plasser f istereienser Kloster herrOhrenden Hand* 
.st'tiiirt im .lalire 1241 gegrOndüt. Da« Kirehlpin zuPodwinee 
seheint sogar, wie Prof. Grueber im üctoberheA 1856 
der Mittbeitottgen naehgewieaen. «ua den XIV. Jalhrbnadert 
herzilrilhrpii. Üln't dio Gründrin^ df>r Kiryhpri zu Hud ig, 
Liebsbausen, Mohelnic und Zelkowic liegen swar 
kefaiehfsloriaehen Daten vor; dt« VerwaadtaofaallderBaaweiie 
und Ornamentik derselben mit den Kirchen zu Potworow 
und Podwinee deotet aber darauf bin, dass auch sie der 
apitesten Perlode der rnmaniseben Bnnwvise angehören. 

Cber die Zeit der Erbauung der Kirche zu St. Jakob 
gewährt die oben angeführte ("rknmlp ilcii sicluT^lon .^uf- 
schluss: es ist die Nitte des XII. Jalirhunderts ; derStrl die- 
MT Kirebe eataprieht aber jeaem. den man ao den ronw- 
nitchen Bauten im iistticlicn und fi^ntnilhrihmen gewahrt. 
Ks geht somit tiantus hervor, dass sich im östlichen und 
mittleren nhmen im XTI. Athrirandert ein« Baupmiis ent- 
wickelt hatte, welche in ihren romaniache« Hetiten nnnelie 
Eigentbamliclikeit weiset. 

Die bSbmisehen Geacbfebtsqnellen lenken di« Auf- 
meriLsamkeit des Forschers auf das Kloster S a z » w h (erbatt 
im Jahre 1032 — 1039), wo die Kunst mit besonderer Vor- 
liebe gepflegt und von einigen .\bten selbst mit bedeuten» 
dem Erfolge geübt wurde. Bozetech, der vierte Abt dea 
Klosters (10!» 1-1 096) wird in tl««r Chronik des Sazawer 
MOnches als ein vielheu onderler Maler und Bildhauer ge- 
priesen, der die S«SBw«r Kirche grosaartig erareHert md ndt 
reichem Kirchenschmiirkp viTsclieii luittP'). .\u'; der 
weitläufigen Sehtlderung, welche Cosmas von der Ein- 
weibwig der Altlre in der fiaiawer Kireb« «nhrirft. ist 
ersichtlich, dos.« (liivsillic ;ms--(T dem Altare in der riiUr- 
kirehe oder Kryptc , sieben Alt&re entbiell, dass sie daher 
als dn bedeutendes Bauwerk dea romaaiacbe« Stf les sieh 
darstellte. Nicht blos B<izi tiM li, der It Ute Abt des slawi- 
schen Ritn.s. dessen viel.seilige kunstiiegabung die otauneade 
Bewunderung der Zeitgenossen weckte«), sondern aoeh 

üu- ( iitriei,:' <'"' j ;t;>j;;. . c rfnU*U»9imr mfminii • fiyi-jrn- fil *i(i.'|Vrf 
liyat Uftiiir^i- t- . .i^ ' ■ V'i • ■■. h < ' '< r. f -- ^■'yt. .'"t 

illtfin ftnvnMftrftttm ArtioriViiw^ iimtttfithti r u-mij. i./ i.ü/ji, nfuii A«Hii- 
rrtt* die aft/Mrrl, tUntr^eit. KrtUfi«*« iMi^itvd' ni- . <iUitiiitMf vntH4faj- 
^ime *impltikHu fmnAavU , im« pmlUi*. ty. < ' ^ci^ut €t vmMikm 

inonaMti-it rftw «rf.wiiifr»/. Script. t«t. II>iIi I l'i'i 
•) Ober Svieletk ttttt. Ptlactjr. Ottrtu SitkB. l. »H. 
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«•brore der iMwIbAiilfiradw Ahto 4m l»taiiilMh«a BHim ww 

d<-n der bedeutenden Konstwerke wegen, die sie aufführten, 
von den Z«itgeM«Mfl boeh gqtrum*, so dau ea unbcfw«w 
fUt «ncbetBt,diwf in Bciedietinw i« Smw«. dim so wie 
ihre Ordciisbrnder in Italien, Frankreich und Deutsehland 
ach die Pflege ik r Kunst and die Verbreitung der Cttilur 
WMentlich »n^iWgvn sein liesseo. Von Silveater dem 
Mcbsten Abt des Klosters (1134) wird gesebrieben : Hic 
capeUam S. Dei GmitrieU eotutruxit, moHasfn-i 'm S. 
Jaatud» Ba^iitae pielurae eenuHate deeoravit, muru» 
«KM üMdHm$ i» mmN» tnit»rä «(«AHftftM «meff 

Sltphani rt mnrli Marlinl iiiti'i'jxmtü. pavimentnm eccle- 
§me Impiäibu» poiUü de Petriao matUe advectU adomavit, 

qur chiu»trt per eircuiium cum columnelli» ei abai- 
dieulia eemutiuim« euuinunt. in vUbt Mnichonici 
lumMfml« Bmäimm t« AoHorew t»cH MiduieS$ et 
Mtnium e»eleatium virtutum aedificaeit. (Script, rer. Boh. 
I. 316.) l'nd Reginhard, der achte Abt des Klosters Sa- 
zawa (im .Jahre 1162). wird aU Künstler gefeiert mit den 
Worten: Fmt ui es peritia fmtger» vH tea^erm fiHMjSM 
imKfinri ligno, vet nmr. fei ctiam dirersi (fenrri» mrtnilo; 
fabriiin qwtque mn igmrtt* fmt artit, et omni*, quae ex 
•jfrv feii mM. cwR/MwitimitiL (Ser. rcr. Bob. M<.) Niefat 
niilie^ritnilet ut daher die Meinung, dass am Si'Iiliis.st« iJes 
XI. und im XII. Jahrboodert das Kloster Sasawa , als der 
Mittelpnbt dMr lisbeitigea bedtntemiea Knmltbltigkctt. 
einen wichtigen Einflus» auf die üntwtckelung der Kunst im 
Lande gdbt beb«. Von den atleii Kloster wd der Kifch« 
M Awnn ist bdM Sfiir Obrif g^ieben; die Knreke la 
ÜMicbowie welche, wie oben angeführt wurde. Abt Silvester 
erbaut, wurde im Jahre 17ö4 iiiif;eri'.s<-ii mul .in iiirer 
Stelle eine moderne Kirche aufgeführt. Üuch liegt die Ver- 
mfbmg tHihe* dan die Kirehe n Mrulie ^ DcnkiMl 
der Bauweise der Saiawer M&nche sei. Hrusic, welches 
III den Grflndea des Sasawer Klosters gehitrte. li^t in 
geringtr Entfenrang von Hmebowle, und die Kirehe dee 

frsl-tetuiiiiid'n Orles war in älterer Zeit eine Filiale der 
Alniebowicer Pfarre. Da nun der romanische Kircheobau zu 
Hrnfie dna Gepräge des XII. Jafcrhnnderts weiset, so knna 
man mit Reebt schlicssen, dass sich insbesondere an dem 
reichgetiertea Portale derselben, welches iu seiner Structur 
und Ornamentik sich dem Portale so ZdboF nähert, ein 
Überrest der Suxawer Bautechiiik erhalten halte. Damit soll 
aber keineswegs behauptet werden, ;i!s uh diese Kunjtweise 
eine durchaus ,eigenthOmliche, ursprüngliche sei; riclmchr 
Aidet omn. Jedoch in weil entlegenen Lindern, Bwirefke 

des romiiniselien Styles, welche mit den Portnlpn r\\ Z:lltef 
und Hrusic eine bedeutende Ähnlichkeit haben ; $u z. B. ein 
Seitenparlal in der Kircbe 8. Nichele w Pa?ia nnd das 
Portal der Kirche Sancia Maria zu Toscanella im Kirchen- 
Staate. Am häufigsten jedoch gewahrt man im mittleren 
Frankreich. MMncntNeh in den Proviniea Poilov» Saintongo 



und Burgund die irduToMMi der ramaniseheii Porlaibog«« 

mit Ranten, Perlen, Arabesken, Limb» i rk nncl mil Thier- 
nad Menschengestalten geaehmückl; so z. B. die Portale zu 
Surgire (Dep. Charanle) und i« Aralon (Dop. Yonno) *). 
Diese merkwürdige Ohereinstimmung der Structur und 
Ornamentik der bAbmischen Portale mit den französischen 
dOrft» darin ihreErkllrnng Cnde«, dass der Abt Reginhard 
in der Nike jener l'ro>iiii*n Frankreichs, wo der angedeu- 
tete .Sivl vortnp<\vi-isi' hi rrsehte, iiämlieli zu Metz (Meteimh 
generej geboren und erzogen war. Diesem kunstsinnigen 
Priester verdankte B&hmca mehrere greasnrlig« Kirdwn> 
bauten. Gerlach, Abt t\\ MöIiHki^ipti . errShIf in seiner 
Chronik, dass Reginhard als Abi des Klosters zu Selau 
(Siloe) daselbst uh das Ahr 1 1 84 rine Kirche lur Ehre des 
lieil. A|nistcl,s Peter, und eine zweite zur Ehre der Iieil. 
Jungfrau Maria (die Letztere eäie Bssilica mit zwei Apsiden 
md vier Alttren) erbaut habe •). Ausserdem geseUehl hlnfig 
in den gleichzeitigen historischen Quellen die Erwihunng 
der .Anlage, Erweiterung und grossartigcn Ansacbmlckung 
der Kirchenbauten im XI. und XII. Jahrhundert. So schildert 
Cosmas den Umbau des Präger Domes durch Herzog Spiti- 
hnew Iiii .Tiilire 1060. und ili-r erste Furl^etzfr des Cii'imtis 
beschreibt ausAthrlich, wie Herzog Sobesl aw im Jahre 
HM die W]rlebrad«r GapitnhuwKirebe erwcHert. «it 
GemiSldetr iinil plänziMiilen Steinen ansfrcseliriiückt. dieselbe 
mit einer Krone, die 12 Hark Goldes und 80 Mark Silbers 
wog. beschenkt*) und ObenKea, wie uns einer OrighMil- 
Handschrifl des Wysehrader Dunncapitels erhellt, die Altäre 
mit reicben Gold- and SUberscbnwck ansgestattet hatte*}. 

b der xweiten Hüfte de* XD. Jahrbanderta. tvmal in 
der Regierungsperiode König Wladislaw I. häufen sich die 
Nachrichten der boiiniiselien QnelleM.'.eliriflsteller Ober die 
AufTQhrung bedeutender Kirt-lieu- und klosterfaauten. König 
W In dl s I a w wird vom Abt GerfaMili mit den Werten gqMrie- 
srn : Tte.r Wlndidnm, qiwnd ririt, decorem domu» Dei 
intime dilexit et amptiatil; tum in rcligio$i» pertoui», gwu 
etkm t* ««farta MÜtontita «fer^ar. fvm af m ibmahw 
rrlii/ionn, tpinriiiii fjntriiiiiir cliiruit r.iiniluK. Dubner 
Mouum. 1.84). Wladislaw erbaute das Prftmonatrateaser- 
Kloaier Strahow lu fng, welehca der »weite PertaetMr 



«) ViUlrt-lf-Dur, ttiniiuKtirr it ritr^üMtut fnaifam I. St, 
•) UokBCr, MvMia. küt. Banii. I. 

'> StM au t — iwiirm itftKg* ftcii, nwmm umm in m tufftriulii, 
gut pt adt r M XU, mmn m t atri , ar^nli acn UtXX. mrt ti frrriim 

»tM mmmmtrß, pmimmim p*Uti* UfUIH» aeirmtit, jwrifrM 
ttratmM mUHiHl, h tmmm <■ AMSm 4a4M mgtMü <H*. Beri^ Mr. 
iak. L m. 

MM«»» fMalfr dslal j i mHm pmd, m rm n , Mm m 4e plMn 

Mifit, fvse iMW it sii ir ft ii ^ w MUI, Ismbm.* mtm« et mn tl 
mrgnU» fiutt ßtmm lemfti taarrntt, Ut rt » p^Ui» «rad i tsy » Mm 

«ir*tr,y)Miii »TftiuHs tjetrmU, wmruritm thmttUtit» 4ilmL Mrtta 
n«(««U tttm. f. 0. 
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de« Cotma» fabricam 9«»mti»»imam nennt uad vaa dem 
G«riaeh verMehert. das* der PrlmmtfatnMM>nlM famm 

ein zweites gleit Ii jUMchtrolleji Kluster besitze*)- Üerselbo 
König gründete femei* die Ktftster ta Dost«, Pias lud 
LcitftmUehel. leiiie GenndittB Juditli aber d» PMmn- 
kloiter SU Teplic. Abt Gcriacli fügt hiezu, dass die 
bülimischeu Dynasten tod dem Beispiele ihres Königs hin- 
gerissen, xahlreiche Kirchen erbauten, nud das» der König 
ihnen bei der Ausführung dieser Werke getreulich beistand. 
I>ic Coiisi'tT.itionsurknndt' \m St. J^tkob liefert c iiion Beweis 
der regen i'heiluidune, die Wladislaw I. bei der Errieh- 
iinf der KirehM ta den Ti; legte. Rine «weite Uriittid«. 

ähnlichen Inhalts wurde hei iIimm (.'inliiiiif ilrr K r! lLP zu 
Bohnic. einein nahe bei Pi-ag hintcrTroja liegenden Dürfe, 
im Altarateine geflmdeii. Aueh diesn Doeumeot besagt, 
dass nisi liof Uaniel die Kirche, welche Gervasius Propst zu 
Wyjielirad erbaut, im Jahre 11 $8 in fiegenwirt dea 
Kliiig«B Wladialftv, u«d der KBittKiii Jadldi eeneeerirt 
habe'). In der Kirche zu Hccan (im Chrud. Kreise) wurde 
im Jahre 1737 eine Authentik des Biscliores Daniel ähnli- 
eben InlialLs gefunden. Der Erbaaer der Capelle wird 
iamiiiua Predbok. cattelloHUt de Ltttittm genant. 

Es hat sich allerdings bis auf unsere Tage eine so 
bedeutende Anzahl romauiscber Büudeukinale erhalten , das« 
kauai mf Irgend einem andern, gleich gr»MM Fllchen- 
raumc Dcnlsi'hliunls sn violo kirchliche Bnutcn diesem Style» 
Torgefaudeu werden. Doch siud es fast durchgebends kleine 
Dorfkirdien, die melBten* ealfbnit Ton den Hanpfatraaaaa 
und grösseren Stüdteo, den Schlagadern und Knotenpunkten 
der kriegerischen VerwilatonguOge rerflosseuer Jahrhun- 
dtfle, in abgelegenen Th eilen des fjtndes jiich bargen. Von 
keinem dieser Bauileukniale geschieht in uosercn historischen 
Quellenschriften irgt ni! eine Erwiiiinuiiü. mit Ausnahme dei' 
Kloslerkiixhen zu St. Gooi*g in Pnig, Tepi und Mübihuusen, 
die aber durah neacre Umbn« ihran unprOngliehnn Typna 

groMPnthpils riiirji-hi!>st linhmi. 

Die vielen in tiöhmen noch vorhandenen Dorfkirchen 
romaitiadMa Sfylea eraeUenen den Zei^en«»saea sn nnbe'< 
dciitciid. ihs^ ilii' Aiiiiali^en irgend eine Nachrii hf illier 
den Bau derselben aufgozciebnet bitten. Da nun mehrere 
dieser nnbeeehtelen Bauten afeh nb Denkmale einer aebtens- 
verthwi Bautechnik und Ufattfleriachnr 8lrebsamk(^-if i.itkitn- 
digen. 80 kann schon dairaus geschlossen werden, dass die 
zahlreichea in den gleichzeitigen historischeu Quelleoschrif- 
ten gcpriesaniR, grossen Abteikirchea und KUtafer BShmen« 
und Mlihrcns als sehr bedeutende Architrt-tttrn prkp «ich dar- 
stellten, die den Vergleich mit den grossartigen Bauten des 
Auahmdea nidit edieuen durften Die weaüieben Linder 

•) Sm|it. rrr Ruh. I. 331. 
*) n«hn«r. Mon. I. 8*. 

*) Vcri;l. M. MMU.tr. die Kirche im MtUt, «■ dm AUlMlta^ dar 

h. kfkm. GtMllNfeiA ter WiMMMh. ras fttr» IM, 
*) Vitanl tm «MMtMiSdlv*« taastanteatafbahM MMrfiNwUa ImcIMc 
Urrii« itr«hMatlBiaa«M«illatfw*U|l ttthU ia MMm» fMihft 



Europa » hattaa aber keinen Keligioussturm zu i>eatehen, der 
irie der Huaftenkrieg in Böhmen gegen die Kireben ntd 

Klnslcr gtwnthet und diesflhen \!;\e\c\\ einem veniiclilenJeii 
Orkane niedergeworfen hätte. Darum stehea , wenn auch 
ron den Binlllsaen der Zeit «nd Idttig von der utMtallenden 
Menschenhand verderblich angetastet, gros-iurtige romaoi« 
seile Bauten in Frankreich und Deutschland aufrecht, daran 
erheben sich noch die deutschen Dome zu Maina, Worms, 
Speier und Bamberg in ihrer alten HigesUt. Vernichtet 
wurden hingejrpn vim deni furoluljuren Fljtmmenstrrtmc des 
Husitenkri^es die bereits im XII. Jahrhunderte 
bestandenen Kireben nnd KUatnr a«Bi>«vnew, 
Ostrfnv, Opiitn wie. S ira h o vv. S ka I i e . Sedlee (vnn 
dessen Klosterkirche berichtet wird, dikss Äücka, als er 
erbhre«, data dieaer berriiehe Ban gtgm aeinen Willen 
in eine ßranditütte verwandelt wurde, dem Rr;irii]lej?er 
gesebmelsunes Silber in dieGurgel gieesea lies»), ferner das 
praehtndle Pottelberg. Satan. Belau, Neponnk. 
Doxan, Teplic, Sezeinicc. Osefc, u. s. w. und zahllose 
Kireben, St&dtc und Schlösser, die von dem Rcichthuin und der 
Kunstrichtung vergangener Jahrhunderte Kunde gaben'). 
AHerdingt ktaate ein nleblmner Ferteher dnwenden, data 
niiie Wriyleiebung der län^'st vernichteten r?)mani-selie]i Bau- 
werke Böhmens mit den deutschen und französischen Domen 
dea renmdaeben fltjrles niebt Bnliaaig sei. wall aidi ? en der 
Herrlichkeit der ei -iteieii kein Denkmal erhalfen hatte: ein- 
wenden könnte man, dass die Lobpreisungen, welche jenen 
Bauten von den alten Ubmischen Chronislcn gespendet 
werden, in der provinciellen Sphäre, auf welche ihre .\nschau- 
nng und ihr Urtheil beschränkt war. ihre lirklArung fitndeu. 
Doch nicht blos einheimische, aueb fremde Gesebiehl' 
Schreiber schildern mit lebhaften Zügen die Frucht und dm 
Ghinz der kirchüfhen Bauwerke. « eiche in Bidiuieii vordem 
Husitenkriege prangten. Als Beispiel möge bios der ge- 
lehrte heebgebiMete Aeneas Sylvins» der nnehotlige 
Papst Pius II., angeführt werden, der die Menge, die Pracht 
und Gnusartigkeit der Teuipei, wie sie Bühmeii vor dem 
flutitenkriege betnaa, mit folgenien bofeiaterten Werten 
schildert: \nllum egoregnum aetate uoalra in tola Europa 
tarn frequmlUmt, Utmamguttu, tarn ornatU templi» die*- 
tum fuhte qunm Böhett^m retr ; templai» eOtfÄuN erteta 
longitudine atijHC ampliliidiue mirnhilt. fornieulh tege- 
bantur lapiilei»; allaria in miftümi poiita, auro et argento. 
quo taHCiornm reliquiae tegebantur, OHUtta , taeerdvtum 



.11. Ii i; , v> i. für dil' nirlili;kril ili»»rr Antickt. Kiner gr\)<,«t;ij" 
ruiiKni^rtif« ütt I mt'fttn\tH* Bau. di>iM>ii mcbjniwi« taritA im S. HcA« 
d«i' Pimitlir •rctiurol. ak^kiUrt «nrheiiit. »Mit Mk iach JtUt lo liiail 
HeseiiUirliCB Bella it.Uli«ilcii wiihl<-rh«llca dar. 
S^ BobiHt-n 1,^**4« IIA Xn. Jjhrbiiiitlcrt aii-Lcu ifruai^ CollcgiatWircH«!. 
ach* RMilcr de, HriiPdirtiiirr-drilcM, aclit PnimontlraIrnarr-KloiWr. 
••aWKItater <•» Cütnrticuer-OriltM vud (üarKnaikemnlilüalcr, la 
G«irc» It KNMcr, 4Ua iMiailic tiMUieh ia AuHMkritff« oMer- 
ffcbcMM wwOm. ßtir 4te eriailuaf Am« KiMsr <■ Palavk j. 
n^tar «Ir. UA. I». i. «. t, t. tM. 
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ve»te* margarili» textae. ornatiu omnudite», praetiotit- 
tima inpellex etc. 

Will man ein allgemeines Urlheil Ober die Kunst und 
CulturzustSnde eines Landes, wie sie in einer fernen Zeit- 
periude sich gestaltet haben, ftllen, so sind zur Begründung 
eines solchen l'rtheils die aus den Geschichtsquellen ge- 
schöpften Nachrichten allein eben so wenig hinreichend, wie 
die blosse Uetracbtimg und Durchforschung der bestehenden 
Kunstdenkniale. Erst durch die Verbindung und Combinii-ung 
solcher Kunstreste mit den hiNtorischen Uerichtcn werden 
die thatsSchlichcn Zustände gehörig beleuchtet, sicherge- 



stellt und auf ihren wahren Wei-th zurOckgefuhrt. Eine solche 
Vergleichung und Conibinirung ist bei der Beurtbeilung der 
Kunstdeukmale des österreichischen Kaiserstaates insbeson- 
dere nothwcndig, indem zum»! fremde Kunsthistoriker bis 
jetzt zu sehr geneigt waren, die meisten LSnder Österreichs, 
in kunsthisturischer Hinsicht als tabulae rasae, als &de 
Steppeiiländer zu betrachten, wo doch die noch rorbande- 
nen Kunstdenkmale sowohl als auch die geschichtlichen, in 
dieser Beziehung leider noch nicht gehörig durchgeforschten 
und gewürdigten Quellenwerke, uns Perioden eines krSfligen 
Kunst- und Culturiebens crschliessen. 



Die Kirche xa Bärneck in Steiermark. 



(Mit tiMr Taf«l.) 
Von J. Sc beiger, k. k. Coiuerrator für Stelernurk. 



In einer der freundlichen Partien des Murlhales 
zwischen Bruck und Gratz, nahe »ni linken l'fer des Flusses, 
noch näher an der gleichnamigen Eisenbahnstation, liegt das 
kleine, etwa zehn GebSude zählende Dörfchen Bärneck, in 
Urkunden auch Pernegg genannt. So klein der Ort ist, 
finden wir doch in und bei demselben drei in archäologi- 
scher Beziehung nicht unwichtige Objecte. eine stattliche 
Kirche, die mit ihrem schlanken durch kein Zwiebel- oder 
Hettigdach entstellten Thurmc recht freundlich in das Thal 
hinaussieht, in missiger Höhe darüber ein wohlcrhaltenes 
ron gesehmackTollen Anlagen umgebenes Schlossgebäude 
des sechzehnten Jahrhunderts, endlich hoch am Berge, um- 
hOllt und im eigentlichen Sinne des Wortes zerdrückt vom 
Walde, eine weit ältere Schlossruine. 

Das Verhftitniss der geräumigen Kirche zu den weni- 
gen ärmlichen Häusern erweckt beim ersten Anblicke den 
Zweifel, ob jene nicht einst in der Mitte einer bedeuten- 
deren Ortschaft gelegen sei? — Aber weder Spuren zer- 
störter Gebäude . noch Sagen . noch (soweit dem Schreiber 
dieser Zeilen bekannt) urkundliche Daten bestätigen die 
Vermuthung. dass einst ein grösserer Ort hier gestanden sei. 

So haben wir denn höchst wahrscheinlich, ja beinahe 
gewiss, eine jener grösseren Kirchenbauten vor uns, die 
nicht das BedOrfniss einer zahlreichen Gemeinde, sondern 
der religiöse Sinn eines Einzelnen, wohl eines Besitzers von 
Bärneck entstehen liess, um aussen der dem Baume seiner 
Burg angepassten Capelle nach ein imposanteres, vielen 
Gläubigen zugängliches Gotteshaus in der Nähe zu haben. 

Die Kirche Maria Bärneck, oder die Frauenkirche, von 
den Umwohnern auch theilweise Klein-Mariazell genannt 
und als Wallfahrtsort beliebt, ist eine Filialkirche der nahen 
Pfarre am jenseitigen Murufer. 

Die Jahrzahl 1401 (zweimal vorkommend, nämlich 
in einer Fensternische eingemeisscit und an der Bogenmauer 
des Presbytoriums mit schwarzer Farbe angemalt) zeigt uns 
mit Bestimmtheit die Bauzeit; die beiläufige würden wir aus 



der äusseren Bauart (Fig. 1) und einigen Theilen des 
Inneren errathen haben, obwohl letzteres in neuerer Zeit 
ganz umgestaltet wurde. 




(Fif. l.) 

Die inneren Ausmasse sind 40'/, Fuss Höhe. US Fuss 
Länge und 64*/t ^"'^ Breite <). 

Durch je drei achteckige Pfeiler in zwei Reihen wird 
das Gebäude in drei Schiffe getheilt. uud erhält durch 



wir li^tUuern nirhl in der Lt^e tm leln. riurn (iraiiilrUs drr Kirrhc 
Krütenlliclifn iv kumwi. l). Kti. 
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zwölf Fenster reivhlicbe« Licht. Üie schtoste Partie der 
AiawiiMiili bt iIh Wcttp«riil (Ibuptefagnag) da ge- 
schweifter Spitzbofjen fErplsröckrn) mit in der Laibnn^' 
angebmhtM Consolen und Baldachiuen. (Vgi. Taf. VI.) 
Attoh fllMT itm PoTttle criMbea tüA ü» Cuuenr S^noek 
viel- solche BalJiiehine, rechLs und links von demselben ein- 
fache Mhoiiüe Strebepfeiler: das Ganxe, reich mit KraUran 
g«MbmaektaHii mannigfaltig profilirt. gewahrt, wie «He Abbil- 
Atng zei!;t. einen freudlichen, nicht flberladenen Anblick. 

Das Innere ist vom Hofkammennaler Mülk auf Kosten 
.\ntans Grafen von Leslie gemalt, wie die inschrilt: Joseph 
de Wik ml. cam. pictor fümSt 1776 und «las Chroiiogni> 
phtcum: ^eX MYnlflCentla Antonll pro Den puf.Chra" 
(letzteres mit dem Leslie'sehen Wappen) nachweist. Die 
Ftaafcen fehftran in HSlk's beaserm ÄfkeiteR. afaid w«lil- 
erhalten und »un Theil von lebhaDer nnd ttuachciider 
Wirkung. 

In P^«»bytwivm iat dorGnbatriaFra»! Jtkob» Gra- 
fen Yon Leslie, f 1706, mit ifeni Fsitnilienwappen und dera 
bekannten Wahlspruche: Grip. fast (Greife fest); — neben 
dem südlichen Seiteneingange Jenes des Gnifen Karl Cajetan 
Leslie, ■{- 1761, eingemauert. In der Lcslie'schen Familien- 
!::rufl im Mittelschiffe, ungeßl.r ifrei Klafter vom Einganire. 
wurden nach dem pfarrlichen Storbprulokolle acht Glieder 
diteer emat ircit berObmten Paailie. welche in Sieiemaik 
viel Iie^ntcrt wnr tind atirh Dämeek 4lircb mehr ala ein 
Jahrhundert besass. beigesetzt 

Neeh iat, wenngleich in Besag auf Kunatwerth unbe« 
deutend, ein GemSidc Iietuorkonswerth, die Mutter Gottes 
Mariahilf roratellend, unter ihr zwei Väter der Ueseiischaft 
Jean vnd die Inaebrill: »BM der Miaaioii loalldiiu Bimegg 
ihin h 8 Ti^o Ton iwei Missionarüs S. J. gehalten nnd den 
24. Mai 17üO bpschlas'ii'n « tivd^n". 

Die iiacristei birgt cm uitercss4uites Messkleid, auf 
deaaen Spiegel Ghrlatna an Kreniemit Johannea und Mari«, 
unten Magdalena, links ein hjJbcs Pferd und rechts der 
Panther mit der Jahrzahl 152U erscheinen, eine kunstreiche 
und flcmliebe gut erhalten Stiekcrei. 

rntcr Jciii Miiviki hoi'c licfiiidi'n sich vier « nlilci lr.ilfcnc, 
hdlterue runde Grabschilde der Familien Pernegg, Rackh- 
nita nnd Lealie ana der Periode von Aalitnge dea XVLbfa 
in das XVII. Jab rhundert. 

Der Thurm ist etwas neuer, und in der eigenlhüm- 
lichcn Grundform eines schmalen Rechteckes an die Kirche 
mgebevt 

.\u.sser d<^r lf>l?ter<»n steht ein iiilei i"is;iTit(-> Mm nicr- 
denkmai, das Grab Gallus' Freiherrn von Hackhnitz nnd 
Perieggrf 1S58, mit mebreNnFlgaNiiundBIhelaiiirflehM 



geschmückt. Die lebensgro«se . knieende Statue ist wkr 
tOebtig geerbritet, das Beiwerk, namenlSdi die adrihia 
Rilstirng. nii|Jtein€in Reissig ;(ui«gefrihrt und als eine an solchen 
Denkmalen seltene Beigabe trigt der HSckaeittge hier ein 
wnklichie* Sebwert nnd eben aelehen Dolch, wnhraeheinlicb 
Originalwaffen des Hingeschiedenen. Eine ähnliche Beigabe 
kommt in Sekkau ob Judenburg vor, wo die auf dem Sar- 
kophage mbonde Statae Erdbersegs Karl II. ebenßills ein 
wirkliche« Bebvert nn der Seile hat 

Dns neuere Schloss, ein re'fTetmässiges Viereck mit 
geräumigem Hofe und Bogeng&ngen im Innern, ist durch 
die Versorge dea gegenwirtigen, mit liebenilleni Sinne (dr 
die Denkmale nworer Vorlkbiren begabten Besitiera wohl» 
erhalten. 

Naeh der ober den Bfatgange nngebraditen Inacbrilt 

h.iben j(»ncr Gallus von Rackhnitz. dessen Gnilimnl 
besprochen wurde (und der ab tüchtiger Kricgsmaau bekannt, 
BnhenogKnrl'adea Zweiten KBounerer wir) nnd aeineGo' 
mahlin Anna, gebone von Trautmannsdorf, das Schloss von 
J. 1S78 bis 1S82 rom Gnimie aus erbaut. Es morhte iboen 
wohl die alte Burg Pemegg zu hoch und steil gelegen sein. 
Im Innern ist nodi mancher intoreaannte Bautheil, namentlich 
die Capelle interp<i-sant, in der süg:ir noch Glasgcmfilde mit 
dem Leslie »eben Wappen den Vandalismus früherer Besitzer 
AerMMan, nnd dien eo aind mehrere Wandgemllde. Origt* 

nalt aus dem XVI!. J.ilirhundei-t merkwüi dijr. welche steic- 
riMfae Schlijsser und Höfe vorstellen, die in jener Zeit der 
Familie LeaKe gehörten, ao i. B. Oberpelta«. Rehitadw 
Strass u. s. w. 

[He Buiaea der alten Burg sind mit Gesträuch und 
BSnroen so bedeckt, daae ein Veratlndnba der Riume «ad 
ihrer Bestimmung schwer wird, und daaa ohne Entfernung 
der Vegetation bald nur spürlirhe Trümmer vorhanden sein 
werden. Übrigens ist die Ausdehnung bedeutend, und einige 
Theile aind noeh kennbar und ziemlich erhalten. Wenig daven 
mag Qbrigens au^ jener Periud« herrfibren, wo Abt Hein- 
rich von Admoat, Feind des Besitzers Otto von Per- 
nngg. die Bnrg in Jnhre 1884 aeralBFle, aondern wnbr^ 

»cheinlieh wurde sie seither »ieder aufgebaut. 

Es darf am Schlüsse dieser Zeilen die Bereitu Uligkeit 
sieht uaerwAknt Ueibao. nit weleher der hocbwflrdige Herr 
Pfarrer Diestl mir alle ihm zu Gebote stehenden Notizea 
und der Landes -Archäologe Karl Haaa mir obentaUa dir 
von ihm gesammeilen Daten Ober die Krehe zur BenOtzong 
nUtlioilte. 

KämedenConsertutiiri'ii riiiniirli<'\Viliniiiriirkeit hänfiger 
entgegen, so dürfte mit liruuil nui eiu ergiebigeres W irken 
icnolben gebofll werden. 
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taitkf anhaMligMii « uMtlillt. (ArchHologiMiftopognphnclM Ikiikwttniigkeitea.) 



K;iiif im. v<m K. VI. Zu|i|) fS. 149). Dio Aiißripre 
uod Schick.talc dieser merkwürdigen alteu Stadt smd kritiscli 
geucMet md ndalieul gaachildert. Ebet 4er vwily« 
lichsteu und filte!«teii Bantlmtnialf llulimcns ist di<» hicsi'rc 
Uemnatlürebe SL St^han, »dt der ältesten hierarchischen 
Endiciliwf rf«> IiMide« bli s« dtti liiiiNiMh«a Uhraheo «fai» 
Archidbkonat-^kirclic. nie Aiiln!;«' <!ii'si>s liauwcrks ist gfleicli- 
t«ittg mit der Anlage der Stadt auf ihrem g«g«awirtigeii 
Standorte, and ftlU beittufif in dn iikr 12)0. Die IhiM« 
formi-ii 'iiiiil früh-gothiseh mit romanischen HemmMMliMS. 
Da« Miltelücbitr ist mit dem um mehrere Stufen erhMitea 
Chore 62 Schritte lang, iwei Thürme nehmen die Stelle der 
Kreuzvurlagen ein, unter denen die, die halbe tiühe des Nit- 
ti-Isi^iiilTes crri'iclienJi'n Seiteuschifle (lui-rliluiifcii uiul sich 
neben dem Chore ans dem Achtecke abschliessen. Üie Apsis 
deaCboiw Ist «hedUle tue dem ikehleeke fetcblMM«. Drei 
Pfi'iler auf jeder Sfito thi n f'it Srhiffe ab. sie sind vier- 
eckig, «bne Sockel und Gliederung, und nur schlanke Halii- 
BittleB seblieMen neh m aelbe n «bGurleetrIgerderWSU 
bungen. An den beiden letzten, etwas verstSrkten Cfeilorn 
und nwf SfiUbegenwMbungen r«hen drei En^oren. Enge 
falUseheFenter ekne Sinbverk Sfliieik tU ieirolü in der 
l)»iii- (ics Hiltebchiffes ober den Palldldiem der Seiten- 
si liilTi' vrtii aosten. i«ls auch im Chore und iu den Seiteii- 
schilfen selbst. Auch das mit Massw erL rcruerte Radfeuster 
m der WeiÜtwnte ket »w bn«dieidene Dimeuienen. Dureb 
nic dfijre SpidbogenthQren gelangt man aiw dt ti beiden Sei- 
teaehören über mehrere steioerue Stufen von xwei Seiten iu 
eine ater dem Hitlelcliere Migeiegte Mhlecbig« Krypta, 

(IiTi'ii selig ere GcM rillifi;uiicll in den Eckon iuif i iiif;i[hi'il 
Tragsteinen ruhen, in der ttitte aber iu «ine achtgliederige, 
gekuppelte SMe nnmfflea bafea. Die MumKeyceit dteser 
gothischcn Krypta, die in ihrer Art im Ijande ein l'nicum 
ist, belrigt 10 Vi (juadratklaner. Im Hintergmndn sieht ein 
steinerner Altartisuh, uml diesem gegenüber ftihren mehrere 
Stitfoa noch tiefer hinab in eine ehnmalige Gruft. Drei tiefe, 
halbrund wesehlossene Fensterchen, »Ire Jiich scfieti dns Innere 
schräg ausweiten , verbreiten ein spärliches Licht in die- 
sem eiosammi Orte. 6o wie dm Stiere KirehMscbiir der 
nur wenige Meilen von hi.T entfrrnti'ii Koliiirr iJpcanat- 
kirclie, erfreut sich auch dieser Kauriiner Bau einer ausge- 
teiebnelen Omtmentflu Des nUrdliebe Psrtnl ist eintif ia 
seiner Art: mehrere gothisehe, gegen das Innere zurQck- 
Ireteitde Säulen, deren CapitSle mit dem schijnsten BlSt- 
Isrsebmiiek geziert siud. tnigen einen beben Spitzbugen, 
dessen iiiiirru krumme Linien vermittelst kleiner Rundbögen 
ait«jli'schvM'ift »inil. I'iid wie die CiipitSle der Portalsfiulen, 
so sind in alinlicber Weise alle Capitäle im luucren der 



Kirclio mit den mannigfaltigsten, durchgebildeten Blatlorna- 
nienteii gesebmflekt, deren Vorherrschen den ganzen Cha- 
nkter des Gebindes bettÜBunt Beiaaba nirgends viederhelt 
?irh dii^ielbe Ornament an rwet benachbarten Wandsünlcn, 
Wein-, Eichen-, Linden- und Ahornblätter kommen aber am 
biadgslen vor. Die AnsAbmagist dwehmn sorglMlig; vui 
verrälli eine hdlifKiiiislfiitw ickiliiiip. Jic Itcsutiders im Chore 
der Kirche unsere Bcwondsrut^ erregt Hier sind ninüieb 
lings das beldcii Seilenanuem bis »im Hodititnre iseb 
Art der Stallen für die im Chore versammelte GeistliebkeH 
steincnw Sitte in SpiUbogennischen in langen Reihen ange« 
bnehl. Zwisehen jedem Nisebeosilae steht ein gothisches 
Sliuleben, jedes mit einem schönen Capitil der obbcschrie- 
beiien Art geziert. An die Sitzreihe zur linken schlii's-it sieli 
das im gleichen Style reich verzierte Sacramenthauschen an, 
eines der lltasteo seiner Art in Bllhmea. Die Kirche ist vea 
innen und aussen mit Kiilktiinche Aberzogen, lind auch die 
kuBslreiebsten Seulpturen mit mehrfachen Lagen derselben 
vennistaltet. Hie nad da abgeknUte Stellen lassen jedeeh 
die schiino Arbeit erkennen, und zeigen eine «pitere. bunte 
Bemslnng. Manche Sf ur führt sit der Vermulhang. den im 
Allerthma die' Winde des Chores so wie die Faaster mil 
Malereien geziert waren. Von Glasmalerei hnhes sidl Ue 
und da einige Reste erhalten. Unter den vielen monumen- 
talen Gebäuden Böhmens, die einer surgrältigeii Restuumtion 
wOrdif siad and derselben dringend bedlrfea, sieht die 

KauHmer Kirche ganz pewiss in der ersten Reihe. Alle 
späteren Uünde, die sich an diesem Gebftude vergridTeu, 
haben es nur rersebleehtert. Am Obelstea ist die Wcet- 

fniiite davon tjckiininii ri : sie wiirdo um dii-^ .lahr 183S 
ganz glatt verputzt und ihr ein Giebel rait drei Abstufungen 
auf den sehrlgeB Sälen au^eietst, wie man solche an 
Ökonomie- und FabriksL; 'binden sieht. Um den profanen 
Anblick in etwas zu mildern, setzte man »uf die Maiierabsätzc 
winzige Heiligenstatuen aus der Zopfzeit und zu oberst ein 
kleines eisernes Kreuz , alles im ärgsten Widerspräche SU 
dem elii'wflrdigen Gebäude. Die beiden Thiinne ivaren einst 
auch viel höher , und ueeh im XVll, Jalurhundert ober dem 
Kirehend n ehe dardi cinebBhn gespannteBrlehe vethnndea. 
Im Jalirc 1f)70 fiel jedf-Tli dit-si- Ilrücke Ifi einer Feuers- 
brunst berab, und zerschlug zwei Joche der Kreoiwälbung 
iraMittelachilB», die seltden sehr stylwidrig ersetit werden. 
Ein dritter Thurm mit den Glocken steht isolirtvur dem nörd- 
liehea Pertale. Die beigegebeae Lithegnphie T«f. 10 stellt 
das Innere derKrypta tot. Nebst derKirdie feaeln nneb die 
Stadtmauern Kauf iins die Aufinerkiarakeit des Archäologen. 
LeidiT «erden .-.Ii' u)n den Bnrpent selh"it leiehtsintiig ver- 
stummeil und zum Tbeil ganz abgebrochen; auch den noch 
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Obrig gebliebenen zwei TborthQrmen droht von Seite des 
VMHhIiacliefl Sinnea. d«r noch bttmer lebe Opfer »iidif. dl« 
grüsstc Gcf;ihr. Il&ch»t iiilcressHitt und filr da« Studium 
der Ältesten slawiscben Stadtunlages sehr wichtig ist die 
nach Kun frSaaten Theile criuilteDe ErdnmwalhiAfr d«r firfl» 
licrea Sfakit ond Bmg Kdfim an der o^tsi it«- der jettigen 
Stadt, die einen UmFang t<hi ■/» Stuaden b«t» ond eiam 
regelmässigen Kreis bildet 

Burg Smc^no, von Heinrich Otakar HrltRer 
{S. 32S und 359). Dieser Aufsatz bringt vorerst eine 
Beachreibung der im Prager Kreise bei Scblan in freier 
Lage die gante Gegend beherradienden Burg ftnedno, dea 
Hauptsitzes des berühmten Herrengeschlechtes der Marli- 
niee, und beschäftigt sich dann mit der Reibeafolge und 
den SeUekmIen der Berilter auf dem Gründe flelniger 
Archivstudien. Die Bui-r; eiitstiiiid in ihrer gegenwfli tigen 
Gestalt erat im Jahre 1460, ist im Viereck angelegt wd 
mü Wil md gamauerlem Graben befMgt Der intane- 
annteate Tlwii iai die Burgcapelle, ven aeaaen nü w il iceren 
Wappenschildern der ersten Erbauer, im Innern mit ölten 
Inschriften und einem FlUgclulturc geziert, dessen innere 
Seite schstzbare Rdiefbilder aus Lindenholz, die iaaacM 
aber Gemälde atts der Mittr iles XV. Jahrhunderts zeigt. 
Wichtig sind auch nebst anderen Seltenheiten die Ahnen- 
Mder un grasaea Ahnensani, der angMeb die aebine 8eb1et»> 
bOtliothek enthalt. Die An<iichf <ttM- Rni-g hringf (lio Ti.M 14. 

Die Collegiatkircbc zu Maria Himmelfahrt 
mit der St Kntharina-Cnpelle in der BnrgKarl* 
stein, von K. VI. Zapp (8. 338). Diese RSumlichkeiten 
sind nebst der Kreutkirehe die merkwürdigsten Bestand- 
fhefle dea berObmfen Karlsteins. Der Verfasser versucht 
eine ins Detail LMML,'eliei)de W'Qrdigung aller hier befindlichen 
Denkiiiiilc der l'r.ichilii'lic Kiirl's IV. zu lii'fnrii. iinmentlich 
die fDr die Kunstgeschichte Böhmens unsciiätzbarcn Wand- 
gemlMe ans dem XIV. Jnbrbnndkrt, dann nehiw« Snnlp- 
tiirrn nnd sonstige Kunsti*el!quien zu schildern. Eine 1' 5" 
hohe Statuette der Mutter Gottes aus »rrarischem Marmor 
(wahrsdiebdieb tfaKeniaelien Uinprnnga) !n der M arienUrehe. 
d.'iiiii iMii anf Kulk geni;illi»s Antiiiondium (Chrislns iirnKriMiTic, 
mit zwei Seitengnippcn, wabrscbeioiich von Nik. Wurmser) 
in der Katharinen-Capelle sind mittelst zvel beigegebenen 
Lithographien Taf. IS und 19 versintilicht. 

Die kleineren .\ufsitze sind: Das kaiserliche 
Sommcrschloss Ploskovic. von K. VI. Zapp; — die 
Felsen ven Prachov, von Jeh. ZaTndil; — SratnTs's 
Besirk an der S;i/awn, vnn Prflfpü'snr W. W. Tomok 
(ein Beitrag zur alten Topographie Üdhmens); — das 
Ffnneiscanerkleater inNenbane, von Hieranymun 
Selaf ; —der S v 1 j ;i n e r T? r o n z v fn ri «I , von K. Vi. Zapp ; 
— die kaiserliche Gruft in der Prager Doni- 
kirehe. ran K. VI. Zapp; — das brsnntiniaebe 
Crneifix.gefundcnindenTramrocrndesBcnedic- 
liner-lnaelkloalera 8t Johann d.T. beiOarle, r«n 



Professor J. E. Woeel (mit Abbildung): — die Hinia- 
Inren dea Im bftbmiaebea Hwaeum anfbe vabrten 

Maniisoripts .Mater verborum**, von Professor J. E. 
W'ocel (mit Facsimite dea ersten Blattes); daa 
bSbmiaebe Cnatiennle In Klattau,inm J. V. KHiek;— 
das Votivbild des Erzbiaebofs O^ko von Vlaüm 
in der Prager Gemildegaliene, tob K. VI. Zapp (mit filho- 
graphbto Gopie); — das latefnisebe Gebetbuch 
des Königs Ladislaw Posthumus vom Museume- 
biblinthckai- Wen«-! Hankn (mit 2 Tafeln F:ic.simil.-''s) ; — 
der Schnitzaltar von Zw ettel in der Augustin er- 
Itraha in Wlea t— Grabateia« der Ritterfnmilie 
der Vrahsky von Vrabf in Strazist. von K. Fryl) ; — 
das gothische Oratorium König Wladislaw's U. 
In der Prn^r Demkirebe, ToaK. VI Zapp (mit AbbH- 
diirip); — Pro IM (' mo ria in Betreff ilt^r AlterthOmer 
in Chrudim, von K. VI. Zapp; — die allen Faboen 
•ad Stnadartea in der Emnvsktrehe in Frag, m 
J. V. KHiek; — die Fr escogemfilde in Rakalai: 

— das ehemalige deutsche Haus hi Pilsen; — 
ein Besuch in der Burg Kiingenberg. von Joseph 
Hanika; — eine römische inacbrift In Traadin; 

— dieBerauner Tborthörroe; — Bemerkungen 
Ober die Ruinen der Burg Velis, von i. B. L. 
«. a. w. n. a. w. 

In diesem ersten Bande der .Piim^tky" hegiiint aurh 
eine ausfÜhrHebe Besebreibung der böhmischen 
Hflnaen mit Abbildangen, deren Znaammenaldhing der 
auch als Numismatiker vielverdiente Muscumsbibliothekar 
Herr Wentel Hanke Obeniahm. Das böhmische Nonz- 
weaen reteht bis zum Anflinge de« X. Jahrhunderts zurQck, 
und zeichnet sich durch e>ne frühzeitige Entwickelung 
vortheilhaft aus. Auf den diesem Bande hcigegeheneii vier 
Münztafeln werden 7 Manzen des Herzogs Vratislav (v. 9ii 
bb tSS)» 7 HIntea dea Hnraag» Wentel dea Hailigea 
(v. 925 bis 93B) . 24 MOnren des Herzogs Boleslav I. 
(t. 936 bis 9G7) und 48 MOnzen des Herzogs Bolesiav U. 
(t. MT bis M») abgebildet Die Abbildnngen ven anderen 

K6 heliiruiten Mrmzen des lelitijciinniifen Herzogs folfjeii 
im zweiten Bande des Werkes. Die bezOgliehe Beschrei- 
bung auf den Selten tSS, 28B, 9t8 und S69 flbrt almmt- 
liche Legenden an, und strebt nach möglichster Vollständig- 
keit. — Sehr beachtenswerth und mitunter selbst belustigend 
sind die Berichte des in Ruhestand versetzten Pfarrers 
P. Wenzel Krulmus aber seine in den 8emmemenalen 
der Jahre 181j3 uml 1854 unfemommenen archio lo- 
gischen Untersnchnngcn und Nachgrabungen 
(8. M nad SSS) nwM m den ümge b angen Praga nuf eine 
Entfernung von höchstens 4 — S Meilen. P. Krolmus , seit 
etwa dreissig Jahren ein eifiriger Forscher der heidnischen 
Voraelt , unternimmt eeine regeimSsalgea arehaologMcben 
Excursionen seit eilf Jahren mit Unterstützung des arcb&olo- 
giachen Maseuffl-Cemil4, und ist im Auffinden und Erkennen 
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ehemitigar heidiiiachcr Opfer- uud BegrSbnissplatze so 
sicher nad meist so glücklich, dass er in dieser Hinsicht eine 
Art Celelirilät gi-wordeii ist, und sich um die Bereicherung 
der archS alogischen SummluDgen des bühmisehoii Musimhus 
bereits da« grösste Vertlieost erworbeo bat. P. Krolinus hat 
tu M&ien BettrebMBgen tkle iUialiohkclt mit dem ahr- 
«■"inüciMi Patfr rofliL't in Fr;iiikri'ir?i , ilcr die Resultate 
seiuer Forschun^jea iu der Normandie vor einem Jabre 
unter dem Titd: .La Normandie aoaterniM'' der Offenl- 
licUieit übergab. Wenn man auch in Krulmus' mytbologi- 
aeliem ^tem« ond in leioer £rkiiroiig»waiM de« all«lawi> 
«clien heMniseben Cidtiia befaiilt* kehie «treni; wiaaes- 
schufliicho Begründung findet, so sind jodcnralls die von 
ihm in .srijuni Iti-rü liti ii niudcrgologten Xachrightcn über 
seine Funde und diese selbst für die AltertbumswiAaeasckikft 
m groaaeai Natae*. 



HerrJ. V. Ki'fiok lieferte (S. 32«) cIhlmi bf schrei- 
benden Katalog der im kleineren Saale der arcbüolo- 
giselien Abtheilung im böhmischen M ii a e MM a afgf l dlteii 
Gf^gcnstünde (meist einheimische uiul nuslSndische Curiosi- 
tütcn und ethnographische Merkwürdigkeiten, die iii die 
ayateiMtiaeh gaardaeten FMm nlebt «ingerailit werden 
l;nrr:t -ii). Schliesslich findet sich in diesem Bamlf eine von 
K. VI. Zapp rerfasste Geachichte des archSologiseken 
Niueal-Camite's (S. 42), so wie forthuftnd« Ber{^ ifber 
die Sitzungen desselben, dann ein literarisches Rcpertorium 
über neu erschienene , in die Archäologie . Geschichte u>d 
Topographie einschlagende Schrinen. — Einen groaaen 
praktischen Nutzen gewShrt das dem Bande beigdndrte. 
sehr vullsUiiiiliu'e Pcrsoucn-, Orts- iiiid Sachregister. 

Iber die im Luufe des J. l6öÖ erschienenen vier Hefte 
daa iwaiCaK Baadaa waWka wir «fai aadarea Mal rereriran. 



Kotiz. 



(Funde römischer Alterthflmer in Allofen.) 
Im J. ISSa wurden die an den Thci-malbauten der Altafncr 
laad dnieh dan k. k. Baadiraelor in 01ieB,llra. Henapace, 
vorgenommenen AnsgnibunGren und die j^omanblen Funde 
rar Kenntniss der k. k. CentraUCommiwion gebracht. Diese 
abergab die eingeaendetoi GegenalSmla dem k. k« Hlm- 
und Autiken-Cabinele. Der Vürst:iinl »liesi-s liaiHi rlicben In- 
atitutes, Herr H^ieruDgarath Jos. Arneth, hatte die GOte, 
die »achgemfiaaeo ErliotMuogen einigerFmde der k. k. Cen* 
tral-Comroission vorzulegen, welche wirbit r vcrtilTciitliihen: 

1. Bruchstück eines flachen Ziegels mit LEG. II. H AD 

^ . ^ — Legio secunda Hadriana — (Fig. 1). 

L LHC 11 HAP iNor auf Moovmeoten dieser Art (auf 

Fif. I. Ziegpln) kömmt unter vielen andereu 

diese Legion vor, was insofeme begreiflich ist. Hadriaa 
den Peldng TlndanV gcgan die Dacicr mKmadMft, Ka nnf 
aber auch sein, dass die leg^io seruml.') ,»TnjaM* unter 
Hadrian eben Hadriana geaauat wurde. 

2. Bb fixerer, B'^breitarMMwriiegel mit damfittni- 

(CACrt.PvAitf tt^Fit...p,„..»ni»a inferioris — (Fig. 2). 

Auch dieses Kriegslieer kömmt nur 
auf Ziegeln vor nnd schliesst sich wohl an die: exercitus 
Brittaouirus, r:i(ipiidocii'ii9, Dncicus, Germanicus, Hispanicus, 
ilyricus. Judaicus. Mauretanievs, Moesiaeus. Norieua, Parthi- 
ena» Rhaetieaa, Sjutens (mT da« MOniea rarkommend) an. 

3. Bruchstück mit dem Stempel COH.VII.RR ^ 
i t QU Vnft a i) »eptiffla llreucorum — (Fig. 3). 

hnnMien am Sana, darea Ktoig Bat» 



sich dem Tiberius ergab. Diese Cohorte erseheint xum 
ersten Male auf einem Milit&rdiplome von Domitian au» dem 
Jahre 95 n. Chr. (Jos. Arneth. ZwüimSmlaehe IGlitlr- 

diplomc, Nr. XI. p. 39, 40). 

4. Ganzer Zievel von 1' 8" Unge, lü Breite, 2«/«" 

r^T^üTTT» "** COH.IV.P.P 

sLy/r iVf-r ,J _ cohora qnarta FMetatia Ka — 

Pip. ♦. (Fig. 4). 

5. Bruchstück mit zwei gerilTelten Stretfen ebne h- 
sehrift. 

6. Vier Heizrohren (eine lO'/t" hoch, 7»/," breit, 4" 
dick, iwei 9" hoch. 6" breit, 4«/, " dick)— ataa vaa baldaa 
an den 8dt«a mit randaa Ucbera veraebaa dia vieHe 

aerbrocheo. 

7. Bmohatdck «inea Mosaiks, aus unregelmässigea 
▼ianekigen StBekehen daakalgnuaa llanMra xnaamman- 

geecfzt. 

8. Sechs grössere und viele (ungefähr 30) kleinen 
BrashaHeka Tan iMereien: einaa aebr aehSn blau, eia 
anderes von rother und blauer Fsirbc , diirrh einen weissen 
Streifen getrennt, eines schwlkralich mit blauen und rothea 
Streifen; auf einem braunen debt man einen Pferdekopf 
3" hoch en grisaiUe gemalt, auf einem gelben, flüchtig 
braunen Oniumente. Bei vielen bemerkt man unter der 
Hörtdachicbte, auf welche die Farbe aufgetragen ist, Spu- 
ren ciaer fraberea Malerai. Ahniiebea Vaakammaa gavahrt 
man am Ramfe (tiKl'fers hr-i Petronell stehend, sowie auch in 
Saltburg an dcrStcIle, wo jetzt das Motart-Monument ist. ein 

laanikbodea daea noch intareaannleran» wobl 
aiid mit FadilaiapialaB gaa^anodttaa aodackta. 



IL 



Correspondenzen. 



Wim, Dtirrh eine lloitii T»rJin!stvollpr ft. schreibunppn vim 
roübrUcli i n A'd'rlliOriuTii iIcs Coiisrr\ olors t, Mürcii ('.r-ifeii Sylv« 
Ttroacei, wpirh« itr k. k. Crntral-ComniUMon vorliegen u»d 
«WMt wir in drn Dieb«lea Herten Gtkcwieh nidin »erl««, — 
db IMktnCiilanMMai^iUUi Ti*«bn«iritiMlMri(iMa fmadlt, 
mteraalMi der CerrenpotdeBt der k. k. CentraUCofiuniuMii Rerr A. 
yfiälvT und <i>T ( M-f,'rf Anfa:!;^» Mji i'iiitn Lurzcn AubCu;.' an 
den gediclilrn Ort, um <tureh rigenr Autcliauung von drin Wtrihc 
dipie« viel gei4liiDlea Dandenkmilrs äbenriif(t tu wrrden. bin 
SmrtiH(«a «wdMt nicbt (MivKlil. Sie ANi4«ii dort eia« Kinih« 
qad «ha» Erattgaif «•> kökam koMlf McbteUlidiw Vcrlh^ miete 
iU9 der ersten Hülfl« dci XIII. Jahrhuadert« hcrrtlmnii IMch kn 
grüsitentheiU ursprünglieben BuuiiitUndr crhilleBmd dorcll tpilerc 
Kett^urationen nur wcnißgellllen lisben. Hr. Widtrr vorsDliaitcicbr 
geluncene Pbolo^rephien der )ci(»r«)«itn(eiten Tbeile der Kirche, die 
von einerkurtcn Beachreibung liri (letVi li^Mca brfrleilet. der k.k. Crn- 
tnl-Comraiwim mfeltgt «mrdei. In F«l|i« der iDl«r*MU«n Brgak- 
•iiM wurde «Ina gtaum Aviwhn« d«r Kirch« tnä dM KrtoigaiifM 
von Tiichnowltz bc»cbla«ien. Zu ^Iridn i' Zi -l ^i>tt sixlnnn •■eh 
eine vollttrisdiKc Aufnahinr der sclir nirrkmutdigca Sctiluiskirrhi' tu 
Trobit«ol< in Mälinfii in An);ri(r KruommeB und beide Objccle ia 
dn Publicalienen der CeiUraUCoaniMiaa verftfentlirbt werden. 
ÜHlglidi d«a KraMfayt» In TitdhiiMrib bmih nvr iu hoben Grad« 
bedanart werden, da» dereelh» |«f«a«ii1% M Mf imMhlteift 
und Allel engewcndet wird , uai dt«l«* BMdCafaMl Mfiwm ttukB M- 
mfiilirdi nie k k. ("cntrul-ruii^miMon hat »ich •«$ die*<'m C.runJü 
tarb beatimmt gefunden, die erronUrlieliMi Schritt« »ur Erhallung 
tÜMM wngmUkmilM tnmmktt «ionlcIlMk K. WoUa. 

■HxCB. (Tiral.) In dm Mfaadan Zoihn «rlMllM 8i« Mg» 

kurzgcfaMte KaehriahlM, M< danan We ersehen werden, da» das 
Wirkeil der k. k. Ceatnl-CoaiaiinSen auch Tür unser Land nicht ohne 
V.rMf i^eweae« itt Vorerst verdient bemerkt lu (Trnlcn . il:its sieh 
bei una der Sinn für di(> mittelalterlicbe Kunat immer mehr und mehr 
aarsehlicsat. und b^ri'its n-iii sorBaames Streben erxengt hat, von den 
•Um K«Mt- and Bauwwksn m rtUan und «i «rlwltaiit *w MCh 
gcr^l und erhall«« «wdon kam. D««s dltter Sian wach and rtpt 
werde, daran tat wohl vnr AIUmti yclcgfii, «emi Jit Kndiwpi^k rinfs 
Conaervatorioma erreicht werden soll, lu i^cr Ibat li>ciiil es iiamcr- 
hin eines der vorzüglichsten Verdienste des k. k. Institutes, dass ca 
Uir«n li«Btr«bm(m galuqgon iai, mit rcdlichar nad Ibitiger B«i- 
Uift dar CaMamlorm diaiu Sim n «Mkm. DI* BrMgt dMM 
Mfgm «rchto «MiMMiLnmto «dkm MnabftrMOtlM. UMtram 
«adBotanhab«« «lAVanfn« gftMd««, w«ldk«lh«ll« aafdi« ?«r^ 

brettOBj; mi'l FOrJcTung archloIo^i»t'luT unil ki:n»llii»l>iri»cli«r 
Kenntnisse, titeits auf tirforschung und Lrlniliuci^r ili i-all«ii .Müiiumente 
■nd Kunstwerke abtielen. Ia Naz, einem Pr'iirrdurre auf dem Mittel- 
fahirgo b«t BriieSi i«t di« g«lhi(ch« Kirthe durch di« BMnOhaagm 
dta Rem Mnvra Vi«t«r G«ttor«r «nd d«« Harm Ojimmlal« 
Professors Theodor Maierhofer sehr aastiodig restaurh"), und 
mit einem neuen aeheniworthen gothlseben Altar unter Anleitung des 
kondigrn k. k. Bauljoamlon Michael Meier ausgeslatirt ivordrn. 
Zu Latfont. einem i'farrdorfe hoch auf der nördlichen Uergseitc 
ImI ClaMan. wird ebenfalls an der Erweiterung und Ilestaurirun^ 
4»r alten fathiicbm SaaboiigaUrah« gaarfatlM. Dia AaBMraag iat 
Mar «tacfli UMga« md UMfiftm Man«* «aeaitnirt, vam data «laa mtr 
Gutes liolTen kann. ImThsli' M i r c it atehtnadieingothisehct Ki-<'liFi iii. 
welches schön gebaut , uaü nn<jh <;nt erhallen ist. Darin bt liniiet 
sich eine gotliischo aus .Marmor ^-i-mi-isselte Kamel von aehr aeltener 
G««tall.aiid«in8cli6urgothiachcrAllar,w«lch«rbialier aiebl vialo 



Itcstli:iJlf;ijii;;cn rrlillc;i hat. DieReslnuration h»l der k. k. Krutiintfer 
Hi-rr l.f.npol'l liiirnn v. Stern Such auf eigene Kosten Gbar- 
Donraen, und will »i« hoa«r noch lu Ende fuJinra. leb körnt« a«eli 
•latga Orte aenam, w« «umtlteh aa Radamattaa da« Virthm «der 
Altsre gedacht Wird, ni «ehr fiate wSrm aulkatMk«, ia danm Mr 
die karge und imlich« Oolat»«« dergteiehcn Bcalrehnagaa uater- 
d rückt. 

Einen merkwttrdigen Monienl in i!en Anaalen unserer rater- 
lindiscben Kunst^cescbicble bidct r AlUrlHM^liitc Ivntaehitaa- 
aang Soioer k. k. apaitaUaehea ll^|e*tit vom 20. Hära d. J., ««danh 
dl« tm d«r k. h. CaalraMJammMioa lur Erl«aehan)| md Bilialtaag 
der Bandenkmalo Mgaregl« Hmtaaralioa daa Kremganges an der 
Kathedrale dahicr iinpeordnet worden iat. leb let!« auf dies Ereigniss 
ein *f(ii- ciiHM-s Ccuiclil , nirlii hlns weil uns i-iii «rlir «Itea, wegen 
der (iemSIde die es eolhglt hrsoniicri merkwürdiges Baudeakmal 
und mit dic««ai dt« baaliadige Erinnerung an die huldvollste Gnade 
dn»Kiäa«inf«fm «ta taaia« Und «cbalt«« «ifdj MMl«ninaeh «atf 
ich hl diaaar Allarfaichitea RBtaeblieuBng einen fraehtbaren Ktim 

lur Weileren A-iri^'nnj; 2u (Inili-n v'laüin-. Im foI;.'cin*r!i Jaliti> wird 
also mit der Itcstnur^tibn lia Kn ui^.iii,;i s tii'C Auda^f gemacht 
werde«. Vorderhand aber wird man sich mit jenen Vorkehrungen 
■nd Afiieilaa begnagea rniattn, welche ur Coatereiru^g notb- 
.wtadig «lad. Di« SadadMa«, w«leb« aehalhalt kl. vad «im aar 
AMattmg des Wanar* iMA gatjgMla la«art-bal, «hrd «nif«t«ii«H 
and gant «Mi h«rf««lellf «crdn. IN« OnbatatM. w«l«li« nllerdbifB 
für die valerl^iEicti.s.'fii' Geschichte sehr reerfcwSrdig sind, iinJ <;ii(e 
Schriftproben nui liem XIV. und XV. Jahrhundert enthalten, aber 
mehrere Gemüiilo ■^unr. oder Iheilweise bedecken und die Bauart dei 
Kranignagea aeitr eataleUen, werden entfernt ward««i «nd «lata 
gm« |i«i««nd« natt in aldiat gnl«g«mB «Hm rH«dh«r ««fMlica 
der Katbedrala «nd PfarrUrehe finden. Dar Slaab and Schoiati. 
welcher lieh aeit Jahrhunderten abgelagert hat, soll beseitigt werden. 
un<l riio N\';inrtr nrrJ' ii ilic iiraprünglichc Gestalt und Farbe, die sich 
noch leicht finden U*st, wieder erhalten. Ist nun einmal der Kre«a> 
gang gcaabUnl. and hat er seine ursprüngliche Gestalt und AMiehl 
wiAder ganramm. dam wird meh m di« Rcttaaratian d«r aahlMB 
md Mr die 6«Hhlehto dar ^«rat «Ar «rtehtlge« G«mlld« «oa dem 

XIV. iiiiJ \V. Jilbrhundert gnlicKl wenliMi k.imii'ii. Uml ri wird 
danu uicitt sia Kunstfreunden fclilcn, »rit-lie die Hcatauralion voa 
einem oder dem andern Bildwerke iibemehmea. W«W il|{«lldw«t a« 
gUt aaeh hiar der Spmeh: Unitia viribaa! 

& Tiakli««««». 

WIcMMilu (Klrathan.) In der PeterahTrehe am Pefer^ 

berge belinden sich ausser den <lrol A Ha rs h 1 1 .1 pr n keine »ndcrctt 
merkwürdigen Bilder, vielwi iiisi r i-ii» \V jiiJi;iuülili.'. Am Hoch- 
altäre ist es der heii>^-i- Kin-Iii npatren Petrus, sehr schön und 
rfihrend in der Bviie dargeatdtl. Beim Seitcaaltar« ad deitmaa iit 
da« harrikh« and kaaatroll« BiM. die nimiK« «Wim daraMtaa«. «ril 
der Jahriahl 1^25, noch sehr frisch und gut erhalten. Mit ?(<-l><'n- 
schildrrn: 1. Wie der heil. Joachim wepen seiner ünfrucbthjrki-it 
vom Hobenpriegtr-r >om liril. Oj>frr;ilt:iro hlnwcL' irfsli's%ri\ nir.l. 
2. Dem Joachim und Anna wird die Vcrhoistung durch einen Engel 
gemacht, dsss sie eine Tochter Maria und künftige Mutter 4«« gMt' 
Bebm ^«It-Briteen Hnplug«B «oll«», i. Da« hMtli«lM Bild. dU 
Oekurt Mari* dantollend. All« 41»*» Blldalmt «erdaa tmi Knaal- 
krnnrm allgr'nj^ in Ix wundert und lioi tiLTcvchltil. Daa Bild beim 
Altar« an der Kpisiciseite stellt di« twei heil. KnlMscböfe ¥an SaJa- 
burg dar: Tbi«fflo uad BaUala, di« «ft «ad Ing* a« FrieMch 
nwidirlc«. 
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(>ii> St. I'rterslüreh« betitxl drti Stürle -.Mo, m'ii )\t\\iaen 
Figvrrn kuativollgetlickte uii<iaDif(enihte Cutuliir. Iht 
WWto M T«Q watwar 8ei4e, mit dtm gtkreuiictcn lUilande m crlxili- 
tor. < ii>l»»r Md kmlfvDcr AiMt, antli dar gut« Liag« 4c* 
kwclMwGmadM. 

Dir lU L-itc ri>th «rident Catula. mit tUiu Heilande, ap ii* 
Marterutilv 7.iir Ctissrlun^ antfabaiMlan. Zur Srtte diesn BHÖM 
»ind Imuerinif und ».■inrti<li- Knjcl im Klutjc uiiil sctj» ifln'tnl 
braeht. VaUr dam l«idi>jwien krioirr tUlit dai aciione und rührend« 
BÜdlHn dar aebincribaften Mutter Maria. 

Di* fiiit aabwana Caaah iai rw» WollantloK In MitteniUll« 
•itiRelit «an dta JaafffrCalitha Mnttar Maria mt dam JeankiidWn. 

LinVi iiiul rL'fliU >in[l sl'Ii« p^cI^l1e rii^f-I. tlf^r fitte tiiil t^iiiftn Ostvr- 
fiitiulriii. der andere iiiit der W ellkuKel. l'nler dipM<in iiildp ist dpr 
berlige Apoalrl Pelnu, «nd weiter hiwib dir haiUgia Paalua; hmAt 
Mit ihraa gtwUaliehaa laaigaiaik 

Dia Rirdia im PManbaiffa Uritat feMb •« allaa. ktaaUiek 
l>ii*iWrtii uai nkh ia GM ftftHlaallild nia Maria lad Aaaa. 
b«da ia ilMf Milte 4ta ItMUnd baltcad. 

Ih« bridra Gloekea Im Ttuirm« «iiid ah anno iG9D. die fti'it- 
Mf» mit den Bildniiseo J««««, Manu und Aua«, die kleinere luit 
jtaani SL Job. Bapt. 

IN« St. PalankireJM baOndat aiak damalaa iai guiaa Bauio- 
Maada. aar dar ataigcfcaala aagaaWM* Tkmm (labt i«r anllaa 
»cbAacn Kirclie in irar keinem Varblilaiata; «r iai aii( Wri«abl*eh 
eiagedeckt. Cbrigcns nacht er wagaa tat Der laichUa und tiafaeb«« 
siruitur kaiaaa aaahlhiB^aa Eioiaia aaf das rlaiaafait« lütahan- 
gebiiude. 

WandgtOltlde befinden licb einiig nur in <tcia ^'r4Si•a 
TlinMMdiiid«Ni8«hl«a^abSadaanPal«rab«rg«. ta dam Tharaia 
war dia Beb loaieapaHa; ala war gaas mit aalilaiea Praaeogaailldaa 

i;eiii-ri : »ai nimi auch nnch deultich aieht, iat d.t« hiiti^'o AbcnJ- 
iiiulil, Uunii die lULi Imli^eu Uucliüte reo Salzburg : R u (i c r lu t und 
\ ir)^'i 1 1 ua. Dieter Tburm iat ein lftnglicbesVi«reck, 12 Klafter hoch. 
9Va kLUnar l»m§ «od C KiiXtar brtit. batta i Stockwerke aber and 
tStodkmrirtuaiardarlrda. Aaak dar MalraMD daa BargMblaaaaa 
bDdal aia K^llcto Viarailk. 90 Xhlltr Ua|a «ad Ift lUaftirSniie. 
Ott addllcba Thail daa ScUaiaai war die Waltauag dca Sehlaaabaupt» 
manne* oder Viceiloiaes; an einer Cauf^iimner iüt M-Iume \V;ii>pcri- 
bild da« Saltburger Krihisebafci Maximilian Urafcn v. Klihuburi;, 
wahiacbainlieb auf die Reetaurition d» SehloM«» ilatag babend. Auf 
dar fagaa Nardea augabahrtaa Froatiaitawardar aaftmaala BUlar- 
aaal mil aabtaaa FtaaNfaUla» 1« Hai* MadalaNii aw cMavaa»- 
flraiigar. am schön gcmeincliaa Stabwa gWalMaai ia daa Faliaa 
gatricbenar Srhöpfbrunnen. 

Kt iiiuM kirr leider bemerkt werden, dmt von dicitiMi i;ri>Miartl- 
gait Scldam^ebüiidea alle «ebdn grhaitenra Steine, iiuqlün undi'l'eilvr 
VM Thürtrn. Kcii>tora und Stiegen etc.. ielb*t die in hcrriich geiaal- 
•taltcD Staiaa« «a^aaUUiaeba FbrI« dar Schiafacapalla aacb M^a«- 
bwlba ahgalUirt. aad dort lar Aufbaaaag daa aagabeuari 

Vit' Ii ü t .1 1 1 f s sidlI V t.' r \v e n (If t w o n[ i- n : oiixii Luiiii su^'l'ii. der 
ganze Viehstall tat roo den ebrwtirdigeu ätiuuvu tU.» hi.'lilu:>ic> iom 
Fatarabarga gabaai 

Jobana B. Fiaater. 

O mu m mra fMtm t (Dagan.) BaaTanpaHaamMat Cfawwar» 

data, daaaen Baadaahmaleau erfbradkan uad aa Aberwadkan mir lu Tbeil 

jjfwordt'ii 1*1. isl Mi arm an niiinuiiu'nlnlcn Cb-Tri'^lpü iWs r;imi"L'tien 
<Kler cbriitlictioi) Allcrtliums , niu vittUeiclit licin Aitderet di.*r groasen 
dtterreiehisciirn Mnu^rcltii'. K« «cbeinl nlnUieh, data wahrend der 
rimiaaban Uarraabaft diata dacha Gagaad daa ahaanliga« Oaciaaa 
Mcbwaaiff bawabal uad edtlrirt. oadaaibal iaiHittaiaNardiagar. 

Rianisfihe oder roni.TniscIn' naukncisl hieher weniger TorKcdrii^t.' -n '. 
aU in «ödere Gegenden l'ni;ams und Siebenbürgen!, w« deulache 



Aniicdlcr onlentlichc initRingmaacrn iimKrhenf Strt(i(i> L.'egr()ndel 
uad in deaaelben Hirehan, ineiateni im gottiiieltett Style gcbaat itebaa. 

Aach bat hier die Zerttörangiwuth barbariacbar Kriegsbeere, 
aawia dia aaaalifa, dar abriatliabaa ICuaat faiadliab gaaiaala Rafai^ 
Mlica awbr VaritamMf w aagiriabtat. ala aadaiaa GifMdaa 
daa Landes. 

Oiess dOrfle die l?rsaebe sein, das* selbst in (>r«.Hw«rd«ii>. 
«liojiT vom licil. Koni;; Liiiinlüus mil fiiiPiii IlliiUiiirue unii .,'riisiiirl i(;er 
kallii<ilr.iiK IM Ehren der !ieiJij,'cii Jiiii),'friiti )(»f;ruudeteD Stadt, wo 
einstena mehrere Stifter und Klöster vorhanden waren, heutzutage 
aichl aiaiiMl die Spam titrar aiaitigaa Grtaia mehr aaiatreüta 
iiad. aa Iat AUat ia dam Gawtthlo briageriicbar Jahrboadarla tob 

Jer Oln-rilutic ^^r^^.■tl«UIulL'li. 

Kia j{l«>icliei küisa uucli fun anderen flegenden de« CrVMwar- 
deiner Verwallungagebiele« behauptet werden. Hier kann also die 
Aalgaba daa Cantamtora aar daria baalabaa, «aUtat Jaaa waaigca 
Qbarfait* dar atriachwmdaQaa Vona». waidM bia «ad da aaafc 
ttriff gaMiabai» iM. aargMUi aBbawtbm , mU wm fMah aalaha 
Ia maaaaiaolalar RtaatrM lanm btaclilaaawartb wiran, hi dia Cetia 

der Hill »it-r (^t-nlnil - Ormiiiiisüi'iii ^>f:l^^i^•llf i^tcti :trr!i,ii>logiscben 
Fdruoliiin^' i'inz.ui£ilieu. damit in dtiit zu eiitutenVadcn ^msiartigen 
Hilde de.'- ^'.iiiten Monarekia keiaa leeren Partien bleiben. So muaate 
ich «or aUervfsl £rkoadigaaga* aiabalaa. ob aicbl dcaaaab aiaige 
lirahaagablaide, SaUaaaraiaaii, «dar aaaaliga aKa Baiilaa irgaodw« 
in diesem Uebiote anzutreffen wiraa. Dana mtcbte ich in den Jahren 
I^S und IHSO Rundreisen, um die bezeichneten Baugefrenttände 
sollist lu (n.'Hi.-tili;.'CD ; nher li'iJer umi»> .ili >;rsli'licri. ila*5 nieiii« 
bisberigcB Forschangea wenig Denkwürdiges auaiumitleln ver- 
MeUaak T. Fagaraacbf. 

Or«Mpi^«M«rP< (SiebaabArgea.) Ntrb langem 8efcw(ig«ft 

liin ipfi i'iiilticl» wioJtr inntnaJ .*o i^lücklirfi. vcn fini^^,Ti uroli.MjIn^'i^nlicn 
Kuiideu liei ictitca ;.u kunueo. dtc icli iiu Laute djesct Wiulc.'» titi 
KUiinschelk uad Grossprobstdorr gemacht habe. leb hnb<- bei 
KIciaaabelk (bei der aegaoanatea ,alUa Barg") aefgafundea: 
I) BaiM r aad a a Uaairan van gabraanAMi Tboa, TStO Im OanA» 
measer — wilmab^Uiab tarn Glflkandmaeben uad lUmlatilaadam 
auf die stOrmeade« Faiade bei Balngerungen in dieser an Sleiae« 

»rmen Urj-ridl (S. McMrr'.i Cuinrrj, \xx. liil. II. \rl. Alliiciilfin'« 
KAst- and Couliagi^utvtesc'u). 2) bin llxinernea itiidclieti. ud<-r ein« 
in der Mitte durchbohrte Svlieibe. 4 Zoll durehsebuiltllrh breit and 
IV« Kall dick — wabraebeinlicb voa eiaem Meinen Kiaderwagta. 
B) Baa alwaa boiahldifta Scbala. 4) Ifiaa banaUga Taae. w beiden 
Seilenmit am Bauche horizontal befindlichen zwei iUeinen Handhaben, 
welch« seokreclit dnrchlöchert sind. 5) 33 Stück thSneme. an einen 
Kcide durclili-ctid lc und ^'«•(iriimilc .Siiuli'K''n vnii t Zoli;t Lin. hii 2 Zoll 
2 Lin. Höhe, die zu ir^eod einem tecliniachen 2weck» i;«dieat haben 
arigaa. 6) Ivine Silbcrmünic. Advers: IMP. CAE. L. SEP. SEV. PEHT. 
Lneii Safi Sarari Perliaacia capal laareatant. Af er* (tiemlieb atark 
▼arwiaehl)! SECVU reUCIT. tuaa bicanlt cam Scptcniriaidbaa. 

Lei r, r OK n [1 r ob 1 1 d 1) i-r habe ich gefunden: 1) Villip Form- 
uberlaUilxel voEi eiavr McUilgKiiuerei, vermittelst »eicbcr das (Iber- 
flüssige Metall in Stangen aufgefsngen wird, uro dasselbe dann leichter 
Terhlaiaam la ktanea. Aaf der Steile, wo leb dies« FomAkerbleibael 
fawaaaeiii dtrlla aacb dar Haiaaac daa haabraNibrteoHen;BFranan 
andCorretpoadaidaaMicb. Ackner, dem ich dia hier aaiganhrie» 
AntiesgUen inr Ansieht md gefalliKen Erklirang abersebickte, nach 

iiuni'lK'i Jlcrkwünli;,'? iii T.i^'i" ficnTcIcrt » prdi-u kruini-n 2) Übr^ 
r«*te «uQ (o«siien itirsrbgeweihcn {Crrpu* fHitrut haup.). 3) Eine 
etwas beselilidigte Streitaxt aus Kalkstein, was selten ist, indem die- 
Mlbea gawAhnUdi aaa Serpenlin, Prehait, aebaraneffi KieacUcbiefer 
ader lfditebem Slala bcilabcn. 4) EJaa kleine Sireitait — wabr- 
lelx-'iilioh ein Kinderspielzcug. S) Ein Bruchstück rnn einem Mabttaba 
von iuief)ha$ prMgeHiiu Blumenb. C) Einen Spindetbescbwerer. 
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7) Hille dnrelittolirti Pfri« tut 6tMp*tli. 8) Otr RmntnN voni JIM» KI«neh«niaadGi«Mpr«M4Mfgcftin4MiT 



»oriT'j» ^iVAnr/ii/jiKi Pürier, 5 Pfund scdwi^r. 0) RiruT nntiken. -iclir 
oüydirleu .Sjiarn. ou dem das Stemtid^'b«» f«lilt. 10) Viele Urucl)- 
»tlicke alt«r GeftM«. Merkwbrdg; i>t n, dats die Geflise, welche bei 
KlaiMcbelk gcfaiMlao wardM. eioa viel wllkouBMwr» ual (tflliigtra 
F«nn kabtn, ab dit, «aleba bat GreaapnkaMarf aiah ftidMi. 3tu 
iM diMli|lagif VM «aly gam ar Haid gemacbi md matataatlMna 
Bit aHtiM Ttn]«nMfM iMdatkt, diaaa hingegen darbtet illtlMl tt 

dai« iick «• «tofoi HnfM btt 



Sdiprlipn di^dem einea und ä*in n[i(1i>ri'nOrt«ei|fenthAniUchtnSUieke 
sehr te^ctit artederauatcfaeidenlicueii. Offenbar deutet dieaeaaflallinde 
Versrhiedeaheit der Oefüti« biniiehtlicb ihrer Porm auf reradtiedeae 
VdlkanUiaaie, oder weaigalcM anf r«n«bi«dana ZaU« ««aa a«d da^ 
MÜban VaKariaiMBM, dar hWr galabt . 
vCn Mfe warn m 



M. IItk«i«li. 
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Ans dem Inhalte de« jüa^t ereebienenen B. Renei der 
„[' » III * Ik y arrhaeo I O^iek i' lu-hcn wir f"l;jt'ndi' Xuh'Hr.i; hcrior : 
ücnkiuailc de« Sudteheni ReichcDto von Mitgo To nm n. Hittoriich 
tapagrapliincbe Abhiadloug über Zakravi und II i c Ii luu j Id ren 
). Rdcka. Di« G«iiMj»dM iai aMHcim Bdhman bü lata Xil. Jahr* 
bmdarf TM Dr. H. Jirf ek. Ria Reliq«taat«lirfln mit dam Ana« dar 

beil. Mai;nri?tlia »on K. V. 7 ;( p )>. Fiiiii;i' Mi^rkwüriü^^lfiten de» 
KalhhaoMs in KAuinji^rdtti tun U. l>. tieictireibuiig uud Abbildong 
bJVhmisHier Hunten von Wentel H i u k a ( 104>4 ~ 1037). Det 
Ptlar Krolna« arcMolafUeh« Karaehaagan ami darao Camia. 
ArebSolagWeba MachricMto wn Chmdiai tbm M. L. ani dk 
archiolosiseben Saaimliiagaad«« MhariMhaa W aamaii nalok. 
Hliwnty. An Abbüdaacan batilit datllaft: daa RaKqaiaaadlrata 
bei Sl. Mari^reth, die Bruclistückr einei gotbiseben SehlMiet, 
tMbroiicb* Nltueo und du Portal des Kiosler» St Maria >■ Tra- 
kitach to Mlhraa 

Tan dar «auaa A«gib« dar In Tatlafa «oo Bbaar nad Sta- 
be rt in Stutlu'.irt eneheiaenden .DetilinJlT Sir Kunst", bi'iirbeiiet 
T. l)r. W- Lü bko in Berlia, welche wir wicdtrhult iihmtiti I.Merti 
auf da» wärmiic enipfeblfn, üiiid drei I.lrfcrmi;;<in aii«(;'i^^'i'l)cn. -Sie 
balwidcta den Abiehnitt: »Die Kuntt auf ihren Mbetlen Kntwick- 
ImiaalafM* and iwar £e llenkinSier dei nordeuropf i$chen AMw» 
fkaaM, jene *«n SddaoiariU aad Hasikat dia Bild werke roa Occaain 
and Mexiko, Oprjptiaebe nad naUieha Baalan, Igyptiicha MIdaada 
Kunit . iisti riache Sculpliir. persische Archileclur. althiBito)f;inische 
Architeetur. »pithiadoetaniicba Arcbitaelar und indiaehe Bildnerei 
■alt trUutamdaiB Tasla 

O» 0. Kall aabaeht dar Varfkatar daa ▼«rkaadkr dia Chraa«» 
logie der daaiaebaa Baukoact, kal so eben in Halle bei C. E.Perfer 
eine BroiebAre unter dem Titel: Dogmaliieb-liturgiach>iym- 

I> u 1 i s c h 0 A u f f .1 » 1 u i> il >■ r k i rr Ii 1 i i' Ii u n R q u k u h ! 1 im All- 
gemeinen und in«be»«ndere der Roodbogen ätjrle" 
ariakainen lassen , die einen beacbtenswerlhen Beilrig tu den 
«braaMAdaa n-igaa* dar Gafeawart kbar dia Wabl daa iwack- 
pAwigiteK aad Ittargbab^iaraakiiKlalea Baaatylaa Mr kirdblicba 
Cebiude bildet. St'iint ,\ivsic-ht gehl dahin, 6»»% oim- Kinigkoit denk- 
bar ist, sobald man auf wissenscbafUiche Crfiiidc zurückgehen and 
den chrisilicbrn Tempel aU ein Spiegelbild seiner Kirche betraehtan 
«III. Dia^Prfiruaf dar StylbaradtUgoag haraha dahar ia dar Kireba 
aalbttla dar Art ibrar AvRhiaaa^alaB fwi w a r lfaiaw ftrarDaiiaaa, 
Ibrar Liturgie, ihrer Synbala aad aidil aihdar fa dar Wtik», wia Ibr 
ianerer geiatiger Gehalt aaeb Zeitaa aad TMkar Aafbakaa finden 
durfte. An ilii'»rm iniien'ii Prür»leiiie (jehnllcn. Vrinimt Kallenbach tur 
Cbrrtcusuii^, ii*si dai W«sen di?r kirtliltchen RundbogcMtj'Ja allaia 
schon genügen darfle, die Untuliioglii-hkeit derselben danalafaa aad 
dia Aafiaarkiaiakait auf dan gathiackeo Stfl UosaMtaa» 



Uas. Februar- und Mirtheft'derin Stuttgart neo eracheineo- 
den Muiiiit^cliriH _Kirehenschmuck. einArehir flirwciblicli« 
Handarbeit" enthlilt die Fortseixung der interetsantea .Itrier« an 
eine edle Frau" v. Professor Kreuser, einen Aufsatt vom Coaaar- 
ntor Hack Qkar BalaMinag, Vona aad omaaiaatala AaiitiHif 
dai mwblalBa, alaa laehniaeMttlBanarifltha DanlallaMf r. Alfrad 

Fcv unil rlie Forttetlun<! (1<t Mldtirilutiir llUer .liTuvnlnn v. Auf- 
Lrwald. An Farbdrucken ealtialtei) betiLe ilittii' ei» Kotelkreui und 
die romanische Kalaerstole. Zu MualortsrcIn wurden gewshit: eia 
Kaaatkraoi, ain Nadaillaa ia Form aiaat Palikaat, LiitaaiMJnamaala. 
aio catbiMhea ABC aad dta naiantaeba Stala aei dan kabar- 
Hakaa Krtapagiavaala. He tcaUiaUcha RrkHraBg dar icilaf«« Iii 
glaieUkla aiaa iatantaaal* Aiiail d«a Archf alagaa ¥. Baak. 



Die zuleizi ereebienenen beiden Nummern den „Organa fAr 
ekriatlieka KaBaf(Nr. »«.lOjaBÜnMan iblfaadaAnfiiAtoa! JOu 
flisMmagihaaa Hafioleon Eagaaia ia fukß, aia Oanbnal ebriilKcbar 

Kunst und WohlthEligfceit, ein« Correspnndrni .nus London* mit 
Anfithnrng der janeaten kirehliehen NculMuton und die dartigen 
Arcbitecturzu.stündi', diL> Kortscttuni; ilrr Abhandlong iihpr die 
Geschichte der Glasmalerei in Europa. All Tafel tat der «ümn 
Kammer eine AI»bildaBf d«r ■vtaatCala, waicka rar Brianaraaig 
dia VadtAadgaof daa Dagatw der «ibalMlkUa InpAlmiilM Ia 
GUa aarfi ahaa lalnri^ na V. Statt aiilcktel wwda.bii. 
gcgtbta. 

T«a dm AichHaklan Oakar Motbaa daai Varlhaaar 4ar ia 
dar HafaMgaba bagiMlHMB GattMakta dar Biiakaaal vnd BMdaai«} 
Venedigs, aaf dia wir BB apreHiaa kannan, wann daa Werk mehr 
Torgeschritlen «ein wird — aind Ms JetH mebrer« Lieferungen einer 

F,ncyliln(iiilir drr Haitkailat unter ilcni Titel _ illften'oines ilrutichea 
Bnuwdrterbucii" im Verlage ron Heinrich Matbos in Leipxig 
erschienen. Daa Werk liegt uns bis jelit nicht tot; wir mütsen nna 
dakar daraaf baacbriakaa aaianUinfli, wia dai «Oigaa fiHr ehrnlUcka 
Kaatt" lidi dardbtr aaiaparkf , wabal wir *«rBBaiataan . daaa daa 
lussersl günstige IVHicil der Sache nach auch hccriinJct ist. „Das 
Werk ist durch und durch jiopulirim edleren Smiie des Wortea, alle 
Arlikel, sowohl die historischen als die rein erkUrendan und beleh- 
nodaa, bOadiy aad dacbava Hwilick, lanaa idbst dam mit dar Saaba 

daa Stadiaai dar Btokoailiilbil rfdkt taiad, viel des Nenaa BalahfaB- 

den, da der Terfktser die Bleakaaat allar TSlker nnd Zaftea in ibrca 

Rrsrlii'iiiuii^cii und Einiclnticilen (jrilndlirli beli>liPend behandcU." 
Zum Scbluitc heisat es in der Aiueige: ,i>ie Ausstattung ist gut 
preiswürdig, nur hSlten wir di« Ansluhrung der erklirenden l^fela 
aül eia wenig awbr Anfinerkaankail bcbaadeM gawinaaht*. 



Ana dar k. k. Hof- aad SlaatodiadHrai ia MTita, 
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I. 

Der KreuzgAug bei der MtifUiiirehr zu .tlilatal 

iM lUtMHaik 

Uater den kirekUdien fimdenkmalan Kkrntent niaimt 

itf Kreiiz^^an^ de^ vonnalig(>M B<>tip(lir'tin<>rNtiftes Milslat 
in Okerkärulen einen voraOglicheu Rang ein. Während der 
Krengng da« Stiftaa St. Paal aieh aar naeb im Grandriw 
erkennen I9s.<it , der iip> vormaligen Cistereicnsersliftet 
Viktring <l«u Neubauten de$ XVI. und XVU. JahrhunderU 
weieiiefl annite und dar Kraazgang des Doariaieanerklaitara 
in Friesach der FrOh-Gothik angehört und die den Bauten 
de* Oomiaictnarordeua eigentbOmlieka Eiabckbrit uigt, 
iat der Krewtggittg de« Klaalerv Hilstit aadi in Miaer 
nrspriinglichen romani.Hrben Anlüge erhalten. 

Die TorzQglichate Ri'J<-iituM!T hat aber der Mil>liiter 
Kreuzgang durch die Smbuliii in den S<'nl|)liirfn dei« Pur- 
tales. durch welche» maa an« dum Kreuzgange in die 
StifUki'rfhe tritt. sind urössloiillu'il'- iKt .\ pnkidyp'i'* 

entnommen und haben de.<t»lialb auch eine cuiturge.schicht- 
Koke Bedeatang. weil «eb in dar Stiftakireba aadi nacbrere 
Fnigmenti' .syrnb(j!i<ir(»niii'rSeu!pturen, welche einem älteren 
Baue entaonunen seiu dürften , eingemauert kefinden und 
dabar auf aina beaendere Pflege der ebritttieben Sym- 
bolik in Milstat um so mehr geschlossen werden kann . als 
nach der iron Hm. v. Karajan edirle Pbyaiologna einem 
Nilstitar Pergamrat- Codes entnammeo ist and auek in 
einer anderen, ntiii bei dem kirnt. Geschichtsrerein befind- 
lichen Mittäter Hand.schrift das letzte Blatt zu Federproben 
benutzt wurde, zu welchem grösstenthciU symbolische Thier- 
Bgiiren gawtkit wnrdaa. 

n. 



Daa VeratBndnins der Symbolik in den Seulplureu des 
Milstäter Kreuzganges ^'Ihlt in neuerer Zeit Tcrloren und 
man glaubte in den menseblii-lu n Miss^eslallen , welche die 
Purtidsäulen tragen, die Kesle der Götzenbilder zu sehen, 
deren Tempel bomitian in eine Kirche laigesfailtet Iwken 
»oll. Diese .Ansicht und die verkehrte Verschönenitip'-eiKht 
der Neuzeit wirkten geiueinschaiUich dabin, dass die Seulp- 
twen wiederholt mit TDnche, fiiat bis aar UnkeanÜiakkeit. 
bedeeU \MiriIcti. 

Em uocb schlimmeres Gesehick hatte al>er der Kreux- 
gmg aeibat. Ein Tkeil deaaelbeo wurde ala Kukelan. der 
andere als Niederinge für Breiter, Wägen und alle Arten 
▼an Wirthackalbgerltben verwendet Hiaw kam, das.« sieh 
Mben dem Eingänge aaa daat ftUkkafe in dam Ibeazgang 
ein Schwein.stall befand, daaaen Bawakacra dia J^rcadM- 

gänge zu ihren Spaziergängen angewiesen waren. So kam es. 
dass der Kreuzgang beinahe unzugänglich wurde, besonders, 
da der Horranm deaaalkca das Rapeaitorium alles Unratkea 
WHr, dadurch der ;iltr Ahzticr^cnnal verstopft wurde und somit 
ijchncc- und liegen wa.<i!M<r in die Areadengfiugeüberslrömm- 
taa aad diaaa kaum naak dem Viaka »igingliak maebten. 

Der neuesten Zeit war es vorbehalten, diesen Unfügen 
ein Ziel zu setzen und eines der voraflglichslen kirchlichen 
Baudenkmale Kiratena der Kaiiatfkraohung zugiaglkik tu 
machen. Die Zustände des HiUtfiter Kreuzganges wurden 
Dftmlicb Ton dem umsichtigen und ftuaaerat thätigen Conaer> 
vator (kr Kirnten. Freik. t. Aakersbefen. der k. k. 
Centraleommission angeaeig^. Diese unterliess nicht, siek 
alsugleich an das hohe k. k. Finanzministerium zu wenden, 
um eine schnelle Abhilfe dieser Ühclstäadc zu erzielcu. Noch 
im Spnkefbata r. J. wurde anab wirkUeb durdi dia k. k« 
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f1uiu-B«zirl(8dlrectioa in KUgcnfort dem VervBltwigwnilv 
der StaaUdornuine MilsUt aufgetragen . den Kreuzgang 
iinverzaglich zu rfiumen und bei dem Beginne der günsti- 
geren Jahreszeit mit der Reinigung des Ganges uail Hofiia 
wie anrli mit ()i>r Hprstelliiii<» d*is AbziipTanals rorzugetien 
und diese Restaarirung dem Cons«rralor anzuzeigea, um 
aoUn bcstfamnen i« kSnaen. ob tind wekhe «rattere Her- 
»telluncon nolliiff ?nVn. Mit grösster Liberalität erklärte 
sich auch das h, k. k. Finaozminisleriam bereit, die Kosten 
der ConaerviriiRfs-Arbeiten aas dem Staat«- 
iiehatze zu bestreiten. 

Hierdurch ist üi« Erhattnng eines hftchst interessanten, 
aber jahrelang selbst Ton den beimisebes Topographen 
wenig beachteten Kaudenkmales gesichert md der Koost- 
forarher ist dem lebliaften Interesse der Regierung und ihrer 
flvigMie an der Krhaltuug di-r vaterifindinrhen Kunstdenkmale, 
sowie dem Eifer des Cunservators vnn Kirnten nm so mehr 
zum lebhaften Dinike verpfllchtt l. jls sich die Siinskirche 
von Milstat unter den Denkmalen betindet, mit deren Auf- 
mbnie der Anbitekt Herr Lipperl r«n Seile der Ii. fc. 

rentntIrnmmi'S'jion phcn hctrmit i^I. iiiif! mit 7rivcr.siclit 
SU huflfen int, da»s in nicht ferner Zeil durch emc VerniVent- 
Ikhnng diese« Objeefes der Knnslibradier in die L«f« kiHB> 
IHM »'ird, sieh ülu r Jen Werth des MiNtüter Kreuzgangt") 
nnd die Bedeutung seiner Sculpturen ein eigenes Urtbeil xu 
T«nchnflr«n. 

II 

Die Ceiifirate»!«^ «i S. «ievMua gyiiiigeHe«» iii 
rosatiib 

In wenigen Wuchcn wird in Venedig eine von den 
sechs grossen religiteenCorporafloBen dersogenanntei Ca«- 
fraternih'i's '1, «Inren Vprsammlungsorte (scuols) seit Jahr- 
hunderten die Aufmerksamkeit aller Kunstfreuade auf sich 
gesogen beben, wieder restottrirt. seiMr unpriglichen 
Bestimmnnjr ziirnekcri^pehini worden sein, und von nun an 
wieder wie früher von Freunden der Arehitectur und Kunst 
mH nicht minder idl>e«digem hleresae h««iebt werden. 
die seudl.i ili S. Itocco, oder die confratcrnitä della Caritä 
(die beutige Accademia di belle arti) und die tron S. Haren, 
denen sin «ich ibnm inneren Werthe nadi anmitfefbar 
ansehliesst 

Die Restanration des Gebindes der l'onfraternita di 
S. Giovanni ist durch die anfopremde Thfitigkeil der Mit- 
glieder derselben, welebr dem Statulc der B.iuhaiidwerke 
angehören, möglich gemacht wordi'n. Sie hüben das herr- 
liche Gebäude um di« uubedeulendi? Summe run 30.0UU Lire 
dem Arare abgeHtat, seit einer Reihe Toa Jahren Mitte] 
berbelgesebsilk. nm e» in allen seinen Theiien in würdiger 

>) Uif** tertki Cnnfr>ti*r.iitH'» «jir«n «U«: & M^rco, liaei-ft. drUu \li«rri- 
«ordli. Ms CMritl. 0. Ttcitn «Ml 8. GiaTMal SMigfNilk 



Weise wieder bonulellen, ml «kb aelblt Unter den Au<>- 
spieieo des Gouvernements als „corporazione artistica di 
mutno soccorso" rcconstituirt. Die Wiederherstellung 
diesen Monumentes hat in Venedig allgemeine Freude erregt 
Cnntc A. Sagredo hrtt sein trrlTlIclics rln-n ersehi. nenes 
Werk nsuile consorteric delle arti ediüeatori in Vcnezia* 
Jenen ebrenwerüten Mitbdrgern gewidmet, dl« m Her» 

«teilt; dieses Gebäudes beigetragen haben, und der 
wQrdige E. A. Cicogna hat eine kleine BroschOre unter 
dem Titel «brere notiiia inforno «IIa eonfralemitb di 
S. (f-tvanni EMinirdista in Venezia" veröffentlii hl. 

Ich glaube nicht gegen das Interesse Ihrer Mitibei- 
lungcn ZV bandehi, wenn ich Ihnen «inen Ausiug aus 
CIcogna's üroschflre send ili iui es scheint mir, d;iss selten 
eine l'nteruehmung in so hohem Grade die Aufmerksam- 
keit der Freunde der Kunst verdient, als die der Reotaora- 
tion der genumlen Confhtternitii. Ibr VrspmDg ist 
folgender: 

Die venetiauiscke Palricierfumilie de Badoari grüa- 
dele im ,hibr« 910 die Kirdie des b. Knngeliat«» Jobannes 
iinrf rereinigle damit ein bis zum Ende des XIII. Jabrli. Ix-vte- 
bendes Spital, deiwen Prior unter dem Patronate der Familie 
altind. Im Jahre 1307 erbidl eine eonrcniermti, die sich 

in der ITiirrkirehe St. Apollinarc versammelte nnd einen 
griisücrcn Raum bedurfle, von der genannten Palricierfaoiilie 
nnd dem damaligen Prior des Hospitals 8t. Giovanni Raggero 
Cortesi das Recht, rieb neben der Kirche und dem Hospital 
St. Giovanni nicdennlasten und im Jahre 1340 trat der 
Prior Jeremias Badoaro einen Tbeil des Rsumea bebnib eines 
Neubaues der Confralernilät ab. welelie Cession nach den 
Tode des Jeremias vcin JhI(iI) liud^aro bestätigt wurde. 
Unter ihm wurde im Jubre 1^49 der Bau der Seuula di St. 
Giovanni unternommen und im Jahre 14S3 der Bau derseU 
ben vollendet. Die JnschriAen aus jener Zeit sind noch 
gegenwärtig erhaltea. Auf der Sitorcn siebt mau in einen 
Bnarelief die Hitj^ieder der Knderwhaft, kniead vnr den 
h. Evaiig. Jebanness Beide rind in gutbiseben Buebstabon >>. 

») DiaM buckrHIai hMMi 

I. 

MOCCZUIH. ro. rATO. QV'RSTO. UVoniEIL 
r. MISTBR. tAVARBf.m. I.*. SCOLA. 

OK. uisKn. SF.s. zvvK vANi.Kr.isT ri'F.ii 

LI »Ol. COMPAONI. bUtLLl, nt:M. nKI.\ SCOl.A. 

E 1 oN LAiOA (coii«jiiii>)T»rti. jfosTni, nuni, k fk fato. 

CII.N. VÜi.kTA (rofl T»l«itli). (>RU .tUBELL. U>|(). JtllölUt. lACUMO. 
BAIHIKII. nmi. OA PERAOA. PRIOR. DEL DITO. 

LOGO. r. ro.NsösteTiMETi). dki kobbu. oiirm. 
.Misit,ii. \)uit.\ miKiHH- in: st.>. isi o.mü. iikl iimo. 

r. MäsK.Il MTÜT. BAIMtKR. DB SK»««TOSn.NA t<i> l.iu'lianj K WSfM 

/^M liADOEn. DITO. DA PKRACA. K MISEH MUIO, 
nADOE« DK ST0ST1NA. »OKR^R (na fntFUoL TVn. t'AVl. h HATKUf. 

DKL DITO. I.OCO. ET. SIB«. 'ftTifOLAMIO.TlT. 
MA2VC0. iniuUTOR itrt«€MM*l, OBL. SUVRA. liTTlirs: LOPMOR. 

II. 

ifcn l.tsr Mit VIII, .XARZd, H>. 
DPIDO. LA. PlTKSrrE. FABRICOA. DK V^^tT^- 
AUMNW. PATO. TSra. MNVOfOL « BUK 
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Damitls bat di« Bnidemdnft MWn diis Recht erhalten . im 
okerea S)«ale einen Altar zu bauen, die Mysterien der Kirche 
diMllMt XU feiern. Schule zn hallen und arme Ilttdchen bei 
Heirathen auszustatten. Im Jahre 1369 Obergab der Kanzler 
de« Königreiches Cypern Filippo Ma.tserio ein SlOck di-s 
kciL Kreuzes, eine Reliquie, welch« die Kirche bnld in den 
KniMi dw 6ltalig«ii bcrUmt ihmM. DieOmMNento die- 
iser Scnola sind im reinsten Rpnnis<anpp«tylc und insiieson- 
ders sind es das eleguto Eingangslhor mit dem CcrlUe vom 
J. 1481. du mit Redtt dm KeU« LoMburdo ngcadirialmi 
wird Die berrlicho Stiege und der obere Saal mit seinem 
Tieilciebt in Italien etaugcn M>rmorl»odeii, und Werke die wir 
derinfiMriuimkeitderAivbitaidmmdlbmilfreiiiidsanpiislK 



len. Dieser Bruderschaft waren ausgezeichnete I 
getreten, als: Philipp II., Kimig vou Spanien, Don Jvtn 
d'Anstria. Diego diGuzmano u.8.r..NNlerwie üentil. 
Bellini, Carpaccin. Lazaro Scbastiaui, Tisieae^ 
Vecellio, Pntma II Ciovane. Giov. Mansucti u. s. f. 
achmaciiteu die schönen Kiume. und ihre Werke trugen 
nicht w«df dm bei. diese 8«a«la licriliiiit lu mmOmm. Ver 
einem halben .li<1irhnndert wurden die Confraternitä's und 
viele aodere aufgclü«!, die bcrlthuitereu Geuittlde (ton Geal; 



Bellini. Lazaro Scbastiani. Benedetto Diana. Carpaccio. Man- 
sueti und Palma il Giovane) in die SSic der Aki^domie der 
bildenden KOnste übertragen, einige wenige nur (so wie die 
Beliquien des heil. Kreuzes) der Scnola erheltea '). 

Bis zum Jahre 1830 büelj die Scuula verlassen. Da 
wurde der Gedanke lebondig, diese beräbmte Scuola wieder 
benweleneii: nid In Jebr« ISSS wn4e dw Reprttoitaiit 

:,rt'' edifieatiirin Mi rr G. Bioadetti vnn der Behörde 
eingeladen, das Gebäude um die Summe von 30.000 Lire 
Ar dl« Ceafretemitt ta ObemehaMn, eine Suub» ebm n 
gross nir die Confratemiti , als gering für das herrliche 
Gebtfude eelbet; die Coafrstemitä'a , tu einer frommen 
Kflnstler-Geieltachaft dinotno ta«flMM Ufflgeilaltel. bet. 
uatcrstützt von einer Reihe von BetrinlMI nnd Kunstfreunde«, 
alles auf, uni das Gebinde, das von nun an wieder eine Zierde 
Venedigs sein wird, herzustclko. Es wird, wie wir uns 
überzeugt haben, mit aller Hilhrigkeit an dieser Restauration 
gearbeitet, und wie anf.intifs crwfihiit. in einigen Woehen 
valieudet seiiu EÄna Marmortafel im Stiegenbause wird die 
Nnnen deijenifen brinj^en, di« tick wn die Wleder- 
biontplliin^' dieser Sruoln be>sonden verdient gemacht beben. 
Venedig, April 1KS7. H. £. v. B. 



Vea Frani Book. Caesarvatar das «nUaehMiehM 
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I f Amte, virgm.} 

Dieies Scepter der ungarischen K&nige ist in Räcksicbl 
seiner Anlü^te und Cnnipositiim sehr (irifriiiell und aiirli tiiti- 
sichtlich seiner teclinischen Ausführung äusserst zierlich und 
reiieh leerbdlet. Es beetebt n» zwei we eo nüteben lliU|»t> 
he.KluiiJllieiloti : uns dem Stabe zur Hundlnihe (fislulu, sty- 
Ittsj, und aus der darauf befindlichen Kugel von Bergkrystall 
in ebieffl Dnrehaeaaer von 7 Centim. Die Nandbub« (Stil) 

in Form eines Flnndslahes ist. um die Monotonie der FIficbe 
SU heben , mit Filigranarbeiten . romanische Bliltchen bil- 
dend, belegt. DieM FHifmnerbeilen, in Tier Reiben peerd- 

net. liegen ziemlich stark vorspringend auf einer ghitten 
Goldplatte in einer Wetae auf. dass in den Vertiefungen sich 
derUauch der Jabrhanderte, als „aerugo nobilis", festgestellt 
hat. wodurch eine angenehme Farbschaltirung gebildet 
wird. Der Stull niündet n.ich unten aus in einen kugelfur- 
m^n Knauf. Auf dem tiligranirleu Staii« erblickt man das 
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(crystal de röche), der durch 3 Kreise in 3 Abtheilungm i 
legt wird. In diesen drei Umrandungen zeigt sich in sitzen- 
derSlellung das Bild eines Hundes, wie es uns scheinen will, 
dreimal zurückkehrend. Diese Figuratiuuen im harten Kry- 
.••t.!!!!:: sind nur wenig erhutien und ziemlich roh ausgearbeitet 
und (ragen denselben Cliaraktcr, wie M ir ihnliche, hauterelief- 
■cii? 9enrb«ileie Dnrtlethnifen hi Kristall nn Relii|ainrieii 
(ri|ieiM eryst;illiii;i) in liireliiiehen Sebatzkammern mehrmals 
gesehen haben. Wir sind der Ansicht, dass in dieaerDarstel- 
liHf; ein Hand nndniebt ein mdereaTbiersaerkemeniat. wen 
uiic'ii -einen synibulisrhen. tieferen Grund durin h:ib«>n ning. 
dass derUundeleder Wtcbteraufiufaaaen iitnnddeajiceplef 
denl[ftnjgtichenWiehternnrdemTbreBe«BdeBten «elHe,dem 
der Hurt und Schutz aller Übrigen anvertraut ist. Oben und 
unten, an den beiden Polen der Kugel, beflnden sich aus 
Goldblech zwöliblättrige Rosen als zierliche Ahschlussbelege 
nad Ornanenle, die durch geradliniges Sprossenwerk in 
Filigran, das zum Ceutruni hingeht. Ähnlichkeit Ik^Ik ii mit 
den Fensterrosetteti an den frühgalbiscben Kathcdruleii des 
nOrdiicbMFmnkreMbi.In Innern dieeer nehr nrebUekbwi« 
: aicb eine BendveneblingniK biflli» 



amirn Vlecatiai. Di* iimJiIm <irr Im 4i» Ata^taih «krrRrgaitirMMa 

GnnSM« bMimilvl* ill« Civtrliietil« 4er Kr«inp*fti1i»l , <li« «trli aarli 

AiHlri(b«Ul b«aail«i. Du keriUittl« lirniU4e Tili an'. 4h .nlaai 4i 

«. «kmaai* kwt im Jahr* tat» aacfe lfa||iai>. 
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gnm «uf «fthrl; wie ri» bei den OraimiMilen d«« 12. J«lir^ 

huiiderU sehr ofl vorkommt. Sowohl sSmnitliche Filigrao- 
?orf ieniageii aU auch der Tj{)u$ der scul|itirton symboUsebeo 
DwateHttogfa m dem karten iHig«nglgei Crfital d« raelM 

lassen vollständig: ilrn rii jriiktcrdes 12. Jahrhuiiderls n kcn- 
BtD, demdieTorlicgcnde.virga" ihre Eutatehuog m verdan- 
Ii>n haben dürfte. Neebfllfeii wirblno. daaa das vngariaebe 

Sc< I M r ':i<lurch eine eigcnthOmlicbe Gestaltung gewinnt, in- 
dem von den uberen fiUgraairten Goldlagen mehr als zehn Kelt- 
rhen (catenuli), woran mnn kleinere Gold kOgelchen erblickt, 
herunlerhSngcn. Diese kb ineti ., iHillav", die die Stelleder ..liii- 
tinniibuli" VL-i-tri'fcn s.>!lti'ii, lialif ti ticljca itirprn ornammtali-ii 
Zweck gewi»» auch noeli den anderen praktischen, durch 

den nicht wenfeiMliiiMD Klang (sMiilua), den «ie bdoiTta- 
gm dos Sceplers TenirsBclieD, du Hefannaben des nnlga 

anzudeuten. 

Wea nun den ganxcu Habilna dieae« Seeplew belriffl. ee 

»ei hier nur in KOrze bemerkt, J.i'-s il.issi'llio Im ncprii.*;ilr /.u 
den Abrigen Sceptcm. die sich nucb au» älterer Zeit im Occi- 
denteveirilnden. nicht ae celir deBTrigerdetaelbe« alaannm- 
schränkt regierenden Fürsten nnil (ji.'üetzgpber . der durch 
daa Seepter seinen Willen nn crkeunen gab und mit demsel- 
bea hinwNsend seine Anerdnungen traf, beseichnet, sondern 
die Form desselben deutet Vürnolinilich den kriegerischen 
Sinn der N:ili(iii Inn, die in ihrem K&nig zunSchst den Kriegs- 
helden erblickte. Dcssuegen hat »nch ulTeubar das Seepter 
mehr die Fem eines Streilbolben. einer Sireitast, wie sich 
raa solchr'n Sirritkolben im Nalionalm»i<ieitm 711 Peslh in 
reicher Verzierung und meistens in edlem Metall mehrere 
nuafeseiebaete Eiemptare varlnden, weldie venaiebenbflr» 
giedinn FIralen md ungnriaehen Grafen herrDbienaellen. 

HL 

Der HeleluiApffal« (P^mfUniH, §tohut.) 

Dlcear Relebeaprel als ein „Signum polentiae et maje- 
atatia" flndet aieh in analoger Form, wie rrfiber schon 

bemerkt, jedoch riel reicher und kunstvoller ausgestaltet, 
bei di'ii ilcutscliiii Ri.'icb-'ikleinndion vor. Es wird spSter 
ausilthriichcr darauf hingewiesen werden, wnnn der Reichs- 
apfel im Oeeidente sneraf in Odwaneh gekenmien iat, 
welcher deutsche Kai.'^pr ihn ztier.st als ein Gesckenk von 
Honi erbalten bat und welche symbolische Vorstellungen 
damit losammeflbtngen. Hier sei nur in KOrae bemerkt, 
diivs, älteren Symbulikern zuful::e. die fi-nheren Rcichs&prel 
im Innen) der ausgebiibltea Kugel mit Erde aiugefalU waren, 
herlommend vom Olberg eder Oolgellnu Durch die An- 
miung mit dieser Materie sollte der König in seiner Majestät 
daran crinoert werden, das» alle inliscbe Gr&sae und Herr- 
liehiielt. wie Staub und Aaebe vergehe, ingleicb aellte ihn 
diu Erde vom Calvarienberg »nch diiran erinnern . dass er 
vor Allem ein plirisllieher Ki3nig sei, woran denselben auch 
das Kreuz mahnte, mit welchem der kleine «Clobus* in der 
Regel geschmfliAl wer. 



Was n«n die Form des angariaeben ileiebsa|irela be* 

trifft im (Jegonjalio SU der Si^^fr'it reichen und zierlichen 
Gestaltung, welche jener der deutschen Kieinodten besitzt, 
■e will es nna Uneichtlidi senm htehat «'nftchea und 
sehmucltlosen Gestalt scheinen , dass vielleicht der ältere 
Reicbsaprel der fittaserlich denselben KeicbtUum wie das eben 
beachriehene Reiefasscepter gezeigt haben mecbte, adien in 
der FrOhzeil des MittelailCfe durch kriegerisdie Zwischen- 
ßlle abhaudee gekommen ist. Der jetaige Reichaapflel 
besteht einlach au« einem glatten Apfel von stlberrergoldetem 
Blech im Durchmosjter von 9 Centimetrcs. Auf demselben 
lieüuilet sich ein Fatriarchalkretiz mit dop]ielteri Iblken. da« 
sugenanntc „croce bycrosolcmme". in derHöhe ronäCeoti- 
HMtres. das ebenblle wieder in einer Breite reo 4 Hüll* 
metrr'j, anf Iseiilen Seiten plstt ohne Steinschmuck UudFili- 
gran gearbeitet ist. Das einsige (^nameat, welches aich 
beute neeh an demelben beindet, besiebt aus efawoi llsl- 
nen mehildc, das der Form n;i( li zu iirlheüpn, aus 

dem Beginne des 14. Jahrhunderls herrOhren dOrfle. Dieses 
Wappenschild nur 1 Oentimelre und 8 Mlllimetre» greas, 
zeigt auf seiner Fläche vier Abtheilungen, und zwar erblickt 
man auf den sich gegeaflberstelienden Feldern auf blaaeai 
Grunde die vergoldete Lilie (fleur de li.s) und auf den 
beiden anderen Feldern von der Linken zur Rechten hori- 
zontal laufende Querbalken verguldet jntf rolh eiiKiillirtwn 
Grunde. Den „tleurs de Iis' nach zu urtheilen dürfte dieses 
Wappen aur Zelt der Kilnige aas dem Hause Aqje« sebe Ent> 

st' hiinL; ::.:^fuiiden haheii. Xoch einr.weites \V;ippensehi!dch<'n 
fund sich auf dem Reichsapfel vor. Weil jedoch die Auf- 
iMbung sebwaeb war, ist diesfla eine Wappenadiild bei der 

letzten traurigen Kai:istrophe wahr.sclieinlicli verloren pe- 
gangen. Das eben beschriebene fand sich gleichfalls bei 
Wiedemnideehung dar RaiahabMMdien Vt^mm abgniM 
vor and wM hanle getrennt Tanfteidhaapfel aa(gftl% wit- 
gehaben. 

fY. 

t uMKlM-lcIcMlunKeti. ( Tgbiaiia, »«»äaUat. lOcculLf 

Die.se Tybialien. die bei dem alten Krünungsapparat von 
Ungarn die Stdie der heutige« SfrOmpfe rertraten, bieten 
kein besonderes Kunstinteresse, dn sie nicht wie an den 
Tybialien der deutschen Heichsinsignien mit kunatreicben 
Qeldeliekereien and budirinen ernanientirt, sendem aaa 
tinf^eiin.isterlcrn purjnirTinietteni schuereni .Si-iilrTi'afTet in 
Fürmdcr alten Tybialien zusammcngefUgtsind. Dies« Strumpfe 
in herkSmmlicber Welse aua Seidenieug tusammeftgesettt. 
wurden, wie es uns seheinen will, bei Krftnungen tiher die 
anderen Fasabekleidnugen gesogen «td unter dem Knie 
befestigt. Es scheinen sn dem Biteren ICrOoungsapparate. 
ausser der Alba und der Tunica, die heule nicht mehr ror- 
tindlich sind, auch noch reich verzierte Tybialien gehikrt in 
haben, die wahrscheinlich beim Einfalle der Tferkcn in die 
Ittnde Suleiman's gelnllen und verloren gegaagen sind. 
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Dit heatigen StrOmpfe aind aus demaellwii gewebten 

Spidentaffpt anfTpferti^f, der auch aU Fntfcm'ug Cdonbltsre") 
in dem heutigen Krönungsmaatel im Beginne des 18. Jahr- 
liDiMtCTtB««g«imidt worden bt, uml adieiiien mA iwilieaflr 
Zeit die noch rorfindlichcn Tylifnlicn herzurOhren. Auch die 
heule nockttufbewabriea Sandalen bieten nickt da* geringste 
Inleresae flir iK« Arelilologi». Dieedb« sind. ebenlUle ohne 
alle Ornnmenlatioti und Stickerei, als ein dürfliges Surrogat 
nr illere verloreit gflgaqgene aecMtli ni b«ttacbt«D. Der 
Form nadi >d «rlleilefl Mbelneb diese „coleeiBMili* dto 
ebcaralls wie die Tybialien durch die beklefflMWirdl« 
Versenkung in iienesler Zeit gänzlich unhrauphhar ge- 
worden sind, au.i d«T Zeit Künig Matthias II. herzurühren. 
DiAr «fridit oicbt onr dio breite und alwnpfo Fem ihrer 
A<i<!mflndung sondern auch der rSihliche erloscheoo eebwcro 
Atlas, woraus si« angefertigt worden sind. 

T. 

Dm Sehw crl« (Gtadiut.J 

Unter da Relehalleinodieii im Seblont tn Oft», ven 

den alten ungarischen Königen herrührend, bietet unstreitig 
dos duelbat aidbewohrte Schwert in rurroeller und artiati- 
idier Bedehmir Im> weitem geringste Intere^^se. Sehe« 
kei der jüngsten Wiederanfllldnng s9mmllieher älterer 
Kleiiiodifti li;{ficti sirti rticlirere cnmppfrnto Stiitiiiio!i «luliin 
gtikuäscrt , dii«s dieses Schwert wühl kein hohes Alter 
iieansprachen ddrfemd dass es am Kilerweiiig!sleii mtfdio 
Zeit des heil. SfpphaTi «iirflckgefQhrl werden k5nne. Schon 
die äussere Form, noch mehr aber daa kleine Ornament, das 
im dem oberen breiten Thcile doa Sehwerleo elogrovlrt itt. 
nicht weniger die Handhabe des Soliwertos .st?ll)>,t . ffmer 
auch du» Material aind aneh weniger gcOhtea Augen ein 
dooHidier Beweis, dass dss Sehwert als etn eiofiicheo Rit- 
tetoehwert. herrührend aus >ler Friilir.r it der Rennaissance 
etwo aus der Zeit Fron^i'a I. oder Henri IV. zu betrachten 
•w. Die Schneide de» Sofawertes selbst misst in ihrer gr(>ss- 
ten liünge etwa 72 Contfall. Dieselbe mündet in Form eines 
Dolches nach unten geradelinig in einer 8ptt;'e aus. Oben, 
wo die Schneide ihre grösste Breite zeigt, erblickt man, 
woNR ooch Tom Roste stark angefrcoson, anf beUen SciloM 
eine einfache Grarirung mit onr Ptntr;en .Spuren einer früheren 
Vergoldung. U« leigen sich nämlich ron Laubemamenten 
mit FlraehtttildangwiomscfaluogeB. iwet kleinere Medailloos, 
iiiit zwei männlichen Brustbildern . wie sie im Charakter 
uod Costüme der italienischen Renaissance aus dem B^inoe 
des XVI. Jahrhunderts immer wieder angctrofkn werden. 
Die Scheide des Schwertes, so wie der rothe SammetOber- 
s^g am KroucgrUTe der Kiiago ist oenesten Urspruiva* 

Tl. 

AltAi kreux. ff riix allaris parißcnic ) 

Dieses in Kitigran reich rerziertc kreuz ist zugleich 
ni* ReKi|DiorMim oinfericktot und sind in domsdbe* mokrere 



Reliquien eingeschlossen. Bs bedionte» sieb dioseo in Grs n 

ht'findlichen I'acincales die Könir^n rnpnrn« bei drr Krönung, 
wenn sie, dasselbe erhebend, den Schwur ablegten, die 
inmmnittlen und Oereehtramen des Landes noch den alten 
.•^rif^iir^cn aiifret'hl erhnttrTi zu wnllfn. Ilin^irhllirh seiner 
koslharea kUnsUerischea Ausstattung erinnert dMselbe nel- 
faeh an die Perula, die nnter den Ins^nien der Knme Un- 
garns sich heute noch mrlindel. IHeaes Seepier nStnlieh ist 
wie das in Rede steiicude Krens in seinoa wesentlicheren 
TheÜOII durch Fiiigr:innrh«iten im feiutni Gold ebenso rcieh 
omimontirt, wie dit- «ordtTt- und Hi'ickseite diese.« Facificalet, 
und man möchte wegen der Analogie d'-r Ti rlmik fa.st ver- 
sucht sein, die Aiifcrligiing dieser beiden Slutk»«. einem und 
demselben KOnsller cu rindiclren. Dos Kreox selbst, aus 
Gotdhlällchni .'«ngefertigt, niisst in seiner griis^tcii l.nnpp 
27 L'entim., bei einer Breite von fast 22 Cenlim. und hat 
dio Form eines lateinischen Kmues. Die AnsmAndungen 
der vier Kreuzliulkf n ".ind verziert narli licr. in der riiiuiiiit- 
schen Kun.olepaehe gcwijbnlich vorkuuimendcn Wci.sc des 
DroiUaltes (trille). and es tritt ab weitere Vmienmg noch 
eine halbkreisfunniffc Ausladunjr in dm Winkeln hinzu , wo 
das Itrfiblalt sich ansetzt; auch ist das dritte Blatt als Aua- 
mOndung st-inorselts tn drei kleine Blilter getheilt, wodoreh 
dem Ganzen eine zierlieh« und bewi'gle rhy.siognoniie ver- 
liehen wird. In dem Durehkreuzung.sptmkt der Querbalken 
ist wieder eine vierhlüttrige Hose (Vierpass) durch Filigran- 
Cordoiiinittg angedeutet, in welchen ein Filigran-Kreuz von 
^'Ii irh l;in!r>»n (Jtiprb:itkfn. den vieHf-n Pa?s aii'^fiilVnd. sich 
hetindet, das mit einer KrystallHäche verschlossen ist, in 
welcher sidi omehelnend ReKqnien befinden. Ijeider bat 

riiM' ijiigfsrliirttc ll;md, dif den Ktinstwerlli des primitiven 
Kreuzes in Filigran nicht zu bcurtheileii wussle, die rier 
Zwisehenfelder, die dardi den Vierpass mit dem daraaf 
befindliehen Kreuze gebildet werdnn . mit (loldblätichen 
ausgefilllt. worauf apielendc, nichlssagendo OraameDte in 
Tielfai-bigem EmatI sieh befinden. Diese emmUhien GoM- 
blätleben verdecken die älteren FiliglMfonierungen , iKo 
sich darunter befinden, wie das eine genaue Besiehtigung 
ergeben hat; ebenso ist auf eine sehr niisslungene Weise, 
wie esdenAoseheinhat, von einem italionisehe» Künstler aws 
Venedig oder Flon-nz, p-e jeri Selilti^s de* XVI. .fuhrhunderts 
ein a«br stilwidriges Kii«H.sinck in Gold mit nichtssagenden 
Emailfcraieningen hiningvltlgt werde«, dss bo der AwRion- 
gerechlen Ti-chnik des pritnitivcn Kreuze« >;elileclit |uis'ien 
will. Vielleicht mochte das ursprüngliche PedalslQck des 
Kreutes dnrdi hngen Gebraveb Sehadon erlitton haben, so 
dass diese onglOcUiohe BmettcrttogRlr nolhwendigerBefatet 
wurde, 

Dass das Krens als Padflcale, mit welchem die KSnige 

Ungarns in der Vorzeit den Schivur der Treue leisteten, 

frühiT ebeiif.itls mit einem Fuss iimt mil (lerscllii^n te(dini- 
schen und dem Kreuze ubcrcinstiininciiden Ausstattung 

voraoboB war. beioi^ dio Hintufbguvg too drei ttoglicben 
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fai Mmdi M, wk FWpu P«riea nUk f«ni«rt «ind, 

\v'\f sir der (roldscliinldl ntn XVI. J;ilirhunJert an i'' ni 
Miten sehadhaflea Fuase abgennmrneo und teioem nt.>ut>u 
Ihebwtdke aof «im mAIckKdbe W«Iw enverleibt bat. 

Splh^t (lif Kiiriii (Ii^s Fusses icheint in do^si-n srehilclt'ini- 
«cber Coa»lniction noch «iaige Rcoiniscvnzcu an die alten 
P«raiw donbalb n biefen. Wir htben et nieM der Httbe 
»•»•rlh erachtet, jene Theilc de?, [iriiciitvijlli ii KVeiiJtPs, die 
viel ja«geren Urapniogs »iad, und mit üt<m Kreuze ia keiner 
Harmom itebeii. in tintt Zeidminif lu veramebaulielien, 
es sei daher auch gestattet, in der Be.Hchreibun^ davon zu 
abülnhireii, und dufllr «inige Andeatiingea fiber die orna- 
mentale Besebaffenbcit der vorderen und hinteren Fahnde 
de« PacilicaU zu ßchen. 

Nicht nur durch die lierlicb entwickelte Filigranarbeit, 
aondem auch durch de« achSnsten Schmuck der Kdei.slcine 
laiebnet sich die roi-derc Seite bedcud rid von dnr Kackseile 
au«; «ümmtliche Filigranarbeiteo stehen auf der Hinijit^t-ifr 
ziemlich fn-i und hoch auf. Da» aufgclütkete Filigran in den 
tioldblechen dient Bbnticb wie «n dem Reiebaapfel and den 
Kleinodien l)fnl«rhlands hios ii;im . tim :ils Stilrhpn hier 
zur Aufnahme Ton kleinen Rosen, Fruchtbildungen und 
BUttcban m dienen, dieiaMent fein in Gold an^Stbet anid. 
Jedrs der virr RnsiMi!iIiittof int in der Mitte mit einem läng- 
lichen Saphir verziert, der in Goldleisten von derber Fassung 
befertiftt ist. Vmtn «anfebea 4 bit S grSwwre «rientaiiacbe 
Perlen, die iri einer Filigran-RiiifiisMnij; « iml.tiirirt '•iihI. Die 
Amethysten, welche in dem Blatt auf der AusmUudung der Bote 
nngebraehl tind. *ind niclt primitiv, wie das siebt nur die 
FacetliiMjng dieser Steine beweist, sondern auch die andere 
EiDÜiwnng derselben. Desiglewben sind ancb auf dem Fiii- 
granbreas des miltleKa Vierftss die Smaragde, wie es 
aeliciut, zur selben Zeit, »h der Fuss hinzugefügt wurde, 
angesetzt vordea. Far die Echtheit derselben wollen wir 
vorliufig nicht einstehen. Obrigetm wurde leider das schöue 
Kreuz in srint r vorderen. reichgescbmOefctefl Favade sehr 
entstellt durch eine unfji'SrJiiclic IlinznRl^ting von 4 kleinen 
Kryslallkreuzen. die auf den 4 Flächen der Kreuzbalkcu 
unscbdn angebracht sind . wo frober tlcb Haglieb gaTonnte 

Araethystcii nJrr Huliini'n ficfiinilcn ; rs wird dies inteh diJreh 
dio CorduniruDg und Einfassung angezeigt, die sich unter 
den Ghskrewien den oberen Krcwbalkens befindet. 

Die hintere Seite des Pacificales ist einfach, mit Fili- 
granverzieruagea in gcfäiligeu Versvhlingungen ornaoienttrt 



wd «a beflndet skb Uer kainSebnnek ven Porlea md Bdel- 

■itcinrn. Anf der rosenformi^rcn Aii^mfinifiintr der 4 Balken 
erblickt man hier ziemlich stark hervortretend vier runde 
Kapsela io etneni EKtrebmeaser vaa i'S Cealim., die aieb 
in Form einr'r K:i})s>'! üfTiien I:is<on und olTenbar den Zweck 
trugen, als Rcpusitorium zur Verscbliesaaag von Relitfuica 
tafavandl sa werden. Der milttere Vierpaas anf der Duteb- 
krt>ij/:iii]f; im grBssten Durchmesser voq 8 Coiitini., corre- 
spondirend mit dem ikniiehen Vierpass auf der vorderen 
Fliebe ist aaeb bier sebr nnscbta fea der Restaumlien des 
XVL Jahrhunderts mit einer analog gestalteten Goldplatte 
verdeekt, die im Innern das unkonstlerisek getriebene Staad* 
blld der SbnmelskBnigin zeigt, als immaealtli tagiM 
stehend auf dem Monde, umgeben von der Sonne mit dar 
Inschrift in blauem Email: Regina coeli patfOIM Uungariae. 
Auch die ziemlich breiten Seitenwiknde (1*3 Ceatim.) dlesca 
reichverzierten Paeiflcale^ der nngariseben Krone entbebratt 
nii'hl iJes Dft.il!schmurk<'s , denn man erliliokt i\om iiranzen 
kreuze entlang etne kleine Bogcnstellnng von Filigran, in 
wHcber ia dcnelbaa Teebuik MgMeb di« CapitSle «md 
Sockel durch Goldpunkte angedeutet <ind. Auch dürAe es 
nicht «chwer fallen, bei der su slyli^tisch ausgeprägten for- 
mcHen Binricbtang den Kreuzes »espceliv« das «nten Aaf* 
riisrs ilrsm-llii'n mit ziemli<-ln'i Sichorhoit die .Iahre<?:3hl der 
Entstehung desselben annähernd zu lixiren. Nach .inalogie 
mit nehrcffln anderen bircbliebeB Kaaslaljaeten ia FiUgr«« 
diirfte das Kreuz seine Kntstehung zu jener Z. it ^,'efiindei» 
haben, wo die Geldschmiedekunst den Udhepunkt der tecb- 
niscben AaabiUtiag erstiegen battc. was uastreHig gegM 
Schluaa der remanischen Kuitslepnche unter der Regierung 
der letiten Habenstaufea der Fall war. Nach Analogie eines 
Tollkemmen. Ihalioben Xreases mit Doppelbalken, des fie 
Pfarrkirche St. Johann zu Burd scheid bei Asi-ben heute 
noch besitzt (herrOhi-eud aus einea frObereu Kloster der 
Krenzberreu in der Nähe von Mastricht) wird auch das naga- 
rische l'acilicalc zur Zeit der Regienmg der Arpaden gegC* 
Si lilri!^ des XII oder Beginn des Xill. Jahrhunderts seine 
Anfertigung von der Haud eines »ehr geübten Goldschmiedes 
fcAMdea babea. Es wire hn Interesse dieses merkwürdigen 
Pacificales gerecht, zn verfflfrpn, da«.s bei einer künftigen 
Restauration säuimtliche Zutbuteu der sp&lereu Zupfzeit mit 
Binscbhiaa de» IWaa anüsnit «nd toh Ikiaterband nach 
Analogie von allen PedalstOdian in FUigfut stilgamlaa wie- 
der ergSnzt wOrde. 



Die alten Bandrnkmale des beltltales in Tirol. 

Von G, Tinkhauier, k. k. Cooservalar f&r den Hrixaer Kr«i« io llrol. 

DNtahwrTriU.) 

Eines der grüssten und merkwürdigsten Thfder von sich die beiden Tbäler vereiiii;ien . breitet sich eine schöne 
Tirol istdaslseltbal, welches sieb mit den Seitenthllern und weilgedehnte Ebene von fmeblbaren Feldern und grfi- 
Virgea. Wlndiseb-Hatrai and Kalt van der fewnU nendcm Wieseefrand aus. KaUraicha Ortoetaiften m dar 
tigen Gebirgskette dejt Krimmler. Velber und Kaher Tauera Thalsidile und auf dt iit Mittelgebirge bdebett ditt Ijmt- 
bei Liens in das freundKcbe Draulhal herabsankt. Da wa sebaA, und halbverfallene Ruigeo arinaara an die adlaa 
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und mSchtif^cn Gesehlechter . welche einstens in dieser 
ÜPgend Mnliti^n. f>cn Kinjjang in tl»s Iseltlial hfhemcht 
die Stadt Licnz; rct-hU thannen »tcb die Mauern des stol- 
wta SeUenei Brack, linl» ngt mt den Hag«l|[eli*de 41« 
majestiliücho Pfarrlirche tum b. Andrea» «'iiipnr. 
Wir bewegen ans hier auf einem ctasaiseben Beden fiir die 
rite und ndltlere Geaehl^e TireK Die Sladt Uent hnt 
ihren Namen vom alten Loncium entlehnt, welches sich 
nArdlich Ton der jeti%ea Stadt mf dem mit Dörfern und 
ObstgSrie« boetsten SergMhanir von Ober Mens bis 
Dewant gelagert hat. Ks war eine rCmische Miinicipnl- 
stadt, und bildete eine Station an der vielbesuchten Handels- 
•trasse . welebe Aquileja mit Augsburg auf der kOrzi-üten 
Linie über den Kimtner Kreaiberg« Looeiiini, Afnnlnm 
und V«'l<!iil'Mi;' vf r'.ifd Dir viclfn r?imt<!clirn Mfinren nml 
«nschnlietu-ii Dcukuulf , welche mau in dieser Uegeod 
geAinden bat, nnd die zoni Theil naeh anfbewabrl werden, 
sind die tmiivston Zeugen römisrlirr Hcrrschiifl und rullur. 
Die Spuren derselben rufen uns sogar in die abgelegenen 
Thiler Windiaeb-Matrei md Virgen. ja Belbetindan 
Hill t ha I zu den undten tauriscisrben Goldgruben. 

Gegen das fiade des VI. Jabrhiwderta drangen die 
Wenden in daa Pualerthal ein nnd beseltten die Gegenden 
bis Anras und Windiidi-Ilatrei. Die slavischen ()it>- imd 
Familiennamen, denen man in diesen Gegenden aileruärts 
begegnet, beweisen, dass sieh ihre Nachkommen bis auf den 
hcntigen Tag noch erhallen haben. 

(jt'w iiUiLTP Kämpfe wurden rwisclicri itinen und den 
bojoariern gesehlagen. Ob das alte I>oncium bei dem ver- 
baerenden Andrang dlcaer Velber ader «itlter, wie dia Sage 
meldet, durch einen Bergslurx z«'r$t5rt wortlen sei. oder ob 
beide Hissgesebicke die armen Uewehner gelruflea haben, 
Maat «ich nieM beaUmmen. Die TMnmer von SSnlen, Bofen- 
giingen. Mussivhöden u.s. w., vti'lr1ii> man vor einem Jahr- 
hawierl in der Nähe von Liieiu xwiaehen Mneilerf nnd 
Dewant ausgegniben bat, sind lo wei^ nnlerandtt worden« 
als daia man daraus einen Sehlnss ziehen oticr eine Ver- 
nnthtnig sebüpfen könnt«*. Unbekannt ist auch, wann die 
Stadl in ihren jetzigen Standort an den l.'fern der Isel ver- 
legt worden itt. Seit der Theiinng der tiroliaeb-glfiiacben 
Lande (1271 ) « »r Lienz eine bt liebte Residm); der görzi- 
schen Linie und schwang sich zu hoher BlOthe und zu einem 
anaebnlidieo W'obUtend aoC Viele Edlen bielten »Ich bler 
im I>ien'5te der reichen und mailiticroii Grafen auf. h\i'i\T. 
erhielt ein Barggrafenamt und eine eigene MOnze. Mit 
dem Tode Leonb«rd\ dea leliten Grafen von 65rt (1800). 
sank es zu einfin oiiifüchen i..Miidstidtchen beruh. Ilor Adel 
verlieas nach und nach flie Stadt,, und die meisten Burgbal- 
den ia der Umgebung zeigen onr tmlhr Itninen oder kaum 
erkennbare Spuren dabin geschwundener Zeiten. 

Au.« den Zeilen der Grafen von G5rz haben sich in 
Lienz nnr meiir zwei bedeutende Bauwerke erhalten, nflm' 
Hch dk Pfarrkirche nnd daa ftchUaa Brook. Di« 



Pfiurvkireho anm b. Andreas Apostel erhebt sieb aliseils von 

der Stadt am linken L'fer der Isel auf pincni Unircl. u n m»n 
eine sehr frcundliebe Aussicht über das ganze Tbalgehilude 
genieaal. Sie bildet einen gothlaehen Bau *un anaekniidier 
Grösse mit drei Schiffen im Langhaus, wnvnn das mittlere 
die beiden anderen Uberragt Im Jahre 1444 brannte die 
ahe Pfanlircbe mit der Stadt ab; Hl wenigen Jnhren ward 
die jetzige erbaut , welche Benedict, Erzbischof von 
Tiberitts^ am 9. Oetober iVit eingeweiht bat Weder an 
den Pfetlem, woranf die Areaden d«r Schilh rohen, noch 
im Gewöüte , J.t nicht einmal an der Kteiatornen Kansd 
bemerken wir schöne Können. Die masslos grobe Tünche, 
womit man die ganze Kirche belegt hat, scheint viele Theile 
zu rerdeekoB. Der Chor itt« ao viel ich mieb erinnere, 
iliirch Hunten in ^pälcrfr Zeit Tenin^taltrt worflrn uml das 
l'rcsbyterium , welches im Jahre 1738 sammt dem Ihurm 
dnreh einen Blifulnihl thelhrelw tentSrt worden ist. bat 
nun giMiz den Baustyl uml dii- Orniiiiirntik der damaiiireii Zeit. 

Uerkwflrdig an dieser Kirche i.<it. dasa sie aui-h zugleich 
ala ftnilichea Mansoleim diente. Dieao Beatiamnng findet 
sich deutlich in den Kaulheilen der Seitenschiffe ausgednlckt. 
Jedea deraelben ist nimlich mit einem starken Ifronbogen 
quer dureharbnitten nnd gMehnm abgetheitt. Von diesem 
Bogen bis zum Ahsehlu.cs am Preshyterium sind die Seiten- 
winde der Neheiischilfe mit zierlichen Schrägen ausgestaliet 
so du.ts diese Bäume förmlich ausgeschieden und mit Absicht 
vor anderen ansgez«iehnet erscheinen. Hier befanden sich 
auch wirklich twri vom Boden bedeutend erhabene Grab- 
mouumcotc mit kunstbarer Sleinarbett Auf der Evangelien- 
aeita war daa Grabmal Leonbard's. dea letiten Grafen 
von Görz. Darunter Ug ein« kleiin^ Criift. in der aber nie 
eine Leiche beigesetzt worden ist. Wenigstens bat man da- 
von keine Spuren gefimden. Gegenüber, ntelieb im Seiten- 
schiff :inf derßpislclseite, erhob sich das Gnibmal (Irr 1) urg- 
grafen von Lienx. Spller bat sich der prunklicbeude 
Ccriebtaherr Michael Freiherr von Wolkenatnin «m 
ühiilichcs Monument im Mittelschiffe setzen laMCn. Dieae 
drei Denkmale erhielten sich in der Kircbe bis gegen das 
Ende des vorigen Jahrhunderts, um welche Zeit sie um Raum 
tu gewinnen auf Anordnung des Decans und Pfarrers J u- 
hann Wilhelm r. Sterzinger eingesenkt xsnrden sind. 
Die drei prächtigen Steine, welche mit ihren schönen Wap- 
ftm «d Schildmigett die GrahbOgel deckten, aind jetst in 
der Kirche aufgestellt und die Trilmmf r der kunstvoll ge- 
meisselten Saickel liegen serstreut im Friedhof herum. Eine 
eigenthOmliehe Form zeigt sieb an den Portalen dieaer 
Kirche uml <ii(">i' Fnrni linlic trh in iIit i;iin/>'ii l'injrfliiin;; 
von Lienz vorherrschend gefunden. Das innerste Glied, i. 
h. die eigentlich« ThOr, hiit den Rundbogen, lllmr wclchoM 
sich die Stih« und UohlheM«« der EinachrSgong hu Spill- 
bogen vereinigen. 

Aus dem Friedhof gelangt man in die Kr f pta. welebe 
de« Unletlmt doa ProsbyteriMi bildet Daa «dnuibig» 
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Aassehcn und die ganz niMcrablo BinrieUoilfr •ind swu- 
nif'lii i-in'aileriiJ, »her wir firitlen hier die beste Structur im 
guitziüi liuu, nimlich ein sehr scliüs gegliederte» Netzge- 
waOifl, «eM«s ri« Tttlklliriig«! Adtteek «ngiU. Die IMt 
Seiten de» AchlPcli's, v« triebe den fhor der Kirche absehlies- 
sen, senken sich in deu Uulerbau binab und werden hier 
dweh drri Garten, w«l«k« io der Wud nad raf iwei Tor^ 
springenden Säulen aufsitzen, zum ganzen Achteck forlge- 
fiibrl. Cbcr dieses achwiitgt sich das scb$n« Gevrülbe, wel- 
ehes voB ehe« starken Hiftelpfeiler getragen wird, nd m 
ganz rcgclinlisüig geometrischen Figuren UianuneageaelBt 
ist. (Vergl. Tafel Vil, Fig. A nad ß.) 

Das zweite bedeutend« GeUude, welelies ms in Lient 
aus der Görz"schen Periode gezeigt und Ton den Reiücndcn 
sehr hfiuGg b«aucht wird, ist da« SchioSS Bruck. Meiches 
•ieh am rechten Ufer der bei auf einem tum Theil bebauten 
und mit Bäumen bewieluencn FcIsliCgcl erhebt. Ks bewucht 
den Eingang in da.s l$r')tlK<l. uml ili>' i^.mze Gegend wcttliiii 
lieherrschcnd bietet ei> eiue bcrrliclie Fernsicht. Die wcit- 
Unfigen Gebinde, wie sie jetxt an sehen sind, ifebSren ver- 
lehifdcften Zeilen mn. Einige reirtu n in dii' romnnisrhr IV- 
riode hinauf und stammen Huhrscheiiiiich aus der zweiten 
mute deeXin. JabiliUBderto. Unter dieeen nimmt den enrtea 
Platz die rumänische Burgcapcl \c r-in. Itrr Grun)1ri>^<t 
zeigt ein Quadrat mit der anliegeudcn Ap.sis. der Aufriss 
aber tw«i Stoekwcrlte, weven das obere rm dem «ntem in 
der Apsis durch ein Gow iilho, im Quadrate aber durch einen 
küliemcn l'mgung getrennt wird. Jedes Stockwerk hatte 
einen Alter, jetet sind nnr raebr die gemauerten Altartbcbe 
zu sehen. Ober den Apsiden .steigt der Rundbogen auf. das 
Quadrat aber wird Ton einem gothischen Kreusgewülbe 
nnupannt Die Capelle wird jetzt gans rerRMbUMtgt und 
dem Verfalle preiügegeben. Der Uingitng ist monek Und 
das Mauerwerk klüftet, so dii-ss die Gefahr des Starte« nur 
durch die Verbindung mit den andern Gebäuden vor der Hand 
beseitiget i$t. Die Csipelle ist beinahe ganz bemalt. Elasdno 
Bilder haben üich noch zienilich gut crbHltf n : üic stitniitien 
nach meiner Meiuung aus dem XY. Jahrhundert. Die vor- 
zQglicbsten sind nnd swar üb unteren SIeekwerke einige 
Figuren von lleiliijen , zwischen nnd neben den engen 
romanischen Fenstern, dann an der Wandfltiuhe des Qua- 
drate* redite, d. i. nnf der Evaageiiemteite das Hinsebei« 
(Im Mariens: im oberen SIm-kwert link« nn der Wand 
I hristus am Ülberg, rcchLs die Vorstellung, wie Ua- 
rin über ihre Pflegekinder, unter welehen die 
Gtrz'sche Familie den vorztlcri rchstcn Fiats ein- 
nimmt, den Sehutsmautcl breitet. 

In der Miueram Seblosseingang war Ter einige» Jaliren 
noch ein römischer Arastein zu sehen, welcher in zwei Feldern 
eineVennsLeda and Caator mit der Lame und dcmPferde 
twratellte. Er wurde in das sUdtischn Rathlaus Oberlregen. 

Yen LifttT führt eine licmlieh gute Strasse nordwest- 
lieh dwcb das äussere Iselthsl neben den mit Gestriueb und 



BBumen bewachsenen Rainen der allen Veate Kienburg ver- 

bei nacli Win disch-Mntrei, unt! ron ih grtreu Westen 
ein steiler Weg am Rande jihabscbossiger Bergeshiuge in 
die Thal Tirf en. Drei «iaht auansehnllebe Orlsehalten 
lagern hier n:ich einander, närnürli Mitf cldorf , Virgcn 
und Obermauern. Im letzteren linden wir die sebüu« 
getbisehe Ktrdhe, wetehe «ns nun beseUfBgen seil. IKese 
erhellt sieh auf einem rasigen Hügel, vnn aus man das 
ganze Tbal bis gegen liatret übencbauU Zahlreiche Wall- 
Aihrer kommen daher tu dieser ftvandliehen Stitte, um V. 
L. Frau, welcher die Kirche geweiht ist, ihre Verehrung 
dariubringen und den mAcbtigen Schvta derselhen au edle- 
hen. Aus den Opfergaben dieser frwmwa Waller wt a«eh 
die Kirche gebaut worden. Den äusseren Anblick sMrt der 
Thurm, welcher das Spilzdach verloren nnd daftir einen 
Kuppelbau erhalten hat. (Vergl. Taf. VII, Fig. C. D. K.) 

Der Grundris« xeiu't ein einfaches Schilf und das 
PresLyteriiirn, welches mit drei Seileti Jes Aetiffike-i abge- 
schlossen wird. Die Hassen der einzelnen l'heile sind nach 
einem bestimmten Gruttdverhttitn iss itreafrdarebgeAlbrt. 

Dicp"! Grundverbällniss ist 4:7. .''i> verh.iltt'ii «ich die 
'i'ravecn des Schiffes zur Breite dessclhen, die Breite des 
SeluHies aar Liege desselben, die Unge des Sehiffes nir 

LfiDge Acr günzen Kirche, die Länge des Viererkes im 
Presbytcriuju zur I.Jingo des Schiffes, und <lic Breite des 
PresbTteriums Sur Linge desselbe« mit Ebnehhiss des Pran- 
bngens. Das Gewülhe ist ein leichter, lebendiger ßnn: die 
«ioselncn Felder zeigen strenge gcvwetrisehe Figuren : die 
Gi^elpnnkte, we die Rippen steh durchkremEen. nnd mit 
Heiligenbildern oder Wappcnseliildungen au.sgezeichnet. 

Der Frenbogen trigt die Jahreszahl i\k&% und das 
Menogramra f*. Die Rauart nnd Gliederung des (3ew3lbea 
im Schluss des 1'resljyicriiiiri'- ist ganz die nämliche, wie 
in der Krypta zu Licnz , so dass sieh derselbe Baumeister 
nicht verkennen llsst , den wir Ubrigoos auch in den Porta- 
len wieder linden werden. 

Die Wandsäulen, sowohl im LanghaUNC, üI.s auch im 
Presbyterium, steigen in scbüner Gliederung uuf. Die erstem 
sind aus dem hslbcii WflrAel mit Tn|;elcgtem Steh and lief 
in Hohlkehfen eingejtogenen Kanten, die I 'i'tiveii aus drei 
lusammengesezten Stiben gebildet. Das t ii(u la I i.st durch- 
aus dar magdtehrtB atSsdie Ptas«. Sewohl die Sinteo, ab 
auch die Rippen sind aus feinem Tuff gemeissrlt Ihiüselbo 
Materiale iiiiden wir auch an der Kanzel, in den Fenstern 
nnd am aebünen Wcal|Nirf sL Penstar enebeinen mar nn der 
.Südseite und im Schluss des Pre'iln tcriunH. Diese Anord- 
nung finden wir bei den goüiischen Kirchen, man kann 
tagen, in allen klllere« und hShee gelegenen OrtsehsRen 
unseres V;ili'rl;indes. (IfTeiiiinr >v>.IIti' ii\:in diiilurch die kalten 
und erstarrenden Nordwinde abhaltcu. Die Form der Fenster 
tefgt fast darehaas neeh dei reinen gelUtehen Styl. Die 
Pfi>>tcn haben eine einfache Gliederung, das Masswerk ist 
verschieden und durebnns sehr sehön gebildet. Wir finden 
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iluriii den Droipiiss. den Vier|WM Ittd «ICfc dl» flMdlblHeil, 
aber von der betten Art. 

Di« guoe DSrdKdw Salt» ist beinilt mit Vorstsl- 
Inafeil •us dem Leben und Leiden unser« Erlö- 
ser« Jesas Chriatus. Die einzelnen Vorstellungen bil- 
de« f ieneilige Felder, welche hart an einander gereibt sind. 
A«eh die Sfldaeite dea Preabyteriama trigt ein grSaserea 
Gemälde , da wo die Fenster fehlpp. Dic^i"« sti llt das 
Hiaacheiden, die Himmelfahrt und die Krvuung 
Harleaa mr, vmi hat die folgende Vnlenelirift: 

Hoc f> p" f e c i t f i e r i d n' p ii u ! u s S c h -w (• i n ;> f h e r 
cappellau' in Castro rabnatain anno dooiiuiM*CCCC. 
litXXVI. iar. Oieae QendlMe aiwi ven Teraehiedenea Werth 
and »tammen wahrsoheinlieh von mehreren Meblara. Dm 
adiSoate iat jene«, welehea «ia Saenunenäiana Toratellt ni 
ndMO dem HeehnNarMf derETangelieaaeileangebreditlrt. 
Die achünou gothiseben Gebilde, in lebeaaroUen Farben mit 
jiroMser Kunstfer(ifrk<^it mispofohi t. ^'^■^»•ähren wirklich einen 
übei rasL'hendt'u Anblick und fe&seln d.i.s Auge des Deschauers 
mit BMTtcn Banden. Za kaMeo SeTtea den LeOtea aiad i 

n>r(' Insi'hrinpn zwischen den Stäben usd Ralc 
leo, welche sich auf das beiligste Altamenuaent 
Bat Dean hie tnnlna. ^nntaa de Virglne antat — Te erg» 

quae snnius, tais Funiiilis snbveni, qiios prctiu<io sanguine 
redemiati ete. etc. Auf doraelben Seite des Presbyteriuma 
siad mehrere froate Waehslienea nB^eelellt Dieae bilden 
die Abieichen der Gemeinden, welche hldier in wallfahren 
pf egteo. Einige von denselben halten noch jeltl die fromme 
Gewohnheit ihrer Vfiler ein, und crsrheincn alljährlich in 
MarHeher Procesaion bei der hilfreichen Gotte.smuUer in 
Obermaiicrn. .lede Kerze träijt den Namen der Gcniciade, 
welcher sie angehörte. Die fulgendcu Namen sind noch jetxt 
aar biaaerang Turbaaden : Gaiesa. Tilhneh. h. Blut. 
I g e I s d o r r . V i II j; r ;i I c ii . A s s I i n jf , K n I s , Gilgen, 
Windisch -Matrei und Virgcu. Eine Kerie ist ohae 




scbrSgung mit reicher Gliederung von SUhen and Hehl» 
keUen. Hier eraebeiat wieder die nSmlicli*.B^afklaiBgb> 
keit, wie in Ueni; daas Bimlieh dat {naerite Glied den 

Randbogen trägt, die EinschrBgung aber im Spitzbogen 
aufsteigt. Das Rundfenster ist ein artiges mit grosser Fer- 
tigkeit durchgefdhrtes Spiel einer reich begabten kflnstleri- 
schen Phantaai«. Ea amrahmt seeha gothiaehe Fenater, 
welche sich tuet xaaammensclmiierrond unter einander ver- 
sehlingen. und mit ihren l'lusten und l'äiDsen das Masswerk 
dee Rnndfenatera biMen. (flg. 1.) 

An tieii übrigen Seiten bi-inerkt rn;in von Aussen meh- 
rere ateineme Reliefs und das an den Kirchen in Tirol so 
efk wiederkehrende GemSMe dea riaaenhaften St Chrlate- 
phorus. Dieses ist nüchst dem Eingang an der SOdseite 
angebracht md bietet eben nicbla merkwfirdigea. aniter 
dan an aiit ebwr tnaehrifl den Namen dea Meiatera knnd- 
gibt: itDaiGcmcl hat gemacht Sebastian maller. 
Purger «u Ulm (Lieni) M . CCCC . LXVIII.- l'nter de» 
Reliefs ist das am Thurm wegen des sehr hohen Alters, und 
das an der Südseite des Prcshyterinms hart an Saekal «a- 

gerir.iiierte iMich wegen der künstlerischen Ausföhrnng tji 
bemerken. Das crstere stellt die gültliche Mutter mit «lein 
Jesaskindlein ver . ta den Flasen dea Heihads kalet der 
Donator, Die Arbeit hat in künstlerischer Beziehung keinen 
Werth , reicht aber in ein sehr hohes Alter hinauf, wenig- 
atens in ein bedentend hSherea ab die jetsige Kirche, da 
man noch deutlich die beinallcn Flächen des Steines erkennt. 
Bedentend Uter als die Kirche ist auch das andere Relief, 
weichet whr hier im Heltaehaitt abgebildat n ^l a d wgeba w . 
(Fig.S.) Haa erbeaat es dantlieb, data es aareinBraehsllek 




(Fig. I ) 

Die H estseile der Kirche zeigt vuu Aussen ein sehr 
Partal. Iber wdehem man «fai RaadfaasUr 
dar seilauten Art erbHebt Dm FMsl .brt aiaa tiafo «a- 



(Kig. J.) 

ist, weiches nun wahrscheinlich von der alten Kirche erbul- 
tea. and beim Ben der jetiigea Terweadet bat Oiasse bat 
aber auch in kihiütlerischer Beziehung nach n>eiaer Meiaaag 
einen sehr hoben Werth. Die Composition ist gvti dar Aw- 
drnek mild und edel, die Technik eben den Keantnisaen der 
Zeit ent-si>recheiiil, ("ntcr rillen Ki^'uren trilt die i:ottlirlh- 
Mutter mit dem Christuskiudlein heraus, vor ihr erscheinen 
die h. drei Könige Ea iat sehr an bedanem, data der Koftf 
des Kfaides tbaUwalia lerMnuMrt iat leb ariehta dieses 
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Relinf in die letzte Zeit der romanischen 
Periode hinauf»chieben. Die ganze Darstellung und 
Anordnung ist naeh der SitestenArl, und gerade so. wie man 
sie in der ipfir.vtl* nj; ^oiYpa-^aln vom Berge Athos vor- 
geschrieben findet, so dass ich durch wortgetreue Anführung 
dieses Textes unser Bildwerk am besten beleuchten kann : 
.Anbetung der Magier. Kin Haus, und die Heiligste sitzt 
auf einem Sessel und hält Christus, weicher segnet, als einen 
Säugling. Und vor ihr sind die drei Magier und halten die 
Geschenke in goldenen Kistchen. Der eine von ihnen ist 
.ein Greis mit langem Barte, unbedeckt, auf den Knien, 
schaut auf Christus; mit der einen Hand hält er das Ge- 
schenk und niit der andern seine Krone. Der andere ist 
mit keimendem Barte, und der dritte ohne Bart. Sie 
schauen einander an und zeigen sich Christum. Hinter der 
Heiligsten steht Joseph und staunt. Ausser dem Hause 
halt ein Jüngling drei Pferde am Zaume. Und es erschei- 
nen die drei Magier wieder auf einem Berge; sie sitzen 
auf ihren Pferden 
und kehren in ihr 
Land zurück und ein 
Engel voran zeigt 
ihnen den Weg •).*" 
Die zweite Darstel- 
lung fehlt, da der 
Stein eben nur ein 
Bruchstück ist. 

.\uf dem Wege 
von Virgen nach 
Windisch - Matrei 
schweift das Auge 
mit Vergnügen über 
ilus anninthige Hü- 
gelland jenseits am 
Ausgang des Tha- 
ies, wo auf einer 
sanft aufsteigenden 
Bergeshalde inmit- 
ten von fruchtbaren 
Feldern und be- 
schattenden Bitu- 
men ein altes Kirch- 
lein zur Einkehr 
einladet und dem 
Freunde des Alter- 
ihumsundderKunst 
einen angenehmen 
Genuss bietet. Es 



■| Nach in ('brmUuas in üoileh Srhirer. Tnrr, in il^r Fr 
I. i ■ t ('«rbMi BurhhaiHllaiai; I85S. Ili«»rt inlrrraunta Wrrk ««riliMil 
«onüglkb norhlung. il> et ira T;|iut iliir liyunliiiUrhrn Kmut 
Keil« brificbnrt , iiu<l mi^Uirb d» VerbiUaiM und dos Elaiait 't'f- 
htlhr» aar dir roBiaiach« und fctblivb* Kunal darte^rl. 



ist dies das alte Wallfabrts-Kirchlein zum heiligen 
Nikolaus, welches sich über dem Weiler ganz südwestlich 
von Windisch-Matrei erhebt und eine Filiale dieser Pfarre 
bildet. Die erste Erwähnung von dieser Kirche finde ich 
in Urkunden von den Jahren 1346 und 1355. Femer meldet 
das Pontifical- Protokoll des Chiemseer Bischofs Bercb- 
told Pürsc hinger, welcher zugleich das Amt eines 
Weihbischofs von Salzburg verwaltete, dass er am 3. Juni 
1516 diese Kirche sammt dem AltJir zu den vierzehn Noth- 
helfern eingeweiht habe. Die nähere Untersuchung des 
Baues führt zur vollkommenen Übereinstimmung mit den 
oben angeführten Urkunden. (Fig. 3 und 4.) 

Diese Kirche hat nun eine ganz eigenthUmliche Gestalt. 
Der ganze Grundbau. also die Umfangsmauern, die 
Apsis mit der Empore darüber, das Portal an der 
Westseite und ein Theil des Thurmes gehören der 
romanischen Periode an. und stammen nach meiner Meinung 
aus dem Ende des XIII. Jahrhunderts. Hingegen das golhi- 

sche Gewölbe, wel- 
ches das Langhaus 
umschliesst , die 
Wandsäulen, durch 
welche es getragen 
wird, und die Em- 
pore an der West- 
seite, wo der Altar 
zu den 14 Noth- 
helfern aufgestellt 
ist, wurden am An- 
fang des XVI. Jahrb. 
gebaut. Daher war 
eine Einweihung 
der Kirche und des 
letztgenannten Al- 
tars nothwendig, 
und wurde , wie 
schon oben erwähnt 
worden ist. auch 
wirklich vollzogen. 

Der guthiscbe 
Bau erregt kein In- 
teresse; aber vom 
romanischen haben 
sich mitunter sehr 
merkwürdige Über- 
bleibsel erhalten, 
welche uns nun 
beschfi Aigen sollen. 
Den Bau schliesst gegen Osten ein starker mit dickem 
Mauerwerk versehener Thurm, woran romanische Überreste 
sich nicht verkennen lassen, obgleich er bei der Überwöl- 
bung des Langhauses, da der aufstrebende Spitzbogen ein 
anderes Kirchendach forderte, erhöht worden, und wieder 
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im Jahre 1778 wegen der FeiiprabniMl« «llcho dus gaiizr 
Duell zorslTirtP . niaiielu'rlei Abändprunpen unil rnitKiiitcii 
orfahren mussle. Dcu Innern Raunt di'i> Thunues ueluueu die 
nrai OkereiMiiiler gdegton Apsiden ein. Jed« d«neiben 
umachlipsst demnach ein Vioreck. über welches sich das 
romanische Kreuzgewölbe schwingt Der obern Apsi», wel- 
che wir Mlwr Bmpor» mmaten. tat eine Gnllerie rvrgthgt, 
welrlii' auf zwei in die Qiiore p:o7ogcnen BlgBO ruht. Zur 
unteren Apside steigt man aber drei Stufe» JÜnA und tritt 
dnnA dte Bogen der OaOerie eis. Hier iet der Alter dea 
b. Nikolaus. An den Winden und im Gewölbe sieht man 
mehrere Gemilde, welche aber, so wie sie jetzt sind, ans 
einer jQngem Zeit atammen. [eh nSehte hier die alte Kry|ila 
finden nnd ghuhe, dhaa der ursprOnglicho Eingan^j; vnm 
Langhau» erst spSter lum weift-n Ilnefii umet'liilticl worden 
ist. Zur obern Apsis gelangt mau über zwei Stiegen, welche 
n iMiden Seiten der Oellerie ynmfllkren. In dteeer Apaie. 
welche ein romanischer Pronbogen vom Langhau<i tronnt. 
ist der Aitar des h. Georg. Die drei Seiten wände sind 
init aekr merkwirdigen Gcaihlea geliert, weleke dnrek die 
Tünche herausleuchten und theilweisr ''ich dcrNcIhtn ent- 
lediget halMD. An vielen Stellea nimiich hat sich die 
TOnek« lelket ebgelSst, und ae abid cioielM Helle der 
Bildwerke wieder deutlich hervorgetreten. Sie bilden an 
einander gereihte Tafeln, von denen eine jede ein Heiligen- 
bild umschliesst. Fdr die Kenner bringe ich einige Sekrift- 



S.tlina€llTl9. 

S. S fl B A S T I .^9. 
Jll M (I H I r,'> VP. 

S&mmtliche Figuren haben eine steife Haltung, laug 
geatreekte Geeichter mit orieotallaekem Typaa. Die K- 
»chofsmfltie. welche sie tragen, leigt die Form de» 
Xlli. Jabrhonderls. Nach meiner Ansicht dOrilen diese 
Gemilde fast g)eiebi«itig nft dar Urehe vwtoügt «wr^ 
den sein , also am End* .de« XUL oder m Aifimge dea 
OV. Jahrhundorts. 

Vor dem Tbore au der Westseite , welches immer ge- 
addaeaen kUibt iat eis InBldwaVeckBna ••gelegt.wel^ 

Mn völlig veniachlSssigl wird iinil dem Ansohon nach jetzt 
den Heerden zum Schutze gegen Regen oder Sturm dient. 
Ober dem Tkere ket liek «ater dem eekMieBden Deek eki 

Ptascobild erhalten, welches mir »ehr merkwürdig sehnint 
In diesem Bilde seken wir die Wi^ der Kunst treulich 
abgebildet IM aller UnbebilBiekkeit i> der ZelcbMog afaid 
die Ceniwvaii dock mit einer gewiaaen KSkokeit gnogen. 




Sic formen und beherrschen da» ganze Bild. Die Farben. 
wi'Iche beinahe ganz ohne Sehattiruiig aufgetragen sind, 
füllen die Riume (wischen den Contuureu aus, geben über 
einen guten und anspreekenden Ton. Der BtadMf« welafcer 

neben der Mutter Gottes steht, ist ohne Zweifel Sf \iko- 
la u.t ; er trügt eine Mitru, wie sie im .\lll. Jahrhundert uoeli 
gektioeUiek war. Unten am Krenieaalamme iat ein Apeatel- 
zeifhen, wahrscheinlich von der ersten Consecnition erhal- 
ten. Mitten in diesem Vorhause steht ein hölzerner 
Pfeil er, welcher auf einen miArmKek bekaMM» Steine 
ruht und die Kreu/nng des Dachgebälkes stfltzt. Diesem 
Umatande wird man es auch ntschreiben roOMen, dass er sich 

«0 lange erhalten hat. Ich 
lasse hier eine treue Ab- 
bildung fdigcn. (Fig. 5.) 

Nach meiner Ansicht 
ßnden wir kier wiederein 

I berhlcihsi l vom ersten 
Bau, alüo aus der romani- 
aeken Periode. Di« gnnse 
Arbeit ist roh, ohne schöne 
Form, und verdient die 
AuAnerkaamkcit, wdrhe 
wir ihr weihen . lediglich 
nur wegen des Alter- 
thums. Der SchaA ist 
achUeitig und Irlgteine 
Art de» Würfe Icapi- 
tils, dessen Kanten an 
die nekweiekenden Sei- 
ten des Achteckes mittelst 
eines knollenartigen Aa- 
aatsea (Eckblatt) aiek an^ 
schmiegen. Die gleiche 
Gestalt hat das Puasge- 
iim des Pfeilers. Auf dem 
Sockel sehen wir eine 
Art des romanischen H an- 
tenschmuckes, im Capitäl und im Fas.«gesims an einander 
afaik oehmiegende Rfaig«; «her fie Soften hufta Sehndre 
herah. Hie ganze Gestalt hat etwas phantastisches und 
ungewöhnliches an sich, wie es dem romanischen Styl 
eigenAimSek iat 

Iliemit »chliesse ich diesen Bericht, wi leln r eben keine 
andere Bestimmung hatte, als eine kurze Beschreibung der 

ind enige Beitrlg« «vr 
•u liefern. 
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Über den Wertli ron firabdenkoialeD and ihren bschriftoii , wie auch fiber die Anlegoag eines 

Clipu Epitaphlonun Viodoboaeosiom. 

T«B J«(epk Btrgnaii«. 



llalwiMW lIcliiMi 4h IM iMJIIn, 4wm tnbrtetoe tat iMMtacaMiklMtar m RfMtalkl !■ Iilerinta «Iii. 



Die AlteHhumliche (^umilie «-«n Villandeni. 

Zn d«u illeiten Geachleehtern Tirols gebftri du der 
Edlenron VilliBd«r>. weloheis^m Namen romSonneD- 

herge von Villimders unucit Klausen trägt. Üie Stelle, »ii 
dw die Vcste oder der Edelsitz Viiliiitders einst gestanden, 
ilt Mninchr nicht mehr naehweisbar. Bedu Weher und 
Dr. Staffier haben in ihn n tn-lTlii-hen Werken (Iber Tirol, 
dann misführlichcr die _\eue Zcilschrifl des Fordin;iinloiini> 
für Tirol und Yurailberg", Iniuhruek 1845. tidclicn. X. 
8. 12t W. (Umr dieaco Gesebicelit gciprvrben. Auf Gnwd- 

hgO dii'sfr Arlicili'ii wullrn Nur 
dmelbe mit mehreren histurischeii 
BeiaUieo in diomn Bllltnn u«- 

seni L^'^eni vorfiihriMi , um! den 
Grabstein des Letzten, der den 
Nunea VllUnder* trog (F!{r-1)* 
abgebildet Torlegen. 

Dieses Gescbiecht tkeilte sich 
M wni Linien, ab; a) in Edle von 
Villanders, die dix u Numen 
bis tu ihrem Erlöschen ntit Wil- 
helm im J. IS4T fidirten, and bj 
in Villanders zu Pradell(ridi- 
tJgcr als Ton Purdell. vom mman. 
prtito oder pnido). die üich auch 
von Troslburg bd Kollniann 
nuMiitfn. Ans diesen ging d;is Gc- 
üchlecht der Wolken.steiner 
borfor. Nneb Beda Weber*) tr- 
WBlb Band dir von Villanders, der 
als Dionatawun Meinhard s II. Gra> 
fon von Tirol dem K. Rvdolf gosea 
Keinen XobenbiiMi-r K. f)ll'ik;ii' 
wichtigen Beistand leistete, nach 
langen Verbnndlangen 1309 tir 
■ein Haus im ilintergninde des 
ThalesGrödea das auf steilem Felsen gelegcao und hliuttg viNi 
Wölben uralagerte Srhioss Wolkenstein dnrrb Kauf von 
dem läng<it erlüs(-lu<ni>n Edelgeschleehte der Mauiruppen. 
Nach dessen Tode 1319 trat sein Sohn Koorad in den 
Besitz eioer ansehnlicben GAtermnase «m racbten nnd finkcn 




») 8. i«s««n ,M* 

ia»7, a. 1. 



G*di eilte OiwaU'k «m WalkcaaUla. hHHbnrk 



Eisaeknler. TCretnigte 1328 die Wappe« von PraMI «nd 

Wolkcnstcin . nannte vii li /in rst vim WolkenMtein und 
wird somit als Stammvater de.H berühmten grSflich von Wol- 
kenatdn'schen Geschlechts gehalten. Die Itamen von VShn- 
ders. Wolkenstein und Wrisperg. welche im .1. to64 das 
Wappen der v. Villanders annahmen, erseheinen 1361 mter 
den Landstinden in Tirol. 

Ona ganie Geschlecht von Villanders in seinem In- 
samraenhange seit der Mitte des XJI. .lahrhtmilerts darzu- 
legen . führte uns von unserem i&weuke zu weit ab und wir 
bef innen mit Bekhnrd iV. Dieser war Besilnr des Sebloaaes 
T r o s I h » r g Hm Eisaek. von dem er 
sich bisweilen „von Trostburg' 
nannte, starb imi. 1 386 nnd fiind ra 

Neustin ob Brixfn 'o-iiie RiihestflttV. 
Er bintcriiess in seinem Testn- 
inente 138S das Seblooo Troot- 

burg mit Leuten und Gütern seiner 
einzigen Tochter Katharina, Ge- 
mabün Friedrfeb's von Wolken- 
stein iius dem genannten Thale 
Groden. Dieser Ehe eatstammea 
alle n«eh UBhendcn Wolkensteinn'. 
Sie gebiir ihm drei Sühne . n« >'i< he 
den einflussreiohsten tirolischeu 
Zeitgenossen des Herzogs Fried- 
rich mit der leeren Tasche bei- 
gezählt werden. »U: a J M\ch.ie\. 
der besonders seine liausuiaclu zu 

wwgri sa o n bedaebt «trs «r tat 

der Stifter der Linie zu Trost- 
burg. f 144t); bJ Leonhard 
auf Aiebneb. der nnveraiblt 

starb, und r) Oswali!. i!it be- 
kannte, weilgereiste, einäugige 
Minnesinger (em Jingerer Vlrieh 
von LiiH-lilenstein) . welcher der 
Staats- und Licbeshttndel mOde. sich auf seinen gelieb- 
ten Hauenstein turOekiog. wo er noch hngein Rahe 
und weiser Stille fortlebte, bis er am 2. August 1445 
in einem Aller von 78 Jahren starb und in der iüosteikirebe 
so Nenstift begraben wnrde. Hier mben aoeb seine beiden 
ll;iii>fr;nieii M a r g ;i r e t h a vdii .S c h w ii ii ga ii und Anna von 
Hohenems. Der ihm daselbst gesetzte Grabstein ist iMiai 
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Umbau der Kirche ,m Tnachtsanikeit verloren gegugeti. 
1)8 es der Zweck di-r k. k. rpiitr.iliuinmission ist. auch 
Gnibdeakiuute und Gt>di>nkstcine nicht alieia zu ertialten, 
Mmler» «ii aneb ia BQd und Sehrift Mmiit ra BMdMn. 

so erachten wir hier es nirMrin iinrpt'hti^r* SU \h- (los Denk- 
steine« unsere« ritterlichen i)swald's im Dome zu Urixcn 

Er Hess im Inneni der K;(lhi'*trale die Copollin und 
Aittre lam b. üswaid und lum b. Christoph bauen uud ein- 
weihen nnd «llflele am i9. Mit 1407«»ei Beaeleten. En 
dessen Gedirhtniss lies« ohne Zweifel er seihst einen Donk- 
Itein setzen, der aber im Ivaiifc der Zeit von seiner Stelle 
g wltmmf n ist. Im Sommer des J. 1843 hat Sebastian Kögl. 
dlMdf noch Lehrer an der Normalsehulit lu Briien, seit 
ISSO SU Bregenz und Cunsenator des Kreises Voriullu ru 
(t m. August 18o0, s. MiUhcilungea 8.259 IT. des I. Juhr- 
fHOge») dieses Homiaienl mJjjreAurfen. Es stsml, wie er 
mir brieflich Ix rr liti tr m t vi ■•■ Grah^toincn in einer Halle 
der Brixener Dumkirclte uugelehnt. die zum Altar« des b. 
Chsriaa flOnt. Die Figur ww s« mit HMel und Mner ver- 
kittet, ilass III. III vcriiuillii'ii iiuis'^fe, der Stein sei einst wirk- 
lich veinutucrt worden. £r«t als die Steine in den alten 
Gottesaeicer hin«^««itzt mm , reinigte Kogl den Stein 
sorgfaltig, woniufdi«- Fi^ur avt den weissen Murraor her- 
vortrat, fiitt^ Oswald ist in LebensgrSsse stehend darge- 
stellt, in einem Alter von 41 oder 42 Jahren voller 
Manii(>'-kr:irt . und auf dem rechten .\uge hlind, dsis er nach 
Beda Weber viir oder in ilein .T. 1408 Ix-i i-incin IVilzen- 
sciiiessea surTroslburg verlureu tiat. .Sein cniblössles Haupt 
deran Lacheat (fio Bber Slirae »iadenralleii« md seio 

Kinn ein herabfliessender Bart : die Brust deckt der llurni'irh ; 
den tieriichen Leibgürtel, wuraa ein breites Schwert ein- 
geadmalU ist. sehaiOdct ein Sebildtdehen und in diesem 
das Zeichen des Kreuzes »): der Wappenrock ist am Kunde 
mit i'el« verbrämt In der Rechtee hilt er die Fahne mit 
demaellien Sfieiehen d« h. Kredzes, mit der geseoklen Lin- 
kieo dea geschlossenen Helm, auf dem 7.^s< i BOflelhürnor 
enporragen. deren beiden Mündungen Ua.iche von Pfancn- 
ftdern entsteigen; so ist auch jedes Horn am fius.HTn Hunde 
mü vier Pfauenfedern besteckt. Auffallend lang sind die 
»ntTt'5c}in;ilitcii S[»"rn ii. Der rechte Fuss stellt ; nf rlcin 
Wappen von Pradcll. dem Stammwappen des ganzen 
GeaaUedtes von WeOteRstein, dar Bäk« auf dem der Herr- 
schall Wolken stein in (jrSrlen; zwischen hfidcii rnlil 
ein kleineres Schildchen . worin mau das Wappen der 
Hntlar (Kafliarina) tm Vi I la nder« erblicht. Dieser Denk- 
.•«tein wie iiiicli ihr vier Grabsteine wurden auf Kiislen lies 
nun ver^t'trhiMirn liochwürdigsten Herrn Fürst - Hisehofs 

•) Al< I IUI) dtt -Itkr 14414, Ja miin ilt-am ticbarl in* Jakr |JST Mltt. 
<u>-li Boll ilio iMvkrin in sa|rriuiint»n goUiiM'hf» riiitntlilfKIl. Jliairk 
nickl mitinUicil«!! vrriuair, 4i» JalimitM I4AS rnthBltrii. 

>) Kr luUa im lli-rlnl.- ilri Jakrna HD» rfpn rroinni«! Hrriog AILrcrhl IV. 
Ö«tarr«tch tat tmtm nigtrUM aiwr Vtni^ig Meh J«ranlta 



Bernhard Ii. v. Galura in den dortigen .sehr nierkwQrdigen 

Krrnzffitnf,' Ohprsctzt, svnunctri.sch aurni'sd llt und mit Elin- 
fassungen versehen < j. Durch seinen Sohn Oswald den 

JOngera. der orit Kathirtaa vm Traut ae n vermAhll 

w;ir. i«t er der Ahnherr der Wolkenstcin . tfie später die 
zu Rudenegg genannt wurden. Von den achtzehn Kindern 
dieser Ehe rageil Veitimd lliehaeK angehliah iBa erstan 
Frciherrrii ilir» s ncsciilcchlcN. rClmilich hervor. Sic wiiren 
Lieblinge des K. Maximilian 1. Wir finden nach Fugger's 
Ehrenspiegel 8. 988 Velten und 6 eorges von Wolken*! 
stein (OoiriNm SU Brixen) ha! des Erzherzogs Msiximilian 
KrOngog zam limischcn KAntg in Aachen am 4. April 1486. 
Veit und die beiden Herren von Polhcim, Martin und Wolf- 
gang, aas dem Lande ob der Bnns, wurden mit diesem Ihrem 
Gebieter im J. 1488 von den meuterischen Bürgern von 
Brügge gefangen genommen und liart behandelt. Er trog 
nach 8. 1014 am Djastag naeb Mbericordhi, d. i. am 
S M:ii 1489 auf dem Reichstage ?,n Frntikfin t den vi rsam- 
melten StAnden die Bedrängnisse des römischen Kaisern 
«ad K9nigs T«r, dl« Jener, nimlieh K. Friedrieb Hl., aii 
seinen Frblanden vom Miit(hi;is Curvirurs vim rn^.;;>rn. dieser 
in den Miederlanden rotn Könige vou Frankreich bisher 
erlttteii bitten , und ging in deren Aaftrage sie um ihren 
Beistand gegen diese mächtigen Feinde an , welche Stände 
nach langen Berathungen die verlangten 40,000 Mann auf 
0000 verringerten. Am 31. October 149!> erSffnete er das 
Reiebskammergericht und setzte den Kommerrichter in sein 
Amt ein. Am 22. JnW 1491 vei lirh Ki^nii; M.ivimili;»! I iils 
tiroliscber Lundesfürst ihm, dem vielf ach verdienten UcschüfU- 
manne, das Sebloas Rodeqegf atit allen dam gehArigen 
Hi-rilii'likoitpn. Ainli (rndi ii «ir Veit von Wolkenstein in 
Freidalls (d. i. K. Maximilian s I.) Turnterbuehe in der k. k. 
Ambraser Sammlang auf den Mattem 4*> tSS oad 1S6 fm 
Turniere zu Pferde mit seinem kaiserlichen Herrn abgcbil- 
deL AU Veit (dem fiefercnlen nahekannt wann?} vor seiner 
Gemabfia Kiisahefh de Aof Underfos festerben war. ifrat 
sein firadcr Hiebaal in seine Erbschaft ein. Dieser war 
nach Fupsrer S. 962 einer der Hauptleute, welche im 
Jahre 14^Ü Wiener-Neustadt gegen K. Hatthius I. 
von Ungarn mutbvoll verlheidigtea. Im Jidire 1800 wurd» 
er zum Landlnifnifistcr der (Irafsrhaft Tirol ernannt nnd 
erhielt von Karl V. am 25. August 1517 den Orden des 
goldenen VItesses. Sehlem Enkel Cbriatepb erlaubte 
nnch den Rcicli'5;idi l>-Acten K. Maximilian II. am 2. \ue'iist 
1S64 das Wappen der Herrsebatt Rodeneck mit dem seinen 
an TPreEnigen. 

Wir kehren nun zu den letzten Generationen des 
Mannsstammes der Kdleo von Villanders surflck und 
nihren sie bis zu ihrem Erlöschen herab. 



') Such inrliii'ii Hitllirllnngra llltrr .0 • » a I d vi>n W ol k r ii >l r iu- ■■ 
<lrna von drn k. k. I'rofruumi lir, Mvri/ i. S I ii k o nr ii i' h vi>il llr. 

■chiHltkr laU- Wim ImI ««llia^ar. a. «1 — <«. 
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Joachin) von Villaitder«. 1388 Scblosshauptmaim auf 
Buchenstein und 1 413 in gleicher Eigenschaft zu Brunecken, 
stiflctc im Jahre 1413 mit seinem Sohno Hanns eine 
('aplanei beim sogenannten Saggerer in Brunecken : Hanns 
empfing 144G vom H<;('list!rti> Brixen. das ihm im J. 1426 
die Herrschaft Buchenstein und Tburn ua Gader um 1500 
Mirk abgeMtt Inite« dtt ErbutraehallBOil in Lehen. 
Scirii^ erste Ehe mit Horolhea von Lichtcnstoin-rncfniromo 
(vgl. Hühner III, Taf. 749). die um 1408 starb, war kin- 
«hrim; in iweiterEhe mit Clara, Gfttlkard's v«ni Kreif 
und Annens von G u fi d a u n Tochter, erzpn^rtc er G cd r p c n 
von Viilanders, der mit Afra Trautsonin von Hatrei rer- 
mSlilt md 1446 selioB Teraterben war. Sie lebte afa Witwe 
auf dem Srlilusst' Aiifpiisteit) '), (I;is der F;iniille v, Trautson 
gehört haben dOrAc. und war nicht, wie man aua nacbate- 
beader Inaebrift folgern will, mm iweiten Male mit einem 
Herrn von AuFenstein rerebelichl. sumai nach des Freiberrn 
Prana Adam von Brandia tirallaebem Ehren -Krfintzel II. 42, 
dieaea Geaebfeebt aebon um das .Tnhr 1400 erloschen ist. 
Znr Erinoerung an das Unglai k. hes dieser Witwe den 
Tod brachte, errichtete man einen Bild s l u k un tler F^nnd- 
strasse von Natrci gegen Steinaeh nahe hvi der Brücke, die 
Ober die Sill gegen das Thal Navis Ttlhrt Derselbe ist nach 
einer ülteren Mittheiiung auf allen Seiten mit HeiligcnhiliF- 
nisseu übermalt und hat nebst den Wappen von Vilianders und 
Traulaon folgende InacMft: .Juno DmtdtdUCCCCLXVm 

an S'l. f.nrn.o.frn Trtfj ist tlie u-ohftjrhonw Frau Afni roii 
ViUaiuiera Wittitr iu Aufenttein, geborne Trautttouin ob 
Xttirei Oer dh Brnggen mit dem I^hrd gefalUn und 
gi-tlorhen, di r Cott gm'diij ^cy." Vgl. Dr. Stiifflor's 
Tirol und Vorarlberg. Innsbruck 1841. Tbl. U. Bd. 1. 944. 
w» inig Witwe von Anfhnalein geteaen wird. Wlre Afra 
zum andern M^il verelieliclit ^'ewesen, .so htite man aieher- 
licb auch das Wappen dieses GenmUea gemalt. 

Die Kinder dimer Elm waren Chriatopb, Hanna 
und Andreas, dann die Tochter Barbara und Marga- 
retha, aber welobe vier leixtere wir nichts NSheres anzu- 
geben wissen. Cbriatopb war in J. 1464 zu Haimburg 
oder Heunburg in Untcrkärntcn angesessen und 1481 
^ achon gestorben. Er hinterliess von Ursula, des Ritters 
Erhard Cberackcr von Sigbardstcin Tochter, nur den Sohn 
Sigmund, der in den Jabren 4481 und 1490 Mdi unter 
Vorii)Uiidsfli;il't 5t;iii<l. 

Da äiginuud ausserhalb des Landes Tirol ansfissig war, 
gnb er »00 da» ErbmaraebalUst den Hoebalifle» 
Erixcn zu Gunsten Balthn^^nr's von Welsperg auf. Nach im 
Heftanzlei-Acten erhielt er ISlti das Ineolat in Krain und 
abwb m WCrdI bei NenatadD, dat «rnn ateb gebneht 
hatte, im J. IB20*). Sebi« «rate Htnafran war Amalla. 

>) V'«a dieu-m ur.writ Mairri is ist <WtilJl RlftS ftlIgMn liklMSS 

t.t Ttitr-Ii*. rii^^lir iiljrij:_ 
») S llir Lhre di-i il.-f u i,[;lhuiiii Cr.iii ...ui r n Ü t l M «. T«l|T|t«r. 

Uriwk. ies9. Tiitii ui. UMk XI. a. «sa. 



Mannsena ron Leng heim Tochter, die zweite Anna. Chri- 
stophs von Obritschon*) und Ursulas Burggräfin von 
liienz und Lueg Tochter. Nach Hühner III, Tab. 768 war 
er auch mit einer N. Auersperg remiäblt. so wie nach 
Wissgrill, I. 234. Barbara T.VillanJers ( Slsrisniurul"« 
Schwester oder Tochter?) die Gemahlin Andreas Herrn 
nmAuen^cif Hanafrau wnr. Er Unteriieaa (wnbi na efaier 
Ehe , da ein David von Loiigheim imter Wühelm's den 
letzten Erben genaoot wird) den Sohn Wilhelm und die 
ToehterVeroniei^ die angebKdi mit Ginn PraneeeenHnrk- 
grafen rnti riontapa sich vermählte. Nach Litta's Pamiglie 
calebri ItaUane war nach Tav. XVL tksr Gouaga di Blantovn, 
deraelbe Gomcag«. den K. Karl V. am tO. Mai IlStl mH aefaieai 

Bruder Luigi mit Luz7,ar.i . r^i^-tiglione , CastelgofTredo otr, 
belebnto. nur mitLaura diGaJeauo Pallavicino vermthlt und 
atail» am 18. Deeember 18S4. * 

Herr Wilhelm von Viilanders zum Würdl war 
nach Vatvaaor Tbl ttl. Bucb IX. 88. im J. 1843 Ver- 
ordneter in Krain. Er atünte MMlh denuelben, Bndi XL 680. 
gleich seiner Urgros«miit(er Afra vom Pferde und starb an 
den empfangenen Wunden am 8. April 1547, wie aua der 
Umschrift des Grabsteins sich ergibt, welche lautet : 

Hier . liegt . begraben . der . Edl . und . Füft . Wil- 
liam (sIl') . von . Viilanders . zum . Wördl . der . letzt , 
des . Zunamen . gest . | orben . am . Cbardreitag 1547 . 
md . aein . Vater . Sigmund . Villander . | iat . wich . hier . 
beg'raben . dem . Gott . Gnndr>. Ohrn vom Haupte rechts 
liest nun auf einem viereckigen Täfelcheo : Sein . alter . 54. 
Unten in flnf Zeiten: Kvnigund VilnudeTm ebM | gdterne 
von Gucttenberg starb ( im I:itir ir!33. Anna Vilandersin 
eine gebome von Tnutsam . Oben : Sic transit | gteria 
mandi ] f8.4T. 

Diese Anna v. Trautsam, oder richtiger von Tra ut- 
son war eine Schwester Jobanns il. Freiherrn von Traut- 
aon, kais. gebeimen Ratbea «nd Oberafbofmeiatem . der 
bochbetagt zu Prag am 29. Decemlo r 11)89 starb und sein 
Denkmal in der Pfarrkirebe n St. Miciiael in Wien bnt *> 
Dieaer Trantoon. der in öaterreteb nnagedebnte Herracbnften 
(besonders Falkenatein) und grosse EinkQnftc sich erwarb, 
erhielt io seiner Heimat Tirol Somniersberg. Gufidaun und 
Vilianders. das schon früher von dem mchrerwfihnten 
gleichnamigen Edelgeschlecbtc wemiekutnmen war, als 
Pfandschafteii , wctilie n;ich dessen Tude dem Cardinal- 
Bischofc Andreu:! vuu Ü^lcrreiüb und seinem Bruder Karl 
Markgrafen von Burgau, den beiden Sbbnaa den Bm- 
henoga Ferdinand res Tirol und der MhSoen VUlippiaa 

■) Oieirm ii> krain >n<:iMr|:eii (iriihlL'c hie gehürta i»t ScUoM Alt«»- 
fc 0 r IT, ritt« Man Chridopk in I.<UI. »»n 'ibHUokn 

>I>r!< i»i'k T. Valruor: Barh XI, S. IS am dai J. 1613, 

*l Kr «ad it\at NukkaiMii«n tinatarn ia Wiea la der ak*r«a BrivM«- 
aUaa.« daa Haaa. wekkra aab Kr IIIS doriaata Sr. Kir.llMS ttm 
Graf» Marit «ob Dietrlt'haUiiii (lalivri. — 0ktr ümm ffWltwil •. 
■•ia* .Medaill» aaf b*rfib«l« «ad aM|tllt>teill MhaST §m «itir- 
raicUaeaM KtiMCilMtob M. n. 1*4. 
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Welser, im J. IK9I dMrtaUM «wdM («. ■«!■• 

dullenll. 221). 

Die rorgcnannte Terwitwete Anna ron Villanders 
rermihlte sich wieder mit Josepb Froiherrn von 
wohl mil jenem Frani Joseph Froihcrrii von Epk. den wir 
bei T. Yalvasor Buch IX. SS ron dea Jahren 1S63 bis 1573 
aduMMb «b «UüdiMkeii VeiMrdiMiM m Knln Isica. 

Der kaiserliche Rath und Kfimmerer Johann Freiherr 
Welsperg und seine Vetter, der kaiaerliche Rath Bartho- 
Imlm, Bdthaawr. Mehhiw. Pnl wd KMpur, 6«brtder, 
Freiherren Ton Welsperp niit ihrfn ctidichen NMchkommen 
erhalten vun K. Ferdinand 1. ddo. Wien am 19. M&rz 11>64 
dk BriioboiN nit ihran Wappen du der ans- 

gWtnkenM TOQ V i 1 1 a n d e r ^ < I r.u vereinigen , 

wie aveh die Befreiung von allen bürgerlichen Ämtern und das 
Recht Lendgflter, besonders in Tirol, su besitzen, Burgen 
I vmi lidi in*a n baaemwa «.a. v. 



B. tl 

NmIi des IMhenii voa VnlTisor Aagsbe Bd. UL 

Buch XI. 659 kam naeh dorn Hinscheiden der Mden letllail 
Herren von Villanders deren Herr- 
sckall WSrdI m die llcn«a ron 
Lenkovitsch. Ilunns vun [.^nko- 
Titoch war schon im Jahre 
•berster Fetdhauptinaaa der 
wind] sehen und erakatischen 
Lande. Ein altes Oruckblatt TOB 
dem genannten Jahre nennt unter 
den Obersten, so gegen die TQr> 
ken vor Biibocsa n;i!H>;in der Drau 
liegen, Thomas von NudM.sd, Herrn 
Miklns TO* Faiwril (Polweiler) nh 
seinem Regimente Knechte , den 
Grafen Niklas von Serin (Zrinyi, 
der sehn iahre spMer bei der Ver- 
theidignng Szigeths den lleldentoil 
starb), Banus in Crabaten, und 
ansem Hanns Langgotwitseli. 
(Vgl. Baron von Hammcr's Ge- 
schichte des osmaniscben Reichs. 
Wien 183S. Bd. II. 288.) Nach 
den Hofkunzlei - Acten erhielt er 
1558 J»s Incotut in Kraln und 
starb , wie sein hier abgebildeter 
Ofabatein besagt (Fig. V), am 
22. Juni lüß!» und nicht \Cui9 
(wie es aus einem Venebeu des 
Setiers bei r. Valvasor I. eit. S. 48T 
heisst) und w;ird gir'ich seinen 
beiden Vorgfingern im Besitze von Wsrdi mi Franciscaaer- 




M Aar ralhaa nu» «ia wftii inafftair illbMsr Qarrbalt«». 



Uester zu Neustadtl belgetettt Bn spllerer Georg von 
Lenko vitseh (so wird dar Nana gewthnlieh geschrie- 
ben) erhielt im Jahra 1891 daalneelatin Krain. Kntha- 

rina Freiin von Lenkoritsob war mit Nikolaus Fraagi- 
pani Grafen von Tersütz vermählt. Dieser ward wegen 
seiner Tapferkeit und anderer Eigenschiiflcn vom Kaiser 
IbMdat in J. ltt< um Bann der Kftnigreidie Oabnatien. 
Kroatien nnd ShTOMcn «mannt und starb kuderlo« 164? 
in W ien. 

Wir ktane« webt ornUn bei dieaer Gelegenheit nach 

ctlichor Zeit- nnd Wiiffengcnossen demselben zu gedenken. 
Nach Hanns von L. war Herbert VII. von Auersperg 
Feldoberater nnd eonnnonfirender Gcneml an den eraati« 
sehen, sluvoiiischen und windischen Grenzen, deraat2,8ep- 
tember 1575 bei Bodiski im Kampfe gegea die Türken 
ritterlich fei und dessen Leichnam bei den Frandseanem 
in Laibach mht. Hat er daselbst einen Grabstein? Dessen 
Porträt verwahrt die k. k. Ainhrnser Sammlung Nr. 811. 
Darauf linden wir Hanns Fereuberger von Auer, in 
8lUNirol, angebSeh eines gesaelnca Sotdalea Sahn, der 

dem SehmslIuldeBitriCgc und den iialienischen unil tirir^'itri- 
scben Feldzügen ruhmvoll beige- 

wohnt hatte. Um IM« erhielt er 

das Commando der croatisehen 
Festung Zeng. ward dann vom Ert- 
bermg Karl von Steiemark mm 
Obersten seiner Leibwache, wir 
aoeh oberstenFeldhauptmanne sei- 
ner innerOsterreiehischen Lande 
und Cummandanten der nach die- 
sem Erzherzoge, dem Gründer 
der nun so grossartigen MiliUr- 
gifnae. genannten Karlatadt 
oiiKimit. Am 1. August 1880 be- 
rief ihn K. Rudolf U. zum Stadt- 
etnmuHidanten naeh Wien, w* er 
im J. 1S84 sein Leben bescbloss. 
JMe k. k. Ambraser Sammlung ver- 
wahrt deesen weisse Ijandshnecht- 
rilstung im Saale II, Nr. CS nnd 
dessen Portrat Nr. 808. 

Weickard Freiherr von 
Aaersperg warFeldebcfslMr und 

comroandirender General in Croa- 
tien und starb zu Karisladl kiuder. 
los 1S81. Noch nennen wir dessen 
Vetter Andreas Freiherrn von 
Auersperg. 1 556 geboren und der 
ehrislHehe Aehüles geheissen. 
Er war früher Kaiser Rudoir s II. 
Kriegsrath, auch Feldoberst an der croatisehen und petriiii- 
schen Grenze nnd starb ehelos 1594. Wo ruhen diese beiden 
nnd wo habm sie Denksteine? 
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ttie ft'anilie ton Mi^itdorff od«-r Sigt-mtorlt, 

Diese inner3s(«mieUsobe Addsfnmilic besass nach Leo- 
jH'ld's Froihcrrn von Stadl Ehi-enspicgel ßü.lX.S38, wie mir 
Herr Alois K ü ii i p an*! GraH niitllu-itt, in Sic i r i m n r k utilcr 
andern das Sehloss und die Herrschail Sigerätorff oder 
8if«rsd«rr im RnUUde nichsl dem Sehloa$ KirdAcrg. 

Thomas Ton Si'jprstnrfT lebte im Jiilire 1 »20 . war 
Deutschordcns-Rittcr und Commeodalor zu Grosssonntag im 
J. 1S40. Er «larb iMO md litgt ia dw-Onl««Urabe sn 
Maria Leech in Dratz begraben. Sein Grabstein, der in der 
Äussern Mauer der Kirch« gegM Soden eingesetzt ist. zeigt 
dm gcbirniiohtea Ritter mit dem Ordenipmier m derReeli- 
ten und seinem Wnppr-n'srliiliff — .■iiicni tuirklcii Mimno 
mit einem blreitiiolben — in der Linken. Die schon sehr 
nnleMflidm Umadirift des Grabeteiiu lautet neii Stadl 
S. 542: „Hier Kueliet d<'r l^dl gestrenge Herr Thomas 
von Sigeratorff XU groia Winkiem Teut^ch Ordensritter 
vad gaveatar Camunesdator su gross Suntag. dem gotl 
g«ldig 8^.' Ein Sdiild mit dessen getnaltem Wappen 
uml der Jahreszahl tat im Innern der Kirehe aufgeUüigt. 

In Kirnten beiaas dieses Geschlecht Klein- und 
Grosswinkiern, wovon es seinen Beinamen HQhrtc. Sig- 
mund Friedrich von SigcrstuHT zu Gruüswiuktr m > rhii It 
nach den Adelsacten am 16. Hui 1637 den Freiherr u- 
atand. Auch das Sehloss and die Hmschaft Lichten- 
grabcn hnt Hi>ir Philipp Valentin u«iil Jnrg Sig- 
mund, Freiherr von Sigerstorff, Schlots uud Hcrrsihatl 
Weissen«« Iwaeaaen. 

In Krain gehörte tiiesrr Familii^ ri;u'h v. Viilvasur 
Buch IX, S. 16 Sehloss und lierrM-liaft Alten lack bei 
Biiehoflaek. Naek desselben Angabe Bd. UI, 93S war Herr 
Balthasiir von S ig e i' s t c i f:' :i t M-ht Pferden nebst 
anderen neun Uerren aus Krain im Janner 1627 bei dem 
Etnnfo des tnm bthmlseben KSnigo gewählten Enberzogs 
Ferdiiinml I. zu IVag. Die Steicrmärker Clu ist uiili Sii- 
geadorfer und Theobald Ziegier feien nach Baroa von 
Hammer II. SSt mit W9 Tapfcra bei Babdcaft um den 
2i, Juli 1SS6 im Kampfe gegen die Türken. 

Uauus Jakob Ton Sigeratorff. Vormund der ran 
Htrrn Hemiana Ttn HolMiiwart bwterlassenen Erben, brachte 
Meh V. VahlMMr Buek Xf* 2B2 deren Sihloss Hofmanns- 
burg nach Auszahlung aller «larauf liuflender Schulden mit 
gerichtlicher Genehniiguug im J. iöisS an «ich, musstc es 
aber 1614 dem Cosinus ron Hohenwart wieder abtreten. 
Ferner be.sas» diese Familie Schlo-«i> uml Hensehan Pres- 
eck uder Preisock. drei kleine Meilen von Neustadt! 
(V. Valvnssr XI. 4M}. W» «i HwhImM Im IVmidaeaner. 
kloster ruht Georg vun 8. md wir entaehncn dem Gnb- 
steine folgende Inschrift: 

•Georg ton Sigfidorff n GroatviskUrea 
gwf'stiM- Ifnui>tiin(nn zu Zeng und seine Gemahlin Anna eine 
geb. Semcnishin, der gestorben den Id, lanuar im 



(lV)7t lahr." Er i«t dargcHii-llt in Klttermcht. lks>* ii 
Wappen ist in v. Valvasor Buch XI, 115 abgebildet, uud 
das der Familie Semen itsch, die gleichfalls zum Bitter- 
slMde Kraus tSUta. &saNMt 8. 118. 

Christoph «laH nm MIcMtolB, f M&f. 

IXa Call sauen aaeh WIssgritI BI. SO? aas der 

Schweiz herstammen, zählen zum Adel des Herzopthnm« 
Krain und luhreii ihren Beinamen von Gallenstein in 
Oberknia. Das AHer dieses Gesebleehles erhellet aus eiaem 
Vidimus Jakob's von lj:miborf'. Frrihfrrn zum Slfi». t^iisor- 
licheu Landeshauptmatms in Krain vom Jahre lStt2 lür 
Christo pb Gall lam Laeg, Reghaents-Ratb der nleder- 
üsti i rrii hischcn Uegieruug über die von Hcr/uj,' HitiIiuIiI 
von Menui im J. 1 erfolgte BeaUltigung der vom Gnifeu 
Bernhard von KBnit«» dem Kloster Viklriogffemaditeii Sebea- 
kung des Hofes und Gutes zu Niuwenlioven. Diest-s Vidimus 
besUliget. dass der in der genannten Urkunde des Heraogs 
Berllield Toa Harm, veleke diesem Vidimas dngescballal 
ist, als Zeuge angcfDhrtc Albert Gall desselben Namens 
und Stammes »ei. (Vgl. W i s s g r i 1 1 a. u. 0.) Christoph 
Gall erhielt naeli den Adelsacten das Prädicatv. Gallen- 
stein am 18. Jünner 1563. 

Man fllldet die Gall. ■>ih' mir Hl rr K>>uig. 
BciUliter am st. stcicnnärlusclieu Jutiuniivuiij . iauä Gmtz 
beriebtet. daselbst in nntunter nicht unwichtigen Urkunden 
von den Jahren 1361 bin 157C. in welchen sie entweder als 
Aussteller der Urkunden oder als Zeugen vorkommen. Nach 
einer dersdbaa vom 1. Jinaar 158T war Chrislopb Gall 
zum Lueg verordneter Hi i<iitzer des Landrecbtens in Kraiu, 
dergleichen slindiscber Verordneter in den Jahren 1567 
and 1669 nach v. Valvasar: TM. Ul. B«eb IX. 8. 8S. 

Ani 28 März 1563 cedirt Christoph Gall von Giil- 
leostciu, der rümisch- kaiserlichen M^esUt Rath, einen von 
BalthaMr II. von Gleiaita lo Gieiaitnletlm anifestalitm 
Scliiildbrief von 600 8. an aaiaep Sebwi^w Sigmand tob 
Wildeustcin. 

Brihcrzog Karl voa Steiennark arfheilt ddo. Grata am 
Weilinachtstagc 1565 dem geitammten Stamme der Gall 
von Gall enstein in Anbetracht der Verdienste derselben 
und insbcsondcrs dar seines Regiraents-Rathes Ckrisfapk 
Gall von GaliansleiB «bs Hecht, einen goldfarbenen, oflenen 
Turnierbelm zu Itthren and sich des rothen Wacbaes beim 
Siegeln zu bedienen. 

Christoph hatte in der Grafschaft C il Ii awlmre Be- 
sitzuiicn als Lelii n, die nach deren ROeklegung von seiner 
Seite vom genannten klrzhersog Karl laut Lehenbriefe.'« ddo. 
Grals am 10. Jaid 1508 dmi Harra Slguwad «m WildeiH 

stein g(*£reheii wurden. 

Von demselben Christoph, der römuKh-kaiser heben 
Hbjealit Rath und Verwalter der HMptmaaasAaA oad des 

Vk'cdiirrinmtes der fiirstliehen Grafsehaft Cilli, i-.t ein Ver- 
zicht-Revers vom 18. Juli 1870 ao die Gebriidcr Üietricb, 
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('Iirisli)|ih diu! \(I;iin von Wililonstpin alsflcrhab oderVonnund 
der biaterlaaaenca Tochter der Rosina von Wildensteiii und 
4«lDio»7BHomiiim Uber die flirwilie emprangeDeBriMehift 
na 344 fl. im gr&d. t. Wilili nstein'selMn Archiv vorhanden. 

Am selben 18. Juli 1S70 lesen wir ibu zu Wildpaeh 
ab Zeugen in dem Vertrage iwischen Uenhard t. Wilden- 
•tein, und dessen Sliefbrüdem Dietrich, Chri.Hlii|>h und Adam 
V. Wildeustein ober die Vt>riuMen»eball ihres \'Atn Sigmund. 

In einem Vergleiche ddo. Wildpaeh am 19. Juli iälO 
BviMhcB itüt Gebrtdcni iKelrieb, Chrbtoph vnd Aihm töh 

Wildenslciii cini's Tlu-üs, iiml der Eva Tfin Aichelberg, Sig- 
Diund's von Wildeiutcin Witwe ^ anderes Theils. iu Betreff 
«rngfr obvdiMider InUritaner enebeint Gbrialoph Call tm 
Gellensteii) gleiobfiüU als Zeuge. 

Nach WiMgrill IU. 210 war diaMr Christoph Gall 
•neh niederSaterreiobiMkvr Ludaam, trat wbr jung den 
28. Hirz 1S61 als Regimes tsmtb in das oiedcrüslrrreichi- 
ache Regierungsrutb»-Greniiiim. verblieb in demselben noch 
unter K. Muimiliao U. bis zu ivndc des Jahi'ca 1SG8 und 
lebte benad anf seinen Galem in Stolemiirb. Nneh «biger 
Angabe fimlrn "wir ihn um 1570 als Ver» aller ilcr ll?ui]>t- 
mannaehan in Cilli , wo er auch mefarm Leben besau, iür 



hatte iiiich demselljen Wissfrrül III. 210 und 267 Katha- 
rina von Gera. Georgen'» von Mordat Witwe, «ir Ehe, 
bintwiieu nber keine Kinder. Naeh HObner DL N. 9T4 in 
der Stammtafel der Grafen von Wildenstein war seine Ge- 
mahlin Helena, Tochter Sigmunds von Wildenstein 
und dessen dritter Hausfrau .Vnua von Fulbenbaupt , wo 
Cbrifltoph irrig Greif Ten Gallenitein genannt «M. Wie- 
aus obiger Urk'ind? Tom 28. März 1563 sich Pririht. war 
Ueiena nicht die Tochter, soodern die Schweüter Sigmuml s 
ind mallt Chriatepb Gnil dessen Scbwager. 

Aus dem Atoflea Gnibeteiae erAbren wir« dass Greger 

Rab am 3. Auguüt IS99 gestorben i^t und Hnrn Sohn 
Namens Martin hatte, der au 11. Juli 1622 starb, ferner 
dnss des letsteren Sobn Georg vor seinem Vater am 
9. August 1621 dahingeschieden ist. Ich vermag nur beizu- 
fügen, dass ein Georg Hab am 7. Februar 1S86 einen 
Wappenbrief mit Lebenbesiti-Flbfgk^ eriangte. dessglei- 
chen am 1. Dcccmber 1604 den Adelstand mit dem Prädieale 
von Rahen stein, und ein Johann Rab im J. 1650 das 
Incolat in krain erhielt. 



Dw biduiRiii iDl nmn Imr llallffü te Ito» tu ft. TeH n ftag. 



Wie es keine andere Kathedrale in Deutschland vnd 

Frankreich aufzuweisen hat. linden sieh auf der Gallcnc des 
Prager Domes, die als Trisoriuni um den Chor heronigerührt 
ist, aufgestellt diesculptirten und illuminirtenBüstenKartsIV., 
acner GeiRahlianen, Söhne, Brfldcr, ferner der Präger En- 
biichnfe. die den Bau de* herrlichen St. Veit's Münster vor- 
Xiglii-h begCnstigten , so » le auch die lebensgrossen Hüsten 
der beiden Banmeiiter, woran der eine den fta< begOMM« 
Dnd der zweite den ("horhnu fortgesetzt und vollendet hat. 
Über dieser laugen Reihe von BOaten, 21 »n der Zahl, 
wodnreh die ganze Baugesebidit« des Domes von St Veit 
imd sogar die Portraits jener bcrvorrageodea MSnner, die 
Mttt Baue vorzOglii-h tbätig waren« bis auf unsere Tage 
gerettet worden sind , befanden sich ehemals grössere ll- 
schriflen. die ausführlicher angaben, in welcher nlberen 

Besiehung der bildticli It;iri,'e>lclllc z Baue «tand«). 

Leider hat nun auf eigeue Faust vor emigen Jahren ein 
GHlckner too St. Veit, wie uns angegeben wände, dca ua> 
glüciiliehen Einfall gebahl. säminliithe lateinische Minn^ki l- 
sehriAeo, die durch die Länge der Zeit unleserlich gewurden 
sein moditen, mit aebwarcer Farbe in Obenebmierea und 

*i SdidH war •■•■kl Afra tun Saiiraa, mir lliMin-T T. 9*1 aBgilit, Si|^ 
nuud'» von W. I I & In Ii 1*1.1, hlllt. «•indem dii*»!* KiaTonAirlirlbrr|{. 
•) V«r iImü Ahfttrirli« wurden nufhrrre dirM-r /u.rhhflrn HililffttNekar 

ittlirr r £1 i« ii k n cnt/WTi-i I iMul ..cuti it, iLi'u^ri-r' /r.t ^iir^irii ciiui.-L' l.e- 

•elU'u ,11 r-. II. fr ru-li: «:h.i':ill i hiTi M i; ii ,i„T«|.lur .Ii-- Ii ii>...» 

loll .Sl. \ i'it V .1:1 Iii . I >. L- 1 > I. I 11 1 L . r I I , |.iUi' .11 ('l'.i..-l <i;;i.> h-Li Ii x Ki' 

AhMkriAnwh itvr <hi(iiaBl|Miiu« aHrt>lu>t»(r>pkUrhrii> \*>gricrkle>nrrt, 

«M kk kMit IM A «aealMl. 

ff. 



«af diesem Grandton mit Kreide, b btthmisebcr Spraebe, 

die Namen der ein/.elncii Stamlhilder liiiii'.ii>chrcilieii. Bei 
Gel^oheit der Abzeichnung und dutaillirtcu licschreibung 
des reicben Domschatses ron 8t. Veit, die wir im Auftrage 
der k. k. Cenlral-Conimission zur Erf. u. Erb. der Baudenk- 
male mit unterstützender Beihilfe von Seiten des hoch- 
würdigen Dünieapitels unternommen haben , versuchten wir 
es auf eine surgfaltige Weise, den schwarzen Cberzug. 
worauf sieh in weisser kreide die geistreiche Inschrift 
sPcter Arier" befaud, fortnehmen zu lamn und fanden 
tu unserer nicht geringen Cberrasckung. dass der leid^ 
rher/iii; i'I;ie W.i'-.'-r rT.ii lio sei, die sieh fortsehalTen liess. ohne 
dass im mindesten die alle' darunter befindliche Minoskel- 
oehrift in rother TemperaAufbe tangirl wird. Bei klüger 
Reinigung ergub xich nun, wie auch die böhmische Kreide- 
schrift audeutele» dass die schone Büste, in niiunlich edlen 
Zügen, das Portrtit tines Gliedes jener berilbntea sebwSbi- 
sehen Raiifuniilie der Arier von GmQud vorstellte, die im 
XIV. .I.thrhnndert auvser beim Baue des Mailänder Domes 
auch bei vielen anderen Kirchenbauten diesseits der Berge 
tbMig war. Die ttmfongrmebe. Susserst merkwürdige Insdtrift 
mit mehreren .\hktlrziinprii «iid einigen kleinen orthoyra- 
pbi»chen Fehlern, die eingeschlichen sein koiuten, weil der 
Maler des liBteiniseheii niebt sehr erfahren sein moehle, gibt 

an, da'-s Jii s die nii-,te ile.-. I'eti r ^ oll Gemünd in Sct)«;i- 
ben (de Gemundae in Scvia), Sohn des Meisten Ii einrieb 
Arier, Hcoiiei Arleri de Polooia (sie), und ttweiten Bnn- 
meisters dieser Kirebea den KsuerKurllV. tob dem beaagten 
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Lande hierhin gcttilirt hahf. uinl iIjs^ pr ihn getnarht 
babe »m Baumeister dieser Kirche ikss er ferner dunaU 
93 SAn alt g«w«Mii aai. tl« er aofnf . den Bau au lailta, 

im Jahre des Herrn 1356. Die Iiischrifl lu'.s.j^'t ferner, das« 
der grosse adlvilNsche Bauffiei«lcr tm J»hre deoCher 
TM 8L V«t ToUendet lube, dass er w djMem Jahre ae« 

Bufing die Sedilieu ■) im Chore aufitnAhren» und dass er 
wahrend dieser Zeit auch den Chor der Allerheittgen-Kirfho *) 
vollendet habe. Der SchluM derselben endlich gibt an. dass 
Arier ebenfall« die Leitung bei dem Baue der MoldaubrQeke 
(retit ponteni Multuvun') j;i'lii<Iil iiinl il;i.'-,s or »w-h iIl'r Chur 
in Kollin an der bibe >j gebaut habe (in tuliiiiia uircu Aibiamj. 
Wir beeOtHi wa» 8t. BniiMnf dem ba^winSgelen Ondiail- 
Enbisrhof Fiirsl Frimlriph von Schwarzenberg von dem 
Bigebuisse Mittheiiuug zu mucheii> und erbaten uns die Erlaub- 
nis9.den ««hwanen Obmng auch bei den flkrif en InacbrifteB 
jKirL'rntili; beseitigen lassen r.u dfirfm. Se. Einiin-ii/. ■.'iilicn 
darauf dem hoehwOrdigsten Domeapitel den Wunsch xu 
rrlcennen^dasB slmmtlieilM Insebriflten ton «aebkunifii^ Hand 
mit grösster Sorgfalt »neder zu Tage gefönlert werden 
mi^cbten. Üas hochwardii^e Uetropolitan-i^pitei hat bereit- 
willigst dleaem Wunsche entsprachen and die Mittel entgegen- 
kumniend bewilligt, l'm diese für die Haugpschicble von 
St. Veit äusserst schätzbaren liiscbriftcu vor Unbilden in 
Folge zu schützen und ihre Lesung und Feststellung end- 
gQtig wissenschaftlich zu Gxiren. sind wir eben lieschSfligt, 
Ton geübter Hand auf dem (*ri;,nii;il si'IIist ilirs*> lnsflirifti'n 
durchpausen zu lassen. Wir werden dieselben dann, nach- 
dem de vorher mit dem Origieal sorfftitig vergliehen wur- 
den, auf grössere Bogen Pitpicr rhanikfpn<ti«fh ppiinii Qber- 
tragen lassen, und sollen dann diese genauen Copien im 
Arehive des Domes deponirt werden. 

Inileiri »ir iins ImtIiicii . c!<'r Iledaclion dieser Blätter 
von dem tiescheheneu Nachricht zu geben, tagen wir hier 
■oeh die IBtthcilwig hauu« data wir jedenfliUa jene vier 
Bdaten auf der gedachten Empore mit wfUelegiaeber 



Gennuigkeit abzeichnen Uessen, die für die Baiii^oscbiehte 
Ton SL Veit ein grdsserea biatorisehee interease bietOD. Bs 
ahid daa die Bmstbilder, die iweifUsohn« eis getraue Pkiw 
trflte sculptirt wurden, von Karl IV.. von seinem Freuada 
den Prager EnbischofeAfaestTonPardubiti.feracrvae 
dem Altmeislar Ibtlhiet von Arms, den Carl iV. tm 
Avignon als BaukUnstler heranzog, und endlioii vuti Peter 
Arier von Gemünd, von dem die ohea erwähnte Inaeiafift 
interessante Facta angibt. 

Wir bofen , dass in einem wfliebCB» MbenalHichm 
Holzschnitte »tif si: auch stylistisdi interessanten Sculptnren in 
dengcscbätzlpn ,Mittbeilangenderk. k. Central-Commission« 
eine ehanklerisäseh geiwee Wtadargabt fmlan, «kl wtrdea 
uns hof'ilon. niichstfns der k. k. Commission eine kleiDCi 
Abhandlung über die »Bauherren und Baumeister des St Veits- 
Hdnalar« au Prag* als ErUlrnng lu den BnntbiMcm rin- 
xusendcn, bei welcher Veranlassung w ir säiiimtlithe Iiusolirif- 
tvo, die iieeb su Tage g^rdert werden , miUbeUeu wolleo. 
Attch werden wir in den folgenden Netiien nnerkenaen, 
dass der schwäbische Altmeister Peter von Gemünd 
nicht nur aeioea Zeichens eines der hanrorrageadstea Bau- 
gemea arinea Jahihwndecta war» «eedera daaa er aach 
selbslsländig als Meister die BÜdlmnerkunst übte und mehrere 
Zeichnungen für Goldschmiede angefertigt habe. Das Letlt- 
gesagle wollen wir zu erhärten suchen durch Beigabe eiOM 
charakteristisch genauen Cupie eines prachtvollen 6 Knsi 
hohen Stiiuithil(l<»s in Sandstein, vorstelleiiJ dfu h. Herzog 
Wenzel, biihniischen Laudcspatron, das beute unbeachtet ia 
der Hasenhaorgbohen ChpeÜe, ab Totao vielfach mutüirl^ oadi 
einem Erretter «rifl Wicderhersteller sieh schon lanpe rer- 
geblich unigeschen bat. Dieses unvergleichlich schöne Staod- 
hild. hn hriegeriaohen CaeUme. le^ «er aetnen Soekel dm 
Faiiiilirii;;i'ii.hi n der Arier, wie es auch auf der Büste des 
Peter von G e mün d zu ersehen ist und auf einem besenden 
eOqoiarinm k dMiPemKhalie terkltmmt 
fng den tf . Jmi 1867. Frnnn BecL 



Die Aanacapelie des Domes zu Fiessborg. 

Von Araald Ipnlfi Slumaier, k. b. CmMcmter In Zsiinr. 



An der Nordseitc des spätgothischen, noch in mancher 
Hiisielit meritwflidigca Freaahorger KrSmmgademeBi < 



') l iil*"!' S'-(liLir:i Tiii'id i j v.'r\('-|irn (Iii* ' 'Imr.Liilil^ kJ.'i ()i ii lii'i r''B 

Ton Kii'iie'iSiil«, «-i- Ir.irit-r tiKiril.-», A'StJer* Ji« rfli*)! »i-r/irrlrtt 

SiU(*. m {»tain Ual^iacliiu«'» uh^mn^t, in eay«f«pi PrtBbfteriuni , tiif 

OB der R|ii«tel!«L'<te ir* Altars PliiU niihmrii. 
t) Oie»« An»rliriliKi*l»-Kirchr. düt Kirch« An «Winallgaa GrDrK(«»-Stinc« 

«HiliUülkar hinter iIfm Ckonrhlau« vna !>l. Veit, «rtiU Im XVI. Jkllfh. 

durcii Braod rinr grottr Brtrhiiixuus ""i wiril* ■■ tkier hMKfMfwai 

fftgtm MiU* <<«• XVI. Jthrh. »ircirr krrxritrilt, 
') Ufr Cksr <ii«>er wliöiita Klrrh« «lUlirl k>ule aork ia Koliia mit cid«« 

ABMalorivni nn den CkondhlMa kiraa uS tuifi viel« VcmiiadtwhaR 

•tt dam BaaCoraM itr A ri trv wl» wir iis TMn KMm ia Itkw»- 

Iwa fcMM« gctafai kifcca. 



Beschreibung wir nächstens folgen lassen, steht angebaut 
die St. Annaeapellc ; sie bildet jetzt /ngleidi eine Alt Vor* 

luiile für den Eintritt von der Nortlseile. 

I her den Zeitpunct ihrer Krbauung haben wir keine 
besta'nntea hisloriaehen Angaben , da aolehe seihst von der 
Erhnmiiij; ile.'i Domes fehinti. .Ml<» älteren tingarischea To- 
pografen, wie Bei (Notitia Hungariae I. BIS), Bonbardi 
(Tepegraphia Magni Reg. Heng.. 289), Ballua (Preasbuig 
u. s. Umgebung, 82), wissen nichts anderes vorzubringen, 
als dass die Jetzige Domkircbe wabrsebeinlich in der Zeit 
von Karl dem Grossen his Ladbbea L. KXmg von Ungarn, 
von einem der damaligen Herrscher ode r ersten K'mippn 
von Uqgnra gestiftet und erbaut worden ist. Es geb&rte dazu 
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iHa bb auf «lieiMMateZeil «HKarMiii bMtMbmde rVtHg» 

Unkcnntniss ilor Hcs» liiclile i!cr Baukunst, ilass th^ Knl'^te- 
hea eines tiebSudes , welche« ohae Aiuaabme durcbgäugig 
den spStgothisefc« Chinkter nfwinit, niitinii dao in di* 
Zeit des XV. Jahrhonderts fallt, in den Zeitraum ron 791 
(Karl s (I. Gr. Avarenkriege) Ina 1092 (T«d de« bäl|g«n 
Ladislaus) gesetzt werden konnte. 

Nich den uns rorliegenden archirarisclien Quellen >^lellt 
sfch aus den Kirclienrisitalionjiprotnkoflrn ilcr \fUU-n dni 
Jtthriwnderto heraus, dass die Kirrlie aller Wahrscheinlioh- 
Iflit mdi wllvend dnr «hImi HUfte des XV. MuphiiDdcita 
gebaut wurde. Es wirr! nfinilii^li in lU ti Visitationii|irotokol]en 
eine btaher angedruckte Urkunde aus dem Ca|ntel«rehire a»- 
SeAM. ««Meli die Kbdie in Jelne tWi nm 6reg»r Bi- 
■ehef V. MDkoriei. da de« Vider de« Graaer Enblefliaii». 
cenaeerirt wnrdei. 

Mit dieser Zeit würile dso nneh seboti, wie gesagt, die 
BeHfbrm Obereinslimtnen, wessbalb anzunehmen ist. dass der 
ür:ilti\ aller \\ ;>lir>;fhi'in|ichkeit nsu li noeli Mir iler Itekeh- 
ruiig der L'ugarn beziehende Prcssburger frniisteidora um 
d^ Zdt, «tu« k der Pe^ dce wilmiid der Regietuuf 
Sigmund's sich erhebenden stSrlli^etipn Gemeindesinns des 
Bfljrgertbun« oeugelwut und erst vii licicbt während derersteo 
Jahre der Hefiettngdee Ibllliiaa Conriow — duMen inateia- 
gehauenes Wappen an einem mittleren Slreivcpfeiier de« 
ChonbacliiKa««« angebracht ist — gintlich heeadel wurde. 

Ba aoU daraus gefolgert werden, data aadi die St 
Annacapelle, an der Seite des Domes, aus dieaer Zeit» wenn 
auch etwa am etliche Jahre spSter herrührt; indem sie glei- 
che Bauformen mit dem Dome gemein hat Für die Zeit 
der Spfitgutliik spricht auch schon der Anbau, als ein che- 
nikteristisches Merkfiiiil der Vernitls/.eil, wo an die flaelion 
Langseiten der Kirchen, zwischen Sirebepreiler die unorga- 
niaeh aa gel e g tMi Capellediaiilao angekraeht wardea «nd der 
SUindiirt der Capelle, indem sie, wie eben gesafft. In der Mitlc 
des Langhauses zwiseken awei Strebepfeiler gestellt ist 

Ava dieaen Slaadert «od deeaen alhefer Betraehlnnif 
ergibt sich zugleich die besondere Bestimmung und der 
Zweck dea Baaee. Wie die Capelle iweb beute dwtekt. stellt 
aie, wie eben erwilint, eine Art VorhaU« dar, ana weldier 
der Eitigsing vurt lier Nordseite her in die Kirdie lUirt 
Seiner Aiiiupe nach scheint eben der Dom im Gnnj^en nur 
xwei solche HaupteingSnge gehabt zu haben, und zwar nebst 

Doch entspricht die<iem Zwecke die Anlage der Capelle 
nicht am besten; da wir Itier anstatt einer gletehseitigeB 
VerbaUe, wi« eben audi die erwibate an der Sodaett» 

ist. mehr einen schmalen länpliclien Csipellenhau erhiilten, 
der die Öffnung des Hauptporlals ohne alle« Verhültniss zum 
Gauen, aaatatt in der Mitte, gant am Ende in einer Bdie 

aelner l/anj^^eite hat. 

Ersichtlich diente also die Capelle auch noch zu einem 
anderen Zwecke, nämlich als iungang in die Gruft, der sich 



aueb bente an ibren Boden, mit vier StoiaplattMi gedeckt. 

beHndet und zu zwei abge/^nnderten Grüften, diejenigen des 
Capiteia and anderer Weltlicher filhrt. Zn diesem Zwecke 
sdielnf «ie aneb -wMdIcb gedienl tu bütea. bdem aie spMer 
sogar durch die Verbauung des schönen, erst neulich wieder 
geöffneten ilauptportals von Seite der Kirche »bgeschlossen 
und blos von der Gassenseite durch eine niedere Spitzbo- 
genthOr znglagUdi war<). 

In die<rni Zustande befand sie sich bis in die neueste 
Zeit, da der Gottesdienst darin schon längst abgekoDunea 
war, und deaswegen finden wir bd all dea Tonfwihafea 
Schriftsfellern, die den Dom ausführlich mit Anführung aller 
Capellen, Altäre, Grabschrüten u. s. w. beschreiben, keine 
Brwihavng von vnaerer Capelle. Nor die KtrebenviaHatienea 
erinnern sich noch ihrer, und bezeichnen sie als die einstige 
St Aunaeapelie. die zu dem trorerwlhnten Zweck abge» 
sehloasen worden ist*). 

Eine unrerbOrgte Tradition, die unsere Capelle auch 
mit dem Namen Ordaliencapelle bezeichnet, will noch davon 
wissen, dass es der Ort sei. wo einstens die Ordalicn- 
gariebte, Feuer<> lad Waaserpreben abgebaUen worden aind. 

Beknnntlieh stimd nach der VerDifjnng des Könip"" rolomnnn 
(Corpus Juris Hung. Decretum Culowaitni A. 11 00. 1. 22), 
der die Ordalie« wegen Wasbraaefa allehi auf die blaeblf- 

lichen Sit/e heseUränkte, noch hcsonderf den urulteii Prop- 
ateien ZU Neutra und Pressburg (sonst auch mit fast 
bbchltllleber Airitdietion bekleidet) das Recht n, in ihrer 
Capitelkirche Ordalicn zu halten. Dieses gab uahrscheinlieb 
den Anlass dazu, im Pressburger Dome den Ort der ehe- 
maligen Abiiallung der Ordalicu zu suchen, nnd (tthrte etwa 
avf die der Propatei lagewendetc, abgeschlossene und in 
Verfrill DTcntthene Spifencnpelfe. Es lir;onht küum bemerkt 
zu werden, dass nach Belegen zur Ermittlung der Wahrheit 
wir vergebene «Bcbea wBrden; wean die Traditioa ebien 

Ii;dt hätte, so könnte dieses hnrh^tens viui eir.^r ri't'-ren 
Capelle gelten, an deren Stelle der spätgothiscbe Bau ge- 
bonaaea; eben an. wi* die aralte. etwa vor dea Ungarn edtr 
Toa des ersten ungarischen Königen gebaute Kirche diejenige 
mag gewesen sein, an deren Platz der jetzige Dom steht. 

■) Kbmiio kofliinl die Im rciulea gotUirkcii Stjl gtbuito rWmalif« St Jo- 
luiiai« Pftrrkirrhe, j«Ut th*T Sailtncpell« ui der Nordaeil« itr tnw 
•iHMtrkinaa — <lM«a Bniifcrpllwg wir In d<r fo\f» limb«ichti^ — 
MW, iS» (kiek ■M«f«r G*r«ll« >■>• >af die iieaotr Z«it nur il* «iM 
TsMSMtriHs aCiaa «Ha laMlaatl*' — wl« vm Ciirw«rrarli«a 

IMm ifcff wM s m a, lamalsi wada Ut, uin* I s m T»itil H *■■> 

Att ftomllfia waiahthf Kansn •> VrMhUki h4 «II Mib osIm 
tat VW MNMk ai^ikiaMMMilM* t UU w^ u iaw|tillftia>witli 
l«li«al Mkaa aa« ab 1MI*a«v«Mn «crfakM wsste Mlaf HSk« 
iis« «ii !■ Ur wamDUOmm HU* dwdSsatvvf er MknUnk* 

•ieliead« T«iiUDC*|irll« >iu i. IUI. Jiltrh MlltkeUBlie» >■ iSS. 
*) K» likiia dthcr t«ch Ibn Abtcklimnitf nicbl mi tod der btkaiwt«^ jM*> 
phioiirb«« Muarctei gfn die Begribmiue ia d«a Kircbn ■b(tl*itcl 
w.riien. Si« war achea liaK>( tot dln*r Zell abg«adria**aa, wit aM Bai 
and d«a VititaUoiUpnilabonaa u irnrhra ilL Ott aMfek« (aiaath TM 

1fr JohaasiaBafvIl« dar PmclacanM-kircb«. 
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Es gebohrt übrigens dem hochwiirdigsten Domherrn 
K. Heil I er, Abt und Stadlprarfer. das hohe Verdienst, die 
bereiU TerscbolleDe Capelle wieder berge.stellt und theil- 
weise ihrer früheren ursprQngiieheu Bestimmung zugeführt 
SU haben; indem er bei dem hohen IntcreMe, welches er 
fiir die gute Instandhaltung und Verschönerung des Dumes 
an den Tag legt, bald ausgemiltelt hat, daits hier der llaupt- 
üingang in die Kirche gewesen ist. Da auch der später sehr 
unzweckniSssig am äussersten Winkel der Nurdseite ange- 
legte nothdilrflige Eingang wegen seiner Baufiilligkeit auf- 
gegeben werden musste, so wurde das vcrbunle. im Inneren 
der Kirche mit einen Altar verdeckte Portale geülTnet. 

Dem entsprechend ist nun die ganze Wiederherstellung 
der Capelle mit beträchtlichen Kosten und zwar durch den 
Eifer des genannten Domherrn und {»ladtpfarrers im Wege 
der Sammlung vorgenommen worden. 

Die Cupelle bildet im Grundriss (Fig. 1) ein längliches 
Viereck *). Als eine Seitencapelle ist sie, wie natürlich, ohne 




1 ? -\»^ 

Wt- 1) 

alle Bestandtheile einer grösseren Kirche: also ohne Chor. 
Kreuzvuriage, Thurmanlagc etc. Alle vier Seiten sind ge- 
radlinig. Die innere l^ngc beträgt im Lichten 37" 1", 
die Breite 13'; ohne das äussere Mauerwerk gerechnet, 
welches in Folge des Anbaues an die Kirchenmauer und 
swischen ihre Strebepfeiler, an allen Seilen verschiedene 
Masse ergibt. Das Material, wie am Dome selbst, be.Meht 
durchaus aus Sundsteinquadern. Auswärts sind die Mauern 
in ihren natürlichen Zustund, ohne allen Abputz. Inwendig 
öfters und auch bei der letzten Renorirung QbertQncht, 

Die Capelle ist, wie schon bemerkt, an der nördlichen 
Langseite der Kirche, ungeHihr in der Hit(c des Langhauses 
iwiscben zwei Strebepfeiler hineingebaut, und zwar so. duss 
die Letzteren in den Bau hineingezogen, kaum um etliche 
Zoll hervorstehend ihre Anlage bemerkbar machen. Ein 
dritter Strebepfleiler, der in die Milte zwischen die beiden 
zu stehen kam, w urde. um Raum in der Capelle zu gewin- 
nen, allgetragen. Die freie der Gusse zugekehrte Lang.seite 
der Capelle wird durch drei Strebepfeiler unterstützt, derer 

■ ) Üi» ZffieliBaiiy dM (iniBiMuM nnd dir ltar»l«4liui|t tl<« B«f t'ftfelil«t trr* 
daakM »Irdor liäU iln l'.om»|M>«driiti>a d»r k. k, Cmn\-V<immiMtio» 
lu Vrvttburg llirru K. Bcryvr. L*. HmI. 



einer in die Mitte, die zwei anderen an den Ecken über 
Eck gestellt sind. Die Süssere schlichte Mauer hat ein ein- 
faches Haupt- und Fussgesims, und ist in einer Hübe von 
beiläufig 8 Fuss durch einen Wassersehlag unterbrocheti, 
der sich bei den Strebepfeilern senkrecht herablässt und 
dann wieder seine horizontale Richtung verfolgt Die Stre- 
bepfeiler .<ind nur einmal einfach gegliedert (bei dem obi- 
gen Wassersehlag kommt nur eine anscheinende Gliederung 
vor. wobei aber die Mauer nicht zurücktritt). Alle drei 
Strebepfeiler sind ungefähr in der Milte mit rohen und ge- 
schmacklosen Baldachinen besetzt, die dem pyramidalen 
mehrseitigen Thumihelm gleichen, nnd oben verjüngt, mit 
einer Bosse endigen. Darunterstehen auf einfach gegliederten 
Poslamenlen drei Statuen aus Holz, die Heiligen: Joachim, 
Anna und Joseph. Sowohl diese, wrie auch die Baldachine 
stellen uns schon den Verfall der spätgolhischen Kunst vor. 

An der Ostwand sind die Spuren eines verbauten, mit 
Sprossen und Masswerk gefüllten spilzbogigen Fenslers zu 
sehen, das sich unsymmetrisch, nicht in der Mitte belindel, 
sondern mit einer Seite an den Winkel des angrenzenden 
Ober Eck gestellten Strebepfeilers anlehnt. Dem Fenster 
gegenüber an der Westseile sieht man wieder von Ainseti 
eine verbaute niedrige und schmale Thür, mit plattem Klee- 
blatthogen. von Kreuzsiäben nnd llnhlkehlen ornameolirt: 
sie erscheint aber bereits wie bis in die Mitte im Boden ver- 
sunken ■). Das Dach, mit Ziegeln gedeckt, ist ein Pultdach. 
Welches sich an die senkrechte Wand der Kirche anlehnt. 

Die Überdeckung der Capelle geschieht durch zwei 
Kreuzgewölbe, welche aber <lcr L&nge und Breite nach von 
Querrippen (Longitudinal- nnd Transversalrippen) durch- 
schnitten werden. Indem sich diese Querrippen um Ende in 
scharfen Winkeln, wie Kreislbeile ansgebogen ablheilen. 
bilden sie dadurch in der Milte, sammt den dort zusanimeo- 
laufenden Kreuzgurten, grössere und kleinere Rautenformen, 
wo sonst am anderen Ende die Querrippen blos mit halber 
ausgebogener Rautenform, gabelartig an der Schildwund 
schliessen. Durch diese anscheinlichen Zierrippen entsteht 
eine ganz eigenthflmliche Gewillbform, die eigentlich weder 
ein Stern- noch ein Nctzgewölb. sondern ein. wie es scheint, 
selteneres Musler von zwei vierblättrigen Blumen darstellt. 

Die zwei Schlusssteine des Kreuzgewölbes haben die 
Form eines unten abgerundeten, an beiden Schenkeln 
ausgobogenen Schildes. Die Gewölbrippen sind einfnrh. 
jedoch kräftig aus Platte. Hohlkehlen und PlSItchen gegliedert 
Die Kreuzgurten werden von sechs (in den Tier Ecken und 
in der Mitte an beiden Seiten) verschieden geformten Con- 
solen getragen: zwei sind den beschriebenen Gew&lb- 
Schlusssteinen gleich schildrörmig; eine mich unten spili- 
laufend, eine andere rund, beide oben ausgekragt; eine 



>) OhiM- ZirrifH riihrl n dalipr. da» an dir nJirdllrkr S«ilr dra UinnM. «• 
liHg^-ntl'Ml aiitfCDfinilliru «ird. i«l Kruf^xctti*» wr^'fu il,*f aii|;rf atradr« 
Bailri. wrUrtrt K««» lioi-h llrde aii);(^»rliütlrt «orütfii i»t. Or^^vtf* 
fiilirrD aiM'K *<■■ dUaffr Svitr nif-lir^rr Sluff« ktnab im drn Dtfm. 
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nun» bt nehncifif. «nton »^Mg geandel, oben liflknek- 
■rlig gfjrltk.il. rf, die «echstc ist bereib iibRefsilIpn. 

In der äusseren ÜDgern Mauer sind zwei SpitxbogCD- 
foMrter •ttfrebneht. die bb in die Milte der Mnwr birab- 

reichen «ollteii ; nun tut das Eine in der Mitte von der höher 
gcfDhrten neuen TharDffnungdarchschnilten. Beide Terongeo 
sich etwas von aussen und Innen gegen die Mitte; die 
Kinschrfigung aber bleibt an der Feostentrand ohne alle 
Gliederung. Das aus der gleich ^'liiltcn rcn-itcrliaiili sieh 
erhebend« Sprosswerk bildet zwei auKgckantete Fiostco. 
«edurek die Feniter dreHheiUg «erdcii. Dm Mumrerlt der 
Bekrönnung wird von mehrfachen Kleeblatt- um) Fischblasen- 
figuren gebildet, mit dacwiscbeu gdegteu Nasen. Zwischen 
die PfiMton vaA des Musverk lind mt bei der Reaoviroog 
tetBchiedeniarhige Glasstöcke eiDL:es< (/t wonlcn 

Die Qbrige innere Eierietitung der Kirche, wie die 
neuen Thürflügel, Oprenitock u. b. v. n»d. wie eben bmerkt, 
ganz neu angeschafft, und ziemlich entsprechend, wie auch 
der «b«a angegebene gothische Altar an der Ostwaod, mit 
dem Bilde der heil Anna ■). An den ülirigi ii flachen 
tbnerwimlen des Innern bemerkt man in der Mitte der 
beiden l^nnir^fiteii fwei älli-if (irahnionuntente in ilic Mauer 
eingesetzt; beide sind nur etliche Fuss buch, im Henais- 
NMeetjl. nit PdetaneeUi. Geelms mi SdmSriielwerk 
ringt'fiisst, aiii weis», r«th und schwärzfich geadertcni 
Marmor; die Umrahmniig bt noeb diau mit andersfarbigen 
roBden nod oTiIcn kleiaeren MuMWuttekeheii eiogelegl. 
Dh an der Epistelseite hat oben im ovalen Schilde ein 
Weppea mit rolbero Feld, derin euf droiliagligem tiebirg eia 
rechts (henddiseh) schreitender weisser Greif Steht der in 
der erhobenen Hechten eine Traube hSlI. Ober dem Sehilde 
die Stuiide-szeicheii: BischofMiiütze und Krurtimst.ili. Die 
losuhrlfl lautet: Memcutu MurL Anno l). Iti32. Die 
iB Juuari Adm. R. 1). Geer. Nagy Fraep. Albcii. C. Pm. 

OMjt in Mintliriti. rtit hnr' Kj.ita|'}iMim f^iicns Vntai et Cnnsors 
Susaona Nagy lugentes curaveruut MDCXXXVI. An dt-r 
EviBgeÜintiMite anf dem anderen gleiehc« Deiikam! bat der 
orale Schild das wahrscheinlich selbsti'rfiiiiJftii- \N ii|ipcii : 
im qnergetheilleii rotli und grttnenif'eide einen am Baume im 
Nest« sitsenden Pelikan, aeine iongen Ihltentd; reehta 
(heraldisch) den Mond, links einen Stern. Die Inschrift hat: 
Adm. Kndus. Onus. Michael Mauruvitius I'raep. Major V. C. 
Agricns. Abbas Triumfuutium de Bei. Obiit An. Dui. 
VDCmViU. Die XXL April. 

Den merkwürdigsten 'iriJ iiili're>i<:nnten Ce^nstand 
ttiisercs Baudeakniaks bildet da« in der Capelle befindlicbe 

«I iMr Altar Ul ii» ArMi ilnkiuM nimtaniii kaxllfMklm 
Ik A. ni*adliir«r, dar MnH» h Ahm Phalw danb mIm.wmi- 
ftMbU SIrcWaakclt «iai|« nMAMMl «rlMft tML Valiagit Inl er 
MUrriflMri fcOhok* war» Kr «« PmMt H kitlrifc» Ii dtr Imm- 

rta SU<I« und (8r4iii KurninnBcipHle »erfertigt. All* ikurlrid aa Soli- 
UM , (irpM« u«4 ü<-küiili«it 4rr Couce|>ljDB 4iW ^Ul ■•rll in MiMK 
Alliier büfiBillirh» . für ilir WulhIrtadofftr-KirfhttelMlignknaMr 
Ci«t«r«MM«r-Sbnn kuüimM« Altar. • - 



Pvrial, welcbe» de* Eingang in die Kirebe bildet, uiid dn» 

erst nun bei der Reslanrirnnf; mit der roirhen Thtlrein- 
fässuog und dem Reliefbilde des Bogcnfeldes, welche bereits 
ganz unkennflidi verklebt waren, tan VoradwHi ge- 
kommen ist. 

Dieses Portal Sffiiet sich der CapeUe SQ> in dem sieb 
die schrSgc Tblrwandang gegen die Kirebe Terengt; acbt 
Stufen rühren in die Ict/.tere hinab. Die schrügc Wandnng 
lial au ihrer ptin^i n Flailie eine reifbc GIicJ('inn!r von 
mannigfachem W echsel der Wülsten , Hohlkehlen und 
Plltteben, die lieb ven nnten bia an der befafttehtHehea H5be 
der spitzbnppfin rhpnvfilhung an den Seiten iintintPr- 
brochen erheben; nur in der Mitte briebt etwas die Glie- 
derung ab. aicb auf beiden Seiten für Nischen enreitemd. 
ülicr iFt-iH'ii bnbscbr Üald.n'liiin' iiufsitzen, die wieder inclir- 
seitigc aber schüngcromite pyramidale Thurmhelmo dar- 
stellen, an jeder Reit« mit angebrachten Giebeln, die ans- 
wfirts mit Plittcben and Hohlkehlen gegliedert, an den 
Kanten mit Bossen geziert, oben an der Spitze Kreuzblumen 
tragen. Gleich diesen sind die Kanten der mehrseitigen 
Baldachine mit Bossen belegt, oben bekr9nst. verlaufen sie 
sich sM<i nirhr vorjüng-t iind abgerundet, mit ihrem Fnde 
in die mittleren starken Wulste. Darunter stehen die 
Statuen der Heiligen Johannes des Tlufers «nd des 
Evaiijjeli'iten, die aber erst bei der Wiederherstellung des 
Portals in die leer gefundenen NiMlien hinetngeselst worden 
sind. Ke PostaBwnt» der Statuen bilden sebSne Conmlra, 
die sich eigentlich wie Capitäle von schlanken Siuien 
ausnehmen , deren Schaft Ton dem breiten mittleren Wulst 
der ProHUrung unserer ThOrvnnd gebildet wird, an den 
dann die Consolen wie CapiUÜe aufsitzen; beide sind mit 
höbscheni Laubwerk bekriinnt . das eine %»^ar mit zwei 
Reihen Bl&tlcrkrönung, das andere mit aus grossen ßiiittcrn 
gnblMetem ehdkehem Lanbarerk. Ihre Reliadttnng erinnert 
uns an die schönst?' Periar?« der Gothik. wo das I,9ubwprk 
der Natur nachgeahmt wurde; und sie bieten mit ihren 
Reben- rnid HedcrablSttern ein ansgeceiehnelea Master vnd 
rtelii; fiir die l>ei Caumont (Abeceduire d'Ardienfogie, 
Architeeturo rcligiease, xasammengesetxle und auge- 
nhrte »Flora Mnralis" des X fl. Jahrhunderts. 

In dem Ton einem etwas Oberhöhten Spilzbogen ilber* 
wölbten Tympanum oder 'lltarbogenrelde erseheint das in 
Stein gehauene Reliefbild, welche» jetzt, vom Anwurf befreit, 
vebl etwas aueh wieder zu stsirk mit grauer Ölfarbe ange- 
strichen worden ist. Dos Bild iribf uns eine Diirstellungj rt»T 
beil. Dreifaltigkeit (Fig. 2). Wir sehen daran in der 
Mitte Gott Vater auf einem Throne «itiend. den Heifaind «m 

Kreii/.i'. mit bclilen IlSiiden an den Kreuzp^armen haltend, Oben 
ist der heil. Geist in Taubeugesiall; unten zu den Füssen 
TO« beiden Reiten rind awei am Postamente kniende Engel 
angebracht, deren einer die Münde gcfuitct hait, der andere 
aber eine Hand auf die Brust legt, die andere gegen den 
Hetbmd herTorstreokend, mit «fMieniem Finger anf ihn 
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diotei A> Im Min TM alM bi* m ifo Sfiilte, and von 
I S w Ütm gtgM dto HMft «ntnekt Bicli ein stylisirtes 

Lrabwerk , in 
dMiMlDttonr 

•iaer Seite em 
L9we und «oia 
Jungea skht- 

btr wird ; auf 
der Bodern Seite 
•teht ein Peli- 
kan Ober Mhi 

No>t5renpi!;l,aus 
welchem »eine 
S Janfca mehr 
oder »rni|<er 
sichtbar hervor- 
ragen, die er in 
BegrlfTzu stehen 
•chcint, mit*ei- 
Blote xa 




S[lf ISPII. 



Die ganze Darstellung, so wie auch die Ausführung 
desselben, scheint anfeine Bitere Zeit zu deuten, als es die 
angegebene unseres spätgothischen Baues ist ; wahrschein- 
iiehist es dieXachliilduiii.' cliiivs ültcrenMusttTs '). GotlVater 
erteheint daran nucli ganz iii dem idealen Typus des ursprüng- 
lidMa Christnsbildes. mit fl«t jogcndHehM Auueben, rnil 
gekräuseltem langen Hiiiipt- und knrzon Barthaar, nobe- 
deckten Hauptes, und mit unbekleideten Füssen; er trSgt das 
hafa Unterg awmd and darflber am kancraa Okcrkldd, 
beidea att rddiMi FattMwarf. 



Der Hrihmd iit bereNa neir in den reehn l^pa: 

sterbend mit ^'(-neigten Haupt, an den mit Titulus beieich- 
aetan Kreuze gebildet. Aucb das lüreut ist schon mehr 
flnUMkiH iIi Sinn; wie gewbbnReh alle diete Vtnam 
schon seit dem XII. Jahrhundert vorkommen. Ganz absoD> 
darlieh «her kommt der beträchtlich lange Obertheil des 
Kreozes ror, so wie aucb die gabel- oder schScberkreut- 
artig sich erhebendn Krenzume. Die Engel sind auch 
noch in der älteren truilitinnellcn Form gebildet , alt 
reifere Jünglinge (^uicbt wie später schon als iünder) 
■it gakrtaadteat Haar» FÜgeln and in langer ftUanreiahar 

Kleidnng. 

Was daher die Vorstellung des Bildca betrüTt. ist es. 
apia getagt, eiae dar lHafM hefgebraehteB Daratalhnig^ 

artender heil. Dreifaltigkeit. (.S V.n/ i% Symln.lik. .S 21ß,) 
Es ist heute leicht, auch die übrigen bedeutsamen symboli- 
aehM Thier Ig nr en n dentra. nack dem Vorgange des 

Kunst.'irchüfiliigen Dr. Hcidpr. indem er, wie die l.cafT 
dieser BiAtter sieh erinnern werden, in dem trefflichen Anf- 
aatte Aber di« .Synibolisehen Daral^nngca in dar GilHw 
cienserkirebe ta Neuherg in Steiermark** bereite aaler 
andern aueh die hier rorkommeaden nach den ron ihai 
heraasgegebenen Physiologus aus dem XI. JabriModert 
gedeutet hat Darnach ist der Löwe das Urbild dar Grab- 
erstehung Christi: von ihm wird erzählt. er sein 

Junges, welches die Löwin todt zur Welt bringt, am dritten 
Tage durch aeiMB Aabaaeh Im Leben rafb, ao wie der 
allmichtige Vater seinen Sohn am dritten T»^e von dem 
Tode erweckt Bekannter ist da« zweite Sinnbild des 
PalikaM« dar aafaie Jaagra. wie au Chtietaa» ndt dg»- 



Noti 

(Fnndaaanta ainee rbmiaeben Paiaataa. Aaf- 

f «fanden im Jahre 1854 im alten Forum Jalii auf 
d«B aafaaanntea Campo Hariio, gegenwirtig 
Malvaaona.) AafdarSliaaBe weleba nach Udüe flibrt. und 
z war link.s wenn aiMTOn C i T i d a l c kommt ist das sogenannte 
Mars fei d (Chiamarz), zum alten Forum Julii gehi)rig, wo' 
die Reste eines alten römischen l'alaste.i aufgefunden wur- 
den» almHcii 5 aalarirdiiebe Gemacher mit Mauer- und Zie- 
gelgewSlben, wovon 2 zur Linken 3'7n Meli-r lang und 
2 Metr. breit und 2 zur Rechten, dann noch andere t in 
lalllerar Riditang rtm vareeUadanM DimenianM. düreb 
ainM Feldweg getrennt. 

. Bei ihrem Anblicke glaubt mau behaupten zu können, 
daaa diaialkan Otanaa t a tob SitaiaAMlIlBaaM adar tm 
zwei Geblndn akid, wilaha m T awaya d MM ZwaakM 

dienten. 

•j Iteek natarar Üii«rM«|t«H TjapUM tim ÜkmM itt ParlalM 



Ben. 

Ali OHMi die Arbeit fNtaatite, obne aieh jedoch aiit 

Nachgrabungen zu hefasaei» bad man die Überbleibsel eines 
ganzen rdmischen Palastes, nSmIiek mit Mauern bedeckte 
Oeaileher und regelmftssig abgetbdite Ginge; «nd twar 
anfangs einen Gang, hierauf 14 Gemichcr, wovon 7 zur 
Rechten und 7 zur Linken, alle mit Mau^ und Ziegel- 
gewölben, keines jedoch höher als 1-75 Metr., welche die 
ce//u^«eüuif*ia«seinmussten, wo der Wein in KrOgen oder 
Ftssem aufliewahrt warde» am deaaelbm IBr dM Sanmer 
Drisch in erhalten. 

Die Osarilofaer lur Hechten habaa die halb« Bike dar 
anderen; den gröbsten Raum nimmt ein Gang ein. 

Beim Durchlesen des Vitruv oder anderer SchriA- 
ataller irird ea nieht oehwer aebt an entnehmen, wie der Bbd 
alMa regelmlssigen Pala.'ite.'« .icin muüste, wobei nur die 
UoinM Zellen, welche wogen der Aufbewahrung der tigli- 
ehM LebaubadOrfiiiaae in danaelbM aadi eMu pttUKW» 
gaaaaat «Mdea, ttrig gabliahM liad. 
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Wird jedoch die Niedrigkeit dieser Gemtcher berOck- 
«ehtigt. isdem ihre Höhe aar 1'7S Metr. beträgt, m schei- 
nen dieselben die eigcntliehen edtae vmarias gawesen su 
•efai, «orun in der Beschreibung des Sworildien Palastes 
(M;.;I:mi.) 1825. pag. 121) ranH»r«T«as. ISArig im 
Schu ilbcu, ErwSbnung geschieht 

«Die Kdlar edtae ifüuuiae sind gegen Nerden ge- 
baut und es werden darin alle ritHnncen Weine aufbewahrt, 
weiche oach der Ansssge einiger Witskdpfe eine grflasere 
AnuU Cewnlil» iWen, nie alle Vevftinn dee Semni sik 
MUnneti genommen gesehen haben." 

Die iu Rede i teilenden Kdler scheinen ihr Ucht tob 
keiBflr nnderen Seite sie Ten den Gange, weleher nt den- 
eelben flibrt. erhalten zn Mm^ nnd swar. damit der Wein 
•eine Starke beibehniten ind doreh Oibmqg nicht trttbe 
Verden sollte. 

Anf aelebe Art «ind aneh die heutigen idlNifKelMn 
Keller am Fusse de«! P:i' i?iniiM m Rom pehaiit, welche an 
Private vcrmiethet wcrtitii, und wo sich der Wein frisch 
cfWt nnd eeinen eiaaen Geeebmeek beibehlR. wibrend 

ln:i;i in 'len Truvinzen , wo Icinr di rlci Keller hettelieM. 
denselben gfibrca lässt. wudorch er jedoch einen bitteren 
Geeebneek bekennni 

Es ist Jedermann bekaiinttdlM mer Fritnl nnd vor- 
ifigUeh die (Jagebnngen «iserer Stadt eine Menge vortrelT- 
lieher Weina benrorbringen. Vorzüglich geschätzt nnd von 
ausgozeichtietem (le.schnnelM ist Jener, welcher auf den 
Hflgi lii Vi. II fiiilrio Iiis itasagza wSchet . wo mnn den heröhni- 
den i'icülit erzeugt, welcher dem Tu Layer nicht bedeutend 
nnehsteht. 

Dann kommen die »ndrreii Hügel des Coglio bis 
Cormons. wo weisse und schwarze Weine kiasiebtlich ihrer 
SOeae ad des TorlreSlichen GeeebnuMikee mit einander 
watteifem. 

In so gebauten Zellen mussten daher diese Weine auch 
im Sewner ihren guten Geschaaeli heibehallen ud die 

etwas herfi ereil, wie jene ven Tvllbne, mit der Zeit M an 

Gile gewiuneii. 

Dieae Entdcekung heatlKgt anch ^ gnaw Sorgfalt. 
Wllche die Römer bei Aufbewahrung ihrer Weine hatten. 

Ea scheint ncileicht, dass ich mich Ober diesen Getuen- 
•tand (« weit ausgelassen habe , und dass viele von diesen 
GemSchern auch eine andere Beatimmong bähen hennteSi 
Ich will nicht läugnen. dass in densell»en auch nndere Gcpen- 
•tände enthalten sein kounteo, da in derlei Genulchern alles, 
«na nan aam HgBehen KOelnngehnmche beatfhigle. anf- 
bcwahrt wurde. Wenn man JceJocli in dem oben crwühnien 
Weriie Ober den Scauri'schen Palast liest, dass sich daselbst 
300/r amplurae von heinahe allen hdannlen WeiA-QnaK- 
VUm (198) vorfanden, so sind wir geneigt zu glauben, 
dnas jene Zellen ausschliesslich für die Aufbewahrung des 
Wmnee benützt wurden, und dass oberhalb derselben das 
negennnnte jimmm «ettarn«« gebaut nein konntet welebea. 



wie der im obigen Werke angeführte Pignorins angibt, 
seinen Namen von der Anfhewahrung der Lebensmittel . als 
Ol, Essig, Salahrühe, KOebenkrSuter ete. erhalten bet, 
so deaa nadi €ieam aUei. was zum tJkgilehan Leleninnter 
halt gehtrt, pmm ndw jMneni heisst 

P. Loreazo d Ori jnhi. 

(Die ehemaligen Glusraalereien in dir Mof- 
kirehe zu Innsbruck.) Das tiroliscbe Künstler -Lexikon 
ntnunt ana Ceaehf a Beachrnihnng Ten Innahrack die NeÜi, 
dass der Architekt Nitnlatis Theuriug oder Thtirinp 
den Bau der Uoflürche angefäugea und Man della Bolla 
naeh dem Ted« dea Thnring denadhen vollendet hebe« 
Näheres ist mir über diese zwei Baumeister nicht bekannt'). 
Die fofgeoden Naebricbten entnehme ieh ana Hannaeripten 
dna Im Jahre 1691 tn bnshrnA TeratorbenenFkraneiaeBneN 
ProTincials P. Justinus Kaltprunn er. 

Gniiidcr dieser Kirche und des daran stossenden Klo- 
sters war Kaiser Ferdinand 1. mit dem Zunamen Impavidus. 
Der Ben begann 1 550. Eingeweiht wurde die Kb-cbe vom 
Bischof von Fiiiinvlrflien, Georg Drascovic. den 14. Fe- 
bruar ItiUS. Kaiser Ferdmand selbst wohnte mit seinem 
Sehne, dem rSmiaehen KbnIge Hailmilbi^ und ftnf THebtorn 
dieser Feierlichkeit bei. Im nSmliehon Jahre Hess der Kaiser 
durch denaelben üiaehof auch dieFranciseaner in den Besitz 
den Kloatera ehdhhren. Ober der ThOre dea Speiaeaaalea 
war snr Zeit des P. Just i n us noch eine schwarze Marmor- 
tüfcl zu sehen, welche mit vergoldeten Buehatnben folgende 
Inschrift tn|g: 

D. 0. M. 

Postquam cruenta proelia atrjne di<i!<idia universumque 
Orbem faustiss : ac clemeatisaimus Dirus Ferdinandus Rom. 
Imp. Germ. Hnng. Behem. Bex, Arcydoi Aialrine. D« Bur> 
gundiac. rurncs Tyroli? etc., cujus memoria in benedictione 
est, favente Nuuiinc ad paccm rcduxerat: deni<{ue coelesti 
ergn Orthedenm Sdem adrdere aneeenana ad eitremnm vitae 
suae hoc coenobium et teinpluiii fieri curioit. Ordinique S. 
Franciaei de Obeervanlia munüice dedicavit. quod Reverend» 
nma P. F. FhoiciaeBa Zamon Ceneralia Minister Almne Oivi 
Antonii Provinciae sedulo connexit. Fr. Ludovices Nalumbm 
Veiietus primus Quardianus ad peeter. moDumenta P. C. An. 
D. M.DLXUU die XIII. Aug. 

Diese Xirche nun war mit Glasmalereien und initTape- 
(en, welche in pcwebtcr Malerei die Geheinmi.s.Ne des Lebens 
des Erlusers darstellten. gesebmOekt. Von den Seitenmauern 
hingen je ftnr kriegeriadin Fahnen herab, wddie lur Bn- 
gnümlaafeier den Erahertafft Ferdhwnd 1818 angefertigt 



'I Alt man na^H 4rm f^rih^^fm tSSO d«« Tburmknofif fcenbnihm , TiidiI mnn 
La Mlbi'tn rin Pcrganirut mit frAgnitr SckrlR : .\aH BfTClch <)ri aMrr- 
durchlcieliUf ialta OnliBnailtii tUtn. K»ym rtc. hit Ihro U»jt. Stfr«- 
Uri Hi>n>*vii»i«t«r ml 8apmal«*iirat iittn liklichea am«a SnUTUttgt*, 
tal VmIuU Htm KMf r iaiMB i«Ma ia HtaM asiilia «imra Tf 
a«s]lMtthiOiltoM*ABa*niri IMe. 
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wwdm vweB, wmI tm d«««* mhb ü» IndgoiMi der tw- 

schiedenen Provinzen Asforrfirbs enthielten, die tdmto afcw> 
Toa schwarior Farbe, die Trau«rfalui« var. 

Etwa» weilUuflgerliMt «tob P. Juttiaiis Kaltprun- 
ner ilbrr die kleinen rind grossen Statuen aus En und über 
di« GlasinaJereiea aus. In bcxug anf leUtere schreibt er 
1680: .Com portentonm clasMoi ingrediatiir; frafrUfu >i 
Don frangatiir. cupidao poisteritati , tctiora Hultcm in Charta, 
BtMlicae noslra«8.CnieiaOeDipoalanae fencalru eacaustice 
fktu ab fttterito ■airabo.'' 

l)»s Fon«ter nächst dem Hochaltäre nr Bvanfdienaeite 
war horizontal in vier Felder eingethcllt. von denen die drei 
obern fulgeadc Vorstellung enthielten: Vier sehr schon 
gemalte Eng«l Ingen em Kraus von rofbar Farbe. Oer 
\\»<m ringsam erpliinr-tf wfc Gold und war von leichten mit 
Engelküpfcu besetzten Hulkleio uiDsHuint. In der vierten 
«der uatenten Abtbeiliug keieteR reebU Ferdinand L ub 
Kaiser-Ornate nebnl »einen Sühnen, dem römiiteheii Könige 
und drei Erzherzogen. Linlut kniete ebeufalls auf einem Ki»- 
aen die GemabKn Perdimind 's Anna mit sinn Kreuie erho- 
benen Augen und Händen; vor ihr i iirT.icFilcr. Tu dci Mitte 
dieses untersten Feldes stand böher hinaufreiuheud der beil. 
Apeatel Jakebiis, angedian mit einem grOnen Roeke. einem 
groben Mantel und dem Miischelkragen, in der reehten Hand 
den Rosenkrans und Piigerstab, in der linken ein Biteh bal> 
teiid. Z« semen FBtaea befbnden «ich die kaisertirben und 
wigatiaeb4l9hiBudien Insjgnien. 

Dm ««^egeBgeaetate Fenster, zur Epistelseite . hatte 
ebenralls vier boriBontaie Abtbeilungen. Di« drei obersten 
^t art'ii, mit Aatnabffl« einer Ecke, die dem zu spät kommen- 
den Thonras vorbehultpr» w;ir. mit der Hinimelfahrl der •^el. 
Jungfrau ausgefüllt. Oben erhiiekte man Maria, wie sie von 
Gett Vater und Sebn mit der Krane gwiert wird ; die Taube 
schwebte Ober ihrem Haupte. Unten knien auf der Kt-do um 
das Grab herum die Apostel, sehnsüchtig gegen llirniucl 
Miekend, mit Ausnahme dea Themaa. Im unteraten Felde 
kniete cnnnelis! ;irii Altäre im Harnisch Erzherzog' KerdliKind. 
Landcsfilrst von Tirol, wiibrend «eine Iiisignicu die Milte 
diesea Feldes einnahmen. Zuletet erblichle man den heil, 
lliomas mit Buch und l^uze. Er reichte mit dem obern 
Theile seines K&rpers noch in das dritte Feld hinräi. Zu 
uilersi trar in einem Streifen der Titel Ferdinand'e in deut- 
aeber Sprache »ngebracht : 

.Ferdinand von Gottes Genaden. Erzherzog zu Oster- 
reich , Herzog zu Burgund . und Graue zu Tyrul etc. und 
Hoebgemellen Knyser Ferdinands und Waw« A*na Kfinigin 

SP Hungnm und Pelieim Sidui cU-." 

Das dritte Fensler, cbcnfall:« »uf der Epistelseite, war 
auch in 4 Felder cii^theiH, jedeeh ao, dma die xwei «bem 
nicht durch eine horizoatal«, aondtra dflich «in« fwticale 
Ijinie gelbeiit waren. 

In eiaen dieaer eben Felder (gegen des Altar an) 
erblickte man dea beil. Apaatel Aadrena, wie er Tom Kreuze 



hmb daa maammenatrimatde Velk lehret: «uTd^ aadera 

befand sich der beil. Gcorpi i'^ ,1; l'iVrde, wie er den Dra- 
ekea erlegt. Diese zwei Heiligeu «rurdcn dcsswegea hier 
dafgealeOt» «eil Andrcea der Äitren dea Ordens dn gelde* 

npn Vlif-sües. fleorg'iii'i aber jenes Rillerurduii? ist, Jen der 
Vater, Kaiser Friedrieb, stiflete uud der Sohn Uaiimiliaa I. 
Arderte. 

Das dritte Feld dieses Fensters war in drei Abthei- 
luogen eingetbeUt: die mittlere nahm ItaiaerMsximiliaDl.auf 
«inen KisaeA baieid uad geliert mit den kaisi'riicheo 
Zeichen der iCraa^ d«a Nanteln. Sn-jiti-ra und Keichsapfels 
ein. Sonst trug er noch den Harnisch und den Orden de« 
güldenen Vliesscs. Die .\btheilung dem Beschauer zur Liitkea 
xeigtedie zwei Getoiddianen Maximilian'sin kniender Stelle^ 
nämlich Mariu \nn Burgund und Bianca. Auf der nnderea 
Seite erbiekte man den 8uhn Maximiliau's. PliiUppp (. uad 
deaaaa Genablin Johsnaa ren Castilieo. In untersten, wieder 
drcigetbeilten Felde dieses Fensters waren die Insi^nien der 
im obern Felde dai^estellteo iiLrsUicheu Pcrsoucu enthalten. 
Unter Naxunilian warder depfell« kniaeriiebe Adler, auf der 
|{ni>t d;i<; r.sterrriidiiM'h- htir^undischc Schild, umgclM'n vnm 
goldenen Vliessc. dargestellt; unter den zwei Gemahlinnen 
das borgundisebe und mailindische Wappen; unter Philipp, 
gleichfalls von der eolchiüchcn Zierde umgeben, der Thunn 
von Caatilien und die rotb-goideoen linglichtea Linien des 
KSnigreiebi Afmgaaien. Tnler der K9n%m Johanna warea 
ühidiehe Wappen angebracht. 

Die zwei grossen Fenster an der rechten Seite des 
Langhauses der Kirche waren ebenfalls je mit zwei Reiben 
Glasmalereien, welche Wappenschilde vorstellten, gatlett 
!):k «ilii re dem Altare nähere zeigte die 8 Wappen von 
l ngarn, Böhmen, Dulmatteu, Ooatieu, Neapel. AU-Östreich, 

Neu-Öatreieb und Buigimd. Auf den tweilcn Fenster Mb 

nrin die H Wappen von r:i>:tilieii, Sieilien.Leon*Staleiinnrk. 
Kürnthen, Kniin und Schwaben. 

Diese Kirche litt «ehr durch die Brdbeboa, wetebe hn 
December (anfangend am 22. Dec.) 1089 und im Jänner 
ltt90 Innsbruck heimsuchten. Der Thurm must>t« bis zu de« 
Glocken herab »bgclmgeo werden. Die Gewölb« derSriten- 
schilfc der Kirche waren sehr besebüdigt, in minderem Grade 
da« dea Hauptschiffea. Das Gewülbe, wie auch die Winde 
der Kirche wurden dann mit reichem und wahrhaft sehBnem 
Gypswerk geziert. Die Überleitung bei die.ser .Vrlu il hatte 
ein alter Hofgoldsehmied, mit Namen Frieaa« der auch ibe 
Zeichnungen dazu lieferte. 

Bei dieser Gclegenheil mögen auch die Fenster aebr 
gelitten hubrn. Im Jahre 1710 wurden die Fenster erneuert, 
inwieweit, weis ich nicht. Im Jahre 171 1 brach am 14. August 
ein sehreekliclies Ungcwitter ans. Der Wind warf einen 
Thpil der Fen-ifer in den (iju ten h'\mh. Stntim jnf^nle 
Excel»» Camera, temoti» CHCautticit, fenettrae orbiculntae 
fUrtieti femiB tnaerilM Munt. 

P. Bertrand Sehftpf. 
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Correspondenzen. 



Wim. 8w( dm Miln IMdiU tbir .dh Erfolg« der Wik- 
■•Mkrit dar I. k. CM<r*l-CMMhlNlra (v|t. NitthcilunKro- II. 114) 

«ind derselbro wieder mchriTc »ehr eiifrketini'nJc Schreiben hoher 
weltlicher und kirehliehtr Würdenträger Aber tht e Lei$tttDgen und 
Olarimehen Publietlionen tugekommeo. Wir heben nui den»clbm 
htmr: «n Sahrnbwi Sthm EitaUm d«* k. kaintehm MiaMim 
dM Awnirt^w FMünn t. d. Pf«rdt««, «Min 6*. Sie, dtn 
PrlMl dtr k. k. CeDlral-CoinniiMiaii Uro. K. Freiherm t. Czaernig 
•rifii«!, diM Seine Majeität KAniir Maiimilian. tiut Enttchlieetung 
tom 30. MBnc d- J. diesp intprr^sintrii ncrünollea MitlheilLnecn 
mit VergnfigM ntgegen tu itehinea. and ihn lu beauflrigea geruht 
haben, fDr dia hMorcb bewietene AufnerkMinkeil AllerfaSehst 
dtfM Dnk MimdrttkM; fanir aia Schraibaa SaiMr Eaiimi da» 
FOnt-Prinaa nnd Cardiaal-Bnkbehaflia v»> Gm, Ham Jak. 
Seitotky tau Nigy-Kera. worin Seine Eminem mit dem Ana- 
drucke de» Terbindlicbaten Dankea erSflnet, dt*« es ihm ein hohes 
Vergnügen pewfhrte, aus denselben so entnehmen, welche Aafnerk- 
aaiakait daa kireWehra Daakoal« in AUgaoMliiaa «od jaaaa nm 
irofam faibatai4ac( laiaharirt wM Hd bai aaM* «lapriaMlMiaii 
iaiilama« tanpdakli gama baitragcn *a woUaa, da«* sieh der 
Klanu dar WerarUefcea 'Wirksamkeit der Commisslon mit reger 
Theilnstimp iimomip; rin Sclireiiion Seiner fiir»tl. (wimliMi i]n Herrn 
Flrst-Rnbiaciiufs tod Ülmäti Friedrieh Landgraf *. Fürsten- 
btrg« Vorin suagedreckt W, daw Mae fOrstl. Gosden nitaMla 
«dwi M warda, dia Ba«trahiBfn dar Canniitiaii, kriWsat m iailai>> 
alittaaB md ab Sckrrikan dat koehvfrdigitta Kaahalk in Dtnkrar 

Herrn Jos. G. Strossmuytr, »orm mlt^jclliellt wird, das« >ii i!ir 
lieisilicbkeit dieser Wücliöfllchcn IlLöci'sr im Sijiac dei Ersucbeas d** 
Herrn Prfi»«'» dtr k. k. tV[ilrii|-L"ciiniiii<.<ion ein Aufruf erlasaen 
«urda« die kircblieiiea itaudenkinale uod daraa Kiariditaafigcga»- 
■Mad» fedimt a» geben und dureb HelakfUf nd aagliab« MladiB- 
taNwg van nwIkviWcat Baaakidigawgaa im das iktir AafUakt 
aaitralilwniaB PaaluaalaB dar Tonatt daD Siio dar BaaUkanmg |kr 
di* Kantlnvaakaa. 

Wiea. Das Bedlirfnia«, ein llissalc zu besiUt>B. diis den strengen 
AafarderanfaB dar cbriatlickaB Kanal ia ftttakiiebt Mtaar tjpograpki- 
■cbak Aalaga aa wia dar lylagnpkUkaft ad j^yaluraiwliagkan Aia- 
•Mliiig folikonanea autapricbt. (tt VaranbMsung, dasi sieb im Laufe 
dar laWatt Monate in Wien ein« prorisorisek« Coromiaaion zur Heraus- 
gabe eines muaterplti^'cii Mirssiitc rtciriLtnuin Im iriitti.'lullerlich>>ii 
Stjrte galiitdat bat. Wir eiilocbinen dem uns rorii«g«iiilea Üatwurfi- 
daraMaariaekaaBMlimmuagea. dass dieses Missale hinsichtlich de« 
Baackaa md aiioar faneUadaDaa OraaaMatkraiigaa tiA atraag» dan 
wahnDPrladpiaBdar adltalaltarlielMa kirchlitiM Kauat MnehKeaaen 
und in einem einbeitliehrn SlUc »U ein Ganzes gehsIteD. dir BlQlhezeit 
der dealsehen Miniaturen rit^r^isenliren soll. Die Conunisiioo ist da- 
her auch der Ansieht, daas der Schluss des XIV. respectire der An- 
Ou« da» IV. Jakilmdarto aU dia Blltbaiail dar daataaiMa Mtaiatar 
a«d lailiaNniMt im baltai aal aad aa wbd alek daaiKilb daa ftag Kcha 
Vark nlgliehsl analog d«n maitergilligsta« and bealen Muttanrarken 
dar daatacben .burgund'tsehen" Miniaturen tom Jahre IMO — 1430 
anzuschlieasen haben. Die roinmii'iiiih Mtellt sii Ii nrr Aufi^nbt! , liiii- 
sichtlieh der Typen, Initialen uml >Iliii*tareB. du* Beste und ijedie- 
genste aus deti noch vielfacti <i>rli>nilenen Ueisterwerken (Missalen. 
Laiaakrariaraai, EvangaKariaa, GradaaliaB,AiiUpka«arian) aaninrtk'- 
taa nad darrt grtkta Kterttar charaktotMli^ galvaa uad Im Gdcte 
der alten Heister eopiren im tu«<ii>n. t)ii« Missale soll in itriMructicr 
AusabiltaAg aod svar in Form eines einfachen, rcieJitren und Fmeht- 



Bnaiplan aa^gagakao nd mU «InB liflgaaliiini dar aUaa Ladar- 
plaatik aalapracbaadaa Btokasla wr aak ea warda«. Da» pnr. Caaittf 

ist gebildet aus den Herren Hofruth l'lilMipps. F. Boek und 
Ür. Braaner. daaaaaa daa Uerren Ksa aawaio, iCteia, Raiss 
mdHaftailek. 

PMigi. luRgvir kal aidite Ualk dlaiaa VMan auf Tam- 

laasnng des k. k. KraiiprlaMaataD. Graran ran Rothkirch «in 

Comite irebildet, weiehes sich di« würdige Instandsetiung und 
ltoilaur:ition der dortigen Drcnnul- und .Sliull|<rujTkirchc St. Nikolaus 
zum Zielt' gesetzt hat. Von diesem Comite berufen , dia Kirche aa 
untersuchen nnd die Art und Weiae der Restauration einialmteai 
hak« iah aaeh lAUgigaia Aafinthalta meinen molirirlao Baricht dat 
14. m dkafgabaa, wdeher «ach kaMllig aufgennnMiaa irorda. 

Die Kirche »eigt drei rersi-Kirdom- BjuipiTipJün . und i*ai 
gehören die beiden Thürme bis zur llüla« sua Ö6 Fu^s Ui>r ieil 
Friedrich des Zweiten von KoheostaulTen so. Diese Tbflrme, beiliuB); 
un 1290 arkaut, habea d«o graaaaa Braad *aa 1970, walcba gaa» 
Bgar Ii Aach« lagla. dkaidaaart. wia «fch gaaa« aa Gaklnda naiak' 
weise« lltat Da» Praakyteriaai dagtgenaUnIa iMiBaaB aad warda 
Regen 130O wieder aufgebaut. Die TMnae ceigea dea Okergaags- 

styl vom Hunianiii hcn lur (iolhik , wufiretid d:is sehr LMnfacIn* l*rvi- 
bjterium durchtiuti ijuUuseli, mit «orspringeuilEQ ütreUepfeilorn und 
einem an« dem Acliteek eonstruirten Cborsehlnsae erscheint. 

Daa Laafhan» aadliab, dia aadallaadata Partia diaaa» GaUai- 
haaaaa, aahraibt »Wk aaa dar KHla de« XT. JahAoadaita «ad kHdat 

ein« roerkwfirdijjc, von runden Süalcti iint.-rjlfililc Halte VO« igH* 
lichter Weit« und iiO' l.tnpD (sletchfuIlB im l.lchldi |. 

Di<'vf« I.iili'^liiiu* ip.fjl kcini" ruis^rrtn Slrelicpfoilc r und dir 
Saiteascbiir« sind «»ilsamer M^eiso breiter, als das Niltclachiff. Die 
gaaaa Kireli« wwd« iia XT. Jakrkaadart mit Wandanleraiea aaip 
fionlt. ron deaaa Miliar «Hlar «laar diakaa Italkkniila ■ahrai« 
wieder aufgedeckt werdea. 

(nrirhzeilig mit dii>Mvr Kirchenariteit bal»e ich eine %ollstindige 
AurBslime (die erste g-^inr. genaue) der weltbcrfliunten Egerer 
Scblosseapelle gemacht und das ganze Schlossgebiel untersuehL 

Kadliek und »war ün Aagaablicka maiaer Abraiaa haba i«b aaah 
«laaa Vmt na kdakdar Widitiiliait gaawakt, wahkaa Iah dam 
Bezirfcakaapfaaaaa *an Egar. li««m Edlaa aaa Hargat, la ra«^ 
danken habe. 

In di'r Nilhc von Kger befindet sidi nänilii.-!i vint' m Huirtcn 
stehende grosse Capelle, die Heiligenkreuzkirclie. l-'atr»n ist die 
Sladt Eger. und weil «ioerseils riele in dieser lieiligenkreuzkirrbc 
ganacktaa MaaiaBaliflaagaK nukaadaa lind, aadanaiU akar da» 
Gakivd« fftal tu graa and ta rainSa eraakaial, kaacMaaa man. dal- 
selbe ;;;.^nzTicti ubtutraKen. und statt dessen eine neue, kleiner« 
Capelle aufzuführen. Gegen diesen Beschluss ktmpfle nun Herr 
BezirkshauptnMnn von llprget, welcher der Aaaicbt war. das« der 
alta Bastaad aichl obna hiatoriaekaa lataraia« aal «ad «rkaltan lu 
wardaa rardlaia. 

Nach seinem Aatraga baanehle ich di« HaiKgaakiravikirche , ein 
spütgolbisches Baawerfc «o* Jener Zeit, wo dar Hatbkreisbi^B 
wiciicr .Mode wiirdi-. V.t fctilrn zwar Thür« und Fenster, aber dar 
llacltsiuhl ist gut, und di« l'ml'.iv<mi{^iinem ziemlieh erhalten. 

Das rechteckige Seil ifT i^l b" lan^« und breit, der aus dem 
AchlBak gasagaaa Otar 3* laag «ad ab«« a« krait; baidaa. Ckor aad 
Sahir aar »K elacr flachen Brattardaeka varaakeB. Naekda« ieb ia 

VLiIl^ter r'hcrpinttinmung mit Herrn ron tlcr;^'el mich ron der 
leichten , nur geringe Kosten rerarsadienden Herstelluag des 

n 
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i>i-liäiiilr> uliirii'ti;;! and deo gegeawirtijM Be«land aufgenommen 
btitte, b«riciitcte un* ein nebcDwohneader LandiDinn , dau io ««inet» 
tliuie noch j'itlt EiariehluDKutücke von der «eil 70 Jahren dem Ver- 
Ml imiigagibMn Kbclw ■nAtwilvt mIm. Hm »b Bargft. 
den diftcf Mktmt vir« M arfck «h. 4ie (higliekw KhebM- 

reqiil!.i(cft ciniuschen und aach doriiher ein Urihell abiuKcben. 

la lirwartunj: dvs (jpwöhnlicbrn l'hindcrs, den man in »«lehe» 
«erioRiiiH>iii'ii OiirfVirclif n trilTl. iH-lrnl ich da» hölierne Uauernhau« ; 
IB welcbM CntauDM gerieih ich jedoch, als icb hier io tiimm fiuitem 
6ttf% tum Spiiowtbco ibcrdeekt, die berrlicbsUm Schnitxarbcilen 
•rfaunto, waMi» ■» tnr Mlira kaan. £• lind H«lili|«Na *m 
tVWtV MKt. ktmll und r*Mi ran^det. etwa «m der ZcM der 

NürnhLTi-or flilirüdfr Rupprffht und des Seb fin h o fr r. AI» 
ArlicUcn voll dei liefslen (lefülil! vun bcilculeoder technischer Voll- 
tminw^, »üsstc ich diese .SchniUtTiMcii nur lll^r »i-h<"incp M.irin in der 
Borg XU Narnberg, angeblich too Schünhofer (iääO), an di« 
M(a m •Mho. Lddar k«Mto Uk aUht liMMl Alle« tehen , d« der 
ÜMiilMrr-Bit das Sddd w i a •wgafMgtD iw. !■ Khimi udi 
Bf ar MfUlkiteMid. witd« kh IhkM tfMK hod uifllMfiili 
adiMm. B. Omtbtr. 

DrixPn» In mcin.r Iclifcn Corrcapondeni habe ich Ihnen 
gejDcIdat, daaa ia UBierm Lande der Sinn fllr dia nütteUlUriidM 
Knifl iMMT ntt» md Mlir armdM and ttft warft. iMa kaM 
iakl|ima«i«dar«iMnila«aiaflrdiat«iMiMA«ii|» Mafia. Dar 
Htrrlarra Jahna n van Slarabaeli iaBnimdi tim darUatt, 
«reich« »ich im Pusf-r^rlhal, der Wi< Kf ilic^o» im LnnJc aclir Loch 
iretchtelcn (>ca<citl(xlilr9, erhalten hat, iikcrgub in jylI>^^tc^ Zeit zum 
iinue eine« golhiacbcn Keeballira in dem alten und tbellweiw realau- 
rirtw gotUacbni ttt. Vak9ilii»4ürel>iein u ianant in IImU« Prait« 
«««aand GaldaK CL II. «ad liaal dirtbariiia kaak «■ «igaaaa 
AMarUatlldb-Mlaa. Was atar dir adlaa Gafta dit EfWM aateW, 
tat. daaa dar Herr Bann dl« Aiafllknaif «aarltaaDteDKliMlIara aarar» 

truiil lu'l. Hol Ocmäldo wird Herr Frnnz II e 1 1 w f (.' e r von Sl. I.<i- 
renttn in t'aatcrlhal Ititfrm ood dm AUar llttir Joieph Htauder, 
Kunaltiaehler ta Inirhen, cbenrulU in Putterthal bauen. Beide Kenal- 
l»r haben barail« darah lanlwera Werfca ilire« Nanaa ia waMaa 
Erabaa btfrtadaL Dar antan Halla an dar Saila daa Urihnrtti 
CaraallvtMdaaVNdM d«rLiid*i|ddrclwto lllMhaaaad init 
Bivard Sl alil t to Daa w CM». 

G.Ti«kka«ttr. 

MdUaburg. Bei dem thcilweliM Oaikaa daa Hauaes Nr. 6ÜS 
daa akaauligaa SladttrirllMkaiMM («iaha nwfat «MhialiigiMiliaa 



Skiuen au§ SchisEF iir^' .ii Archiv dei Vereinj für sipbenhür^Mbe 
Landeskunde. Neu« Fol;;c II, M)) wanle auläagat oiue in arcbiala- 
giieher Hinaieht nicht unbedeatcndc Entdeckuni; gemackt Jane» 
ia gniaaca Bcaad* taa tCTtt aickt keacMkdigla Harn baalaiid, «j» 
aea dar Coaalniato daa Vawrwtiki and da« OaehalvUa cnhMlel. 
JUS drei, lu verschiedenen Zeiten aur^jeführtcn Thcilrn, Jerfn erster 
und »»reiler fast gani au» inüchti|;rn Brucluiloiiicn erbaut narea. i^i 
dem Abbruch einer Su-beide« and de« iveitcD Tbrile.i nur. fand lun 
mitten in den nur nach den Aiwaenaeiteu an* regelmiMig Obarein» 
ander gtsettteo Steinen, in der Hitte aber ans Guti bealehaadra 
Canlaar aiaan BQkardaaar dM a^riaekaa KMga Sighnnd L 
(iail»-14ST) arft danCM laAarar ITaMekitfl and Uiak. daw 

dar&u9 zu scliliessen aeiu durfte, derselbe sei &ehr wenl^ im l'tnlaufK 
^'cwescn und al)5icbllich an diesen Ort eingemauert worden. Deuuiacl) 
stund um Anfang dos XV. Jahrhuodertg nicht bluss ein Thail der 
Unteratadt raa Sebiaaburg bcrvila, i«nd«rB muM aach. da «i« 
erwihnt. der «Mg« Faad ia eiaam Xakaua |amchl wwda. aikaa 

Wt «an naa ia dm «baa arwikalan ai«blolag)aikaa Skfaiaa 

1 t""^. all wahrsebtinlich bciciclinete Route der allen von Apulan 
iiuch Puute «der» fülireiulea ltüw«ratraa(e hat in neueater iCeil 
Siebarlieit gewonnen, inden ea mir n^Klieh «urdc, eine Aniabl bei 
Mabburg gafundcnar GaflaalmMbatfake so untersaeben i dinaalbin 
aalgaa litk ab rSMiiatoMaitiiadiibbairaiaoicbstarlalldaMh 
■tawk diaat Aaai^ aaah bitor ni «tallaa. Bai 8«bla«b«rg 
warda ia diaaan Tigan aha Biinritaiaa S. Grlaia adt dant WUa 
Slare ABrel'i auf dem Arera, einen Adler mit i-cliobenan Fllgabi 
iiuf dem Rerer* in einem Garten „unter der Burg" gefunden. 

Von Neubauten habe ich wenig tu berichten: da« bieaige om- 
gatlMba Pnabrtariam hat dia WiadarfaanUUaag der in Jakrc UM» 
aanUrtai Oigal ia dar Baigkiraka fa Aafrif fanaanaan nad aa 
wird dliiiHi aacfa daa rargal^taa Wm daa Stjla dar Btthe 
aaliiwechand dank daa IMbttgalan Orgathanar ia Btabaabfe'gaa. 
Karl Schneider in Kron&ladt, in Jibreafriat rollendet Warden. Ober 
die i^rbauuug der j^loichxmtig Temiehtatan Orgel der Spitalkirrbr 
»ind dia Verhandlungen ebenfalla im Zug«. 

Dagagftt wardaa in Laafa diaaaa fMbtiap dia Sladtnaaan 
Bwiachan dan Sakaaidar nad SabmlvIbBnii ki abac Uafa Mn 
at«a BBO SdMUM bU mif 4' Höhe über die Burg, Mi SWaa flr 
alelga SlTaBtileha Raulen r.u ^•••v> innen, abgetragen, wobei ana aialgta 
aufgefondenen 7ie);e1inacbririejk ertirhllioh wnrd, äm die letzte um- 
raaaandere Uestanration der Befeatigungawerke der Stadt an dieaem 
Pttakla an dia Mm mC-im aMffitodM kal. 

rr.Nllller. 



Literarisehe Anzeigen. 



Dar 11. Band (naw Falfa) amidim »Arebir daa VaraiaM 
rsr aiabanbirffiaabf Landaakaada» «rfkiH (B. »1— 4M) 
«lB«a aelir beaehleaewafGun Baünig tar AtlartbaaiifarMhuag «ntar 

dem Til't: „ArcliftdlogiarhvSkixtcn uuaSchäsaburg* wo 
■•'riedriih Müller — deniaelbcn Verfasacr, ron welchen wir 
arhon wiederliolt sehr wvrthvolle Ocitrige lur Nonumcntal-Kuode 
gabrMhl haban uad in den ntehatan Haft« aioen gr<«a«ren Origiaal- 
Aalktli «bar aia« Bi^etiliMC «MaabbisiKbar Kirebao aa «aabltel- 
NabM bagiaBaa wardaa. Vaa dan GariabUpaakta aanabaad. daia 
e« wflnaelieaawarlJi itl, ibrr di« aiatalB«« Fand«, BaaHidaagatt «dar 
l'iiti inicdunifen »on Zill n; Zell Nurlirliht lu erltaltcn, slollltt Herr 
Kr. .Udler ia den ^rrhliologiarheo Skiiien* allen da« xuaamncn. 
«ra* aar den Gebiala dar Stadt Sahlnharf ta daa iefailia IBaf Jibna 



aaldaiUadarailanaiMnitdaalit Dar Vattont btaakirtakta aiab 
bat Miair «HlkannaMa IWlekt rieht blo« aufdiaflkatMabadar 
rftmiaeb-dadaeben Pariode aoadara baachlfligte aidi aaah oilt den 

Kircbenbaoten , Befesligungiwerken und aonatigen proranea Bau- 
werken des Miltrlalters auf dem ron ihm durehforachten Gebiete: 
letitere bilden im Gegentbeile den weit »u.^rürhc bereii lohnlt aeiner 
AriieiL Solcbe Speeiaiiludiea mnd fltr die Alterihwaaforaahnng in 
Ailirnieh wirkBih aia gianar Gaviaa. aad «ir klaiMa 
aaterlaaM!« bei dieaer CalageaMI barvembabaa« daaa ga r a di 
Siebenbürgen bierin mit eine« gitnteaden Beiipiela varaalaa^btrl I 
Mit oineii) leider noch niclif ^'enui^ (.''"»ürdisten Eifer und Voratlod- 
niaie, bereichern dort seit Jahren unsere Sta m n et ganeeeea die 
dia l atha Wlnai M bi f l» «ad» balaaka abRaicballtiB «aa dar gaanaa 
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gtwtigw ÜMtgoif ia OntMhfamd, wmm «• M dack natar» . 
Iniaba arit tJkm iHwtMdhiWidi«» FovMbiaif ra vwtoiut it bkImii 

nnd pflanzen dort nicfal bloi die Sprach« lonili-rn uaeh du Wnan 
uDid den Geilt der miUclaaroptiiche« Cultur htrt in den Creetea d«s 
•MMMteaOalMfbrL 

Dh MaMla IMt dirmo F. vw Qnttt «nd B, Ott» henut- 
Pf at wM «2«ilMhrift fir ekrlttllelte Arcbiologi« a»d 
Knatf kriegt ttiie VMattnmf dtr AUbandlung von J. 0. Paiaa* 

*iat: aOtxT Me iii|lte[uili>rl[i-h« Kunst in [lolinieii uiiJ Mühren" ; 
dicMlbe eotltäll od« ^urze. An^jh^ uiul Clianiktertiiruitf eiaiger tier 
bedeaUnditen HinittureB %m der Z«U der MlioBalen Kuoetentwiek- 
Itng dar CwdMi iwiediMi dem Xi. kii n find« im JUV. Jahr- 
hmdartah MKmmwimug aaf di**ufldMieh»BMri»*ilioif, «alah* 
darüber aehoo Dr. Waagen ia deotiahaa KoMtUaUe (1850, 147 
und 280) geliefert hat Herr J. D. Paeaaraiit gibt eine Bv- 
tchrcikun^' linr Legende dea heil. Weoiel vom Juliri> VKtCi. wolclic 
fitb in der WolfeDhöttler Bibliothek befindet, der Minialureii im 
Wyaaafcrtdar Codex. wahraehelnliehauademXI.Jahrfaunderti einer 
■alar wtfcawm am» daai hüfcaiifhaa Haaaaa, dto in ZIU. Jakriiao- 
dart B*db atoamClaiaardaallbaheABalaaioBfaiiCaaataBiiMia 

dem JaLri- 320 cuplrt umi luu ili n M i' r Miru»Iav fiiU Mltii«lur«0 
gwebiBuckt wurde; üuei litteiuiiiclu-n liiiiüi uii< iletu Klutter Jar »mir 
vom Jahre t2!>9, glelchralla io der Bibliothek dei bAbniiicbeo Muacuma 
bafladlicb( «iaar PaMio Ooaiiai aiii da» MiiiMtnran de» OMabarra 
••»••«k aaa daa» Jahr* iSt** •aftOTabr« in dar Vaivanilifa- 
BMotkafc tuPrag; famara dia Batahrattaacaa «iaaaHariato and 
«ine« Libf r viatien* , welche im bSanaabefi Maaram verwihif werden 
und mit MiniitureD äes Zhyscli oävr Tbisi'o il c Zrolina. des 
autgereichnctttea älimalaraialert böbiBriM am der Mitte de* 
XIV. Jahrhanderta, geaehmiickt liod, eines Ni>Mle im Prager Dom- 
ackatsa «it Miaiataran da» Palar Srtuebaty an» dar tvailan 
mifla daaUT. Jtlurknnlairte. alaaa nbaala oNaaiacaMia tn Slndl- 
ari'liiv zu nrünn, eatiitanden um du Jahr 1360, eioei PontiOeile in 
der Str;iliorcr Hibliotbek zu Prag »m dem Jahre 1973; eine« Lebr- 
buche». »clchr Tlii>iiius um Stltiij im Jiihri- 1 !!7V ffjr s.-in(t Kiiidt^r 
varftasto und mit Miniaturen attsitaltete, endlieb die Heurhreibung 
dar Wabtaraa eioei einontaehen Rechtaa ani dar arataa HUfta daa 
nn. Mbfkmdirta in dar Praf ar MaaaaM^Uiflttik} ainaa «ad« 
jatfaai «MaicipaliaM drilalu firtaaaaii «am Jalira 1IM iai Stadt- 

»rehi« »11 Brunn, einer bömWcficn Bibil Ji'i allen und neuen Tcsti- 
menle* »u( der Bibliothek tu 0 I i»u t ji, gctcliricbca um di» Juhr 137l>; 
einer deutaehen Bibel des Königs Weaieslatts in der Hofbibliothrk 
u Wiaa und «inaa Miaaala de« liauriaua tob Slatowi« aaa data 
JalH* IM». ~ Mitdar AnlhWvar diaaar MaiatoraB aadK J. D. Paa- 
»avant tu lelgaa, w(a aaM 1312 bl« loin letxten Tiertei da» 
XlV.Jahrhnnderls die bObmlsebc Malersehulo sieh in einer nstlonalen 
Hichliing lu srhöiirr Hlüllif entfallet, dann ab«r «U »mki-ti iiR'.;!'- 
fangen hat. Kr gebt sodann auf di« Konstepoehe unter Kuiiier K»rl IV. 
aber, wo deutscher Einflnii beraerkhar wurde, und nebst den nalio- 
aaJta Uaalltm aacli Paataaha nad ItaKaaar aieb i» Pr«( aiadar- 
liaiaaa, and «iM aar Brilntanrng aiaa Cbankttriilik dar anaR»' 
leiehnelen GewSlbe und Tafel nalereicn des bi-rüliinti^n Theodorich 
von Prag in der heil. Kreuaeapelle au Karliti-in, in der Maria- 
himmalfahrt- und Collc^iiilkirclje der llurf Kirlslrin, in der 
Wamaiaeapalle daa Vaitadome» ia Prag und ainaa ßanilda», 
daa Mhat in dar DaanaaiaMHi» ■» lamdaia didt Mhndi fieraar 

Bttaaa tu Prag, aad »ttitgar tadarar GnMlda, waleha j«it«r 

Epoche und Richtung angehören. Vun der zur Zcl( K^rl IV, in IVap 
blühenden deutschen Malerschulc fährt Ilurr J. I>. rii^savaul die 
Varkc Ton Kunt und Nikolaus Wurinser aus Strasshurg und 
von daa Warliaa der llalianar jena daa Tbanaa ran Madana 
an. Ok dürft dia Chardriaiiiltt dar vwadManta Halandkiiaa in 



tlltaan Mknod da* UT. Jainrbandarto ataaiiSpfl ial, «raidan wir 
aaiMBt wann dar SaMaat daa Antbaliaa ran Harn J. D. Paatataat 

im nichaien Hefte dievi'r Zellaelirin orveliüpfl «ein wird. — Den 
iweiten gräoaerea Aursali <les vorliegenden Herteit bilden dii- 
»ArchJologi.ichun Hrlselirrielile" »00 Freiherrn ». Qusst mit der 
Portsetcuag der kirehliehcn Baudankmala dar Stadl Magdabarg. 
wobei Herr ran Gua«t den Kramgaiv dar UaMranaaUieha aa»i» 
den Daa md dandatt galiMgaa ICreatgangi — taiMMilw* wMm 
nr drt RanaalaaiDa nad dta Übergangsperiode ran KarddealaeUaad 
von ^.'rässter llfdeutuni; sind, in einer «ehr iintielif ndpn und ki'nni- 
nitsroieheii .Seliilderun^' lit^iiprirht. As kieincren AufsttUeD nad 
NutiZL'D I nlliült dii'»! » lieft L-ine Beaehrelbong de» Reliquienaetwliai 
au Ualiiach nach aiaer UiUbaiiang da» Harm van Cabanaan. 
•ia* BrUbnag Ober daa Dnprang daa griaabieahan Anagraaaw «an 
Karl Jörtt. die Darstellung der Schlocserarbeit an einem Waad» 
•chranke im Dome xu Magdeburg tob Brandt und eine nacb- 
trriflirhf Heric!ilij,'uni; de» Herrn J. D. I'a s s a r « n t zu seinem Auftatzc 
aliberdio mittclaitcrliche kuiist in lltihaiea und Miiireu" riicksichtJicb 
der St. t^eurgskireho in Prag, «oiu ihm der im I. Jahrgänge naserar 
BUittar aTMbianeaa Anital» daa Pratoaiara B. Grnabar i* Piaf 
•Cbarakterietilt dar Bandenknala Bttueaa* T«raalaa»vair gab. tn 
der Rubrik „Krhatluog und Zcrttbrung iStr Drnkmiitrr'' ist dir 
Tielfaeti bi.:i(jrochvne Angelegenheit des CmiMuus der ^Uucitiaskirchc 
ia Cöln berührt. Dem Keflle sind rier Tafeln und »war Details vom 
Don and Paaütnoagang tu MegdelMrg, dia Aabatang der Weiten 
aad dia VarUndigw« Maria m den B diyi wM ttaiDa in NeMlaah 
und 8 Halieelwma beigagaban. 

Nuch lains;er iMiteriireehung steht nun eine farlsetzunf,' und Voll- 
endung vooFr, Fäliur's aLoBrersationsleiikoa für bildend« 
Kunst' tu erwarten. Wie bekannt, erschienen tob diesem Wedir 
bitber nur «aeiis Blada, da daa Bradiaiaan dar Ibrigan Liafarangt* 
raf i a g awali * darab dan plSlaliafaaa Ted da» Baranigebar» Pr. Fabnr 
unterbrochen wurde. Die Verlagshandlung E. Grau I in Lciptig h»l 
es nun unlernammen unter Mitwirkung namhafter Kanslforschrr und 
Kiirhriilinner und ^ttceiell unter ili'r lti.'diirli(>n di*\ Malern l.ureni 

Clasen fortzuluhren und richtet an alleBesitter der Hände die Bitte, 
dam UataraabBieB ihrTertriaen wieder tainwandaa and durch Bcxi^ 
dar nr CaaipiailmaB nMUgan Btod« dan aHan Bland dar Aboaan- 
faeatU wieder barbrnHiflbran. Bar Beat dea Warltea wird ia 48 Lie<- 

reriini'eii i 10 ^^gr., veraehen mit Illustrationen, betogen werden. Dir 
40. Lieferung (VII. Bd., I. Ucferuog) bringt die Fortaetiuag dea Ar- 
tikel» .Krae ivd Palaal* in «inar jaiarweanlw DniaMlnaf . 

Vir bebe« ein» bona lahaltaeatcige der tran Abb« Corbfet 
herenegegaliaaan «nd «an an» angakfiadigt*« .Reme de l'art cbr*- 
ßen" in AoHielit gcataHL Ba Hegen um bl* jeld fOnf HeR« (Jinaer 

bis Mül) vor. die sehr reich an Stoff und Inhalt, die Erw.irliincen iIl-v 
i*ro);ramuit fiiituhDlten bemüht sind. Ein Aufsatx von Abhv Corblet 
betitelt: „Über Hie katholische Kunst" arölTnet die Reihenfolge und 
yriailirt di* Anechaanngen. walche dar Verftaeer Iber die mUalai- 
(erll^ «ad madera* Knaal beellit and van denen er bei der Baraae» 

piibi« dpr Revue pi-U'it^t »i.d. Der pseuilnu nie Oelebrle Petrus 
Schmidt bogiitnt eine HviUe ärl-'ltSül<>^iM:ke^ und kuo^tlcrjseher 
Studien Ober .klrebliche tndutlrie" in der Absiebt, um die Kenntniss 
der Heiatarwerke dar mittelaliarlichen ladnelrica m erweiUra aad 
aia* Atiwa n d n ag dar Prtaeiylan dar ahriaUiahan S^nhaB anf di* 
ainderae tCnaet »n enialen. Aaaear dam ülailandaB mil nnbvaren 
Holtachnilten ausgestatteten Aafbelae iat bie jalat eia swailerArlibel 
Aber das , Pflaster der KirchiTi" erschienen. Graf do Mrllet gibt 
einige Andeutungen Aber den Geist und die Weihe, welrher die 
„christliche Malerei* und jene Kflnstler, welche kirchliche Gcgen- 
alinda aar DeretaUang bringen. arfUlan a«lL Cbarlaa da Lina« 
Nährt «han ialawaianlin BaBnf mr OaldialMtaMaail da» XIV. 
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Jihrboadtrli au» Aiilu»» (i<^ „Elnbjmlrs eines nitfn Minuicnpl»» von 
Kl OmiM- Abbi' Cur b Iii i rrütTiinllleUl fifraer «in« AbhaodlUBg 
„über i: ■> 1 slI :i l.ilicbe und I.itui'niscb» d«r Glocken", woria er 
acbtt flüdiUgea AndealuBgcD üb«r aü« jiwBW dw Claakc«, ihm Ur- 

«•Im nH 4m fitorgitebea TbeiU Ütt» Sfaidiami betchinigt und 
am SeklotM de* AnlWiittet einige Kkebriclilen über mehrere tebr 
merks'flrdi^e Clockea, namcntlirli über jini' ili r i'ikunlli- und lia 
nSrdliehen Frankreichs TerflflenUicia. Eiu AuCtati dm Mihi J. k. 
Ddcorde besrbSftigl sieb mit einer Cbersleht der «allen und raoder- 
BU UkIm in der Di>c<M RoMB". M. 0«iikl*t d« Boiclhibaud 
Ribt mm JimohrribM« dw wIwmiwIn GnbnalM d» h. Chd«- 
Iric Bisebofi von Cbartres". X. barbier de Nontault beginnt eine 
!{rtM4>re Abhandluntc über die ,lilur|{iicbe Poetie des Millcl«l(«r»". 
von M. (> 1' I Ii |i \>K d () n (jua iro fiaden «ir i-ine ChurjkUTistit ili'r im 
iiiilUlalterlielivn Styl« neu erbauten Kirrbe St. ( iotilde lu i'arii, ron 
Abbe Aaber eine Icooofmphie der unbefleckten EinpfÜngniis Maria 
uidiao H, L*» Urtuyn «im ItoMgrapM« md $l.ll»rtiii m Sm«u. 
BIm mi* Uatamr A«fiifM mU IMhn iMÜl mdi üi %tMk : 
„MelaDKcs et ChrOBiqie", welcher sich srlilicssl'ch ein biblio^ruphi- 
iM>h*s Bolletin anHli^ worin nicht ntir ilir lu-iuMcn Erscheinnojüen 
^'^:lnkrc>ll^, »ündetii auch j>'nc lull UruUi-libiiil. Itrl>,'ini tind l^n^iliiid 
bcrfieksichtigl Warden. So finden wir auch bereits einca Autiug da« 
PtaipMlu» f dM te AuiiaM «telMada PrMUmfk: »IM» KImn- 



dieD df! Ueii. römi.f h-diMjUpficn Reicli«** ron Frx. Beek, wficbt, 
ItekiauUiclt in Folge etaea AJIerhiclittea Befehles auf Koslea der 
kaiserliehen Hegierun(t ia der k. k. Staatsdnickerei erschtineB «iid, 
ud au dauaa tbamiclM« Inhalt wir durah dia ainjaiainliiwia mtt 
daa VaiftMn fwMhraod to dIa Laga gaaalil alid, Aindga au mw 



Von dar aBania arehealogiqu«*' (Parii^ A. LalansJ Mad aw di« 
erste and cwaHa Uaferuag d«« XIT. Jahf(aiiifM aufakaamM, Aai 
den laltaUa — daaa diaTaadaaa dloMr y arladlaahaa Schrift i«t alcbi 
Uaa aaf daa Stadiam dar Manananto oad dar XoariaiMtik, «»niam 

auch auf jencH ili'r Ptiilolnsie t'.-ru lilet — beben wir berTor. die Be- 
schreibuui; uutl Krklirun|; eiar* ruinischrn Basrelief« aus dem Mmeiui 
lu Cherchel, welches an dem genannten Orte ror mehreren Jahren 
(^cfaade« ward«, und — wie aus der Inachrill Itanrargabt» das Crab 
einea nailm dar Tl. Cohori« dar Dahbatar aabaiöaUa, IN» Daiw 
atellaaiff .Uwr dia Maiaarta» Im natearaa Slidten PkaakiaM* 
«flhraad das KtMallara«. aiaca Anbali, hatilelt .ReeUa aad Obaa- 
gen", wi'lrhc ein* C'bersichl der tffentiichea and l'riiralbaute* 
unter tlu4u dnUen Geschleeble der KSni^e von Frankreich en(hal(«D. 
eine Abhandlung Aber den Antbon der unterirdischen Kirche in 
haii. Laaraat la IIa« uad eiaa Katii W»er daa TadteMaal dar AM« 
d*OdraaDf s. 
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Üb« ililgt m «MMUa WiiiK«ilit ii Twm 

Tm IL T. BUelbarger« 



KeiM Stedt Oberitilieiu brt chmd aoldwa Reidtdram 

TOD Wandgemälden, als Verona. Es gibt kaum Eine gr&8»ere 
Stnaae« oder «ioea PIaU i» Vcrooa, der oicbt mit Freaken 
Terxirrt ist. Efiig« derselben riehen naeb m du Vf. Jabr- 

hund<*rt lurück , die meisten sind aus der ersten llilfte des 
XVI. Jahrhunderts, ia dieaer Zeit war Verona an KOnatlem 
aller Art, Fresco- und Almalem, Architekten und Bildhanem 
sehr reich und der Gcschmstok der woblbabendcn Classe. der 
herrschend«»!! Gpsclliifhaft liflitc p«, »ich mit Kmittworken 
aller Art zu umgeben. Von Werken die Aber das XV. Jahr- 
bnndert ntrBebgefaen, Inben sieb bcfrdlieiber Weise Gc- 

mild? nur in Kirchen orhaHon . und von dicken älteren 
Gesi&ldcn haben sich nur sehr wenige erhalten; die meisten 
•ind de« bwedtea ZetoltertiMl dwCbwUub»- ind geist* 
losen Decanfiewwnlb «nnree Jebfbmderti inm Opfer 
gebUen. 

Bi afaid «ae eiae Reibe ven KBmtiernanieii bebeint, 

die Tom XIV. Jahrhundert an bi.<t in die zweite Hfilfle iles 
XVL Jahriuinderts ab Freaeomaler thätig waren, und eine 
Reibe TOD Fresken, deren ITrhebwauweiMlnftsind. hellen 

sich Iiis auf unsere T;itrc « rhiilten. Zu ersten'» n cluien wir 
den Stefano da Zeri», Martinas (r. J. 1390), Vit- 
tore Piaano(l380 — 1453). Dome nico und Francesco 
Moronc. Franc. Carotto. Franc. Buonsignori 
(1455- läl9). Liberale Ja Veruna f f4'jf) — l.t34). 
Nieolo Giolfino. Franc, l orbidn, Setto il Moro. 
Donenieo und Pelie« Rieei, Setto il Brneeeorsi, 

PiOlo Farineti (182? 1600) ti. s f. 

In diesem Jabre ist die Zahl der Fresken in Verona 
durch nene Entdeebn^^ veraiebrt worden. Die lltesten 
n. 



davon gebSrea der Kirebe 6. Zeno, dem bervorregendaten 

Banmonumente Veronas an. Ihre Entdeckung verdankt man 
dem Fleiase und der äergiält des jOnferen Kirchendieaen 
LodoTico Harebiori, der mit groeser Sorgfalt und 
vieler Mühe die TOnehe loslS.ste , welche .tich oberhalb 
dieaer Fresken befand. Die aufgedeckten Gemilde gehören 
demXIV. und XV. Jahrhunderte an. Sie befinden sich an den 
SeitenwSnden des Lang-schiffes und in der Krepta, und haben 
sehr verschiedenen Werth. Ihren l'nspninp verdanken diese 
Gemälde insgcsammt der Devotion irgend eines fronuneii 
Veroneaera, Alle KIrdien Halieaa, iaabeaondere alte Kloster- 
kirehcn, waren mit solchen I)evDtie-<-M'i?'Tti ^(»»chmilckt. 
Sie wurden in der Regel ohne alle Hucksiclit auf die kflost- 
leriacbe Raanieiiitbrihing eiaer Wanditebe angebracbt oad 
nntorseheiden sich wesentlich von jenen Wandgemälden, 
die von den Stiftern, Patronen oder Eigenthamern der 
Kirebe mit der Tendern unternoaRncn wurden, tm Zeicben 
ihrer frunimeii Gesinnung der Nachwelt ru hinteria.<i«en und 
tugleich die Kireiie kunstgemisa xu aehmOefcen. Wurd<> 
irgend ein Gemilde der Art TOTgenonanen, te wufde eiafaeb 
die Wandfläche mit einer Kalkkrtiate Ibenogen. so gross, 
als es flir das Freseo nöthig war, das Bild mit einem ein- 
fachen bunten Rahmen in Farben eingefasst, da im gunialt. 
Weder das XIV. noch das XN'. .liihrlmmli rt rei^^tm den 
perin Ersten Respcet fOr ältere vurhuniiene llilcler. Wie man 
im Vutican die Kre.tken Perugiuo's niederwarf, um fürttafael 
Ranm sa aebaffen, ao bat ama aaUIrtieb In Ucinerea Kiraben 
an allen Orten Italiens ein Fresco über ein iindcre.t, ein 
tweiics aber ein drittes gemalt. In der Kirche S. Zeno 
ladet sich mebr ab ein ^i^ial von dioMm Vorgang» bei 

«6 
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Devotioiisbiltlern. Iilnfer manchem Frcsco aus dem XV. Jahr- 
hundert «iclit die Spur eines anderen n» dem XIV. Jabr- 
InudsrtlMniar ; ininnehwi uderon jetct wieder hergesteHfen 
Fre^ca liut die Schläge des Hammers sichtbar . die noth- 
wendicr waren, nm derKalktilnche fikr ein spfttercs Fresco die 
nöthigu Hallbarlceit zu verleihen. Dnrch diese Oberaalungen 
sind uns manche Oenlunale aas fi fiher Z^it erhalten worden. 

Dil"-»' I1t'n)ti))tii;liil(lfr •»iinlcii in i!it Rl'CcI m den 
Preiiero, den unteren Waadtlacben im inneren und Äusseren 
der Kirche angebnuthl . vod oft KSnstlen tM geriagerer 
Kunstbildung übergeben. Sie repriisentiren dnlii^r in d^r 
itegei nickt den Kortsciiritt, «ünderu die Stagnation in der 
KuHiL Efl iit «na ilieaem Grand« aelw «ebirer, an» dam 
Kt]iisl( liariil;t<'r dii'Si'r Bilder eim ii .Si lilu.ts aut die Zeil, in 
der sie gemacht worden, und das Kunstvermftgen dieser Zeit 
M riehen. Wir liaben mehr «la Ein Wuidgeinllde dieeer 
Arl mit der .Angabe der Zeil und des Donators aus dem 
XV. Jahrhnodert. selbst aus der cweiten HiUlle deuelben, 
die im St^le der letzten Jahnehende des UV. gemalt sind; 
(iiid es kiiiiiincri insbesondere in der Lonihardie eine grosse 
Anzahl von ÜUderu aus dem XU.. XHl. und XIV. Jahrhundert 
ror. in denen sich noch der Typus des X. und XI. Jahr- 
hundert.s erhalten hat. Bei mehr als einem Slonumontc der 
Al l ist (Iiirili Ausseraehtlassung dieses Um■^(;^ll(ll^^ i ine Vcr- 
irrung in der Chronologie und Zeitbestimmung des Gebäudes 
eingetretan. Man ghnbt «in Frese« au» denX.od«r XI. Mtr« 
hunderte vor sifh zu tinliim, nntl d:ihcr Huch riii flr-tuuifli? 
aus dieser Zeit, wiihrcud beide, das Fresco und das üebiiude 
an» dem XID. Jabilinnderte waren. 

l'ntcr den in S. Z-'nn aufgedeckten \V;iniI^*'iiiS!(!rn 
verdieut seines Kunstwerthes wegen jenes vorerst gcuauit 
IM weiden, das »ich eberhalb der Saerisleithflre befindet. 
IS» stellt Christus am Kreuze ror mit Maria, Magdalena. 
Johunnes, und rechts einen Bischof, wahrscheinlich der 
h. Zen«. mit dem knieendeo Donator ond links «n Heilder 
mit einer Itolle in der Hand. Letztere Figur, mit rothem 
Barle, grünein M.iiiU'l und braunem l'ntergewaode, bült eine 
Rolle in der Hand und scheint einen Propheten vorzustellen. 
Der b. Bischaf ist wahrscheinlich Zenu, der in dem XIV. 
Jahrhundert noch ohu*- sein gewöhnliches S)'mbol, den Fisch 
mit der Angel, vorgestellt wurde. Um den Korper Christi 
fficgen bekleidete Bttfel. die entw«der klagen «der In Kel- 
chen das Blut aus den Füssen, Händen und dr^r .Soitrnwuudc 
Christi aufTangen. Der Ausdruck in dea klagenden Gestalten 
der Ibria, Magdalena nnd de» Jebanac« ist »lark narhirt. 
und hat etwas vnn di'tn I^^IicrlriflKMicn, fast Griir:i'"'irlrii, 
wie man es hftuCg ia Gemälden aus jeuer Zeit siebt; cr- 
mangdl aber niebls desto weniger einer gewesen impomren- 
den GrOsse. die auch in dem Propheten und h. Bischöfe 
Torfaerrsebt. Der Kftrper Christi ist schön geaeiduiet und 
6st «fcoe alle HBrte. Alle Rguren . mit Auannhme dra 
Bisebofx. mihI iiiit weilen Mänteln bekleidet, die sehrseh&u 
«ngeordnel aind, Di« BehnndluQg des Coiorites seigt einen 



geübten Meister der Kunst nnd des FrescoroaleriH , und iji« 
Abstufung von Licht nnd Schatten in den Mänteln, sowie die 
Carnalion in den KapHen ist vortrelllich. Man ist hier geneigt, 
dieses Werk den Stephane da Zevio zuzuschreiben. Bs 
wäre jeden fit Iis fines seiner vorzüglichsten, wenn »ich (&r 
diese Behauptung positive Nachweise finden Hessen. Die 
Figuren sind fast über der gewöhnlichen Lebensgrta«. — 
Es ist M'hr zu l)ekli(|:;ün. J:is_s die Inschrift frSiulii-h jtmtdrl 
ist. Kaum , dass .sich einige iiucbstabeu (OPVS) und einige 
Ziffer» (XX) eitnilni haben. SI« g«b«n wahr»«b«iMi«h chw 
bestimmte Zf ttanj^ahe. wie es bni eitiom andc-ron scIidu be- 
kannten Wandgemälde vom J. 1396 der FiüJ ist. das sich üd 
HittelscMflb befindet, d«m genannten »ber weit an Werth 
zuröckstrlit. ftifcrhalb di(•^cm Griniilili' brfiiiili't mc!i ein 
anderes, von dem nur die romanische Einfassung sichtbar ist. 

Zwei ander« neu aufgedeckte WandgenStde beiiabea 
sich auf das Leben des h. Bischofs Nikolaus von Barl 
Auf einem derselben sehen wir den k, Bi«cb«f, wie er öaer 
■rmcn FamiK« «nen Gddbevtet doreb das Fenster sowirft. 
Diese ist durch drei Frauen dargestellt, die mit Arbeilen ia 
einer Kammer bcschfifUgt sind; «ne r«n den Frauen niininl 
das Geschenk des Heiligen wahr; es erheitert sich ihr Ge- 
sicht, während die anderen freudelos bei der Arbeit silzea. 
Eine andere Scene stellt das zweite leider nur zur Ilälftp 
erhullene Bild vor. .Man sieht auf duiQselbcu ein Schilf in 
einem Seesturcae, das durch dea Heiligen der Gelabr n«al- 
gehen scln-iDl. Bfiitp (Inmüldc sind wonipcr peistri'ieh aU 
das früher genannte, haben im Vortrage den Charakter der 
Fresken der Zeit naeb Ci«tto. In dieselbe Zeit geMm' 

andere aufgedeckte Fnskcn. ein Ctiristus iiin Krcu/c mit 
Maria und Magdalena ; ein lebcn-sgrusscr Sigismund mit 
bi«nner Tnnica und grOnem Mantel, sn «einen FOsaen kriot 
in kleiner Figur eine Fi .m. \t lihrscheinlich die Stifterin de» 
Bildes (der Name des h. Sigismund ist mit gothischen Buch- 
staben wöss auf dunklem Grande angegeben) ; ein heiliger 
Georg, im Pauzerhemdc, mit Bein.schienen und einer Eisen- 
haube, zu seinen Füssen ein Drachen, ein knie«nder Mann 
als Donator in kleinerer Figur, zu seinen beide« Seilen je 
ein Bischof, «ine nur wenig sichtbare Flucht nach ÄgyplS« 
(in der Kryp(n), ein koi ossiiler h. Cliristoph, elienful'n nur 
theilwcise, erhalten uud ähnliche meist nur wenig erhaltene 
Bilder, die. Ibeilwci»« »dien IMiber aufgedeckt. Kunstfrean- 
dnt l^nr^st hokaniit sind. Unter diesen beSndet sich such 
eine Taufe per immertionem. 

Anf «inigea dieser Wandg«nlMe. di« slmmtUeh «ise« 
Mauen Hintergrund haben, finden sich Namen und Inschrif- 
ten eingeäzt, in denen Ereignisse früherer Jahrbunderle in 
Dialekte derselben tenei^et sind. Sie sind adbstfer- 
ständlich für die Chronologie der Cfmälde von Wichtigkeit. 
S« lesen wir : a di 4 de maio fu tada el eelo ai coi» 

camagnela in Veneih 1492» 
auf «insn Midere«: l48BiR«ri ilij m 

siSTen n di 31 luglio« 
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nf «iBMk dritten : itM «e mea . ja . ftnt bic 

cardioalis de alcDwin i mittleren 
BtfobataiMO waren mir nicitl deutlich}. 
tnt «jnem viertoa: 169S rnie !■ ciM dmtti in proonnone 

a S. Zeno p il Irremoto. 

Audere solche lotchrUten nad scb«n aadcnreitig doreh 
den Druck bekannt. 

\ Uli Aicn s*i gr«<tsem und vielleicht gr5sserem Interesaa 
xind die Fresken in dem T Ii n r in t- , dof >ich liiik-i von 
S. Zeno befindet uiul gegenwärtig die W oluiung des Kü.tters 
kl sieb MbIkuL Meter nwrm ut der Obarrast eines 
jrrossen Paiasthaucs. von dem sich noch einieliie rherro>-tp 
(ein grosser Brunnen, eine ThOre, die GrondmauernJ in 
im bennebbtrton Gerten erhatten haben. Et ia( TradiUen. 
dass in diesem Gebäud(> die rtcnfsi'luMi Kaiser, wenn sie 
vom Norden kamen, einkehrten, eine Tradition, die in dea 
vtelen BegOnstigungen der Kirdie md dea Khuters 8. Keoo 
durch deutsche Kaiser seit 0 1 1 ü (l<-ii Grossen indirect ihre 
Betlitiguqg findet lim w mehr mose man es bedauern, 
daaa im Jahre 1812 ein sweiterThnnn, in dem ««h Plr««keB 
mit Figuren und WafTen erhalten haben, nied' ii^e rissen 
wurde, um Ziegel nnd Steine als Baumateriai zu vcrkMufcn. 
Eia Thurm steht noch: er hat mehrere Stockwerke, runde 
Bogcnftnater. thciiweisc noch das alte Holzwerk mit 
Ornamenten, die alten Ziiincn. und iiclist oimT s.didcn rmi- 
struction Ton einer Mauerdivke von 4 . zugleich ein ganz 
Tertreffliebes BaumtleriaL Die eberatt Genicbcr siiid noch 
mit Frp-skpn ircsclimflplt. die dfr früh-romani^rhfn Periode 
angehören. Sie dürften zu den iatere«saute5ten gehören, 
die Verona Iteaitzt, nnd geniesaen gegcnwlrti^ keinen 
atidcriMi ScIiiilJ! . ids jpncn. den ifm.'ii dtT l>i"iVi' KOster 
angedeihcn lässt. Li dem oberen Gemache sehen wir einen 
«nhiiSsodett oranmentaieD Fries. u*d «ine wflrfeiArmfge 
Benalnng niit lu-tler Farbe (in der Mitte cincN jeden WfuTels 
eine Blnne), io dem unteren, bet weitem intcreuantcrcu i«t 
dn bistoriseber Vergang dargestellt, den vielieiebtGeachidita- 
forscher werden erkliren kSnoen. Ee iit nfimlich ein Zug 
dargestellt, der ndt einer Kaisergestdt beginnt, einer blend- 
geloekten wenig blrUgen Figur, en iace dargestellt Dann 
ftigt ein Zug von fremdländischen Nationen. Mohren, 
Figuren mit einer der chinesischen ühnlirlion Kopfbedeckung, 
andere mit hohen weissen Mützen nach der Art der 
armem'schen Krieger, and endlieh ein^ in MSntel gekleidete, 
#"tw;is i rlililit stetieiidc Figuren, ohne Ko|irbcdi-ckuiig, die 
ihrer Ausdrucksweise oaeh etwas zu verlangen scheinen. 
Dann Mgt «in Tbnrm mit Zinnen nnd «'biem There. Von 
diesen Fipiiren M nur der uhctf Thcil hh zur Brust erhalten, 
der andere Theil theib übertüncht, theils zerMitrl, da der 
Saal, In dem sieb diese Freaken beenden, in zwei Steck- 

Ufrten ^'ethoitt WUrdi'. Dlierliallj dieser Fij;iirPn löufl ein 

grosser ornamentaler Fries, bandartig mit phantastischen 
TbierkSplbn, wie nan ri« bei Ninürtoren «nd Ornamcnteai 
tm im XI. und XIL Jahrbunderte su sehen gewohnt Jit 



Die Farben sind bell und bnnt. Ae Vertragaweise sehr ein- 
fach: das Ornament enii.iii;,'eit alter in keiner Weise einer 
stylgemissen lebendigen Zeichnung. Wer da weist, wie 
selten Ornamente nna jenen ISeiten in finden smd, der wird 
den Werth dieser Decuniiion «ieher im vollen Masse zu 
•ebftlMn wissen und wünschen , dass dieselbe erkalten und 
in einer ü^ichnung aufbewahrt werde. 

Es ist eine liefclagentwerthe Erscheinung, wie in 
ganz Italien Kunstmonimionfi« iin-» der ileiilschen Kaiserzeit 
vergessen und zerstört werden, und sicher hat diese Gleicb- 
gtiitigkdt gegen dentscb« Nennaent« in ItoKen 'riel data 

bripotrnj^'en . diiss Deutsche in den Aufrcn der Italiener als 
Bartiarcn erscheinen. In ttaveuna lassen sie das Gralimal 
Theftderieh't setunaehtoll an Gmnde gehen, in Piu 

kriiiiniern sii' sieh iiielit \im d:i< Mnniinient II e i n r i e ii's VII.; 
und. wenn ich nicht irre, zu Verona ist der fc^inzug 
Karl'a V. mit Giemen* VN. mBetegna am Jahrestage der 
Schlacht bei Paviu, trefllich von Brusasorzi im Palazzo 
Uidolfi gemalt, die geringste Sorge der vielen deutschen 
Mieenaten. die doreb Verena wandeln, bondert nnderer 
Fbiie nicht zu gedenken. Der einzige König Ludwig von 
BM!(*rn hat Sinn und Verstündniss für diese llberreste einer 
grossen glinzenden Zeit gehabt und dem letzten II oben- 
staafe*» dem inglücklichen Konradin, ein schönes 
MiirmormonDment in der Kirelie um Piazza del Mercato 
in Neapel setzen lassen. Atie anderen Monumente erwarten 
nneh «ine Zdl. die «e anlkueht. taiUMlt uid tor deutsehen 
Nation, der sie angehören, erhält. Wrona, die alte kaiserlich 
gesinnte Stadt, dürfte iasbeseuders reiche Ausbeute für 
soIcIm Studien liefern. 

.\ndere Freslien wurden in der Kirche St. Maria 
dclla Scotu. die am Canal grandc 1 im Jahre 1324 gebaut 
ist. eben von der Kaikkniste befl«it. Diese GemüM« 
schmücken die SeiteiuM[ielIe rechts vom Hochaltäre. Sie 
sind leider nicht vollst&ndig mehr bersustellen, da diese 
Capelle durch eine Ihnerwand tn zweiTheOe getbeilt wurde. 
Der rüekwärligc Thcil, in dem sich die Gemilde am besten 
erhalten haben, wird als eine Kammer benützt. Sie stellen 
das lieben zweier Heiligen von ihrer Geburt an dar. attf 
viereckigen Feldern, die durch gniugemalte Stücke geschieden 
sind. Sie erhalten ihren Worth dadurch, dass der NnrnP des 
Künstlers angegeben ist Er ist mit weisser Farbe in schöne 
Lieltern . in der NIbe eines ifanes. der lieh bfters bd diesem 
K'instler findet, gemsit und hcwt flF.AWS .1 . PICTOR 
d. h.StefanusJchctus pictor. Es .sind dies daher unzweifelhaft 
Genilde de« Stefrno da Zevio (Jebetam im Latein dea Wflai- 
al(prs), eines kleinen Ortes in der NSlie von Verisnii. .*>tephano 
da Zeviu „pittore raritümo de' muti lempi-' wie ihn Vasnri 
nennt, der aeiner mehrmab Erwahnonft tbvt. der Lehrer 

P I -S ;i n e tl u's. rtes IiHriiiiriifen Künstler,-, dessen Medaillen In 

den Fresken dieser Capelle und zwar in den WwddieheM 
dea Feniten nngAraeU thd, war cbur der ftraehttaralcn 
uid dnluatrei^tin KOmOnr aeiner Zeit, ind gehtrt mit 
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AfMUO «i JUdigUm da Kario, itm Ukautmi Koutlani 

in den Caprllen 8 Zinrzra und S. Felicc zu Padua, tu einer 
und deraelben Schule , die Ober GivUo und die GioUisten 
ikiHis durch Anflnhme n«u«r Blementa eiimi gfgaMnSelirilt 

veiter in diT Kuntil golhun li;il»cn. 

Auf dieaom Gebiete, iosbeaondere dem der Gmbicbta- 
darateHimg. »t dem StepbuM d« Zeno $mn SehOler Vittor« 
Pisano gefolgt, «in KOaHler, der von seinen Zeitgenossen 
als einer der ersten Genies seine» Jahrliunderles genihint, 
in uu/iercn Tagen noch nicht nach Verdienst gewürdigt 

In Veronf» i^iht es lohr vi<'!i' ncmälili:'. die dem Stephutio 
zugedaeht werden , mehrere , die ihm mit Sicherheit tugc- 
«rietea werdaa. Dia amftngreiekile Arbeit to« umtweircllwnBr 
AiilhriLlicilät ist jene . rfil' so flirn in S. Maria dellii Snila 
bekannt wurde. Diese Gemälde zeigen dem sehr gewandten 
6e*ebiclit«erailhler die Tenchiedenea Vargiag« aof dm 
1 Bildern.. tic sind mit grosser fleutlichkeit ex|ionirt, und mit 
feiner Cbarakterisllk. idiiie alle Caricatur, obae alle L'ber- 
treibung der Formen gegeben. Wir «eben auf den acbt 
eriuilteneii Bildeni der liakcD fieitcnskiiin! den Ted eiaee 
heiligen PabstP"!, zwei Wasserfalirii'n iIcs HeiliiCfen. in 
Gegenden, deren Ufer gebirgig sind. .An einem Bilde schlaft 
ein Mann am Raade de» Waawca. Auf zwei andcna indem 
sehen wir die Heiligen einkehren hi-i viinifhmeri Herren, 
aod sie freundlich vom Herrn de» Hauses b^rü^o. Auf 
«iuem «ediaten Bilde fot i« einer gridrgii^ Gegend der 
Bau eines Klosters, an der M<)nehe, wie [.aii n Aiitlicil 
nehmen . auf einem «iebealea der Heilige mit anderen ia 
Herathuiig sitze«d Sa einer Halle, uad auf dem seht« der 
Heilige mit einem Löwen im Studium der ßilcher versenkt. Die 
Klo.stertracht eines »U r Mpili^ren ist eine braune, des anderen 
eine graue Kutte. An allen diesen Gemilden sind Bauwerke 
nn( baeanderem Getehmaelce dargeetellt Sie lind sänmitlich 
gr.tlusrli. grau und hie und da t<;t dor rofhf Ter<)nc>ische Mar- 
mor, wie wir ihn beute noch gebraucht »eben bei t apilliten. 
8oelteln,llaieaflen,anfeirMdet. Die vereehiedenen Hallen, die 
innere Einrichtung, lüi- 1 lülic der Caiiellcn.Hipmif vielen dieser 
Bilder voriconunen, zeigen, daas der Neroneser Konstier 
in seiner HdaiaCh raicha VerUlder ver Augen gehabt bat. 
Daa Calerit ist in allen diesen Fresken , wie in der |;jii/i>ri 
Yereaeter Schule, kräftig und barmunisch; es bat nicht.H 
von dem Unbestimmten nnd Schw Schlichen rieler Fresken- 
maler snaerer Tage. Auch die Landschaft i.st, wie bei allen 
Veninesern, reich bedacht; nfTrnfmr !iat die herrliche 
Umgebung Veronas viel dazu beigetragen , dieses lüem«nt 
in der ganien Sebule auasubilden. 

All (liiM>n fcuri^en Rcrtrht (Mifr ucn i iililnllc Fresken 
schlicsse ich den Bericht über die llestauratiou eines 
ölgemtldea an. dt« ebeofiilb in der letsten Zeit gciriraer» 
müssen neu entdeckt wurde E« isl dies ein Gemälde von 
Gio. Halt. Palconetto, einem sehr thütigen und viel- 
b««;bi»rtigten Maler nnd Architekten, das sieb in der Uoiit- 



Jdrefca Ten Veeoaa unter eiBam karaekea GemÜde an dam 

verflossenen Jahrhundorte befand. Diesp? GcmSide wurde 
jOngat tut das Tageslicht gezogen, und wird von Herrn B a 1 b i 
gegenwtrUgMfAMrdnnngdea Herrn Bbehaiii Rieeakana 

giTrinigt. der schon mclirere dem Dome oder dem Bi^thiime 
angehörige BiMer (von Beoaglio, Corete u. «. w.) 
leratellen Hees nnd seinem Clems mit gutem Beiainde 
voniusgebt. Giov. Maria Falconettu. dessen Leben 
Vasa ri (Vol. JX. p. 203 ed. Lemonier) ausfDhrlicb erwibat. 
war einer von jenen KOnstlera. die mit Fra G iocondo nnd 
Sau Hiehele Rlr die Renaissance im buhen Grade 
thiiti;? wnren, und (ter An'hitcptur Veriuia'.'i. nachdem die 
Trutlilionen der triiheren Zeil nicht mehr den Bedürfnissen 
der Knwt nnd der GeaeOaekaft angesagt hdten, einen 
bestimmten bi« mif unsere Tage fortdauernden fhamlter 
aafgeprägt haben. Daa Gemild« befand sieb in der 
Capelle de* Maffd. Over enrlhat Vaaari a. a. 0.; „egä 
impara i pnncipii della pitlura dal padre ; rgli aggraadi 
t nüglioro auai, aiteor du n»m tute tjfU pkt&r« 
M MMifte w tpK tiahH»: f#m» ai* m<£» nel dnow» dTKnemi 
ttüe ttfMt 4e Maff't i <- ilrifU Emili e a S. Xaztaro neü* 
parte »Hpn-inre ddlit cnpola'' Auch Maffei in seinem 
H Verona illustrat." (ed. 17, i'i) erwähnt des Gemildes io 
der Oipelle der Maffei im Dome. Es stellt die Hadonaa aaf 
dem Throne vor, nmifeben von den beil. Andreas. Hanno, 
Hieronymus und Johann dem Täufer. Die Anordnung uad 
GfuppÄntng iat sehr sehSn, insbasendera die Zeidmang des 

architektonischen und ornamentalen Theiles. In der Zeich- 
wutg des Nackten ist daa Gemilde aehvicber, entweder weil 
Pale» nette Tenogsweu« Arehlleltt war» oder vidlei^ 
weil dieses Werk einer früheren Zeit angchijrt. Siebt man 
aber von diesen Mängeln ab, so bat nun ein würdiges schön 
gedachtes und gut gezeichnetes Gemilde vor sich, ia 
woi( hi'iM lief KOnstler die IHditionen der Malerei des 
XI. Jahrbonderls ungeschwächt aufrecht erhalten h:it. 
read er später, dem Impulse der Schule Horns zu sehr folgend, 
allegariadw Blemente antiken Stjles anli|enaaim«B hat 

Verena. «.Juli I8S7.0 

•) l.elctFrF, lipmheh <«r>l<irl. nl-lir n u nti; »jn ' i.im Jilire I4et 
•aa habt* di« liiwhrift I« . MUMA . r*W <».tKrUS . % f.\\0^ . 

*> AwdiMcr Zrlt dirAv du «llrgeriMlM 0«iiii<d« in 4er Kirrlie S. PirUa 
imfijrr*, im UfaiaMialkirclia. «tM«M, !• der Mck FtrUvil« 
airalcr JiBlu ta r Htma Isr Ml. UsbIbIHbb O isyif Ckrair«! 
JabaiM» e» lafa««!. t slaJsa 

*) ta Sia A«|mUMa, Us Mb Slaia MI« ichrtttt, wceta ia iar KInfea 
8. Psnaa angpara WtmkM Haiipim, «t aidtt aka* kissniiwa 
Werth Mr üt OsMhMli dar Kmh Ifaii. nt sM 4iss «•«•■ Vaasri 
erwUiaUn rraaksn ta laasiw iar litsba «bartalb 4tr llatia§1Mii 
gagairikapdfrteMi. Xt raaarll« lataaltta Wtha 4tm aislhM i» 
Z«f ie SB<r«M,all4il FTsikra, «tickt «• tiacl msf.b«!. VitarIM 
tt«t bctit«! Prtikni elMa Sa^psKa« IrrikaB Ktgruigfa . rr »rhrrikl in 
frn\n «la dt« K*a<ri dmi Z r v I n m, •!« aichl »«{«bdraB . «ad 
h«xetcha»4 den {.pf^euland übM* drr Einfvif tlbure f«1^raib#r d«r Kaawl 

iii.til il.T Vi li.'il h.r l..t in Ni'ir1..ii sirl. i.lTriihar .luf di* 

Brrirbte dritter eenonen ferlusen. Die Krc«4ea «la der K.ttAel sttd 
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Dl« Kmm 4m ImII. fKephaa. 

ÜDter dea Kroaeo der Cbmteiiheit, aus dein frühesten 
midtiter htnteiMnead. dOrAa wohl kaum eine geAm- 

4n werden, flie snwnhl in liistnriKchcr, a\s -.lurh in urti- 
•ÜkIi- formeller Ikxiehung ein so grosses Interesse böte, 
wie die troti der vi«teii DnmgiKle and Sifirme b«irie 
noch im kaiscrlicheD Schlosse zu Ufen aufbeH-ahrtu liiiehst 
nwrkwQrdige »Coromi St. Stepbaiii". Zweck diaanr ein- 
Mtonden WlthettmKeii kann n niunSgliek sein, «in aiu- 
fdhrliclieres Bild der grossurtigen. historisch nierkwfirdigon 
Erlebnisse xu entrollen, <1ii' du-si"; KiWiii^sduidini im Lnufe 
der Jahrhunderte, wie kein anderes, erfahren hat. Auch 
erwarte man tsa nieht, data iHr «ms Uenwl» in riaa unw 
fassende artistisch-materielle Be-sprechtiti£j und Beschrei- 
biuig dieser Krone einlassen werden. Da uns das Glück zu 
TheO wwd« ^ Dank der ealgegnkoimmendea Brlavlmba 
voll li'iflister Stelle— mehrere Tag!' lan^', In'lmfs di r ilrlisil- 
lirton arehioiogiaeiKn Abbildung und Beschreibung eine 
albeitigtt Autopsie mit Muaie remehiran in kftnneii. «o 
behiltm wir uns ein« iiusfQhrlichere Discussion, wie sie 
der ticken Wichtigkeit des Gegenütundeü entspricht, fär 
spitere Mittheilungen in dem angekündigten grösseren Werke 
vor und werden im Folgenden nur eine kurzgedrängte 
Skizze ili's eben gedachten si lli ncn liistnrisc In n Kunst- 
werkes zu entwerfen versuchen, wozu wir im Vonius um 
di« NadUieht der Leaer kitlea. 

Ht'iito noch wird von der unjjarisiInTi Niilinii (Hose 
Krone als eine kostbare Reliquie, herrührend von ihrem 
eralea growea Klhrig aad Gesetzgeber, belraektat. den die 
Kirche ihren Heiligen beigesellt hat. Seit langer Z«t war 
daher dieae Krooe das Ptiladiinn des Landes und kat in den 
Atigea eines jede« Ungarn «nen grSsseren Wcrih aU selbst 

nickl da« Werk A** SIcfue du Zevio, tvairta ri»n Kli»lerhT<i4cn, Ar* 
MaKioo. aal iMtergwirint ifcrem Wertke narh, in Vrri;(«ick<t nll tn 
Fmkta Sl«l^*t. Otr Harnt 4m k«Mtrtr«ig«B Fntor hat aick «btikitk 
4»r fMiaai «fMiM. w liit <M< nw l «MNItk M tmmt 0PV8 JURTim. 
— DIt SM •■Mwtya mrtiAia iltnia Ckrlilai Kimm 4ar, imttM 
«W aMgia m» AfoMa. ST« dal mUMmtr tUlkUMk» «kuMp«, 41a 
■la la Tirif i iana|iw(lM m Jaaea ItHca n«na4ft», w« 41* tat 
kmtf, 4i mm itmmi* 4«r M »tuif »w, 4*r k^Mmg imvk riat aaaa 
Tiath* MMkkiMf**. PI* Xlraia n, fwm» M im k»tn fna all fttä- 
kM <fc«i4Mkt ftimM, «Mk 4»r k«R4ifka kklMrM DickttaM vir 
kMMll (onumcst«! mi »»tb mil Rü>li>ii <im Mnorlva unil Urilii;», ttsa 
4*Ma »ich »«rh ria» (traiu Z>bl «rhiltea lial). Di« Kiiiiarrn ilUtrt 
blvaif ele^^üB Kratkca »lad votl uiril mii i'i-r ginfa<'hh«it und 

Tücliligkfil. ill« SUbao da Zatia ig aJIrn ariarii Warkrii lei^l ; «e atad 

aarh. lo w«i| MI m ftgMwIftif «rktaaM kH», ataalick §■! 



der ehemalige sagenhafte Gfal im Besitze der Gcnueser; sie 
war desswegeu aucb seit den Tagen des Mittelalters fOr 
«ide ScbriflalelJer. die oiehr Hialsrikcrals kritische Ari^liüo- 
logen waren, ein Gegenstsand der allgemeinen Zuneigung 
und der vieJfachcn Beschreibung. Viele Beschrciber dieser 
Krone kaken jedoeb das gareiarto Okjact nkskt salbst 
ange!ic li;iiil, .im « <'iiI;;'sti'M mit krili"!!!! - w i.s>pnsclianiiehen 
Aogen, und so mögen durch diese mehr schwung- und 
ponierollen ah sacbKek reden Beaebraibnngen viele irr- 
thQmlirhe Ansichten und Meinungen über IVsprtiiig. Her 
kommen und Beschaflenbeit der «ngariachen Krone ent- 
standen sein, die heute auch einer nur gelinden Kritik nickt 
Stich zu halten rcnniigen. Wir haben das Einschlagende 
bei den meisten Schriftstellern . die öber die „heilige Krone" 
g^liriefaen haben, durchgesehen und müssen eingestehen, 
daa« wir Ai^eaidils des dlekrwllrdigen Originalea mit seinen 
deutlich sprechenden Inschriften nur die mehr gründlichen 
und wiaaeoschafUiebea Behauptungen eines Einzigen anter 
den vielen Autoren fkeilweHa unlersehrdbea kBanan. Das 
aber steht über allem Zweifel erhaben und wir sprechen es 
hier mit vollster Gewissheit ans, dass die beute nocb vor- 
findliek« Krone die Zdten dea XI. Jabriiuadwts gesehen 
hat, und dass sie als die alte authentische sn betrach- 
ten sei. Es bezeugen das nickt nur die grieehisckan und 
lateinischen Insehriflen, die sieh im Email auf derselben 
varfaden» sandern es spricht dieser Annahme auch das Wort 
die höchst eigenthümliche Technik der Arbeit und lUc altehr- 
wOrdige .aerugo aobili«'', die Ober das Game als Hauch der 
Jakrkanderta imv«rk«nnkar ansgegassa« ist. 

Die Krone selbst besteht ihrem wesentlichen ßestand- 
theilenach, aus awei Kaupttheilea. Das unstreitig iateressaa- 
taate wenn auefc nicht Uteate Hnupt^Sompartfanent ist in dem 
unteren Stirnreifen zu suchen, der eine Spannung Von 20 bis 
21 CentimeU>r im DttrchmcMer hat. Schon diese Kreiaform 
der Krone erinnert in ihrer Süsseren, dnfkehe« nnd dock 
kunstreichen und kostbaren Ausstattung an di«- iilti-n! tradi- 
tionelle Form dii r)iii((<'m«. vils oiiips anspruchslosen Stirn« 
bandes Ucifes oder Hiuges zur Umfassung und Bekrönung 
des lUuplas. >ar a« der varderaa Hanptseita ist dieses Dia- 
dem mit neun giebelformigen Aufsitzen bekrönt, die mit 
figurativen und ornamentalen Sobraelzarbeiten verziert sind. 
Anoh diasa Aubttca (pfauHia,araali). dia nach hintan Khlen. 



M Aarb die Kran« 4cr nuadolind« {VI. MriMlOltl« 41a aMMOa INNS* 
Cfnaant, trigl 4i«a* (trlffliUTC nM4' aal Iw id b w . Mt Inm 4«* 

li«iligaa drnlarhra röBiarhea Reicb«», auf deren akitlirl« BaMbratbuf 
wir IIa Vvriiarir'beadra vrrvriaea, bat brreila alatt der nadra KiliiAlta 

di<* n^-lili'tA i;;r Form aiifr^nninniaB. urmlarcli »cbon aiatalWM 

•pilrri- Zril 4<r Kautaiieaf ucb la «rbMum gabra dtrftt. 



üiymzed by Google 



— 802 — 



•iRd dwiiM prMtir, vi« du StirnkNid. tranrnf lie «!• 

UntwIlgM btfesti^t «inii. Auf ificM^ni Stir-isti'.-ift>ri kfhn'n. 
abwediMlad mit groMeii, ungm'blitl'cncn Saphiren « acht 
eimilliriefielftrbiii^ DanrteHm^eii Ton HeiKgen-Figwea tn- 
rOek» wieitoin natürlicher Grfisse die späterfolgende DeUil- 
zeiehamg Teranschaulicht. Über dem mittleren Saphir »1» 
lierrorragende Frontaldeeoration erhebtsiebauf dem Diadem. 
»h an der llaiipLitclIe . ein initllercs grüsseres Giebelfeld 
inWi'iso ciiM's kleineren ftTi!i(lsrlHli!i"i . rnit iIit oiiiiiillir- 
ten UMr-stellung <ies iieiUniii-ii iii .sejjui'uder Stellung, »ilzeii«] 

«ur d«ffl HNO» im Heniiebktit. Uldlich geaeknldtt kL 

Diesom Riindsehiidchen gCfeoflber Alf dor hintern 
Seite des Diadems erblickt tum ein Tereinieltes gleicli- 
gefMmtes SehOd- 
chen von Gold- 
blech, das mit dem 
Bmattilde «ine* hj- 
nilinitehen Kai- 
ser« im rielfarbi- 
geo Schmelz oma- 




i»t. Recbüot man 
ni diesem eben be- 
•ehri«fcen«i Appa- 
rat noch die Kett- 
chen hiniu (catC' 
nulii). die laeh 
drei Seiten hin gn- 
hiuft herunterliin- 
gen und an wel- 
klrinere Or- 
(bollae, 
tintinnbulae) von 
Tidfiirbigen mg«- 

schlifTenen Edel- 
steiueii , in Klee- 
Mattfhnn gefiinl. 

»ich befinden. $o 
hat man die pri- 
■ithr« tttgariaebe 
Kraae kk ihrer ehc- 

malij;en nunzheit, 

Ober deren ziemlich unzweifelbafteo Ursprung wir gleich 
MM den loadvffiM aalbat di« Biberen Angnbeo beibringen 

wollen (V'^'l. die beifolgende chamkteriitiiehe Zeiehnug 
im verkleinerten Massstabe, Fig. 1.) 

Ober diese «rsprOngliehe Krene. da« alte Diadem adt 

5( iiifii '/.ierathen . erhebt sirli min ein zweites Compar- 
timent. Es befindet sich nänilieh über dem Diadem eine 
deppelte Begenrtellung (arcn<i). die rieb «ben durch- 
kreuzt und in ihrem I)urehkreuzung<i]iiinkte mit einem latei- 
nischen Kreuze abgeschlossen wird. Die sich durchkreu- 
zenden Bogen haben die Breite von 6 Centimetres 2 Milli- 



metrea and rind geaebmlebt mit acht DarateHni^ie« der 

A|iiiste|, die in Etnail auf rerhteekipen Gnldblechcn lart 
tiusgeiUhrt sind, jedoch in einer solchen Composiliou und 
AafTasanng. die noeb dettlKebe RcMiniaeenien an typiseb- 
^rieehische Fifturationen und durchaus verwandte Technik 
mit Byzanz durchblicken llssL Die figunitiven Uaratellungen 
der Apostel umgeben sierlidie Filigranrinder, worin kleinem 
Perlen und Rubinen eingefimt tind. Iler Ilurchkreuzungs- 
piHikt dieser ßoffen ßllt zusammen mit einem ipiadr^itivrhen. 
von Filigraaründern umfassten Schildchen, das auf (iold- 
bleeh abermals die Darstellung de« Heibadea. nnfdem 
Throne »itzend. in .eniail trarislueide"' zeiirt. Diese bildliche 
Üarstell ung des Heilandes hat in der Uitte, wo derselbe segnend 

die IMnde erbebt 
eine runde (IITnnn^ 
erhalten, worin das 
auf der Spitac 
duscibst befindii- 
dw Kreut rermü- 
tebt dOnner Gold- 
Ueeben angenietet 
und nur lo^e lie- 
festigt worden ist. 
Dieter anf der 
Krone befindlirhe 
Doppelbogen iat auf 
•in« nemKch *n- 
kflnstlerisehe Wei- 
ae durch stärkere 
GoldstiAe (Gold- 
drUb«) dem un- 
teren . eben be- 
schriebene Thdle 
der Kren« «hg«- 
«gl 

Eine anch 
nnr f Bdrtig« Be- 
sichtigung Pi^bt. 
dtas die ungari- 
aebe Krone ans 
diesen beiden an- 
ijodentelen Haupt- 

bcstandtbcilen zusammengesetzt ist. und ilami nicht dieses 
Diadem, wie fartbflmlieh efaüge SebriflataOer aeiMn, 

«III 7\vcieii in einiitider jresrhobenen Kronen besteht, die 
beide lUr sich selbstständig betrachtet werden könnten. 
Unsere An^be bei der s^teren anafitbrileberen Be a eb r e i 
biiii;; «ird darin bestehen, den historiselieti und mritericllen 
Nachweis xn führen, dass die sogenannte Krone des heiligen 
8tepha> ab «incige, aber besMnnd ana swei der Zeit «nd 
der Technik naeb nngicichartigen Theilen wirklich sa 
betrachten sei: femer wäre, den erhaltenen Inschrinen 
zufolge, der factische Beweis zu (Uhren, Ton wem dieselbe 
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herstamme nnd wer als Empfißger dcndben zu IkiIIom >iei. 
Mit Koller, der von den riclrn iingarLsehcn SL-lirinslolleni, 
(iie Ober die Krone geschrieben haben, am griiDÜiivbiiteii zu 
Wate gegufea lit> in WwwffldiMi IkcräMtinunend <), 

halten wir, uns hierorts nur kurz fassend, dafitr. Ati^^ Mirhael 
Dukas, der Tom Jahre 1071 — 1078 den Tkrou Ton Byzanx 
bu» ktte. als Gcsehenkgeber tn erachten «ei. md den 
König Geysa I. den untt in Strcir-n (rcf,'num) mit seinen 
•cbiidfönnigea Aufsützea als ausgezeichnetes EhreDgeschenk 
vom bymtiniseheii Hof« empfangen bebe. Wir nebnen 
femer an, dass der zweite Theit der ungarischen Krone, 
der sich durchkreuzende Doppclbfigel . ein etwas hühercs 
Alter beanspruche und dass er mit vipjer Wahrscluniiiich- 
keit als ein integrirender liauptlheil sich an jener Krone 
befundeti hnben mag, die der beil. Stephan bei «einer Kr9- 
niiBg getragen hat 

Dieee nanre. ««• dem Ohjeete adhat gefolgert» Ansieht 

wollen wir nun Im FnltrciiJcii, so«rit es dir H.ium gestattet, 
aoter steter Berücksichtigung der auf der Krone beiiudJiciieu 
frieduacben md latebiiaehen InacbriAen tn erbirten snehea. 

Sowohl aus dem ganzen Habitus des unteren Stirnn'ifes, 
mehr aber noch aus der Teclwik der vielfarbigen Emails (opem 
mmM) geht stir GenCIge herror. dass der onlei« primitive 
Hanpttheil der Krone ein Werk der Byzantiner sei. und zwar 
artgpfcrligt in der letzten Hälfte des XI. Jahrh. Auch selbst die 
Rundiurm des Stirnreifes,, wie ubco schon bemerkt, ist iden- 
tlaeh aail dem atten Diadem« vie ea ab pberlieforang ans 

classiscker Zeit traditionell n;ich Hyznnz !:("knmm<>ii war. 
Die Giebelfelder, welche huleisenförniig nn llalbkrelsbugeu 
und abwcehsdnd pyraaudil in dreieeh^r Form (Zinken), 

auf dem vonli i i n Stirnstreifen ju iLiiitiv mit cniuillirli-uDe.ssius 
angsbrachtjiiud, erinnefnaniibalichc architcktonitebgeformle 
Giebel, wie sie an der St Ibremkirche m Venedig, eben- 
falls ein Bauwerk griechischer KünstliT, ornamental gehal- 
ten, vorkommen. Mehr aber noch macht sich in den flgunitiven 
Sehmelzwerken der byzantinische Charakter des XI. Jahr- 
hunderU unabwciKbar keBnliioh. Dieieiben sind in einem 
ftir sitti ;ifif,'i NchIo«senen Mroii!;en Typus «rrhalli^n . lirr tien 
traditiiiuellen. hierarehisch ascetisclicn Styl der Kunst der 
Bjnantmer hinMngliefa chamkteiuirt. DieTcebnik der Emnils 
in eiiiiM' sehr i)f'lic:it(»ii und schwiericrn Aii'sarlifiliin^' ist vnri 
dcrsellteu Coiistruction , Farbengahe und Fügung, wie wir 
sie ans der Zeit der Ollonen an zwei pnn-htvellen Krenen 
mit derselben Binaillirung in dcrStirNkirchc zu Essen bewun- 
dert haben. Auch der blasse, kalte Ton des Goldes im 
Oefeflsals« au dem rSthlicben Geldton der Latemer. 
■nmentlieh der mauriscl)cn GnldschmiedekllDStler ittSidlien, 
femer noch das Fehlen jegliduT Fi!t!;ninv»'ry:i(>riitif;fn «tif 
den Qbrigcu glatten Flächen des unteren biatlems. was um 
diese Zeit nnf analogen Arbsilen der lalsinisoben nnd ambi- 



*) i. Il*ll«r. •ahcS. «Mlah Qilw|ai iMiMiMtr L«««ir « CMmImi Sa 
Btf^ Wm sril C«mi, NOCCC. 



sehen Künstler niemals fehlt , setzen es anssor allen Zweifel, 

dass dfi- uiilore [primitive Thcil der unpurischen Krone 
in iiyzanz , dem alten und berühmten ilauptsiize der orien- 

taKsehen GoMsebmiedeknnst im XL Jdirbmidert infefertigt 

worden ist. 

Was sich für den auimerksameniBeurtheUer schon aus 
der eigentbtaliehen Art und Weise der leehnbebcn AnaflDi- 

rnng ergibt, das wird vollends zur Gewissheit erhoben 
durch das Vorkommen der vielen enuillirten griecbisehea 
IttsebriAen. die deotliA eonilatiren, dass das gedadite 
Kunstwerk den geschickten Hunden griechischer Künstler 
seinen Ursprung cu verdanken hübe, indem es sieh nicht 
füglich annehmen llsst, dass Lateiner sich der griechischen 
Charaktere bedient bitten. 

Narhdpm sfi aus ili r fiirmcllen und artistisch-techni- 
schen Beschalfenlieit des Objectes von selbst sieb ergibt, 
dass BfBau ah das Vaterland des in Fhtge siebende« Kunst- 
werkes zu Ix'iraclilf'ii «i'i. so fragt sich ferner aufweiche 
Weise und durch wen diese Kronein den Occident gelangt sei ? 
Die noch dentlieb erbalieiieA. auf dem Or^jinale seibat be- 
flmtlii ln ri griechischen Inschriften setz< ii hh^. vollständig in 
die l^ge, hier einmal das bedenkliebe Glatteis der Hypothese 
verlassen und den Nachweis f&bren au können , dass , wie 
schon oben angedeutet, Michael Dukas als Geschenkgeber 
die Krone hat anfcrtip:cu lassen, und Geysa I. mit diesem 
Geschenke von dem besagten byzanliuischen Kaiser beehrt 
wurde. Hevor wir jedodi den Beweis ta iUbren vemdiea, 

dass, ■n ie' f^P-inj,'! , Mifirif! I>iik:ts ah der ricrrnflirlir fjo- 
sckeukgebcr dcrKrone nur allein betrachtet werden könne, 
sei es gestattet, hier ausihhrlieher su entwickeln nnd vor- 
auszu.«;i'iirl''ii die irrigen Ansiflili'ti Mortui vi und eini- 
ger, die ihm gefolgt sind, betreffs des Ursprunges «der 
Krone den b. Stephan«, und ad es vergönnt, vorerst die 
CrsaciiiMi des Weitrrii mu.ujeuten , wie es gekommen ist, 
dass viele ältere Schriftsleilcr zu falschen Schlüssen hin- 
sichtlich des Geschenkgebers und Empfangers der h. Krone 
gelangt sind. Fassen wir desswegen naher ins Auge jene 
figürlit licii Dar.'itclliini,'* II (v;,'!. Fig. 2 bis 8). von denen die 
Beweisführung des lloranyi ihren Anfang nimmt. Es befin- 
det aieh nimlieb auf dem flintaribdi« der Krone in dem 
Stirnstreifen — zur Rechten jenes später durch dm KiVnie: 
Matthias 11. neu eingesetzten grossen faeettirten Saphirs, 
iet als aditer dem vorderen Saphir gegenüber gestellt ist - — 
die sehr zart emaillirte Darstellung eines griechischen Kai- 
sers in kdn^lichen Gewftndem, die geschlossene Krone auf 
seinem Ibnpte und in der Reebten haltend die Kferrnh*'. 
eine Art .labarum", wie sie die bfsantinisebeo Kaiser auf 
alli'ii .\!il>ildtiii<,'('ri iiiiiiKT zu tnf;m pflp?cn. Das Haupt 
umgibt als ein Zeichen seiner Macht und Herrsehergcwall 
eine Aureole. Zu bddte Seileo diesea Nimbus fieal man 
deutlich folgende«! Lrg^ndariiim und r.wyr in <;riechi.scheu 
MtjaskeUehrittea (vgl. Fig. 2): ^hto^iazftvTtv»; ^acdtat 
fi^mtm, p Jhpf^vfWf^T9t* (CeosfaAlimis res Romn- 
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iMlodet »ich an iIpp linkt n Seite dieses facpttirton Saphir.« 
«Im iweite DarstclIuDg im vielfarbigen Scbmelx als Brust- 
UM. Die GMtebtalg« dttMr Figur kaaen ciMo FlntaB 
ia TaOwdalra MuMnlter aut InrwiterwaliMdMi. gMpiil- 



Mtte: «imifaM mIm". mk ici|«iig» nuh Oirar Htinaf, 

der als Geschonkjjclier dw Diadems picpfMöbcr posii-lli s«i 
dem vas Linken des Saphirs betindlicben bärtigen Hanne, 
d«aiBBpfltag«r. valelwr der htdirift wMgibgwiHwifi; 
.GeaUlBi), 4w ghnlMge NerrMhar. der Klv^TewcicM-. 




tenem Barte erkennen. Diese Darstellung bt nicht wie die eben 
fc ee efc riebeee aber dem Hnapte mit cbem Nimlms rnngeben, 

sondern trägt in der Rechten Jon EhrcnMah eines Patrieiers 
(fasces), woran sich nicht undeutlich ein griechisches 
Doppelin««! erlienneii llnl; an der anderee Hand kerror^ 
ragend erblickt man, wie m uns scheinen will, den GrifT 
eines Schwertes. Zu beiden Seilen dieser eraslen Darstel- 
lung liest man ebenMk in griechtsdlea Midaalteln rolgcade 
Inschrift: FtmßiT^ Jtanurrji ntaroc, xpalije Toupxit (yg\. 
F^g. 3}. Es entsteht nun die Frage, wie diese Inschriften 
lu deuten seien und welche Folgerungen sich daraus flir 
die Entstehung der h. Krone ergeben. OflTenbar handdle ea 
»ich bei den meisten nnfjarixchcn Seliriftstellern darum, um 
jeden Preis bei Bestimmung des Alters und Herkommens 
der fragliohaa Krene, die al(elirwllrdigen IVtdilienen anf- 

recht i\i erhallen, welehe diesi ll.e mit dem heil. Sle|)han in 
directe Verbindung setzen. Desswegen war ihnen die Ab- 
leitung des Urapnngea der h. Krone aue den Zeiten dea 
Miehticl Dukus, die so nahe . zu unbequem und nicht 
aweckdienhch , und man wandte sieh desshalb , von vorge- 
Cmataa Meinnngen bebngen. n Ibigender Erhttnmf , wo- 
durch man sich ohne Nuth Schwierigheiten und Verwicke- 
lungea bereitete, deren Lösung nicht su ennttglichen war. 

Die mr RedAan des geschlifenen Saphirs beBndliohe 
jngendlidM Dmleliong dea Conalaatin, der dea Beinamen. 



Geschichtlieh glaubte man den SachTcrhalt so erUSren su 
ktanen: Conatanfin Tll., der Sohn Leo'a, des PWhnaplMa, 

h;il)e den Thron mit mehreren Reikiiiserii gi'lheilt \nm 
Jahre 913 — 959. Dass derselbe ein wachsames Auge 
gerichtet habe a«f jene frschttoren, seinem Reiebe 
benachbarten LSnder der Donau, wo durch die Sfa<&> 
mui^n derVAlkerwandemog Avaren, Hannen, Tartarcn ein- 
ge w a nd ert waren, l a a al i a l efau Ea litte nmi den bysaadtai- 
sehen Kaisern Alles diffaa gelegen sein mflsscn , uus diesen 
barbarischen Völkern, die stets mit bewaiTnetcr Hand, Ein- 
fkllc Tersuchend, an der Grenze standen , sich ein Volk iv 
erziehen, das durch Annahme des Cliristenthurns die rohe 
Wafle de« Krietjes :tiis Hiiuden lejjt und zu den fried- 
lichen Bcscbüfligiiugen der tulturvuiker herangebildet 

Didier fSnde man aueh hei filteren Sehriflstellem, nament- 
lich bei Cedrenus, die Angabeu, dass bereits Bultius und 
Gfnla, awei Anlllbrar der ,Toon!o-tJngms««), aich ia 
BjaaM naler der Hagieraig Gonstasttas VII. hüten laafea 

*) Oer ARnahmi* rioM kirtrruaAtiea EUiDo|fr>phf ii iiifalj;!* Lrinnt-- in.o »• 
d«r Antiin^an^.iTllie Ii i ( t . glflcliUcilrutrnil mit droi hriitigrn iIiiikIk* 
• it>, du inkurlic AlMUnBaociwurl hen, fl«ichb«i«al(«4 mti ii» 
■chwrditrhMi adrr narwefpicbrn »tiu u»i ton vrktaun. 

*) VttgU CtSrtaw >■ tomftailn kMaritrm SU, 4. i«» ntpulan 4^ 
U p g a n t H ^tawa» if w*" " ' " »a ft » ! MfNC aatif w i aai w i^ifi c 
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luMR mi dtw dlcM befdra PriiucB meh flirer tmdb n 

Patrloiern ernannt und mit reichen Gejicti*^nkfn ausgeilsttai 
ia ihr YaterUmd lurück g««uidt w«rdea seieo *). 

DereiBeiK«MrFBnleB. obaeboii getmfl. hak« abtTtaRif 
Jon ChristeDthom den Racken gekehrt und soll in einer 
Schlacht auf eine jämmerliche Weise ums Leben gekommen 
sein; der andere aber, mit Namen Gyula, sei dem Glauben an 
Christus getreu geblieben und habe Oltl sieh den Priester 
llieratheus in dits; I,:m(l Tinircit^n ffcnommm. den er mIs „epi- 
scopiu regiooarius Tourciae" (lJungariaej eingesetzt habe. 

DieTo«liter dlcM» tngwiadnii Finten, der, wie oImii 
bemerkt, durch Veranlassung flf s Kuisei * runstiitilin roi [>hy- 
rogenitua lum Chmtentbumc sich bekehrte . bahe barollha 
gebriMeii und ab eifirige Christin aucli ihren Gemahl Geyaa, 
einen der ersteu und mächtigsten Forsten Ungarns, bestimmt 
«ch taufen zu laaaen. Entweder habe nun der äehwieger- 
?ater Gyula. erfreut Aber die ConTenien sainet Sekwi^p> 
Sohnes Geysa, von dem befreundeten byzantinischen Heih die 
Anerkennnn^ ".eines Schwiegersohnes als „fte<nt9V^i und 
tpoXr^i'* erwirkt, uiiU sei von Cuu-sliintin Yll. dorn bekehrten 
aiebt^gea Firsten unter wideren Geschenken auch unsere 
Kiene als Torzilgliches Ehrengeschenk ülh rsniidt oder aber 
die in Rede stehende Krone sei vuu dem obengeoanulea 
bjsanfinitehen •FerphTreffenitna"« wie Cedrenus audfOek» 

lieh bemerlt, dem Filisten (lyula bei seiner Pfinversinn 
geschenkt Vierden und aU l^btheil auf seinen Schwieger- 
sohn Geyiia, den Vater des heilten 8te^iBB< Iber- 
gegangcii. lu dem letzten Falle « ärc dann in dem Namen 
«Geobitz" der Name Gjula und nicht Geitsa eder Geysa 
zu suchen. 

Gewinne nun, der eben angedeuteten Annuhroo unga- 
risL'lier Sclinflsleller rufi-lse, die An-irlif n.mni, dass der 
Vater des heil. üte|than, der Inschrift gemas.«. durch dtc Zu- 
neigung des Censtnntin PorphTrsgen^ ia Besitt dea T«r> 
stelunden Diadems als auszeichnenden Ehrpnpe^clienkps 
gelangt sei, so wäre sie in direeter Folge als Erbtheil vom 
Vater auf den Sohn gekommen. Wie bekannt, sei Stephan 
nach dem Tode seines Vaters öffentlich zum Cbri>terilliiime 
flbergetreten und «äre es in den üliepBcten ausdrtick- 
lidi bemerkt werden, dass er rm der lleiralb mit Gisb. der 
Tochter des Bavarenherzogs, durch das Saerament der Taufe 
in denSchooss jener Kirche eingeftihrt werden seilte, die er 
später durch seinen frommen Lebenswandel ris Heiliger auf 
dem Kanigsihron Terherrlieht habe. Da sein Vater Geysa 
wohl königliches Ansehen und Macht besessen hätte, jedoch 
nicht den Köuigstitel gcfilhrt habe, so seien nach seinem 
Obertritte tum Christeatbnme Ton aemem Sehne Steftban fan 
J. 1000. mehreren iinRarischcn Autoren zu Folge, zwei Ab- 
gesandte an den l'apüt Sylvester Ii. abgeschickt worden, die 
vom Oberbaupte der JttivH dam Gdtnuieh« der daaaligen 



Zeit gentfae, den UtarigHeben Titel und die klnigliefaeB 

Rechte lör den er^vählten Fürsten des ungarischen Volkes 
begehren solltco. Diesen beiden Abgesandten, in der Person 
dea Deminiena oad AsMseua. biti« nm der heilige Stephan 
Jenae ktn^lliehe Diadem zur Segnung mit nach Rom gegeben« 
das sieh als besonders hervorragendes Kleinod unter den 
lihrigen Schitxen sMnes Vaters vorgefunden habe. Papst 
Sylvester wäre den Bitten des bekehrten Ungurfftrsten mit 
^(resster Bereilwillitrlieit entu'ejien jL^ekommen, und hStte die 
Krone, welche die Gesandten ihm übciTeicht hatten, feier- 
Ibhat cmgeweiht, und demelbe dureh Intambebe KflMtler 
die Obcrbnifhtp Krnne durch einen sich durchkreuzenden 
Doppelbogen in der Weise überspauaeu lessen . dass da- 
durch das frohere offene FArstendiadem, ab oin&char Süm-' 
reif, zu einer geschlossenen Kibdg- «der Kaiserkfuine «m- 
gestaltet worden sei >)• 

Mit Bolehen und Shnlichen Dednefiesen hatte man nicht 
nur den unteren Hauptlheil der Krone, die Arbeit der Byzan- 
tiner, sondern auch den oberen KrE'ii)'liri'.;e| glücklich bis auf 
die Tage des h. Stephan zurückgeiührl. Den eigentlichen 
Geschenkgeber, der anf dem hinteren Tbeile der Kmte in 
dem kleinen Rundhnfjpnfelde als Aufsatz (vfjl. Y\^. 3) iti 
Goldemail zu ersehen ist, und zwar an der ii^renseite. 
gerade dem Heyande auf dem mittleren Hauptselntde ti^gtm- 

filier, h;iffe rimn liei diesen Tiireirten F.rlliiriiiiL'en . weil er 
chronologisch in ihren Coutext nicht passen wollte, bei 
Seite gesebeben, und diese Havptsehwierigkeit mit der 
Erklärung umgangen: ncs«ei dies vielleicht einer der Xelien- 
kaiser gewesen, und die fortschreitende Wuscnschaft würde 
später gewiss noch diese kleine Schwierigkeit heben". Im 
Gegensatze zu diesen nielit stielilifiltigen Hypothesen wollen 
wir nun im Fnlgenden den \;icli« eis tm j^eljen versuchen, 
wer als der eigentliche üeschenkgeber der heutigen unga- 
rndien Krone tu belrachtaQ sei und durah welche lrr<lHhn> 
liehe Vrirnii^>!etzungen verleitet, Horänyi mnl Andere zu 
jenen gewagten onkritiaehen Behauptungen gekommen sind, 
die vir im Verhergebenden ousfUhrlieher angedeutet haben. 

Die Hauptschuld an dicf^en Irrtliiiinern trUgt die emai- 
lirte, oben beschriebene Oarstelluog im unteren Stirnreif 
(vgl. Fig. 2) des Conatantb mit den Bsinaaen „Purphyro- 
genitus". Man hat diesen Titel: „der im Purpur geborene", 
nicht allgemeiner aufgefasst als prunkendes Beiwort jener 
byzantinischen Prinzen, die geboren wurden, als der Vater 
schon den Kaiserthron — den Purpur — inne bttte, aondem 
man hnt nn diesem Epitheton erliennen wollen Con<timtin Vll., 
der diesen Titel eat«xochen in der Geschichte fuhrt. Dieser 
Constantinos VD. regierte mm UtS bb MO und hatti^ 

nr.in auf diese Weise chronologi'ieh einen w illkunnnenen 
Anhaltspunkt gefenden. ttoi nach Cedreu die byzantinische 
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Kramr wi« sben tngegeben. mit GyoU. Jen Gfon« 
vkter de* h. Stephan , in Verbindung xu setzen. Auch kam 
f.tt dorn !r<MiKen Anfbiiu der Hypothesen sehr bequem der 
Lmsbiuii. dmn der Vater dea heil. Stephan Geysa hies«, 
«alebm Wort «ich nicht aau^artt aus dem Namen Geo- 
hit^ miirrti lics'i. Nur vcnjnss man die eine Hauptsache, 
dftM Konstantin Porphyrogeuitus sm der Kroae eiuc uuter- 
gmtimH» Stelle «Iiuiihm md tehr jMgendlwIi. Ihit Undlidi. 
in den GesirhtszQgen darxestellt war. wShrend in dem 
grossen Emubohild, dem lleitand« gegenäli«r ab an der 
hemmgwdei» Elmnaeile die vntiieh groanrlige Dar^ 
Htellung eine*! K;ilscrs /u <-i.s<>hi-ii !'>(. in ilcin :<ni-li da« Auge 
eines weniger G«9ühtea schon den cigeotlichen CeschenJtgeber 
deslKademal«ciit eneh«« konnte. Erkennt mm {n dieser eben 
iieieielutPton I)Hr.stctlung des Michael Du kas den Geschenk- 
ffchcr des untern S(trnrii)ges,80 fallen von selbst alle Schwie- 
rigkeilen weg, and mit Heraniiehung einiger gcsehieht- 
lich verbürgter Daten li.ssl Meli, wenn wirxo sagen sollen, 
eine Genealogie der ungarischen Krone in einer Weise auf- 
stellen, ditss dadurch tum grossen Theil die altehrwardige 
Tradition ihm Unpmngcs aus den 'Agen des h. Stephan 
ntifri'cht r»rhalten wird, iim! il;<ss nnrh mit di-r^elbifi «1er 
untere byzautioisebe circulus aurciu in Ibrni eller kunst- 
UatM-iseier Bekiehiuif gm nieht in Zwies|Nilt tritt. Hit 
Koller, dem gediegensten der vielen Scltriflsteller unga- 
riseber Nation, die fil»er das Palladium ihres Landes in ge> 
reimter und nngereimter Rede geaebrieben hnbon. vidheli 
ilbereinstimmend . wollen wir in iliftmi Wätli-iM es vorläufiir 
versnehent das Resultat unserer Forschuogcn mitzutheilcn. 
die anf einer neuntägigen, allseitigen nnd genwien Beaieb- 
tigung. Abzeichnung und Ausmessung der Krone beruhen. 

Wie wir schon im Vorhergehende« »ngedt-utei haben» 
km es ideht dem geringsten Zweifel mitcrllegen. dies der 
Gescbenkgcher der Kmiie zu erkennen ist in der Darstel- 
lung auf jenem Rundbogonschilde. das sich auf dem hinteren 
Theile der Krone liefindet. gegenüber dem Stiruschilde, 
welches die Dontelhng des Heilandes mit erhobener, seg- 
nender Rerhien teijrf. Vfui ilrri Hililwerken der unf^trischen 
Krvii«, die sieh auf ttegenten beziehen, ist diese Darstellung 
die reichste und hervnmgendste. md beladet sieb dieselbe 
/nijli'icli cihiililcr Sti lle. Zu hcidcii Si'itrn mni^nhf'n 
dieses Schnustück im unteren Stirnreif auf der linken der 
Empfänger des Dudms und nf der reeble« der Sehn dea 
Ceschenkgelu i"« >< iitst. 

Die Inscbrilt im rotlien Eriinil kennzeichnet Aw Dar- 
sietlnag. wie folgt: Mtxar,), fy X^twA nnta ßotvtXtvs 
fmfiMmv 6 Xvjxaf f Michael in Clirialo /iitrlin Uirmiinamm 
imftntor Duea»). Diese i berschrift. welche sich in Ober 
und neben einander gereihten griechis«lien Mujuskein an 
beiden Setten des Rruslbildes befindet, sagt uns mit klaren 
Worten, dass es das Porträt des orthodoxen Kaisers Michael, 
aus der Familie der Dukas se'u Uütraditet man die Cha- 
mktere, womit die Iiuchrilt nngedevlet ist md swar im 



retben ftnail anf GoMIgruiid eingelassen, so ergibt sich 
deren vollständige Idenlittt mit den Schrifizilgen , welrh« 
wir auf den Münzen und Darstellungen aus der Zeit de» 
Michael Dukas und seines Nachfulgers Nieephorus 
finden. Eigentblmlieb jedoch tst es. daat Dakaa feaaaat 
wird; «'r- Xp'Träi ,-;7r:j " Wii' nns ein französischer 
Numismatiker angibt , bat Dukns diese Uetcichuttag der 
Reebtsglliiliiglwlt aieb merst beigelegt, wie aiob dieaalbe 
auf einigen Münzen von ihm findet >)• 

Auch die Darstellung selbst ist eine m^eatilische and 
knberiiehe; er ersehelBl in sehr knnatreieher Weite im 
Email .ils iKii'tifri'i- Miinn im besten Altnr, in der Rechten 
hilt er das Marum, das bei den Kaiseru und Königen de* 
ibendlaades durch die fan^ «der das s c ^ pfrimi eraetit 
wurde, und ist mit kaiserlichiMi Gewändern bekleidet 
Zun Zekfaeo seiner Würde und Macht, ist sein Haupt um- 
geben mit einem Nimhm. der in der grieehisehen Kumt 
nicht nur den Heiligen, sondern auch allen denen SMrkanat 
wurde, die durch Macht. Ansehen ontl Rrrisse ausgezeich- 
net waren. Sein Haupt ist gescbmückl mit dem kaiserlichen 
Diadem, rtfmim, dan aidi in seiner Form .«ehr untendMi- 
det vom r!j-ni''f! mtren», womit das ll;iii|it dp« tiabei b««- 
findlichcn k^uiptiugcrai der Krone, Geobitz. gexiert ist. 
Z«r recMeii Seite des Kaiaers Hnf dem Kademe adbot aeigt 
sich das jugendliche Pi./ lrilt seines Soliiie?!, n»d zwar nennt 
die Inschrift im blauen Email ihn, w ie sclion oben bemerkt: 
K«Mi9rawr{vor ßtmknif 'Pot/Mtfuv d nn^fvp^^ytrvr99 (*gi 
Fit;, "i). AKSiiIin des Kaisers mni /;\var [gehören zur Zeit, als 
sein Vuler schon den Thron inue hatte (dessbalb Hopf »]M- 
7ryiijrec genannt), trttgt derselbe alle Zeichen derkaiserlieben 
Würde, das laharum, die Krone und die Pontifieal-fieu jiiJer. 
Bestand nun die Aufgabe darin, unter diesen beiden Dar- 
stellmge« den tSesehenkgeber der Krone ausflndif n 
machen, so hstte man lieun cT<wn Klick schon sehen 
können, dass dieses jugendliche Porträt unmöglich den 
Gescheiikgeber reprfisentiren könne, nieht nur weil dasselbe 
auf der Krone einen nntergeordneten Pietz einnahm , son- 
dern, weil der Kriirsfler überhaupt die Fisrttr des Sohne* 
nicht mit dem Heichlhum , den er bei dem Vater anwandte, 
ausgestattet hat An der linke« Seil» dea 1fl«bael 

ni]k;is, und im r|cr«rlhen Seite des fii(;ettirten Stei- 
nes auf dem untern Slirnreifen, zeigt sich, dein Sohne 
des Kaisers gleielqeeatellt. aber nicht an der Bhreaaeil». 

«onilerti iiiik>, die ni:ltinlich ernste nursleiliini; des EmfdUn- 
gers der Krone, dessen Namen die Inschrift angibt: FK^trf 
A(9it0n}C ftiOT«C> xjMdqf tvjfjxt'; (vgl. Fig. 3). Gleidiwift 
anf der vorderen Hauptseile der Heiland erscheint, nnrh 
grieehiseber Weise in ailiewier «egnender Stelliing. un 



*) l'fllnriaiun, Svpplrnent IV, >dx %\t XtAvmrM A9 t9mri\% dr Mrdailtr, <^r 
«■» a« VIlIrt eil-. fiAWi* rn ITIR. 1 V, n IHri». I'lanrb« II.. >. VII. f. 
tts wOn voll par In« i|u^ rel Rjijj>>-r.^ijr etr. sa füntte |irMai«A( le titr^ 
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anmdealen. diM von ihm all« Gewalt aad GriiiM auf 
Erden au^ehe. wie dicss auch auf der dMrtaahM Knim 

deutlich iin!»«eipft ist durch die liuehriA: „p«* mr rrges 
regnatU'; so iüt eine analog« DurstelkwgsweUe auch auf der 
MdMlto MUft» «« aiA daa Kid 4n GaMiliMkgaben 
beHndet , tmd tm spSww bri(f(»n Spitr-Ti drejf nij^iMi . welche 
«ittelbar und unmittelbar durch ihn Ehre und Anaehea 
cffetHM haben, 4. b. seiii Mm md J«n«r, dm er ik dea 
xpaXq> Tovf xt; dvnrch ÜbersemhmK d«s DMem vonOgiich 
«hroa und auaseiebnen wollte. 

WcMi wir mm m im im CMMpeaftion. Teehttik md 
Anbtellai^ der Figuren den Geseheiikgeber und Empnnger 
der Krone annfihernd bestimmt haben, ao wollen wir jetzt 
auch den geschiehttiehen Nachweis zu liefern renuehen. 
dass Michael Dukaa und Gernwifklcll Zeitgenossen waren, 
und ila«<i der byzantini.iche Kaiser zu demaellicn In freund- 
scfaaltiiche Beziebungen geireteaaei. Micbacl Uukas, 8obn d^ 
Ceeetamtie Diiba». gfh n g t e tv Reglermfr in Jalire 1071 
und ging denielben Terlustig im Mnr?. 1078. Uiit<r -r inei- 
Regieruug verband sich einer seiner Feldbem mit den Uui- 
gnren odd es ttltuptm sieh ein herMiAiger Kampf gegen 
den ttngarisehen König Salomnn , in welchem sich die ungo- 
riecben Henoge U« ja« imd LMHataiis so aasMteiiiieten , daas 
die SirritlirlAe der Griedien nnd Butgnvn bald e g l j ieri e lteB 
wiinlen und eine grosse Meng«' vfm Si.-)i;it/,i'n den Siegern 
in die HSndc fiel. In die<i<>ni Fcitizuge bcwic'<- si(<t! Grysa 
.tehr BMoscheDfireundlich und gnädig g^en die gefiingeuen 
Orieehee. die eleU die GMide Seloami'a ailehlen. «enden 
unter srinon .Schot»! «ich beir»hcn. Gey.w schenkte allen 
deoeo. die nich unter dem griechischen AnfQhrer Nicotea 
«einer MenaelienliremHnielikeit freiwillig aRvertrenl Inrttea* 
die Freiheit, nnil si'liii kti' sii' dhiu' ulle Keschwerde dem 
liaiser Htchael surOcL Der leiser. UarAher sehr erfreut, 
edileei mit Geys« Frieden mid WwndadiBft durek eigen« 
Gesandte. Die Stelle, welche »ich anf dic!»es Bflndniss 
beiieht« und auf welche bei uni^erer Kcweisftihning vonflg- 
Hehea Gewicht zu legen ist. lautet nuch einer alten Chronik 
des XIV. Jahrhunderts, die sich benn Johannes ron Tkorocf 
ahcpsrlirielten befindet, folgewJ^nrwssfn : .ItiU i-pii Imperator 
Grsieeorum. audita liberalitate l>ucis Gej^ae, misit ad eum 
nnntio« «d brnrndem peeem e< enieÜiaaL Dax aaleai 
remisit ei omnes captivos et tiinncs. i|tii ab arre descen- 
derant" Aueh das Chronieo« eodieis missalis Posouieiiais, 
die im Beginn de« Xlli. Jakikanderts geaehrieken wnrde^ 
bestätigt die angcffihrte Angahe des Krieges der Ungarn 
gegen die Bnigaren und Grieelicii und Abrt noek «n die 
gfesee Pnadfldmft. weii-be «wiadw» Salearan oad Gejaa 
aashrach, nnd die ihren Grund darin halte, dass der bvzan- 
tini-tohc Kaiser mit Geysa den cnNähnlcn Rum! f;i'sc!itosson. 
Haid darauf verliert Salomon die Hegierung und Geysa wird 
«an KSnige gekrtat. Da« Jäkr, In wetfebem die Ge«ebenb> 
gäbe der ungarischen Krone an Ger^n prfdljjte. schctiil 
erst nach der Thronbesteigung Geysa's zu billen, die lU7ö 



stattfiiRd. Zwaifeltekae woHta fUdwcl Ddua mit dem ta^a- 
rischen Fürsten, dessen Hackt ud GNflimtlk er kcBaan 

pclcnit. durch rhi^rspuiluiia: ilcr Krone ein engeres BflndnlM 
schiiessen; desswegen lieas er nicht nur nein eigeara Bild auf 
dem eirenbis aareasankrtngea. aeadem «ach da» teine«6ek- 
nci und nrtf (Irr ctit^c?engesetztenSeitedas de» befreundeten 
Forsten , der dadurch die Würde eines Senators als beson- 
dere Aasialchnang erlangte. Oue aber die Geaekeakgake 

llcr Kioiir iiii'lil viir (Utii J:ihro 1074 rrfiilerii kiiiiiitc, Rchl 

eben daraus hervor, dass auf ihr das Bild Constantin's > de» 
fan Purpur gebomea. ab er benitB lum Hitkalaer erklirt war. 
zu ersehen ist. Michael verlobte seinen Sohn im Alter von 
2 Jahren, nach Austtage des gleichzeitigen Lajtas Prolespata 
107(1 mit der Tochter des Robert Gai«k«fd. neehdeffl er 
ihn zuvor als .Augustus" (ßoedföf PwfJMKbiv) erklart 
baftt'. r)ic vdrüi'^fciiilc KniiiP. natftrlipli ulint! BOpcI. wie 
wir spSter zeigen werden, konnte also ihren Inschriften zu 
Plalge erat twiaehea lOTi und 1077 nie Gesebedt ia Geyaa*« 
Hand grelan^t sein. 

Ha es sich so gescbiehtlich erfa&rten liess, dass Geysa 
efai ZettgeaaBae de* llidmei Dnkae war. nnd mit ibm ia iati- 
nien Freundscbaflsbesiehnngen stand, dass ferner der Sohn 
Mictoei«, ebenfalls der im Puqiur Gehörne hieas, und seben 
vor «efaMr Verlobung in grösster lüiiibeit, wie «Iwn erwtimt» 
den Titel ^Vagustus" erhielt; so fallea damit alle Schwiertg- 
kcitcn, dif sit'h hfzQgHrh lVs|vninpes und Hcrkummons 
des unteren Thciles des Diadems zu erbeben scheinen, fort, 
wd «e Wim aar aeeb mmbtaweiMn. data adt dem Namen 
Geobitü wirklirh Gersa identisch sei, der, wie oben gezeigt 
wurde, in freundscbafUicbcn Beziehiuigeu mit Bysauz stand. 
Avek dieee Sdwierigkeit wdrde leiebler an« dem Wege n 
räiiiiien sein, wenn man uiiiiäliinc. d^i^M dcc griechische 
,auri&ber* die ui^arische Bezeichnung Geysa in grieeU- 
■ckcr Weiae ia Geobits eanveitirt hake, wae nm «e cbar 
wahrscheinlich ist. da der Name Geyna sehr vewc k ia' 
den gesprochen «ad geaehrieken wurde, al«; Geyaa» 
Geitz, Geycha etc. Bs dürfte diese fremdlindisehe Sehreik* 
wema das Namens Geysa nicht Wunder nehmen, da wir 
ohnediM wissen, dass di<> Gri<'<'lir>n sich hialig eine Modi» 
lication von fremden Eigennamen erlauliteu, wodurch die 
eigeaUieke Perm de« Werte« gaaa uakeaatliek gcmaebt 
wurde. Vielleicht aiii*!i iihichtc G^ysa noch von den slavi- 
scbeu Ureinwohnern des Landes, das er als ».^xkr,i nufixtt 
kehamchfah efaMB aadarn Nanu» flttraa. nad der griecbitebr 
arüfex diese slariseke Atuapracke de« Namen« fkr die In- 
aekrift benützt tiabeii. 

Itcmjenigo«, der noch an deroBpithetoa i^aXq« Tcupwi 
etwelchen Anstoss zu nehmen gewBII ist. gehen wir zu 
beherzigen, das« die Bc/cictiuini'^ ^y.pafr,;", wie die Inschrift 
der Byzantiner angibt, sieb iu dur beutigen uugarische4t Be- 
aeiehmnig lOidK gtoiekkedeatead mit Ktaig nceb «rkriten. 

Iii mehr einer Beziehiin.; hl es ;inch in (>tliuogrM|ilii»cbpr 
betiehung vun groseem Interesse, da»s die griechische 
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huabai ia6«yn ab Uniig vraTowe!«« (Tmifimt} ailwr 

bezpiphnpf <) KU solche werden die Siejrer, die nach der 
Völkerwanderung in dus Land der Staren und Avareu ein- 
gmrandert «um. Ibrar Akatemnang iimIi niher b«widi- 
tipt — jein> ust-ii-iiativclim .Siiimmc. <Iic in die Ebenen 
der Dunau und der Theiss und ihrer NehonAQsse ein-' 
gtwmdert mai. WcaeBoeiehnung (Twjpxtz oder Toipxot' 
l^'jyj-pot) hat sich bei den byzantinischen Schriftstellern bis 
ia du SpiU«it de« Mittelalten vorhemcheod erkalten •). 

Auch dOrfke dfvTit«! 4C =- Stmor^f nicht im minde- 
sten befremden. Keineswcgi daiT man dieser Bezeichnung 
ilic Bedeutung beilegen, die der Ausdruck .Dc-inil- in 
iinscrn .\ugen heute gewonnen hat. Dieses bervormgeuden 
Ulels, iclaebiwdsDteiid mit dominos. bedienten <ich die 
liT7antini'irhi»n K;ii«:pr vii'lf::irti ntif ilirpn MOnzen und Ca- 
meen. So nennt sieb auch z. U. König Roger von Sicilien 
in einer Ünteraebrifk «P«yt|»wc cv Xpitrry ^Mvarvc". Das* 
ferner die Invehrift den Krini;.' fiov-^;! im e|iillii lnii omans als 
.duminus Qileii.i.staTo;*' bezeichnet, kann keinen befremden, 
indem der Itviantiniaebe Kaiaer den KSn^Qey«* *b einen 
Krir<itenbeti3<rhtete, der durcVi dir".i lln n Buide desGIiobens 
in einer Kirche ntit ihm verttuoden war. 

Ea iat dnber dieM« „fidelia* ni bezieben «vf.Chrlat«* 
indem jk Meh die Inschrin bei Michael Dukna «hatlich 
angibt »ty xpmu num ßimktvs". 

Daas Gefsa I. in Ghnbenaeinheit mit der rSmisehen 
Xntterkirche stand, unterliegt nicht dem geringsten Zweifel; 
d»«« aber Michael Dukas ron seinem Slandptiirlte den 
Geysa der Inschrift gemSss rivt?; ^isacti;; nannte, dürAe 
«ieb daraus erUiren, daaa Kaiaer lliebael bn frenndaebaft» 
liehen sehririlifhen VrrVndr mit dem trrnteen Gregor VH. 
«tand. Einer dieser Briefe beginnt rUregoriu». epucopu» 
Serpm Strmtnm 0m, Mitkadi €feiiiAiiilni#]i«/jf«m Im- 

jii-riildi ! Siiliilr)ii rt Apftftiilit'nin l>r)ifil!rliii)ii'iii' 

Auch Leo von Ostia, ein gleichzeitiger Scliriflstellcr, gibt 
an. das« Michael im Glanben mit der hteiniadieo IGrefc« 
verbunden gewesen wiire. 

So schickte auch , dem ebengedacfatea Schriftsteller 
»nfolge. KaiMr llieba«! dem Abt» Ooaiderix ren 

t) 0«a lt|B*l«|«ii MfU« «« «ItM «rt««? fliltoa, tomMkta 
Nmmb aujm am 4mi griMUMtM WMti OmW!* «sriiiw w 
hMi, WMMi wtat bclaaU, im» «MktcM vn 4m giAiMvtofw 
tl(*lMkMi VrriamlmaiB iir Nim C*|n «k GaaUU swvnpraehM 
«r«rdt. alifl«Mkw 4fei*a, Um Jla (rtwhMiw Matibr b 4ir 
•rlhiCnrUi«» rtcM%M «clnilivtli» riaw •■|iriwbMi Rmmm 
WcU flirrt titaa kmit««. StnMil mw M Mm fXuitta Ci'»kiu 
Mt JMbM(Wjllie Uk m vlte iii, !• liMhl Mt aiaiiiilHl Ue«, ww in 
mwa VM-mo^UcMI IM (fi*r>) JMm Mhart*. 

t| AH* VOmtm brMatlniwkm ScMHitoBir Ms «m ItR. MutaiOfrt 
•fBiiP> fottwiikrnail 4» f*ii<c frnsu (irtiirl >n dir Domu, <|rr Orta, 
4«r Thri", mit im Cull'rli« nsiiK-n T'.j-.n:, wie ila« ilentlicb «rhKlIt 
»1 rüicr Stttl« 4MC»4r«Bas « i> rr »od dca Culrllra N t> i i I> o tm.l 
B e I f r I d » •prWM, il i'r ^clrf ea »«ien in Pai»ani*ii jriiaeiU Act tiler, «Ii 
(irentlaoJfr dr< KuDi^iiniiTourfitB .f«^tt -iv:! ?r,:llii>.o>i<;. 

>> MinL aer<fl. Mri. I.. I. tf. XVIH.. CM. ItUSk 



Monte Oatdne Geld nnd Silber niid reiche PupiNaniMlh mit 

der Riffe ,ut pro «f nc Ithrrh rt pro Altitu imperii niDei 
omnifotentU clementiam auidue ßupplicweiW ■). 

Den Vorhergeaaglm nlblge lenebtet e» ebi, dai» 
der nntere Hinipttlieil der iinffarischen Krone einige Jahr- 
sehende nach dem Tode des heiligen Stcphwt aU Getcbeak 
Ahr den Ktnig Gejsa I. angefertigt worden ut. Ea -wke 
nun noch nachzuforschen, wann und durch wen der zweite 
Tbeil der ungarischen Mrone, der obere Kreuzbägel, seine 
Enfslehung gefunden habe. Wenn wir im Vorhergehenden, auf 
uiiwiderlegbure Inschriften gesiatzt , nachzuweisen geanekl 
haben, dass bei di in unteren Slrrnreif Michael Dukas der 
Geschenkgeber und König (ieysa der ii^pfängcr gewesen 
iat. ae gianben wir nwh mebtttg^ter genauer Besiefatignag 
und Abzeichnung der ongarisrhrn Kronf der Meiutinn; \hm\ 
geben zu dürfen, dass aller Wahrscheiniichkcit nach der 
ebere Tbeil der fregKehen Krnne al« der Ütere >n belraefalen 
sei und da.ss keine Gründe vorliepeii. die uns verhindern 
können aazunehmen. dass dieser reich verzierte zweite Thed 
der nngariaehcn Krone ana der Zeit d«a heiligen Stephaa 
wirklieh herrtihre. Bevor wir die Gründe «eiter entwickeln, 
die der oben angeführten Behauptung das Wort reden, waileo 
wir im Palenden vorerat die Beaehretbniv dicaea zwcilci 
atepbanetaefaeo Tbeilea der ungariachen Krone etilcÜMd 
veratmenden. 

In dem Centram auf der oberen Plattfliebe des Bogeu 
beßndel sich wiederum auf einer quadratisch formirtea 
Goldplattc die eraaillirte Darstellung des Sulvaliirs. sitzend 
nach dem Sprache: „Kt Herum venturus esl ciuh ifiorüi 
judicari' auf der „sella mujestatis'', zd beiden Selten fan 
zwei !*itiien cn]tv Palmen umgeben, in segnender Stellung, 
ganz analog wie diese Darstellung des Heilandes als SVell- 
riehter eneh onT den gr ^aaarn BogenaeblMe (pjnnn) an dar 
Unnpt- »nd Sfirnfronte, wie vorhin schon bemerkl, zu er- 
sehen ist Wir lassen es hier noeh unentsehiedra, ob von 
demaelbea hteiniiehen KOnatler. der d«a Boges mit semn 

eniLiiiiirten Drir^telliinsjen pi'seli.ilfen hilf, auch das in s«n«n 
Fonnationen ziemlich rohe Kreuz, wie es die Zeichnung zeigt, 
urspranglich dem Dvrehkrenauigaimnkte den Doppelbogen 
eingefügt wurden ist Wir niQssten dann annehmen, dass der 
Kttnaüer an die lart emaillirle Haratellong des Salvaton. arie 
aie che« beachrieben wwrde, aelbat terafftroBd fbnd aage» 
legt bitte. Denn Behufs der Aufstellung und Befesligung 
dieses Kreuzes muhstc jener Kür|iertheil de.s Salvators auf der 
Brust , da , wo er die segnende Bcchte ausgestreckt hitt 
durchbrochen und angebohrt werden, damit nach Unten 
liin eiriij^e vmn Kreure nirsL'eliende , kleinere Metsll- 
Llecbc in einer Weise umgebogen werden konnten, dass 
dadnrdi daa Krens eben, wenn euoh nneolid nnd ßr die 

Dauer tirdüdfliar. auf drin lloci n fn'festigct wurde. Bei deoi 
geringsten Drucke musste sich bei dieser unsoliden Befe- 

t) U. L. VI. C IlZU. 1mm. iV. 
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stigung das Kreut ürbiefM^ii. E» sdieint Bnn «irUieh die 
Krone mehrmiils durch FaHen, nai»entiich an einem Theile 
des Bogens, einen Ourchbruch erlitten ta hahcn. Bei dieser 
Gelegenheit ist das Kreiu stark verbogen worden, so dass es 
heato wtA d«r linken Seite Un bctentenl •chicf antladeL 
l'nd weil man nun nach dem Unfälle, der schon vor eini- 
gea hundert Jahren statt gefuttdeo habea mag , nicht gleich 
die tXüUg» Reebunilioii eintreten liets. iai diete S^Adt 
de» KreuiPs im L;iiife der Jahrhunderte historlich geworden, 
so dMS Viele heute die Krone des heiüfen Stephan nicht «la 
dienittentisdie betnditen vtrden, wenn ineh auf der styl* 
getrenen Abbildung derselben nicht d;is Kreuz in schiefer 
Stelhing ersichtlich wäre *). Nru li ffti^i ii wir hinzu, dass zu 
beiden Seiten des Hauptes des Salrators in der Vierung des 
Begens iieli nieM. wie bei der «nalegen grieddiebeB Dtr- 
«tellunp, das bei Jen Byzantinern nto fi'hlcndp Hft"rf>»»ntmm 
in Abkürzung als /cauc .\(H4tTo; zeigt, sondern man erblickt 
nn dieaer Stelle bei der iatoiniacfaea ibbildnq; Jrae gewtbn- 
lich Torkommenden Symlxilc, die den Wellricblcr, wie er 
in seiner Herrlichkeit zum zweiten Male wiederkikmmt» als 
den Herrn der Selifipfuiig bezeiebneo. nflrafieh die enaülirto 
Darstellung ron Sonne und Mond zu llüupten des EHlaera, 
Leider mnsate durch die ungeschickte Einfaping des Kreuzes, 
wie erwlbnt, ein Theil des Körpers, nlimlich die segnende 
Rechte in Email fortfallen ; man wörde sonst iweifeiaohne im 
Gp?ert«atr.e tmt DarslelluiiLr rfcs Salrators d<-r Hrzrtnfinr'P in 
dem runden Sliru/elde an der Hauptseite des Diadems , die 
Hand de* Heiiandea bier rermirt geAmden baben In inteiniaebw 
Segnungswei«e mit erhobenem Zeige- und MittcUIriijr r. Hin- 
gegen zeigt die fast gleiche Darstellung auf dem üben bezeich« 
le« RmdM^dlddMB deutlieb die grieebb^ Segnungs- 
weLte, niinilii h Jen erhobenen Zeige-, Mittel- ond kleinen 
Finger uad den durch den Daumen niedergchalfenen Gold- 
finger. GIdebwie anf den noeb übrigen sechs viereckigen 
EmaiUrhildchen auf dem unteren Slirnreifen, dem ( n si lu nke 
des byzantiniseben Kaisers, die Briis|hi(d(>r von berflhniten 
griechischen heiligen Kriegslieiden im durchsichtigen Email 
darge.stellt sind, nimlicb der bttebrift m F«|ge: der 
Kiiit-m: if Jnnta'^ii-, J^/wr/Jioc, 0' Pstopj-to; ; 
dessgleicben an der vordem Hauptseite des unteren ülirn- 
bandee die benleo voa der grieebiseben Kirdie bndirer- 
chrten Er/engel mit der absokfii zln» Itischrifl und zwar 
xur rechten Seite des Saivators der Ü Jf>/. Mr/UTfk und 
lur Linken Apx. it raßpteJl; ao lieaa Papst Sylvester U. 
denÜoppelbugeu, den er wie oben schon bemerkt im Durch- 
kreuzungspunkte mit dem Bilde des EriSaers acfamaekle^ 

') Wir tstaa a ai lwrt güiwiomea, <l» Kr»»« in teinrr »rbirrrii Sl. Ihjii- m 
atrlaUbtiSBjM Itirbnng daniiBl«llni, indrirj ili.« •i ln. r,' Kn-m i-i uii'. 
ahU <IMW«Ma d«r ungviarbvD SroM («hört. Wurrli nun Iriun 
Dmcli itt ringen knn nwii du lafifcfallN iaHi>i|liaHmi 

itr iu grrtie Riehl un; brin^eii. 
*) bu T«r den }<*mva in Htiligen Sb«Fnil l>i-riniili> li.' .ü'* (clMfat 
aimag (ir 4u lalwaiMk« 8(. -- «mctu la Min. 



um die Abstammung der rbmiaeben förehc Ton den 

Aposteln zu kennzeichnen . Bit den Bildi;rn von nebt 
Apn?tpln in feinender Weise ausstatten. Es foipcn n8m- 
lich auf kleinen Goldschildehen in Form eines Parallelo- 
giMUM* an dem Kreiaaegmenf . dae aieb neeb der Stine 

hin ati<iladft, dip Bilder des h. Johannes des Evjingeli- 
aten und des h. Bartholomäus, auf dem diesem entgegcn- 
geaetaten Kreinegmento nach Unten die Slasdiinder de* 
h. Apostels Thomas und Jükobus; auf dem S(>n:nionte des 
Kreises nach der rechten Seite hin erblickt man die 
enaiiihrten Statuen deab. Apostel* Petnit und Fbilippus, 
md endlich nach der linken Seite hin die doa baiL AiMstela 
Paulin und Andrea». Dass dieser Doppelbogen unverkenn- 
bar spater eingefügt worden ist und nicht mit der ursprOng- 
lichei GeBeepliee der Krone harmoniscb pnaaen will, die 
dadurch auf eine nicht glückliche Weise alterirt viird. tliifur 
zeugt auch noch der Umstand, dass ein Theil der emaillirtcu 
DarsteNungen der Apostel, nameotlieb naeh dem Vorder- und 
Hintertheile der Krone hin, wo, wie frrilicr Lcmeikf. Jie Iic>i- 
den primitiven BundschiMchen (vgl. beiliegeudu Zeichnung 
der Krone) angebracbt sind* buter denselben fast gnns 
verschwinden, so dass über diese Schildchen hervorragend 
kaum noch die Häupter und die Inschriften der beiden 
.\po$tcl Bartholomäus und Jukobus ersichtlich sind. Dem 
Umstände, dass, wie eben bemerkt, die Bugen mit den 
Darstplluntrt'ii der Aposlrl pfsrlimrickl siiul, verdankt die 
heilige Kroue, wie ältere Autoren bemerken, den Xamcn: 
der npofltoliscbeB, «nd weil nn dem bjmantiniacbeB Werke 
neben der bildlichoti pript'lii^L'hpnnnrsli'lliitifrs" eise- dos Sai- 
vators die beiden berühmtesten Erzengel im Bilde angebracht 
aind, den tTamen: der angeliseben. 

Aus den Inschriften der beiden Hauptbesiaiulllit-ili' iler 
Kroae, «roven die unteren auf dem Siteren und primitive« 
Thdie in grieebiseben Ibynskeln gebalten sind, bingegen 
die auf dem Doppelbogen in lateinischen Cliiiriikli-rrri, geht 
zur GeoQge hervor, dass die Krone in ihrer Ganzheit ein 
Werk der griechischen und zugleich der lateiniseben Kunst 
sei. Kaiser Michael Dukas , den Portrait und inschrill aU 
primitiven Verferligcr der Krone unirelipn . kann immfislich 
den oberen Bttgel, den zweiten Theil, haben nnforligeu lassen, 
ndem er als BTimtmer nn dem ebem Tbeite bd den Apo» 
stein sieh auch der griechischen Cbanfctere uad nidit der 
lateinischen würde bedient haben. 

B* entsteht nun die bereits oben angeregte Frage, 
woher rührt der obere später ein gefligte Kreuzhfigcl. welcher, 
der oben aogef&krten Beschreibung lufolge, sieb in »einem 
irasem HabHos ao ganx ond gar da ein hAciniscbea Knnst- 
wvri. zu erkennen gibt? Gehörte dieser obere Aufsatz und 
Scliiil-'S i-lii'iu.iU /u der KnnU'. Wiiniil iiit Jalirr lOOOdif« 
Krönung des heil. Stephan vollzogen wurde? Wann giug 
der lltere entere Tbeil der StepIma'aebeB Krone varlaren 
nnd wnnn und durch wen wurde der lateinische Doppel- 
bogen dem untern byzantinischen Diadem ei^gelttgt? Wir 



Digitized by Google 



— 810 



gestehen ea ofleii, dass wir heute aocli nieht in der Lage 
•lad, «nf all« diflse fngim auch mir talbweg» ciM fenfl- 

gende Antwort h'cfern lu kOiinen, ohschonwir die ^sammte 
filtere und moderne Literatur, die Ober die ungarisehe 
Krön* eradrimeB iat, gut w sich, waf dar Heia« Iwgriffim, 
yrratKlüIlcn lli'ss, diircbijciirlipüi'l )i;ilicii. Ein weiteres Ein- 
gehen auf diese iDtereasaatco aber aehr verwickeiteo Fragen 
Ua timi &a«lKin«9 wiaere« grKaacffm uigekön4^;leii Werket 
uns Torbehaltend . genüge fltr kaute Folgendem. OfTenimr 
bestand in Ungarn für die fcieriidien Krftnuogeo der ersten 
KSn^ eine liiere Krane lange vor derZeä. nis ron Hiebael 
Dukas da« oben beschriebene bytan tinische Hindern in die 
königi. Schatzkammer gelangte. Aus mehreren SchrifUtellern 
ifisst es sich mit xiendieher Sicherheit abereinstimniend 
erhärten, dass derb. Stephan gegen daa JalirlOOO, nuchdem 
er vir-r.Tülirc litTcits lüe Rcgieruncr fr<'f'ihrt {tatfp, niiniKnrn<T(» 
von Ungarn mit Zustimmung des Papstes kirchlieh gesalbt und 
gekrtnt wvrde. 

Der Riüchof Hartiiifiiis der pi^pon Beginn des Xlf. 
Jahrhunderts die .vita St. Stephani" schrieb und dieselbe 
im mgariidien KSn'ge Kobnanas «idmelii, ertlUt aiw> 
fuhrliclicr. das« S[i'|ilian finri] Aliprsunilti'n , dfii Bi.schof 
Astricus nach Rom gesandt habe, um dort an der Schwelle 
de« apoateKadwn SlnMes di« k9n{glieh«n Reckte und den 
königlichen Titel . dem Gebrauche der Zeit gemäss, fllr sieb 
tn erbitten. Der alle Sebriftstelier. der al« eintig» Quelle 
klnrlllF kann keieieknet wurden» ftkrt ireiter m, daaa der 
mgarische Abgesandte alles mek Wunsch vnm rAmisi-bcn 
Pentlfex erhalten bah«, dwis er ron Rom die BesUtigungs- 
sebreihen xugleieh mit der Krone (Iberbracht habe und dass 
Stephan endliüh mit dem nberkrachten Diadcni der könig- 
lichen Würde glilfklich gekrilnt worden sei'). Drr hck^nintc 
Baronius war der erste der die Aikgabe in L inlanf gebracht 
kat dl« Krone, womit der kdU Stepbnn IMerliekat gekH»nt 

worden ist. sei ein Gefchrnk drs Piijisffs S^ Ivpslet- II. ^'c- 
weseii. Baronius fusste bei dieser Angabc auf die oben citirte 
Stelle de« HartanHu. der angibt, ifane der Vater dea keil. 
Stephan flfltJ ircsturlifn «ri mifl il;iss Stfpluin vier Jaliri' 
apiter den Astericus nach Horn abgesandt habe, wie vorhin 
weiter nitgetheitl wurde. Dieae Anfrage in Rem Rel nun, 
den uhen :iQgeftlhrten Zahlen xufoigo, um das Jidir 1000, 
und da om die.te Zeit SylTester II. regierte, ao folgerte 
Baronhis, das» Sylve.ster II. die AegKebe ungariaehe Krone 
geschenkt habe. 

Die Legende hier bei Seite lassend, die sich ebenfalls 
bei lliirtuitius findet, dass der Papst durch ein Traum^e- 
sieht gemahnt, nicht den elienfblls erichienenen Abgesandten 
des poIntscIiiMi Her/()ii<i Mysco die in Brn ilsi luift pi'hiilfciif 
Krone, suudern dass er durch dieaclbe den frommen könig 

i| mtn u n jt aii t , «<!IPriliai«.Ta|;.1«0i,ta.tH. la ■■aiHai 
MI U 4baa vJia daa nsttiiiio» aaah tea wartlMi tm UrigM' 
T«tla* li*iaun«t<baa mrim ak maattirrtchaisr ugirtwhcr 



Stephan auszeiehnend beronugt habe, ergibt sieh ans den 
Ai^ieMurteB die Pel^rraf, datt bei dar KrUnm^dea b«a. 

Stephan im .lahre 1000 wirklich eine Krone in Anwenduni; 
kam und data dkeclbc wahrscheinlich von Rom «ugleidi nit 
dem k5n%lidien TMd und Redifen ala Geechenk flbenaait 
wurde. Mit die.srr .Viitrsilie Rliiiinit nun vullstandis /.usanitiien 
nicht nur die oben nikher beschriebene Technik, soodcra 
mdi dte neck demUek nnibebolfene Composition und Aia> 
führung der figOrlichen Darsleliimgen auf dem in Rede 
•tebenden lateiniMben Doppelbogen, womit die unicarisehe 
Krone beute noeb oberapannt ist Naeb Besiebtigung einer 
grossen Menge von analogen Sebmelxwcrken in der edlen 
Technik des XI. und XII. .lahrhunderts auf ausgedehnten 
Reisen haben wir bei Ifingerer und sorgfSitigcn Besich- 
tigung des obem Krenabttgels an der ungariseben Knie 
nicht im mindesten gezweifelt, dass derselbe tm SMmt 
des X. Jahrhunderts angefertigt worden sein mflsse und 
iwnr den Inaekrillen tufelge von laleinieeken KAneHen. 

die hinlrr ihren srleichzeilitren VnreSripfeni und SltertiLi hr- 
mcistern in der künstlerischen .Anfertigung der Kmails, den 
Bysattlineni, noek wdt anrtekstanden. Wakmekehklicb bl 

C"i . dass mit dem chen 1,'ediielifen DoppelbDgel der W'iTt 
Stephan 'acfaen Krone ursprOugiich auch ein untere« Ütadem 
ab «Ctreuhw aurena* in ibniieker teehuMker A u al bk iu ag 
und verwandter Ornamenbition in Verbindung stand. Den 
Naebweis tu (Uhren, durch welche Vorantaasnng der ualere 
SHnireir. fiirmell akerebwtimroend mit dem obem Mgti. 
•khandeB gekommen ist, dOrfle liussersl sih^er sein, d» 
uns frohere SchriOatellor ginalieh darOber im lUiana 
gelassen haben. 

Auch wollen wir bierorts. da es tms zu weit lUblCB 
wOrde. nidtt in zu gewagte llypothe«eii eiiijrphen. ws"" 
und durch welche Yeraalassung wohl der heute noch vorlind- 
iebe Ooppelbog«« der prinritiTon nngarindiea KUijpbrana 

dem Secnndär«>n bv7:mifjni<ehen l>i;idem eintrefflct wordea 
ist. Nur Eines wollen wir schliesslich in Kürze Ober den 
angeregten Fragepunkt knininflilgen aiebt untertaaaen. 

Dli v(im YI. .Sileulum bis auf unsere Zeilen sicli Srhriff- 
stellcr finden, die in veraeUedener Weise von dem Her- 
kommen der nngatneken Krone, rinea pIpaflidKn 
Geschenkes fitr Stephan den Heiligen Zeugniss ablegen: d;. 
bmer au» den Tagetaebriftatellem aller Jahrhunderte die 
grosse Ebrflirebt und flwt Undliebe Anhänglichkeit iwßUk 
zu ermessen i.<t, welche die ungarische Nation dem gekciligten 
Palladium ihres Landes, das mit ihrem ersten grosoea Ktaigc 
in directcr Verbindung stiind. in allen Zeillliuften gewidBMl 
hat: so liissl es sich nicht fiiglich annehmen, dass bei Ge- 
lji;iucIin;ihrTip des jfinffern byziintini.schen Stirnretles. di*' 
etwa im llrsii^cdcrZeitUiUätäudu uötliig gewui-Uen war, dir 
neck «tMfeaen Ibupttboiie der Uetertseh geheiligten Krane 
des heil. St-'plinn entlielirt wertle» krmnten. iinhm »Ise. 
unserer .lasiclit nach, durch nicht näher bt^kanutc ürüudc 
genotbigt, die noeb TerilndlKkMi kimebburen Tbeflo der 



Digitized by Google 



— tu — 



neni cwtbm SL 8te|ilHmi, ataüieh jaBM kervoffnfraadro 

|)ii|>|<clluim n, ilcr (Ion alten „iiIliMis" riltcrragtc uiiJ Jiilt ilt-ni 
apostolüchen Kreuse uad den Bildern der Apostel gesdunttckt 
war nd fligte dktt» pl|Mtliebe6eMbeBk dea byuntiaiteliM 
Bhren^r^henke de» Michael buk»». d«in untcniStiriidiadeni 
bei. Auf diese Woisc hatte man einen Theü lu einem Gän- 
sen wieder umgeslaitet und man fuhr angpst5rt fort den 
•pHra pi* tot«* lu hatten. 

De»iwp<r('n henannto man. vor w ie nach, ilu'^ so modifi- 
ctrte ÜÄiiigsdiadem „die Krune des beil. Stephan", eben 
weil jener berverrtsende Hell, der deftpette Knm^ 
bogen, der niten wrtlmitiidien Slephan'admi Knme ua- 
hifiete. 

Wir haben im Veialebenden den allerdin^ gewagt» 
Venuich gemacht, mit mibegrflndeleii Sagen, Mie sie heute 
gnif HiidfibeMiidriabreeheBUBd deaUrspnufdcraiaaiwei» 
der Zeit und Beiebaftnbeit naeb w«Miitli«h rerMbiedeoea 
Theilen bestehenden liocIiberQhmten Krone L'Mgarna. theils 
ans geschiehtlichen Duciunrüten . Ilioils uns iiiidtTicüfii und 
tfai'hlieh funuelien Gründen autNihellen und t'estiuslellen. 



Wenn wir hei BMehreihnng dee In ttf Igatmen Zeiduinii- 

^'^Ml l)( i(?t ni>{ti II .i!tehrwürdigen Krondiudenis aosrührlicher 
XU Werke gegangen sittd als das bei der vorbcirgeheaden 
ei^tenden Beiprecbuag dar tMgn millelaltailtcben 
Kleiiiudieu der Kall war. M gaichab daa in der Absiebt, am 
den ScbrilUtelleni der ungarisehen Nution, diu vielleicht 
duirh längere Studien näher mit der eben besprochenco, 
hticliit uii>rkwdrdigen KunBtreliijuie bekannt .«ein möcbtca, 
Gcli'^rpitheit XU bieten, in diesen Blüttern eine (itTt r oin^e- 
hende, wissenaehafUidie DiiicuMiun über diesen noch viet- 
fiieh dttttbeln Gefnastaad aaaukBipfiBitt. wadoreb «iaUeichi 
nOeb maiu'hi si-Ithor iiiitii kantite Daten sich ergeben dürften. 

Wir werden, auf gcsehicbtlicbe Quellen beruhende 
AufkMnu^ea, van welelrär Seite ale aueb keammn mtgea, 
gewiss dankbar eutgcgeu nehmen und es daaa nicllt UOter' 
laiaea, dieselben bei Ausarbeituag der »pitem umlangfei» 
ehern Abhandlang Ob«- „die Krane des beil. Stephan", die 
als Parallele dem grüMtern kunstbisturischeo Werke „die 
Kleinodien des heil, rdroiseh-deutscho n ReicilCa'' sieh aaiei« 
h«a wird. gcwiMenluft su beiuitxen. 



Die Vertheidiguigskirolien in SiebeabargeD. 

Bin IMIran s«r i*r»Wncial-Ksaatg«Mlüdil« tma Coascnrator Friedrich Müller. lUusUirl tijnMsialIckrtr Johanii Or«n4i 

la fteUsihwf. 

1. 



l iiseiahr zn derselben Zeit als Mi^cklenburg , das 
Havelland und Schlesien von deutschen Einwanderern, deut- 
aelMTHoradiafl undGesittunff gawennen wurden, also etwa 
um die Mitte des XII. .lahrhuntferti, beg^inn der dninals 
nach allen 8eiten hin sieh ausbreitende Strom germanucbcn 
LebcM auch iKa Ibman Thiler SiabanhifveH m arftlien. 
Vielfach vorbereitet seit dem ersten christliehf ii Könige 
Ung-arns, Stephan „dem Heiligen," nahm diese Binwau- 
demng vnter Geyen ff. (1141 — ItCl) und nnf dessen 
Ruf den Charakter massenhafter Zuströmang an und sicherte 
endlich den lange streitigen Besitz der entlegensten Grenz- 
provinz der apustoliscben Krone. In eim-m weiten Orale, 
dessen Scheitel die genihrliehslen Einbrucbstationen im 
Norden und SBden berührten, -leti^teii «ich die Ansiedler, 
welche nieist vom Niederrhein k;iiiit;n. in den Thalern der 
beUaii Sinmea an den Uftm des mitlleMB Hieras eb nad 
.meiner Pfebeiiflüise. endlich auf der rechten Seite des Altes 
fest, und erbauten schun vor dein Schiusse des Xil. Jabr- 
imndarta eine nicfat geringe ZaU ? ea Orten auf einein Bodca, 

der seit der Römerherrsrhaft wilste pewnrden und damals 
nur von BurbareBborden durchstreift war. Bis xuxa Anfange 
dna firigandan Jahrhonderto MUMe der AH die afldliche 
Creme dieser Ansiedlungen und thatsüchlich auch der Provinz. 
Erst 1211 Obertchritt im Anftracre des KSnig^ Andreas II. 
der deutsche Ritterorden dieseli»e und eobiüsirte die sQd- 



östliche Ecke des Landes, das „Burzenland." mit Deutschen, 
worauf auch die verbindende Strasse am Unken Altufer 
gesichert wurde und so endlich daa Land saina naMrliafca 
Grenze in dem Höhenzir^e der Sfidkarpaten gewann. 

Aber die Junge deutsche Pllanzuag hatte, kaum begrOn- 
dat, aebnn adiwcra Aafacbtnngen vvn mneren «nd Inaseran 
Feinden zu bestehen, und de, M i;: '')lensturm von 1241 
brach betaahe die kaam geoffuele Biütbe. Die Versuchung, 
die aohiwar arhimpfka Hahnat wieder anfirageben, ging vor- 
Uher, und durch Naelnt^g* VersUirkl. erwuchs das deutsche 
Geroeinwesen, vea «einer uaverwästliehes inneren KrSftig- 
keit gelragen, unter den Herrtebem aus den Hause Aajen 
zu einer festen Siule der gesetzmiasigen Regierung, M 
einer Cultur^t^lto des iieuts«>hen Elementes in Osteuropa, 
zu einem Grenzwaüe der Christenheit gegen den Halbraond. 

hdteanwaM^andcnltnrgeadlidbllichaSMlwigSiaban- 
bOrgens vielfach verflochten, erscheint die darin zur Aus- 
biidang gekeramene Architeetur. Das Land mit »einem 
darehachnittlieli greisen Beiebdinm an selMam Banmatorial 
— Steinen und Eichenholz — - machte es nicht schwer, 
schon den gewOhnliehea Bauwerken eine ungewöhnliche 
Festigkeit zu geben tnnl liasa den bi andern GebbgsKndarn 
vorherrschenden Holz-, besonders Blockbau hier nur spora- 
disch — im Szeklerlande — , in den deutschen Gebieten fast 
gar nicht zur .Anwendung kommen oder schnell wieder ver- 
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■dnriiMlas. Und w«m. wie ttbri^em iit«kt erweitüdi ut, 

der Holzbau je in allgcmpiiicrcni Grlirauclio stiind. so gab 
der MoQgol«o«iafiiU einca biulingikb deutiicbea Wtuk. duM 
ia djesen Land« dar PJata nitilit aai, du aehvw cnrorfaene 
BigtntbMin eiltcr gelmdifiehen Wohnung anzuvertrauen. 
Wft M Dor immer mSglidi wurde, begnügte man sich nicht 
cinmei mtt dieser Sicherheit des Wohnhanse« und suchte 
den ganten Ort — (Jehöfte und Vorwerlie gab es frQher 
hier gar nicht — dureh Wirki> Tcrschiedcner Art noch 
mehr zu befestigen. An einem aniierea Orte habe ich darauf 
hiaigewicBea, dais die Ummanenmg maocher deatseher — 
»Schsiselif'r — - Orte höchst »nlir-ifheinlich so ;ilf fi'l , »U 
deren Anlage selbst *) ; und nicht die llauploric der Ansiedlcr- 
gntppen allein befiinden sicli n diesem Pklie» Mndem aveb 

niindr-r hedi'utendc- Orte legten niirido^feri'i Riirrrcn in ihrer 
Mitte oder ihrer Nähe an. Der um die siehenhiirgLsitho 
Archiologie hoefaTerdieete CorreipoDdent der It. lu Ceglral- 
Ciuiiiiii^siHii pr.irriT Mic!i;irl Vi^kucr Ii. iL in '•i'Iim'iii Auf- 
sätze: „Uie rSmischcn AltcrthQmer Sicbeubürgcns" (Jahr- 
buch der k. k« Ceolral-CoinmiMion» 18SG) eine weht 
kurze Reihe sokher Burgen namhail gemacht, und ihre Zahl 
Uessc sich, wenn man all« Kirchencastelle in dieselbe eio- 
bez&ge, nicht u&betrfiehtlieh vermehren. Diese letxteren sind 
meinen Erfahrungen n^n Ii laur eine eigenIhUinliL'he, wenig- 
stens in dieser Ausbildung und Allgeuieiuheil uirgcads vor- 
kommende Erscheinung. Es handelt sich dabei nSmlich nicht 
nni eine einfache l'mmaiierung de» Getteslniiaet, sondern 

um ein nj[-rii()clii>> nrft'>1ii,'iin!^':<v^l«>m mit MainTii — zu- 
weilen zwei- und dreifach — , 1 hürmen, Hasteien, lii-übcn 
«id Thorwerken, mit unter- und iberirdtsehen Wohn- und 

Vornithsräumen, mit Bmnricti Hr. l'm] so eharnltttTi<itiseh 
sind die»e Anlagen für die süch^tischen licbiele des Landes, 
das* selbst in anderen Gegenden desselbea iteinenie Kirchen, 
die mit einer RlnuMn^mer umgeben sInd» geradeSU SAchsiscbe 
Kirchen genannt werden *). 

Bs ist kaum wahnehenilich, dass die Erbauung dieser 
Kirrhenbur^en vi i- Jit Mongolenverheerung im Schwünge 
gewesen, da die Vorbilder sa solchen Anlagen ans Üeulsch- 
Innd nicht mHgebraeht werden sind. Viefanehr ersehehien 
sie recht eigentlich als Itcsultat der ganz speeicllen l^age 
der Ansiedler« di« mit pnüitischem Bücke die tiewohnheit 
ist entscheidenden Angenblieke dem BedOrfhiase opferten. 
Bis gegen den Schluss des XIII. Jahrhunderts jedoch waren 
sie schon in solcher Anzahl vorhanden, dass sie thcilweiso 
sogar denSlüaden staatsgeßbrlicb sclücuco und das Inaugunil- 
Diplom Ktaig Andnna Iii. Tun SS. Febnwr ISM ^ Zer- 

*) hl il^'ai liurtlich in iffTii vr^-lii-i' <Ui ^V^l' iir^ Jiir »r.LpBb. LwJMkuiHle 
«rwlki«B«a AuCmUi' ' _ Arcli i'^l-'t: ii'hf Skiz/fn iiiii Si'l.öMtiirjf 
Cbcr die mit di^im in iIt \nl < L-t- Ii t i:;iiiv uii. i. inst i riini?(ul(»n KIrfIlfn- 

«!WtHlf! In .St,-i<Tiiiiii k lial .l.'i k, k. ( ML.r'in.ir J Si »irn'iT in ilrn 

Mil(ti>ilii>ti;tn il'-r k k ( «atrul - CutumiMiss 248 r. tinlg* Aaitu- 

tuiii;f-n \ i-roifftilliclit. OU dort «r«&hDteik I.Bj|«rien fiftilea *irli »uclt ifl 
SielMabOrt«! »"i ti»4 Mar (»r 4tm Sdiartca IUalram4t |«4(ckir 



•tSnnig dcrtelben. teweit sl« schlditeh etien. beihhl ')• Z« 

solcher Befestigung dor Kinhen «clic-iiit eine koni^'liohe 
Erlaabniss nicht erforderlich gewesen zu .<iein ; sie galt als 
im l*rincip des Kirebenbaues gelegen . als Abgrenzung des 
cmmeteriutH uud war und blieb stets Eigeutlnun di r kircli- 
lieheu, nicht der politischen Gemeinde. Wenn daher wirk- 
lich IRSf die Befesttgimg der Kirchen obrigkeitlich anbe- 
fohlen fv in di', w,ts noch zu erweisen ist ■), so bezeichnet 
ein soldtcr Befehl eben nur einen tbcrgriff der wettlieheii 
Gewalt oder die Angst der Befehlenden vor dem in jenem 
Jahre erfolgten Szekleraufstande gegen denWoiwodeu Johann 
ZÄjmh :». Die mit entsetzlicher Schnclliplii it -irli ^^^^(^e^- 
hulenden Türkeneiufille des XV. Jahrhunderts, denen nach- 
weisUeb mehr aU eine Kirdbe sum Oplbr ilel mSgen 
deutlicher als obrigkeitliche Hefelile i<ui der Nothwendig- 
kctt solcber Befestigungen überzeugt haben. Üie Bestimmung 
des Allerseelen 1S46 in Nenmarkt (Mans-VMrhely) 

rrcljaltnncn fjundtacres : die ncfi'>tigtiiii;< werke der säclisi- 
suhca Dörfer sollten zersti>rt und au» deren Material die 
Wehrkraft der SiSdie Hennannstadt, Kranstadt, Schissbarg 
und Miihlliach verstärkt werden, bezieht sich blos auf die 
Gemeindebalgen und ist nie zur Ausf&hraog gekommen 

Ausserhalb des Saehsenlandes finden sieh Scbntcbeutea 
dieser Art nur selti?n; «u sie sich finden, wie bei eitigfi» 
Kirchen des Szeklerlaudes (Kares fair a, Sz. Tanisis. 
Sz. Mihäly. Sz. Lelek. Mindszent. Sz. Kirily, 
Kotnds, llinasdg. Kdszon. Alfalu u.a.). sind sie 
jenen nachgeahmt und i'rreichen nie die Solidität ihrer Vor- 
bilder. In dem Custell der Abtei Kolos Monostor, dessen 
ZeralSrMf KUnigMatthtta den Abte Petrus 1466 wegen 
seiner Schädlichkeit für die .Stndt Klunsenliiiri; bcfshl. kön- 
tieo wir um su weniger «iue blosse Kirchenburg erblicken, 
als jener Befehl nnter anderen seinen Inhalt ans der nicht 
nachgeholten kSugüdben ErimbniM rar Erbaiwing deaaclbcn 
begründet 



*) Irl. It t t f MUtrt» Uum ibu OmIm «npar CccMIff ti4tßmt » m 
■■Of . TN, I, IN. 

*) 04* tMtttni» B«kNrlsai b S. £ art, Hapifei llr to*. »ta. SUV* 
l,4M,1lai«. ntrafelntaidMialtet atf 4«rwhwiakMtaila|Bk« 
ia MI I •* SM», warpapl nbi Akra UM. 

') 1454triiet4arKnliiMterolaar*la»lMaatta<Mnk(Hni«BaMip 
barg, Ai^nrUmlc «aS AIfva lai; dn Kigtalfeiun ,n-clrtt'mnm ItK if Mn m 
ft Ortruntirttm-' la im StUilM Srotttfhrnk und Leiehlkirak 
•III rriTalbümlin u rrfiadirimi. SiHi>. Kitiontlarokiv Nr. IM. Wa 
Vffrwütuiifr wahrirhelniirk FflIfC* TürltenriDfallei vou 1442. 

*) „(finJiiif ruHrlbi et farlaliltv inlff IhiutiUtit .Vuauii« 1« i>ai/it rrttrvcU 

.S.'.i.' ..-.. r , >':,!>: .S, 'i.v f .. fi/i. r .vriir ; , ' ( ■) r--'-'i rl ;'>.r>,ii># «M «KS 
tj.\>fun'.< rf /'i.ifr' i'if.x r' ■■•Mir t n \1 : f-ir'CüU t '-vI.'k i* tid i.ril-ilr-J i»fermMtwr,* 
\liM^!i;;riii<^:i IUI .{■■r Isii-üiwli lliMh^llii^k Ml ■!' 1 I. ck h ii :lr ii ■ j lufiilODg Taa 
i, \> l,-.il\vU. — Ii !■ ni .■ i :i it .' Ii 'J r :.: - II II rn ii-,-li : r f u Ii riil(*f»rbwil^ 
xill il.^li Kirrlr;,ri,r_.^ii «II.- Iii «i..^ I, m ■ .l.rn lli.ifiTC .ij.-r M.rkteq );<•'"'- 

r^tia bcf«-kUj(«B|[^, «vicbv »ich nivhl un di« Kiri-b« gntp^irca, «Aadera 

••ib>u<tudi(;> , t'fo-hitllcfe MkN dia OrlichtAa« tniMm^Ukem iM 
ctMaad« Werke kUdn. 
s) Ak«cMWMa«a<wai»Ht|a«ll»MT*atae|. 
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iQcM Rinder inlwMMM ab ««leKirdMAwsea. «nf 

welche seit Hiles und Timon alle sieben bQrgischen Geo- 
graphoi. Chroniateo «od 6«wfaieiitMelireii>er rielfiieh hinio- 
ih— VcnudMranf gcMumea inWn, «ncUen mir «in« 

Gruppe von Kirchen selbst, ttuf deren Kigentlianilichkeit 
noch Niemand di« öffwtbdM AaflB«rk«Hnkeil geleakt hat. 
ImarMb jener iOrdbednifgeii «rMen sieh nimlwli in 
nidit geringer Anzahl Kirchen . deren erster Anblick zn- 
weüeu ungi-wis!« la^^t, üb man wirklich ein Gotteshaus oder 
nur ein ungewübulich geformtes Vertheid igungswerli vor 
ilek inlie. iüreben. bei denn die in Colonien meht mMmm 
und eridiirliche Vernachlfissigung des Äusseren initiintpr bis 
MR V6llstiadigen Au%eben de« apeeifisch - Itirchiichen 
Chtnkim getrieben iil, in die nun Uneinlreten noM. am 

ViJii der rt'Iiuiüseii neslimiriiiiip des Gt'liäiidi's üLerzniL't zu 
werden. Ein kurzer Blick auf die Geschichte der kirch- 
lieheD Üaalmit in ffiebenlMIri!«« wird indeiaen geoQgcn, 
um zu beweisen, dass aueh diese scheinbar durchaus abnor- 
aen Bildmifen organisch aus den eigentbümlichcn Verhält- 
niieen md Sekicksalen des Landes und seiner Bewohner 
iMfTorgegangen sind. 

Der altchristliche Styl der kirchlichen Ikukimst ist in 
Siebenbargen nie zur Anwendung gekonuneo; der Uomanis- 
mu, decMn Fennen den denleefaien Aniedlen de» 3DL Jnlr- 
hunderts geläuü^^ wnrrn, )ud In dem K arlsburger Dom 
lieh lu einer nicht gi-ruig zu achtenden H&he entfiütet, ob- 
wM aelM Sehöpftingea mr n dneni Ihet anbedcvtnnden 
Tlit ili' den Zerstörungen der Zeit und der Feinde des 
Chriatenthttiaa Qberdwwrt heilen. Erst die sociale und poii- 
Ibdw nuflie der Saebwii tmter den Anjou'schen Königen 
verschaflte der Gotbik gegen die Mitte des XIV. Jahrhun« 
derts tin den Sie^, di>n sie in hcxl-^rbliitid bereits hurrdcrt 
Jahre früher gefeiert hatte. lu ru&chcr Ttiätigkeit, getragen 

fM «iacin nllfeneiBvecfcMÜelci^ dnrch Handel nndGewerii- 

Oeis«! rrzetigten Wohlstnnd, wandelten die bedeutenden Orte 
des Landes die allen BedOrfnissbauten in Gotteahäuser um, 
die weirigBleM Qirer GrSiae ta/küjgt inmeriibi ale nMaanen- 
t:i1p 'iilü'iten bezeicbii«! werden können, wenn ihnen der 
adeiiude Stempel originaler AufTassung oder genialer Durelw 
liildnng audi meietentMle abging. Dieter lirebUdM fian« 
eifer wurde im folgenden Jahrhunderte vieltuoh gestörl; eelt 
1420 zum ersten Mal die osmanischen Türken ihre rcr- 
lieerenden Schaaren über das vielgcplagte Land ergossen. 
Bauten . zu deren Durchfiihrung unter anderen Unutlnden 
ein Jahrxehend genflgt haben wQrde, zogen sich in das fol- 
gende Jahrhundert hinüber, und die Bauend« stände« 
t nie de rnnfdeHi Pnnkle^ wie deottle, alt ei« den verwildelen 
Boden die ersten Frflebte der Cultur abgerungen , nnd 
arlieiteten wie die alten Juden beim Wiederaufbau des 
Tempels, ?on denen die dtlMlamenfiielie Bk-iShlung sagt: 
,mif der einen n;iinl thaten sie die Arbeit und mit der anderen 
hielten sie die Waffeu." (Nchentia. 4. 17.) Doch erliallete 
in iUgnminan die TliUigkeft nur dieee« Gebiete, di» viel- 

IL 



lelelft bei dem VerMle der IltoNn Kircben ^UUbA «ine 

gedrungene w:ir. nifhl: und es lässt sich iins dem XV. Jahr- 
hundert eine fast unglaubliche Zahl neugebauter oder erwei- 
terter IKrcben nediireiien. Kein Wnnder aber, «eaa «nter 

solchen Umstinden der Styl dieser Bauten verwilderte und 
namentlicii auf das Aoaicre immer weniger BOcksicht genom- 
men irard«. Auch die Geteti» de« Banstyles ventammen 
vor dem WatTengetiJse : man beeilt sich unter Dach zu 
knmmen und för das läglirb gefährdete Heiligste wenigstens 
die äussere Sicherheit zu schaden ; den Schmuck Gberltssl 
man bnsieren Zeiten. Von diesen Gesiehtipindrte aas finden 

die mit jener Roheit scheinbar im Widerspruch stehende 
Zierlichkeit, mühevoll »usgefilhrte Porlaie, Kanzeln. Sacra- 
mentikltteelien, Altarbilder nnd GerUh* ihr» BrUiraa|f. die 
in grosser Anzahl noch Torhandcn sind : der Sieinmett nnd 
der Haler, der Glockengiesser nnd der Goldadunied arbei- 
teten in dem Sehatie der Werkstatt nnd der slidtiteban 
Bingmaner, wflhrend das luftige Gerüste des Manrei* und 
Zimmermanns jeder Gefahr blossgestellt war. 

Die Verwilderung des kirchliehen Baust]^ ia Sieben- 
bürgen zeigt sich zuerst in der Anflmhmng ang«gUad«rter 
MauerflSrhcn , die oft in weiter Ausdebnnnp — nach der 
gefthrdeteren Seite hin — nicht einmal von Fenstern durch- 
brechen «erden, nnd enOidi in der Mir aier wanigar 
TollstSndigen Preispohnnj; des kirchlichen Charakters im 
Äusseren des Gebäudes an das Princip der Vertheidi- 
gnngsflhifkeit. Ein Hans seilte anlj^Mhvt werden. 
Worin nicht allein die sflndenlielaslete Seele, sondern auch 
der ron ftusseren Feinden bedr&ugte Leib und die irdische 
Habe «ina ZnHoebt Und«« kSnne. Nar die Gmndaalage 
beirabK fhst dnrcbgehetids den in diesem Lande allgemein 
gewordenen fharakter: den dreiseitigen Schluss des im 
Vcrb&ltniss zum Schilf in der Breite wenig eingezogenen 
Chores. 

Es sei erlaubt, in dem Folfjenden auf diesen in seiner 
Verwilderung ortginai gewordenen kirchliches Baustjl de» 
Sacbsealsades aibcr eiaingdieB nd denselben tn einigen 

bedeutenderen Vertretern nach seinen verschiedenen Rich- 
tungen zu cbarakterisiren. Nicht Qberall wird es möglich 
seh), das Alter der betrefendeo BanwerlM mit Sleiicrbeit 
anzugeben mler dieselben auch nur gleich eingehend zu 
behandeln. Die hierauf bezügliche Wissensehaft ist hier tu 
Luiide noch sehr in ihrer Kindheit befindlich, und das diene 
such dem rorliegenden Aufsatze, dessen lllnstrii ung durch 
die Unterstützung der k. k. fentral-CommisÄion ermöglicht 
worden, einiger Massen zur Entschuldigung, in brmaage- 
tang elnee beaseren Ansdraekna bandebne idi lab« die 
Ges-ammtheit der in il r r Busseren Erscheinung diesem 
unkirchlichen fhrincipe fulgenden Ureben alaVertheidi- 
gungskirehen. 

Das Auftreten dieses Sfyles wird rortereitet durch 
eine nach meinen bisherigen ErCtJurungen nur iüeine Anzahl 
von Kirche», welch« Man an» «bwr VctUndnag »wticr 

ao 
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froher ichw vorhandener ThQrme bestehen. Eine solche 
ist die eTangeluche Kirche von Homorod (Uezirk Reps). 
Sie encheiiit zwischen zwei ThGnnen ron ungleicher SUrke 
uad Höbe 10 hineingeschoben, d.iss der dreiseitig geschlos» 
«i n" < ;r riii'i di r Sritcnflacln- derselben betrBchtlich ber- 
aastritt und jriiu «iie Fafiide zu begrenzen scheinen. Der 
hSher« und filtere derselben iai sehr fest, an den Kanten 
an« \N'fr|.:,tfii i-n grhüiif . wetcho wahnschcinlich aus einem 
noch btsutitxtcn Bruche bei Katzeadorf gekuinmcu 
•M. Sda ulenr TheO. lier Mber niiidbi^ g^m das 
jelzipf Schiff der Kirche sioli üfTnrte, zcipt '"in G'irti:<>wiil(ip 
und Wandmalereien und mag eine alte Capelle gewesen 
■dn. da giegwi die fewUlnliehe Amtkne. ireldie den Chor 
der iilten Kirche darin .sit-lit, der Abgana; alltr Fenster 
spricht. Der niedrige, jenem gegeDOberstebeodc Thurm wird 
gegenwärtig als Glockenlhnm benOtit DDd gewihrt tnglcieh 
den einzigen Eingang in die in ihrer jetzigen Gestalt neue 
Ktrelie. di« neeli von der alten doppelten Ringmauer uffl* 
geben wird. An dem btlMmen Umbnfe de« hShenn Thur^ 
mes bat eine Inschrift das Andenken eines Brandes efkallen» 
wodurch derselbe — und vielleicht auch die Altere Kirche — 
den 13. April 1623 zerstört wurde •). 

Eben malerischen Anblick gewfihrt die denselben 
Charakter noch immer auspräg'endc, auf einer Anhölm in 
Zied (Bezirk AgnethaleJ erbaute evangelische Kirche. Die 
Ringmauer ateirt Uar glclehaim von niOrmeii ▼«fadiledeiMr 
Con»trui'tion : zwei runde und zwei vicreclin'e - mit l'm- 
lauf — gebwren der Mauer selbst an ; zwei andere dagegen 
erhebmi aidi Iber dem Ott» ind Wentand» der dreiaehUSgen 
Kin lie. Die Mauerflache des höheren Astliclwn bildet zugleich 
den demnach geradlinigen ScUnsa des Chores, der, von 
einem Kreugmrftfte Obenpmmt, randbogig gegen das SebUT 
eich öffneL Dieses wird durch vier viereckige Pfeiler — 
die neu aein kennen — in ein Hitlelechiff und swei Seiten- 
adhife getrennt Dfo Anli^ der Kirehe in dieaer Perm 
konnte hoch ins XV. JfabAuulert hinaufgehen; die runden 
ThOrme in den Ringmauern und das Vorkommen des Rund- 
bogens in der Kirche selbst deuten noch wdtar iwOeh. 

Ähnlich in dar Anlage, obwohl weniger malerilAllIld 
schl('(1iti!r erhalten ist tlic von cinfarhcr Ringmauer um- 
gebene evangelische Kirche von Ncit hausen (Bezirk 
Agnetbcba)^ Ober dem Chor «rbeibt ateh ein massiver vier- 
eckiger Thurm mit hölzernem Umlauf, währeml di r t hcnials 
Ober dem Westende der Kirche aufgeßibrte später abge- 
tragoi Vörden ist. In hneran xrigt aidi b^ UntaneUad' 
zwisthi'n Chor und Schiff: beide werden von einem Stern- 
gewölbe Oberdeckt, dessen Gurten unmittelbar an der Wand- 
liobAaiiialMB. DierMileaindimrinAidimSpilabagM*) 

iHt^nU m»Jlfiat9 t mU » fo- Dmrlm JUtut MmM tm 
w My i » tmrli i r' i «- | ■■ '^-f'- 

VMkk* U« nlMtaaiM ■§•) im ma, tm, »HhI IMÜ. 

•l Ida Mfft aaralMfialnltna dir *m aile ia MtaM Ha^kwU aar khAt. 
KmMMUri^ Im «NiMWa MiMillMa, >. Art. UH, M- 
M4 tMJ*ai<«a T«Mla«lifiii 



überwölbt Diese Kirche war dem am hfiofigsten im SachBcn- 
lande als Patron eracbeiaeaden S. Mikolaua gewidmet, «ia 
aus ^em deraelbea unter dem 20. Wn 14M in Rom aus» 

gefertigten Ablassbriefe ersichtlich ist *). Es ist nicht ud- 
wahr<:<-heinlich, dass die Kirch*- dumuls eben im Bau beKrilTeii 
gewesen; wenigstens deatet auch die Einfachheit d^ deco- 
rativen IMIe «mMbledM tw din swuite HlUte dca XT. 
JuhrhunderLi. 

Wenn schon in diesen drei Kirchen die hoch hinan- 
strtlicadca mid snr Vertlieidignng fllngeriebfeitra Thlnaa 
in dem (}anzen den Ctiuratter von Vertheidigungswerken 
ausprägen, so beg^nen wir denselben noch volUtSodiger 
•Rtwiekelt in einem in mehr nb einer Beaiebung n den 
interessanteren siebenbürgisclien nLirftirclipn gehörigen aber 
vereinielt stehenden Getteshausc, nSmIith der cvaagelisebea 
IBrebe ron Sebw-ciaeher (Betirk Reps). Dieaeibe liegt 
auf einer AnhShe ausierbalb des Dorfes und wird von einer 
einfachen Ringmauer umgehen. Änsserlieh ist kein Unlnr^ 
schied von Chor und Se&ilTbefflericInr, aondem das gaaie 
Gebftude steigt thurmähnlich enipor^ Ober den f&nf i^nz^n 
FenMern. «etflie im unteren Theile sichtbar sind, laufen 
swei Reihen von Schiessscharten rings herum. Ober denen 
noeh obi aldniemer Umlauf zum HerabscUeudem von Wuff- 
iv: !^. II etc. nngebraeht ist. Dort oben hJngcn die zwei alteren 
Glocken, von denen die eine, 1776 neu in Holz gebuodeo, 
mit ihren auf aeeba SebUdeben aagebnchtmi Danldfen^ai 

von Greifen, Drarhen ete. tinheilenklicli bis in das XV. hhr- 
huadcrt binaofgerflckt werden kann, und dort liegt auch 
noch dne grosse Zahl ron Baebatdnen. velebe lur Abmlr 
des Feindes herunter gcschleudtrt zu werden bestimmt 
waren. Wihrend so das Äussere dieses Baues ganz des 
Eindruck eines masaire« Tbnrmes naeht. gliedcvt ilcb 
der untere nu ll des Inneren zur freundlichen Kirche mit, 
der H5ke nach, skbtiteh unterschiedenem Chor nnd Sehid^ 
Ton denen letiferes sogar den Sebmuek aeineu nltea Onit> 
gewölbes gerettet hat , welches dort bei der letzten Reno- 
rution (1842) ßiner flachen Stuckdecke weichen msaite. 
Dagegen erkiult dieser in seinen Altarbildern, welche noak 
hl TCtdt vergoldeten Rahmen pnin^en. ein überaus schSasa 
und wiclitices Di nkmal der deutschen Malerei in Sieben- 
bürgen. Dieselben sollen der Sage nach Ton einem ia 
atSmiaeber tVrkeueit ta dtaanr KM» vertefgeiMa lUte 
L' ; rl i ifel svordeo sein. Das Ganze ist ein FlOpelnIttir ; om 
eine kreozigang als MilteUtild reihen sich auf beiden Seiten 
Seenen ana dem Laben des b. Hartüns Epbeepna. Widdern 

die Kirche wohl gewidmet w ar. Die Bilder Hilf den FiOfteli» 
aiud aus dem Jabrc 1522 — diese Zahl ist in einem von 
dem Wsehore gnbiltoRen ofltawi üoeb« ii Inwn and 
•IdfaB afob durdi Gmppuvof . Zeidmiitg um! Golaift » 

Es wir tim b«aderttig««r AbUu, rrUtilt roa it*i rftaiKh«» i. >rdipilr> 
■BS 4w«k in üfktBt.irtiatlimi Biicbor tUttSiu an 40 Tf «fffltkrt 
Hr «• „ßmt IMIno.« D» Oric. Ar kMlflMf ■ IMaOf l> m«. 
liiwtalsa<«>MilMi>lri sa BMMMa, 
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d» MbOnstea. waa die illd«>lMk» bMt auf diaMB Oe> 

biete In Siebcnbflrgcn hprvnrpchrarht hat *); dai Mittel- 
bild, welches einer unten tmjebrachtea Iiuekrift xiifolg« 
am« Sakwaaler de« ITSl — 1160 k Sehwaiaeber aog»- 

stellteii Pfarreri Geoi^ Förilerrputcr an Jic Kirche ver- 
ehrte, tnt waluvcheiaUoh m die Stelle eines dem prote- 
ataiitiaehanBairaa«laain unUebMai gawardanaB titatasBiMaa 
und ist 1S20 durch Paulua Sartorius von Kusd gemalt 
worden , in welchem der Kunstgeschichte demnach einer 
der Sitesten stebenbflrgischen Malemamen erhalten ist *). 
Auf den Namen des Malers des ungleich werthrolleren FlQgel- 
biltlp^ J:ö'»ii*p viftlcii-bt der achteckige Stern, der alsHonfi- 
gmmm durauf sich findet, leiten. Dass am Anfange des 
XVI. JaMmadarte die »Nkleba Malarai auch mn Eiahci- 
miscben lunftmiS^si^ bpfricbcn worden sei, gehl unter 
anderem auch aus den unifingst erst aufgefundenen ArtikeU 
dar waiaigtaB Malar. Gbsar ad Tiiditer b Hafffluniitladt 

Ton 1320 bervur, ilcreti genauer VerölTetilUchung noch 

oalgogengescbea wird. Eine iu der sOdlichen Umfassungs- 
■aoer binaafinireade Wandeltreppe ttütgt Obar da« G«w9lbe 

der Kirche von Schweischer, wo gegenwärtig in iwei Aber 
einander gestellten Heiheo von K&sten die Kirchenmitglieder 
ihre Festkleider und ähnliche Kostbarkeiten aufbewahren. 
Auf (Iiis Alter des Gebindes wirft ein Schlussstein Licht, 
%» ('h hor bei der Reooration ron 1842 aus dem ( hartjewülbe 
genommen neben dem Eingange iu der Hiugmuuvr aufge- 
•lallt mnda. Er zeigt om aiaao aohMiaih^gaii Star* di« 
inschrin; ^0 Mdria armo dotHtMi mitt Hl M W * in MlJrichs- 
ninuakeln, wie sie seit dem xweiten Viartet des XV. Jahr- 
hnndarta ia Siabrabargea vtelheh anfewandel eraehaiiit; 
und es ist demnach, besonders da uiieh da.s gothische Hass- 
vark etCi der beiden Chorfeaater duu ToUatiudig atiamit» 
kak SmiM. ibu diaae Bfcbaiwilige au dar Hlto daa 
XV, Mtrfaanderts stammt. Ihre jetzige Gestalt und nanicnt- 
üch innere Einrichtung scheint sie der in den Jahren 
1621 — 1629 crfulgltiu Au»ht!sserung ta verdanken *). 
MMr Zeit, in welcher auf dieaan Fdde, hervoi^nifta 
durch die friedlichen Jahre der Regierung Giibriel Bethlcns, 
im ganiea Lande eine uageiueiM ROhrigkeit geherr»elit lu 
haben lehaiit 



*) PI« iitknbirgiMiMa Kir<'S('n liud tiickl inti in •otrkfn Ilttfwa G»I4- 
gnttiti^enilden. Dem Vrr&x^r «ntr^J^n äff-^l. socb b^kianl in Mcli- 
bur^;, Riiclii, 8ehi*iburf, Hl- d i ■ , lK . MShIbaeb, Gru*»- 
Kopiieb. Prttlri, Rcutxlorf, Bagttebdorf, Sckntagca, 
Tobiaidcrr, I c Ii eiilo rf. Der biibcrig* Abgu; it» religiOMB 
Fautisui b*i im tUwn wai di* AahtaMf etr etklUaMa **r ibmt 
tiniTiriiHi Mih aaiwa^n utaWia 

0 4«MarMiMBff MaafitaBr^iHiMhi jintilitia H^tklsHwic^ 
tm» w H r aa4 iftato MMMsd* aoa ine aaf iar Lilnml 

^ wJft flHm^SiiiUm ai tu* fMiM mmMtm,' tm tbmW^ 
tiNtetaaanUM»aMVali«rieN. Aaib ■■ <ha M a fa— ■ wanit 
ialwiia lifcuapiitiMil Im .ahanawr ailH Hl aOwsr iMtaw 



Ob KirdMB mit itebia r aa aor Verdieidignng ein- 
gerichteten Thörmpn , wie die von Homorod , Zted und 
Neithauaen, oder mit Iburmihnliehem Uberbau, wie die 
telitteaehriebem ven Sehweiecher, Uer in grtaaerar 

Anit;ibl vorbunden gewesen, ist schwer lo rrui i- ri l> (ch 
liegt es nahe, eine Stelle in einem Sebreiben Fapxl Eugea IV. 
Ten14M daravf jmbeliebe■0•O■^nehll■ltederiielflMlm' 
8tSdter Uechantnach Rom geschrieben, dieraeisten Bewohner 
seines Decanates befanden sich, besonders wenn die UQgÜn- 
bigen ins Land dringen, aofdenKircUtBfen nnderricbteteaaaf 
den Thürmen und den erhobenen Punkten der Kirchen Boll- 
werke geilen die Feinde. Die Stelle ist nicht gana klar und 
könnte auch blos auf die Anlage von Kircheoborgen bezogen 
«efdeo; da aber fast sa gleider Zeit wirfclfab aüt der 
Absicht der Vfrthriiiigungsnibigkeit erbaute Kirchen sieh 
finden und, wie wir sehen werden, dieser Gesichtspunkt 
gagea den SeUuee des Jabrbnaderls Air dn graaaa Anaahl 
siebenbörgisch-sflcb'-isi'bep Durfkirelien sogar nmssgcbend 
wird, so mag jene Stelle sich, wo nicht auf diese Anlagen 
allein, se de«b aueh auf dieae bexiiAc« lasaea. Ala die Rn- 
fälle der Türken und ihrer Bundesgenossen in der /.weiten 
Hftlfte des XV. JahrhuodcrU sich wiederholten (1479. U93) 
und zu gleicher 2eit auch die inneren Verhältnisse des Landee 
sich zerrfitlateK ind Framid und Feind oft schwer tu uoiaiw 
hri'^rii waren, da mnssicn die Sachsen mehr und mehr 
(lürauf bedacht seia, sich gegen unvermuthetea Feindea- 
aialUI «1 adiinaaB, 8e Mclirte« akk die KirebaiAaiigea und 
richtete man endlich allgemeiner die Kirche selbst als letzte 
Peaition aur Vertheidigung ein. Da sie immer aus solidm 
Materfak erbaut war. se beduHk «a blaa ck^ Ab- 
Snderungen im Style, um jenen Zweck zu erreichen. 
Oadnrcli biidete eich gerade um die Scheide des Jabrfawaderta 
eine eoarenlleneQeFem, w«Iebe, daeldrciUidiePrkdp in 
Inneren stn>ngfr beaclitend, ;ils dies bei den vereinzelten 
ähnlieben Versuchen, von denen üben gesprochen wurde, 
der Fall war. in der Behandlung des Äusseren dagegen 

ra^eal vctAihr und neb blas Taa dem fertilkakciMiMa 

Geaicllfspunkte leiten lie^s. 

Oae Genteinsame und Charakteristisehe dieser Bauten 
llaat aidi atara k felgendaa Pnabtaa auaammeaAasea: 

a. Die Umfassungsmauern werden versISrlt, tbelU 
durch eiafiiehe Zugabe zur Mauenüdie, thciU durch Anlege 
aehireiehcr maadver StrebepÜBiler; 

b. die Strebepfeiler werden sfimmtlich oder 
theilweise durch Rundbögen oben untereinander 
verbonden, welefaedie ümfassungsmauern in d e r Weise 
verstärken, dass sie fewthnlicli /iigleieh einen geradeaus vea 
Scbkasaebaitaa, abwirla v«a Peducliartea durefabreebeaaa 



i» »rrAWit Mri«AM«fM Aal Mm« mu UifetUlrmm 4ifiulmUlt/f 
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Unbaf IhMm. «rf ««leh«iB «nt das. w«mbIBcIi inleMm 

immer auf der Hauptmau«' r ruh o nde Dach Minen Anfang nimmt ; 

e. dai Gewftibe der Kirche, oder rickti^ier die 
4mtbtr feinridiaida IhndWbw, MMen ztigleicli den Boden, 
von dem aus die Vertheidigiing jenes Umlaufes sieh ordnet. 

In der sonstigen Anlage und mehr nueh in der das 
Innere angehenden ornamentalen Detailbildung bleiben dic«e 
Kirrhon sfimmtlich der spSteren (>nthik treu, xeigen fast 
alli' iIiMi tlrciseitiireti Chor-iclilnss mif detti MittcIschifTe, 
gleich hohe Seitenschiffe, den Spitzbogen in der Über- 
wMlaqt TOaTUlran und Feufern» fai des kUtatm gewtluH 
Meh die epatemi PennM des MaMwerfces, du «ioftiolnr 



eder kOnsIliflher eembiairto flarfgvwtlb«. eeHeaer d« iviH 

Kreuzgewölbe etc. etc.. so dass sie wahrhafte Dopfal* 
aaturen mod: KinIma ond Cett^e, Rand- und Spitikogcii- 
banten. AreMteUooiiebett KontlireiHk ktoMn «He diese 
Bauwerke nicht beanspruchen; aber Kumt- und CoHnr» 
gcschichtc erblicken darin höchst interessante BeitrSge aar 
localen Entwickclung des deutsehen Volkagcistes. 

Es hält nicht schwer, die liieher gehörigen noch ror- 
iiaridcncn Kipchr-n zum Behufe der leichteren Ül»er!»icht in 
drei tiruppen zu theiien, und darnach sind sie auch in dea 
relgendea Abaduittea ut daugui etunktn^altelN« RafM- 
aentantea vefgeiflilut 




Maibwe ungarische ÜhiatrirleWoelienMlIter. wieaneh 
aadere periodische Unternehmungen dieser Art , vo%a sich 
auch noch eineaehr rege und ausgebreitete illuslrirte Alnw* 
nach- and Ktlender-Ltteratur gesellt, bringen Ton Zeit n 
Zeit elM ansehnliche Zahl von Abbildungen und Beschroi- 
iMttgen rersdiii-deiu r \ atcrlündischer Baudenkmale, mei- 
itens ttltercr Kirche», Burgen und Schlösser, oder doch 
ihfar tnrMfebllebenen Reale und Ruinen; welche, wenn 
auch nicht immer der Fonn, %n doch dem Inhalte nach aller- 
dings eine Beachtung verdienen. 

bdem tieh in Ungani Ihb jetxt kein elgentUdiar erdilo- 
logiscber Verein liilden Liiniite, und da der von Zeit zu Zeit 
auftwebeode Vorschlag wegen der kieken Scbwierigkeiteo, 
mit denen die Antraftelener an kimpfon hatten, wieder evf 

einif^e Zeit aiifgegeheii werden musste, nebstdem abiN' ;iiieh 
andere facligeroüjiM archäologische UaterDehmnngen dieser 
Art(wi«i.B.8serelmey's „llajdando Jelen". Emme- 
rich Henszlmann's Publieationen Ober die Baadenkmale 
('n|^!^rns: .Kassai Egyhitzak" u. s. w.) nicht ftber da» 
,lahr 1848 hinObcr gelangt sind; so kommt man jettt dem 
•itljemehl gelUltten Bedarfnissc damit entgegen, dass die 
Veröffentlichiingr der raterliindi-eheii Denkmale in einer 
Aiitahl von volksmfissigen , auf eineii grösseren Lesekreis 
IwffcehttelenZeitacliriftcnTevgenommen «ird, womit heaen» 
ders Emmerichv.Vahot und F v. Kubinyi den lobenswer- 
then Anfang gemacht haben durch ihre grösseren in meh- 
reren Wtoden endnenenen Werk«: Hagynrerendg de 
Erdely K^peklieii- (TiigniTi und SiehenbOrgen in Rü- 
dem). Üieaer Unterachmung ist seil den letzteren Jahren 
eine Anzahl von illuslrirten Zeilscbriften gefolgt, die mA 
einer bedeutenden Abnebmerzahl erfreuen. 

Da aber diese Uotenehmuogen, wie gesagt, für das 
grössere gemischte Publieum berechnet rind , ae iat c» fllg> 
Heb nicht zu erwarten," dass sie den Fachkenntnissen ent- 
sprechen. Die Illustrationen bestehen meistens mehr oder 
weniger gelungenen tlolzschuitteu, welche grussteatheila 
de« mehr odor ««nitar naMirlielMi Teat bei Seile haaen. 




theila nur dea Prrfhandaeiebnvngea nachgebildet alnd*)i, 

die oft eine sehr mangclliafte Vi>r8tclhing dea Gegenstände» 
bieten. Eben so oberflachUeh Ist auch die laetstens aar 
hbtoriaeh- topographische Beschreilrang des Gegenstandea. 
Immerhitl dürfte es aber selbst für die Fachminner voa 
Interesse sein, zu erfahren, was in dieser Hinsicht stein 
Neueres von vielen Seiten her in Vorschein gebracht wird, 
am so mehr, da Ungarn aneb hierin emen noch ungehobenen 
Schatz bietet, dPrnoch l:inpe rielerHände Arln-it iIlAnslll•uo^ 
nimmt, bis er ganz durchgeforseht sein wird. Dass sich 
nberdaalelitef« «nah tohitea ddrfle. leigt diebetilekl- 

lifhp A'Hheiite der interessanten GescnslSnde , welche 
Professor von Eitclberger auf seinem kurzen Ausflug« 
gemadhtbat 

Wir glauben d;dier im Interesse der Kiinslgeschicbtf 
und der Archäologie zu handeln, wenn wir das zeratreale 
IfaAeiiat über die Randenkuale Ungana in dieaen HUtteia 
auaammensti llcii, und dies aus dem Grunde, weil das in de« 
ongarischen Publieationen Erschienene kaum aber den Kreit 
des ungarUchen I^sepobKeuma gedrungen ist. — Sollte lie 
und da auch minder bedeutendes darunter laufen, m wird 
drieli die Anx(>f<!:e des bedeutend grösseren niibekannten uad 
interessanten Theiles ein erwünschter Wink sein EttrOriee- 
tirnng der Fiehmfinner und Forscher, «an in der einen 
oder der anderen Gegend ««• Bedeutung nnsatreiim nndia 
erforschen sei. 

Wir machen den Attlhng hiermit dem letat ferfleasenea 
Jahrgange (18S6) des in Pest erscheinenden illustrirten 
Wochenblattes: »Budapcsli Viscbaiig**. redigirt voa 
Virgil V. Saildgyi, und fAat nadi den ibrt ln a ftnd en 

Numrneni eine (,'edräü^'te TLei sieht der iLirin vrri»nt'iilliel)teB 
Baudcukmale. Wir bemerken nur noch, dass wir OlieraU 

') G* mt»»n i»ek In iitMt Hio'irlil li?tiiii<i>T, <1ii! guUn H.l<ir' irf 
sw»i lUnmlririeii WoeticnbütltT . V m i^^ r n j [j i L'j .iiif;- und bu^»- 
Vi^jliÄUK- ^vr»i^lllt Wf nlrn , tiiU df^rea >^fA{ir<>c)ivn(C wir li-^r 
4ra AnCiiif mctm. Sl» köauca ■■ mach«« dflinli »ü tie Stelle ia 
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den mehr oder weniger aoaflihrlichen Text bei 8«ite iMWu. 
der ohnedies meistens der Berichtigung oder doch der wei- 
teren AuOtlhrung bedOrftig ist, und gedenken nur die Hmfir 
aagdm OWr 4to BatiteliiMf «fcrVerlnder^^ 
Jwihmles (u beröeksichtigen. Dem entgegen aber Aigen 
irir dun die fwt aberati aJigekeMie oder doeb aehr dirfUge 
iiiiiilUM^IiMmicbB Chmlcteririrtiii|( nwl Wifdignig dee 
Qtgenstandes. 

L (Nr. 7.) «Die Riia«B der Klosterkirche so 
Sient-Ldlelc* vonBwMfkjiT. Vahoi Im Bor «oder 
Coroitate unweit ron Diös-6y5r befindet sich ;mf einer 
Allhöhe «wischen dieliten Waldunpfcn die im Hilde darpe- 
•tellte sinsehiiiicke Kuiae der Klosterkirche Szent-Lelek 
(derNane bedeutet: k. Geht). Dieneeh bedi UiMAigeii- 
den Haaern ohne T)ach tmd Wölbung zeigen die Hestc 
einer dreiachiiigen gothi«cbeo Kirche aus der besseren 
Zeit dieece Stjrlee. An de* seUanlten PMIero aiebt mm 

noch tlii i I i 'h gegliederten Dientlbiindel , oben mit stark 

berrortretenden Capitälen oder Kniiureu: ober welchen die 
MKg gebfldeleD Gartea der Spiubogen und Ateiden neb 
htatefziehen. Die letzteren sind in strenge Spitzbogen ror- 
men gebildet Das am Bilde ersichtliche Fenster zeigt nebst 
starker WandschrSgung reiches und gutes Hasswerk. Nach 
der beigeftgtan Beadireibaog gehörte die Kirche dem in 
Ungarn entstandenen reichen und ausgcbreileten Orden der 
Paalioer-Eremiten und soll im Xlli. Jahrhunderte tod 
dem Banna Brneat eua den fieaeUecbte der Aboi, spl- 

tercn neichspsdatin, p^estiftet sein ; sie wurde öfters von den 
nachmaligen Herrschern Ungarns, den KOn^en Lud w ig I., 
Haria OBdSigninad, Mittbiie Cerrinea beachealt 
Richtiger scheint uns dagegen die Angube der„AnnalesEre- 
91 itar; 8. Paul i' (Or «aa, Syeopaia p.37S). nach weldwr das 
Klestw ra* Stepbae Grafen la Bersod erst im Jabre 
1313 gestiftet wurde. Also triebt bn XIll., sondern XI?. 
Jidirhitndert; was auch der entwiekelte guthische St)I des 
Baues wahrscheinlicher macht, in wie fern nfimlich uns die 
Bpeehen der Entwlebelnig dieaea fitfka bb jetft !■ Unpm 
beknnnt sind. Es dürfte daher die Annahme gelten, dass die 
Kirche des im J. 1313 gestifteten Kloster» etwa erst in der 
sweitee Htifie dieaea Jabriwnderta aaagefliiint weide; und 
der Prachtbau mag besonders in Folge der l'nterstütznngder 
oben genauaten Herrscher ««tstaadeD sein, von denen bekuiot- 
lieh eben KMg Ludwig vm die genannte Zeit md apMer 
Matthias die grössten Wohllhiter dieses Ordens waren. 

U. (Nr.8.) »Scbloss Zily om-Lipese" (richtii;er 
Ttft-Lipcse) von E. r. Vahot. Oberhalb des gleich- 
namigen UeuNB Stitdtehens im Zohler Comital» betndet 
sich die genannte nüch ziendirh ^nt erhaltene Veste, auf 
einer Anhähe auf einem 5U Klafter hohen Felsen erbaut. 
Die Seil ibrar Grttodeng lat unbebamt; deeh wiid sie bi den 

ersten Jahrhnnderten rngarns j.n snehen sein. Die kleine 
Stadt darunter hat ihre Freiheitabriefe vom König Karl L 
(IS08— IMS). Am der aiebr ImidadwMciMi Dmtoi. 



inng sind die Banftraen nicht genau an entnehmen. Ea 

seheint uns doch, in wie fern wir uns auf ein^ti^er flüchtiger 
«gener AaMhauung des Gegenstandes erinnern, dass der 
jeta^ Ben die Farmen ebier apitaran Heatanratien nun dem 
XVI. oder X^'If. Jidirhnnderte im «ich trägt. Nebst den weit- 
Uufigeu Gebäuden und mehren Tharmen. besteht darin auch 
noeb eine Altere Sebleaakind», ein greaaer aegenaniter 
HOnzsaal (wahrscheinlich war hier unweit von den Bcrg- 
stftdten Nensohl u. s. w. eine ehemalige HOnzstStte) und 
ein in den Felsen gegrabener tiefer Brunueii. DasBaudenk' 
mal dirfto einer nedi eingehenderen Unteraaehang wertb 
sein. 

Dl. (Nr. tt.) „Die Ituinen der Sohlosskircbe 
an Araca«. Ton E. Vnbot. Di« Abbildung bietet die 

Ansicht der interessanten und ziemlich bedentcndenBaureste 
der genannten Schlosskireke unweit von B e o d r a im T o r o n- 
taler Conrilnle. Du Bandenkmal cehemt ans der Zeit des 

rberi^atigK-.Sfylos ni se'iu. Ein hoher Thurm , und t.wnv an 

den Chor der iürche angebaut, setzt ober dem zweiten Stocke 
nna dem Vieraek n daa Aebteek Ober, deeb lat er nur bis 

ungeßhr in die Hälfte erhalten, es fehlt somit auch die Beda- 
chung . etwa ein pyramidaler Helm. Die Thurmfenstcr sind 
im ausgesprochenen Spitzbogen - Styl gebildet, mit reichen 
Masswerks-Fallnngen und durch Pfosten in ttcblOfe Vdder 
gelheilt. Uiigep^en zeigt das Portiile an der entpegen?esetz- 
ten breiten und hohen Westfront der Kirche, mit Hundbogen 
Aerwtlfal, remniadie Vormen; darflber erbeb« amb ledi 
ein eckiges Gesims, und in der Mitte der Fa^ade ein griisse- 
rea rundes Radfentter. Der interessanteste Gegenstand ist 
ebnr der neeb erhalteoe Tbeil eiaea iben^ngea, der 
wieder ausgesprochene romanische Gestaltung hat. Die 
starken, breiten Rundbogen der Arcnden werden von 
einer Gruppe von je vier gedrungenen Sinlen getragen, die 
anf einem holien, gemeinschaftlichen Sockel stehen; aie 
haben stark herrortpetende Würfelc;i|nt4le (wenigstem der 
Ansicht des Bildes nach wäre die Beschreibung, die koriu- 
fbitehe CapÜBle angibt, nieht bereebtigf). Xacli der ewrer- 
hOrgten Völkssiigc sollte das Schloss ein nesitifhum der 
Templer gewesen sein. Urkundlich kommt die Pfarre und 
ißieiie Arnee erat im Jabre IStft ver. Vem Jebre f 4tS 

geschieht hier die Erwähnung einer Sfiiilt dieses X;itnens. 
i66t kam daa Scfaioss auch in den BesUx der Türken. Docb 
•aU neeb die Kirebe am lade dee terigen JahrbnndeHa 

grtMtentheils erhallten und utttarDieh gewesen sein. Augen- 
zeugen berichten auch noch von zwei darin gewesenen 
Altkrtiu. An dem einen war ein eigenthQmlichcs Gemillde zu 
sehen, welches den bul%enErzengel Michael im ungarischen 
Costume, mit Schntirrbart und Sp i-i-n- Stiefel dargestellt 
hat. Im Jabre iüil nahmen die Sluiido des Comitals die 
MuHim gegen die Bertiberang. welebe nna ibnen bentla 
einen Steinhnieh gemacht hatten, in Schutz , und Hessen sie 
dareb einen tiefen Graben absperren. £s sollen hier auch 
bei AttignbingeB HOaiAiiide veikemaun; ae wtirdaa 
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«Bfiiigtt in Birai laMniiiiieii gcaaMra «Unnen Sehtlm 

GoI(lstück(^ aus der Zeit Müttbias Cornoiu au^geßrabeo. Die 
fiielig«aii»8eAaCMluDe uadVertffeolUeknag dieMs Baudeok- 
Mülcf ^Qrfl« Mhr crwflaMht and tos hobem hihrttw am. 

IV. (Nr.ll.) .Die Ruinen des Schlosses Dezs5 
in Siebenbargen. ' Von V. r. äiiligjL, Sie befinden 
sich auf einer AuhDhe an dem Flosa« A?m<a, umrwt rra 
XInnsenburg. Aus der l.miJsiliiirtlicben Darstellung den 
(i«»ppii<t;i(idp<i mir ( In f^CMvaltijjor. viortM'kip;fr Schl^sn- 
thurm mit weillauügen Kesluu|(siiiiiueru zu eittuehmeo. Gc- 
Mhi«lilUeh ist der Ort aus der Zeit des Kfinigs JobttM 
Zdpolyn hekatint, wo pr im Juhn» 1540 und mehr- 
mals belagert, und endlich im Jahre 1602 Ton Bästha ler- 
•tlrt wvrd«. Dem grtfttN Thetle nach aeOen ne«di die 
Mauern bis zur neueren Zeit aufrecht ^esImidt M si^in; wo 
ate amAnfonge des jetxigen Jahrhunderts behuls der Erriob- 
tmg Ukenemiaclier Gebinde bie mf den eiosigen Tborm 
and einitje Mimerrofc aligetr'.infcn wurden. 

V. (Nr.13). .Schloss Szalöaak-(deatscb Schlei- 
ninf)t. 6. Nngy. An der Grenze Ungama im Biien- 
burger Comital, eines noch der best erhaltenen Schldsscr 
Ungama. Sclion im Jahre 1211 in dem Friedenasclüiuae 
twiacben Stepban V. von Ungarn nad Ottnkar dem D. 
Ton Böhmen erwShnl als eine der Crenzfesten Ungarns. 
SpStcr kam sie durch die Besetzung Kaiser Alb recht's I. 
(^128d) an Österreich. Die jetzige Gestalt des mitTharmen 
«nd Basteien befestigten Schlosses dOrfte neeb grtaeleR» 
ibeils »US ilpni .Talire I4ü0 sich (Jatircrt, wo es rm "rinem 
damaligen , auch aus der Geschichte Österreichs genQgend 
bakamttonBedtnr Andren* Pamkirebea neu betgealdtt 
wurde, wie die In^jehrift besagt :.4ndreasPamtir('hnerde 
Ssaldnak Comes Posoniensia, raagnificum kvo 
epna fortiaaimernm nvrerum «rig 1 feeimnt 148t. 
Spiter k^in es in dus Be.iif/.tlHim der GiMfen BatthyiSny, 
aaa welcher Zeit wieder die übrigen ErDenerungen lier- 
rSbren. Unter dem Berge aoUan aneb nach die RräiM der 
rom Pamkirchner den Paulinern im XV. Jahfbnndert 
erbauten Kirche und des Kioater aicbtbar aein. 

VI. (Nr. 18.) „Die Ruinen der Domfnfeanerin- 
nen-KlosterkircheanfderS. Margarethen-] II st'l 
zwischen Pest und Ofen" roo E. v. Vahot Es sind 
dies die splriichen Reste des ehemalig berOhmten könig- 
lichen Stifles. Ton dessen Kunstdenkmalcn uns noch die 
gleichzeitiiFen Anf/eiehnungen vieles zu (ipriftitcn wissen. 
Die an den unteren Theilen der Mauer autk lue uud «ia her- 
vnnMbenden Reite der DtenadiBndel, «in aueb einige flpilz- 
bafUBi-^nungen zeigen pfTenbar. dau daa hierOaigualaUte 
dn gadiiaeJwr türcheabau war. 

Vn. Dagegen ifird in der Nummer St diaaer Zcft- 

schrift nach einem ^'t^-'r^ri TiMi-' i'Ii' \ris'i-li^ liin^es Klosters 
lammt Urche, aus der Zeit vor deren Zerstörung durch die 
TBikmi. milgalhMtt. 0hi die ItoaUto niab« genannt wird, 
HOgMair jattt. wakar daa Bild teoammmi iit) Naah 



diaaer Dwatdlhng babea wir ehe awetfbOmrige nad dni. 

schiflige Kirche mit erhöhtem HittelschilT und niederen Ab- 
•eitea vor uns. Der rielÜMb an der Front, an den Tharmen 
und Geatamen der Kirebn aafebrndtte regelrechte Rond> 
bogenfriea und die Ruadbegenfenalar, «In die ganze Anlag« 
safgea nna offenbar eine ToUkonunene romanische Ba^ilica 
is der Tollsten Entwickelung dieses Stytes; omr wegen der 
Plrant und Seitenansicht sind die Apsiden nicht zu entaehp 
men. Es ist auch urknmilii h und hi!>turiseh bekannt, dass 
das Dominicanerinoen - Kloster Bela iV. bereit» vordem 
Jahre 125S illr aeinu Teehter» die MHga Margaretha 
vou Ungarn, gestiftet hat: also immerhin noch in piner Zell, 
wo der romanische Styl in Ungarn ttblich war. wie das viele 
Beiapirle mnaer nllen ZweäU eriMkea. Der gofbiaehe Heu 
als«, des>;en Reste das erstgenannte Bild zeigt, muss ent- 
weder später aa der Stelle dieser romaaischen Basilica ent- 
atanden aeia, eder etwa entern anderen Kketer aagebSn 
hallen. Bekarinllieh hatte die kleine, nur 918Klafter lange und 
H$ (ia der Hitte, am Ende nur 37) Klafler breite Inael im 
XOL Jabrbtmdert nebat swei Seblteaem — dna dea Bi^ 
blschofä von Üran und der ICreuzhcrren (Cruciferi domaa 
hospitalis) — nocJi ein l>eW und mehrere Klöster beher- 
bergt: so jenes der Primonstralenaef, der Hinoriten. der 
Dominicanerinnen und eine Wohnung der Duriiinicaner. Vaa 
all dem sind jetzt nur hie und da spSrIiche Reste zu bemer- 
ken; deren weit<>re Erhaltung und archäologische Uuter- 
Buchung sehr wDnschenswerth wire. B* kennen nnch rln^ 
sehe Kaudcnkniale, Ziegel u. n. w. vor; eine sehr interes- 
sante Abbildung eines solchen Ziegels, mit der Gestalt einen 
reitenden ftrih«R odar Penei«» der einen Pfeil rtekwMa 
ahsi'liiesst (siehe in dem Werke des J. v. Jerney «Keleti 
Utazis'). Eine entsprechende archiologiaelie Topegraphie 
der Inael hat Dr. EddygcOefert in der Zeitiehrift .Uj 
Magyar Muz etim", 

YUl. (Nr. 20) wird die bereits önerit abgebildete 
Ruine dea Seldoaaea Theben bei Presabnrg mitgeUiailt 
Wir übergehen es hiermit und verweisen auf das beste, waa 
bia jetst darober in Bild und Schrift rertiffeatlicbt wurde fa 
8f erelmey's .Hajdan 6» Jelen", ufavalil der Cegea- 
stand noch einer eingehenderen irr|||||igiaclMlH OBd Ual^ 
Tischen Untersuchung wardig wikre. 

IX. (Nr. 22.) „Das Schloss KOkOlU" in Sieben- 
bürgen. Ein eigenthQmliches, mit vier runden Tiiliniieii bi^ 
festigtesCastell auf einer Anhöhe, noch TollkomTncK erTi^ilteo. 
Der Beschreibung nach soll die Veste im XIV. Jahrhundert 
antataadaa aebi: voAlr auch die ufapfdaglieiMm BnuthaBa 
sprechen dflrflcn. Der erste hetannte Srhlo'^'lir frlil ;(r.iher 
wird vom Jahre i'i&'i genannt. Nach vielen kriega- 
aaUekanien, dia aa eilüten, kam du 8cU<m m Ce 

jet^ijjen Bt-.iti'iT , dif Grufen v. Belhlen. Unweit vo« 
diesem Orte kommen noch weit ausgedehnte Rnioen eines 
B nb i aiaaa fur, iba aber aidit alHuai dea Nmanwi nneb «Mir 
bakauntiit 
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X. (Nr. 27.) .Die Ktrehetir»ste tob Ca«no^> 

k<n y von B ^ I a M a t ö k. Auf riner Pusxta, mnreit Tta 
H6d- Mezfi - Vasirhely koniiiu-n die KpSrIirI)(>n Reste 
eines KircheDgebftudea vor. Nur die halbrunde Gestaltung 
eines Theiles, wie jne der A]Mb bl; Md de eiiidMa 

bogigon ftffnunftpn , so wie auch ein ungpgliederter« 
henorrageader Strebepfeiler , durften etwa auf ehe» die> 
Mlgett leMBieehM Kinheebei Ma. OeMUaMMirt 
nar so viel bekannt . da.is der Ort samat der Brahe in 
Jahn 1566 ron den TOrken verheert vuide. Sa li — bt 
er meh laon den Nemea eaeli bekannt wd gelilirt n dem 
weit ausgebreiteten Felde des oben genannten Marktileckes. 
Ks beanaprueben aolebe in den unbebauten weiten Puazten 
Nieder-Ungama mkenunende Ruinen eben ancb in ao ferne 
eine besondere Reachlung, indem sie fast die einzigen An- 
haltspunkte biotcD filr (II>^ T<i|in<;ra[>hie und Geschichte 
dieser einst blühenden und bevölkerten, nun gflnzlich zu 
Heidelied verMelM nd aekt daaNnoMn nnch nielitMbr 
bekaniiton Ortüchaften. 

XI. (Xr. 34.) »Die St Stephanskirche zu Bör- 
aaftnj" (deutsdl Pilaen, uwäit von Grnn). Dieae 
romanische einschiffige kleine Kirche» mit Apais nnd Rnnd- 
bogenfriea «.s. w. wnrde Iwreiti ie Sie rcpm e j*« ,Haj da n 
da Jelee* von Dr. Heeailaiaiin beschrieben and im 
Bilde mitgetbeilt; worauf sieh auch Professor t. Eitel- 
berger's weitere Ansj.ihen (in dem III. Heft der „Mittel- 
alterlichen kuuüt - Denkmale") beziehen. Auf eine 
p t atta k M » AefiMhae und Beaahreihaeg dnrf dar Gege»- 

ehed leeb immerhin reehnen. 

XIL (Nr. 35.) .Das Portale der Kirehe tu 
Rnddbdnyi" in Beraoder Comitat; mitgetheOt eea den 
ealer der Presse befindlichen ungarischen Werke des S. 
Verdbj .Die geschichtichen Denkmale Ungtraa". Wir 
woBea dieaea hi aeieer Art ^reathlmliche Kmatfanlnal 
hier togleieh im Abdruck mittheilen. (Fig. 1.) Es ist eigent- 
lich eine ans Bisen gearbeitete KirchenthQr (ob in erha- 
bener Arbeit nnd aus Eisenblech oder sonst wie gearbeitet? 
vermiaaen wir in der Beschreibung). Die auf der Tbir 
dargestellte Invehrifl wurde von dem bekannten Epigra- 
phiker J. Paür (rerülfentlicht im .Hagjar Sajtö*') auf 
folgende Art g a lea a«! .Marie. Caaper. Helehfer. 
B a 1 1 Ii ;i 7 ;i r". Die fi lf^i inlrri .Scliriflzeichen lassen sich nicht 
enträthselu. Wahrscheinlich sind e« die Anfangabuchstaben 
der Nanea dea Donalera eder der Kineller etwa. Wir 
glauben aber uueh die obige Lesart auf folgende Weise zu 
•rgtaiea: Da« VL Ter Maria dOrfle «ich auf Mater oder 
Mntter beliehen; and daa in der eibigea Lesung ausge- 
lassene Wort nach Maria iat Jkilf n leaaa. iadan 
Buchstaben dieses Wortes genau zu entnehmen sind, ausge- 
nommen etwa das verzeichnete oder umgestürzte L. Damit 
i: »Matter Marie h{I^.E•iat dlea ehea eine aahr 

-Formel in ilor kirchlichen Epigrapbik, 
1U.S. w. vorkommt; und eben so bekennt 



Iat die kfrebliche Sitte, die ThOrm nlt dea Menen der hei- 

Ugaa drei Könige zu bezeichnen. Merkwürdiger scheinen die 
an aaderea Feldern der Tbflr vorkommenden Gebilde. Oben 

die Sterne. die Sonne 
andderHalh-aadVeli- 
mond; nach demerataa 
Sau .Maria hilT* eher 
dea ptanetarbahe Zei> 
eben, wie ee adiefait der 
Skerplea, eder der 
PfeiLBekaaaUicbken- 
mea Bhnliehe Gebilde, 
einen ganzen Kalea- 
-Cykltts darstellend, 
meistens anf dem Bogen- 
felde der Portale, an dem 
sogenannten Tympanun 




spiele aus Frankreich, 
z. B. in CaumonCs 
Aheeednire). Die weite- 
ren, wie es seheint, statt 
Interpuaetionen einge- 
schalteten Zeichen, durf- 
ten entweder Wappen 
d :i rstel I en, 0 der auf Schil- 
'*) der angebrachte Kflnst- 

Icnelehea eabi, IbnNeh den bekaantaa Sta ia niliiei i Then 

Die aiispehildeten pnthi'^cheti Initialen, so wie die spitrbo- 
gige Gestalt der Thür lassen übrigens keinen Zweifel über 
die Ealatehaafneit dea Knaalwerkea, welehea hiemit den 
\V. Jahrhaadert angebSren dürllle. Nach der beip:enigten 
ungenOgenden Beaehreibnng aoUle es, wie gesagt, die Thfir 
der ehemaligen Kelhedralkhvbe (!?) von Raddhiaya 
sein, welche jetzt theilweise in Ruinen darnieder liegt, 
theiiweise aber noch zum Gottesdienste der hiesigen 
reformirten Gemeinde dienen soll. In Rudöbinya (so 
haint ainlah dar Ort, der in der Beaebreibung stets 
fehlerhaft Rudnübänya genannt wird) war aber weder eine 
Kalhedralkirche. noch ein Paulioer- Kloster, von dessen 
kneairertlgen Mitgliedeca dieae Arbeit, naeh der Beachrai- 
bunp. herröhren soll. Der (Wwarelae ehemalige Bergstadt, 
wie das noch aus dea Tariaaacaaa Giabeo. Schmelz werken, 
Hannen uad dergleMea wa eraahea tat; nach aeO dieaea 
ein altes Ortssiegd (naeh Tbiele's Angabe) bestitigen. 
Wabraeheinlich waren alao die vormaligen Einwohner 
Bergiente (die jetzigen sind Ungarn), und die 
Alhait mit der deutschen Inschrift «Maria hilf" 
dOrfte n«r von ihnen herrühren. Neh<it diesen gothischen 
Bauresten aollen aber auch noch unweit von hier wieder die 
Rainen einer eltea Kirehe inileanafin Aach aiad In dar 
erstcren zwei ältere Grabmale vorhanden, it 
aber nichts N4heres erfahren. (ow »Mm ttigLi 
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CorrespondenzeiL 



Wies. I'i u urit.- hercili mil((*UioiU, da*« die k. k. C»nlnl- 
Commiision im lauteaden Somincr mchrrrc RettMi tum Zwecke der 
Erforsdiung der Kunitdenkniaile des Kaiserataatea unternehmeo Ibat, 
«Ii« «ttcli tiMil* «ia Mhr glioUtdiM Srg «liiiiu mImm giliafart habeo. 
tMh «■ ■•Mtw {■ hIm AmltM •toDM. MMMtoot Itt Ht 
k. k. OMtnI-OMHriHtM 4cii BetdiliM filtnit, Amh ^Infntmw 
iiml OmMmtor lUm Dr. Erasnu* UToecl «i Pnf den lAl- 
tiehen Tlifil vo» lir.hihi'n ciml i'iiicii Tlitil von M^iiiri'n t\n Förderun!; 
«einer tu&>tgii><.'liielatii>:lii.-u KuriclinnKen in den Mcnalea Auguat 
■od September bcrciien lu lassen, «rudureh ••n^itagi für die Pabli- 
eitlaoM dar k. k. Caalrti-ConiuiniaB aiaa raMM und «iak(%a 
IM htn H» fMraMM0«wte4irfto> 

Wtos» Ow UTiaiMr AltarUoinnreraia 1*1 «n tS. Jani «eiac 

»»■fllf lM':u'raKi'rsaiiim'iini.' abfcfmlten. Aua den Vörlrat;c »eine» 
PrüsailiiitUB Herta von Karaja» litbea «tr mit Vcrgnügca eot- 
nomraen, dass die Theilnahme an die«em Verein« sieh immer erfreu - 
fichir (MteiUI and dar Aaaichm» dia laiarawen d««a«lkaa nH 
iPwnMater 8«ffiitt Ordwt M »w «ergauoMMaaa WaU 
der ini tM«tnnl«lg mm AmlrKla bestimmten Aassrhussmil- 
(liaAar waniaa IIa Barran; Hurrath Edler von L e w i n s k i . ProteMar 
Aiehbach und Herr von Wolffarth beinahe eiBslinnui;,' wieder 
gavfhll aad an di« Stelle eines glnillch turäckKetreleneu <Ui(gli«des 
Barr Paaay neu gewthIL — Der Hinitterial^ecretlir Herr Jos. Fail 
kiill aiaiM ¥ar(ng Abar dia l^iktiaationaa daa AMartlNaMveraiB«« 
■H BarMdcMfiif dar aadarwaitiRaa areUalaiiaebw BnaliaiBn* 
|M i» Oltemicb, «roria aurli <!'«' Sihrinea der k. k. Ceniral-Coai- 
■iaiiaa aiaa baaoadere Bearlituni; ruinim. S|ii'<-!ell heben wir aber 
aus dem Vortrage die Ttialsachc Lervor, das» der Alterthuiiisvereii; 
durch die Gälo des Herr» Albcrl Caiuojtlnn in die Lagu gus«Ut 
wird, den ersten geimu^triseben Plan der Slndt Wien, welcher im 
J. taa Boaifaa Wolaiuat aagafartigt wurde und im Wiaoar 
■•giitnla-Archiva ulbawabft lat, iMraaiaagabao. Dwaalba wM m 
Hfliagra|diitchem ParbmtdracktM Bum Ca m e • ! n a ausgeführt nd 
in aeltt Bllitera erscheine«, wovaa rier Blitter drit Mitgtiedem daa 
Varenies noch auf Uaehnung des iweiten und vier BUlter auf Jena 
daa driUan Voreinsjahres nebst den laufenden Publicatioaea aaiga- 
Ürtgt «acden. Kar die titere Topugraphie Wiens bleibt diese Aibait 
WH miaarardaatliebata Wartha. -~ Endlich hatdiaGaaaralvaraMa^ 
iMg bMcUaaMt, data «ach Daaan ala TarebmntfKadar aufga- 
■MMMB Wtrdan kSnnen. Herrorfaraf«« wurde dieser Besehtosa 
Hnik «MiWIHige Anfragen, wdah* la dies«r Hichtung aa den 

WiCB* Wir entuehmco der »Wiener Zeituag* r. 22. Juli fol- 
gMda Maehridit:Oaabahak.k. OharaUiainararamt hatdaai 
Bam PMkaaar Karl ntanar nt aala AnaaalMii n Ailkag daa Hanala 

Fehraar die Erlaubniaa crtheilt, den in der k. k. Sebatskaaimer «uf- 
bawahrtea Burgundischen Priester-Ornat teichaen und veriklCeat- 
lieheii lu ilrirfen. 

llicscr Uiuat bestellt aus einer Cual«, iwei Dalraaliken, drei 
Plnrialen acbit twei Hlngeteppieben und wurde, wie es sehcint. aar 
kiraUiahan FaiarliahkaU dar 6r«nda^( daa Rütar-Ordaaa daa gaMa- 
MB Vüaaaaa rarlMlgL Haiwg PhiHpp HL ran Bwgwd, Lathringank 
Brabant und Limburg etc. etc. stineto mit der lateation : ^Darait 
ehriallich« Frömmigkeit und der Zustand und die Wohlfahrt der 
heiligen Kirche, unserer f;eiui'inscliaftliclii-'B Mutter, und der Stnut 
aalhat und allgemein« Ruhe und Sicherheit aairacbt arhailan werde, 
aoni Labaw|d IMm daa btaiwlM lad allaiiMIfa» Cattaa, nnm 



SehApfera und Heilandr:! ouil lur Verehruag seiner MuUrr. <[tr 
heiligen Jungfrau, auch lu Klirf q des guttJicben Andress, im burühra- 
ten Martyrs, wie tum Schutie und zur Förderung unsers ehrittlichea 
Olanbeaa aad dar haUigaa Kircha. «nr Tngand «od Bnraahung aad 
TamdkTMff gular SMaa^ wm iO. Mmmr tn Mra 4m Mim II» 
■adi Ordamlitol(w^ wiafM 141») » BMgf* W Mifti. 
baH laiaar driltoD Tannlhlang mit laabaüa, der Tathler Kah% 
.Tutunos I. von Portugal. doi> Orden d<'< i^otdenea Vllesse«. Di« 
genannten Cewandttücke de\ Prievti-r-OrfinU-s nebat den beiden 
Hingeteppiehen sind ein W erk der kunatrollsten Stirkerei iaCald 
and Farba. Aaf diaaan nebt StAekan balMian liah XSO RgarM. 
i nl ilioi B l M ilf M l iH ifc aadiGnfpia, •NcfnllgMaMiOhiidlin, 
niigenicbeiBfich Muil tatlfck—f ii t«« ^baan m Bik, wuA Jm 
van Brügge nneb Mmm aabm Wnbnorta gaaaaot« w« ar an das 
gliorenden Uofo Phü^'a Mbtt, hin M Mit« wt»umMd»A MW 
erfolgten 1'ode. 

Bald aaek der ertheiltea ErbottKiss too Seite den hoben 1.^ 
ObMtklaunarfnnlaa wwdan dj« sehr omliuigraicbaa Zai«bHa|c 
•fbalCn dia tmlt^OmMm BAIihitt ab« a* mMmm all an 

matariellar Aaestattang reichen Ornate« begamenan nnd dia hliteri- 
leben Porachuogen eingeleitet. Die Copien werdan nÜ gnnir 
Pietit und strenger Genauif^Lrit an^'ererti^'t , die hialnrinlnp Pataa 
mit Saehkeanlaias uad warreem l^ifer ge«aauti«lt. 

UieAhaiehtdes Merauagebers, Hm. Prafeaaer« Riaaer, gehtdahia. 
ain ganaea Werk in twal LiaCmogan baraumgaban nad swar glaid^ 
■atUg it awaiarfat Aaflagan. Dia ahaAnlngaaall io aimrbaaahildklM 
AnublTonExempiaraninPariModraek eracheinaa, dia aaderaiarainM 
Contourea, damit dar v«rwte(?e<id kflnstlerliehe TbetI daaaalban, der 
. H wahre Schule fBr cIh .i r Malerkunat und ffir klare Erkeaat- 
iiiM dwselbea genannt zu werden mrdioat, uib Bitsaigan Preis bezo- 
gen und in weite Kreiae Terbrrilet werden kann. Die Anküadigwig 
daa Preiaca Kt beide Aidbgeo aabat Probe-Eieiaplaren wird ent 
dank «radwiaan. «am die AiWIaa, din a^hnall^liaM TaWbbfl 
werden, s« weit tallaiidat aind, data dia baadan liafanincan, walcba 
das gante Werk imtfksMn, namiUelbar aaf ainaader foliten kOnaea. 

Sxt* nlklia (Ungarn.) Wenn nan tob Wieselburg auf der 
Itildrtraaift hinunter nach Raahflhrt, zeigt sich anderthalb Sluodea 
*«■ dm traibeoanatan Slidtcban abwiita, dicht an dar Laadttraaia. 
ainn aoa nahnrN WMbMhaflagabMdan and OianenebaAa-Wab- 

nungen beatehende, gegenwirtig Herrn Baron Johann Ton Sina gib^ 
rige Meierei, deren ungariache Benennuni; Baräsföld, auf deutaeb 
Münc)it|fniBd, daher alamnit, weil dieser l'Iiti zu di-r m Anr^ni; des 
Xil. Jahrhundert* gestifteten Benedictiuttr- Ablei Leben}- gehört 
hat — Nach Stiftung des Collegiums der Gesellachaft Jesa ia 
Raab nwrdaa di« aiebt anlkadaatandaB Uadaraica diaaar darcb die 
Tirhaakriaga mMata* Abtil dldaaai CMhgin aar bcaaam DafHiM 
lugewieaen, weickee sie auch bi» zur Aaflfisung dea ganzen Ürdeac 
inne hatte, wie denn auch nach Ausweisung der Jesuiten so« den 
obigen Gütern, laut einer nocli im Mundu de^ Volkes !> i lM i 'en 
Sage, ein aller Pater sieh die Gnade ei b«! , da er sieh au* dieser ihm 
lieh gewordenen Gegend nicht trennen konnte, aafac l»llt— LllWH 
taga in diaaar Maiarai baaefaUaBaao la dOi fan. 

Üan AltarflnaulHwAar ddrflm dia aaba dlaMV MalaMt ««• 
geschichteten uad neben dea Straasengr&bea herumliegenden Trfim- 
mer von rSmisehen Dachplatten, Bruchsteine. Kalk und MBrtelslüeke 
auf dein ersten Blick aulTallen, und Lei iiiiii|{er Aufim^rksainkrit >icb 
auch dia Gawiistiait baraaattellcn . data er aaf claaaiachcm Bodea 
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gut ftHtc l]iB|c*(f rod cMrirMünadM ErMbrngw wU TwOitaffwi 

des Beden» ti>ii;en tn, dut cd diewr Stelle in der Römertejt «ine 
dieser befestigten ujid »uhlbevichtaii Orte gettaaden habea migi 
•reiche di**ei KevrnUip."' Wilk luoi Sehulie der nachNieder-Piaaaoiaa 
<iii«MMlmd« ilMraUaiM. gtgm di« EiobrMia md V«riM«nM|«D 



«. — M 

«Iwrti WiHirrabMM ia eiaer Llngt roa weaifiltw 100 KhltMn irt 

•orhanden . und dir l'mriwe roa tiräueren und kleiaerrn Gebiudra 
innerhalb deMelben (ind deutlieh lu erkennen : ja ror mehreren Jahren, 
aU di« Uin|(C|;eiid dieser Meierri noch alt Sebafveide kenätil wurde, 
kaanl* dw Gafwilgt« »o|v nakrart *m diMw PlalM tIraiilrafSrMf 
MHlaafMd« GtMW Iii (Im V«fti*lbi(w iM Va 
fren . und di» fcmftwif mcImii» Im» m «ia 
Ort tteweeea Mio «laclito. wi« dem Vi» wtA dl Mcb Craad- 
imiaera nach Abhrhim); dn Waiena iura Voriehfiin konimcn, Rri 
Naehirrabuneen laaerlialb de» obeaKeteiKlen U allirnbens »tä*>t miit 
äl>i>riilt auf TrQenmer rAiniieher Zienel und rHrhxiecelplalleii, nirUtens 
mit dMB Zaidien COH"* A'l larMhaD Mwi ecnwtdil mit den Vn%' 
mMl« Mmmb GMChiffM. AMb haplbtM Mun m dtr Ktlitf^ 
iMt wtpd» Mbr lil*6ir ■M((«KrabMi. 

NicU *mt Tan dieaem Platte, «eilwirt« acbea der in die (tresa- 
artigen Zuckerfahrika- Gebinde drs Krtiticrrn tnn Sinn (lilirL'iMlcn 
•tnd erat unl«n|T*t ang^elej^ten Stratte. erbvLeii srcti ta einer liieiiieo 
KntferoanK van einander twei inSaii); hohe SandhüKel, dem Land- 
v«tk« miar dm Mama» der HioiariitRai hekaaot. — Ak Iwi dtiii 
Bmm dar «bigaa Zadkarlkhrik anacil taa dimaa IMfelB «Mh laeaaBd 
faweM «ranla, «od maa dta Saad dirter HüKel hieiu geeignet Fand. 
Kant man dia tehwane Erdlruate von selben abgraben, und aebon 
dsiTi.^U fanden die Arbeiter aiisipr iBlilri'iclit'h ri>irii*i'hen Muiizen 
eerselitedene «ndcre, effculiur der Uuuti;rit>it uBifetiurenile (ieriitbe, 
aU Dolebe, Lantenapittrn , Fibeln, Urnen und andere Oeachtrre: ala 
□Ma abar Dach VoUaadaas da« Fabrtkdiiac* dm «kam uad kiaiaaraD, 
illalaa Nlgal ant aMbrat« Faaa abgra- 
\ aiatr «nglitehenPark-Aalaya pladrao Iiom, zeigte et 
aidi, daia dwaelbe ein römiaehea CömetoriMiii «ei, indem anater 
aiihlrciclirn L'rncfj, Vilsen, Xsi ht'ii- iiivd Thriiiciiki u^eii siirli mehrefi' 
l^emauart« Grüber bei dieser Gelegeab«il liliii»>Kt!leKt wurden , von 
vaMlCB da« Kiae aodi gani wohl erhalten uad geschlossen war. Bei 
BrtflMif dcMclbaa «aigt« aiek darinaaa «io halb faraiodartaa 8fcr> 
l«l. da*«M äiatm ■MraModMAnIa als ala wtibliehaaMkaiiBl wnida; 
e«aSchmaeksaebaDjeda«h«raraiMa*r einer Kibel von Bronze garnlehla 
dariDAea. Die sndnrva Grüfte waren bereits eingefallen und in denselben 
ebenfiill<i aukser ili*n fle^lcn vi'rttuir)4ftit<T Kiuiclu-n entbulten. 
— Auch wurden auf diesen l'l»ti,e z»ei juamilidie i^kilete blos«- 
l^elegt . die noch in demselben Zustande waren . wie sie der Erde 
Sbargabaa ward««, iadan dia Knaeheo aacb faal aa aiaaader Mrltea. 
aa daia MM Mf ar 4i* mf der Bml gefcraintaa Arakaediea deaflicb 
aahea koaate. Za Bfiaptea diaier Skelele lagen bei hundert Sifiek 
rSmiseber kleiaer Raffer- MSozen (sogenannt« Obolcn) mit den 
l'o'jjr.i^'i- der nachstehenden Kaitrr . uU I ' {. n n t :mi t i mis inagnuf, 
t.'oBsta atinu s junior, Galerius und Cnspus, simiDlIich von 
einerlei Grüts« und io dem Sande sehr gut conserrirt. Am zahl- 
raickatea veriiaadcn war aina klcina IMnia vaa Caattaatiavt 
OMRia» «K der Urb« Haan aaf daat Avarae. «ad dar WMIlai llaaN- 
luaaad Remst säugend, anf dem Reverse. Die slünmtlich von schwar- 
taai und rethrm gebrannten Thon, grob geformleD und mrhrentheils 
auch so verzierten Urnen , SUrn uml grAsscrrn Asrbenkrüge 
mit Asche uud Knochenstücken , die wegen ihrer Kleinheit und den 
darin rorkommendea kleinen, woblerhaltenen Zähnen und Fmgineulen 
eaa Kiaabaekaa — Kiadan aatag«b<r«a «ebieaea — gaflUlt aad, da» 
. AMartbnai abgaracbaat, ahaa aaaitii«a Koalwarlb. — B> gHelite 
mir« nrrhrere Eiemplarc von den grösseren l'rnen and Vasen, leider 
aiefct ginzlicb uahesebädigt. jedeeli in ziemlieb gutem Zustsade. zu 
II. 



■ad eaa den kleineren Tboagesehirren viele Stücke der 
mannigfaltigsten Fnrir und >er'<i<liii'ili'nsten Gri^ise, woniaterraehrere 
sehr zierliehe, tamini-l» tu küiinen. Auch kam ich in Besitz zweier 
rSmiteher KochtApfe von grauem Tlmn , welche ebenfalls mit kno- 
cbeaalOdiea uad Ascbe gaMIt, «ad nit eiaen Ueiaaa» rabgafomiaa 
Tdiar «va abia dar TbaaHM* ibania«!«. aafabaa diaaaai nalir 
aaafagnbea «ardea. Die beiden Tipfe tiad vea SatsersI gelllli|W 
Perm aad eelgen no(^ Spuren ihre* (lebrauebet beim Feuer. 

L>eider wurde dureli 'lic Ciigesehieklichkeit der Arbeiter vieles 
zerstört, und srhr vieles fund sieh auch schon in — vermnlblieb durch 
dieWuekt der Erde — zerselirnettertem Zustand« vor. Diese Geschirre 
ararea bei ihrer Uaulegaog duwb die Jebrbaadcri lange Kiatsirktmit 
dar FMMhliiifaiilaa Waich, daia laae aia Mit daailteHar wie Hrad. 
rioda « aba a tdia biMWlCi uad aa nuMla die grfeaia Debatsaaikeil beim 
Aufhebea dertelbra angewendet werden« am sie »ieht zo zerlhtnimern; 
sie erhielten J' diM'li . i'iiti- l.ijrze Zeit der freien Lufl suagesetzt, aU- 
bald ihre vori^'e lläirl« » teder. — .Vebcn einem grosseren Gefasse 
als einer l'roe »der Vase »tanden immer im Kreise 3. 3, manchmal 
aacb S bie <t kleiaa KrAgiein. «aleba nriader, je nacb der UrAaaa 
der Eiiga. nit eiaa 



MerkwOrdig ist, das* auf diesem rSmisehen Begribiiitsplatze 
nur riuiii; und allein Mfinzen von C on > t :i n 1 i n ii « iiiüL^riii«. C o ii- 
slau tinuB jttaier. Licinius. ConstNutinus. Cnspus und t'on- 
stans, aad wader von früheren noch späteren Imperatoren gefundea 
wardaap wv nan daab n der Cmgegead Mdaata rea frAherea Kai* 



der Hermbaft dieeer Kaiser cam Gameterie verweadat wurde. Aacb 
sind die meisten der hier gehiadcoeB H OaMB vaa Kapier «der Hnaae. 
und ist mir Iiit j' !it nur eine eiaiiga Silbenalau von HaxiMiaau« 

kleinerer Gatlung togrkommen. 

Die diesen Hügel umgehendi-n Felder muiHten ubri|;cni auch 
tan HegribaiecplaUe gedient babea, da oiaa auf aelben ebenfalls 
tarKOnnarla. femaaeiia Orfbar hnd aad dar PSag« dem dieia 

viclletebt «eil derRSmeraeit als Weide beaaUtHlddaatModagcfia- 

wärtig ankeim fielen, allj^ihrlich Trümmer roa rlniiebea Rrsrhirrea 
und llriiie 'i ü[irr in Mmj^e iti 'l'ji^cslii'hl f^rdiTl: ja '..i^Mr m vrtn 
diesem CbUe eiilk';;i'Ut'n K>>kilern werden biuQg Tlii'dii<'iil.ruge, 
Fibeln, riesige Spuren . di rcn ich im Besitze mehrerer bin. Dolche 
aad aadere Überbleibsel diese» gewalligea Volke» dnreb dea PAag 
aar dia Obarltteha dar Brde gabraeU. Ühaibaapt birgl Jada Aiibthe 
«ad jeder Ufigel io dieser Gegend derlei Allertbfiroer. 

[.oiilcr hat der Alte» ebnende Spnieii und l^ug seit einem Jabr- 
zehrnd die früher iu dem iidni IK tdelunde kennbar gewesenen Spuren 
dieses untergegangenen Ortes dcrmassen verwischt, duss hiervon 
gegenwärtig kein genauer l'tia flMhP* Wie es im Interesse derWissen- 
aehaftia wOaachan «ira, aargaacaHnMi werden kann; d« aaeter eiacai 
ThcHa im VaHgnban» de« Prttariania an dar Laaditran» aicbti 
nabr kaanbar irt. aad aurh dieee Spuren sieb uator dem Porleehrltle 
der Cdliviniag dieser Gegend jihrlich immer mehr und mehr rer- 
liaraa. 

Wie dieser einstens nicht unbedeutende Urt gchriueH haben 
mag, diirfte eben nicht schwer zu ermitteln sein: meiner ^UiithmaHaag 
naeb eebaiat es daa alte Ali ar ia, da» swtaehaa Hytinm (das banlige 
WieialbBift) and Arabaaa (daa baatiga Raab) nHlib ia diiaati«- 

grnd zu stcnen kommt, gewesen zu sein, und dessen Name das «ine halbe 
Stunde abwtrts von diesen Cberresleo gelegene unbcileutende Dorf 
in seinem deii(>rh< ii Vamen ,Hl>chst^;l^sl>- hewahrt, in »einer u«ii;jii- 
seheo Benennung .Utevin" aber, was offenbar das eorrumpirtcAtlutia 
Ist, noch deutlicher beurkundet. Lberhnupt scheint es, dass der 
Ort eatweder aaek wlbraad der Hegierting der ca««(»ati»i»eben Kai- 
■erfanai«, oder aber knn daraaf xcnUrl «ad gInaUch vnriaswgn 
worden sei, was der Cmstind. dass Münzen von früheren und die&ei) 
Imperatoren, wie eben ge»a)[t< sehr häufig jusgegrsben werden. 

Sl 
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Uilnzen «an »pSIertaHiKmlM nlclll |»>fMli«ll »Hfl—. m^mUI- 

Uxcn »eil«!»« '). 

Aalaa Strea«. 
CIvMiiI«« Im Mm 18M mMl» d» RMttnriniaf mtif 

ri-rfr ih Kol|»e der |>olitiachrii Wirr»n de» Jalir<>> l?<tS t., <i'1iniIiL'ti'n 
iin«l »laek nii1t;cnoniin<'n*n Mo9aik-Arb<-ilrn llsiiil ■ngi'lei't werden. 

ß»i drni Tr»i»»|wrl<* niinlifh. wrlrl)«r Im ^'rnanntrn Jiihre bei 
4tT ChrrldMiins derltfiiinliekkf'itM «n das Mililar-l'ollcgiiuB gMcliab. 
Würden viele Moiaikarbcileo dornuaea Abel tagtriehtat, dMs m d«o- 
«ethea wad«r dia ZeidiaaafK. aoah di« uraprloirlirlia Pan» M »rken- 
naa «•!■. Maia *UßHUlttnSt nuntaa an im! lodiTidata cor lle|>a- 

mtiir .:litri i;Ll)en werdrn . um »!(• im )|u>runi iiifstrilcn ni ki>n h ik 
dt«»* wurJc luifb liinoirlillicli Aller t'eirlirheii »ein, wenn tiian nictit 
dafcli <ieldniiin|^l damn verhindert worden wäre. 

la Batreff dt* Ankaufe« neuer GesensUnde atelit aicli aaöat 
dar AaRMaag «faiuar Hiasca, walHi« bei den Arbailao anMiw 
tandlaulB allealkalbca lam VoncMn Iwaiaim, die AanrmbiiBj «hur 
ftramaalatac avf dam aaRaaaaiilM Akt* dal VMiiri ( Cbnnianr), dan 
Marafelde untere« Mn Parim Jalit. tla dar «itMigate aad ialirai* 
•anleiU Kund dar. 

Die«« Statue stelll eine schAn geteirhnele kriegerische l'alla« 
vor («ravaa durcb den Maler Liiigi Mafero ein« 2«icbnuag 
nta daratlben GrOata autgefiibrl wurda). Oieaalba miMito akta 
ZtraMW taf daai natM aufKcaMtl aain, vo aleh dia THboaai, «• 
Raabt tn apraeli««. fmammctlaii. und wa dia Slatim der OMIar. 
dar Imperatoren, im 'I iH.- Krie^-Abieit'lirn «ufi'. ■.(clil « r. n 

Von Hitwrein Mamfelde wits«« wir nu« dem 4'ninnK'nt. de« l'or- 
•rin* tat Odt 7. Hb. IN dn Harn, daat dntaHb« du dam NW» 



Iteweihler Ort war, wo sich die Jaf^eod iB niHUlMlaa BiralalMaaa 
Obte, woraarSrliwimiaöbungm folgte«. 

Darcb daoMikea «rlbbraa wir aueh. dua das HanAM ia Roai 
«•he der Tibar war. «ai data dia uairife im Waala« dar Stadt 
laif und aMi Ma an dai OTar daa Natiaena irafwa PNnaiiaee« aoa* 
dehnte, damil ilic .Iu>,'cn(l mii i1eti mrtHjritchen £ib«»pvn m itrn 
.Sehwiimnübniigeii uhcrfrelien kannte, »»dureb bcwiaaeo wird , daa« 
sieh dirjenigen stark irren, weleke giauben, dia 8|mrail 4at aUaM 
Param Jnlii aadcrawo aafauab«« la atflaaaa. 

WaiilMlb dia Mba foo daa Kriafini «mahlt ««rda, anahm 
wir tw dam Vir^Raa. Aanaia Hh. XI. «a tr d Im Rw Apwfyalrin 
pramea ttttt, TVifmi !• Vhf» nomrt. 

Im K rie((erco«tumt' '.'clilpiilft. iiiil rinem Holme iinrdem Kopfe, 
lusji.st'^ Jicmelbe in dem nun vrrstumntellrn rrclU«» Amte ein* l.anze 
und in dem linken einen Sehild ImKen. AI« Vuralelieri« dea Krietfr« 
«rard« aia aafferafan , an dia faindlialMo Kriapaahawaa n Kadan la 
warft« «ad n acniraaao. 

Franke manu lelnm Pkrg§U ftmiptitt tl^um 
Pnuum *lmu mvIo. 

Virgil. 

Hier wird auf die trojanitehen Weiber liinKedeulet, welche in den 
Tampal danelben giogen, am deraa Mlf« gagra dia'Tr«|}8 bala^pm» 
da« Gftaeban amnlahaa. 

SaMiataliab «M bcmiriit. daaa dia AaObMlH« diwar MMNia« 
Sbta« am Bawaia iili wla viala aadara aH« Maawmiati «a^ im 
Sahsoaw dlaiaa «ataiaa aiaaiitcha« R«da«a banrafca « li«|tm. 

I». d-Oriandi. 



Literarische Anzeigen. 



Oer Aliarthumtreraia nuVTlcn bat lür di« Hilglicderdca 
ttrailan Vrrcinajahrca dia crata AhtbMlnnif dea twaftan Baadaa 

»cini^r »Berichte und M i 1 1 h c i I u n ^.'e n' ( In Conmiisiinn der Bui'h- 
handluiii; l'raiidel iiml Meyer) M'rftffcntlirhl, .\n wi»»cn5rlisfl- 
lt<']ii'i. I < i«tunKeD hii'ti't dii'se l'uhlii'iilion e'\nrn .\ii'i»t/ \><ri .las. 
.ScIieiRer. brlilill: .Von dem Kinflutte der l'fl.mirn uuf'die Ict- 
AöTunf der Riiini-n". eine AhhnndUmi; von Jok. Keil: .('her das 
|.«I»CA und Wirkca de» Gcagrapbc» Ceor« Mallhin* Viseher 
nad dea Aafhng «iwr hiitarbeh'-archBiilagiirh*« Meaagrapbi« Obrr 
..liltcenbiird". uleirhfalls au« der Keder di» (»e»chicht»for5rber» 
.Iii*. Kril. An A)>l>i|duu|;('» rnlhlll diese Abtheilunj; das l'orlruil 
des lieniirupbrn VIvi I kt und die Chitriinsit'ht der Kirobe vcn 
Hohenburg iiai-b einer XeirliiMinK des Arehitrllea Lippcrl. Den 
hohen praklitehen Werth des Aiifutzes au« der Feder dea rer- 
dienalvallan Srbriftatellvn J. Srbeigar ylaiiban wir am baitra 
did«rcb anwerkaanaa, daaiwtr danaeHw« — uagaachtai dar Pill« 
dei «na «aRieaiaivdeii Staffca — ta du Sai^lembCT' «dar Octaber- 

ha« iliet4<r [Irl i« drr H«*fliericeil n'ivhl »iiwii-hOs» ffcwe^e» l».^^u aiaji. 
t.eweiil ilifl nirlit weit lUiun lirlif Mi-'-i.riniilc I; -^rhaiite, 

«•in llAnm. fli^r »Irh Tum Kltift^n t{sl.ju:i. Ui^ ^i. [iihu.h liiutirlit, 

MDil ili'i^' . 11 tiiaii nuvil heut« »fUi* itüullicli Vf^H > 1^: ' ii l. iiii. [lir^rr 

liMJtiTU (Vt »Iv U.-t«» i'i^e Olij <w Ar im l.i'iil«-ikrr M^uirc* ihirti »ii vi nlil i'rlmlUli, 
•*A->f> i'f I..II ifyil irHiAWüX*-» Miirll lii'»*(';.'rii 'Isf^*** In'i Vi'f fiilir Uli- tNrcr 
f'riii'btr r.iir (iiiiiJii in iti«- MiiliK'ii Li-inilzt u-inl. l l.i-r ili-n /»rrk ilici^« 
lli<**i*JiL.-)iii'i . ilt-r i'ilii;^** ^Inli"» In iIiT l.iii::i' nnvil. ilie >li*iiinn^i'n 
terirhiwIcBi die wnhrsckrinlirliale ■>!, <tM] er aar BnrbfiUrag dieae* 
•>Has aty«» 4ta RaehwlHir 4w naiaat Lailba gvdiaat babra mmg. 



bell der .Wtlbeilnngan* nafsunehmen dia Abaicbt habe«, am di« 
darin naageaproebenaa bebanigaaawartbra Aatiriilett imd Wfiaiclk» 

den weile<i(en Kreisen der .\l1er1hiim»freunde mi^nglirh in mnehen 
Wir sind ühertPURt. das* der Mnhnnif eines Unnnes wie Srhei|;er. 
welcher '•cd hi tiinli. l incm li:ill>tn Jahrhundert mit Liehe und Auf- 
merksamiteit die Btir|i;fn und Schlinser OsU-rreirhs betrachtet, niehl 
unbrrrirksiehtigt hifiben wird. — Mit der Hingraphie destiengrapbe« 
Q. N' Viacbar liat dar laall«« flir die Zwecke der Altarlhamn> 
ftraebnnK wirk««de Gelabrta J. feil einaRbrenatAirid jt*lA(. waleb« 
auf der wissenschaflliehen Welt in Österreich rCcksiehtlich einr« 
w(lrdl|;en iilerarisehen Andenken« an den ersten faterlinditchen 
Tnpr.!7r.i]>liiMi l-.iilt t/ i;nil »(■'oIh' .1. SrIielRer vor mehr als zwan- 
iii; Jülircn irpr);eblii*b iii l-isen rersueht hiitie. ,l-'in Mnnn*, schreibt 
Keil nm Re^inne »einer Bin|;raphie, „der im unglanblieh kurcew 
Zaiiraam ro« kanm laha Jabren drei PrarimieB mit eiaem Geaaamit- 
Ucliaaranm v«n «ab« an la«aa«d Onndnlmeilaa mappirl «nd jrd» 
bedeutende Örllichkelt in der Vn|felper«perlire eingeteichnet, der 
nebsldein nahe an dreizehnhnndert (grössere, si^hr genaue Zrieh> 
nun vi^n .lUen lieiiku iiriii;;iMi fhir;;."!. S»clilM<*rrn. lliiinpu. 

Kln^li-rn. Kirrlu'ii, Slüdlen, Märtlc»«. Uurrern, Herren»itien in eben 
dii'MMi l'iMs liiri'ii mit grosser Sorgfalt aufgenommen und durebdsw 
K upfcratieli. wie eiaa nan »eban bald xweihanderl Jnbra nite Dn^nanvu 
ivpie janer dTet Pnninien der ITnchwell IbaTKahrt hat nmt fr«MMi 
(llfielte eben noch wenige Jahre früher . bevor der letale Ver» 
wü»timi;seinfnll der osmani«ehen Barbnren (IllftS) handerfo der rrvn 
ilnn dar(je»t<' iti'n (trtf iiit'd.Tu'rlx'annl , die bri wcitmi ^rrössti- /al«l 
der Burgiea und SckMsaer in Itnioeo verwaadrU liatle. ohne je wie- 
dar a«» dlaicB m antaban: et« Hb«», dar diataa aRea mir mit 
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kar^ifr. m«i»l oi>ergi<'l>i;.'cr tlrlil-l'ntjrslüUung, blos mit ei^rrniT 
Kmit uud cigrnrm citcrncn Willpn, ohn» überall fr«unt<lirh«r tnoiin- 
Kruni; b»i;c)j;net n nil, »A Jmmb mit der HolTnaiig imt VerftAtunf 
«rirkliob •uigawiMdetm KtutM. tM wnigtr amt fhtumnüg» 
BMiattMiaf d«r kanllcriiptflii Braillimgf, nt rdner ■n«i;'««nai>ii;«r 
l.irbe lur r;iitrn ShoIh' uiitenn iiiiiicn und |;r|^*nuber ri«lli>ltit;eii 
natürlichen. Iridr :ilipr ^uch deuiüllaifTfiiden und kriakcnden künsU 
lirbrn Him3<TiHi<;i'n mit der bfharrlietitt4-a Aiitdaiier klicia auft^r- 
Mhrt bal , ein Miob, der in umtn, «rt« «a Umhif, a« ai Mlaoiivcr 
Trm wtMtM »taMMUwarÜMB bUdlMita Dar*l«lhiii;ui drn Krait- 
Uaicra mm mMMfakM« PM^nik» Mr daren iltere T<ipo|;ra|>lti* 
nraeklMH. olia« waleha 4ia Atdnrel aim p-ltolenr Kenntnis» der 
V> r^':iii:.'enlipil iIIfSiT Tt IM ihzi-n, /iim,-I Ii, <tiT Kii;.'nlliMmli''likril tli-r 
Knuveisen an kitclirn. Kiaatcfn, T»riiehnil)eb »b«r »n den damai* 
oo«h tum i;rfi»9len Tlirlle wohlerhjllenen Kiir(;eo und Schlitswrn 
mr kmMt vnwidcrbrii^cli tariam min, — ei« lolclwr Mam dar 
Kraft md TM, wivG.M. Viaehar «a frweic«. rtrdrHil «c wähl, daai 
aeinew reichen Wirken Ton einer dankfi irni N,ftn,,!l ...u, liVIier 
VergeMenheil ein sorgiamerei Augenmerk lu-etteiuli! »trJe." Uei 
den dUrfligcn Naehriebten. die bisher fiber die l.ebrniumttjndc die- 
se« Hannei hekanat waraa, blieb aber dia Ahfuraag einer Biogra- 
phie dietes Urlehrtott kab« felchU AoTgab«, inMl a» bcdarlle dar 
•■Hiptc* Fonchingaii n des f MscUadaulaa ArtMnw md dar 
tHdgitm VfltmlOiMnf md tahlrfichen AllerfhaiMfrauadM, am in 

der l-a-'f »II ^.-iii, i-iii irir",'liclnt »olUliindi;; '« lülit ili-r F.nl» icU iiin^' 
«indTiiiiligl.eit VUelisi's zu liefern. Wir »oh) novh insitnhf Lücken 
"ITen bleiben inutsU-n. so Kenügl Obrigent schon diese Daralellung, 
um mit BewuadeniiiK aaf die ualer den ttagAatliKilen UiMUndtn m 
Tut» e*(Mar(tB Remllat« dar ArbaUen VfaclieK* t« bliekai md 
dann üe Übcnaitpiafir tu MbSpfen. da«« «ir in uns. ren Tagen - 
trall d«r reieherea MHIi-l and der erleicbterlen Cuminiiniealionrn 
kaum den Mulh, AimiI .ui-r niul .SdlMt>,Tläu([iiun|{ besitzen «ilr- 
den, »olch ein reuln » Mnieriale für die «ieschichic unseres Vater- 
landes «II hinlerlasst'n. Was aber diT Krtllcffenen Abhandlung Fei Ts 
■ocb einaa bManderen Werlb rerleiht, itt die .Cborsiehl dar van 
ViaebartraeMefied Werbe*, «alclia der Bi(><„'nipbie rerangvhl and 
wodoreh man eudlirh rnr Inichhflndleriüi'hen S|iecula(i<inrn gesebfilit 
wird. Kisc h er°s Karten und Ta|io-;ra)ihien kommen bekunnllieh immer 
»•Itener und iini seltensten in TülKtliidiger Sainndiing im Aiiliquar- 
buehhundel t or. »od wean bie aitd da die AakAndigang einer aeiuarTep»- 
Kraphie« erfolgte, kill« laan bia jaM nia ein» Mcbera Grwidlagip. im 
an baarlhiiiaD, 4M «albllndign Czenphir einer TopograpU« 
ralbaftan ntlne. Vm utMmn ANerlhumafiirsebern da?>'i;en behan» 
dellen manrlie die-.- Vr:rjc ;■ s dm ."<iciii iUt \\ i u'''liein>n!»i- 
»oll und »chsrItui'Lfud 1 1 n i» ilirleu »ic jtü« Aiilf«)}! und «olllen 
nicht jeden (•«'""^■■■•^n Sterblichen in die Kunst einweihen, vor man- 
Ccihaflen üxemplarea Vi»eber'«cbcr Karten und Tepegnipbien 
»Idbcr tu Mkk Dia tmi Fei I gcHehrtn ttlertlmr iat md «in ver» 
IlMlIcber ttad kostbarer Wegweiter auf diesem (:<-l>ic(c, und jeder 
Freund der iralerllindischen AHerthumskunde wird dem vcrdiensl- 
»•illi'n l.i'li'l rlrn i|: ii'ir ;.;e'.viss ilcn :.'r(iisten hank zcillen. I>at der 
Abhandlung htigr^'t brne f'oitrsit Vischer's ist gut ausgefiihrl. 
Auf.Kggenburg" kniini-n wir erst nach dem Erscheinen der zwei- 
ten AbtheHnng dci («reiten Bande« nlher eingehen, und wir bamer-' 
ken nnr. dus die Cbnranileht der Rfrekc nna noch »ebr befiiadigcii 
iviirde. \icnn ilii' T.ilVt »i-in^'fr iii.ili-r;>ch ■.'ebiltcn Wld ^QganlbBrg 
mehr in t\tu \or4lti;,'ruiid Ksjit lll »iirc. 

Uer Uireclor dea angariacbea NHlioBaliuiiaaumt Herr Auifual «. 
Knbinyi hielt an 7. April diaae» Jahre* In der Sitayi« der unga- 
risriinn Ahndnmia ntnen Vnrinf Iber din i^scltittrder Alter- 
fhCmer", welche er, in denfieber und oa^arlaeher Sprache 

in Uruek gelcixl.Sr. k. k.:i|Hj«lüji!ii'Iicii Mije^tiit ;;f wiiltnt-t untl hfi «ItT 
AuweieokeilAllerhöcbsIdesselbcn in Pest überreicht halte. Um kleine 



Werk. |ir:iciiholl uinL'('<ljtli't und mit irclirerer Kiirl>rndrucklaU'lii 
venwhcB, ist a«lir beiichtenswerth. Uio nSzekuarder Atter! Iiüiuor* 
beziehen sich torzuglweis« auf einen Fund, der am 23. A|>nl 184S ii> 
Ssekatird, dna rthniaehca Aliato. in einer Tiefe von X* 1' gnmncht 
vnrdn md In einem freaiaitiRm $arko|ih«g betlalit, wvkber ttm 

dort nach P<»t jfi'nfiifH und in di-m Munnmi .luf^ri"«!'!!! »urde. Der 
Sarkophag, wcisv'm. (»m isciiviii Marisiin', i>r-»l*.'bL aus iwt * Theileo. 
nümlicb aus dem eigcnlliehen Sarge und dem Deckel, welche au 
den llieilan gegen Morden und üüden mit atarhen eieerne« Haken 
varMhm md nit Blei ainfac««m, w da« Bnml nb«r aiit KitI n- 
mnnim gthnltM wwvii. JNnUn|vdea8nrBanh«liflttr. dlnlWie ' 
»inimt dem Deekel 4"}': an der Verderwand dei unteren Theilaa 

i|c< .S :irko|ih;-','C5 siinl in Ü.isrcliofliiMiTii Aniiii- und tNi,ilic zu »clion; 
t(i dem Wiiiiiel des Deckels sind Bnsrelieüiif uatltiliJei' i)irtici> «iioeai 
mit Fruchten gefülltea Md Hino einem leeren Korb. Au dem un- 
tere» Tbaila dea Saifen g«||ra dm Knpf anf «ioam mit rathnr 
Kr«Me bemaH« Grund* aitat Apnito naf «iiaan Stuhle. In aclMr 
linken Hand eise l.yrsi haltend, deren Saiten simmt seinen herab- 
hängenden lliiarlarken bei Knideekung des Sarkophage« vergoldet 
vv;irrn. Wir ihm M'liJ,']fl i!er i'iiiv'^iMhc Jüngling sein Messer, um 
den an den Weidenbanm gebundenen Marsrus lu »ctiinden. liegen 
di* Flaie tu lind in Ilasrelief ferner zwei in einander geslelil« 
fiallts» mit Bliltem undTnnban. Anf einer nodnrenSeit* dea Oettkeia 
*«m Sarkophag« ist nB dem einen Kek ein juitfnr ■Innerkepr. an 

diMH iiiiU'rn flu i'iit FriirliU'» '^'i-fiilltrr KimIi; in (-incr ;tiii3i'rfii Seite 
des Deckels in den i'«cki'ii ubititfulU cm ^alrlitr Kut'b uaU t'ia UtfipUtci 
M aehan. Der geni« hintere Theil des Sarges entbehrt jeder Figur 
uöi itt grab gameitaell. Uoler den IS Oerltben, welebe im Saiige 
gaflinden wttrdani mrm »ihr markvOrdif dtn Bmikaliiftn timr 
GltMehaie. die nm niam«Mga4gt tia GInagaaaa iril gritehiaiker 
Inehrifl bilden. Die Hshe de« Geneeee betrltft «ammt dem PMta- 

menle 1' . , dn- itiiridimcssiT drr Miinilnnt; Ii '. I nli-o dien«« drei 
Schnecken und dr<'a fiikur. licrvurüit-hvudd iJ(rl|diieic mit geulTnetem 
Hachen »Is Poslunent. Den l'nterlbeil des (iofisses beim Boden 
nmgibt ein geaehmnckTcil rertiarler Htad. An der iaaaere« Milte 
dea GeliUeM iat ein» «it gmim grieeiiiichan Buehttabea beatehande 
Umsrlirin 711 br'icii. zwischen weli'hen ein Zeichen angebracht ist. 
doi »iiIiritdiiinlKh tum /weck bat, den Anfang der Umschrift 
li'iililiT .iiffiiliiidiii. Von der fraschrift fehlen zwar Ihm' ISm'i- 
•labcn und ein TheiJ des T. Herr v. Knbinyi hat indes* den Sinn 
lc!«ht n enttMbn gewunt und die irmsehrin lautet: AEIBE Tfi. 
notmiri. nie. znzAlZ. Anf Itteinitcb: Liba paateri. Uba viiei. 
und Tn deuteeher Obenetninit: .Opfre dem Hirten, trinke und du 

Mir>l Irlii'ii ■■ lui Iili''i4li*ti üi'fl-' wiTit.Mi »>M im tli.'ivliiiilU- cliii' 
Aüliiidung ilH'ies tülusgcfisse» l>firi;;en und dabc. d.c lJcncgj{n.üde 
anführen, welche Herrn v. K u bin) i bestimmen, aus dem Sinne der 
t'msebriftni erkenne«, da«* dieeai UefSs» aar Krinneraag 
*n Ghriatvn e nrrnrtigl wordn« nai, iMd din rngUnbn AlMr- 
Ibbmer aus dem dritlnn odnr rinrUn iniir h« l*d«r t de* 
ChristeothuiQs. milki* «na cinnr ZnHtlMMiiMi, t»n aidi 1« d«n dnnm» 
Ilgen PnMMian nur nneh wenig Chrisltti helkndaiu 

Von den ,mi ttc I u I terlichcn B a udeokmilern Nicder- 
Saebtettt", heransgegeben r«n dem Architekten' nnd lagenieBr- 
VeceiB de* Kfoigreieha Hamaimr liegt ann daa iwnitt BaR rar. 

Dasselbe enlhilt die Beschreibung und ZeiefaBUBg der Kirch« de* 
kuiserlieben Stiftes zu KSoigslolter, der Krypta und 
der Kirehenruine des vormaligen A ugu » linerkloster* zu 
ftiecbenberg bei Uoslar, uad der Kirche zu Nikolsusberg 
bei GdttUgea. Von deaeelben tind die beiden ersteren Banwerk« 
die umgleieli wMitlgat*» mid intartietateeten fOr die Architecier- 
gesohiebl*. and inibefonden di« WOrdigang der prtehligen PMIcr- 
basilica difs kiisei lä fn n StiHi v Königslutter wurde bisher nur 
uBgero rernisst. Kirche und Kloster ist eiue tirOadung de* Künigs 
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l.otlilf nwi dem Jahre nml iT»UTf i-im- tfeilcrbaiili'.-n iml ■■iii<>r 

rioppelthurmaiiUj;« itn West»» untl einem nun Ami Quadi .d u (;i.l<it- 
dtlpn Qaertchiffe g«gen OsteD, Aber welches sieh liinsiu» MittrI- und 
SettaMchiff* in f l«iehcr lAf», mi twar um aia Qmidfal d«i MiUtl- 
mMIBm hintt artlrMlwi. Hlllcl- umi SritaMcUft lebiletMH In 
Oifai mit AbNdc« uod zeigen die MbSMt«» ryMwibdM« VwMUniMe. 
Wlhr««d Ah Lanuhius uriprünplich fOr fliehe Holidachea anfBlcgt 
um! ui:iL'< Wldel Ul, »iinl Miii rsol in' uikI Clior in einfacher lehöner 
H'eiie auf di« Anlage vots kr<'ut|i;«wiitben bererhnft, und die Wol- 
iNiag mI daigattall Msgerükrt. data die Hauptgiirlen der Kreuzes- 
tiatifflg nil rmtprinf •idaa Mailen gatragto wartUn. Oaa Laaghaus 
BidWt ml In XVII. JahriMMitrt dm WMbM«: dagagto lind dfo 
■ riprlDf lichei OewHb* im QnaiMMlfta «■< ClMn mch baato 
Mrlnndm. Die Cficderangtn itr Kinpfer, Carian ua<i Bat»a «ad 
überall eipfach, aber ron guten Vfrliülinissrr. Iiii|'(is:Mvt ist tler Kiu- 
dnifk df» ÄuMer<-n der Kirviic dureii die ((iUrklicti m Aavrvnduag 
Kebrachlen Ver!ii<llnjHki> . M jhrend die Chorpartie, niineatlich aber 
dia Cboraiaeli« »rlbtt dureb krafttall proilirta tiaMni«, Bageafritaa, 
StoltMkpiHl* und daiwh faidil ialartaiaate plMÜicl» 
M •). Bm BlfmOitalichkcit Miat 
dia Kirche a««li an daai nardwertliekea Porlaie, deuea dr«if*eb 
getehwuogener Bntten an den beiden Kniekpunklen durch Siii.IVti 
^eitAlzt wird, die auf liegenden I.Awen ruhen. KIwta ilicriniillet- 
lich sind die Thünnc hehandell, indem hier die ganze Masse uiigr- 
gilfdart in dar Tiaracliigati Ucalali bi» tur FiralliShe dci Hittalfcbif- 
daehi« ttth erlial»!, w im die etweti« kifteii aeMMkigraThurn- 
aafUltebcginneB. Dea guM Werk ial aia Qoiderbaa aaa Saadtteia. 
Aa die SMielte der Rirrbe Hhlieeit ticb der neleriMbe Krraipaog. 
woli'tiirr lii'tonders au»gririchne( ist durch leinPD «rnamriiluliti 
Iti'li'lilhiini, $a data bediiurrt werden muss. dast aus der roniauisi lirii 
l'rtioiio niji iwrci PIü;;pI erhallen sind. Grrilunii|rrr als sonst ist der- 
talbe liwf »««iechifCig angelegt uad mit l&rc«sgew91bca eua dem 
Halbkrme feaaUaMeii. IM« reniter t)»d durdi «Int HIttcMalt 

> ÖAMiagcK nit eiaani gvMMM- 
I ial daa MiUffa durdAmchra 



') l'nlcr ileii iiInnturlifR DarMclliiii^ri'n rrregl ■■«beioiMkr« die l>ar>letlu«K 
einer Jn^c-I m-t eigenllnialiehMi Efiaudea ■• 4*a BayfafeUtni Hm\4- 
tMit'nn ifi« Ul der AuaMnaeflc der (rowfa Cbamiicbe AataerhwakeR. 
Aa dm heUeaEadan d**lagwMa*ia betiaal ila all riaea J||tr, dcMtn 
Meede df« Wüde aariatW, ia dea tSata l«gaa 4cW aiaa «na Heed 
in bar** '"o WiMet hl dea aailera elam Vena «dt elaMn IhiMe 
aar diai Mdiaa. le dir MMa d«c Apab In der tfger aaf dea Bndea 
gailraeht, «ibraad aertl Hüaa aaT Iha tttaea mai all 9trfrk*a *■!«) 
■aaiaifeeiar Riiet ertMitr dea Teil aar ebtgia Ba- 
' gilMM. (tM dlaear l>inltllai«die ifaMiieha iMaalw| 
de a T ü dnglea aad aalalal atrgtadea CbriabonMaa, »fliicai Scbaaaa* 



Marta V, n) «rbliaU. I^dManta iiad bebanaUMao aNManerllebea 
Klrtbea hche MNaae Brarbciaeag. aber «a wir» allirdlag» lu h nii g<- 
gaagaa, eralllc aBa>iier danalbea riae syabaliaeba HevlmiR it'l>'n. 
Aach bai dar earilegiadaa NMaNanc ial es akhl so leiekU sieb fä rriiu- 
agrabelli*ke haalaag «ad am wealgtie» (ür dir «mi RMiiii>|H-H»r Ha ae 

gewtklle Bll>iui|irei'lil'a. writ du l.ii-r trrfol-le Thirr in -irr «lillrlillrr- 
llehra 8*mhnllk KewötuitH h den I ngbuKcB «der dru Trufrl rrpriirn- 
tlrt ttiid Mitlhiii eim Siv^ dr« IrUtetfit tUr|^*'ftlprU « :ire. fV^I, iiIkt Jnpd- 
leaseu im JliUatatlcr aaf Sritl{iiurva Ur. b. Hridcr's Werk; .üir 

raawalarka KIrtbe aa B i b ln g ubaia Ia {KtdtiMenriib <Wlen iMSt. 

k. W. 



ir«n zwei kleinen Frastern im Kl«eblatthi>i;cn. ManaiKraltig und in 
hSchst eleganten Formen ist die Ornameatation der SüulencapiUlrhen. 
Einamdcr in sSchsischeu Kirchen häuUg rorkonaraendea Kille faegeg' 
nea wir aoch hier, daaa bai dao greateoSSukMehAflea aiae plaatiaelte 
Vmümag Mgamodiit U. BtaU dar WiBd^reilw adtrUalbalMleii. 
welche die Rebe der Mltteiitalca eehlieiaen aaNlea. iet hier akeraaU 
«ina Beaeaderbell, indem «iae liliande Plufirr alatt dea Pfeilers die 
GcwMlbc tfiiKl !''<■ Kr\i>tj liiT i-iintnIijfMi KI'Kterkirehe tit 
Biecheulti-rg ist in so ferne von grosserem iateresae. als damit eines 
der wenigen Ueispiela ron derarligea Anlagen aus dein zwAlflen Jahr- 
hwaderl rorgefbhrt wird, «aleb« aeeh veilk«aMaen gel and. Sie ist 
diciichlflg; datliiMalMliiffwIrd dmcb ja drti freiaMbaida Sluli* 
!!■ daa SeitaaMbifc« gairwat aad itl gleiab wie diea« n» Knoa- 
gewMbea ohne CartbSgen ObarwÜbl, die CewMb« eiUea aa de« Um- 
fassung«!" inji-m W.iiiili:iiili.-ii Hul'. \n ili'r Ostaeite ist dü' Ki v^ilw 
im Halbkreis« ulij^iivcliiossen und in der gewSholichen einfachsten 
Weise durch EinziehuBg dies«* llaihkreisps nach innen Haooi aur 
Aslage darAiteniiecba gewoanea. Drei thniid»e. aber weniger gwaaa 
ifeh bi dar tiwiliehc« MaMr. D« w I 
•iab aadi toaaiiwiei 
erweiterte Feai tar — je iwei an den Seilen and drei in der Chor- 
Ruriilimg. Die Wüllmnu-i-n viiul ^ni H ün.|l)..i»co ausgeführt: »ini» 
besondere Rijffnlliijiuiu'uL«)! ii>l iJ»^ ln-liaiiiJluug der Wsiidsriulrn, 
welche, li^iili- »der VicrIcIsSulen geformt, in der Chor-Ilundung 
se wie im der wialiichen Wand gleiche Mibe aiil den freiatelieadc» 
SfinIcB hakcit wAkrmd dlMelbea an den bcMaaLaiigwtodm aaf diwi 
dureklaafcadeD, etwa I' 4" bohen Sockel rabe« nad uui dieaca Maaa 
daher kOner aiad. Sehr minoigfallig sind die Sfinlea (r**lali*<- Di* 
BaaeB zeigen die ^ilUsdir (.lii-iliTim;.; : «Iii- Si-Ii."ifri' i'iiie polygonr 
Fro6lirung und die ('^^itiilr uit-u! ilie Wudcifuftit. j'iiuch mit phan- 
laslischrn Sculpluren. — Von der Kirche, welche sich tiber der 
Krypta erheb, aind aur mehr BntchalAcke torbaadea; die Beidirei- 
hwBg and AbWIdang dendbea, welche vca Hern C. W. Kaee abge* 
aaadert gelialcrt wiirdaa, Meten jadecfc wairfgar Aahaitapunkie zur 
Cbarakleritllk inlereaaanier EHizelnlieiirn. — Di«> Abbildung i\r% 

»iL'rt.'ii üjUiliMilni.ilc".. vvi'li lu's in ili.'scin lli^fti! Mii'^ffiilii l « urili'. 
belriil't ilte Kircht> zu N i L » 1 u u^Ijim'k ti> (luttingeii. (<rün- 
dung der Kirche tullt in das \l. oder XII. Jahrhundert; aus dieser 
Zeil aind jedoch nur wenige Theilc rorhendea, und et iet nur iate- 
reaiaat, in mfaigeo» wie dir Obciraate riaar fftdierb aa il iaa ia i 
gatbiaebeD Bau daa XV. iahrhuailerla magealalM ward««. 
Hello sind im Gaaie« 6 Tafele und einig« Hn1x*«liante beigegeben, 
welche, ttic nicht r.u l.iu;;iirh mit «-.t in 'W'i si;ii:i!(iis$p. aber luit 
Dur geringem (jetcinn^Lic ».kiigiUiiirl sind. Für das Studium der 
•acbsischi n Kirchcubaulen bleibt indess diSM PtthileallM JadcnMIS 

sehr emprchlenswerlh and bcichread. 

Alaaeue EnebeiMig i« dMlMhanluchbaiidcl klndlgeo wir «nt 

.Die KUebr tu Gr«ssen>Linden bei Gleaaea, ia Obrrheeae«. 

ViTsui'!! filier hi^^^iriBch-SJmholiichcn.Allsde^tuO!;•iIll■l I ILiuformcn und 
iliiei l'ortui-iieiit ls, oder vergleichende, durch alt kirclilich-hirrogly- 
phische Sciilplur vcrnulasste Keilrligc zur Kunde und tum Verstiind- 
aiM der Ventcit, lanicbst der ralerliadisehc«, von J u h. V. K I e i n.* 
rCieami IttST.) Ww mlaien Dir haafe bm dai«ar keadiMBkm. dna- 
selbe als ein .Curiosuro" zu basciehaaB. dB» Isidar teigtt wobia 
irrige Anschauungen und gcwaHsame Deatnnge« ohne etn rel!- 
gioHt'S iih'l c-uit ir^iL'M hii^tdU-ln'* rs( jhIiiIss iiinl i Jino rinc uissoi«- 
arhaflliclic Krilik in dermiitclaltertirhen Stniholik n« führen lermöpfn. 
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We HeitunitiM ta St 8lt|bat>D«Mi !■ Wn, 



Vuk kagiminan GMdiflilfiglceit, Mab «imr ZeM; 

die CS nicM LI - vrr chmlhle, die Imstbarsteii Werke der 
«tt«n moaumeuUlen kmuttu erhalten, aondern die selbst 
ohne Sebeu «nid Zsgtn Htod «alegte. ai« m vanUtaiflMhl 

oder dürcli Zu- unJ rniltaulen zu veniiistHltcn, zeipt sich 
auch in Österreich ein immer lelibafteres Interesse, eine Immer 
breitwe WwhI hiumie BOkrigkeit io 4er ErbaHug der 
he i 'ie iia gendsten Kunstdenkmale des Kaiserstaates. Ist die- 
•«• Dwchdriogea einer vahrlMfl «dten GeeioDiiag. ainer 
enuten veibeTolleii Pietit Ueb nmlehst des Br^bBlia de« 
mlebtigen Impnlses, welche» seit mi-hrori n Jähren die Re- 
gierung in dieser Richtung ppjjclicn , indem fsio wie koin 
Ewettcr Staat in Deutschland «tue InslilutiuD ins Leben rief, 
dMiB w i am tlkto Aafjpbe nH der Regenerimg der cbriet- 
lichen Kunst zusammenfiel, kommen ferner hichei auch die 
Bestrehungen jeuer Mfiooer nit in Betracht, die seit Jahren 
t» OtUmieh in ««alerTUitigkeU, ebM die geriegeteUeterw 
stfltzung. ohne die leiseste Anerkennung gearbeilet, urt? i^-.i'-- 
Veralifidaiss der mitteUkerUeheu Kunst in weiteres Kreisen 
so verbreiten — a« kenn deck nickt geleugnet werde«, den 
diese Bestrebungen Jurcli dm grossen Aufschwunf,' dos 
kirekliekeii I«eben« in Österrekb, ditrek des Uinleokau der 
Geiatei' auf die Maflteepeeke ekrMleker Begchteruag einen 
selir Icrüfligen Stützpunkt gefunden zu haben. Denn es 
genügt wohl auf diesem Gebiete weniger als auf jedem 
anderen die Form allein zu bewundern, welche ein Kunst- 
werk gescbalTen hat, sondern es ist eben so unerlt.islich 
den Geist zu erfassen, der es ins Leben rief, die Bedingun- 
gen zu kennen , unter deoen dasselbe entstanden ist. Wer 
b«idee eif rindet, kenn «rat Mgen, dae» er ein Knaetwerfe 
■0 wAnUgen im Stande iel. Ik» ,wkrd aker Inakeaendete 



erat de« Weaen der niltelalfariidien Kanal klar nad ver- 

stftndlich werden, welche in ihrer Blillhexeit hrinahp ans- 
schliesslich von religiAsen Anschauungen erfüllt war nnd 
ee wird Air ihn Vendiee, was rem Standpunkte rdn Mk^ 
fisrhn K m tkiitilc als Spielwerk, als Fratze oder als 
Ausgeburl einer ungeboeden«» Phantasie erscheint, aedana 
Sinn und Bedenlmg erkilten. 

In die Reihe der hochherzigen Acte kaiserlicher Huoi- 
ficens, welche dM Iß- «nd Aoaland innerhalb eines Jahres 
in Angelegenkeit der Rrkaltnqg der nenumentalen Bauwerke 
Österreichs zu bewundern Gelegenheit hatte, tritt nun tin 
neuer edler Act Seiner k.k. .4post. Miije.stSt : die ReataUp» 
ralion des St. S(ephans-Ü omes in Wien. 

Seit Jnbren Uicktaa eeken mtare KeneUkenode lief 
bekOmmert auf die immer neuen Erüpheinungen »eine« sich 
vorbereitenden Verfalles. Jener Dom, dessen Gründung in 
die Bpeek« Mit, we Wien neek in der Wiege eeiner naeb- 
malipen Grbsse lag und welcher in dem Masse sich ver- 
grösserte, je mehr Wien an Macht, Glanz und Aeadehneng 
amriini, Jcnee Werk, m deaaen Fermee wkr der KunetenN 
Wicklung von drei ■lalirliundci'ien — von Jasomirgott bis 
Max 1. — zu folgen im Stande aind, da» rukravolle Erbe 
der frammigkeil naaerer FOnlen. der Stola and die Lieke 
der Hcimatb. das Wahrzeichen der Grösse Wiens — war 
nahe daran — das Schicksal der meisten doutschen Donip 
zu thcilen und sich langsam zu xcrhrückelo. Die Gefahr 
erschien awar liekt ee greas wie bei den OenMB in Speier. 
Worms n. s. w.,weil eine freorJriele Kfrchenverwaltung von 
Jahr zu Jahr Sorge trug, die nothwendigsten Gebrechen lu 
beeeiliga«. aker die Mittel reiditaB aekaa lange lickt nekr 
Mb, imm daer grladlieknn. «jBtenaaiAao Andeaaenng 

n 
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•ebrallM n k5a*ra. nui mlMiawto «bm m gut m 

ging, damit die constructiren Theile des Domes erhallen 
b(ieb«n, ao eia« ErglQSWi^ d«r rehlendea llieil« »einea 
inntran und limera Sckmidcet. an etoe Benifigwi^ der 

moderneQ Zubauten, welche in so hohem GraJe den ernsten 
und wOrdigea Eindruck des Domes schwftchea, koante nicht 
Im ButfernlMfM gedufct w«hlM. 

Desshalb war auch schon vor mehr als zehn Jahren 
die AufmerkMM^t d«r K(lo«ll«r oodKuntlfreiind« Mf «ine 
griindllcbe Reebninitiei deeDinee geriehtat Diet dieselbe 
iii<'ht rrülur XU Stande knm, Auf im Grinde genommen 
nicht beklagt werden, wenn man die Anschauungen kennt, die 
vor wenigen Jahren Ober die monumentale Baukunst in Wien 
herrschten und leider noch jettl in manchen Köpfea sich fort- 
gepflanzt haben. Man ivTirile disinuls ohne Zwt ifol (liüsollion 
Pebigrifl«, dieselben AliQormitiilen su Tugu gebracht hüben, 
wie in DeutseUud uid lelbet in Frankreich, wo doch schon 
seit zwanzig Jahren das Studium der milteliiltorlivluMi Kunst 
die Aufgabe jedes gebildeten Architekten war. Es ist ein 
GlOch» dcM ebsb dieee Aog^egMheit bei am bMehnge nr^ 
xitgert hat . bis das Studium der Archäologie die nüthigen 
Vorarbeiten geliefert, and den Boden au erforachea 
bagonMH hat, aaf welebeai Ii« nitlabilterliehe Bav- 
kniiHt ihre StQtzen suchte und fand. Jetzt, wo dii; Konnt- 
niss der mitlelaltmrlieh«« Kenstaebitse des Kaiserstaate« 
akb Ten Tag an Tag erwdiert . wo nen flir die Ghnanolegie 
der Bauwerke — diese so wichtige Frage bei einer Restau- 
ration — immer festere Anhaltspunkte gewinnt — wo die 
geistigen Krtfte, welche sieb apeeidl dar Iwulgeadiiehto 
widmen, rermehren und die Disciplinen der allen Baukunst 
wieder in die Bauhatten der Steinmetie Eiagaag gefunden, 
darf man waU nlt grSaeerer Berahlgwig auf eine Beatao» 
ration des Stopbaasdomes blicken. An Verlegenheiten und 
Schwankungen , an IrrthOmeni und Fehlern wird ea auch 
jettt nicht fehlen , insbesonders wenn der sieb nberaeblt- 
zende Dilettantismus uoberufen rord ringen und der Fachmann 
in den K^nipF mit eingewufieltea Vernrtheiien lu treten 
genOthigt werden sollte. 

In ntaeren Tagen erhielt die Frage wegen einer 
HestanratioH des Stephansdomes einen neuen fTirderndeo 
Anstosa durek den Aosbao der Giebel an der Nord- und 
Südaeile der Hrebe. Ba bau «iebt Obergangen werdm. 
dass dem Brirfjs rmeistcr und Gemeinderath der Stadt Wien, 
welche das schöne Werk begeanen und durchgeführt haben, 
gewinermaeaen das Verdienet der lidttaaf« gebdbren. Eben' 
80 wonig dürfen wir rerschweigen . dass der Architekt 
L. Ernst die ihm anrertreute Aufgabe auf ausgeseicboete 
Waiae gettat bat 

Aber auch im Schoosse der k. k. Central-Commission 
waren aeben wiederholt Verhandlungen Aber das dringende 
DedOrfhiaa filier smlMSiDdon Brbdiang der Sehlde« und 
Gebreeben des Domen «ngeknOpn, welche im lierl>^te de» 
Mree 18BS durob die k. k. a. «. Lsndeabandircetiuo lu 



dner «orilnllgen FeetateMiMg des Tbafbaetandea fUhrtan 

und einifTe 7cit d^arauf die k. k. Central-Comroission ver- 
aolassten, bei dem L k. Ministerium Ar Cultna nnd Uoter- 
rteht weitere Schritt» enainleiten, dnndt die Verfinge einer 
Restauration — dai» ist die gröndiiehc rntcrsuchung des 
Baustaades des Domes in Angriff genommen werde. Diese 
Bllttar endlich — das Gigan der k. L Gentnd-Commlesle« 
— glaubten den laufenden Jahrgang nicht xweckmSssiger 
«riUTnen lu klinnen, als in einem besonderen Aufsatse der 
in Kinattraisin Isbbait geAibrten Ertrtemng tSm die Frage 
der RoolMnlioii eine bealimmte Riehtung zu geben , die 
fiusserlieh wahrgenommenen Gebrechen des Domes zu schil- 
dern und die Gesichtspunkte festzustellen, Ton dem ans eine 
Restauration des Domes aufgefasst werden mnsa. Es dQrAe 
dem Verfasser dieser Darstellung zur besonderen Befrie- 
digung gereichen, dass die Hauptpunkte seiner Ansiebten 
in so kwn» Zeit lir Geltung gelangt sind. 

Inmitten dieser mannigfachen Regungen that Seine 
Eminenz der Herr Cardinal -Ersbischof von Wien einen 
luseerstgMlekllehea, ctttseheldradeDSebritt. Dieser erhabene 
Kirchenftlrst, dessen Scharfsinn und Webheit die Bedeutung 
der dringenden Wünsche aller Kunstfreunde nicht entgehen 
hemle, rieblete «i Seine k. L Apost. Hi||eattt fie BiHe, na 
die Anweisung eines Jahresbeitrages zur Restauration des 
Domes und im die Genehmigung nur Büdung eines Dem» 
beBrerelnes. dessen Anl|;abe es sein aoü. dureb f r e iw il li g e 

Beiträge die Geldmittel lur würdigen Ausschiiiilfilung des 
Domes su erbSbon. Seine Cminens stellte sich damit, «rie 
ea der Natur and Würde des Gegenstandea entspridit. tm 
die Spitze des preiswürdigen L'ntcrnehmens und folgte dem 
acbftnenBeiapiele. weiches die Kircheoflintea deeAnaiaBdee 
früher In ibniieben Fllleo gegeben haben. 

Auf Antrag de.'« k k. Ministeriums fSr Cnitus und 
Unterricht geruhten Seine k. k. Apost. Miyesttt zur Reetae- 
ration des Innern und Äussern des St. Stephansdomea ■ — 
und swar mit Ausschluss aller Zu- und Umbaataa, wie 
nsmentlich des Aushaues des nördlichen Tliurmf« — einen 
jührlicheQ Ueitr»g von fünfzig Tausend Golden 
auf die Dauer von fOnf Jahren aus dem Staataachatte na« 
zuweisen nnd die Bildrtig pint»-! !) n m h sn vp r c ■ n e s zur 
Einleitung von freiwilligen Sammluiigeo (Jedoch nur im 
hduide>nig«MbmIgea. 

Zugleich ordneten Se. k. k. apo.it. Maje<!l9t die Bildung 
eines Comit^^s — bestehend ans Seiner Eminenz dem Herrn 
Cardinal-Erahiaehef Bitler t. Bavaeber als FMeee dea- 
sclbec. iiiis einem Ab2eordneten des k. k. Ministeriums Ihr 
Cttltos und Unterricht, aus Sr. Eicellenz dem Statthalter 
Air NiederMerreieb Dr. W. Ffdherm ▼. Bm Inger md 
dem BOrgermeister der .Sludt Wien, Dr. J. K. Ritter t. 
6 eil 1er an, welches nach seinem Zusammentritte sich ror- 
•rst mit der Braeanong eines Dembaumaialen su beaehl^ 
tigen und »odann eine nrnfassende l^hebung des Büuzu- 
standee und der inneren Gebrechen des St. Stephansdomes 
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zu veranlassen hat. Die Beslätigung der Wahl des Dumbau- 
imUlen und die GeoeluDigusg der Vorachlife m Reitoa- 
nMoaier Kirehe hrt tich du k. It. HniiteriiM Air Odtw 
mi Unterricht and zwar letzteren Umstand, wahrschnnlieh 
in der weisen Absicht Torbehalten . um du GulaehtM der 
dazu berufenen Organe, sowie das Urtheil der Fachn^ttner 
zu remehmen. Neben diesem Comitä unter der un i m I 
baren fjcitung Sr. Eniitieti/. di's Herrn Cardinal-Krzbischofs 
von Wien wird sieh dann der i)oml>aurereio coostituiren. 

b faul» hrili Zwaifd mIr» dtM oaler so grlOeklioksB 
Ausspififii (Imi «ouicm BegtnnP nahn und sehnlichst erwar- 
tete Werk cia«n glüeklichen Fortgang nehmen wird. Die 
mU* «Dd gfMHrtlUs« CatenUMimf Mntr k. k. ApMt 
VilMlt äekert d«MMlhM die «mute FMcnwg lUcr 



Bebtrden, der Schutz und Scprn der Kirche wird die Cüinbl- 
gen Mieifem meh besten Krallea beizulrageD « damit io kär- 
lestir Zdt das benUdieGotteebnu wieder in TolbterPniebt 
und im reicKsteti Schmiieke erglänze; Wien selbst und seine 
intetfigente Geawinde-Beprisentans. (ikr welche die ErbaU 
tai^ des Stephawdenwe eise doppelt« Bedentenf inA, vM 
gewiss nicht mit elneni at^bmuogswOrdigeo Heiipiete 
seiner bewahrten Gesinnungen zurOcfcbleiben. 

Die Wissenschaft aber, weiche wir io diesen BIfittern 
fdegea, nuus rorzugsweise dieses Werk mit fVeaden 
begrfissen, weil sie durch derlei UDternchmun<if(>n er^tt 
ihren eigeotliehen Werth — ihre praktische Bedeutung 
«ridUt 

K. W. 



IHf TotkoUimUkiNlMa in SubttbligcB. 

Em •riltag nv Pkvriaaial-KiiBalgaaaUikto taa CaaMmtor Friedrieb Mailar. tMalrtft fen OfiiBasialliknr Jakain Qraad? 

in Schtiaburf. 



D. 

Cber md SeUt eneheinen lanerHcll gleiek h«eh nnd 

werden von einem Ihtrhc überdeckt. Die auf den Strebe- 
pfeilem aufsitzenden Rundbögen laufen am dasgaazeGebftude 
betum. EIb Thum steU denit nieht in unmitieUwrer Ver^ 
Irindung. 

Oer bedeutendste Vertreter dieser im Gänsen nicht 
tddreieli ToikMamendenRIditung iit die enngeliadwIDrcbe 

Ton Kaisd (Bezirk Schässbnrg). Dieser Ort ist b5chst- 
wabracheinlich der Mittelpunkt der mebten deutschen 
Anaicdlungea gewesen, welche spiter tm Schlisburger 
Stuhle rcrcinigt wurden. Der Name des kirchlichen Spren- 
geis (Kisder Capitel) bewahrt noch das Andenken an seine 
dereinstige Vorortocbafi und nur uaih langem in der Volks- 
ansicht noch vielfach nachzndcendem Streite iat dieidbe 
endlich an das gflnstiger gele^c^cne Schüssburg übergegangen, 
la diesen Ktopfeu achlos« sich Kaisd öfter an die benach- 
iwiiM owevgnMn w ihmi crwiiD onier ■nnciiD uwuii 
ihreFar5prachet4l9TonK&nig Sigismund dieRe<ttSligung 
der selbstslAadigea Gerichtsbarkeit in Civil- und Crimini- 
pfeeeaaen, die «rat im AfiMlktientwefe naelt SeUasiNirg 

unil au die VlI S(ühli' gingen '). Das bezilgllche Privileg 
nennt Kaisd eine Stadt, und wirklich mochte der Ort 
dnreh eme Aaadelmng nnd Rlmwolmevsalil dieaen Nanea 
Terdienen, der — vielleicht, wie die Sage crzShIt, van 
den nfiebsigelqtenen Dörfern untorstotzt — auf der nahen 
BergeshölM «ine ae tOchtIge Burg aufzubauen im Stande 
war. Aber die Freundschaft dee nlckl%eB Adds kennte 
nwr durch ittalerielle 0|pfer rnrorben werden, unter Andern 
durch gtgeu das Culuuisteureclit vcrstos.simde Schenkungen 

>) Origiul Scr bctnlMdm Vrkaad« !■ K*U4rr MariUrchir. AkgedraclU 
W Mariiata i f , aaigr. 9m Oww». Wi>aat, W. eefc 



Ten Grund und Boden an die Betdtfltnr. Um die IKtle de« 

XV. Jahrhuudorts befreite der Ort sich von den letzten 
Spuren dieser kunsicbtigcu Politik, indem er 14S0 die 
demGrarcnSimenTenTenfelsderrgeaehenkfen 40J««b 
Äcker von dessen Söhnen fllr20 Goldgulden zurDcklaufte 
und von da an erfreute er sich der vielfachen Gunst der 
Weiwoden nnd Ktalge. 8e beatimMte der Woiwede Jehan 
Pungracz de Dengeley 1470. dass in Zeiten einer all- 
gemeinen Lradesinsurrection die ilftIA« der Biiger von 
Keied inr VeHheidigung der Burg zurfekbleiben sollte*): 
so befreiten König Wladislaus und die Künigin Anna ia 
besonderen Freibriefen dieselben 1803 von der Quartler^- 
pflicht und allen GratisUcferungen an die Soldaten*), ein 
Vevrecht, welches in sebr gefllbriidier Zeit apHar, ISU. 
von der Künigin Maria erneuert wurde ♦). 

Natdrlicb war eine so rege Bevölkenuig auch Hr die 
Avaaebmadnuf dca Oi«es mit GaltedilBiem fliMg ind der 
Kaisder er/ShIt noch mit einem gewissen Stolze, dass in 
aeiner HeimaÜi ehedem fünf Kirchen uwi Capeilea geatandeR. 
Vier daTon aind aodi mit Siekeriicit naduoweiaea, von 

denen eine — „KloHtn-kircbe" ? unter der Burg, wo noch 

jfibrlicb Steine aus den Grundmauern henuug^raben werden 
und freamer BUw nndi der atten raraebutelea Gleelw aaekt, 

>) OrigiMla t i B ii M».t s&yrMMT ftri» tercU pnaim «aar fnhm lU- 
turrretUmit tuatU 4mm * M m CCCC* juinin/^mtmt* Im laMir 

MartttrHilT, 

*) Orifiaalarkaiiile Uo. KuW.i „la frtf 0 Aniirrr(/aMrfMt Jm» tmuM 

mUrim« qtuiHmgfwttfiim» tfHiffimt^ cM. 
*) B«illa Urk«»4. dJu : ^KmU f. IV, f. f. fm. rirfumritumi^ ilfmmi A. 

D. M. ^imgetii. irrcto" und „rfw dam. ä<m- p. fni. Kf/iphna rj-im - 

*> Orl«iaaJukaa4e M«.: «SlMir «MPrfiifni JtMimit A. D. HU. fing. Vigf 
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und eine der hcilii^'fn .luni^rmii f^'fwcifitc rnpnilc iiiisserhalh 
des Ortes im Uyreufeld auf wenige Spurea rcrscbwuaden 
sind. Die letitere ward« IMS GegeasliBd «nee iateres- 
s;iiit>'n [{f (.hlsstreites. Du bei der Reformation alle Felil- 
liircben beseitigt wurden, so entstand hier die Frage, an 
wen die sn dieter Capelle gehörige Dotation an liefendem 
Orunüe zu füllen habe, mid ein Adeliger Antonius Greb 
von Klosdorf beanapniciitd dieselbe unter den Vorvtnd«» 
dm die CapeHe snnnt ilirer Dotation ron einen seiner 
Verfthnr ((^-stiftet sei. Da jedocli io mehreren Zeugen- 
Terlitren die Kaisdcr die Nichtigkeit jener Bebauptang naeb- 
wiesen und wahrseheinlicb machten, dass Jene Capelle riel«' 
mehr dieSliflung eines Kaisder Pfarrers Johanne-S Ringes *) 
sei, überdies}) der Kläger hei dem Termine nicht erschien , 
SU Spruch der Gerichl-ihuf die Beklagten ron der Klage frei 
und verurtheilte jenen in die Kosten •). 

Die ilrillc in K:iisil niicliwoisliarH Kirche ist das sog^e- 
nannte Spital, welches ohne Zweifel die Stelle der frühem 
PAvrkircha «inirnnt Dieaa wird nidit blow wakraeMnKeh 

durch ilic tiuissivi'ii Vaniii zcrstörhiirnn Maiiortn'imiiicr , tiiitor 
denen ein runder Thurm mit einem Strebepfeiler und zwei 
im Spiltbogen fiberirSlIite Peneter noeb aielMhanp aind, «ad 
durch die Nihe (!'"< pi^Rfn die ijcwiiluillchi' Sitlo von dem 
jeUigen Piarrbof weit eotfernten Pfarrergartens , soodem 
meh erwieoen dnreli die Aassage eine» Zeugen in dem oben- 
erwähnten Prort'ssc : .er habe bei dem Pfarrer Duktiir 
Martiuus su jener Zeit gedient, als der Piarrbof noch an 
Bade Ten Kaiid- 




Schässburg in gdegea 
gewesen« *)• Nua slakn in 
den slebriseben Dirtoa 

Oberall, wo die Kirdm 
nicht auf einer anuer- 
balb des Ortes befindU- 

eben Hi}he erbaut worden, 

die Pfarrhöfe nnniillelliar 
an der die Kirche umge- 

gelirirlcn fjcwissenimssen 
zum Cocmeterium und ge- 
nossen dessen Asjlreelit; 
— inKaisd ist diesssichcr- 
lich auch der Fall ge- 
wesen, nnd erst derlhn- 
stand scheint zur Veränderunc de* Stamlurti^s 
und Pfarrbof geuüthigt tu haben, dass der früher tiefer im 
nale sieb eoneentrirende Ort, Tielleidit in Folge der hier 



noch jetzt nicht seltenen Erdrutschungen . sich aufwärts 
gesogen hatte und so die ursprünglich ohne Zweifel in der 
Mitte angelegte PflurrUrebe ans Ende ra stehen gekommen 

war. Als dieser Wechsel stattfand, wurden dann die ehe- 
mals ZU iürcbe und Pfarrhof gehürigen Gebäude, indem 
■an dem damals aHgenainen Znge folgte*)* «ia 8pM 
umgewandelt und die jsliige PfaRUrelw in den Jalhraa t49t 
bis 1496 erbaut 

IKeseniMMK&vbe. welebenngeaelitet der Renovationen 
von 1649 und 1733 ihr altes Gepräge fast vollständig 
erhalten bat und sieh noeh immer durch ihre Festigkeit 

ausgezeichnet , gehört naa 
sn den grössten ReprSeen- 
tanten des hier in Rede ste- 
henden Styles. (Fig. 1.) Ihr 
Äusseres sieht ganz krie- 
gerisch aus: drei um) zwan- 
zig jeuer Uögen schwingen 
sich nm Ober und SAMtm 
Slrehepfi'iler zu Strebepfei- 
ler, und die dadurch entste- 
hende t' slailu» 

Hache » ird Ober dw 
hiulaufeudcu Gcrfmsa von 
mebr als vienig viereddgen 

Schiessscharten durchbrochen und dient, wie aus dem Durch- 
schnitte (Fig. 2) ersichtlich, durch ein Kraozgesimse abge« 

sebleaeen dem Spnrren- 
werke des in senkrechter 
Höbe 24' nesseoden Da- 
elms snr Unterlag«, des- 
sen Haaptiast jedoch durch 
SSnk« uiidBnndtrime waf 
der eigentlieben Umfim- 
sungsmuuer ruht, welche 
unten 4', oben im Cbor S' 
6 im Schiff 3' stark kb 
Durch eine kleine] 
hung der Fülltnanem 
ihrem obeni Ende 
die ÖfTnnng für die PUcIk 
scharten tjewonnpn, wel- 
che die ganze Breite der 




<) Sont Bichl Btckiewieien. Ei*»n Pfir» HfafMch nnalatM«! üt M» 

KaUiler Ca|iilul*rin>lrik tat dem XV. Jakrkmdtrt. 
*) ITrk. r. iS. April 1331 in t.arr >ulb«iit. Ca|H« in KaMar NirliUrffeiT. 
») .Ana £««rr«rm< yrt6 lU- Z.Mh-an- f-Mur w iutmitm DmilUm ioetorrm 

mmriinttm yuMrfam fleUmum A'üdeitfm $tmkfoHili» UU» «im näkue 4t- 

mut i^^M t$m fa ßm OffUi iiiHiJ nw» a ri ut» m tr.' im Mm 

Ori(. ckd. 



mcn. Die Umfassiingsmaiiern selbst werden im Chor und 
ächilf von je fünf ungleich boheu in gewöbalichen Spitz- 
bogen OberwSlblen Fenstern mit Aaeben Sohadefen dnrdt- 
brochen, deren Krönungen mit .spälg^otbiscbem, aus Kreisen. 
Drei- und Yicrbögeu und verschobenen Vierpissen bnnt 
tnsammengesetiten Masswerk amgeHUIt cndwlnoB. Dar 

> j VrrKl dn Verf. AnfMlt < .Gncliiclil« in «Irbtab. Haapttlirr kli MSI 
Jahre 1023** im Sdiiulrar^^r Gymnuiil^rAyrann ISoS. p- ISu. 
Aber du Kü*d*r a(MUl «ad d«ai«B CaacUcbM cWad. 43. 43. 
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Grundrüs Fig. 4) ist sehr einfach : der wenig eingezugcne, 
dreiseitig ms dem Achteck geschlOMeiie Chor verhilt sich 
zum Schiffe wie 3 zu 5; jenes hat im Lichten gemessen 
dne Länge von SO' 6" 
auf 26' 9" Breite, 
dieses 67' liänge »af 
32' 0 ' Breite, so dass 
demnach die ganze 
Länge des Gebäudes 
117' 6 " beträgt. Ein 
nicht geschmacklos 
combinirles Gurtge- 
w&lbe. dessen Rippen 
hn Chor auf säubern 
ungleich - profilirten 
Kranzsteineoim Schilf auf zehn canellirten Wandpfeilern an- 
setzen. Qberdeckt das Ganze und erhebt sich in wappenge- 
8chmacktenSchlussstciucn24 bis zu 37'Hühei). Nurineinem 
Theiie des Chores hat das alte Gurtgew ülbe bei einer jQngem 
Restauration einem störenden Tonnengewölbe weichen müssen. 
An dem Webende der Kirche ruht auf zwei viereckigen 
Pfeilern die Empore filr die Orgel, und in den beiden Ecken 
leiten correspondirende Wendeltreppen unter das Dach. Im 
Äussern halten zweiundzwanzig Strebepfeiler das Ganze zu- 
sammen, von denen die meisten 2' 9" breit und 3' 6" tief, 
jene an den Ecken stärker sind. An der Nord.-ieile des Cho- 
rea ist die geräumige Sacristei angcRlgt. deren Hauern 
(später) zu einem ziemlich hohen Thurm ausgebaut sind. 
Zwei Portale gewähren den Eingang in das Schiff, eine 
ThOre ist später in die östliche Schlussmauer des Chores 
gebrochen worden. Das sfldliche Portal ist im gedruckten 
Spitzbogen Qherwölbt und zeigt eine zwar einfache aber 
geßtllige Profilirung (eine Hohlkehle durch Kanten von zwei 
sie einfassenden Halbsäulen getrennt) und schöne Propor- 
tionen (auf 5' Weite tO' 2" Höhe). Im Innern verdienen 
Orgel und Altar (1735) kaum Erwähnung; dagegen hat sich 
an der rechten Seile des Chores der obere Theil eines recht 
hflbsch entworfenen Socramenthfiuschens neben den Grab- 
steinen des Pfarrers MichacICo nradus(f S.Febr. 1572), 
Lucas Kuschius(f 26. Sept. 1631) und Martin Ko- 
salerus (f21. Aug. 1650) erhalten. Die Glocken, welche 
in einem neben der Kirche in der Ringmauer stehenden 
Thurme hängen, sind jünger (1715. 1775 und 1784) und 
ohne besonderen Kunsiwerth. Doch verdienen unter den 
zur Kirche gehörigen Gcräthen vier alte von hohem Melall- 
und Kunstwerth um so mehr hervorgehoben zu werden, als 
sie zugleich über die Widmung derselben Nachricht geben. 
In ihrer Form bieten sie im Allgemeinen nichts vom Ge- 
wöhnlichen ^Abweichendes : ein roscnfürmiger Fuss verjüngt 

») M 4tr Htk» n4 itm gnh*» Ver|ia(u diMrr W«ppra i>l m Um mig- 
lich, Nikere» Jaribcr <■ ttgta. DI* grrkreiut» ScbvrrUr Htroitiin- 
»l»iU ud einig« Zaunwip|i*n tiai dirasUr. Dm UrUvippn ward« 
wikrtcbiialick In Ckor •■(«brMkL 



«ich allmälig zum Schan«. dieser fasst sich in einen Knauf 
zusammen, über welchem die eigentliche Kelchschaalc steht; 
aber die Ausführung ist äusserst zierlich und namentlich be- 
decken den Sockel 
desselben drei grös- 
sere ciselirte Figuren 
iu bunter Mannigfal- 
tigkeit und meist 
nicht schlechtem Ge- 
schmack. 

An dem gröss- 
ten bemerken wir 
in einem uai.strahltcu 
Kreuz eine nach la- 
teinischem Ritus zum 
Segen erhobene Hand und zwei M in Mönchsminuskelnquer 
durcheinander geschlungen (vielleicht Maria mater) und 
am Knaufe die Inschrift: 

maria n v 
hilfgot 

a b c d e p q *); 

am zweiten einen König mit Kreuz und Reichs- 
apfel (S. Stephan), einen zweiten mit Schwert und 
Rad (S. Donatus), Maria mit dem Jesuskinde von 
Arabesken , Monogrammen und netter Filigranarbeit 
umgeben, ohne eigentliche Inschrift: 

am dritten einen König mit dem Mantel über der 
Schulter, Seepter und Reichsapfel in der Hand, einen 
andern in Kilterrüslung mit dem Mantel darüber, das 
Seepter in der Hand, und einen dritten mit Streitaxt 
und Reichsapfel , an der Schaale selbst unter einem 
Filigninkrunz die I nischriA in Mönchminuskel: KalLe. 
Sancti . regit . Stephani . in . Kytd ; 

der vierte ist ohne SchriR und Bild und minder 
bedeutend. 

Ging demnach die Widmung dieser Kirche schon aus dem 
dritten dieser Kelche mit Wahrscheinlichkeit bervur, so wird 
dieses gewiss durch zwei Urkunden, welche zugleich die 
Zeit des Baues unwiderleglich feststellen, bestätigt. Letz- 
tere war bisher bloss durch eine an der äussern Chor wand les- 
bare alte Jahrzahl, 1496. welche sich vor einigen Juhren auch 
in einem alten Dachziegel eingeritzt vorfand, und durch den 
allgemeinen Chanikter dos Gebäudes unterstützt wurde, 
bezeichnet. Jene beiden SchrifLstückc besitzen für die Ge- 
schichte der »iebenbörgischen Kirchenbaukunst um so grös- 
seren Werth, je seltener hier in der Regel schriftliche Zeug- 
nisse zur öiTcntlichen Kcnntuiss gelangen , welche die Bau- 
geschichtc älterer Werke beleuchten. Beide datiren aus 



>) Di9 AtplulMil, f*m odrr tkeilwciM, »rdniUick odw rentirrt, enckcial 
■■rli auf •ie<>tflbärgiwbcn Glocken, M an d«r Ftldorffr ron lAIM: J. N, 
R. J. I. 4. 9. e, r <| |i o n k • • b c d c r ( k ; an d<r <ron NraaUdI In 
Bortealand; yttj\. Marirnburf , CKogr. II., IM«. (oaaL dcnUclM GlockcB- 
luachrineo ia .Ntdcach, SkekkiKb-Fiea. 
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dem Jabre 149S; n dem enteo befreit der Weiwode fiiir- 

tholomfiui n r :i g Ty i1 l- B c 1 1 h c w k die Kaisder auf die Zeit, 
•Is «ie mit der Erbauung Utrer a«ii«a S. Stephanakir^e 
betcUftigl rind, der Pffiebt der Heereifolge ■) ; ia den 
zweiten berollmSchtigt derselbe das Amt Ton Kaisd, alle, 
die sich wftbced des KircbenbeQet widerspeoatig uigteo. 
gefangen m setien udd deren Vermftgei ftr de« Dudbiul 
einzuziehen*). Demnach dauerte der Bm, da man 1493 
erst anfing, Tier Jahre; und das in dem Dachziegel, als der- 
selbe noch in weichem Zustande deb beflind, eingeritzte 
iabr 1496 tDglieb nie Yelendwigaieit den Ainem 
angesehen wcnli'n. 

Es darf nicht wundem , das:» die üaulu^t der Bürger 
ran Kalad, wie tm beiden Urfcnnden hervorzugehen scheint, 
damals nicht eben gross gewesen; dus Jiilir, in » i'lclunti die 
Türken beim rothen Thurm einfielen und mehrere Tage lang 
das SaebMolMd TcnriMeton. meefate wohl bnorn einhdend 
zu solchen L'ntemehmurigcii nein. Pfarrer war d-dmals in 
Kaisd Jobaane» ron Kobor, oder Uieronimua von Schflss- 
kmg. da die elte Knitdar GapitabroMtrilc aneataeUeden 
lisst. ob letzterer 1494 gestorben «dor mm Xm\c g(»I;ingt 
aei. Nach seinem Abgänge wurde in seine Stelle eine in 
den Annalen der alebenMrgndien KirebengeadueMa nidrt 
unberChnite Persönlichkeit gewählt, Johann Polner, der 
xwiaeben den Jahren 1603 und 1S38 gleichseitig als Pbrrer 
M Kniad, Kaebof tob Neutra und Secrettr de« KSniga be- 
sangt wird. Uit seiner Unterschrift befindet sich im Kaisder 
Harklurebif ein ItTenlnr der aar Kaiader Pfarrkirche ge- 
bftrigen Grundatllebe a«s dem Jalire VtSB, weraas bar?or- 
geht, dass dieselbe damals an Äckern 21 Jorh besass'). 
Der Baccalaureus Ägidius Hermana war der erete proteatao- 
lisehe Pfarrer derselben. 

Die Entschiedenheit und Reinheit, womit der lier.eieh- 
Mte Styl in der Kaisder Kirebe durchgefobrt ist, iSast 



*) »"yf Iffliytiy roelum, Ciiutfie im nirm »xitlmUt, er ro fnotf 
ipti Ciart i» tvdtm ffid» tx n—tn raurim tt tniumli* ecrletitm in 
h»nor€ bettiy itegi* Steyhmni. df Svuo fmtdtre ei edifUvre rrUe»! ei ntte^ 
renKtr, ti onere »iiurMfiv BeUi tfm imfretwe fuerumlliM ejrmUmm 
ccfitru Turv'ft intitiuf undorum imfr« pi4eiirfi eHifi'uri.^urrH yrff,sie mUtie 
exem^i^i frt.ima-t ei tuff^^fUt^t . . IMum in &fftdo KevAmhat lUe 
Homimico p. : fei. .^^ri ' Jok. Bapl. A. D. Mit. fMMy. übn^; 

Tereiit.'* Or'if. Pk|vicrttrk. irn K>iid«r MirkUrvkiv. 

*) . . , mutirfamu« jtuHenut . . . ftumfrimum kf« nr^Iiiir /irri iMtrrit, 
rsntirm rf<-it»iitm ^ « fkHdttmrMv inrhatmre ft i «irj/ii-rr , iiif^'tr fs^Me 
ftuliirm t', 'j iir rt'hrrV'n <vn^^rii,.v/i M/i rm < '^n^/^N^ri' füj« <j\io ni ^ui eX 
roAl> äviuemod) opi-ri inintiffr't ti M-aJuIwi veätrt iaUmt^Mi evtt1r»äieitrea 
ftrenl pet ^aqium'ul,, i\)nirir,f,iurft, vel ei fw' etiam mt l^uiuemuli murt 
lahßri» finetirm er^lnic »f*r n.i /.kh u/m tr^nfferrrnt mt^rMitri . rfl fndi- 
f/-m attl tjü i-XTfA-it. <j-iii ridctuel Aur lululiffre i»f'U-f tYi*\tu»utre in^ 

tentSeeeni, mittAt\-<\tnr, K.tt\tiw emnee t*iee in perewtve ewsm empeiiurt et 
delimere, tetfuiqur et pcrt-inue e&rum iwbie cmneeru*re ei temere tmiuerete* 
f M Bre ilUrwm Utiim, m miaima rajiw mI um riwmm , mrapar* »ttUfl' 
tae^ur *A Mor» iIIiim errUeie ftr VM tuSwi w ä lf n y wi rt « i^piWW 
fn ieUatie et letmmini.' KM. 
*) Dn ln«lr«inrBt Ikt^ianl: „Am A»»a DfUumi MiUrtimo Quintenlreinu 
Trigeeim» ocMiro SigiiMti tun frl In Trrrilori» ITi/id pnt rerieei* fteH^ 
nentef- and i>t antfruickul: „If. Jo. Mner rtr*. Aj«*. et Secrel, Ulf," 
mn* «riilirt«. i. 0. ia awai aattaM. AlMMflaii ««■ ISM ilSt. 



aeUiesseB, dbiss der sonst niebt bdcaanta Baamdster dabei 

nicht erst experitncntiH, sondern demselben eine Heihc ähn- 
licher Anlagen bereit« zum Muster gedient habe. Auch 
stand das Werk idebt Isoge Terdatalt In den aaifaea 
Klosdorf (Bez. 8dda*bni:g) erhob sich kaum ein Men- 
sebeaalter spMar efaM Kirebe, deren Vorbild die Kniader 
gewesen tat Klosderf gebMe mit de« bendAarteD Orten 
Kreuz und Mesebendoi i t i nbestinunte« leBa» tur Dota- 
tion der unter Bela III. (1173—1197) gestifteten Cistercien- 
ser- Abtei Kerz und wurde erst spSt(1264 und 1322) *) mit 
dem HcrmannstSdter Gau in politischer Beziehung vereiidgt 
Doch behielt Jio Ahtei du'' Herb», die Richter einzn^'et^pn, 
wie sie auf die Besorgung der ITurrgescb&fle wobt laoge 
Zeit Einlnss aabn. Der besOglbibe Gelstlisbe i» Kteodeir 
erscheint blos als saeerdos nnd rcctor»), .\usdrilckc welche 
?on den gewählten, in rielen Beziehungen selbst vom Dom- 
eaf^tel laabblngigea Plbrrer der tiirigva slehsiMbea Octa 
(plebani) in der Regel nicht vorkommen. Ja, es ist nicht 
unwahrMbeialich, dasa erst mit der Aufhebung der Abtei 
(f4TT)*) aucb die kfawUldi» Vereinigung dieser 0«ar 
mit dem Nationalkörper erfolgte und deren Pfarrer vulll»^- 
rechtigt in den Kaisder Capitularrerband eintreten. Von der 
iHesten Kirebe In IQoadorr bat sieb bles die doekemn- 
Schrift erhalten. welebanafdBe 1830 und 18K8 nengegos- 
scaen Glocken scbriftbfldlioh berObergenoatmen wurde. Sie 
gebirte den Sebriftaflgen inrelge dem frflhen XID. Jahr- 
hondert aa und lautet: champana »ancli (jeorgii tetra gra- 
nMrf««, H . 1 , 8S*). Am Anfange des XVI. Jahrhunderts 
wurde ein Neubau nothweodig, und bei der Nfihe ron Kaisd 
war es natOrli^, dass man den dortigen Bau zum Muster 
nahm 5). So entstand 1824 die jetzige, wabrscheinlieh 
(wie jene Glocke) dem b. Nikolaus, von dem aucb das Dorf 

seinen Namen trSgt, gewidmete Kireba. Sie bebllt ha Gan* 
MO des Cbaiaktar dar Kaisder bd » m wdeber da ddi 



•) G.it.T*ilU«k, flM^ it Utk. 8<kIi«««. 7*. 101 SfiUr Sil Stow 
Skasr iNtOftt m SIclwSikiM fiMlnm tktmiO OHi- *. IM« a. MST 
■•Kit. An*. Nr. SS, II. 

*) Uri. Im RtUiburfer LaaleiarelHr. Ib eimer in Cutorn'aliirrhiv t>r(;n<J. 
lick«! Abactrift rifiiUirt: ^nitHti» Ctitnii Smrrriatit et Herterit 

fa»ah WwM«iM>» JliSiaaisi mttiitum iftm» tm !■» nwiaew OK- 

ttUm." 

*) TeuUcb t. •. O. 212. tii' Klailrr ( d:. .in :<'i :i" k p-ihl tvir tsoi nii, i\e 
Nanutn roi» drt'i Vi^rrvn in Kln<.!oif ais, um ijs .j'i^ier Rrrcr hnuiiif 
•tlmnil 

*) l«fc hijlTi' Bpiler «in f^pnaiiM HilJ il>i«r iü ibreiR i i*r IflitPQ X*iL-h*n mir 
rjlh<rl)iartrn Iriinhnn mllthcIlM H ktlMII. 

') Snnit «irmMlfln iye >>i'iil»ni uil «lies Zailrii nil ruumier. Di« 
KtUiler b«h««|il«a , Kl'< ' - luf ibnr Mark nsL^timtm , wit !■•»- 
f#m ti»ll^)4>bl I9r1i ru-hd^ ^eiti m%z . st* wibcrhottilidi i««abl der aJte 
K,ii.l-T yt'ip äfT Mf ilinrhrr u. rminn^taJUr Slulil l>ei Ate fir 4it AbtCi 
a«iuw«U«iKl«a UoUtioa Tbnl« ilir»r fridke* — vuanf|^iiUi«ilU C«bi«l»- 
ttr*cb*« — <■ Jieaem Ztrcebc aaaacbicdca. Cbcr <li» tot itr Btlflaag 
(iiMa Cialercienaer-KliMlcn rrfnrdtciich* n^ckaap Miaa» UalcrballM 
darcb ii» Stifter (<lenna«b V^-t Jie Culonlaira udJ d«r KAaiy) aarft. 
MiUh«Uaag«n itr k. L. CniCraleofnai. V^iitt. ZTiTt. So «n«MiM ia aiMf 
hJiiiigl- l'rb. t. 14M Aui ai«k«a SUbl« ata „rx uvtrjut #frMB MhA||<i 
wW fme^ eiueiem AUttit.' üaliaaalwaki«. Kr. US. 
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*M GiMr Md SaUff in 

gar nicJit, im Innom Mos durch zwei plumpe 
Waadpfeiler, auf denen der Triumphbogen ansetit, getrennt 
aM, him Ibarm Mk flaiet wU m ihm in dar aliwMl- 

KAsi Ecke angebrachte Wendoltrcppp iinli<r i1;is Duch 
fthrt Allea Obrige ist analog: rings um dsuUebtude schwin- 
g«a jaae dnnklerialiaAM IMgaa. Uar aaliwan wd waiaa 

anpestrichcii sich flhcr den sechs spitzbogig gewSlbten Fen- 
stern von einem Strebebogen lam andern; die dadurch ge- 



durchbrochen und durch ein Kransgesims 
, der Cborschlns« ist dreiseitig a(e. Dcrfiaam 
ist losaariieli aabr regehniasig vwdkailt, aa Ina iar Ab- 
stand der entea AbaAtia der StrebepreOar b gleieber Höhe 
aiit dar tartarn Feosteraebriige ron dem zweiten Absätze, 
laglaieb dam Dnsatxpnnkte der Bügen, ebensoTlel betrftgt, 
als die Entfernung von dort bis zum Kranzgesimse. 
ganze Gebfiude roisst in die Länge K7' 6" in die Breite 21', 
von jener kommen 38' 9" auf das Schiff, 21' V auf den 
Chor. Bei den rerhiltnissodissig geringen Dimensionen ist 
sehon die Matierstärke von 2' 9 " unten und 2' 3" oben, 
gross lu iieuneii. Ein einzigen im plxtten Kleelilaltbogrn 
Ibenritlbtea Portal, J' 6" 
weit. 6' 8" hoch, öffnet 
Ton Westen her den Ein- 
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Tonnengewölbe mit Schil- 
dern überwölbte Kirche, 

den Wappen Ton Klosdorrdie JahnaU 1124 
und dem rechts in Schiff beindlicbaa 
■ieblB BaMibanawafthaa bklet. Dar lallte trat biar anU 
weder an die Stelle des in CbtereienserklOstern gewöhn- 
lichen BranBeahanaca im Kreugange in die Kirche selbst 
•dar fieala cbanMIs de« Zweeba dar Vardtaidigungafthig- 
keit Dagegen ist auch hier in einigen snm Altardienst gchü- 
riigea GeriHm der Kuoal- und Oultargaadiiebta dankens- 
wardMr Sieff arballeik Hiabar alad ti Hblan 



allaa Keleba aüt der den SabriAidgen lu Folge «bar daa 
Anfang des XV. Jahrhunderts hinaofireidieBdao budwilt: 
nteptUhrvm erUti not pro' und 
aaSeballe: „aw jiaM" (Plg. 4 nad 

fy) vornehadieh einige ganz oder 
theilweisa aaflb erhülteue Mesage- 
wladar. Dam iatgaai «ibaitea ah 
ratbgraadbiaareichgeblQmte.s. mit 
blaaeB Faltar vorn mit einem brei- 
taa Krens aas Silberbortea. in wel- 
chem ein grQoer Baum mit Blumen 
am Schalle hinliuft Am Fnsse das- 
salben crsebenaa drei Franca 
(Marien) und ein Gaiatlidier, oben 
der Gakraulgta nad darObar Gatt 
selbst ia Wolken, ffinfen Ist eta efDAffibes Krem angebracht. 
Von zwei andern iihiilichen sind die Kreuze mit in Seide ge- 
nihten bildlichen Darstellongen aufbewahrt worden; auf 
dem ersten finden wir ron oben nach nnten den 
kreuttragenden Heiland, die Domenkrönung, die Krea* 
zicimg, die Grablegung, Christus unter seinen jQngem. 
.Iii Jus mit dem Heiilt-I. den Oiherg; auf dem zweiten Jetzt 

zurAllarbeklaidangbaaMi- 
ten: Maria mit dem .Jesu- 
kinde, anbetende Frauen zu 
beidaaSailaD, aad 8. Ka- 
so bewahrte 
emKirchen- 



gewSlbe bia rar Knrtaas aeeb wie die Braba tva Scbwai- 

srher die zum Hcnihwcrfpn bi'stiinmien Steine und herderf^t 
noch jetzt manche EriDneruugszeichen an die kriegerische 
Beatinminaf deaaelbea: Harniaebe, Hein« nad eine bMaeh 
gearbeitete Streitaxt, welche sell)?it den jiinpsten, fllr,der- 
gleicben AlterthQmer geflkhrlichen Zeiten der ZerstAmag 
entgangen sind. Dia 1876 gegessaaa Gtoeke baieiebaat adt 
ihrer Um rhrifi veriim ä&mini manei in aetentum. »pm 
gmrgvu UgUr l.S.7,9 bereits den Obergang der Kircbe an 
den yretaai a at l BdiaB Gattaadianil. (SrUm f*ict.> 



Di* 



Tsa 



iB l»n. 



iKaH^IT. 

Wir babaa ia diasm IHlllera daa Vcsanab ganadit 

als Einleitung zu einem gri5!s»('ren kunsthistnrisehen Werke, 
das auf AUerhi>cbaten Befehl in der k. k. Hof- und Stasts- 



.dar Klalaadian daa beüigaa deatacbea HadaAaa 



ia daa leisten Heftea aaeh 

die Kroninsigiiien I'ngarnn. da sie ehenfalls dem Mittel- 
alter angehürea, zum tiegeustande einer roriftufigen Be- 
apreebnng gaaiadl Da aaa ta dam viarleB lIiaRa vaaaraa 
Werkes als Parallele zu den altehrwOrdigen Reichsklein- 
odien der deutschen Kaiser die Aufgabe gestellt ist , jene 
tinrigaa laalgaiea bi vaif laiabaadar D a a ebraibnag alhar m 
abanflUa, an daa Tagen daa Mittelalters 
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stammend, tu dem deiibchcn Reiche in engster Beziehung 
standen : so crflbrigt es noch, in den nachfolgenden Artikeln 
die Kroninsignien Böhmens und der Lombardei, insofern sie 
chronologisch den deutschen Reicbskleinodien analog sind, 
einer kurzen Beschreibung in »llgemeinon Umrissen zu unter- 
werfen. Dunk der unschätzbaren Erlaubniüs des hohen Mini- 
sterium des Innern wurde behufs der stylgetreuen Abzeich- 
nung und Beschreibung eigends die feierliche Eröffnung des 
bOhmi-schcn Kronschatzes am 23. Mai d. J. rorgenommen und, 
offen gestanden, hatten wir uns der frohen Hoffnung hinge- 
geben, auf mündliche Aussagen gestützt, jene Kleinodien in 
primitiver Form rorzufinden, die Karl IV., der Luxemburger, 
nachweisbar (tlr 
sich und seine 
Nachkommen 
auf dem Throne 
Böhmens halte 
anfertigen las- 
sen. Bei der Er- 
öffnung jedorh 
stellte es sich 
heraus. da»H von 
den verschie- 
denen Kleino- 
dien nur allein 
noch die Krone 
die Tage Kai- 
ser Karl's IV. 
als ihre Entste- 
hungszeit be»n- 
spruchcn konn- 
te. Das Scepter. 
der Reichsapfel 
sammt Pluviale 
und Stolc gehö- 
ren offenbar der 
Zt-it RmiuIfH II. 
an , der in Hin- 
sicht seiner arti- 
stischen Unter- 
nehmungen ein 

zweiter Karl IV. ftlr Böhmen und insbesondere für Png 
genannt zu werden verdient. Da unsere Aufgabe nur 
darin besteht . die Kroninsignien des Mittelalters, in.so- 
fern sie in näherer Beziehung zu den deutschen Reichs- 
kleinodien stehen . in den Bereich einer näheren Beschrei- 
bung zu ziehen, so mag es gestattet sein, im Folgen- 
den die Kroninsignien Böhmens, die dem Ausgange der 
Renaissance bereits angehören, bloss ftöehtig zu skizziren und 
bei der Beschreibung der äusserst merkwürdigen und gut 
erhaltenen Krone Kari's IV. länger zu verweilen. 

Die böhmische Krone ist (vgl. Fig. 1) wie Oberhaupt 
die älteren Kronen in Kreisform angelegt und imitirt die alte 




(•''IT < ) 



Form des Diadems, das in der ältesten Zeit bloss aus einem 
einfachen Stimreif ^rtrcK/iM, regnum) bestand, und in der 
Spätzeit des Mittelalters durch einzelne Aufsätze (Ziukea 
pütmal) und durch Einftlgang eines einfachen oder Doppel- 
bogens formell weiter entwickelt und ornamentirt wurde. 
Dieses runde Stirnband misst an der böhniisi-hen Krone 
zwischen 19 — 20 Centira. im Durehmemer. und hat das 
Stirnband selbst in seiner grössten Breite eine Ausdehnung 
von 4 Centim. 8 Millini. Dasselbe besteht aus vier beweg- 
lichen Busgerundeten Compartimenten . wovon jedes ia 
seiner .4usbiegung 6 Centim. misst. Diese vier zerlegbaren ■) 
Theilo der Krone greifen gegenseitig durch Cbarniere io 

einander, durch 
welche zur Be- 
festigung ein 
unten umgebo- 
gener üoldsliA 
gezogen ist. der 
auf sWner Spi- 
tz« mit eioetn 
blassrothen Ru- 
bin knopffi^r- 
mig verliert ist. 
Durch dicike be- 
weghchenChar- 
niere hat der 
KflnsUer es er- 
zielen wollen, 
dass die Krone 
Torkommenden 
Falles durch ei- 
nen leisen Druck 
entweder ver- 
engert oder er- 
weitert werden 
konnte. Auch 
lieas es die an- 
gedeutete Ein- 
richtung zu. dass 
bei grösseren 
Reisen die Krone 

schnell in einzelne Theile zeHegt und leichler verpackt 
werden konnte. Auf jedem einzelnen dieser vier Compar- 
timente erhebt sich in der Mitte, aus dem Stimreifen 
allmählig heransteigend , ein stattliches Ornament in Form 
einer miltelalterlichen Lilie (ficur de Iis), die in ihrer gröss- 
ten .\u.sdehnung 12 Centim. misst bei einer gleichen Breite. 
Wie das bei den meisten Kronen des Mittelalters der Fall 
ist, wird dieselbe von einem Doppelbogen (arcus) überragt. 
Anf dem Durchkreozungspunkle dieses. 2 Centim. 7. Miltim. 



■ ) CiM lk*llf Im VarrkkUnK tmitl «ich ja rack ttr ilMfaUckM KaiMr> 
kroa«, a* »ick IMk difMr Weit« iD S Tktil« I»r1«(ra Um«. 
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iNiteB DoppelbogvM «rtebl tidi cto MeiaiwiliM Kreai in 
PflWB jene« Kreuzes, wie heute iiurh die Ritter Jes deiil- 
■ehen Ordens ffebrWt 4euea graute Aa«iehnuag 8 Centin. 
betrtgt. In IhMrn ier bStaniwImi Knn« ttt jettt «fa 

unbewe^liehe.s Hüulichru („pileus") eingefügt, das unmittel- 
bar in seiner Süssem Rondung bis unter den Bügel ansteigt. 

Nach diesen allgenieineren Andeutungen Ober die Grund- 
forin der Krone Karl's IV. wollen wir jettt zur Be.vehreibung 
der einzelnen Theile derselben Obergehen und benierki n zu 
dieaea Behofe, dass jenes Compartiment , bestehend aus 
eiMB Tfertm TiMil« «m Kielaes, »dchea dek nnnittelbw 
ober der Stime als Fronton befindet, durch die vermehrte 
Zahl der UBgeseUiffsneo Edelaldoe reicher ror den ttbrigeu 
■Ich Misaeieknet 

An dieser „latii: fruit ilis'' befindet lirh iiSmIicli in dem 
StinueifiM, unmittelbar unterhalb der Lilie ein pntt-htvoller 
MtgMcUilfcner SnpWr jw Mblcin Wntaer, ier in Mincr 
grAssten Attsdehnung fast B Centim. misst und an Gewicht 
mikt 40 Karat hnt. V«« iteiden flettcn diese« •iemlich 
rcfelniMif fefentten Sa^hin anid Ameh Steiluog reo S 
ungeschliffenea »nibis balais" (balassia) tof der Fliehe dee 
Stimbaades zwei Kreuze imitirt , die zu eorreiipon<!in*ii 
seheiaea mit der Fonnirung eines dritten Kreuzes, das auf 
dar .ianr de Iis" durch grossere blassrethe Rnbtna dadtuvk 
erzielt wurde , dass der Kfintller den mittleren gr;^?*pm 
RuUb ifairch rier andere gleichnamige £del.<iieine quadra- 
tiadi VBiilellto. Jener «AAer argenttrina«. dam beiiannt- 
lich in Abwesenheit Karl's IV im Aiiftr;i;-^. 'r r Kunijfiii 
Blaolu Yorstehendea Kunstwerk zur Ausfilhruug übergeben 
mwde, aAetai aliaiclMlieb arin Kimlwerle aof daa Haupt 
eines Ki'itiifjs bereehnet zu hüben, der sich mit Auszeichnung 
ein christlicher au sein rtlbmte. Er hat daher nicht oline 
AbdäM ioKh die nstm^M» Stellunff der flteiM drei 
Kraue ander rorderen Hauptseite der Krone erzielen wollen, 
■ ande rn er hat auch seinem Kunstwerke auf seiner höchsten 
Spille ein Kreut eingefügt, dass in seiner Üurchljrechung 
abermala ein kleineres Kretuchen In Form einer kostbaren, 
gesrhittenen Cam^e znmVorfrliein treten Itsst, die, mit der 
Darsteiinng des Gekreuligteu als Jiasrelief in ilterer bysaa- 

dass dieser in Relief geschnittene Stfin van jener Alteren 
Krone heraber geooaunen wurde, wouut, der Angabe Älterer 
SdrHMellar uMgt, di»Ki«ne de« baHi^ Wamel g«. 
sr limrirlt war, deren Material irrthQmlicher Weise von der 
Königin Btanka zu der vorliegenden Krone rerwendet wurde. 
Aneh dia vianMlii» Anbringung der „lenr de Ha« eeieint 
nicht ohne Absicht von dem Künstler gewlhlt worden zusein; 
denn bafcanntbeb war die francica oder francisea, die 
barailk nalar Ludwig IX. in dem Wappen von Frankreich 
nadiweislich rorikSnuat nnd die er als beliebte* Ornament 
Ton den KreuzrOgen heifnjiebraeht da« ^nze Mittel- 
alter hindurch als 8ymbo der Mutter Gottes auch raeist 
ftraanantel angewandt Aneb dar gnnta Hnbilna dar KroM 
D. 



tat dnreban* ein miHelaHeriieber and «Ünliar caarerm 

gehalten mit der älteren fr.iiiz'^ischen Krone ilrrKrinriT,^ ani 
dem Hanse Valois, die bis zur fransSaiMheu Kewlution im 
Schatte dar bSnigNeben OrabnäUrdia tu 81 Danb aufbe- 
wahrt wurde. Auch diese war. alteren Besehreibungen zn 
Folge. Ober dem Sümreir Ticrflieh aüt Anbringung der frnn- 
cisa oder fhindca geziert, deren Pernd»ndnhg faüaliadig 
identisch Ist mit der fleur de Iis, die auf den vier Seiten der 
böhmischen Krone, wie oben bemerkt, angebracht ist. 
(Vergl. obigen Holzschnitt) Es kann diese Identitit 
nicht nnflbUand araebrinen. indani aa w in i^en die fest- 
stehende , conventionellf OrTHfinentation der Kronen der 
christlichen Könige des Oi:cidtiutcs gc^en Schluas dea XUI. 
und im Lanlb daa nv. Jahrhnndarti war. Anah darfca nlebt 
;iti!üser Arht gelassen werden, das» die Gemahlin Karl's IV., bi 
deren Auflrag und Leitung bekanntlieh die Krone angefertigt 
wwde, am« frana Wa e b e Mntaaiin war ana dem Hman der 
Valois. und dass e.^ nicht unw»hr.schein]ich ist, d»s» unter 
dem beatinuneDden Einflüsse der Königin der „opifei" die 
voralabanda Form gewihlt bat Wir mtarlaaaan ea nicht nla 
Fanllale zur Krone KafTa IV. noch darauf hinzuweisen. 
dn<<A auch vollkuromen analog mit der vorliegenden böh- 
mischen Krone jenes Diadem geformt ist, das sich aas 
den Ba^naadM XIV. Jahrhunderts ala „earaan AiMtaliB" in 
dem Grabe einer iin|,(,<risehen Königstochter von dem neitpo- 
litaoisehen Geschlechte der Anjou vorgefuadea hat und 
baula nech im Natkwnlnw Mam tu FMh aufbewahrt wbrd: 

dieses Diail 'tn i^t j- .Innh im Achteck gehalten und ist keine 
Corona clausa, sondern eiue corona aperta, indem an dersel- 
ben der fibenpaimte Doppelbogen ginalieb Peblt Aueb bnt 

diese Krone statt der Ziniien in Form von dreieckigen Gie- 
baUeidara auf dem Stirnreif jedesmal eine fnndsca, die 
Ta1bllnd% eonJbrm bit nrit dar «ben b e apr a di anen flaur da 
Iis an der böhmischen Krone. Daaagleichen 6ndet sich in dar 
reichen Schatzkammer des ebemaKg^haiaaffiebenlü^nungs- 
sliftes „Unserer Lieben Pran" ZU Aachen und zwar anf jenem 
koatbareuBrustbilde, du» uls reliquiarium den Schidel Karl's 
des Grossen birgt, eine Krone, die frappant Ähnlich hin- 
sichtlich ihres ftnaseren ADflriases nnd ihrer decoratiTen 
AnmlalluBg mit der bi Rad» atahanda« hMuaiaebea Krane 
gehalten ist. Aach diese zeigt auf dem Siirnf;!';;) füc rier 
Lilien in derselben Formation, wie sie au der Krunu Karl 's IV. 
vorkemmen und aa fbUt audi hier der Doppelbogen. 

Dieselbe eben beschriebene Ornamentationsweise, die 
auf eine Effectwirknng in die Ferne berechnet ist, ist auch 
eamequent nn den dM flbrigen Compartüaeeten der ICran« 
befolgt, jedoch mit dem Uetaneliada, daa* in dem untern 
Stirnreif statt der Formation von zwei Kreuzen durch fllnf 
Rubis balais hier glelehmlssig drei grössere, derb gefassle 
ungeschliffene Edelsteine in Farbe, abwechselnd zu drei und 
drei horizontal gestellt, angewandt sind. Auf den drei andern 
Lilien hat der Kanstler ebenfalls dea Schmack der edlen 
StabM ued die Sldbng daKNlbaB ao ansdiringfB gawuMt 

ts 
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diMs diiureh ebeuftlb wieder, wie ■cbm ol»en beoMT^tidi* 

KreuzeHform erxiell wird. Sätmulliche vier MaricntiUen fin- 
den in einer regeimlMig gtsfonnten orienUlischeu Perle 
(perle boutoo) ro* Meatendtem Umikng« ären AbaeUiHi, 
und zwar Rind diese Perlen auf den flberhühten Spitzen der 
franeie« geatelU, daa« ai« dufcb «i» w^eaietetea 
OolAleoli üi MIMIII UitterArmig«« Orawuent elMQ ii«r* 
KcikM HnrtWfmd erltalteu. Die durchbohrte Perle wird 
uuh Toriie hin befeMtigt durch ^»Idkalipfcbea, daa im 
Inaerii mit eiuein kleiaeii Snivru^d guschinflckl ist Waa nun 
die AebriflgWig der ungeschliiTencn Edelsteine betriflOt, so 
moas gesagt werden, dass es der Kiiusifcr nirlil verstunden 
bat» hHuitsbtlic'h der Fas.<tuug, die er wählte, die Einfügung 
dM relelMa StaineobiDUokea ae so geatalte«, dass sie der 
Mihiiiischen Knme als hell^liln^vndo iCierde diente. Ks liut 
nüiuiich der .aurirnber' seine prachtvollen Saphire und 
Mit» Hiebt «ajeDT gefinet und «ie Ternittelat eiaer Coid»- 
nimiip^ nufdeni darunter aii.fj^i'-srhnittr'nen Golilhlcclie auf- 
geaetst, wiidurch er ähnlich wie an der deutschen Kruae 
ibre wUnmmde Durebaiebtigheit gewabrt UlMe. aendern 
er liai uiilifj^i ü'iflii'licr Wcisf- .si;iii>' Ecfelsteine von bedeu- 
tendem L'iufange in Uoldkästen (lectulua) gefiust« die akb 
■•ah blal«« triflblerf%nBig «ispitM« und noob suden auf 
einen quadratisctifii Suckel in L'iiier Weise aufgefligt sind, 
data die Famng allein ohne Stein «ft 1*/«— 2 Centifflctrea 
bwh auf der Stiruplatl« und aaf den Lilien bemmgt. Bs 
ist nicht zu verkennen, duss dadurch zwar die Steine eOect- 
rell and kriftig herrortrelea. da»« aber ancb xuglaicb dur^ 
die Fattoiig die Durthelohtigkeit deraelb«a glnalieb rer- 
loreu geht und itt l&Mn kä GanneB eiu schwerßlh'ges 
unbeholfenes Äussere verliehen wird. Auch lässt es sich 
nicht in Abrede stellen, dass durch die schwere Fassung 
der Steine und dnreh die Dicke de» Goldbleches eine über- 
mä.«,sigf SiliwHre unnothif^cr VVriüc herbcigerfilirt «urdiMi 
ist ■}. Die Urnamentation und F^tssuug der Steine uuf livu 
eahMlIerea GoliHtlecben des sieh dorehkreutenden Ifoppei- 
bngen<i ist viel xierlicUer und feiner. Es befinden .sich uüui- 
lich auf den sclunalen Uoldstreifen dieser Uoppelbügea in 
dw eben angegebeMB Breite drei aehBlIere GohlUeebe 
aufgeuietet, wovon die beiden grösseren eine Lünge von 
S Ceutim. 8 HilUai. haben, bei einer Breite von 1 '/i Ceuüm, 
Alf jndam eiaMtawa der VIertelkraiae. vedareh der Dnppel- 
bogen gebildet wird, zeigen sieh zwei grössere .wlchor auf- 
genietete« Goldbtecho von einem Fiiigranriage centourirt. 
die indeamal eine kleinere quadratimbe Melnllplnltn eis» 
fassen, auf welcher entweder ein orientalischer Rubin oder 
ein Smaragd von vier gröwerea Perlen umgeben, eingefotat 
M. Auf Jon grOfNiiiiGeldbledinerUiebl mm ■bOciMMOIe 
ia ItaHMTi« GeMkapoeltt gaftati 8 Bdelatebw nm deianlben 



t) wir« OaUuknM dtr UtaiMhM Rrtm »(lirKtertlM als StfeaM 
fa w awa. faviMwMstr «nmaa <«m Ohd *•« liri ir. ttorilttMtw 
jialarisia wm|«mMi Mit. 



Qndillt, von denen der mtMere grössere «in Rnbin »der 

Smaragd abwechselnd ist, der atif LclJen Seiten >on vier 
kteineren Edeisleinea in abwechsekder Farbe umsteilt «ird. 
Dieip drei aebmiieren Geldalreiren als Unterlage Htr die 
Steinfassung sind durch Chamierö il iigrauf&rmig ausgear- 
beitet, mit einander verbanden und scheinen dieselben nicht 
primifhr der Krone gehSrt zu haben, sondern etwas spiter 
als Ornament auf den unterlicgeadeo breiteren Hetallstreifeo 
aufgenietet werden zu sein. Auf dem Schci(c'I|iuiik(e der 
sieh dnrebkreotenden Bogen ist. wie oben beruiU tjguierkt, 
daa Zeichen der Erlösung in Form eines ÜeutschrittH^ 
Kreuzes auf eine l iiifaeLe Weise eingefQgt. Dieses Kreuz- 
chcn, auf seinen Flächen glatt gehalten, bat eine Uicke von 
kaum </> Centimeter. Die beiden Querbaiken deaadbenaind mit 
einem Lohuenfnrnu(»en hlassen Rubin vtjrxicrt; auf der Spitze 
desselben befindet sich ein Saphir von ziemlich regelinä»- 
alger Bildm«. Anf den Fbwfandmdcr Uok« dtaac« Deotadi- 
urdeoskreuzes liest man in gothischen Majuakelscbriften 
foigendesLegendarium: .hie est tffiu» de corona douiini." Die 
Inacbrifi beaagt aiao, daan dn» Krau, weklMa die bibmi- 
sehe Krone überragt , als eine Art reliquiarium zu betrach- 
ten sei, in dessen innerer Udblung sich ein Dorn von der 
Kren« Christi beindni eolL Diea» ReN^ iat Jedoeb naeh 
aussen hin heute nicht er.siehtlifh. Der unstreitig älteste 
Bruchtheil der Krone besteht aus einem in Relief geschnit^ 
teaen Saphir , ein kldnea Krenchen flmnirend. tVs Centim. 
lang, mit gleich langen Querbalken, das auf seiner fiussem 
Fliehe als Basrelief heraaalretend, die Darsteiiuog des Ge- 
braniigtou in byiantMitacberA Hlh aa iMU S w eiae leigt, ateheod 
aof dam nsuppedaneuni* . mit geradlinig ausgebreiteten 
Armen, nach dem Spruche: .stabat Christus benedicens in 
cruce." Wie das bei den meisten Byzantinern der Fall ist, 
befinden sich zur Seite des Gekreuzigten, um antuieigen. 
ihtss ilcr Heiland der Herr des Weltalti. i.st, die allegoriseheii 
Hulbliguren von Sonne und Muud, di<^ betut Scheiden des- 
selben .ihren Schein verloren", was hier bei den Engeln 
durch VcrUilllen des Gerichtes angedeutet ist. Über tieiti 
Antlitz des Heilandes selbst ist ein drittiar schwebender Engel 
daigeatelli, «bMfidb «1* •iiia«gw8"i M beida« Saiten nur 
den beiden Balken des Kreuzes erblickt man zart eingeritst 
die bei ähnlichen gricchiMhen Daratallungen seile« fehlende 
Inadirift in AbkOmingmi IIIS XPS «ontp. Waa die gmne 
AulTassniig und l)ar.<teUung des Heilands betrifft mit tief 
licruntcrfalleadem Sehirstneh, eo glauben wir mit Grund 
annehmen «u mDaann. daas diea« gcndmlttan« Grunde feg«n 
den Schluss des XII. .TiihrhnnJerts von criechi.sclieii Künst- 
lern etwa in Hittelitalien ihr Entstehen gefunden haben 
lUrfte. Jenen, die bei der bShmlaeben Krone mdv a«f iImi 
Werth des Goldes und der geschliffenen Steine, als auf die 
Compeailion und die arttatiacb-fonnelle Beschaffenheit der- 
aelben Werth legen, diene hier naehfolgendo UiMnflgnng : 
die Krone Karl's IV. wiegt mit Einschusa der Edebteinp 
und Perlen und dem Hlnbeben im Onnaen 4 Pfnad 
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timenten derselben nach der Zählung, die wir am Orijfinaln 
aellMt TOfgcuommen haben , eiue Micbe Menge von grda- 
Mnn Sifhirai, Smaragden, Uasartttaen RuMnm. «rlMteli» 
ilcben Perlen, dass der reelle GeMmintwertii der Krone wohl 
»uf 26,000 fl. Mcnnehroen ist. Wir wagen ea nidit M 
bestimmeD. ob vorUegende Krone Kurfs IV., die ohne des 
geringsten Zweifel als die alte authentische zu betrach- 
ten i.«t . urspröiiftlich mit einem Ijefe.^tigtcri Häulichcn im 
Innern (pileus) versehen war. Wie wir an anderer Stelle 
Iwnil» fHHwr MckgewieMii VAta, wui^ Ae KSnige 
im Mitteliilter hSuSger in der Krone tu erscheinen pflegten, 
bei jeder neuen Krönung ein bew^liebea eaptttiuin eigeos 
■ Igwftrt ig t. dM Ihr •Ich »HciH (M wid li6w»fli«li b«alfaMiil 

war, vor Anlegung der Krune aufgesetzt zu werden >!it('rnni! 
steht n Tcrmnthen, das« auch primitiv an der voriiegetideii 
KroM dieeer .ptlea«*' lieveglieb war; arit Skhetkcit 
kann aber behauptet werden, daüs das heute in der Krone 
befindliche Hiobehen mit einem iwaehftnen verwommea 
Unter dei Reco«« den XVIB. Jehriwadert angehöre. Dm 
olhere Untersuchung des Innern Futtorzeuges versehrfRe 
uns auch die Gou issheit, das« der Bitere pilens ans schwerem 
ungemusterteni Kothsaininet bestand, der nicht ohne Absicht 
hter eeine Anwendmg geftinden hat, ladem auf der roth- 
sammtenen dunHen l'nterlaire als Hintergrund die Gold- 
turnamente derKruue eUVctvoller hervortraten als dies heute 
auf den ibap d' er der fall fat. 




Dieses „futrum" stimmt in seinen Dimensionen ciem» 
lieh flberein mit der „capsa", die auch cur Aufbewahnnig der 
deataehen Reiehskrone 6it ror selben Zeit angefertigt 
worden ut. 

Die rur Bewahrung und zum leichteren Tr;in?porte 
der bdhtnischen Krone dienende Eoveloppe misst in ihrer 
grSaslea Ushe U'/. Oeetimetre« md fcelrigt der Dn-eh- 
rnesser derselben 32 Centimetrea. Dieses in Rede siebende 
Futteral besteht aus 2 Theilea, einem uat««o Cemparti- 
meafe tvr Aufinhme der lErene md einen tdiereB TMle 

Iiultil: 1 1 i-fl'rniigen Deckel; die imt(»re Lade i»t im Innern 
mit dner kopflürroigen ErhcbuDg ausgefliUt and niit einem 
gerötheten Leder ah Ftaüerteug belegt Aafdem lusaeraii, 
9 Centimetres hohes Rmdc des unteren Theiles zum 
Einsetzen der Krone sind in Lederplastik Laubomamente 
angebracht, in grtiner Farbe illuminirt, durch welche 



>> 0» ia (MagenliciluchrifteD dem hökmitettn Onu iinoier c(a btJettlCBii 
% lit $u m Gtwidit brig«t«fi iriirdc , lo uliea wir an« T«ngliMt, dvck 
«iaaOaltolft Im «kca ktnidUNte Gawkkl mU Bntinihttt ttmäf 
MasahiMta. 



sieh rett geftiMe Adem riehen, dte Stengel der Mltter 

vortretend. 

Von diesen Laeboniameotationen umgebea, deren Con- 
tvoren mr Ahtre wHH g mit einer et ng ettt n i e n Vertielbiig 

markirt sind, erblickt nun auf dem unteren Tbeile, im rotben 
Wappewchild . die vordere HMfte eines Pferdea in veitaer 
PMm. Anf der gegenOherateheoden analogen Seile teigt 
xich, von nhnlichen LaubomanMnten umgeben, ein xweilea 
tieruldischcs Sriiiid . dwi auf schwarzem Felde voa etiMM 
t;ell)uu Querbalken horizontal durch<ogen ist. 

Die beiden IttHlan MMen aich durck awei gegeaOher- 
slehende Halter oder Olimn f.eder, dnrch welche ein 
starker Lederriemen in der Ureite von 4>/(Ceatimetre* aieb 
diir«hil^l,der aneh dnreh eine enlapreehende ehirenlllmdge 
tuig uuf dem oberen Deckel durchgezogen werden kann. 
Wir glauben nicht anoeluien au aollen, dass dieses »fulrnm' 
vemehmlieh daae diente die hihmiadieKrtttte mllninelunen. 
wenn sie nach der Krönung eine bleibende Stelle unter den 
abrigen Klatnedien und Reliquien im Marmariura" der reiche» 
SaUeampeHe wa Karlstetn eingewnnmen hatte, «ondem ea 
scheint dieser Tragriemen anzudeuten, dass sie angefertigt 
wurde, um die Krone iinfHeisen uiul Umzilgen leichter und 
sicherer traiisportiren zu können. Der obere, grössere Theil 
der ,cnpan'*ist jedenftllt in femeNerBcrielMing reicher und 
interessanter, als die eben beschriebene untere HSlfte gehai- 
ton. Auch dieser Decket ist durch den zu beiden Seiten 
darchgiMfenen Tk^eme« in 2 gtei^ Hllften getheOt 
In jeder dieser Abtheilungen Kest man, in je 4 Reihen nber 
einander geordnet, folgendes Legendarium in lateinischen 
M^nakelaehriflen , die hekannle KUnalleraclirift. wie sie eav 
Staot das XIII. und XIV. Jahrh. hindnroh gebrüiichlich war: 

«Anno Demini MCCCXLVU (1347) Dominus Carehw. 
Konmermn Rei et Bohemine Rei ne Iheit nd banorem M 
etheati Weneeslai martyris gloriosi." 

Diese Spruchbinder sind mit schmalen Streifen abge- 
grenzt und sUmmtliche Charaktere sind in siegellackrother 
Farhe auf aehwangebeiztem Ledergrtimle mit stumpfe 
Stichel derb eingeritzt. Auf der oberen Rundung des Deckels 
zeigen sich zwei Wappen von einem Kreise eingeacUossea, 
und twair etrhiiekt nrnn an der Bhrenaaite recbta ein g e ft ie 
Wappensi-fiiM r if der schün stylisirtcn Darstfliiing des ein- 
köpfigen deutschen Reicfasadiera in schwarzer Karbe; in 
dem gteieb greaaen dabei heflndlichen SeWMe aeigt sieh anf 

rutheni Felde der aufrecht stehende gekrönte L9we Böhmens 

in weisser Farbe mit gesptdleaem Schweit Die Obrigen Fift- 
ehett der Ruadui« sind ehenMIe wieder durah La«hvenrin> 

rangen in grüner Farbe ndt reUiem Blattnerv ornamental 
ausgefiillt. Da der Inschrift gemBss im Jahre 1 347 dies« 
„bursB* ihr Entstehen gefunden hat, zu einer Zeit, wo Karl IV. 
noch nicht die Kaiserkrone in Huin empfangen hatte, so fin- 
den der einlclipllge deutsche Reichsadler und der böhmische 
liAwe leicht ihre Deutung. Das oben bezeichnete Wappen- 
eeUid nafd« I^aalhea der bnlopve, ein armiea Pferd 
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■nf ntben Grand, i»t du licnllbdie 2«ie1iea dot «Um G4h 
aeblechtes der vnn Pardubiz, aus weirtior F»tnilieA>aMlMi, 
der erste Eribiscbof der Prager Kircbe. berrorgegnnfi^en 
war, welcher den erzbiaehlfliehen Stuhl zierte vom Jahre 
1343—1364. Da, wiebekuni Kuk» ftwValoli üettroa» 
des heiligen Wen/.t-l dam verwandt hatte, um in Abwesen- 
heit ihre« Gemahls karl's IV. beim Abgang des noch ^for- 
darikdian Goidea dl« bUmtoeb« Ktqm in ilver JeMgM 
Geatalt anfertigen zu lassen und Karl IV hei seinem ZnrOck- 
koiDmea.über das Verschwinden der Krone vom Haupte des 
htillgwi W«iimI mMttKeb. vom Bnbl»eb»r Aro«atnt 
den Rath m-liii-lt, die neue Krone nach der jedpsmaligen 
Krtauag etneai Königs xu den Beli^uien des eben gedach- 
ten LandciiMtroi» inrlebtoaenden, a» ettlirt «a aieb. 
wie der Künstler auf dem Futterale d;is clieri gedachte 
Wapp«a ile.-i Krzhischofea und das andere des Prager Metro- 
p«Ktaiieapitel5 [tiiallcbai* gvidcaer Balkea in achirarann 
Felde) antubringen sich hen ehfigt hielt. Es enihrlgt mir 
nofih di« Beantwortung der Fragd ob durdi die angezogene 
InaeMft daa Jabr 134? ata die Zeit d«r Anfertigung dar 
bthmiaehen Krone soll betrachtet u erden, oder oh daa „me 
fecit" Kuiiüchst nur auf Anfertigung des «feretrmn' beaage« 
werden sullc. womuf dieselbe sich befindet Wirnnsereradta 
ghuben, 4aaa die besagte Inschrift sich auf den Inhalt der 
capm (4is «ngleieb Wicbtigtra)» die Kroae, besiehe und ea 



(Ml 



Je weiter die kuns^eschichtlichen Forschungen auf 
I Gebiete der mittelalterlicben Arcbiteetnr hei uns vor- 
adirnten. deato beaUnMler «ifd Wabmhmwv, 'aaa 
wir in Österreich an bedeutenden kirchlichen Bauwerten, 
welchedaafieprige der ersten BIBtheseit der Gothik 
tm aM (ragf« . «ine verUltniaanilaaif geringe AmbI wf- 
MlwibMI biben. Niieh der ersten IlSlfte des XIII. Jahrhun- 
derts, mithin in jen«' Epoche, wo inösterreicb noch oft rein 
romanische Stylformen in Anwcadung kanicn and der Spili- 
bogen nur in Verbindung mit alteren Banformeu anzutref- 
fen ist, scheint im Allgemain«« die ffflher hemcbeade Bau- 
thfttigkeit nachgelassen Und ein StilWand «ingetreIeD la 
«ein, welcher die eben erwthnte LOcke hervorrief. 

Man kann wohl in Betnwbt aiehen, daaa in den Zeit- 
räume, welcher die tweite H9lfte des XIII. Jdnlillttderia 
Uli die erate Hfllle des XIV. Jahrhunderts umtHSAt, weder 
in den fisferreichischpn Slammlanilen, noch in Ungarn, Böh- 
men. Mähren u. s, w. so gesicherte politisrhe und durch 
Rmib- nnd VerwMmigeriige barbarischer Völker nicht be- 
rührte Verhältnisse wie im westlichen Deutichland bestan- 
den. Das Aussterben der letaten Babeuberger, die in östcr- 
feiflb iae Siganl n nMaa lihitina tOmSuL i * ' 



jedenlUlsalaeineUnbescheidenbeltdemsehlichteaVerfertiger 
der Enveloppe gedeutet werden könnte, wenn es weiter m der 
Inschrifl heisst: er hahe sein einfaches Kunstwerk von min- 
derer Bedeutung dem höchsten Zwecke, nämtich; „smI hono- 
rem Dei et beati Weneeshii martjiia glnriaat" geviteet lud 
die Krone, der es eigentlich als receptseolnm dienen sollte, 
als Nebensache dabei betrachtet Dank der Vorsorge und 
dem KnnalgtaitMmte das gfeaaeii Iincealnirfen. «le ihn 

da* dankbare Böhmen nennen mu.<si«, hätten -xW also von 
allen Kronen der Christenheit, die noch unversehrt aof 
vnaaretlage gekenHuea «ImI, mir m»^ eine mil swar die 
höhmisehe, bei welcher eine glücklich erfuilti ni Inschrift 
ona nicht nur den Namen dM Aaferligers, sondern aacb da« 
beafimmte Jahr der BnbMrang deultidi «rkentaen lieaeeni. 
In RetrefT der frappanten Analogie, die diese Capsa mit dem 
.futrum" hat, woriadieKroaedealMÜigeadeHtacben Reiche» 
anfliewrini wer. nnd. die ebeaMa »odi iMnte im btee^ 
schütze zu Wien vorfindlich ist. so muss unbedingt sugegeben 
werden, das«, wie der Augenschein lehrt, aocli diea« 
der IlmUdieii VenorgeKnri*« iV. Air ealche iOainodlen < 
Entstehen zu verdanken hat und dass, wenn dieses FDtte<- 
rale nicht ava der Hand deaselbea Hanathwadweriiew her- 
vorgegangea aeia aollte, ca daeii bi demadbea Sfaiemn «ad 
in verwandter, aber delicaterer Technft od mit grSeMNOI 
itmwtMeiwe gearbeitet werden iat 

L laMln ii Ihgwi. 

von BSbmen. die verheerenden ZQge der Mongolen und die 
Zerstörangswoth der Kumanen der Seite der Ungarn 

in Österreich erschienen . luitten zwar viel Furcht und 
SehMekea fllr jedea Deaittaland verbreüet «nd mekr Sorge 

fflr das Bestehende als Lust und Lifh«^ 711 ii^iien kostspie- 
ligen Schöpfungen wachgerufen, aber nna kamt diese Zer- 
atlnmgea. weil aie alaht ena GiMdieaahlmpliHi. wie apiter 
in Böhmen, hervorgegangen, doch vorsugsweise bloa auf 
Profanbauteo anwenden, und die geringe AnanU bedeutender 




aus diesen VerhältnlMen allein nicht erklären. E<; dringt 
sieh una vielmehr in dieser Uinsiclrt die Oberzeugung auf, 
daaa* weilnndiden lEmnaOg«« dlegauegreaaartigeBndwi- 
nung des Ritlerlhunis sich in weltlichen Genössen und Lei- 
denaofaaften su verflachen begann, auch die opferwillige Begei» 
gdatemngdeaaribmi fllr religiöse Zwecke etwas nachgelassaii 
bat Es scheint uns ferner beröcksichtigungswerth, dass bei 
uns die Grflndnng der meisten und grtealen Klöster nnd 
Kirehenbauten erat em oder zwei Jahrhundert früher (unge- 
fthr iwiaeben 1050 — 1250) erfolgt und daher theils die 
Anlage neuer Ahtclrn und Pfarren im Verhältnisse zu der 
vorachreitenden Vermehrung der Bevölkerung nicht vorbun- 
den wir. fbcile Neu» tmd Bnreiteruagsbaaten — beeondere 
— aidi nidit n1» ein 
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BedQrfnua heraasgeateUt bittten. In jeDem Zeiträume endlich 
Metten weUIlcl« uod geittlielie FOnttn ihre Blicke rorzug«- 
wcise aaf Dptifsehfand gerichtet, wo Mucht, Einflus« uml Rfidi- 
tknm SU »uchen war, und si« daohtea wenig daran, in dem 
CMMMt TM dar nemaCtillir RoAiileUgflMdireUi^^ 
Osten eigentliche Pracht- und Lnxtisbaittrn aiiftnftlhren. 

Um M Wichtigor und intereasanter für das Studium 
4tt KuulgM^hbto wird dilMr jedM ei«is«r Mhmb Mim- 
tende Bauwerk sein, dessen Entsteh u- r: . rf, r Clirrinolog'ie 
nach, in die Zeit AUt, welche bei ans die erste Blatheseit 

Ein solches Deiikmal dürOe theilweise der Elisaheth- 
donxuKatchau sein, ein Bau, welcher bereits ron den 
vwaaUedmiiMiii Mm «QgcBciM AvtaerkiMiktiit «nf mdi 
gelenkt mä AhIm* a dm fa t arai i iBtei t eit BeobaddiHigeD 
g«f«6en hat 

Du Vtvitoaat. üMntTVD kutdiialoriwhem Slmil- 

punkte aus auf dieses 8cb5ne Df i Mk aurmerksam gemacht 
XU haben, gebOhrt dem b«^tbt«n und la froheren Jah- 
ren auf dem Gebiete der ungarischen Kunst und Altertbnms- 
fbnchuiiß äusserst fleissigoii Schriftsteller Dr. HenszI- 
mann. Zu einer Zeit, wo in Osterreich nur sehr Tcreinselte 
Bestrehuagcn für die Pflege der mittelalterlichen Kunst 
Sorge trugen, wo man kaum fiber die Bedeutui^ und dea 
Werth der christlichen Archäologie im Klaren war, hatte 
•ich sein Geist und seine Phantasie schon ausgebildet in 
im Werken wn fitleglits, Heller, BeiMer«e«.e.v. 
and anppzogen pefuhlt von jenen herrlichen Sch5pfnngen 
des Mittelalters, welche uns zeigen, was die Kunst tu leistM 
Im 8lH4e bt. irem lie grewn «nd eriwbaiea Zveeken 
dient und sich ihnen mit edler glaubensstarker Begeisterung 
eoeeblieest Vau seltener Liebe fiir die WiaseaselHft erfltllt 
ud w rieht geriegen Opfen Ar iKeaelfce bereit, begeim 
er im J. 1846 ein Werk unter dem Titel: .Die Kirchen ru 
Keeekaa," su Ter&ffeotiichea ■). das ein trefiliehes Zeug- 
nlet eetnet KBHtrenttBdniafles ebgiM imd onler den nne 
bekannten und auf diesem Gebiete in Ungarn erschienenen 
ArtMitao rieUeicht die ciniige iat, weiche neeh jetxt aU ein 
«MSeber Gewinn ffer des Stadhun der raittaUferiidMi 
Arehiologie angesehen werden kuim. 

Des Werk erschien — ohne jedoch volleadet n wer- 
den — in ungarischer Sprache, es fand de.>(shalb «OMerhaib 
den Grenzen des Landes eine sehr geringe Verbreitung nnd 
hin zum heutigen Tage noch nicht die verdiente Beachtung. 
Aus Gründen, welche zu untersuchen hier nicht am Platze 
nein dOrften, unterliess Henszlmann — wiewehl in Teil» 
etttndigen Besitze der Sprachkenntnisse — die Veranstaltung 
einer deutschen Cbersetzung und daher kam es, dass sein 
W«rit in der dcalichea KnnafgeeeUeble nur dem Nmcq 
Mcli keinnwt iit. 



•) In lia(»ri>chtr S;ira<-hr l*ut«t 4rr Tll' lr K'tia r«rii1iiB«k i'i Nf'<ntt 
<l|ll teaflaBU mjiulj es tufjtriii Dr. HeiKiliaiaii lar*. 



Bei dem schon erwShnten grossen Interesse , des aieli 
an den Elisabethdo« te Kasehan kattpft* tennlassICB wir 

daher eine Übersctzanp des Henäzimann'schen Textes, 
die Herr Professor Karl Schrder in Presburg so gefilirg 
wer m ttwe hm en. 

Die einfache Veröffentlichtinp der Thersetzung «chien 
uns jedoch weder passend noch zweckmässig. Passend aus 
dem Gnnde nidit, weil ee nn* mgerecht sdieint, die An- 

Nchamin^en und Hypothesen eines Schriftstellers nach zehn 
Jahren erst unter ein sachversttndiges Publicum zu bringen, 
weldies derali die msell TOigwebfittcnett ResoMite der 
Wissenschaft in der Hauptsache nicht mehr auf leere Ver- 
mutbesgea und gewagte Hypothesen engewiesen ist; zweck- 
mlesif deeshilb nidit, wfü Hsndke nnscrer Freunde, welehe 
«OS diesen Blättern sichere und bestimmte Resultate schöpfen 
wollen, durch Heaszimanu's arddlelegiielM Exeeree 
Meht n irrigen Deotnagen ▼eranlatst werden kSanten. 
Wir haben daher eine Bearbeitung des Textes mit ROck- 
sidit auf den gegenwartigen Stand der Gesebiehtt- nnd 
AHeränmsforschung unternommen, und werden die An- 
stchten Hens7Jm»nn's nicht verschweigen, wo sie fUr 
die Bcgrflndung einer Thatsache charülitertsliscb erscheinen. 
Wir verhehlen uns aber hiebei nicht die Schwierigkeit des 
Unternehmens. Einerseits können wir nicht unmittetbar ans 
dem Oripinali! die Bearbeitung des Textes si-liopfen, ander- 
seits fordert man in unsem Tagen, und zwar mit Recht, die 
mftgltehitdatalllirta und geoane BeeebeOaag eiaes Objeefes. 
Jeder aufmerksame Beobachter will nicht nur aus der 
Zeichnung, sondern auch aus der Beschreibnng ein leben- 
de Bild des Gegenslndes gnwinnen. ina selbst Ter- 
giciche anstellen und die Stichhaltigkeit oft vager Behaup- 
tungen prüfen >u können. Dies sind wir jedoch nach dem 
Hensslmnnn'eeben Teste liHdutuwronkemmen m nefem 
im Stande, und wir können uns nur auf einzelne Ergänzun- 
gen besebrinken. Aas diesem Grunde halten wir auch die 
Besflhreibo^ und Würdigung des Knsehauer Denue mit der 
nachfolgenden Darstellung nicht zum Abschlüsse gebracht 
aad sind gerne bereit, auf dieses Objeet nirfleksn- 
keamen. wenn eine saddrandfge Teder es lalendmmt dnrdi 
an Ort und Stelle gewonnene Überzeugungen ein erschöpfen- 
des Bild dieses herrlichen Knastdenkmals Itt liefern nnd eli- 
fftllige Irrthtbner in beriehtigen. 

n. 

Die fromme und mildthütigc Luiidgrälin EUsübeth, 
Gemahlin des auf Jeinem Kreuzzuge zu Otranto 1227 mit 
Tode abgegangenen Landgrafen I.ndwig IV. von Thürin- 
gen und Hessen, starb nach zahlreichen Leiden und Verfol- 
gmgm fan I. f 2S1 m Ihrbwy nnd worde auf Verwenduiy 

ihres Schwagers, des Herzogs Konrad, Hochmeisters des 
deutschen Ordens zu Harburg, der sie im Leben eben am 
helUgsten Terfelgt Min, im J. t23S ta Pttmgia itteillek 
keSif gesprseken. 
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Die Sohne destelben FOiateu giag Mch weiter, indem 
er IM Ehren iI«t chrn heitip: j^ciiprochcnen Elisabeth im 
Aiigiut de«aeiben Jahres den (xrund su ctnera ihr geveibteii 
Omm w Halbing kgte, der, ia dernaMItaiMBluif InfMB 
Zeit von 48 Jahren vollendet, noch heute besteht und n\ den 
schönsten und merkwOrdigatra Kirehenbanten Ton Ueutsch- 
Itad «oiUl vM. 

P ( f">h<" ViTchniiip, deren sich dfehcilip gesprochene 
Fürstin im |pinxen Lande erfrctitr« und die engen Bande d«r 
Mntofwwundtadiallt «oria dtmlbe m 4en Arpaden^llaigtii 

in rnpnrn ^twiul '), machen es Ilenszlniann wahrschfin- 
beb« das« die unter B^la IV. nach ka<kchau eingewanderten 
Deottehen antThflrii^ea md K5nig Stcplna. dntea 6r«M* 
tanto (Iii- [{eilige war, sirh vereinigten, zur Verherrlichung 
dar heil. EJiMtelli den Kaachaaer Dam xu «irlMuan Die 
GrtadVDg dar IGrdie wSrde daher aaeh di«Mr Anaakme f» 
die Jahre 126K ~ 1271 zu setzen sein. 

Mit dieser Behauptni^ gerttk »her Henszlmann in 
Widerspruch Tnit den Angaben aller bisherigen Geschicht- 
sehretber , welche die Entstehung der Kirche der Künigin 
Elis.ilicid, Gciiiiihlin K;irl itulKTt's von rtigaru, zuschreiben 
und annehnten. das» der ürund zn dieser Kirche um das 
lahr ItM gelegt werden eei •). 

Geitfltxt niif zwei Urkunden aus dem Kaschauer Stadt- 
archive sucht jedoch Heosalniann die Glauhwttrdigkeit 
•cinep BehattpitaBg auBier Zweifel aa aetmi wd so Mgtr», 
dass zu Ende de« XIII. Jnhrhn ndert« ciaTliali der 
tkirche sohun vollendet war. 



>> «• «tr «a TwHtte lUnlf Am*—»' II. ««a <(« «etWMMr «M RM|* 
MIaIV, 

*J Whttr(|iasilaarlMaaisteMwMMalaMlalislik*rlHilt«aaii 
— «Hbal wo Ci M sti i iar Ar aoU t. Ifslri «rt «alcU 
tu k, t. CmM . Cwaaliit«* Im Himw»«** «wBifl — aa aalailiiHi 
M, «arte Ntoa IMt llt «nt« HMMHIrsba la IhiafB atiMM, 
aalfmirlaMhsMl aMl UH ai i a aar Mia l wB ai Maasr 4tr hiN%M 
IUmMI, t««i Vac*ra tM Husta IMm «ai BatM. 

*) Die VM nui «äbrr imlrrnicklfii hMoriMlM Qadit» Caak iM.. 

rt vrliH. Ckron<i4o;ir« frrfaM». Om*«t<m ITSt. H«r«ii)gL'|{«l.«u 
i»a itm Jmuil«* Tinu*. IXrMik« kmwkt ia de* AUckaiU«, »rl- 
chtr dirr ElitiibeCbkircbe grwi4Hi«4 iit t „lUi'c iiriUir «iv^ute rlinm- 

ii"r-.i l'Ji"!" n.i.ril., :,iiu..ii> . iinliT Ml I I VMV |irO|lria C«Biprillli> 
yi*tMtr (mit et |.rerii>u» ftiiriiu t(iiiV>ii» ;in-ii«lTrn iiitp{a «nl wtat fli»i 
Vichirljü Ipn^iiriliiiii, imjtij.s. priini crlpL«rritli ir (■brirnr jffcit fllll4a- 
mriila . niDltj.nj |M'>i m riiti> iiä»igit.^io c^t^ugk» f»t^llil«in Kef^ «iro.* 
Iii Ji.'t'llj« und zviar wi« et irkriiit i»rh iliMer Qiiflli' . i.i ili.- 
iäaUleliiafig die^ei hünii'b ditirl m IT n m bi r if I Toft«ffr*phiii Hunfi^t ■ 
Sl«p«ilhlfty unJ Tiiiftf- .Mi.*lwurilij;krit#ii lU. Kiinigri-i. Iif* 
('»^srn !Ät5, I, ll>7. K>'rabiri.li> Uvvg. l.nikiin niii 1*d),';itd. 

l'r-iLur}; 17''fl liir I /kunii'D» ptk» ; Wagarr. AiuleiU Sii-|,ii>^i. 
ViraM* 1774 »Ii K«jrr l'a4«i 4>p<««lic«i «nUiiiHiM »«ir «in«» 
KroH)Q Tbtll der Urknidco •«• 4<B KuMbMier Stedtwvhive . wir 
kibea in dcMrIbca jedvcb über die Uniadiiiigueil der Kircb« keinrr- 
l«i ftnüftndm AufM7klil«»9 Sadpa kAna». Wie wir ferner «i««r brief- 
UdttB MUtheiliiag ••• LmUebM ealarhme», itt 4«r rrfioere Theil 
4tr Vrkaaüea im Kuebaiier SUdtarebiT aitch ufcilraekL Bti il«ia 
nelMe uBd «iArjcai SUrikn He axlmaiiit iil jadoeb viadir aiebt 
aniuaehiara, daaa «r kciat dertelhea auki'aüul geUiwn kalt WHtte 
Hr at«B Saa nm <1«clwM»M«r Wii;bl%k«l gnNm «it*. 



Die eine Urkunde, eine Anoi-dnong de« BtschoCiMnKhl 
vom J. t28;i hetrelTend. onlhiit rnl-ji rirfi- StMle: 

,Cotiqtte»tu» ett nobu ArmUu* Hecim- Kcclesiae St. 
BHtaMkM 4» Cium, faeil remaiwiate M Aralim 

hotpUttlU St. JooMBÜ ile Jetvsobfmitaui . de regalt Alba 
Ve^rimütuit Diitecma, liMpitüU patqterum vUtue 
4tCt$m,0id9m ah antiqne mdnem9,fm- 

hutdam reditänu et rebu» aUiiainjwrianlnr eldem. ideoque 
dücretiimi timtrtudtutrkupufmrtia Proc*r*tontm auetuu 
per a pn Mk» *«riplm mmmdannm guatatus partUm eai^ 

rocfiliii aiidiiitii caitnitin et (tppilatüiue remotu fine dtbilo 
decidatü, faeieute» qtuMl deerepi$ti* jMr eauuram Eecie- 

Aus denelben geht nun allerdings hervor, das« im 
A. 1881 acha« eiae Kireb» der h. BüMlteth hasbrndei^ dMa 
diaee kercitt «iien Rector kcaan und der KwehedM Arawa» 
■pilai der fliadk Kaschau von Altars her angelilgt war 
anti^^H« atbteän). Die Vereiniguag einer Kirche, welebe 
zur Verherrlichung der b. Blinheth bestimmt war. mit einem 
Kraakanhanse ist femer um so mehr angemesaeu . als diaaa 
Heilige sich durch dip Pflfirc von Kranken lie.stmders ver- 
dient gemacht hatte. Die liesdiigung des gewouneaen 
Hesutlates liefert nach der Anfleht Benaielmann^edia 
zweite L>kundi' . »nügefertigt von dem Bischöfe Aix^rmi v 
Erlau im J. ititt. dadurch, dass sie von deotselben plehanus 
AnMld eprieht und keiengl. dase die Kaaehmer gegen daa 
Ende des Xlil. Jah^ll^lMl.•^f^• -^leh schon S" krftfllfr fiiWtt»^, 
um vom Zeheut befreit xu werden, welchen sie dem Erlauer 
Dnaeapitel in nhlen vwfdtalMal wvas, vaa waldMa 
ll(u-htc uUr dor lilrlsiuer Biaohef vadar get« «acfc ftai> 
willig abstehen wollte. 

Wirghmben indeast daae Reaailaaa« aaa d i aaea 
l'rkiindi'n oine falsche Folgerung lidit. Xnch wnservr Cher- 
seugung geht darana nur hervor, dass im Jahre 1283 sehen 
eiaeKirelie der iMiligaa Bliaabatli baafaadeB bat; aa iat aber 
desshalb nickt gerechtfertigt anzunehmen, dass unter dieser 
Kirche der gegenwirtige Dm aa varatehea iat. Bei der 
»pfiter folgenden Banbeaebreilinnf werde* wir tat Gcgeu- 
tfaeilc uls si'hr wahrscheinlich crseliPii, d»s<) an dar Stalle 
der jetzige Kirche eine Altere bestanden hat 

Da Neubauten von mittetallerlichen Kirehea. den Oeaetsen 
der Lrttvrgie ciit^recbeud. gewöhnlich in der Richtung von 
Oüti'ii n:iL-li Westen begnonetn wurden , ko srhicn ca aurb 
lleuszlniuan gerechtfertigt anzunehmen, das« in Kaschau mit 
dem Bau des Chores hegea a aa and deraan« mithin noch im 
XII! i ilirtimidiTf volfendef wurde, indem sonst in den bei- 
den Lrkunden nicht von einem tiotteshause die ftede sain 
binale, wabhaa kereila im fidiiaaeh ataad. Ab aiM la- 
stAligung derselben, weist er auf die unter de« nördlich 
vorspringenden IKippelgcbSude , das jetit die Stephans 
Capelle heiaat, beladKeka Unterkirdia, »draa Unlerkirekan 
wurden gfgcu Hildo di's XITT. Jahrhunderts schoa adlaat 
aber noch seltener im XIV, Jahrhundert er hant.* 
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NmcU dem AllnmiuB und den ndrdtick vorspringenden 
Theikii folgea dem Alt^ nach, «i«' K. hemerkt, du west- 
lidie und nirdlichc Thor. .Urkandlich ist Ober ihre £n(- 
•tahuiff niehli mdumtkin, Mk llttl akh ii» vmeUe- 

deaen GrQnden bewi^ism, tla^is tnsbesonders das nBNlIichfi 
Umt aof Kosten der Geutahlin Karl Robert V. Elunbeth von 
Folen. Ib d«r tnten ülllte dna XIV. Jnhrinuuierte «rbnl 
worden sei." Er schreibt daher Jieser FOrsliii , « elolic 
Mcb der Üebwi|itu»g der Sbrignn GvMbicbt«chreiber um 
Mr 13t4 dta Oiinidntain m dnr Kirdie gelegt hat. 
nur die Erbanung eines Tbeiles an dem schon weit Torge- 
schrittenen Dome zu. .Wiewobl die Urkunden nichts mei- 
den,** schreibt er, .so nennen dndi aebon die Ältesten 
GMehicht^M'liii ilx I' diese Elisabeth die Erbauerin der gafi« 
7fTi Kirche, die als Pul'", won» sie in ihre lIciiiiHlli ging, 
tid iu kascbau ausgerulit uuü der Heiligen ihre« Nümen» 
d«i Dmh gvwjdimt kabc Wem wir 4i* WahtWt «Mer 
Annahme auch nicht ganz hinnehmen können, indem die 
Bauart und zwei Urkunden ein bdheres Alter der Kirche 
baaeugen (?). a» Itataidt diaae Anaangcdadi danoaerkttr«!!. 
data Eli.viibeth nni AiKsIiäU Av» Tinmuf Ttu-il hübe. Kaschau, 
4w bedeutendat« Stadt Oberungams in jeuer Zeit, bieit 
nlltaglieh mit MkUIAih wn IVantiin gegen Kail Rnberl; 
Endlich deutet auch das Stadtwappen, welches Kaschao 
seit der Zeit des König Wladislaw (U40 bis 1444) zu 
fähren berechtigt und Ober der ThOr zum Treppenhaus 
am oberen Tbeile des nördiicben Thurmes augebracht war, 
daraufhin, dass ein Tlu'il dfN Tlunincs ilincli >li»' St;t<!t i-r^t 
nach der ersten Hftltte des XV. Jahrhunderts gebaut wur- 
teiat« 

Nebst diesen muthmaasiieben Angaben, welche nur 
nnklnr die Bauentn-ickelung des Domes erliutem, iat H. 
tvdk in i» Lif», fetoia «ii^ «ikiindlidi* NacbrislitMi, 
»iewohi nur aus dOrfligen im StadtarcUw IM Kaattel B«f- 
bnralirtnn RecbnuiVM. tu liefern. 

PiaaeJIacluioiHWi. wMk» der HaenuBdlelie Schwaig 
ztubaeil, einstiger StadtnotSr von Kaschau, geordnet hat. 
beginnen im Jahre 1430; dart geaehiaht dw ersle £rwiii> 
nung desDombauea wd derMeiater vad G«aellm. die dann 
tikflitelen. 

1436 wcrdt'u erwähnt „Fratrea lapidum,** welche fQr 
ihre Arbeit 3K fl. erhalten, was für jene Zeit immerhin ein 
Betoeg war, der auf «im grSaaet» BamiBtcmelimMf achiias- 

acn 13"' 

erhält Stephan Crom um Bau des t)ber- 
dkaraica 80 t, mu der StadlMaai, wen«! geHMeaaen 
werden darf, dass I HßO . in beMehlUdMr IMi des 
Thvrmea fertig gewesen sein rousste. 

1480 iMlaBt ea: Umm SaXAtOu pttt laut» abgereeb- 

net mit Stephan Steinmetz wegen der Kirchi narheit 
Sand filiaabetll hat «r von der Stadt empfiingen an der 
KirehenacMt t XXIII. Dendbe fllapbui Iwl mit tmm Hai* 
ater MttMM Angert 1480 die .RalUaMatadie« «ingewSUit. 



Vun der L nterstatzung dea Ktaiga Matthiaa ««r V«lleil- 
dnng des Dombauea gibt eine Urkunde vom Jaiur* 141S 
denllichen Au&ehfats«. In deraelben beiaat e« : 

«tt JfctiUk» dM» ei cnwiiiiilatf 

d'ictae civUittl» nnttritf Crittovifiuis itiamunera $tre)tfialia, 
gwu vinguiia amtU, circa feUum eirewmeitimU Domiui 
e MMÜi» ip$ortm CMmtpmtmir» Mmri; ■ tfw dSatamm 
praegenlinm , intra $paliutH deeem integrornm 
aHuoruot pott m e o mefu m te r agklmnnm cmfutatid», 
remuamw et ralenwömia. An» fmUMm» et rda^tamm 
prmtütMm per eigorem, ate tßaten. quod ip»i Chet 
hujuamodi munera »trttutlia, quae nobis intra iptoa decem 
OMHo» dar« et toleere debtrent, ad fabricnm recletiae 
ipeertun exponere et diapentare d^bcant et teReatttut efe, 

Küttig Matthias Corrinus eotlioli (!;t!!er, wie damu« zu 
ersehen ist, die Bürger imd die SLult luiierhalb eines Zeit- 
ra — e a ve« tat* veUen Jabren roader ZiUang der Streail* 
gesehenke, welche sie ihm jährlich tu pphen vcrpfliclitef 
waren, zu dem Zwecke, das« dieselben die Strcualien inner- 
halb dea Zettranmea laü llaaa der IBrcbe wrwaade« aaUea 

und durch diese walirlmn kijiii^liehc rnterstQtsung wurde 

diese Arbeit ohne Zweifel mit doppeller Kraft forlgeaetst 
and Ober daa Jabr t48S binaus gefordert 

l'rägt man nun, bemerkt U., welche Tbeile der Kircbe 
von diesem Gelde gebaut sind, so geben die aagMurldeB 
Jahreszahlen und Wappen das folgende Resultal ; 

»Anf dem niederem südlichen Thurm Ober dem hohen 
Kcnster sieht man einegrusso \V;'|'jM-niafel. «urderetn Mittel- 
iichilda die rier Flüsse Uugaroa uud darüber die königliche 
Knna vacbeaaMa. IMeaer gffaaere fiebttd iat van aeeba 
kleineren iimppben. vnri flenen eines das Conrinische Haus- 
wappen, die andern die Wappen von den Lindern des Königs 
Malthlu dmlellca. Ba abriebt afaUa dagagaa, aaseMbnen. 

dass der oberste Theil des Thurnies von dem Geide gebaut 
uud als Zeichen der Dankbarkeit des Kdniga Wappen aag«« 
bmebtwordea aeiea." 

„Ferner wurden in der Zeit des Königs Matthias der 
Vellendang nahe gebracht dea attdiicben Tborea Äus- 
sere Ziaiden, indem die in der H5be der ndttlMcn fiebeide- 
wand (välasstek?) angebrachte Jahrzahl 1498 sich wohl auf 
die Beendigungszeit derselben bczielil. Da^s die Fa^ade 
über der ThorSlfnung damals scbon rollendet war, das be- 
aeugt eine aa der ianem Wand dea Eiagaages beflndlicbe 
schön jretrhrieheiie nlfi» lri<;'-hvift: „Anno Damini JHUletime 
QHadringenteiimo (Juaäragctimo in die CatJiedra* BeaH 
Fetri ApaetM ofrea munrem i» eattr» CammroH e* prae- 
claritnnm Ilrpum prompia . ritlffirrt fi wiiiin Alberto 
Xtmamormn, UHgariae, Dalmatiae, Croatiaeregeelüomüut 
SSaalaM« KAut, «enHsdbm Segum Reghm, eUm fiSa ii- 
vietieiimi Prlnelpix. ae Domini homini Sigiimiuittli liimiit- 
mnm Imperatori* »attm «et Prineepe gleriaeietimu*, Do' 
tmeeLadielmit, venu Jtnrae kam» la anc wa a i a aaa i ke- 
nm Regmnm, et ÜhmAwbi katreiHene peeridemdenm. 
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gariae Corona omni cum nleHnUale in Alba Reg<:Ui legitime 
eonmatuB." Diese Aufsehrift iat Mckdnr auf der Zeichnuaig 
da ■StiMdmi Umtm. — Auch ipltw «Mk , laMat et, 
haben die Kaschauur das Audenkeu von Mütttias verewigen 
woUea. indeia sie au der Seite der» der Mitte de« XYI. 
J«1ii1iiud«rfs uigehSrigeB Vor1i«il« des •Odliekea 
Thoros ein kleines au. ^ SauI(>nuQdFialt>n beste- 
keades 6*kAad« eniditct haben. d«asen Giebel auf einer 
MlB dü Wtppen dM IMelMa, mf der ttdan des Kltii^ 
Ibttktas. auf der dritten aber xwei anf einem Schilde sich 
kreuieode Pfeil« Migt, wel«h letitare Einig« f&r das Zei- 
chen de« Maisicn kalte«. An dar Waad der Capelle (jetzt 
das k. Jokana t. Nep.). welche sich an die Westseite der 
Vorballe !<tOtzt, ^ieht man eine Sonnenuhr mit der Jahr» 
zahl 1477. Eine Aufschrift, welche unten an^ führt werden 
aoD» apriekt nun von einer t49T verfertigten Sonnenuhr, 
jene Sonnenuhr aber ist erneuert, und i s ist möglich, dass 
bei derstattgefundeneuEraeuerung aus der Neun eine Sieben 
gcmaekt ward«. Ükar der Tkorlfkmg d«r V«iban«Mb«n 
der Nepomukcapfltc lioflndot sieh gleichfalls eine Sonn^n'i^'" 
mit der Jahressahl 1541 oder 47 i aadererseits findet mun 
«nf der Weataeito der Capeli* Jakr 1»8B milf' 
rhrji ben. Dies gibt «ur V«"riii(ithung Anlass, dass die Son- 
nenuhr der Capelle v«n einen andern Platxe hieriier versetzt 
wurde, t.B.TO«deai Ptata« mler den greaea« Feeaterdea 
älteren sfldlichen FlQgels. der ftlr eineSonnenuh; t i 
netate g«w«a«a wir« bevnr die Vwrballe ««igetMiut ward." 

.BadHeh aefceint dea 8«ennfl««]iliHeken kii hmam der 
Kirche, von welcher später die Hide sein wird, das Haiipt- 
baawerk an aein unter denjenigen, welche von dem Gelde 
de« Kttug Ibttktaa gelmul worden.« 

„Wie die Nepomukcapelle. so kaau auch die Capelle, 
weMw östlich aa die Halle angebaut lat, lirftber g«b«nt «ein 
als die Halle selbst, indem der »stlioh« PfSritar derwlbe« die 
Westwand dieser Saerinlai bildet Alle diese aptteren Theil« 
sind auf den GniDdris« nur angedeotet, indem U«a in we- 
.•tentlicheren ausgelUhrt ümL' 

„Aus dem Gesagten erhellt, dass unter Karl Robert und 
Lndwif? walinnclH-iiiüi h mit Hilfe von Elisalii'th, der Bau der 
Kirche, wie er jetzt ist, bis zur ersten tiallerie (Karsat?), 
d.t.4A' hoekaiirgslUrt woadM is«, md kitekstens noch auf 
der westlichen Soito die erste Gallone vollendet ward ; die 
Gallerie der nördlichen Seite zeigt schon spfttere Formen, 
wfo deren im XV. Muknimi llbUah waren. Die Waad der 
aOdlichen Fa?ade endlich hat, wepen der vorgebauten Halle 
weder grosse Fenster noch eine Gallerie. Die Verzierungen 
d«r Bagenfhnater dererwihntaikeidta «adcmSeHett telge« 
deutlicli den siiiltenden Geschiiiark des XV. Jahrhunderts." 

.Die Giebel der zwei Seitea-Fa$adea von der aadUchen 
Seite aind grösstentheils gegen Ende dea XV. Jaktknnderta 
erneuert worden, nachdem nämlich di r jnngere Bruder Wla- 
diihuM. der polniseke Albert. Kaschaa Itagere Zeit belagernd. 



diafliefcei «ft aataaa Kmbimm keaddUigt batte. Bin« Kan»- 
n'>nl!iiq;el wird BOck Mf der Nefdaatt« tMi Andaaiken aa^ 

bewahrt" 

»EiaAadankeB an dieae Belagerang kewalvt tmA «iiw 

Aufselirifl unter der Gallerie (?) drj W 4?i ifn Man findet mit 
rothec Farbe auf der nnterstea Stelle des Simses aufgemalt: 
mAm» 1491 tttUhenitWfHi Enm p«r «wmm.* 

Ausser dieser Insphrift findet sieh noch eine längere, 
welebe gleioUäiU dieser Belagemag und auch der darauf 
«fIbIgtoB Erneueivng der EJrekeBrwiknv^ Ont aad ia die 
Hohlkehle des erwfihnten Simses eingegraben ist. Sie folgt 
hier: .Jana 1497, (»ritH Beduiae Ißeolm» Cmi^fMtf 
ia JVBmb rsWyewpf lur6N «wper fe rawi oa dSjM«* Hettdet 
trnmet Im, ftae omnia de»tructa enmi per v!'.-:idi'>.'irr}i 
civüattt per Atiertum PnUnme Regem, addo kvrale * * * 
tempore plehari JlsomtS» Crom Doctorit Vttriei Joamd» 
CtimermoHH eTOhna.' 

An jenen Stellen dieser vier Zeilen, wo dieselben von 
den Fugen des Simses durchschnitten wurden, sind die 
Backetabea aeMeekl m leaen, so dass die Worte Nissa. 
das hinter ho rate and Oljni rmif ürirf ^ind. Feil, dem 
Hensalmann eine Nachbildung der AulschriH fflitlbeilte, hUt 
denBaamdatorOnaipkaHa and daa yHrieaa( Bwk aaai a ia ter ) 
Czimmennann beide PBr Scblesier aus den sohlesischen Or- 
ten Niaa« und Olsna und setzte hinter das Wort h orale in 
dlaLBflkat eirfle. »Daa Zeichcadea BaomeialeraGraaipkaki 
hesteht aus dem sehou erwthnten Jltern Zeictien, das einem 
F khulieh ist. indem auf dem Punkt hinter dem die Mitte 
dea Stammea dnrekaekneideaden Sirieh «in aeklefe« Kram 

ge-Hetit wird (F?). Dadurch wurde eini's jener selbstredendeii 
Zeichen gewonaeni wie sie gegen du Ende des XV. Jahr- 
knnderla aekr nklreiek aind. indem daa adrtefk Rrea «der 
Holz Krummes Holz (Crompbolz) heissen soll." 

«Üaaa aber das ackiefe Holz zu einem dem Fgleiekcaden 
Uferen Heiaterwerke Unsugenigt wurde, Haat aiek d eaaka lk 
vermuthen, weil der EigenthOmer dieses Zeichens einem 
Krompholz im Kirchenbau rorai^egangen ist Es war ein k«- 
deotsames Zeichen, z. B. des Meislers des sebDnen Sacra» 
menthttuschen, welchen man in jenem Stefan Crom erkennen 
konnte , der so oft in den alten Rechnungen erwfthnt wird 
und dessen Name, so oft wie dessen Meisterteichen einen 
Theil atumaekt, vttn dem Naiaca and Zaieken daa gfUben 
Krompholz." 

Ob nun die Mulbmassungea Feil's und Henszimanos 
geredi(Ai1igtdadsdarnidii;ao«iellatga«lia.da8a diePaaiOi« 

Crompbolz in Kaschuu als einheimisch nicht nachweisbar ist. 

Bei alledem ist Uenacimaun nicht geneigt die Inschrift 
kuehsHUicka« ■« venteken, nia «k nadi darBalagenngvan 
der »ItcrnFnfade nichts öbrii; gehliehen wlro; imGegenlbeil 
aollen einige Bögen, obwohl von einer nur um eia Geringes 
reinen Fem, k«««nd«r« die erwikntan drei BOdalniea daa 
njirdiiehen Bogens, gewiss durch KroniiiTiolz von den Sitero 
BQgea in die erneuerten heribergeoommen worden sein. 
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Die ob«n rrwülmtcn Recbiuin|;pn erwShnen endlich 
unter dem J. 1483 der Summr von 90 fl., wolche aas dem 
Weinertrage der Stadt gespendet wurUen. liui xwiscbeii 
Im JahNB 1490 — »00 des XV. JaMuMderto fadet nun 
Tersthiedene Namen: Schwaris. Jurgh. ßenedict, 
PloUeU Peter KewI. Paul Gross, Pfuhlschussel 
ab jBttUknAv^" ium Sbmtm vm4 J«hMui Platriiaaala 
.Steinmetxe." In derselben Zeit wird mit dem Titi I ."»I-: 
ster" noch aoaser Stephan und August, ein gewisser 
Nielaa Tyna beehrt, 4er jededi aiekt bei den Dombau 
beschüftigt war. uad 
eineVemehnung von 
gHtnerem Betrage 
für Kalk und «Siwr- 
doker" Steine ange- 
fahrt, aus welchen 
Mtteren auch die 
grosse Kirche gohniit 
ist. Derselbe Stein 
vM nedi hevle hti 

dem 4 'J Stunden 
ron kas«liitu entfem- 
lan Orte Svrdeek 
gtAindcii. 

Die ftusseren 
SeUehaele der Kir^ 
che vom XYI. Jahr* 
huadert aagefaegea 
•hid rotgeede: 11(64 
unter Zipolya wurde 
die Kirche protestan- 
tisch, brasote 
dM Deeb ab. KOS 
kam sie wiedt^r in 
Beaitider Kttboiikes. 
1004 «rter Beeakey 

ward sin w ii'dcrpro- 
teatantisch bis 1618. 
1020 TMfieb Bedi» 
Jen sie wieder den 
ProteatanlM. Nach 
MiDifli Tode wurde 
ite tried«' auf kurae 
Zeit Ton den Katho- 
liken behauptet. Ge- 
•rf Bdkdtay verlieb 
sie jedoch alsbald 

wieder den Protestantea, die bis xum Jahre 1971 in Besitxe 
Uiebeii. Vee de an wer ale bia 108C bi dca Hliideader 
Katholiken, wurde jedoch vonTOkOly wieder flir die Prote- 
staaten in Baaebbig geaammen and bia 1687 behai^let. 
Seit der Z«ft Miefc aie — rte rbr ec b e» dw Kifheiken. 
1000 eiUell der iMliehe Timm ek Kopfbide*. 1TT> 
It. 



die Xirebe eb ond drinalt 



in. 



Wenn man den Grundriss des Domes nach der beige- 
fligten Zeichnung (Fig. 1) ins Auge fttsst. so aberrascbt vor 
Allem die BIgenIbaeüiohkeit der Anlage, die kenelKeBlile 
und complicirte Entwirklunf? dpr cnnstniPliven Verhältnisse, 
welche eine tAcktige Schale und fleisaige arcbilektoai- 
aebe Studien vemdien. Asdenelle ttatt Mtk aber an den 

Unregelmässigkcltrii 
einseiner Theile im 






dasa nur im Allge> 

meinen an dem Plane 
des ersten Meisler» 
Ibalfabnltco, und von 

upSterpnArchiteklen, 
welche den Bau lei- 



willkürüche Tnre- 
geimissigkeiten tot- 
genemmen wurden. 

An dem vorhält- 

nissmftssig schmalen 
«nd kurienCbor. be- 
stehend aus einem 
halben Quadrate und 
dem (ttnfseitig aus 
dem Zehneck ge- 
bildeten Absclihtssp 
scliliesst sich in un- 
gewSliBliclicr Breite 
da» LanpichifT, an 
dessen mittlem Theil 
sieh ta beiden Seiten 
die bedeutend niedri- 
geren NebensehiBe 
Leti- 
besitien die Be> 
aenderheit . dass sie 
aieh an den Cker 
■lebt vcctoriaklig. 
sondern ni bpldert 
Seiten , vermitteist 
iweiap aua vier Sei- 
ton des Achtecks ge- 
bildeten und diagonal gestellter Capellen ansebliesaett. 
dndureb Id aymmetrlaeber AbatuAuif die Veibindvig 

herstcHen und den unangenehmcu Eindruck mildern, weU 
eben sonst die uateraehiedliche Breite twischen Laaf- 
Cbar barwrge wrfiM i hUte. Diese 
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«Imw (ürnneUfM md hdteii, irie wir weiter unloi dMaf 

/iirürkki^mmen werden, zu der Vermuthung gelehrt, dass 
der erste Baumeister de« Kascluiuw bomes aus Fraakrekh 
atammt. nitr doch w«ni|tatena aus ciDCr dw &ainBaiBii|iM 
f):<usrliiiltMi des t3. Jiilirhundert« licn'orgp{(angen ist, weil 
eine Reibe von iiiircheniMuton des nördiichea Frankreichs. 
<H« jener Epoell« und einer Itealimmten Bauschnle angehö- 
ren, fibnlichc Capellenaiibauten Itu ils im ( hor<-. Ilieils an den 
VeriMndtwcspanlitea swischra Laugschiff oud Cbor aut» 
weisen. 

Der Chor, in einer Länge von 4*. in einer Breite vnn 
3° S' and einer Höhe von ungoOitir 12°, zi iLlitid sieh im 
iuiieru durch seine 5chhinlie Gliederung, seine Leiclitigkeil 
und zierlichen Aufbau, nach aussen dareh den reichen 
Sclimiitk «L'iiier Pfeiler, die duKchducbte Uclctning der 
äusseren W'undflicbcu, dann durch die kuiutvolle tiekröaung 
der Gcaimae eua. Die Rippen der GewüilWi von denen jcnee 
im Cborabsrhltisse sfcniriirrnig und das im Quadrate nelx- 
fönnig gebildet ist. stützen sich auf die auch nach isoeu 
verlretendeo Pfeiler, olieedHa jedeeh. wie ee wcaif(stene 

n;tfh den Grundri^srn den An>rlirii] Imt. ijrsondcre 
Stüliftlicder »ie Halbsäulcu udur Dienste anlegen. Es |;ibt 
im Teste Henmimenn bierOber keine Aufsebltes«, aendem 
wir fiiidi'ii mir ijhi'r das Äussere des Altarruumes folgende 
äcbiiderung (vergl. dasuTuf. YIII): .Die timssartiglteit und 
der Sebmuek des Garnen entspringt besonder» eue den Ver- 
hfiltiiisHCii der einzelnen Theile. Indem der Baum iwiscbeu 
den Pfeilern uogefilhr 8' ausmacht, haben sie eine Höhe 
rm 76', so das die Breite zur Hfthe in einein VerhIItnisM 
wie t zu O'/, steht. Dadurch wird die grvsstmi>gliebsle 
Schlankheit der Pfeiler erreicht, welche durch die hohen 
Fenster (Iber 50 Fuss noch erhöht wird. Die Steinwimd wird 
darüber so schmöchtig. duss sie gar keines Zieraths bedarf. 
r)-.)diir('h cnlsliirnl ('b^ti so vif-1 um i-rzirrtfr Z»i.>.ch(»ii- 
raum als nöthig ist, die \ crzieriingen gehörig hervorzuhe- 
ben. Unten, we die Kraft der undnreiibrocbenenGrnndninaer 
hervorgehoben werden soll , sind mir cinigr wiign^phtc 
Simse angebracht. Auf der Hauer Aber dem Fenster sehen 
wir balbabebew Zieretben, die mit der Gnilerie derdber 
und den J^iiilziMi drr PfiMler 7jis;initiu'n^enommen eine Krone 
des Ganzen bilden, bei welcher die Pfeilerspttzen den Saunt, 
dae Kma den um das Haupt der Krone (enfenden Reif, die 
erhabenen Zicrathen aber von der Kroiu' lierHhtiäiigende 
Binder bilden. Der Altarmum wird mit liluf Seiten de« 
Zebnecka nbignacblaesen, daram finde« wir «idk nof den 
PMIem Rlnfnalenreifen Ober einander, wdclio, je bSiier sie 
ahldi um so mehr zurückstehen, so das* die eberaten eue 
demSim« kaum mehr hervorragen. DieaeteetrolfeAnnrlnunf 
dea dafteben Scbmockes der Fialen, sdior ruM^h nu hr die 
ronsei^aentdiagmiale Obereinanderstellung derselben — eine 
besondere Eigculhümlichkeit des Kasehauer Domes — geben 
den Pfeilern eine so aasserordentliche lA-iehtigkeit, t\ms in 
dieaer Hniaiebt der Altacnm nrit Reebt unter die auaB«- 



seiobaetalen getlUt werden nMaaB." — Wie eeben mh die* 

ser etwas gezierten Diirsfellung /.u enfnelinieri ist, bean- 
spruchen an dem Chore die durcbgebildeten Strebepfeiler 
ein beaenderee Intereaae , und dn Heoailnan die bbaanng 
des Chores noch dem ersten Baumeister des Domes zuschreibt, 
so müssen wir eben bednnem, dass er in aeinem Werke ae 
geringen Werih aufdaa Detail gelegt und weder dber dfo 
Rippenprofile und die Anordnung der Pfeiler im Innern des 
AJtamiBDes, noch über die bellen pnebtrollcn Chorfeoster 
und den delaillirten Aufbau der Strebepfeiler geometrische 
Details noch auch Durchschnitte geliefert hat, die ron so grosser 
Bedeutung ftir die Bmirllieilung de» B;iiiwerk(>s sein wOrden. 

Denn aus dem uagcwOhalicb hoben und leichten Auf- 
bau der ganzen Anlage, aus den dadurch bedingten mefaHbeb 
abgeschrägten, mit Fialen und Stabwerk reich verzierten 
Strebepfeilern und aus den Verzierungen an den Strebepfei- 
lern aeUwt erfcemt nntn die Geaelie einer aeboa velladudif 
citfwiokeltcri Gotbik, die alle Traditionen der vorausgegan- 
genen i>t}-lgattung längst aufge^ben und »m ücblusse der 
Kweiten Rilfte dea 14. Jahrhrnderta in DenlacblaMl «d 
Fr:inkreich sich zu entwickeln begann. Aus diesem Grunde 
ist es sogar sehr gweifelba(t, ob ia Kascban gerade mit dem 
Cherbaa begoana« wurde, da dereelbe In der ersten fMIfle 
des XIV. Jahrhunderts (1324) vollendet worden sein musste. 
Dagegen bildet der xinnenarlige Absebiuss der Strebepfeiler 
ober der Daebgellerie eue Besonderbeit dea Kadinier De- 
mes, welche m anderen Kirdien selten in Anwendung gekom- 
men iatund die sichnaeb nnserem Wissen nur an der, mitKa- 
sebau aueb in anderer Beziehung aulfallend Sholiehen Stifts- 
kirche zu Xantenwiederholt. Es ist Qbrigens nicht glaubwür- 
dig, dass diese Anordnung, wie unguriselie Si hriftsteller be- 
haupten, die VertheidigungsfÜhigkeil der Kirche gegen Süs- 
sere Feinde andeuten sollte. An einem ernsten bestimmten 
Zwi ck. wie denscthen Sbtiliehf» runslriidinnen bei den Vcr- 
theidignngskirchen in SiebenbQrgen gehabt haben, ist wohl 
hidiei nicbt in denken, weH in dieaem Falle nueh die gnnae 
Tbrbbel-r^niingptneTi anderen Charakter besitzen müsste. Dpr 
ungarische und dacianiscbe Simplicissimus, eine Nachbildung 
dea deutaeben Sfanplteiesimua,der 1689 von einem enenpien 
Verfasüi.T in frschien nnd ic-l Lrirr'"r!i Iri *'tt;i Wi- 

gand (Leipzig I8i>4) von Dr. Setz herausgegeben wurde, 
bemerkt «war ron der Kaacbauer Kirebe, daaa auf der 
„Kirchidtan,- wie er die Gallerie bezeichnet, ftlicbe hun- 
dert Mann oder wohl gar tausend mit bewehrter Hand, al* 
mit Doppelbftken atebeakSnneB, undimNelUidleraBgea aaeii 
die Bürger vonKasrhau in den zahlreichen Kfimpfen. welche 
die Stadt m beateben batt^ daToataebnuebgemaebt babeo; 
aber dieae .Altan* iat idebta anderea ala der bei vielen 
anderen gothischen Kirchen, wie z. B. bei der Stephans- 
kirebe in Wien, angebrachte Umgang der Qntitttie. Waa end- 
lich der Spitzbogeflfrie« unter dem Gesimse anbeiengt ao 
ixt dies eine einfache Verzierung, wie sie aoch an süch- 
aiealM md rbeiBiaekea Banlea der golbiacben Periode 
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nUchen RundbogenfHues. DaitH der lesenenartigeSUb zwi- 
Mben des SpiUbofeD, welcher nach unteo in KleeblatU 
■ im KuebaMr Olmr« mgvwUulich 
ist eine Anordnung, woiu der Archi- 
tilt Aaa Zvilfel daiu TeranlaMt wurde, um die breite 

m 

la beleben. Wir «eben aa dar Mtenfa^ade des SchiflTes, 
data dicM Veriknug kiU, «all kiar di« Feoator btber 
geatellt, betwhe Ka ■■ dw Oohiii« rciebeik 

Von dem Langhause ist das mittlere Schiff — mit 
EiweUiMs der Vorhalle — aus fünf Quadraten gebildet, di« 
jedoch nicht ron rollkommen gleicher Grtsse sind ; insbe> 
sondere ist das mittlere um fünf Fuss im Quadrat grösser 
als die übrigen. Getrennt wird das Mittelschiff von den Sei- 
tenschifien durch vier Terschiedenartig construirte ITeiler- 
paare nnd durch liemlich niedrige Spitzbogen, welche die- 
selben mit einander rerbindcn. Die Spitzbogen -Gewölbe 
dea Mittelschiffes, welche von den Pfeilern gelragen wenden, 
atui MAIIeiid gvdrflekt mi «Mt« wv den Ckmktor 

dor Zii-rlii-hkoit und Leichtigkeit ifUtik dlt mUUigfiHdiea «Rd 
kunstvollen Hippenbildungen. 

Bim fcflMBda« AvAMTfanrirait rmlieat im WHel- 
•chlffe die Anlage und Stollmif,' der Pfeiler. Vorerst ist os 
MdUlend, dass die Pfeiler des mittleren Quadrates bedeu- 
tmd MAm «la jen« der Sbrig«« aind, dan« weicht «ber 
vor/ugswciso die Griindf trm der freistehenden Pfeiler des 
eraten und fiinAen von jenen dea mittleren Quadrates auf 
g««i «IfMlhltailich« Wda« «b. 

BatnwhlM wir «inen der letslerea (Fig. 2), so sehen 
wir. dM« dancibe ein rctelmiaflig«« lb«r Eck geaCelltea 

Qaadrat wn »dir dt 
6' bildet An den Kern 
deaaelben lege« tieh 
im Hitteiachife gleich- 
massig angeordnet und 
als Fortsetzung der 
Gewölbsrippen meh- 
rere Dieasto Mb deren 
Auflösung wir jedoch 
nach den Angaben 
H«Mifanann*a nicht «n 
bestimmen im Stande 
aind. An den beiden 
SnilnB, w« dfe atiiheB 
Scheidebögen einen 
billigen StatxpunJit 
iit der PMIer dorch hedeotend h e r » «rtr e- 
tcnde Halbsiulen TcrstSrkf. In der Richtung gegen das 
Smtenidüff lagen aieh dagagaa wieder an den Pfeiler die 
nr Stfitie derGewÜberippen erfbrderlidwn IMenate an; die 
glelchmftssige Anordnong hat jedoch durch den Umstand 
rlittan. daudu G«wftlbe dea Seilenacbiffea 



aalrnH«««lMMg geUldat tat and daher die atUagliader 

dort angebracht werden nnisston, wo iler biiarraGaMhMCk 
dea Baumeiatera die Rippen auslaufen liesa. 

6a« Teraehladen Tan dicaeni Pleiter afaid, wi« aehon 

bemerkt, jene des entM Wd fnnflpii Qiiiidr.itrH. Wir fachen 
hier den Gruodriaa aiaea dieser eigenthOmlicben Glieder 



and den Daehgaabnaan (Fig. S). Der PIWIer hat 




9iff-a.) 




«m« «rate FVunn; hai 

näherer Betrachtung er- 
gibt aicb jedoch, daa« 
daraelba gtaielMhlla am« 
rautenförmige Gestalt be- 
«tal. Henailmann ist sieb 
dieses l'mstandes nicht 
vollkommen klar gewor- 
den, indem er bemerkt, 
dass die Gejttalt des Pfei- 
lers nicht Tieraddg tat; 
aber im Naeh.wlze, wo er 
sagt pdasa alle Viertel 
da« SdnAaa aieh glaieh 
.•iind. d. i. da.ss der Pfeiler ^jnnnetrisrh ist". liegt schon 
indirect eine Bestätigung dar aUgan Anschauung. Inder 
Synmeterie daa PfeUera ladet aber HanaafaMaa sagMeh 
dt^ii Boweii;, dass derselbe srhnn dem ur.sprflnglichan 
Uauplane angehörte und dass der Heister hier ein Bei- 
sel der «Tarwagcmtaa Banknaat* anMellan «rolU«. «Nbr^ 
gends wandte er", wie es weiter heisst, in den stützenden 
und tragenden Theiieo eine grteaere Dicke an alannumging- 
Keh nothwendig ist. Diaa «ehen wir an dan whr adnra- 
chen und schlanken Pfeilern des Altarraumes, in den rerbllt- 
niaimiiaig lur Höhe aehr dfinna« SdilaaaflMuam. «her am 
mäaten in jenem Pfeiler. Indem nrik anfden SchaidabSgaa 
zwischen dem Mittel- und demSeitensehiffe eine hohe Mauer 
erhebt, musste nach dieser Seite hin auch der Pfeiler stirker 
s«n, daher der Lingendurcluchnitt grösser ist, als der 
BreitendurchmeMer. auf traleh* letalerem nur ein niederea 
Gewölbe ruht. ÜRnn müssen wir bemerken, dass. indem der 
Breitendurchmesser kürzer ist, viele Punkte gewonnen wer- 
daa. ym danan ana mao dan Alfmanm siehL D«aa Atr 

Meister di>»s riielit nline Bewusstsein so ein!rpri<-litet, zeigt 
sich zum Theil auch daran, dass er hier keine Hohlkehlen 
aowaadele. wadnreh derfiehnft nmaaiMr wird, tawi« daiana, 
dasa die Pfeiler nicht zu nahe zu einander stehen als sonst 
in solchen Kirchen, sondern so weit von einander als nur 
iauner gealattnt iai" Dieaa Holifirang Henaiimnnn's in 
Bezug nuf die sehwichere Gestaltung des Pfeilrrs scheint 
uns jedoch nicht gans erachöpfend und zum Theil auch 
mirieU% in aein. Mehlig tat aa, daaa dia PlUlarstalhiaf 
schon in dem ursprünglichen Bauplan einbezogen war, und 
der Baumeister in den atttaenden und tragenden Glie- 
dam llbenll (ykonamie hewihrt hat Wann wir ahar hei 
den Pfeilerpaaren des ersten und fünften Quadrates ins Auge 
aie die maiate Stfltikraft Dir die ia diagonaler 
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Riektimg auslaurenden GewSlbsrippen bcnölhigten und den 
Druck so starker uud breiter Gpwiilbe, wie jene de» mitt- 
leren Quadrates nicht itu&zuhullen hatten, su «cheiot es uii». 
dass gar nicht dieNothweadigkeit rastirkeren Pfeilern vor- 
handen war und der Arcliitckl Mch solchen auf RcM hii kfr- 
WeU« dadurch auswich, dass er die hrciterea Seitenfläciteu 
in Jem Rfalitoif •tont«, woh«r d«rvtirlillliiiMnlM% Mrn- 

^ivsle Druck kam. Dadurch gesrhiih ps aber auch, dass die 
quadrate Aulage dieser Pfeiler eine verachobeoe Anord- 
tiuag «fUett. ObenHm mflsseii wir kieh« noeb «i«lei1io* 
len, das« jene Gewölbe, mi-IcIic auf den schw&cbercn Pfei- 
lern ruhen, die kletucreo des Hittelschiffea aind. und dadurch 
ekeafirib die Spaiuiknft Tcrninthrt wurde. At» tkmeni- 
Kclien Rücksichten uhor wurde der BHUincitter gtmm Rldlt 
beatimint, achvrärherc Pfeiler anzutegoi. 

Wm Amerdiegrössereti quadrateaPfeiTer im mittleren 
Tlieile de« liauptsfhiffes iinhclangt, mj ist die massive An- 
li^ allerdings durch die ungeuohnlieh starken Gewölbe 
4m Haupt- und der NebenschilTe gerechtfertiget. Es drSngt 
•Ich aber hiihei unwillkürlich die präge mI^ wie es ge- 
kommen, dkss (Iiis miftliTe (Jii;i(h;il eine so grosse Aiisih h- 
nung erhielt, wodurch die Pt'eilcraulage auch eine stärkere 
weniee mutH». Welehe Hotitre Itftralco M tfewr ?er- 

schicd«>nhett derRiMinipintheilungmasspehend pewesen sein? 
Wir wissen kein Anderes aosugebeu. als dasa man Ton der 
llteren Kireli« die an der Stelle der f eyettirirli- 
ßcn grslaiideii h;il)en ur.i'^. die \ (trliaiidene Pfeileratel- 
Inng benatzte, ohne Rücksicht auf die dadurch entatehende 
Ungleichheit derQuedrale. Dem an dteeer Stelle eine Ufere 
Kirche beüt:iit<Ien si lilicsseu wir eben aus den beiden 
Urkunden, welche wir nachAogabeHenaiJniann'sfrfllMrcitirt 
haben vnd weraut leltlerer — fireilieh ohne Grand — den 
Schluss zieht, dass der gegenwfirtige Dom bereits in dem 
•iehenten Decenniuni dea 13. Jahrhonderta erbaut vordea 
•ei. Wörde die« der Fall «ein, so mOaate man annehmen, 
dass in Kaschau die Golhik tu einer früheren Entwicklung 
gelangt ist, als in den Rheinlanden und selbst in Frankreich« 

Indem wir noch bemerken, dass die Cooitnietion der 
GewSlbe des Mittelschiffes bereits das Geprige einer voll- 
sUndig entwickelten Gnlbik, und ntir eine ptwa« gcdrflekte 
üpnoung besitzen, gehen wir auf die Besprechung der Sci- 
teneehililB Iber, dik leider, was Ae GtastnmttnwrerhUtaisse 
anhelnnp^t, keinen günstigen Eindruck machen, und in spfiterer 
Zeit bedeutende Verunalaltui^en erlitten haben dOrfles. 

Wir habca bereits bemerbl. dasa di« hnneben» eder 
capellenartigen AbscblDstr der .Seiten<soliifre zu der Vermu- 
tbua^ gefidirt haben, dass der erste Baumeister des Ka« 
aebener Domms noa FVanbreich stammt, oder deeh weni)^ 
siens aus einer der französisehen Banscfmlen de? 13. Jalu - 
bunderts berrorgegangcn ist In neuester Zeit war ea ins- 
besondere Lenoirt), welcher bei dem Aiimae. wo er die 

•l AmUlMlar« ■•antivi« (Pt«i» UM), «. MT. 



nordfraniSsiache Bauschule der FrObgothik und die an den 
Chören der Kirchen in der Isle- de -France auffallend ent- 
wickelten CapellcnkrSnze charakterisirt. den KaschauerDom 
mit der Abteikirehe von Lagny in Parallele zieht und hiebei 
^c111e^kt, daüsman die Erbauung des Elisabeth-Domes dem 
Ai'clii tekteu der Ficardie VillarsdeHooecourt ausseiht 
nad b der CoMpeaUhtt seiMs FlaMs alte Chasdiare der 
Schule in der IsIe-de-Fnince erkennt W-r u li! i ken dieser 
Behauptung dea französischen Gelehrten die Tbataache vor- 
am, dass Hensshnnnn ibar den ersten BamneiBtar des Kn- 
scbauer Dcim : i I i die geringste Vermuthung ausapricht 
and una daher unbekannt ist. wober Lenoir tu der Annahme 
kemnt, dass die Brbanung des Kasehaver Donea den 
Architekten Vilars de Honnecouri zugeschrieben werde '). 

Nach unserer Überzeugung ist Qbrigeas ein Vergleicb 
der Abteikirehe ?on Lagny mit Kasehan «idit stetttaft. Das 
Herrorlreten der Capellennischen an sich genügt nicht, um 
einen direeteaEiniluss der rraniüMsebeaBausehnlen feiend 
II m at h ea t weil nr Zeit te GrIndoBy des badaner Do- 
mes das fi^fSten der Mlich fal^mMn Capellenausbauteo 
Mchlbles in Flrankreieb angenommen, sondern bereits in 
Deutacbhnd stark verbreitet war. Das erste Beispiel in 
Deotsehland. wo der Anbau von Capellen im ( iior in Anwen- 
dimff gebracht wurde, ist der Dom r.n M a ^ d e b u r ( 1 208) 
und jeuctvon geschlossenen Cupellcukräuzen die Liebfrauen- 
kirche zu Trier ( 1227). eine Art Rotunde mit einer Cbor- 
vorlage im Osten, die rings mit polygonßrmigen Nischen abge- 
schlossen ist. und deren Anordnung gegen den Chor su beinahe 
vellsttadff mit jenem derKsseboner lEhfebe tiwreiaithnnit 
Dagegen kennen wir unter den rranzQsischenKirchcn nur jene 
von St. Yved in Braine, welche mit de» Grundriaae des 
Kasebauer Dornte wirklich Abnliebkeit beeilst. Zwiaeben 
der Erbauung von S'l, Yved nni' 'i Kaschauer Dome liegt 
aber mehr als ein volles Jahrbunderl , innerhalb weidMm 
am Rhein die Stiftskirche an Xanten, die Harienlürehe au 
Lübeck, die Kirchen zu Ahrw ei ler und Oppenheim, 
in Belgien die Kirche SU Caro su G ent, und in Lothringen 
StGengonl in Toul entatandea sind. Setspielaweise lassen 
wir hier eine Skizze des Grundrisses des Chores der Kirche 
St. Victor la Xa nten (Fig. 4), dann jenen von ScL Martin 
zu Ypern in Belgien (Fig. 5) folgen»). Wir sehen daraus. 

^1 K* läi.t Ii b' rh^iellft dk'lun'h frklitrrn. *iAt* I.rni^ir, widrl^Mtn* 

lirh lll,ffri^ri^ti.iii'i'MiJ mit MmtiliTunn, »niiiniir>l , dfr liruiid iiim Kf- 
•rliMfp P"«! »i'i im t. iitü gcl«gt wunlra. Wir btbra »rhoD bti Btspn - 
<'Kiing >irr Kirclifinniiae Zsamfaack (MitUwIlan^n 'I. lo:.) rrw.ttnt, 
iun ViUn J>- lli.iitKTotirt tu ilfr MilU itt 11. JahrhwB^f rU tk»eti l a^n 
b«T«(»n und .1.^111 K.II irr T<jiiiti«oker Kircke laitcaarirkl baliai »all. 
Nua ial •« ab«r karcita rcl^ciMtcItt, daaa Vilara tm Gniodma dar KInk* 
«an Caakrajr (lUO— Itil) (•ouiinackanilcb nil P«t«r i. C«rki« ttHk- 
i»u hat. Wdrda ar im Oniailriaa «oa Kaackaa taimvtin kalxii . a« 
niasta er jadenfalla aitt arbr hoka« AUer arrrirht baiMa — Toraaifr?. 
•cUt . daaa itt Naaba* T«a Katrha« wirkdrh la dat Xltl. JakrkMdtrl 
fitlaa «Orda, vaa ibar gar nicbt vabrachclaltcb ial. 

*) Übar Xaate«, daaan daUMur Charkaa tZM h«f«>MB ararda, rar- 
glrirhc Srkaaai«, «MCkicM« <«r UdMdra KfiMt« V. H7 a. r. ; «bar 
1f tra !• Bflgiia, i—sa Ckartaa Uli tifa. Ia4tk Mh<««t <■ 
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4tH die kmirnrnnf vwCter ud ScUf M im 

Kircheamit den beiileTbeileTerbintlendenCapelletiausLau- 
IM «UcMlbe ul and uebeo wir bciXutea die B«krönuiig der 



8eilM HiMlm «Rfehml iM. eine 




StrcLcpfeiler an lier V«rilerfu«;i>(Ie iii^(besomler» in Betracht, 
TOB welcher wir bereits crwibat haben, dass dieselbe mit 
jvner int StrebepMIer des Cherw n KMehn im BiiK 
klang steht, so liegt die Yermutbung weit nAher, dass 
den Brb«Mr d«a KMebmer Charea die Stiflikirebe su 
XMtM aiebt vnbelanmt war. Weit nnerwUnt Mtain wir 
alMPliebei auch lassea, dass in Frankreich die 
voB 6t. Yved. wekbe kmm C*pell««knia bMÜit« 



Nacrhabmung blieb. Man 
CapeUeakriiiM «m 
dm Chor m. m kt 
aber sehr selten der 
Fall, da« der leta- 
Iwa firwBtehend aa« 



Vorlage sich erat 
in radianter Einxie- 



nischen anschliessen. 
Schnaase erblickt 
muh deaahalk h 

letzterer Anordnung 
eine VermisebuDg 



lösischer Elfmcnte 
«od kommt aus die- 
•e» 6nmde aa der 

nicht iiiiffcprnnili'lfti 
Anjuhme, dass St, 
YveddaaWericmiwa 
deutsehen aber in 
französiaefcer Sdiule 
gebUd«taa Meiatera 
litt 




K. Weitt. 



(Ott tdilMi Mf* im 



FublicationeD 

{SeUitu.) 



XIII. (Nr. 3(i.) .Die Domkirchc zu Ssepes- 
Tirallya" in der Zips, sonst deutsch auch Kirchdorf 
gMuntt d«r SItB dM Zipaw Hathim». Wie Ma der AUIt- 

dung zu ersehen, besteht der Dom aus zwei. Ter-rhicfip-ien 
Baaperioden augehdrenden Theilea. Der vordere , uüiulich 
die Phiet aü dee twel Thimen imd dem angdHMitco 
niederen SchilT, hat ausgesprochene romanitehe Formen ; 
an den TbOrmen gewahrt man die gekuppelten rundbogigeu 



die Tiereckigen 'l'bnrnie in <Irtn pyramidalen achtseitigen 
Heiro aller. Dagegen ist der höhere, später sugebaale Chor 
dmrdiMtt in dem relnstett (^diiatiea Style aufgeflIlirL V«n 

der Seiten-Ansicht werden nns die reich j^egliedirten Strebe- 
pfeiler und mit Masswerk geralltea. die ganze Linge der 
Wifld ahoäbBnden, spiubogigon FenMar dargestellt Der 



A.C.I. Mtoresi mtUn * rm tU UHa i w m Btitlju II, SS. 
flUMl mar iltM OtpcntMa 
«■■ A. BssMwaiai „KorMMlKWaaA» 

Ksll«»baeht< .carmologit 4*r 4ni<«clMB luA«Mt* 
•.*,«> Wir toMrtn 4*rrar sIcM aAtr «dictkM, «■ ntkl 41t OiinsM 



Dom wurde im Jahre 1 189 von dem KSnige B^l a III. gestif- 
tet, und soll, nach der Beschreibung. Br^rflnglich eine 
dreiaeUQge romeniaeilie BMiliee gewceea aefai, Ae «ine 
Ähnlichkeit mit der Prciburger. Naumbnrger und 
Magdeburger Kirebe hatte, naek deren Vorbild sie von 
den eingewenderten Zifeer Saehaen dameb erriehtet wurde. 



Alis diesem üllestcn rnmanischen Baue ist, wie pesagl. nun- 
mehr nur der vordere Tbeil der Kirche surflckgeblieben. 
Der apMere gelMae t e Ba« dea -Chorea wnde in des 
Jahren 1462 und 1478 vollendet, wie die darauf bezt^ 
lieiM«» in der Kirche ersichüichen Inst-hriflen benrkunden. 
Imtnneni aellen dieC%ontfihte ein ausgezeichnetes Schnti- 
werl( sein, von dem Künstler Thom»s Kesmirky In 
Jahre 1478 angefertigt. Ebenso sind auch Altlre mit Schnitz- 
werkco vorhanden, wie auch allcrthOmliche Kirchengerftthe : 
Kelche. Bischofstab, aoa Silber getriebene Statuen der 
Apo<!tel der Mutter Gottes, des heiligen Martin. Auch sind 
viele lirubdenkmale der berOhmtesten Mtnaer Ungarns aus 
dem XV. end XVL JsMimidert erhalten ; wie die der Omfee 
Sidpelfei, Thürs«. Rikdety. Srdtdj. — Unweit 
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?M im Orte «rlMbm tkli Ht yu Mtfg*» Mhb itr 

•iMinaligcn Zipserburg(Szepe<vär) auf pinPr Anhi'ihe. 

XIV. (Nr. 38.j KUic Kirche zu Donnersmark in 
der Ztpa.* EteUebicr autgeieiduMter fBlUMlMrGapclhB- 
bau aus dem XV. Jahrhundert, Ton Isabella iim^ ihrer 
Tochter Hedwig Stäpolyay erbaut Man sieht tod 
tdnen dl« nidi mit GieM. NaHwwk, BildiwUiim 
gcgiicderlen Strcbcpft>iler, und die mit 3 Pfosten in sechs 
Felder getheilten, und siit prficbtigem Masawerk geflilltea 
Pcwter. Der ChorMMuM eraehetat dreifdtig. Bwn «» raeb 
»oll der Bau inwendig, mit dem vollen Schraucke der 
GotUk. mh Dtenaten, Gurten u. w. ausgestattet *eia. Das 
Herkwllrdfgtte bt aber, «htt dieser spälgothiielie Biu, im 
auch sonst noch einige uns in Ungarn bekannte Bauten 
dieser Zeit eine Ausnahme ist von der sonst fast avsnahot- 
losen Regel, welche bei einer gothisehen KirdM Mne 
Krypta eierUnterkirchc zultssL Die Donnersmarker Capelle 
hat ihrer fiopir zwei; Susserlich zeigt sie ürhon iwil Stock- 
werke, der untere niedere erhält die Ueleucktung durch 
ipilsiMgige felwppelte Peester, die knapp von dem Boden 
aufsteiiTcn. Unter dieser Unterkirche befindit sich eine 
dritte, wir glauben die eigentliche Gruft, welche ihr Ucht 
war von »lica erUlL 

XV. In derselben Nummer ift auch pine Ansicht der 
Stadt Kesniark, mit der bcrObroten Tököly'sehea Burg 
Mi^{«(lieiit Die tetilere. welelie einet priebllf tmg»- 

stattet war, wenn auch bis jetzt erhalten, doch bereits 
baufilUig, geht ihrem nahen Untergange entgegen. Grössten- 
iMb mirde sie iursr seilen in dem Gwehnaeke des 
XVII. .lahrhmidfrls. m Jutire 1C28 von Stcidimi Tüköiy. 
restanrirt. doch bietet sie noch manches BerflcksictitigungB- 
werihe, wie die Capelle, die Grall e. v. Jetzt werden 
alle diese RlmnliÄkeiltn m den prebnalen Zwecken 
benOUt 

Ein sweitea Baudenkmal nMiier ist die gothische 
Kirche, vom Grafen Szipolyay in Jahren 1444 — 1486 
erbaut. Bemerkens werlh ist darin ein aufgezeichnetes 
Sa<irament8bfiuschen, ein FlOgelallar mit Goldgrund -Gemfil- 
den, und andere Schnitzwerke, Statuen und Malereien, 
borh soll sich auch hier alles im hekl»gcn«wt^rtlieii ver- 
wahrlosten Zustande befinden, indem es an den nothigen 
Hftteln zer Bestreitong der BestwiretleMkeelea fehlt 

XVI (Nr, 44.) ,Üip St. Stephanskirch c zu 
Miskolct." £in, dem Bilde nach sehen, verwahrlost 
sebelneader. apUgelUseber Bau. adt liendidi leken (wem 
nicht die sp5toi'c-ri Umge.stallunprn ii:inn die Schuld tragen) 
Formen. Flache, jeden Schmuck entbehrende Strebepfeiier 
erheben sich ohne Giebel, mit sebilgcr Abdndnmf nnd 
riiimaliper Gtii'deriinff. Auch dioMaucnnasson sind zwischen 
den Strebepfeilern und Fenstern stark vorherrschend ; und 
die leteteren sdielBen aneh ebne Hnsawerk m sein. Aoelt 
fehlt jetzt der Thurm; anstatt de.s.scit dient u\s Glockrn- 
hnua ein e^entbQmUeher Uoiibeu. Cbrigens ervtJwt die 



BeadnOu« •leM elMnl dna, «te Vltle ScWBb die Kirch« 

hat, und wie ."de im Inneren an«s!chf oder erhalten ist; nach 
ihrer Angal>e soll aber die Kirche aus dem XIU. Jahrbuodett 
berrühren. lUehtiger seheiat «M, Mlbat naeb der elnfiteben 
.Vnsioht der oIxmi beschriebenen Abbildung, dass es ein spSt- 
gothisaher Bau des XV. Jubrfcttnderts sei. Und daher dOrüe 
die Stelle einerUiknnde8igmund*STemJhhr«f4t1. welche 
die Miskolczer Kirche als einer urnllcn und seif Innge beste- 
llenden gedenkt, sieb auf einen vermalten Alteren, vielleicbt 
romaRfsdien Bau betieken, en deren Stelle im XV. oder 
XVI. Jahrhundert der jetzige, wie srlieint auch nicht 
ausgeflUurle gethisehe Bau erriehtet warde. Seit dem 
Ähre i8B4 ist die Kirche fan Beritte der refinmiiten 

holvetisrhen Confession. 

XVii. (Nr. 46.) „Die Kirchenruine von 'Asim- 
bök." Eine gute Ansicht dieses ausgezeichneten Baues. 
Indem aber der Gegen.<ttand bereite vielfach beschrieben 
uinl im Hildi- ihirgestt'lll ist (wie von Vahot: Magyarföld, 
und ucucstens in dem Iii. Heft der „Mitteralter- 
lichen Kunstdenkmnie* von ProAoser von Bltel- 
her|;cr) und auch die .Mittheiinngen " dessen 
Besprechung von dem Redactour dieser Blitter gebracbt 
heben, ■ewellca wir ee Uer flbeifehc«, und bemerhen 
nur, dass der interessante Gegen.'stand mit der bisherigen 
Berührung doch kaum als gjinzlich erschüpil betrachtet 
werden kenn. 

XVIII. (Nr. 81.) »DasSehloss Niigy-Vä zsony- 
Ton 8 er< b y. Eine alte Zwii^este, welche bereits grSssten- 
tiiells in Bninen niederiiegt md nur ein «Iditiger Tlrann. 
etwa das Berclifril der Burg, steht noch unversehrt initiT 
dem Dache. Die plattOberdeekten KIceblattbogenwUbungen 
der TbUrSfinungen selielnen die Zeit dw lotsten ihn- 
thtttigkeit an der Burg zu verkünden; die also in die 
spütgothisehe Periode fUlL Eben in dieser Zeit, nämlich in 
der zweiten Hüfte des XV. Jahrhunderts, hatte auch das 
Schloss eine seiner bekanntesten Glanzperioden , indem es 
damals der Sitz des berflbmten TOrkenbesiegers Paul K i n i z s i 
war. Er .«loll auch das angrenzende Kloster gestiftet halmi: 
wo noch sein vemUmmellee BpHnpIdam — ergäut — wie 

fo%4; tu lesen i.ot : 

»Eraxit Vatonia Claustra KiuisiuM hcros, 
Utkm haö mrna umrmtrii mm aAmi.'' 
r»:i«i Kloster ist gcgcnwArtig auch eine Ruine. K« soll 
aber noch uuwcit eine kleine alte Kirche bestehen, die 
nngdilieb auek aue der almliehea Zeit mit dem KhiMer 
herrfihrnn soll. Sie W''tr;lr: auch fltn gefhiMherBn aebl, 
doch fehlen alle nihere Angaben. 

XIX. In den letaten Ifmnmem Ibigt neeb eh g«ter 
Gnindrlss der fhenialigfn Lcrilhnilon Künig^liurg rngaiiis 
Visegrid, sammt einem Situatiousplan und anderen hier 
neeh badndliehen Denkmalen «nd InselmAen. Wir voinnaen 
uher in lii treir dieses Gegenstandes auf die in ungarischer 
und deotseher Sprache herausgegebene treOUahe histeriscbe 
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md «MtaologiMilielftiMfnfUeHiBnert: .VlMfriM 

Albam". 

XX. ObvoU akht *la Baudeokma), iwk immethia ab 
•in Mhr «frwdiehc« KflidMi der «atevHndbehea hSherM 

Honumentsil - Bitukunst und des kunstpcschichtlithcn Vf-r- 
■Hüdnitw wollea wir ervAbnen die Kirehe su Kaplony 
Im Siatbinirer Conitat. «nwvlt foa Nagy-Kiroly. 
deren Abbildnng die Numraer 7 dieser ZeiUchrift bringt. 
E» ist diMW NoMiMatelbM» anf die Vcaoiaaanvg dar 
Qntn Kdr«lf i. «ndtmiilhiiiKekttlabuteiiAniilektM 
der In romanisdWB Ba«liken- Style errichteten Kircbe ta 
Pdt, Herrn Ybl, ausgefilhrt worden, und zwar in d^ 
eharaklerittiscben Formen des Cbergangsstyles. Die zwei- 
thündfe Kiielw seigt ron mmen dea Sfittbogenfriea des 
Übei^ngsAtyl''« ; durnarh (ji'sifhfTi aoch die Fenster- 
dffhungen im Scbiffe uus je vier, am Clior aus je zwei 
schmalen Fenstergruppen; ihre l^mrahmung und die 
AneinatiderkuppelunK wird von Säulchen gebildet, die sieb 
dann als Bogen fortsetzen, und mit dieser Spitzwülbui^ 
adriieenn. An den Cber adilleMt eidi «nHlelhr ein 
prächtiges Mauscdeum. eigcnitich eine dreischifTige S3u1cn- 
baile, mit etwas erhöhter Mitte «iid niederen Abaeiteo. 
Aa der Seite fliiemgt dea GeUnde eine eiUAto Fifade. 

unter dem Giebelgesinis tnit den oigciirn länglichen Formen 
dea Raadbugenfirieaes des I bergangsstjlrs, und in der Uitle 
nit dMMi grosaea spitzbogigen «ad Hmweit gefbltten 
Prdchtfi'iislor pc/-icrt. Iii dii*>oin Miiusolcuni sind die im't;il- 
lenen, kunstvoll gezierten Sfirge der verstorbenen Mit- 
glieder dergtlllidienFuHKeKirolyi aufgestellt. Kaplony 
ist nämlich der Stamrnort dieses Gcschleebtes, dessen Namen 
frtiber die Femilte gefUirl ini Daa aa die neue Kircbe 
enetoaacnde Kloaier der IVeneiaoenBr iat ciM Utare StifUmg 



der Anulte. Dem Mer lieaeli ri wten e n Anaaeren aell, aeeh 

der Ueschreihung. auch da» tniior« der mit Fresken und 
dem S^le entsprechenden arehiteetonisehenSdimmdt gener- 
Ion Kirdie irthrdig entspreelieA. 

XXI. Zuletzt « ansei i; M ii noch die Auftnerkaamkeit 
der Arehikolegen und besonders der Epigraphiker anf dea 
folgenden, tn der Nr. M diesM mattes enibalten«« Aofirnf 
zu lenken. In Jahre '1854 wurde bei den Portifications- 
Arbeiten zu Karlsburg in Siebenbflrgen eine kleine 
2" lange und 1" C" breite Steinplatte ausgegraben; an den 
vier Seiton hat sie die folgende Budeekrift, dbanll nrei 
Zellen nnter einander ge^itellt : 

I. 8«itc: »' AlUir XlVlUiTTAT 

II - II MIT lO^^iUrm^ 
n. Ssitoi JUTATUVaiT TAT 

tmmo AMmii 

IIL Mlei [HAIOl ITKina. ITATI. 

IV.MIat AMfXIVIQ . ITTAT 
VaUeMlOAVNAMU. 
Der Gcf CMtaad fam in BesitidMni dea Dr. Otria 

inKnrIsburg (er ist bokiinnt '*U citi tnehtiger Paiangrapb 
und EntaiflerM' der von ihm herausgegebenen in üeheün- 
leietwn nrOeiv«lilielMnm Schriften dea lUldeiy). Die 
jetzt sind alle «eineBcmUhungen. die Inschrift 7 . t titr:iili=;rln. 
ohne lürfolg geblieben; er thcUte sie auch anderen, ihm 
befrenndeton «nd bekamiten Arefaleiogia ebne Erfolg mit. 
Er richtet nun einen Aufruf an alle Fachmänner, und bietet 
denüenigen, dem die Inaehrift m Idaen geliagt, al» üegea- 
dienat etne gnt erbnMene Ctonnnilaehe GoldmAnae. 

In den Folgenden werden wir das Bemerkenswertbesle 
aus dem feignngenen Jebi^^nge dea «Vaadmapi Ujadg" 



Dir Tudtkihk mM LmsUit n 



Auf der Rtickkebr an den Rhein begriffen, nnterliessen 
wir es nicTif, bei der Hurchreise durch IJnz die in der 
Nike befindliche, aiiehrwürdige Stiftung des bekannten 
tnTirenhemgeTMeil«.ICreMeii8aeter« m bcBUchcn.Oer 

entgegenkummendon , gastfreundlichen Aufnahme von Seite 
des bocbwürdigsteu Herrn Prälaten daselbst halten wie er 
SO verdenken» daas nna aetet noek Jene kostbaren Kenst- 
reliquien ans derFrOhzcit der Stiftung mit grösüler Libera- 
ÜlAt vorgezeigt wurden, die sich unstreitig ala die alteslen 
bircbllebea Gellaee In Deotodhiand «n den SlenlariMrtioiiB- 
stQrmen der letilen Jahrhunderte in diesem allberOhmten 
Sitte der Cultur und Wissenschaft gerettet haben. Es ist 
dea lAmlieb eto ToHsUndiger „apporafw aUaruf , «io er 
vorn Herzog Tassilo seiner Lieblingsslifliing Crnnlfaiium 
nin Geachenke gemacht wurde, und gebdren su dieser Ana- 
alnlhnig des AUaree der Meeakeleb. ewel Lendifer (Ww- 
feralia) und derErangeliencodex (plmarium). Diese drei 
groaaartigea, reich aasgeatatleten iüinstirerke tna den Tiegen 



dea Tassilo haben sich in der Abtei Itriialniter als die 

einzigen Ueberrcste der Kim^t einer prossen Verjfarv^enheit 
ziemlich unverletzt uud pnuiiliv erlulten. Vor allem verdient 



tialü", der eigealhOmlichcr Welse heute nur noch bekannt 
iat uatw dam Namen .der Stifterbecber". und dessen ebe- 
nm^B» Utnrgiaebe B«»t«M«ng; «ibneboinlioh eelner eigen- 

thOmlichen, pocalartigen äussen-i Firm wegen bis heule 
unbekannt gebUebeo tat Dieser seltene Messkaleh des 



der Trinkscbalen und Becher, wie »ie in der classisehen 
Casarenzeit im alten Bom in Gebrauch waren, und die nir 
die Bildung der Mbehrirtileben Kelebe in Glae nnd HeWl 

mnssgcLciid geworden ist. Nicht nur au.<i der wohlerhaltenetj 
priotitiren Iitsebriß. aendern mehr noch aus der biblisch 
gebtHenen, rafcbaa Anatallnig geht tur Genüge berrer. 
dass der sogenannte „Stifterbecher" ursprOnglich als Kelch 
in kirchlichem Gehnmehe war, wie aleb das auch dettiieh 
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«rhlrten Uut durch die riel«n Analogien, die »ich als Zeicli- 
■ngM voa iknlidiM flrtlichrwlticli«a2 KeIoh«a ia Uldver^ 
hu M IHhvii SebriRtMlera. toI H o — w MwtiiHHniMRd 
mit dem hump«nartigen, pocalfftrinigen iotsem Aofriu dM 
Tassilokelches. heute D««h rieiraeh TorfiBdea. Wu die «1»- 
raentale Aosstattungund technitche AosflUkrtng dieses merfc- 
wflrdigan OcAlMt botriflt, kann intt grSsster Sictierheit 
behauptet werdea, dass auch, abgc<<chen ron der deutlich 
erhaltenen Inscbrifl, aus «iieseo beiden Faetoren des Kelches 
MNi bftbes Aller deh eoestatiren Hesse. Es tragen eteydl 
die Omaroentationcn, sowohl an dem Kelche, als auch an 
den beiden dazugehörigen Leuektern volUtftudig das Gepräge 
der Kleiahmit. wie eie ta GfOMgrieefceahed. im Mtetta 

byzantinischen Eisrchal in Italien im laroUngisrhcn Zeit- 
alter gettbt wurde. Das MatAnal, woraus Kelch und Leuch- 
ter engefcrtigt tind, betlaht an Rethfaipfer, In weleben 
eine Menge Thier- und Pflanxennctn uriiti iiusserst liftf und 
energisch eingrsTirt und ausgestochen und darauf stark 
in Feeer vergoldet werden tind. StaUenwen« lutder Klnet- 
1er nun sowohl an dem Kelch, als an den Leuchtern den 
Raum flir kleiner« aod grossere figurale Darstelluageo aas 
dcnRotUdipfer Terlieft ntgegreben md nit dlnnen SDber» 
platten ausgelegt, die durch Feuers Gewalt auf dem Roth- 
knpfcr nurgesekireiMi wwden aiad. In diesen Silkwirieelien 
kel der mr^gx abdann elnailKehe ÜMt ine vraMenadieB- 
und Thierfiguren en nieU« kuustreidl «ngelassen. Diese 
Verbindung des Rothkupfers mit Silber und Niello und 
•ttrker Vergoldung fanden wir auch an einigen ibniieben 
Cberresten aus der karolingischen Zeit. Was die Fiirni der 
I*«chter fterotloH) hetriflt, so lässt sieh inil Grund be- 
haupten, dass sich von diesem Alter, von dieser Grüsse uad 
reidien feroMOen Ausbildung nicht leieht im österreichischen 
Kaiserstaate ein ähnliches Exemplar mehr yorfinden diirfle, 
und bieten diese beiden Leuchter in artistisclt-formeller Be- 
lidwRir ein griteaaf«* lalcreeee ale tcitat die bdkamifen 

merkwflrdigen rrrnffrnUti aas der romanischen Kunstepoehe 
in Le Mans und itn Dome au Hildeaheim. Leider hat 
das in dieaam ANanapiMrate dea Hcriega TaaaBe geUtig» 

p/«M»ri«»r, ein losfharerrof^cj- w<v;,Ar-/«it«vr»mit rielen Ini- 
tialen, seinen eheroaligeu, reichversierten Einband Bit den 
Iteatbaven /hmlaie. wahneMBneli in doradben hmaM* 

eben AusfUhrunir, wie wir dieselbe an Kelch und LeoahlefM 

bewandern, bereits im 16. Jahrhundert rerloren. 

Dfe Dackelvinterang an dieaam «tMm^wfSaliHrami iai 
bereits ans der Spitzeit des 1 6. Jahrhunderts und hat kei- 
nen besendaren Kunstwertb» deate mehr aber daa darin 
«nOallnnellannacript. das uü daa GknnkleMn.daM Inilinien 



und den Ornamenten des bekannten karolin^'schen codex 
in der II L Hofbibli«thek su Wien, dem bekannten mm* 
fMmtm brl*a dae Groaieo im k. k. Sekalie n Wien 
(integrirender Theii der deutncben Reichskleinodien), so- 
wie mit den Abrigen una su Gesichte gekommenen kareiin» 
giaehen HmdackrÜken Tollkemmen identiaeh f»L Beweis- 
fUhreod (Qr die gleiche Zeit der Enbtehung dieses seltenen 
^eodex miUenaritu", mit dem Tassilokelch und den Leuch- 
tern ist der Umstand , dass dieselben ÜrnameDte. wiesle 
an den hiUalen desselben Torkommen, Tollkoramen aberaki» 
stimmend nach an einzelnen Ornamenten des Kelches und 
der i^euchter gefunden werden. Wir freuen uns zugleich 
der Rndaalinn die ang w el M in Mtlkeilaiv mnäkaa ra kto. 
nen, dass der HodiwBrdigslo Herr PrBlat TonKremsrnfinstcr 
bei seinem grosseo loteraaae flir kireblicb-mittelalteriiche 
KoMl nns die arwtnaeklan BrMeklenn««« gevttrt kat. 
um eine mUglichst detaillirte Beaehreibtin? If's fr.igüehen 
TassUokelohes und der Lanektar in Beisein der altebr- 
würdigen Original« nitilnsBa Tcrnehmen an kinnen. Anek 
lusserte der Herr Prfihit, dass er auf Wunsch der k. k. Cen- 
tral- Coromission zur ii^rhaUung und Erforsckang der linn* 
denknale niekt abgeneigt sei. keknfs der Üa^tummg 
und Abformung Kelch und Leuchter durch einen Capitular 
de» Stiftes naeb Wien i« senden« dsnit «ine Photographie 
In NalorgrBaae van dieaen kSekst »erkwaidigen Kunstge- 
genst9nden genommen werden könnte ■)• Nach diesen Photo- 
graphien Hesse sich dann mit wissenschaftlich archäologi- 
scher Genauigkeit von geschickter Hand eine Abzeichnung *) 
cntnelimcn und Wörde durch die Veröffentlichung dersalkan 
in den „Mittheiluugen" der Kunstliteratur desMiflelalforsein 
höchst dankenswerther Beitrag gegeben werden. Wir sind 
fem bereit die nosfAkrlMere. vergMakand« Besebreikonf 
dieser beiden liturgischen Utensilien . die wir in Krenu- 
mOaster ansofortigeo erwOoschte Gelegenheit fanden, der 
k. k. Gentml-CsnuHisrien kekaft der PnUieatinn in diaaao 

BIfittem zur VerfU^np r.n stellen. 

Kremsmünster, den 10. August (887. 

f. Beek. 



t) nwPrliM Scr k. k. Caalnl-CMniMtM «aS asciiaaaM VMkaw *m 
Csosralf tat «M kaii W i m Jta U ct HW Itia atm AM *m 

«ttai« BMt WIm tnai^MUNa «■ lamm, mm «Im Abforntiaf g«4 
Zcirkaai« licndliM IWWHtateWpa m ktaam. A. i. 

*) n«fca AnfuiR illww MitmSwta m iW M •!•« Alii«(ekina( S«t 

f «inaUa .SUAarkedwr** ia uUriicker GrSw*. Dum C«|h« j*da«h 
kat aickl dm lainUMUa kriüM'lien Wartli wad aAcktt olwr aU elaa 
tarriratar (?) .uu . inri r.oioiiiat 4«t llr«fHriMB, UM« mAwSt- 
Ugm OrlfiailM aii(itHk«a teia. 
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(Fund! «in«« rftmiacliaa HeilentUiBCB im 

Krappfelde Ktrnthent.) Nicht uhne Interesse für die 
Kiude rSmiscber Stni weoidfce iaieb Kiratfaen ist d«r « Frah- 
Itag» dM fdi^a JüItm im KrufpftMe (iviMlm St Veit 
und Frioach) im DniTo KrunifHliIeri (femachtc Fiiiul oiiips 
rdmiaeb«!! Meileaateincs. £» ut ein rob bearbeiteter. 
g(«bk»ni}g«rfBiirvyua iioller AudttetB. weloiierwcfeaMniBr 
vielen Vertiefuiigeit und EinhQblungen sowohl dem Meistel als 
aucb der Ersielung eiaes Abkiatadw* nieht w«nig« Sebwla- 
rigMtaa verantelite. Die doreli letitena «iwtralirt« Lam- 
artder Iwelfift am Oberthellc de« Steiou M lbl|(CMle: 
IHP. CABS. M. 

mm PHiupptTs 

P. ELNVICTVS AV 
PONT. MAX TIIIU. HUT 
f. 9. MOCOS 
XV. 

Un den vfaMosclwfllieken WeiA dieses Ptandes beur- 

theilen zu kSnnen, mfl.wn tüo Liifji^ des Fuinl irti s, iti« in 
dessen Nacbbarsebaft früher gemachten Funde und die bis- 
1iM%» Anmbffl« ftr den Stand«« dte m der PeolingnA 
sihen Strasveukarte rerieicibni4en Station Ml1liei|(uiD 
berücksichtiget werden. 

Ibfufelden üegt von der Gwreribe fc ift Treibneh nofd> 
üsflich uuppfälir eine Viertel-Stunde entfernt, nordastlieh 
in eioer beiläufig balbstdndigen Entfernung liegt Althofen, 
nordwestiieh mn Knunfetden ab^r in einer Entfernung 
Ton ungefähr einer hiilhen Stumle die (Jewerkseluift Zvsi- 
■ehAinrlMen oder Pöckstein. In Treibach befanden sieb 
•eil nuTordenklieher Zeit iwoi Meilensteine am dortigen 
gewerk$chaniichen Hcierschafts-GebSudc. welche später 
eur Rechten und Linken des Haujitllinn s iles gewerk- 
sehafllichen Schlosses aufgestellt, ror uugetabr dreissig 
Jahren den Mediein-OMtor Johmn KaapT ia KIngenflul 
Qberlassen und von dtc?nm in neuester 7eit tfom lärnttine- 
rischcu Geschichtsvereine abgetreten wurden. Der eine die- 
ser Meitenafeine ist sdir UsdiSdigt und liset attr nebr 
dip Schriftcharaktere: IMF. C.4ESA» ELVS und MAX 
deutlicher eriieanen end bieraus tmd aus seiner Form auf 
«IMO Maihnilein aeUieesen. Der «reit» let beaser dlnlteii 
«od llttt fplgende Inschrift entnebaten: 

IMP. CAESAR 

lUTBw SEVm . . . 

Fi 

poirr. HAX. im 
ronsTAti n p. p. cos 

PIOCOS. R H. OPELVS. 

D!AD\'MKNIANVS 
NOBIUSSIMVS. ( AKS 
PRINCKPS imNTVTIS 

AVGG. FBCfiRVMT 

A. VHTML IL P. 
XT. 

n. 



Wenn es keinen ZweSil antariiefeo kenn, dass der 
KnnnreMner Mellenstein an seinen ursprAngliehen Stand- 
orte au^efuiuka «nurde. sn ist dieses in Bezug auf die 
IVaibeelier VaileHlefAe aielit so ausgemacht, ob sie in 
Treibacbe aufgefunden oder zum dortigen MeierschafU- 
Gebinde aaderawohcr, vielleicht von ilem unIien Krnmfeltlcu 
gebncbt Warden seien. Die Zahl XV auf dem Krumfcldner 
Steine ist offenbar eine Dütauaifnhe^ and dn dar aweil« 
TreibacberStein die Distanz von Vinmnm ehenfalN mit M.P. 
XV. angibt, s« ist es wenigstens »ehr wahrscheinlich, dass 
auch fiir die Treibacher SteiM Kmmrelden der ortprftng- 
Uohe Standort gewesen i.'^t. 

In Pöcbteiu oder Zwiscbenwä$!>ern wird die Steile 
gesneht, an welcher dia rSmiaehe Station HatoeiQai ge> 
stflntfen. welche nnrh rler Peulinp;er".selicii Kitrte M. P. 
IUI. von Virunum entfernt angegeben wird '). Zwischen- 
wRssem ist von Kramfeldea. wie bereits benerkt warde, 
eine halbe Stunde, somit von Treibach drei Viertelstunden 
entfernt Schon der Fuud der Treibacber Meilensteine lei» 
tat« aif die Varmnthang. dass di« Station Matne^jan in der 
Nähe von Treitmch zu suchen sei. Der Fund des Krumfcld- 
ner Meilensteines dürfte eine genauere Bestimmung zulassen 
«ad rar Aurahroe leiten, dass die Station Hatuesjum an der 
Stell« des hciitifjeii Knimfclden gestanden habe. 

Dieser Anaahroe könnte niebt wohl entgegenstehen 
dass die Pentiagar''o^e Karte die Distanz der Station Malu- 
ei.Jiim von Virunum mit M. P. IUI. angibt, während auf den 
IreibaobernndKmmfeldner Meilensteinen nur i ine Distiuiz- 
anga]»a to« M. P. XV. mt lesen ist. Denn die unter dem 
Namen der Peutinger'schen Strassenkarte beksoHte nittai> 
alleriicbc Copie einer alteren Strasscnkarto ist namentlich 
in den Dislaozangahen ungenau *), Der Ausicht, düss die 
Trcibacher Meilensteine und der TOB KnanTeldaB dennel« 
ben Standort«, nämiiili Krumfetden angehören. dOrfte 
auch nieht entgegeti»t«hen, dass sie verschiedenen Zeiten 
angehören. Der eine der beiden Tirelbaeher Meileaatabia 
pehrirl in die Zeit des Kaispri M. Opelius Macrinus und 
zwar m Folge der Angabe Trib. Pot JL in das Jahr V. C. 
971. aaelt Cbr. Gak 218, wagagaa der lEmmfeldaer Hat- 
lenitein der Zeit des Kaisers M. Julius Philippus, vielleicht 
dem Jahre nach Chr. 244 angehört. Diese Verscbtedenheit 
Hast sidb nimiteb didnrcb erklären, dass unter Kalter 
Philipp bei Oelepenlieit einer, tiaeli einem Zeiträume Ton 
27 Jabren leicht erklärbaren Strasseoanabeaaeruog auch 
«Ida neu« HeilewieinaetiDn^ ahae Dlstanien - Änderung 
statt gehallt Iv.ilien dOrfte. Für die Annahme, dass der Stand» 
ort des römischen Matncajitm in dem heutigen Krumfi lden 
an sndien sei, dürfte nodi eine vettere Erwägung sprechen. 

Sltb» iiiom lUadiKich lUr UMchictlr Kiralknt. I. 8. MO, n. c. 

•) r«ik%«ni nhMia awaii» GNmtMs 1. 8. m a. la. 

SS 
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Dai mgvnniiit« Aiil*iiI*belM ReiMlwek wweh l aet 

die St;i(i.)nen auf der Reiseroute von AqiTilcja bis Orilabis 
mit Via Belojo (Wolfsberg), Lavix (bei Tarvis). Santicum 
(M meb). Virmnim (to ZollfeMe). CwMfeM (bei Htt- 
tcnberg) a. J. w. Ist tlie angeftlhrle BeMimmung der 
Standorte der in dem AntoniniwheD Reiaebueke aag^ebe« 
neu Staltinieii riebSf . m w«r die Sfrane. deren Statien«* 
in Reisebuch verzeichnet, wenigstens bis Virunum, wnbr- 
•eheialiebaber nocbbia Ober daaflelbehiaaasdieaelbeStnaae, 
deren Stationen sneti die PentbigerVibe Karle rendebnet 
Der Umstand, dass die Karle mit Atttaehluss von Virunum 
andere Stationen verzeichnet, als das Reisebach, dürfte sich, 
abgesehen davon, dass die Kurte gerade auf d«r Rente von 
At|Vileja bis Virunum mehrere Statii nert unliestimmt liess, 
sich auch <l,icliiich rrkliiiiMi lassen, dass die Peutinger'- 
sche Karte als eine Pii»t)iarle die StaüoDeii, an welchen 
ein Prerdewecbsel etatt balle. iKe Mntalionen veneiebnel; 



wefegen dea Reiadbndi ab ein Handbodi für idnefc 

Sta;itsheamte nur die Nachtquartierstationen, <J. h. die Man- 
sioaen veruidinet Aueh noch aber Virunum hiaaiu mag 
dieSfeiaee, deren Mamonen dulteiaebHeb veneiehaet, die- 
selbe gewesen sein, deren Mutationen die Peutinger'sche 
Kuie angibt, und erst bei Metucajam, vo aie Ten der nach 
NereiB und Beleandnim abgewieben, die neirdllefliehe Rieh. 

g*gen Candalicae (ilottenberg) genommen haben. 
Eine «elobe Abiweigung iSaat sich aber mit ROeksicht auf 
die Orfikkldt viel nattlrlieber erUlren. wenn der Standort 
filr die IMnlien Matucajum in Krumfelden gesucht wfirde, 
als wenn nen selben in Zwischen wissern unnimmt. weil 
die Strasse von Krumfelden in beinahe gerader Richtung 
nach Althofen und ron dort nördlich über Gallaring naeb 
Hfltteoberg filhrt, wnirei^en Jcr Weg vim Zwi'sehenyrtisscrn 
nach HOtteoberg erst zurück nach Krumfelden, und von 
der! Uber AMwIk« weRer gemaekl irerden nlaate *). 



CorrespondenzeiL 



Wien« Der Architrkt .1. L ipp e r t, wcUlipr in Auriraff iIit 
CMtrat-CwaaÜHtOP eine Keine nieb Käralben uaternominea hat, 
titvtr KuntOl nrilCkgekebrt unil hat deriellxn die delaillirteslen 
AefiMhoMn dMlIeMS voaGark, uad darKirchtaan Set Pa«l, 
Frttiaeli md Htltttall varfretairL Oiea« Objaete, wttelia Mbr 
>iel Nciics iinil kiin«lji»sohIrh(lu-li sehr Inlorcssarfes tiirten Jürrff n , 
»iai lur VerulTcutlichung in den Piildiralioncn ilrr rommiMion 
beitimmt and werden ron dorn Herrn ('i>i>s«rv*t<ir Kreihorrn lon 
ADkarsbofan mit dam mltpreebeodeB hi>tori*cb->rcJiäalo((itchen 
T«tl» versthaa wardan. 

AMCetaFwugmi lntlalsbwfr*DMb(M«MaflrBriM)ling 

unri T1i'At;iiiratiüii uHer H^ii Jcnkmart* und rin hesiicrer Geschmack in 
AiilTutirunj! \on Nciibuutf n lu ielil »ich noch uivdnacb auch ill uatereiM 
Tl•rb.Jr^,•l'nl■n l_.i'l>iru'»'.iiHic Itulm. Ks itl iii«»e» wolll zanSchtt der Auf- 
m^rksiinilieit tu daiikeit. nilclio Act kuni(sinni|;e Fürairnbischul' 
Maximiliio roa Salibur,' und (l«r uncrmüilliche Doinrapitular 
Stola dar Sacha Mwaadaa, uad aail otw« S Jalirae ist BHiabOciiaa 
gvacbelMn. Wir wolian dieaaial a«f aia* Rsataaratiaa nlkar ainfaliae. 

In färallich SchwanenberK'achen BerKichloxe Srhermberi;. 
wo (retfenwirlitt dfr rar<liiaal-l^ribiicbi>r ron Pratf eine wvhtthäti|<e 
\ crsort'un^'sunsl.ilt fiir :iUp . ^;olhfec!ilict f? I.tiito aui der L'niffegi'iiil 
unterball, befindet sich eine gothlaeti Kebtiutr Capelle ron mittlerrr 
Ottnt. Sie wird um die Milte de« XV. JahriiunJerta da» erstemal 
Wkmdlid» gmaaiit «ad war da* mta aiitloUtlorlieba GaMad« in 
Peagaa, das asMilar Sali «Inar giendliebaa Raataaraliaa «ntar- 
togen wurde. — Zwei aopBge AlUre, eine nachlriglich angebrachte 
Empore und aehwerftlli;;i^ Rctstdhie rerumtierlea tie , wie auch 
dii' ursprünglich ti'ilion I i - den Itundtiducn . und cini? iir^-lli" 
ala Gnadenbild rerehrlii MulU-'-jüHea-Slatoe über die KcicbniUk'n 
Kleider noch einen onfAnnlichen Sack VOB Stall uml Borden hatten 
aeaabaian mtiimt. Di« CapoUa iat Ma jadar tnmim UOmI 
gmMgt, basUit eteaa aMRahan gatiwdbsn FM|«laltar, aat> 
aprecbenda Paailtr, TbOrea uad Retalüble, eine einfach »chöne 
gotlitscb« MomlraBaa und Akarkaupt durebau» »Ijlgereeht« Ein- 



riohlcintr. Die AlUrflü-ipln (vcrno Baarelira: Mariü Verkündigiinj, 
Christi Geburt, Anbetung der Wciaen uad Tod Marii, rfickwirla 
TcmiiFragemälde: Chriatus am Ölberg, GAssinef, trdauag «ad 
Tod das lticm}MngMi vomala faiitwat im flio^Bhaaa« der Kireka 
Werfonwanf nad dtaetan dan Baaam. uai Ar« Gabeln hioeiniu- 
aleeken and wlbrend äen Gottesdirnjlc» d!o llülo daran m hüagen. 
Die MoMtranto lae iint<-r viTsciiitdeoeiu Oerüii)p<>l in Vagr^in und 
der Mi-axiit r liicll ilii« Dini; für ein altea londerltares Larapengefb*. 
Sie iat nun vfrgoldet und gehrirt. n»ek der CoostruelinnsUialichkail 
mit drr prlcliliRcn Taxenbacher HoatfnuiBO SO SehlicMta, dar CCStSO 
daa XtV. Jakrhoidarla an. Ke llaklidiaa RasnUtf: die Kcms- 
irslnllaad, lag hi SMMen an DtekbadcB m Sehamkaiy 
und ziert nun in einem entapreehenden Bahnten die Rückwand der 
Capelle. Der Bildhatirr Srheidel in Saliburf?. lii r Moler Stief. 
S(eiiin:i'li H^isiuuiM' und Vergolder K L 1 1 ilirscih^t. itanaderwackere 
in Baiern i,'i'l>ildeU' Tischlermeister Obennaj-er tob 8t>VMtktttaa 
aich in dii> Ar^rit getbeilt und dir rollate ZatriadaBbrit da 
liakaodao Cardlbala aovoiil «la daa Harm nrntaiakiieki 
gaeratet. Die Cüapaüo, an dar einat fletaiig gawalihlirtat wwrde. 
basiltt hlnrelektöd atgaiws Vermügcn, um d. n Kotfcnjiiifwand der 
Reitanration, der aich auf etwas mehr als fl. bi-lii-r, selbst leicht 
»11 bestreildi. l"l>ri^;i.Ti» hlii-h, wi« Kirnfanifs büiiii-rkl. il'^a Beispiel 
f^ehermberg'« nii^t uime Wirkung. Oi« Heitauratioo der Pfarridrek« 
St. Cyriak nlchat Werfen trat die ntchate In dia Haika, le Watg 
Wochen wird diaaaiba vollaadat aein uad Aelaw ta «inaBi eseM 
Bariekle gobea. 8. Biltarsam. 

Wrmg. Ich habe lu berichten, das« die Reslaurirung der Tumba 
der hell. Ludmilii in d«r SL GoorK^kirclie durcfi den Ilililliaiiir 
Camill BShm und den Steinmetz Swobodt im rertiosscnfn Mooale 
Tollendet wurde und allgemeinen Beifall findet. Wenige Tage nach 
Valtaodaag diaaar Arkeil atatb dar wlrdige Palar Krbt«, dar die 
Rsatavrinng diaaea XanafdaekmalB ta dar aieklelo^aciaa Sacliaa 
angeregt, Bad aadaan adt anCapikcadism BMir gaiaifd aal gaBrdark 
hau«. 
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Die !■ itr St Lu<tmn*-C«p«l)e auf^deektcn Wiodin>l«rei«B 
■M g«*!gMl» 4ia A«AB«ritMiiik«it dw Fmad« «mttrittdiMiMr 
KoMUMkinl« im Mm Gnte w ftiMta. !• 4tr OtckMirtlkvag 

4id db vi«r EvangelUlen und rler Klrehealekfwr. Crmt ChfMit 
Md nim tiir Sril« twei ApoiUI (?) dir^tellt. Dfa SeitMWinda 
t' itl Ii i die l^guren elniKer l^nde)]iatrone. Di« Wind an der 
Wejiieite iit dorrli »in« brdeuteDdr Composilioit , welche »»lir- 
seheinlich die fhcrlni^tin;; der leihlirlirn K«ste der beil. Lndmila 
dmtellt. iMdinQdit. SelMd« dm Tlwii dicwr iMntollmg 
dmch «taM DMwm blniMruif vndMkt, md im tirfwar d«nh 
eine in dieselbe durch^brocbene Fensteröffnung Ternichtel SsL Im 
Bogen, der sich ge);en du Presbyterium der Sl. Reor?«kir«he affnel, 
»teilen sich tili' lirtiilich «roblerhalteoei» Fir ^ ' I i In :i l.udniiln 
end der «ntea Abtieeio bei St, Ueorg. der telix'cn Mluiiii ^Mari«j, 
Tochter Boleilav I., der. Dia Bilder lind i U tempert gonalt and 
wwdai» M«n lb«rnult; tratadan iat m uif •MdMiolicli, d«n M dM 
•pttarni ÜbmnIngM dW wipritignch« ZMtMn$ md Atdaf* 
geachont wurde. Die Rrhtitnng dieaes intcreisantea Capellcn- 
sehmnckes wire allerdings hOchst «rfinsrhenawerth ; da aber die Grvnd- 
l»pe dieser Malereien dIIzu locker und schsdl^afl ids da*?! »uf ilie- 
aelira die neuen Korbrnla^eii äiirt werden liäniiten, so diirfte e» wobl 
am tweckmlls*ig*(en sein, dass, im Kalle e* tu einer Renovirung der 
CkpelU tMianwit mIUc^ die alten Ganfld« aorglaltig c«pirt und «ich 
diM«iiO»|iw* dit ■•«•nBttdvcika mtgnciitt genaa amgclMtft ««rdm> 
Doch wdrd« atterdini;» die AH und Weise der Ansffihning dieaer 
Arbeit, wenn es ühfrUaupl je ii«ni Icnnineo sollte — von dem Gnt- 
aehten eentpeteater Kaekrainner iil>luiii;;i>ii. 

Uia Restaurirang der Kirche xu Maria-ächaee auf der Neu^tmlt 
a(hr(Ual rtslig rorwlrts. Der eifrigen Beinfihung des hoch» urdi^. n 
FHwnn ao Maria-Schnee iat M gataagaa. dia M itUI hacMtaacbaffea. 
data dte Ratlanriningr aieM U<na aaf dta AlUra. Mvdan aadk aaf 
die Frontseite der Kirche sich erstrecke» ditrHe. Derselbe Iheilta 
mir daher seine Absicht mit. da« in artiitinelior llfuebusg itler- 
dings unl<rdouIi>nda Renaiitiniice-l'ortjil der Kirche ron dem vrr- 
•tallcndea, rohea Vorbaue frei tu machen, und die Portinneuls- 
Ct^la. fpalclM die Mitte daa Nofraa««* vor der Faftde ctaaiwnt. 
•UNchan aa kwMBi «odanli dt« naatiaita dar Kfafba aliavdiaga 
gewinn es wird«. 

Diene nach dein Vorbilde der Capelle au Auis! am Schlusae des 
XVII. Jahrhunderte erbaute I'ortiuncala-Capelle isl atio onbedeu- 
tandes Beuwerk, welches unbenOtat und den Zugang tur Kirche rer- 
engaad. daataht Iah kaoata datier kein batendaret Hedenka* gagaa 
üaaaa Flaa «iatnadaM. daiäa« AatlHmaif Milfiiaa iw teaar«« 

der Znatlataianff dar P. P. Praeebaanar abMagwa «rtlrda. 

Der l'niijer Ma^islral . dun li dp«jnM> I'iilr<iiijt«fi)r»i>rf;e die 
Kirche tu Maria-Sehnea im iunem neu auag«tüiielit «»rd , tmt im luii-h 
dia Anfrage gestellt, ob die gotUaehan Fensler jener Kirche, dit 
«iaar aaaae VergiataBf badirfea, alt riaraakigen odaraaclueckigc« 
Scbatbaa aa *mekca aladt Ich ghaMa Mk aaa Mifct w aaflrdada«, 
waraURcli aker daram fUr dia tacbtaekigen entacheidaa in 
m daaaa. wall bai godMaekaa Fenstern nicauU viereckige Gltaar Tcr- 
wendft wurden. 

Femer muaa ich erwihnen. data die Gedenktafel des Msrmor- 
dcnkmala der KarlabrScke, an detaen Stelle die Sttliie des heil. 
Cfariitaplia aa^aatallt arardan hII» aa der foa mir rargaadklagaitM 
Stalle aaa den Grurfe niekc eagabiracM «ardaa kanala« mtl dla- 
s«lbe etwas breiter alt dia Seitaaflieke dea Briickenthunaes erschtlat 
und Ober dieselbe vorragen wOrde. Auch der Vorschlag, dass die 
Tltfel im Inneren der T i i l^ ünf,' de« Thurme» a«f;,'e«tcllt werde, 
• tiets auf mehrfache Hinderniiu-. lin nun Seine Exeellcni der 
Herr Statthalter, dessen Wohlmeioung fiber diesen Gegenstand ich 
erinbalte, dem Crflkeree Antrage dea Hena Btrgenaeiatera, daie 
maji aimlich die Gedeaktefcl an der AiHCBerito dce Brtekealhannce, 



dem Kreiiiherrnlilostcr K<^genQber, anbrin^ren mige, aich anachloas, 
ee blieb ntekta tikrig, ala dieaea Pitts tum kOafligea Standorte der- 
Mlbaa an baetiaMMa. bk epreeb i^k Jedocb in «etaer teahrift 
aa d«i M^hml diUB an, daw die KaniaipMto «tma Iftar aiaa 
Klafter reai iedea «ilidkt aagefcneht und daa Ceafrtaali aelar der- 
selbeii entfernt werden mSge. 

Ich brachte femer eine Itteiaitrh« InariiriA in Voricbla^, in 
welcher der Ort, wo daa Monument frültcr gestanden und dia Ver- 
a nlw i n a g dar Übeneleaec deatelbea veraeicheet iat, «ad die nater 
•HamaaawBlala AätHkfilldav Tkfil Uaaanaelaea wir«. 

<W atahwe TenaUgae die lab ia lalrat «iniger dii^ader 
Reptratarea aa darTkjaUrcba de« Miiglilraito geniaekt, (t«deake 
ich später ausführiieber xu berichten, bia die andrru i 'l^ . i mit 
den meinigen tntammenhlngeodee Aaträge daa hoehwiirdigrn Harro 
Pfarrera am Teyn, öber »eleka di« V«rlwndlung gegenwirtig iai 
Zuge iat, erladigtaaia arardaa. Or. B. Woeel. 

KlagMdtart. Im Jakre I89S wurden von einer Diltttaatea* 

gesellaelMfl Aatgrabuagen im Zollfelde begonnen, welch« im 
Sommer iHSli an derselben Stelle, nümlieh in der Nähe des Sehloaan 
Toi t sc b ach, im Sommer des v arigea Jahre* rfirtgesetstwurdcfi. Die 
Aufgabe war« die Italbkreiiiige Einhdhiung hinter der okantH« Mit 
einer Reihe raakiBMnerartigaa MIaekan bekrfinten Termiaa a« aaler- 
aadkcB. S» tldlte eich eta kalbfcrelilger Revai berana. »deker mft 
einer dOnnen Mauer umfangen war, die jedoch nicht geeif;ne( nein 
konnte, irgend eine Last xu traget. Der innere Raum war it gerader 
Kiclituni; von Nord nneli Süd mit Mmiem durchtogeo. welche ruad- 
bogig Qherwölbt gewesen sein müssen, und in den Zariachenriaaiea 
scheinbar unterirdisdie G>in|,'e bildeten. Die GewAlbt sind rtinnt 
lieb eiegettiret and aian keaal« dee Reedbegen deiaelbM aar «a 
daa Spina daaaelbea bHaerkao . die irfek an der balbkrebigea üm- 

fangamauer, von welcher die Durcfischnittsmauem aiit^inL'en und 
an welche aie sieh wieder miC entneKen^-eseliler Seite antchl»»«». 
Uitt Uiirehnclinitt^jtuiuern waieii tinverliennbar ein gewfilbter Unter- 
bau, auf welchem sich, die Nischen der iweiten Terrasse üliern^ead, 
Wohngebiude erhebe« beben dOrfl«a,Bftd twtr in dmaibea WeiiebVie 
eie aa dar in OT«r b«k'e P«npejl a M» «bgeUldelaa Vaia aakm» 
baa« M eafaiebaiaa iak 1Iat«r dea» Paaaboden dea Uatafkaaee aeg 
sich eljenfalla von Nord nach Süd ein 2wei|;eschossif{er, theilweiae 
im rulien Spittbogen überwölbter Abtugsc«nal , welcher aich Inden 
.V'icderun^'en der Ulan ausgemOndel haben mag und welchem mehrere 
andere Abeufieaaile da» Wceter aaa dea neck biber getegenaa 
4Miadm?iraaaawaB|8lHaFtlallaB. V«a daa Ibar dam «raibalaa 
Valarknaa aatifibaatoa Wakagabiadan Iii kafae Spar mekr nt- 
keadea «ad aelbet dar Vnlerka« tat, «tfaebar ran dan UaferBtlmeni 

der benaehbarti'n Neulmutcn, ullen nueli liriKirliliarcn Mnti i i.' . in 
der Art beraubt wur«l«u, da» sich, ausser de» Mauerrc«len und 
einigen schwer verführbaren raasaiveoSteiDwfirfelo, weder an Waad- 
aad Hoktuagain, neek aa eiaem aoaetigea Baanwterial i^aad etwa» 

Da die Auagrabungen weder daa gewfinaehle noch daa gehofft« 
Reaaltat ergaben, der Fond xu weiteren Versuchen und auch die 
'I'lieiln jIuiil' für siilelie nieht weiter tosreichte, SO wurde die Ivm- 
hAhluog verachültel und nur die kammerartigen Niachen worden 
■lekan gelaaaan. Diese eilen jedoch, non den EiniAiten dea Wettere 
aaigaailat ia aaflkllaadar Weiee dea VerCilie aa «ad in KirM wird 
Mir aeek ehe lakia Iber llalaen «an dem vanaigMcktaa Ualat» 
aebaen Zeugnis« geben. 

Der Erfolg dieser Ausgraliuugcii ist scheinbar ein aehr geringer 
und «eheint nur in einigen Funden von Fragmenten römischer Wnnd- 
malercien, einea toscaniscben Sinleorusars und einiger Reste dea 
Archilravet tu bestehe«, welcher din nie)ir«r«nhnten Nischen 
kekriate. ladaiata glaabe ieb decb, daet daa OateriMbaien nkebt 
«kaa Gawfna Air Wiiaanartaft war. V«r Alle« lernte dar 
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ÜileUuntismu* eiueben. duss zu c'Der ijii«ni«li>eb«B, iriiieMeluift- 
lidwft Kmgnihimf, w«kk«« UaimtknM aaf cUadtl wwd«, 
•in ^wu r m Pted n Mi, w i iiiöiilnWItefcw Vorfe«f««luig mi 

KrrihruiiK geh«re, *>• in Klignfiirt ubolKilien h1. W(>)t«rt hJiJien 
die fragllcben Auftitrakun);«» jedcnralli to W«! rrrcl'en, itau «n der 
Stelle dfnellx'n i-in in iii'-lircrrci ti'rni.«iifiifnrti!i(;rii . «lufciiwi'isc 
tarüeklrrteB<ten . an dae VtnÜroal tutt mefarareo dureti etaen 
seultMrt«n ArchilriT gekrdnten Nischen uad lkeilwei«e aiieh mit 
•iMm SiolaiipirtiM» md ntriidiu WaifdmlmiM MtgMtattoter 
Bm (••Iu4m M«, ««MMr tit timD bokta Cnd rat Kaut- 
gMdiBBek jnA WahlliibcDlimt det betrclfeadcn Oauherrn lelilienM 
Malt und duhrr im nOrklilieke laf die Blteren in den Rainen Virunumt 
(ff niaf lilcn iircbiinlnt.'isclu'n Funi'.f einen ni'iii-n Bi-ilr^iy licfcrl . iitii 
mit Ucruhi|(uiig; bchaeiptirii xu kätin«». dats in Viranan aueb die 
bildenden Künste eine würdige Pflege gefunden liaben. und demselben 
dakar tuwb in konalarcUolofiacJiar BMialMHf «in« grAaiere Bad««» 
luK tosaapradiM vardan nO««*. EtdKrh h«kM di* iiMHtaa A«i- 
«nkMfM in ZaNMd* die tOtm M Ottogtabtil der lltem. 



wenigstens darch archSologiMhe tiod« «Hiir taglM^gl«* A«^ 



ViNava» alclil aiaan ibarraickaadaa ElaiMnUr. 

ereignisse und nicht einem uiiiürluT^roscliciiPii feimllii-IuMi Chcr- 
fulle susii>ebreilM>n ji>i, sondern, <iii> <!i« Ucwohaisr VirunumS) 
durch den dem V. .iLibrlonulcrt sich immer ntebrenden Andrang 
der Völkeniig« eingesehiiditerl , ihr« Hriintth nit Hittwcgflikrailf 
ihrer f erfahrbanni Habe verlassen . gesirbertere Wokaaiba i 



d«r BirbartB nad dm laraUrand** F«1gM daa VarlnH«B*a<Bt 

preisgegeben haben, wo Aaan endlich d'ic dienen rLdn noch cntj^BO- 
genen Blureale seit der Zeil der ersten AnsicdlunR der Slnven iia 
\ I. Jihrliunderlff und hii lierah in du« XVI. Jahrhundert für di« 
bennehburtru Kirchen-, Hauser- und i>rlil<>ssert>»ute« in der Art 
ausgcbeittcl wurden, dass selbst di« Grandmauern nicht rers«kait 
MiakM uad das BaumtUml fBr di* beuekkartao Kaubani«! litlkn 

6. n«ih. T. Aakertliafei. 
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?«n den „MHt«rDllerlieb«i KwMtdaakmil*« d«a AiUrralcliiscben 

K ji'<ei •sl iale»". lierainL"';;elii i) ron nr. (t. H e i d e r, l'ri>fe»»or Knd 
von K{)elherg er unil Architekten J. Mieser (Htutt^rt l^bner 
ctid Srnherl) ist im rerflostencn Vonile ein Hoppelhrft (4, mA 

U. Liar«ra»g> «racbitM». Daaaaib« ••tb<U di« Dantattaae >d ar Da 
fcirah« !■ Paraaia m kririaB*' aaa Pitwlbiaor Rid. tum BU«U 
barnar nit ATaMa «od tS HoliaabaiUaa; Jaoa „de« Palriar- 
«baatitaas «wl dar Kantel ta Grada and des Ba)>tisleriam tu 

Aquileju*, glelclifslls ron Professor Rud. ran Ri t e Ib e r );r r mit 
2 Tafeln und 13 Kniisrhnittrn: rinr Abhandlung Ober FIOf;r<altgrr 
aiH der Besehreibnng nnd Abbildung (I Tafel) de« Flügelaltars 
ti 8«t Wotfgaa^ iaObariitarreich <roa J)r. Bd. ITrcibcmi «oaSaakaa 
aai alM AbbHdnaff daa Rallf dtaaaebraiaaa aa Baltbwv»«na 
darTHi ati« Äff Fedardaa P aa iwyl aa F. BaakaaalWaha B d rti a ta a 
Hatto aachrilgen wird. Die baldan gadiegniMi and aabr lebanBg 
geschriebenen Abhandlun;.'! n d. « Ilcrrti um Ei l <• I h e r ;,'e t riiliren 
•aas diesnisl an die Küste de* »driatiachen Meeres, uu<l hrin^n 
ila jener Konstentwicklungen, die ihren Ausgangspunkt ror- 
ia Rnvaaoa aad Vaaadiit btttao. i» dar BialaHang aar 
■ Paraaaa bailaiilfBt dar Mair Varhaaar, 
wiadarltalt gcgtent war aiaaa Tbatt diaaar KlMaB|MBUa i 
XU dorchforsHien, dta irrig»« AaaebanuRgt«, walclia Mabar Obar daa 
Kiinsllelirii l>trlens im ersten Jahrtausend vrr1>reitet wsrenier weist 
naeh. daits unrichtig sei die ganteKunstbcwecong jener E|>«rheal* 
«taarain b\ mnliiusche xu hetrachten. die den Kflnstiern jener Gegend 
fatrfaaar Ha**«« owr rao aoMao «uff adrMgaa werdao sai, oad dia 
lia|Mlia paa aadfar 8« igaariMH, dia na danOrtaa, aa walebaa lieb 
dia MaiHBaaaia baBatob uttri aasgagaagaw abtd. Kimafblitaiaa 
CaacAlchta dar maaaigftiaha« Sabidkaata dar Stadt a»d daa Rpiseo- 
(inlcs vflnPiirfnfi) unter »oriogsweiser Berücks!clillu"intf jer.. : V. i .- 
mente, die aof den Dom Eiaflas« gewoanao haben. Am ausfubrUchstca 
Kwial 



ganden ktrehHebaa Hattanualaa. Dar Da« b«atabt aus ernem aelit» 

( eki^en II u |> II s t er i U m mit dem Brunnen znni t ntertaurhen in dar 
Mitte, einem Atrium und der eigentlichen ilasiiica, ««feiie drei- 
aeiulTig ist und mit einer nach innen runden, nach aussen lu poif- 
Raaaa Apai* gaKblnaaaa iat Bahr aaaiabaad vad batabraad ial die 

dos BspUstariatas aa Aqailaja.da ria «aa adl aiaifta SpecisHtiteo 
der frülichrittliehen KaMtrartiaat aaeht, walch« dieaseit* der Alpen 
sehr selten uniulrelTen sind. — Ein nicht geringeres lolerosse nimmt 
<lte auagcuiicliuel« und kcnntnisarcirh« Beschreibung d(>s pr*eblralt«ii 
Flagelallars tu St. Wolfgsng von Dr. Kreiherm von Sacken in An- 
•pmab. da aia anglaiab aiaa hiaiMiacb«araUlalagiach« Eat«icklan( 
da* Altara in dar «brtalNcbaR Kirabt Bbarbaapt aathdil aad dabar 
aiaaa haa a a d awa Hutun gewSbrt Dar BaBqiiiaaiahraiB aa Salabaig 
hiidat dafagraii ain gani eigentbaasllaliai Warb dtater Oaltaiiir, 

»lovon in I'culietilÄnd Liuiii vte'.e I!eis|iiele »lifinvi eisen sind iiiul ist 
uniwcifelliaft von bedeatendeiu Kunitwertlie. V'en den Tafeln und 
Holtsehnilten — worunter auch eine Mossik aus Parenxo in Farbe«- 
drock aiab bafiadat — alad alla wiritlicb lail tatlaoam CaaabiaMka 
und dam Baaaaaitea YaMttirfttiiaa faaaiabaat «ad dia Mahraabi dat» 
a a l ka a aiaah aa t acaliliab aiaigattbrt» «ia aia kaaai ein iweiles Wait 
ta Daariaeblanl aulhnweiaa« in Btaada iiad. Vit Vergnügen wird 
;,'i'ivi»s Jedermann ilie Tiifeln mit den horrliehrn rn(iil;ileni.inParenEO 
<gi»eictiiiel «an J. II i e s er, gexioeben ><m !'. K iller). luUder Kansel 
van (»rado (geteichnet imAlelier II ie sc r, gestocben von C.Poitx), 
OHt dem Innern van Paranto (geteiclioet vg« liinser, gasloeltaD vaa 
1* Ritter), nit daiB Rali^aletisclirein SB Salsbarg (gaaaiebaat iiB 
Ateiiar Bieaar, gaalaahaaiw P. Rittar) nad aiU daai FU|al- 
altaf C i a ia la ha at ««« Lipparl «ad gaalädiaa taa P. Rittar) 
hetnieliten. Bei solr' i ; 7 iiammenwirken vortüglieher KrSfl« ist 
wohl dia Jabbifle laeiJauhuw des knatUieboadcn Publl«U0M eia« 



k. k. Ha«* 
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f Ym dan BiaÜHH dar Pladuii airf dit XtnOniaf dar Rainen. ^ Dar Biichafttab. datatn KturgUeth^yoMiitl* Badaatanf 

und «llinSblicbe KnIwirkrIunK »riDcr G«stlill. Die Vertheidi^ningikirch»!) in S'clnnljüryiMi. 
Dar EJiMibeÜi-Doin tu iUiebau in l'ngant. L'urre(|iOttd««Mo. -- Uleririsch« Aurlgfii. 



d«r nniM auf iw Xaitinqg der Kifiii. 



Wanii 



Vm J. 8«k«if«r* b. k. 

I dfe Midadig* Vonidit beAnektal, mit der 

im ^! :----iir') [^i-'bcn die Pflanznnwelf heinahe überall an?c;p- 
rottet wird, wo sie ungenifen auf Erseugiiissen der measch- 
KdMB ArMt waebeüit — ao i. B. das Voo* auf Dasli- 
riiirien. der Scliimmel und S( tr.v mirn Tom lloliwerke Qber- 
iuupt, ja gar das zwischen den Ritsea des oft siemlich 
kmstids«!! Masten enlsprieaaaBd« Gras — ao ■SeU» 
glauben, der Vorwurf dio^^or ZeiU n sat «il iiefliliah 
■ig«- um! betreffe eiuo re» judicata. 

Wenn wv d^egen die Sorgftit aelnD, nit der an 
manchen LandbSusern, GartengebBuden u. s. w. Pflanzen 
griksaerer Art, namenUich Weiu und Cpheu, so nahe als 
mißlich an der Mtucr liebrdeh gepOegt werdea, ao kran 
wühl ein leiner Zweird entstehen , ob dl» gedaahAa Had- 
seligkeit auch gerechtfertigt erscheine. 

Wenn wir endlich in unsem ilteren. verlassenen 
Btalen, namentlich in und auf unsem Burg- und Kirchen- 
ruinffi imdiirclidringliolies Gewirre vuii StrSiicliorn und 
Scblingpüanzen. ganxe kleine Wäldeben und 2uiii Ttieil« 
haehaflbaMrijfa Plniliiii iadent und bemerken, dass diese 
üppige Vegetation selbst bei «iigenimiiten „Erhulhin^s- und 
Restaurationaarbeiten" sorgtliltig geschont wird , so dürAe 
der G^enatead nn ao «eaiger ab gInilM avaganaeht, 
sondern einer kleinen Erörterung werth erscheinen. 

Mit den modemeo Laad- und Gartenbfiusern u. s. w. 
habe leb es bfer darehans vicbt an Ana. Ba lal Saoba dea 

Besitzers sieh diircti Weinliecleii oder was immer für 
Pflataen Licht und Luft mehr oder weniger raabea au 
laaaea.al]etM 



'J. 

mehr adar weniger gedeOUieha reoehligfceit 

ziiztifUhren. und an die Verbesserung der Gcaandhait ia ao 
ausgestatteten Wohnungra su glaubea. 

Netteren Oebladen, welche nieht za Webnnagea be> 
stbnmt sind, namentlich den kOnstlielien Ruinen (unschätz- 
bare Erfindung der Neuzeit) gönne ich sogar gaaa unbe- 
deaUtd dieaen BMlertseben Sehmack, beaottders deo lett- 
feren, welciie gerade nur die Pflanzenwelt am sicherstes 
und «cbnellsten der verdienten VoUeada^g, d. L der glas- 
licbea Zerattning aod Uaaichtbaffceit zsfthrt. 

Ich widme diese Zeilen bloss den Ruinen, Nahe un 
eia halbes Jahrkundert habe ich mit Liebe und Aufmerk- 
aanikdt dkae ebrwtlrdigcn Denkmale betrachtet; schon in 
froher Jugend hat sich zu dieser Liebe der Wunsch ge- 
sellt. nachKrSftenzu ihrer Erhallung mitzuwirken, daher 
wenigstens durch Veröflenllichung meiner einschliLgigeB 
Erfahrungen. So entstand bereits vor mekr ll» dreindg 
.laliren in iiormayr*s An-liiv mein Aufsatz Uber Aosbesse- 
ruiig und Herstellung alter Üaudcnkmale, so auf der Basis 
weiterer, beinahe dardiaua trauriger Brlbkmagen im 
.fahre 18S3 die Broschüre: .Andeutungen über Erhaltung 
und Herstellung alter Burgen uad Schlöwcr *). Ich bebe 
Uber dicae befatea AaMtse naachaa küligenda und f^eaad- 
Hebe Wort gehört und gelesen, aber was mir lieber ge- 
wesen wäre, eine praktische Wirkung derselben, uameat* 
Beb In der Ktebtaag auf die Batfernnaig der TetderbHekea 
Pflanzen aus den Ruinen, ist mir nicht bekannt geworden. 
Wabrsdteinlieh werden dies« vorliegenden Bl&tter ebearalls 



h *M *m airirtla» «al niuhaüugw it* AlUrttanuwrtiaM aa WiaB. 
Mi. 0, ätHk. L (Wlaa, Ia C— iiriaa hat fr* aSal aaS »af ar. 

n. 
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itaat »ich d»r grOne V«iMMimras «en^ntwia niett gw 

Sil Itehiiglich iiriil iinfrcstfjrt hn^lt mnehe. 

bie Pflanzenwelt schadet den Ruiii«o 1. durch Feucb- 
tigkdt. 2. durch AuseinutdardrIiigeB der noch annmiMi» 
häugendi n Tlw ili'. ciiillicJi 3. iWch Verhinderung ihrer An- 
sieht, der Erkcnnttüs» derselben. theilweiM auch der Auwicbt 

1. Von de« iBtkrwkopiiC'heii Mooa«i m bi« tu dem 
hrtph&tüiiiiiiipcri R;iiiiiie ielit ji'ilr Pn;>iiie zum grossen Theile 
von Feuchtigkeit, die ihm durch Luft und Bodeo tugefObrt 
wird, und nimmt and gibt r«rtwlhr«nd FmieMigkdt ab. 
Die Stellp daher, auf oder an welcher Pflanzen wachsen , 
wird bei ObrigeiM glcteben Uiasttnden schon feuchter «ein. 
nia «ne nin Pflnnten entbtSsste. Dun bildet rieb unter den 
meisten Pllauzen, «teicn sie auch dem dürrsten Gestein ent- 
M-Mchsen, schon durch ihr thcilweiscs oder gänzliches Ver- 
welki-ii. die ahgeworfenon Blätter u. s. w. fruehlbare Erde, 
die ehenrall.s Feuchtigkeit hegierig anzieht und länger be- 
hält. Die PfliiiiZiTi nohi ii Scfuitttii uut\ wehreu dem freien 
LulUuge, zwei l'nistiindc. welche dem schiiellereu Auf- 
tmdinea d«r T«m Htm. Regen oder Sebnee herrObrenden 
Niis«!!» durch Sonne und Wind hindernd und vpr7;"i<r<>rnd ent- 
gegentreten. An deu Wurzeln der auf den Mauern wacb- 
wnden Pflnnsen dringt 4m von den Stengeln oder Stimmen 
derselben herriliriiiiH-ndf U'jvi'.rr in daslnnern des Gemäuers 
»der Uolswerkcs. erzeugt dort Mauer- uud tiolzschwamm 
and Itat iws4»adm durdi da» GefKenn die festesten Vcr- 
hindnngcn. PflanzL'it\^ (U'iis iilKTwur hcrl iirul vcrst'ipnnintipn 
und Canile, Ändert durch den unter ihm cutstehcudcn Hu- 
mus die auf den regelmissigen Wanenblunr bereebnelen 
nitcn llurizoutß der inneren Riiume, stört daher die*.» ii ^" - 
regelten Abiauf und führt Pfützen, oder in dio GrundiiMuern. 
Gew&lbe n. »• W. dringende unregclrnüssigt .Udtuib berbei. 

So erteilgeil and erhalten die Pflanzen die den alten 
und rissigen Mauern weit mehr als den neuen glatten Wänden 
schädliche Feuchtigkeit. 

2. Noch grösser, noch leichter erkennbar ist der 
Schadpn. wriclion ilif Vr^^M-tiitiuii (iiiicli d.is Ais^cinander- 
drUngeu der Mauertheiie herbeifilhrt. Mit scheinbar beschei- 
dener GenOgsamkeit eufapringt In der feinsten Mauerritxe 
ein lci!niniiM'Iic'Iii"i , ;iiif ilfc Kfitfcrtittnjj wcniijer Sfhnite 
kaum dem Auge erkennbares PHänzchcn. Betrachten wir 
den so harmbtsen Bmdrii»gling in einigen Jabren» er bat 

sich zu rliioiii g;iiiz IiüIisi liL'n Stämmchen au-sgebildet, seine 
Wurxel hat mit stiller aber uawtderateblieherlkrBft die feine 
Ritse zur tflebtigen Spalte erweitert, in die rieb zum Ober^ 
flusse Hegen- und Schneewasser festsetzt , angesogen von 
einer Lage selbsterseugteo Humus, der sieb wieder mit 
einem Walde kleiner Grtser bedeckt Noeb em paar Jabre. 
es ist nun aus dein klein«» Pflänzchen ein Baum geworden 
mit einer tfichtigen Krone. Gegen diese stürmen die Winde, 
die den Stamm in die heftigste Bewegung rersetien; er 
nnd die Wurzel wirken nun als mächtige Brechstange mit 
unwidersteliliAerilebelkraß. der ntebste Sturm erweitert 



die Spnite, der Bmub «tiirct. tenchnt die geapnltnm 

Mauer, zertrömmert rielleicht noch im Falle ein Paar nahe 
Bautheüe. So zersti)rl ein anfanglich ärmliches Pflänzchen 
eiaeMftiMr. die Jahrbnndertan getrotzt bat. an kimpft die 
Natur siegreich gegen das Menschenwerk. 

Die ijn Innern der Gebäude anwachsenden Bäume 
treiben ihre Wurzeln unter die Grnndmnnern nnd sprengen 
dieselben mit ji'tior unwidertteliliclu-n Kruft, Jcr auch der 
stärkste Fels weicht, selbst einzcine Aste werden so kräf- 
tig, um Im Wege «tohende sebwfiehere oder beschädigte 
Mauern umzuwerfen. L'nd diese Bäume wachsen um so 
schneller und kriftiger. weil sie gegen Winde nnd gegen 
die beftigste KftIte geaehatzt rind» weil ibra abgelUleRen 
Butler, gewöbnlieb von Niemandem benMif, Hegen bleiben 
md gut düngen. 

S. Nur wer die Versuche wiederholt hat. Ausdehnung, 
Gestalt und Bestimmung der Tbeile unserer Ruinen zu er- 
forschen, wenn diese so recht pründlich mit mulrrischem 
GcKtnippe. SchliugpOaazen und Bäumen durch- und aber- 
wachsen und in Wald eingeballt rind, gelangt stir Kennt* 
niss, in welch ungfaiildii lirin Grartc rin üppiper Ptlanüen- 
wnelis Ansieht und Verstandniss einer Ruine und ihrer 
TheHe tu bemmen rermag. Es gibt viele bedeutende Rnuien, 

(Iii-> man (fiirclunis nii'lit siotif. hi's man nrmiittflliar vor ihnen 
Steht, noch mehr die klein uud unbedeutend erscheinen, 
ebne es zn sein, von denen man aber nur tkeilweia* oft 
ririnürtic .\iisirli(«n gewinnen kann. Es gibt solche Ruinen, 
in deren Innern mit fiescbwerde und sogar Gefahr beram- 
tnirren ganz ebne lobnendon Erfbig bieilit, dt man fort- 
wührend über Wurzeln strauchelt, ober eieh ein dichtes 
Liaubdach, neben sich ritzende Dornen and verwachsenes 
Gestrflpp und vor sich die . \ussichtanf Dickicht oderScbllng» 
pflanzenlt |ipL( li(- hat, nebenbei auch die erfi-eulichc Mög- 
lichkeit, durch einen zunickgebogenen Zweig einen Stein- 
hagel auf sich zu ziehen, oder in einen vom malerischen 
Gesträucb verbdllten Brunnen oder Keller zu slOrzen. 

l'iiil all (iicsc FriMhfc vcrdankci) « ir <Ji'r an iiiin-chtf r 
Stelle wuchernden Vegetation, sowohl der gegenwärtigen, 
ab den frObere«, in Dammerde verwandelten Generationen 
derselben. 

Daus ein solcbct Cbaus von Bäumcu und Gesträuchen 
oft aneb die eehbnsten Ausriebten aut den meist weitane 
schauenden Ruinen verschleiert, ist der mildere Scindcn, 
aber doch bedauerlich genug. 

Emes Naditheils der PlianzenweK in Rnmen mnas {eh 
hier noch gelegentlich erwähnen. Fresken, \Vap[n-n. In- 
schriften und selbst erhabene Steiogebilde werden entweder 
von Steinmooeen verdorben, oder die an ibnen anKegenden 
Äste «cbeuera dieselben bis zur Unkenntlichkeit ab, bei 
Regen auf nassem Wege, im Winter aber, wo «e trocken 
und härter sind, als scharfe Besen. 

Das wiren nun Gründe genug , die l^anzcnwelt aus 
noacren Rnlnen xu eatfemeo, besonders da die dicsfUI^« 
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Ariieit* «eitene Kille au»g c <lM M Bail, in der prosaischen 
•k«r wiebtigea Hicbtuiig des Kostcnpunkle» eine nicht sehr 
bedentende wire und unseren Ruinen ein paar Jahrhunderte 
melir gurratiren wtirde. 

l'nd gegen alle diese fjrnnd4' Hriit l ! --trh nur fine nin- 
zige bemerkemnerthe Frage: Wo bieüjt iiaun das Male- 
riMhe? 

Wer vprmag es zu ISugnen, die Mischung <!i'r 
Natur mit der Kujut, der Pflauxe mit dem Gemäuer eine 
den SehSnlieitMinii anfenehm mfrei^de Wlrlting liiib*t 
Wer mag vcrkfiirii'u . (!aa« eine Ruine, zwischen welcher 
UebOach und Baumpartien hervorblicken, die lum Theile 
mit einem Teppiche von flppigen Scbliiigpflaami bekleidet 
ht, angenehmer aussehe als ein nacktes altes Gomfiuer? 

Die Engländer, denen man Geschmack in Beziehung 
auf NaturschSnheiten nieht absprecheu kann, erhallen in 
ihren Ruinen die oft koloaialen E|ihaowiiide nit wabrer 
Pit tfit: bei mehreren »IltreniiMn crrpripscnen Restaurationen 
an den schönsten Ruinen der KheinutVr hat man di« glekbe 
netU beabaelitet. 

Aber sind die Engländer biswfilcn nicht v.n weit ge- 
gangen? Sollte aicbt die CbersebriA so mancher Abbildung 
eogNieber Reinen tlatt «Anriebt der Abten-nme N. N." 
beiaaen: „Ansicht des Epheu in der Abteiruine N. N.?" 

Aucb jene rfaeinlAndiMben Reataurationen babe« in 
dieaer (Tietletebt «ueb in naneber anderen) Hinalcbt eicht 
innier da'« .<f('hicklichste Maiisa eingebilten. 

Meine Absicht ist nicht, ans unseren Ruinen alle Vege- 
tation zu verbannen. Ich b»be in meinen „Andeutungen" ■) 
alefal anterieaaen, daraof bininweisen, wann und wo man 
lif» schonen mOssp, und wie man z. B. jfne Prtwhtpxpm- 
plare alter schöner Bfiume vor den Burgen oder in weiten 
HSfen deraelbei« wo aie niebt aehaden ktanen, erhaJten aelle. 

Aber dicsi' I'ältc inisu't'niitnrneti erkläre ich, setfist 
englisehen uud rheinlttndiscben AutorilüteD gegenüber, aller 
Vegetation aef. in und um den RnbenKrieg bia xemlleaBer 
nehst Säge, Axt und fihnlichen Zerstörungswe^iettgen. 
Man muaa aicb entacheidea, ob man die Ruinen selten, trer- 
sleben und «rbalten wolle, oder Gartenanlagen, oder 

eigentlich Gartentöpfe im riesigen MaaMOtabe aus ihnen zu 
inachen beabsichtige. — Und diiriilicr mii«s man sich bald 
entscheiden, wenn man in einem Jalirliuuderte noch Ruinen 
haben wDI, denn das Henacbenwerk unterliegt Im Kniii|ire 
mit der still aber fiirrhtb:ir mächtig und Id beaorgiicher 
Progression fortschreitenden Natur. 

lob beb« die Frage Uber daa .Iblerische'* die einaige 
bemerkenswertho genannt, muss über dfnnoch eine zweite 
Einwendung berObren, welche, so paradox sie ist und so 
leiebt rie Meberlieb gemaeht werden kbnnte, dennoeb Aeb- 

*) Mau tui4^b rnUrhuI.]i):rti. ich mieli ip|h.it uatirtf. da mir ia der 

TnUirllitdiirlwa «ail mir i^ii;iii:li>'(i.'ii nuahniliMk«« Lltemlur keine 
mitt» vmi Mu it«««ai Granile keiae be»er« Sckrift äb«r riincn G«gHi- 

suaa fcHsMUü. 



tung und Erörterung verdient, weil sie woUgcaaeint iat. 

ferner weil sie in einem spefiftlen Falle, wo es sich am 
die Ausführung der Reinigutig einer Ruine von dem Un- 
rathe der Vegetation bandelte, zur ämtlichen Sprache 
peknmmpn ist. rndlirh weil an derselben ein ebenfalls nicht 
zu verachtendes Corollarium sicherheitspolixeilicher Art klebt 
Km bat nimlieh aoanabnaweiae dem Ephea {httbru 

firfi.r) die dankonswerthe Eigenschaft zugeschrieben, die 
Hauern zu erhalten, welche er bedeckt, man hat sich gegen 
daaAaabauen der eine bodigelegeneBargnrine umgebenden 

Bäume aus dem Grund«' iiiis!TPs[ir(>(-Iicri. weil diese die tiefer 
liegenden Gebäude, Gärten und Wege und die sich daaeibst 
bewegenden Menschen gegen daa Abroltai der Steine ana 
den Ruinen schützen. 

Ich will vorläufig dem Epheu, diesem pittoresken Vun» 
dalen. tu Leibe gehen. Man behauptet, dass diese zShe 
kliRige Plana« mit ihren aabllosen, iiettar4% aieb anabrei- 
teoden und fest auklebrnden Verschlingunpen die von ihr 
bedeckteil Wände, zusammenhalte und vor dem Zerfallen 
bewahre. IHeaer Gedanke «ieht von ferae nfeht Obel aua. 
Aber wer wird glauben, dass ein Gemäuer. wcU-hns der 
grSestentbeUa anerkannt trefliicbe Mörtel unserer Yurfahreu 
nieht auaaaunenavbaHen Termi^. daa aieb mit der ganaen 
Wucht der .•«chweren Masse zum Einstürze neigt, von einer 
wenngleich alhen, aber doch in ihre« dünneren Ästen 
aehwaehen Pllanfe werde aufgebaltN werden t 

Alles was ich zugeben kann, ist: dass ein Kpbeogewebe 
einer starkni, noch {jut erliidtencn Qtiadermauer wenig und 
äusserst langsam schadet, dass sogar ein recht dichter und 
alarker Ephenlepf ich ehi StOek nriirOckeladea Nnnerwerk. 
wenn es nicht tu nrtsgedehnt und daher t» sfhw»T, und 
noch nicht zu sehr auf der Seite des Epheus aus dem Lothe 
gewiebe« ist, eisige Zeit vor dem ginxlidien Zerliillen 
srhnr;;cn Vr,niu\ Von eigentlieher Brbaitony iat aber aneb 
nicht die leiseste Spur, 

Wire diese PHanse ana in Gestalt und Ausddmnng 
unTerfinderlichem Stoffe gebildet . daher eine beständige 
und feste Netzwnnd, so konnte aie gdnatiger wirken. So 
aber ist sie gegen barometrisebe und hygroiBelrlaebe Bin- 
Wirkungen empfindlich . ändert Gestalt und Ausdehnung 
besonders Heim WciTisol der Jahreszeiten, und äussert daher 
gegen die Mauern, mit denen sie durch ihre tausend uosau- 
gendcaHaftwimehi fest Tetbnnden Ut, ein (alt venia verbo) 
Bestreben, diese Mniiorn wrrh^rhveise nnzttztehen irnd 
abzustussen, d. h. zu erschOttern, Dieses Schütteln wird 
weder bei dem bekannten Ephe« an der Pyramide desGijna 
Cestius in Hfim, noch Ihm dem leider weniger bekannten 
Epheu <) in den Ruinen von Sebenslein in Niederösterreich 
oder jenem am Priedricbathnrm der Burg Alt-Cilli viel und 

kiltee Ulli etuem ktl^id«. I. ■ r Ii t üb«. r|( . ««t nicbt muht k«S«>r. 
«oiKlem Flerk. 

*) Ad qMC aoMMdR il«r iagradi. truBtinUUire «rä ■oImu, «■ lab »ciili« 
|WSll» MgW W BS. 

9t* 
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baldige Gefahr bringea. da das Matcriale und die Hasse der 
Hniirtcrke dies verhindern. Aber belr;ichtr>n die Wir- 
kung des Epheu an einer Wand, welche iieiiien ausge- 
leiflhMten Mfirtel. oder deiuielben durek die UiAilden d«r 
Zeit mm Thoil eingebOssl hut. Wir werden da nnter dem 
lipkeu am Boden besonders im Krtti^ahre eine Menge von 
■bgabrSekeltem Mrtel «od HivenUek«» inden; traleliea 

die angesaup'tpn Zwninfe durch ihre Bewegung nbgeldst 
haben. Und diese AblOsuDg aetiea sie UBtuterbfocben fort, 
md hBfMm, aber eicher terriafern we die Oi«ke d«r 

Msiuer' Feinen^ Sli'iiiziinitlicn , niiiiu'iilliili Fi'iislerrosen, 

werden bisweilen durch das Uewicht der an ihoen h&igea- 
den Epbeuraasac^ iMMBdera wenn dieae aus tat, niid dtirdi 
ihr Zusammenziehen bei Temperaturweehsel im eigentlichen 
Sinne terbroehen. Obrigess bat eiieb der Epbeu Woneln 
and mr reelit kriftige>and diete IwdSrIbnRaiiiii, nnd wenii 
•ieihn eiebt finden, schaflcn sie sich denselben mit Gewidt. 
— Ihi non •eiche Gewalt dem atten Gemäuer Gefahr bringt, 
da der Bphm die Feuchtigkeit an den Hauern sehr nfihrt. 
die TOnelie oder Bemalung derselben und ihre Verzierungen 
7prst(Vrt. weniger guten Mörtel ganz, idtbriifkclt , überdies 
uhcr oft itehr interessante Gebäudetheile, Verzierungen u.s. w. 
der Aeiidit entaieht. so luim ieb Ihn tob der» Cber die 
Pllanzenwelt in den Ruinen ausgesprochenen Verbannung 
nur in höchst seltenen Füllen ausnehmen, wena er nAoUicb 
kl mtinkiiteriielier Besieiuiiif eine gui beeondere lierlto 

wOrdiglcil bildet, und sitieh dnnn nur dort, wo er wenig 
und sehr langsam schadet, oder wo das hinter ihm ver- 
bofgea«, ein bei«iis den OetaifMige verAUeoea, beden- 



Das Bedenken wegen der übndieiiden Steine .icheia 
rill wesentlicherem, beirrt jedoch nit'ine Wünsche keines- 
wegs empfiodlich. Grösstentheil» wird fUr die Sicberbeit 
der nnter den RiiiMii Hegenden Ohjeele gegen StdagtrM 
hinrriehend gesorgt, indem man in gehöriger Entfernung 
von den Kuloeo. daher obue ihre Aiukbt zu verlifiUen. 
einen Bmm» oder WeldgCttel. oder GeaMneh» «toben 
läsit, lind da die Steine nicht gleirh iirspriliigtich von den 
Ruinen weg durch die LüHe fliegen, sondern anfänglich 
bloa niederftllen end dun erst ereiesndo Sprihige meehen 

so penfigt zin Tleckung näherer Ge^-eii-itände niirb ein Zun, 
eine Hecke, eine Steuuntuer, «der selbst ein Grabes. 

Wer iieh Olnigew Ton der Weltrbeit den in dienen 
Zi lien Gesagten, und wie sogar keine Übertreibung in der 
Schilderuqg dea «eretOrenden und Oberbniipt naebtbeiligen 
Binlniiet der PSnienwelt TOrhrnden eei, lAenei^^ will, 
der betteign die nlchst beste unserer Burgniku n , und er 
wird bei nnr geringer AuAnerkaeiukeil sehen . dass dieeer 
Einflmn sebidileker nie jener von Regen, Schnee und Stfir- 
men sei. den er abrigcns, wie eben gencjgt wnrde^ nneb 
bedeutend unterstützt. 

Ob Qbrigens nicht bisweilen unter, dem Mantel des gut- 
gemeinten pittoresken Vandaiisarae eueh die Unlust ihr Spiel 
treibe, selbst die geringsten Kosten ftlr die Erhaltuni; der 
Denkmale unserer Vorfahren auCiuweaden, oder gar der 

unbemerkter gewinnreiche Steinbrerherei treiben, oder das 
nutslose Geb&ude lu&glicb bald in Trtimmcm xu sehen, und 
dta Mntnrtaie in Idnenter Zeit tn bknunndtdien Zweeltnn 
nUttbran sn ktanaot ist mi 



Der Biwhofstab, dessen litoi]gisck-s|HboliBclt Badettug und allmihlklw btwMkdoog seiner fiestalt 

ti B seet w aaia g ice Pastorate hn Beeediatfanr^Slino aa Baifarn b 
Tob Adolpb Leopold Ritter v. Wolfsikron. 



So weit uns die Geschichte zitrOekfilhrt, ja selbst im 
Bereiche der Mythe begegnen wir dem Stabe als symbo- 
Kaehein Abieiehen der Kraft, Macht «ad Herr» 
s eh ;i n. Sij finden wir den ;dle<;befrticblenden und belebenden 
Sonnenstrahl als Stab verkörpert in der Huid de« Oeiri*. 

Hieiait Oberrinadnmend «isnblldem die awlUf Silbe in 
der Bundeslade der Israeliten eben so viele StammfUrsten 
deraelben (Moaea iV, 17, 2 und 8), und Aron'a Stab wird 
sogar tum bHHienden linndelbenme, ala Keieben, daia ihm 
der Herr das segenverbreitende Priesteraii>t iibertra^'en habe. 

bie Giuter Griecbenbind«: Jupiter, Hercur, Juno. 
Ceree u. A. tr.igen Stihe da Abieiehcn ihrer lllierirdi- 
schcn Macht; - K>iiiii;e und Fürsten ersehcinee in iltester 
Zeit mit dem einfaebea Stabe, dem Scepler, welche« 
später eine ti«rlieh«ra I 

0. 



■ I, T. IC tt. II, 
'ISi.!. 



"1 amt»W aTrttlMBe.«kriin. 

nt. N, an. m. — j. attmmt .« 



l'nd wieder tritt ans der Stab in der Hand des Feld- 
bcrrn, Richters Heroldes und Gesandten, ja selbst bi« 
anm Prebnhoten hereb entgegm ala Ahneiehea ihrerGewnit 

und Sendung. 

Vergleichen wir nun die verschkdenea Auweodungen 
dieaee Sjrmbets, ao taaaen «ie «ich aewoU k re^hieteri- 

scher*) :ih sonstiger Hinsicht auf zwei Tdet-n znrOfkfQhrfn. 
auf die des Ij'"iitzei oder .\11fgeben5 diT Oe^ult. Wer den 

■) ClriuiM.H. .V" TOI r. — Vgl. Wolftkroii: .Di» RiMw 4er RmI- 
w'igtlegtui»' (Wi«n aml t84fl, FoL) |iie. 106 Tat 37. — 

.BriitiHr Stsdlrorht \t>m Jahr« UM' Fol. b. ■.; au*«llir roni J. HUi, 
FoJ. 2 1, IS 57 a. Baailiat II. «rhilll xom «ioem »cliVfbcadrB 
Eogel im SUb (»rrptrutn) . n-SIiread «ia ivailer ihn tSn KrOM aaft 
Haa^t acut. MiniaUre linri i'iani-ra aw «CT »nite. niU. » VstMln" 
X. 8t4. d'A g I nr u u r t. Taf. U, 4S. 

*) nrl*a.ll. A.* 1X7. \h\i. las— 115: .t»u Ttttlh rtMil ri (CmU) 
^MMa firimm am ta r w f a*. Ans, piclferb. et naiar. a. *. 787 Porta. 
~ tlmifrwita* nmiitglm tacuAn" >'• au'" <•<■■ dtstr* getuiu, n mt 
Jaätx tt4au *d rnnttätltadiim'. Liga. Boaifaail.— «abi «aackwo- 
rtotf Tuktt Mll M bti mIb, dwi sr ««U Cng«B «Im 
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&U*k hllt. trigt. Cbt Gewalt •oi. wer ibn hin- 
f^ibt. la»8t sei«« Gewalt fahran — oder flibecti4gt 
91« an Aadere. 

Alle jene llesieliiuifea tefeinifeo deh eher im 4em 
Stabe des Biecbof» (^aet^ efiaeop^, piut»- 
nUUJ '). 

Wie der Herr ni Mmm iiMraoli: «Gelte vor den 

Vollf luT und nimm die ÄlU'stcn Israels, imtl den Stiib, 
womit du den Flu» geschlageu» uirom b die Ibud" (Mose« 
0, 4, IT und 16, S), and wie Cbütm den Aposteln die 
priesterliche Gewalt crtheille als rr sie aussandte um zu 
lehren uad Uwen befiiU Stäbe *) tu tragni . ('Ii<>n so tritt 
der Bisdief, Kraft der ihn tob Qett Ol>erti".igen<'n Gewalt, 
umgeben tud den helfenden und berathenden Mioisterialen 
mit dem Hirteostabe ia der Hand sein huhes Amt an als 
Pabrer und Siebter der GUnbigen •), als Herr der 
ihm nigvwiescnen Priesterscliaft. 

nie Aber da^ Irilisdh' weil orliiihcnen Rechte, .--o 
die heUigen Pflichten des Bischofs sind in den Worten klur 
dargelegt naeb denen der x« Weibrade den Stab ndt der 
Lehre empfSnfrt -Tiit frommem Eifer w bi-^'^^ciü . dIuh- 
Zorn und Vorurtheil Gericht su halten , die Zuhüi ti- durch 
eineebmeiebehde Gewalt der Aede rarTugeid m erweoken 
und den Ernst ujmI Ae Strenge der helligeii WUrde nie su 
Teriaugnea" 

Die unprOegliebe Pom des Psdnas staunt adt jener 

de» gfwütiiiliclien, üben geliHlminlen Ilirfenstaltos üLorein, 
und so wie dieser nsoll er mit der Spitze die TrSgeo 
etscbeln, dureh die gerade MItie dk Sebwachen eebinnen 
und mit dtm oberen Haken die AbirrendMi aurdebsiebMi 
und sammeln" 

Kit Absieht ward« der Biecbebtab ans Bein und 
Hell lusammengeselxb wckbe beiden Tbeilc mit einem 
Knopfe Terbunden waren, welcher oft durch reiche Ver- 
goiduDf; tindKrystalle (Fig. 1) reruert wurden Das inri(&- 
gelxi^reno Kein sollte die Strenge des Gesetzes, das Holx 
die Milde des Evangelianie andeuten, weleke beiden fCfw 



*) Vdo «iea Kir4-l}ri!kuUiu imü Jeu l'ttfiologtn dM MlltrUUer» •«eh |»r«f(ijH, 
rirffa, feruia* nmbvfm ^nmmt. 

VgU .Olirsadu ntioiul diTioorani oCSeUirunr Jil>. ML IJ . luT welcii«-« 
Hmuplw^rk "Um» Ablumllui;); (.•.■;;riin[ift iil. Auch ili.' Cngel 

■Ii HiaiiBeUlwUu \nftn SMIir ; kitker g«li4rt auck der Ull«n*teiigel ile* 

Eri«ii(«i* mTSm «iMMlaagta aiH it etalMg aa Unit 41* a«tl|«- 

lilr*rij>. • 
.'.<umJ ru.'rj..' ir, ' .'Iii..!« a4 rt§, M Al tknll^tUfMnt WS W l f ' 

tMdiuitf l'^Milii!. ..1 l'li..r, I. 4, Sl. 
•| ^Mripe i*t l^ftjf^i ;itni"'irii/i- r! IN I (itrii/U v niiif f.ir y.vrrJr^i/, 

jadicivm »iMf *i*t u^a^-Htf m fwfndit rirttttiitu aiidd'ternn «Atmur linntr/- 
cnt, in lnui^«iUiUlf tfrei'iUlt» «WWW i ftH I ' l I ■«» Tfl.llraa««f 
.Kin-hcabau* II, 134 t. 

lirr Sclillf«' ii«ht iIm eulliireae Tliier mit iImd Kranmatb« *m Bein« 
fpetf urUtkt wovon lirr Nam« f^f^!nm oLgdciUt wird. — ^Votiiyrt 
JWifHlif JIAmiJn« t*i]ya, i'ti>' '•ii.'o. Un'.'t. — CUtitje ftfr tumtnum t media 
rfjr.funttftrtmuim.' liudkriR aul d«B Stab« e*rir*r4% sa iliW«i»- 
heim. — .Jarac imiHtitw, ataiicitr^, Mflr Jic w Os .« Stak Cad»- 




bundeii sind durch den Knoten (sphaerula) der Göttlichkeit 
Jesu Christi. ncssüK'ii'lifti «urdf di^s Hein fEtr die Härte, 
Streike , das Holz tllr die Nilde des Bischofs 
I. wetobe er bei seiaen Urthcile mit 
der Nächstenliebe verbinden soll. 

Zuweilen wurde auf den Knopf das Wort 
abenut* geeebrieben, anf dsss siidi der Bi- 
schof erinnere, „•w ie aiicb er ein schwuchcr 
irrender Mensch sei, sonaoh tou seiner 
kirebliefaenGewnll keinen Hisabnmdi nuAen 
möge. In eben diesem Sinne wurde auf den 
untere« fieacblag des Stabes upsrce" ge- 
sellt, damit der Btsebnf adne Unterge- 
benen schone und gegen «w MMeid the. 
(Dnranduse. 0.) 
IKese Andeutungen dOrftea hinreiehen, um Aufschloss 
tu geben ülii r das durch^'^ingig erkennbare Bestreben dar 
niilti );iltrr(irlii ii kiirihtlccliiiik , welche sIch darin concen- 
trirt, dä:j l'ii»turale durch symbolische Ornamente, In- 
schriften und andere Zutbuten als eis Attribut der boeb» 
priesterlichen Geuatt m kennzeichnen und damit ver- 
schiedene biblische und dogmatische Begriffe hannoaiseh 
IQ Tsubfaiden. Hit welcbem Gesebleke. mit weleber reH" 
gi5sen Weihe dieses durchgeführt wnrdo, davon geben uns 
ilie noch vorhandentta. dem X. bis Vil. Jahrhunderte aeg^ 
bSrigen Orlgbahtib«, se wie dsrao IbeibsmnMn« Ifadi- 
bildungeii ein glfiuzcndes Zi uKniss. und es ist Zweck dieser 
Abhandluj]g. ein derartiges Kunstwerk unseres Vaterlandes 
lurKenntnissderAltafffbmnsIhneber tu bringe«, welebes 
beide Richtungen deutlich und in einer sehr 
glfieUichen Ceneeption wabroebmen liest. 
Bevor wir |edoeh dsnmf weiter eingeben, 
wollen wir die ursprQnglichc Gestalt 
desPedumsund die allmählichen späteren Ab- 
weicbuDgon davon auf Grundlage der Denk- 
male betrachten. So bringt uns ein Nissale 
des XI. Jahrhunderts zu St. Potor in 
Salzburg die eigentliche Type des Hirten- 
stabes 0> welebe mit der einee lateniseben 
langen f zusammenfSlIt (Fig. 2) und vSlIij» 
mit der Beschrcibueg des Durandus Ober- 
lar» «r Migfeidi von der myatiacim 




BedL'utuiig di r drei Bestandtheilo (Boin, Ho!z. Knopf) des- 
selben spricht Jene Form wiederholt sich auf zahlreichen 
Siegeln des ]UL und HU. iabrbvnderts dessgleleken 



i| llpfirfr: ■Traclilejj" 1, J41. — V.jl, M u t I c f » „llfilriye tar U;aU«4icB 
Kuciit uikI iM-aohichUkuBde-' T'T. VI im» Grakiiionumriit da« Enbücb. 
ü.i-i; frU' il III. im Uuin«M Maiai l'UV, — dw BUdw d«a ,h»rUi* dili- 
w^'i,...- .i<r llerrad t«b Iaa4ifirri 1wm it «f tfc« a tmA Boral- 
toardl, Taf. V, Vli. 

•) Uergolt: .Moiiancal. au;, imm- AatlriacM'' Ts«. Is wMÜT'K' *> 
tigaSm.' VküiiiHt 1790, KoU 
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•of Grabsteinen, anderen Scriptoren, Waid« und Ttfel« 

geinälden jenor Zeit '). 

Wiewohl mit einiger Verzierung, sonst aber obiger 
tiMamg ealapredieiid atjliairt. iit «in Padim, «dekes 
nach einer Miniataro dos Snchsenrcclites in der Heidel- 
berger iUndschrifl (XIV. Jahrhundert) von einem Papste 
geftfcrtwird. Dies« in mebrereo Werken i»<)[{wnoaBW Dw- 

Stellung ') ist ain li in anderer Hin?irht hervnrziihebpn , da 
das eigentJicbe Mittelalter kein pipslliches Pcdum kennt *). 

Statt diewn wird dem Ptipate. jedodi kmm ftHlnr «la 
ini XIV. .liilirlniiiilcrte, der Stab mit dem dreifachen Kreut 
Torgetragen, so wie die Patriarcben da« doppelte, die 
EnUsekSfe dn einllidte Krem flUmn; den Abten nd 
kömmt eben sowohl da« Pedum zu , nur wurde 
es TOD diesen mittelst eines schmalen Tuches, 
„andariom" anch Konrimn* genannt, ergrif- 
fen, welch«'!« am oder unter dCM Kopfe dw 
Stabes befestiget war 

Hierzu diente eine eigene Vorriohtunf;. 
So bemerken wir nnT de« Stabe des Abtes 
(iönthcr v(in Liihyn in den Hildfm der Hed- 
wigslegende Tom Jahre 1 353 *) an der Steile 
de» Knepfea «inca krenenirtlgen King, wel- 
cher ohne Zweifel dazu diente, um das siida- 
rium zu halten (Flg. 3). Eben diese Hand- 
•flhrift enthllt noch mekrere Silbe ven BS- 
Achöfen und AbliMiBBen. doch lVh1tr.n ritvt letz- 
teren, gieichwie bei jenem Glother's, das orarium selbst *). 

Aaf einem Olgemllde nna DOrer^ Sehnle in He^ 
ners Besitz (vergl. dessen Tr»ohtpnwerke III. SS) ist das 
Sehweisstuch an einem dreieckigen Anaatae dea Stabea be- 
festiget (Fig. 4). EinBiM inderOinerieiiiAeebaflMrarg*) 
stellt Albrecht O., KorAirsten von Mainz als St. Erasmus 
dar. Dort ist des Taeh in eine rautenßrmige Hetallzwinge 
geklemmt (Fig. K). Hiemit stimmt eine lUniature dea 
Bchami''schen Gebelburhes vom Jahre 1S31 aus der 
UofbibUothek zu AsdwiTenbiuy Sberein*) (Fig. 6). 




(K.g. 1.) 



*) MrrnFrl, 0. .Du Sii!|[«l loa Aii'kirvntiuri;- iliiJ. 10. and M. 43. — 

^Ui*- f;ra!tstfinr tu Fd^UiitCi^n" I, 2S, — „'lt-ii>|>i'ra^rfniiJde KU Maral*. 

- .i.l:i-i:»mi|.|- (II l|r.li::i'iil.ri-i((-. .liirKrili'Ul Iti >|i>n .Villi Kun.l- 

drlikniilrn ilf» ..»ttTrcji Ii , KaiKfr^djialr^**. btfrausffsitrb. v._tn llri»l«r, 

K 1 1 >• I I. e r i; i iiii.l H i <■ . .■ r. I. I .1 s . 

'J K o (ip . .Hihl.T W"l s. liti!liT>- _ .T..„'..l,i' llpiikmiliT lon B«U 

Dabo and ,\n.l- ll'-^", Mi'..li'lNiTt; »Tir .WIV, B Hcfiicr (. tl. - 

,('hrr d» Alter <1it Hjinlo-Iirifl- ifl. Il.iii;»« r . .Sn-h»,.Dri'.-lil- )k\ll.,H. 
*f Durmid 111,15, Ij «ind K r f u . c i- I. .■ ij.r. .in. Sa^'.- > mi ilrr « ,|,t- 

helrhuiiL,' Jet ^Vaternttt", liicli( lu libcr»^ liri. il iT /u^irii iieiiliftnif mit 

\t.iti'. Mull. 

*) ,Adtle finut iMulo Kinf-r^iHil, lfm tit ail4fiiMlim, tutUiriitm rM »rmrim, 

trd J Ui UK : M o 1 1 n u .. (1111.41. 
•) .Vgl. iMtn« H«riiiug:*l>o T<f. 23. 

•) T»r. t, 4. 18. Sl, SO. Sl. 58. mi ». •. <l \\:\. .Im t;r»l.»tfill der 
Akttwin Agnn tob llirararUkroii im II. Bde., 3. Hfl. in .Anhin f.Gnch. 
tttli Mlrrik.' Ton OMfrank». 
Hefacr III, ST. XVI. a«cl. 

•j N»rli*l: JUt HUMatf mä M a aurfH e Stf «bl. i 

(«•, laae). Tat v. 



Ein Holz.<ichnitt aus dem Beginne des XV. Jahrhun- 
in der Kirehenbibliotbek n St. Jakob in BrOnn. dea 






mt. 4.) 





heil. Wolfgang als Abt von Mondsee darstellend, leigt 
Pastorale mit eben jenem TOchlein, doch ist die Art 
Befealigiug nickt ersichtlieb gemacht >)• 

Eine ehrnnolopisrhe Zusiirnrnen^tolliinf,' der liier ange- 
flihrten kunstdenkmäler belehrt uua, du.ss »ich die Grand- 
fbm dar BMiolktlln (0 b dna SV. JaMondert er. 

halten habe, von da anf;p- 
fangen jedoch schmiegt sich 
die Tointonfbrmige Windwif 

leichte entgepen- 
Krdnunung an den 
..^ t ^a Stab and geht apCter aar 

II [T eigeiMliebenSichelfurni ntier. 

1 1 'I naeh welcher aich die Curve 

(fL 7 ) rFij. « ) »«ektwinkoHg an den Stab 

fligt Besonders zahlreich in 
allen hier gedachten Fomtabstnfitqgen aind die Bisebofslftbe 
in der achen erwibnten Heidelberger Handscbrlft dea Saeh- 
»enreehtes vertreten») (Fig. 7 und 8). 

Nicht seilen, und zwar schon im XI. Jahrhunderte 
kommen an den Pastoralen kuttstTolle liguralisehe Daratel- 
lungcn vur, welche i i j^elmlssig inurhalh der Windung 
des .Stabes »iigehrucht .sind. Später, vom ,\V. Jahrhundert 
angelungen, verschwindet jener Schmuck an dieser Stelle 
nnd wedarit mit einer oft aehwer lAeriadcMa aitUtoeto- 
ni.tchen, zuweilen noch mit Figuren :iusi;eslatteten Orna- 
mentik am oberen Schafte des Stabes, von wo sich, wie 
Mher au dem einAch gq;liedortea Kaopfb. die KrOmmong 
emporschwingt 

*) Fiiniiall« wklt a«rlelrt* Wal fi k rao in d«i .Qurlli-ii uimI 

Fortcktuig«» ur «lIcrliadlMbMI Cetchirkle . Lilmtnr und Ku<i>l' 
Wim, IS4«, 4*. 

«) .TNlMWOaife^M- TM.m, Sl XX,4, 8i XZIIl. 4i XXIV. 4, S. 6. 
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Um mit «Wg« BiMirerk« 

wir auf dir l»-iili'ti Stäbe in dm Kloster Giittweih und 
Alteaburgia Üsterreich aoltaMckMin, welch« durch Dr. 
Heid«r and HlDfler im D. Btnde das Areblf« der 

kaiserlichen Akademie der Wissenschiirten beschrieben und 
hier imIklUaehnitte (Fig. 9 und 10) dargestellt sind. Beide 





(F*- ••) 



gehSrvn etwa den X. bh TO. Jahrhnnderte m, emd an 

Birenbein gcschnitxt uml tiildcn die kreisrunde Windung 
durch eine Sehlange, in deren Mitle je iwei Vftgel erschei- 
nen, welche das von der Schlange bedrokte Kreni luadiOtiea 

bestrebt üiiid. 

Ein l*i>(liini im Dome zu Mainz aus dem XI. Jahrhun- 
derte, welches aus Bruutc gearbeitet, reich Tergoldet, mit 
Sebmelmrcik nad eingesetzten lUieinkieseli) verziert ist, 
zei;;t dn^'eiren in seiMT Volata einen Hann, der auf einem 
Drachen reitet 

m der iinbeliMlMa B edau l ii g den StAn Ibefvin- 
THnfainlichen jene [)(irstcllunpen den Sieg des 
Iber iMe Macht der Hülle, und entsprechen den 
Worten der Olfeabarnng (JB, 9), in welcher ca beiMi: 
,es wird hiriahpeworfen jener prosse Draehe, die alte 
Schlange, welche genannt wird : der Teufel und Satan *). 

Bin KMbofhiab. weleher Otto dem Heiligen (f ttM) 
tUgfeebrieben wird und sieh im Donischulze zu Bamberg 
befladet *}, hat uogeAhr die gleiche äussere Form wie 
jentr la Hdat. Die KrOmmoag wird Uer ven einer 
Schlange gebiUelf die in einen Zweig des Lebensbaumes 
beisit. der sfeb vea Schaft» anagehend in die Mitte des ■« 
gebildeten Rmgea bineinbtegt, innerbalb wetebec der 
engli.«che Grus<i erscheint. Die .IiniL'rrun Maria tritt 
die Sehlange mit FQ.nscn (Uoacs 1, 3, IK) und ist von einem 
Hundbogen überwölbt, welcher sieh anf eine Sfiule stotzt, 
deren Deckplatte «n kleines Tbürmchen trägl. um eine 
Kirchenpforfp anüiideuten. Der Erzengel, welcher mit dem 
Lilieostabe in der Hand als Himmelsbote erscheint, eilt 
in gut bewegter, raich Toraehreitender Stellung auf NlriM 
10« wehte hl Ocgenaetw Tellig rakig gebaHen iat Hier 



«) ra an .ITmMmi* I, TM, a. 

*| V|L Maiiaii JMa wüialiihi Bwlw la S<-KAngr«lM.rn- s mr^ — 
tmi WAltsaraai ,Bla IMw Jtr lMw\firgtn4f pa«. m. 

■) ll«re«rt .TrwMM'l, SV. — W*sf«ai .MaiUtr aa« KwMtwcrkv 
laDcalMMn4-i.«S. 

«f Tgl. Rots 



iat insbesendere Ae gMekHebe Uee dea IQfaistlers berror- 

zuhehen, nach welcher der Schaft des Pedums den Para- 
dieaeabaum aymboliairt. um welchen sieb die Schlange, dureb 
den aaa der Jengfrett Geboreaca aberwilligt, obnmiebtig 

windet. Nach der gesammten Conccption wird hier dem 
SindenfaJIe Bva's die rein himrolisebe Unschuld im Bilde 
Mariens entgegen gestellt *) und zugleich anf die Kirehe 
hingedeutet, die durch ihre Glaubenslehre und die vim G<>tt 
fibertragene Macht (Symbol des Stabe«) die Sünde bekimpft 
Ein Pastorale im Chorherrenstiflc zu Klosterneu- 
burg, angeblich vom Abte Babo (1280) herstammend, 
wiederholt jene Darstellung, weh he dort in nieillichem 
Elfenbeinachnitcwerke mit Gold uud Malerei verziert und 
der laadnift: «Ave aaria graefai pleaa" eradwial. eber 

Welcher Gruppe da« Bildniss df< Herrn angebracht ist «). 

Die chronologisch« lleibenfoige weiter beobachtend, 
gebrngea wir nun m dem Hanptobjeela dieser Abhandhmg 
und legen den FriMuiden und Forsclicm der christlich mit- 
telalterlichen Kunst in der beigefügten Abbildung ein höcbat 
irtereiaantea Pednm ava dem nraltea Benediiv 

liaer-Sl i ft (• zu naivem in Mährt-ri vor (Tu f. X). 

Ober den Ursprung desselben kann urkundlich 
Mder nicbte lUherea bcriditet werden, eben ao weaig «b 
es für jenes Kloster aageibrt^. dabin geschenkt worden, 
oder Oberbaupt jenwla tob aiaem aewer froheren Äbte be- 
aiMit werden ari. Iat ea doch erat rer etwa nenn Jahren 
von den da i aei lg BII Abte Victor Schlossar entdickt 
worden, worauf ee von dem eben ao gelehrten als kunst- 
sinnigen Soperior Dr. Gregor Wo Inj gewtrdigt und Ober 
eeinc und Schreiber dieses vereinte Anregung vollkomnun 
renourt und ^'chrauchsfihig gemacht wurde, so cwar dass 
es gcgenwürtigbei allen hoben Kirchenfesten benOtztwird '). 

Die uraprtDgliche Gealalt dieses Stabes, von welchem 
jedoch bei seiner Auffindung nur der obere Theil, nSmIich 
die Windung mit dem schönen ElfenbeinschniUwerke und 
den oktegenea Knufe TarbaadaB war. aa wddiea aleb 





•) 9l«a8«rK. 
•I aabaiai I 

atoataCkrUleihliaii 

. Or aalW 

»a ttr Uir pispsaliri 

ZTI. 
\ hifaasfffib« 

■••katala. ilkra a. (8«lnrcia«ii1fc 18U, 4*), — iai^lilikaa 
ttaaMtatalBtaiaalBaBiPianirlaasM ss Mdai ZT. eacL — HBt- 
lai^.aiilrtf*iarKu« ml ümMMftmUf Trfl ITL Wir t«*- 
■IiaWilia at ntUHrt Im KlMttraMbvf«r FtAn Mir la «bwAk- 
yaUat nä ■süferaAaaKjsaaa aas aal|«n g iga a tar aa ilailaa. aa 
jadock di« PuMintiaa ist M ll a rie i 
(•kW d«r „XilUtallcHidM* I 

«orfc*r*lt«( iai, •• kaaa voriiiaf aar «tf Sia aa antartiada ra||a Jaaaa 

Wnln UBgevi«Ma wcrdea. 
I ni-r bFiundfrcn Gttl. d« ((rnwirtlgMI, fflr Kawt Bad Wluniefcift 
glcicb britriil«rtra Hrrni %blM GSoUicr Kallwcd*. wcickar dt« SUb 
t'ftm iiarh Wien brin|;ra lir>t. um in drr k. k. SUaUdrtlcktr«! aia» 
Pkelagnpbw diTua iwhniMi m laMc», t ardiakmi wir di« Gtaanigkail der 
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ein glelehfiilU aebtedi^w Glied nH helb dsr^roehener 

gothischcr Verti^rungf ') ansehlos«, Igist rermuthen, dass 
unterhalb dieses letzteren Theiles ein zweiter liLuopf angc- 
hroclit feweaea teia dlHle. «edureli du Guuie iunmäaA 
abgeschlossen und yorhcreitet war- in den hSUcrnen Si liafl 
übenugehen, der UMh der Sitte des Mittelalters etwa roth 
hekirt wbA iank VergMmg Tcraiert geveaen aeiii ddrft«. 

Win (las Rolir /ci^'fe, welches lur Aufnahme dt"! Holr- 
•tabes diente , und ganz roh ausgearbeitet belissen wurde, 
i» et durch Jonen (angenommenen) zwettea Koanf gedeckt 
war, ist die gesammte Metallarbeit aus Kupfer hergestellt, 
deaaen räche Vergoldaug aicb noch wohl erhaitaa hatte. 

IHe aas dann Knopfh ta acklMi g«sdnrasgeaer Form 
•inporsteigende Windnng saigt nna zwei gcgcnfiberstcbende 
emaillirte Platten, weiche von ctnem schmalen Rundstabe 
begrfinzt, zu beiden Seiten in eine sich zurückziehende 
Hohlkehle abergchen, wodurch das Ganze, im Durchschnitte 
betrachtet, ein pedrilcltlfs Sochspck bildet. Die K:mteii der 
Wiaduog sind mit bchnürkeln (Krabben) karomartig be- 
aelat, deren eebaeidige fUnder weHenfltonlg eli^gekierirt 

sind, rin Ornament, welche« nntrr verschiedenen kleinen 
Abweichungen, aber doch in der Grundidee Qbereinstim- 
mend, aehaa im XOL JahrkaBderte Ehgang fimd. jedoch 
erst im folgenden, neben den sofjiiiamiton Rossen und 
Knorren als ein Mittelding zwischen den geometrischen 
anil TagetakbiliadNa Zienreiteii, aUgemehvr a age wfdet 
wurde. Sobegegnenwireirietn Shnlichen Ornamente «niDoinc 
XU Magdeburg (1220), ferner am Domchor zu Cöbi (1298) *). 

BadlSeh im Hcinnfhlande aaserea Pedums aelbat, m 
BrQnn am Giebelfelde des ehemaligen Cistercienser Non- 
nenklosters Maria Saal, im Jahre 1338 geatifket*). gagea* 
värlig im Beaitae der P. P. AaguaHaer. 

Hiemit w9re auch die Abbildung t'mc-^ Rischofstabes 
Dach einer fransSsischen Miniature des XIII. Sei. in der 
Vaticanlschcn Bibliothek zn rergleichen. welche in D* Agin- 
court'a »Sainmiung von Donkmali iii der Malerei'' Thf. 141, 

1 aufg^enommen ist und diissellie Motiv zeigt. 

Jenes Ornament unseres Stabes darf jedoch nicht ver- 
ieMeo. deoadbea Ihr ein IWiberea ab daa XIV. Jahrhundert 

zn Tindiftrcn, eine anf alle Einzelheiten einp;chende Unter- 
suchung wird sogar zeigen, dass es dem Ausgange jene« 
Sicttlan« aagehtre. Fdr leMerea aprieht aawaU die gante 
('om})ination unseres Kunstdcnkmales als auch seine Glie- 
derung, die Verzierung auf den entaillirten Platten (Ringen) 
und an «pfachledenaCen dar Charakter dar heüden in- 



•I te »INI ■rtinau* tfUAttttlnUfi M» wui» 4ttm TMiaii 

ai ltWi «» W>WlW> WW* ihn lls I ltlllIrtllB M i rtM WUT, btl <M niM>» 

vallaa aatandlM iMMiUtt. 
•) Callaahaeht ,Cbr<Mi4il«|l» Mtmt 4m <iiutwliw MMdMtan^ 
Ti(S7,S-4a,l. 

*> T«B Kaa%ta BIlMbelk, Wttm aMk WmssI im aWata «a< naa«lpk 

fiM OMcrreiHi, J,l»r auch »llf«in«in KSnif iaklo > Irr grntiret — 
Vgl. Wvlnr: .K^nsUIrh« Top<isr*rU** IL AMMI. I. 15: r. — 0%t- 
v»rli ,OMchl«Mt Rraaan* ST t 



aehrMen — gaOladw Wonakri — aoT ehe« diaaen , end* 

lieh auch der Styl und die Aiifr:i<i<!nng des eingef&gten 
Elfeabeiaschnitzwerkeii. Indem wir bezOglich der beiden 
eratoran Punkte auf ShnKehe Panunaato md aeUtat anf 
den Bansfyl zwischen dem XIV. und XV. Jahrhunderte 
hinweisen, heben wir hier uocb die goldenen niello- 
artige» LauhTcniefiingeo nnd die Zciehnnng der heide« 
Engel besonders hervor, welche zwischen der Insi-liriff: 
.jqp« aimif rp« rrfnai- fft infrrw* w( dem blau»chwarzeo 
Emailgrundc angebracht rind. IKe DdrohhiMimg derKüpfe, 
das weiche fliessendc GeRilto der Gewandung, ja selbst die 
Form der Laute, welche einer der Gagel im Arme Uklt. ver- 
bürgen jene Zeitstelluag. 

Noch auffälliger tritt aber der Charakter jener BIO- 
thencpoche der abendländischen Kunstentwickelung in dem 
erwähnten Doppolrelicf herror. Die eine Seite dea* 
selben, die von jener loaebrift lind den Engeln umgeben 
ist. stellt die gekrönte Gottesmutter in edler majestätisi her 
Haltung mit dem Jesuskinde auf dem Arme vor, zu deren 
Saiten awai CharuUm aldien. gfflnhemalte StSbe in den 
HSnden trapi nd. welche wohl Fackeln darstellen sollen '), 
Die Kehrseite zeigt den gekreuzigten Erlftter zwischen den 
g«t modvirten Oealalten der trauernden HnMer Haria md 
des Apiistels .lobanncs, die zarten Lincamente der Ge- 
siebter, zumal am Madonnenbilde, die wohlgebildcten Ki- 
tremitlten. die durchdacht« Drapperie der lai^ und 
weiti II Gewänder, deren Säume mit leichten Goldrändern 
verziert aiud, kenaaeicbncn unsere Zeitbeatimmoag. und 
gemahnen »gleich lehhaft an ifie mterKarl IV. gegründete 
Prager Malcrscbule, welche ausser Bi)linieM an vcrsclne- 
dcnen Orten MiUtfcna*), inabeaonders giacklich aber durch 
m^rera wohlerhaltene ölgemllde in der Knaataanmolnng 
dea Stiftes Itaif^ern, so wie in zahlreichen Miniaturen der 
Stadt Reclitsbücher von Brflnn und iglau von den Jahren 
1353 und 1389 vertreten ist«). 

Jenea zweite Bild ist von einena reihen BnalMiifa 
umgeben, auf dem die Worte: ^Trati« nmtm tranatrm pn mu» 
aiinn Htama ihat" (Lucas III, 4, 3Üj zu losen sind, zwi- 
aehen dcnan — gerade Qher dem Gekreuzigten — ein 
Vogel erscheint, welcher jedoch v on der Fassung dea einen 
der 8 Steine verdeckt ist, womit auch diese Seite der 
Stahwindung gleidi der andern Teraiert «w. Ba Itaal atoh 
da' :.) iDiiders da der Kopf nicht siclithar ht. nicht mit 
Besliiiiniibeit angeben» oh ein Phiinix, Adler oder eine 

*> Um v>mn«a» «tn Ols^flMa <w XiT. JiMwJ s rt* ais 4w Uana- 
OaaiKlWM Alrw«a«r, MikaaMMM h llflUr> ^lli^ aw 
KmH «Hl BmtMtitaa^ii*' TAt». 

*} Vtrgi. in vakaaratn* MM dittar jOMhtllatfMi« Mtaa AMl|a Itar 
dia OaaVat la Mr Bf l M « t «a iMa mut im HlklütiNll» la aiilai — abar 
ab Pt^ira^la. lasUn »nitAfalMa 4tr Jlaiaril> II, f. la, — 
Ammi .«iiaM aMlM> II. 4«a. — Waaalt .Bakataaba Mar- 
ttBBistaaai«a.M*-lML 

a| MaaliaBtiBlIf aailaniwIiaCarliataülksa. m*tt vMtraaamrto 
Vtaiaa M^ehBlMer IHtfwr »nlalami mUm Ib ataar Hsaafnfhta 
paHMrlmiiaaB. Wairikraa. 
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Taube damit gemeint sei, welche Symbole sämmtlich auf 
den Opfertod det Eriö9«rs paMwi, und deren erslere» am 
blullg»t«n Anwendnng b»d •). 

Für den noch ailgeniclupr vorlninMiciuIfii Pelikan 
köiinra wir ans deubiüb nicht crlil&rcn, weil die Jungen 
desselben feMMi» wdche durch das seibat verffOMene Blut 
der Mutter belebt werden <). I).i|,'t ^'( ii konnte der Künstler 
mit der Taube die nm sterbendea Christus scheidende 
Seele haben darstellen wollen *). 

Attf das Passionsbild zurückzukommen, so stimmt das 
dort er»eh<»inPntl(» Cini-inv mit jenem in der l!eilwij:_s- 
legende zu Scblackenwerlh *) und zweien anderen in der 

HeideHietrger HuidMbrilt de« SMhwDradile« ■immtlidi 

dem XIV. Jahrhundertc angehörig, bein ilic vJjllig überein. 
Auf allen ist Jesus mit 3 ^iigein ans Kreuz geheftet, durch 
ein groMes. bis Uber die Knie reiehende« Sehanlueh ?er> 
hüllt und trSgt keine Dornenkrone, welrhe jedoch auf uu- 
serem Bilde dareb eine um den Kopf gewondene dicke 
Sehmir metct-iat. 

hls handelt «leb Mia darum , den Zusammenhang der 
beiilen ruiii'fdurütt'lluiigen mit iteri sie uc -j'-lMTidi'n In- 
schrilten und Figuren, m wie die BcziuLuugcu auf die 
•ymbelbebe Bedentnng den PaitonJe uuknwtSun. Des 
von der Gottesmutter pelrntrenc rhri.sfiiskind mit der gol- 
denen Weltkugel *) in der Hand, verehrt toh dem umge- 
benden Gberabnn^ bamonirt vertrefllieb mit den beiden 
Engeln »uf der Scbriftplatte und der Legende; .xps vincil. 
ips regnat« sps iropertt"« die gleichmüssig auf die 
«iegeode Kircbe und den Beror tbrw Hfiupier (der Bi* 
sebSfe) hindeuten und mit der Symbolik des Stabes Qbercia- 
stimml. Die Worte aber »iesus uutem transiens per medium 
illorum ibat* sind, wie tchon angedeutet wurde, dem Evan- 
gelisten Leeas entnommen, welcher erzählt „wie Jesus in 
der Synapoge zu Nuzareth lehrte und die Anwesenden 
durch die Gewalt seiner Worte getroffen in Zorn ent- 
branaten, so daaa sie ihn aus der Stadt bioiusitiessen and 
vnti einem Rerpe herabstürzen wollten, er ahrr mitten 
durch die Empörten uuTerletxt dabin scbritt und von dauncn 
ging". Gfoieberawiwn eolleii tleh die wabren Diener der 
Kirche weder durch Verfolgung noch durch den voraus- 
sichtlichen Tod abhalten iassc« für ihren Glauben einxu- 

•) Vatyl. I>lr*ri .ll]rth»|«igi« Ar dirliu'.K«aif I, MS £, — Jniilihlm 
4h npM^gm itt Olttirtik, XI. <mL, ■■l|p««iMiia is im »SMh. 
NttUtM« Br, Htiimr HIaritr fAr*. dm' k. Akataato^ 

n. i.m. issjt — >Hs«rt^*Mft- m, m ■■aiira«. 

*| Piptr S. ».0.4ea. — Keiitel H, U«. — MfBlerr .SlnnbiMer* 
I, Mandat- — .ebsraialngu« il«r Kl'e»iiriir|pr HuntUfttr." Xli. üpri.. 
kvrutg^Cflioii iliin-h KU mj all iii <!«■ ,D««lirhi'n S|in>FMi!okni>lrii<- 
Wita 1840. fuf. 9<i f 
■| Mrii<«l: .SfmlMMiA- ri, 443. — Üujlriwif%liigi!mit-ff.li3(. 
•I v.| urou' i<,r.,..>;:,.ii.'. r*Cie.M«ta Jto AbMtaiUSiMvdla.CMshw- 
Nii.ii-f' ,1:1;. 71— 7ii 
>) rill »i.»-'-;.-'-!!.-!! \.n, l:nl..i. Ilatl. M.mi.- !■, X X .r . MI, .1. \\. 7 
*1 n«r«ii bir<l«uliittg ««4 aber dcii iCaunin«iiliiiBg nil dem r>ra4i«aa«>|irrl 

»ri. neos «IL. *«ff. 
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stellen, die Irrflitlmer zu bokünipfen tind die Sünde streng 
zu ahnden. En vereinigen sich sonach an unserem Stabe 
BiM nnd Wort, vin in aehftner iri>g««Bei1iger Beuebnng und 
Ciileistritzung i'in Wahrzeichen /.u Iiilden. \t <<hlgefignet in 
der Hand eines gotthegeisterteu Führers im lüinipfe der 
•Iota ringenden Kirebe glorreieh Tenenleitebten. 

Beiliufig muHs noch bemerkt werden, dass as den 
Knepfe unseres Pastorale mehrere Tiereckige Üsen ange- 
braebt waren, welche ohne Zweifel dazu dienten, um du 
vorne erwähnte SudariuJQ daran zu befestigen, daher der 
Stab nifenbar für einen \ ht bestimmt war und lunli seinem 
Fundorte wohl einem des altehrwürdigen Uenedicliuer-Sliftes 
Rnigem gedient haben na^ welebe Beattnmunf ee gegen- 
wärtig narh Vi rliiiif viin vielen Jahrhunderten « jeder erfnlll. 

(,'m den l') klus der verschiedenen Phasen zuschlicsscn. 
die das Pastorale nach aelner Geateltnnf Tem X. bla ins 
XVI. Jahrhundert durchmachte, kommen wir endlieh auf 
die schon früher angedentete Anordnung und Veriiernng 
deaselbeo curOelt, in welcher sieh insbesondere das 
XVi. SSculum gefiel und das Bestrehen, die möglichste 
F'flile vrui lleielitlinin Und Pr.ielit in \frelnen, w.ilulisift auf 
die Spitze trieb. Die vermittelnden Kno|)le zw ischen der 
Windung and de» SobnAe des Stabes gebe« nSmlidi m 

eine bald mehr bald minder reieh ppfjliederte vier- bia 
achtkantige Säule über, welche oft mit gothischen liiebein 
gekrihit «rar und sidi nseb tinteB eeneelenartig abselriees. 
Beispiele hiervon bringt llefncr in seinem Trachtenwedte 
11. 56 und Iii, fi& (s. obigen HolsscbuiU Fig. 3). 

Hebr ausgebildet ist dieses Holhr an einem Pastorsle 
auf einem FlOgelallare zu liernsbnick bei Nürnberg, wel- 
cher dem berühmten Veit St os s zugeschrieben wird. Es 
ist in den Kunstdenkmülern von Deutschland Taf. XV. abge- 
bildet und zeigt zwi.schen Fialen zwei Heiligenstatuelten in 
ISlendeii gestellt, Welelii* durch gotbi-ielie Cieliel gedeckt 
sind. Eine bis zur ( nfürmlichkeit übertriebene Üurfb- 
nbrung jenes Prineipes weiset itr Biaehebtab des New- 
Polle^'c zu Oxford n;ich. weleher in Hnclivv ind's mittel- 
alterlichen Verzierungen Englands und Frankreichs (Uft.Vl. 
Tsf. 1) aul^nemmen ist und eine vierAebe Bildemibr 
thcils am Schafte, Iheils an einem reich oraamentirten 
niOrmehen vertheilt zeigt, aus welchem letzteren sieh die 
Bdmeebe entwiokcit. die gleieb&lls mit ebtem diditen Bil- 
derschmucke in erhabener Aibeit bedeckt ist. 

Wir pluiiben die Gränzen niiüfre«' Pro^rMmniP."! nieht 
zu überschreiten, wenn wir zum Schlüsse dieser Abhand- 
Ittngnnf Ae Bisebobtlbe der grieehisehen Kirebe 

übertrelien. Sie tniterseheiden sieh «p^etttlieh von denen 
der Lateiner sowohl nach ihrer Form als mit Uücksicbt 
auf ihre sjnbolisebe und attribatlTe Bedeotendheit Da« 
l';istnr;d(! der griechischen Riseliiire dient iiinen weniger 
zum Prunke oder ab unerUsslicbcs Abzeichen . viel mehr 
sur wirUiebcn StOfie wlbrend des Cottesdienates, wobei 
der FontÜteirende oll und lange an sieben genlitbv^t 
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tat I), daher es auch besonders anfänglich in einem ganz eiii- 
fkcWa Stabe boslunii. der oben in einen grosaen platten 
iL 1^ ^ KnopfOberging. Patriarchen nnd 

^■"^^^ - *^ Äbte dagegen tragen Stäbe. 

welche die Figur eines T oder 
Andresiskreuxos haben *). dessen 
Obertheil endlich zu beiden 

Sci'tiMi Iif iikcinirmi;; ;iiffw9rls 
gebogen wurde. „Ausuji relor- 




iit efTi'rtto'« fiippf H pi'rriieio.'sos 
et ultimo Christi crucem mani- 
reatet" (Simeon Theaniw. de 
sacnim.) In der griechisthcn 
i)9mkirclie cum beil. Georg In 
Lenberif wird ein alteaPedam 
vcrwiihrt. auf ili'ssen abgeplat- 
tetem knöpfe eine Weltkugel mit dem Kreuze angebracht 
ist. vm welch« «eb ein« ScUanfe wmdel* die de« Fiara- 
dicx ^iipfi l im Maule trägt; die beiden Cvmn lind durch 
AkantbiMblitter gebildet (Fig. 1 1). 

KeM aynbolhebe lOndeutung mt dir Erbiffnde nnd 
dem BmflHH auf die Mjiker der ganzen KnJ<- ilui ltf sii h 
nur an wenigen griechischen Bischorstaben wieder findea, 
dagegen sind solche, um die sich zwei Schlangen winden, 
welebe. wie am Mercunstabe, oben gegen einander ge- 
krOMimt aind. aligeoMiji rerbceitet und ftndet sieb «oeb ein 




solches Bieni^ im ge<i:(!)t<'ii [Kimschatze (Fig. 12). 
Anch an dieaem ut eben am Knopfe eine Wellkugel mit 
Krane angebracht, gegen 
die beiden Schlangen, die sich Im 
Bogen zurQckbSumen, ihre Hdupter 
richten. Die Symbolik dieser Con- 
ception weicht von der letzteren 
eben erwähnten wfserillic!i .ib und 
»tattt »ich auf den 8pruch des 
BnmgeibteBlIittbiiialO. 4: .Seid 
fclufj ■»'[<» die Schlange und ohne 
Falsch wie die Tauben", deutet 
•onush auf die Verpliielitung der 
Klrohe und ihrer Fürsten hin. dif 
geistliche Weltherrschaft durch klugea Walten und die Wei»- 
beit der Lebre sn vdven uml hsmer ftttw n begrlndcn. 

Ah Sihldsswort dieser kunslhislorischen Siutlie 
sprechen wir die Hoffnung aus. durch dieadbe eine Anre- 
gung MF weiteren Bekemtmeehnng IbnKdier Parament« 
gegeben zu haben, woran unser grosse» Österreich gewiss 
nicht minder reich iat wie an anderen itunstsebStiea der 
Verseif, wefebcb Dnib den Beatrebvngen unaerer jtngcfen 
Fachgenossen und Landalcute. nun rwsUg /.uTage gcArdert 
werden, die allgemeinste Anerkennung und Bewundermg 
hervorrufen und das glänzendste Zeugoiss geben* avT 
weicher bedentendea Kunelatufe unaer VaterluMl im Hitlel- 
aller geetaade» ist*). 



Hit TttttiUigaisikinh« in «Mfrgu. 

Ci* Baitrag aar Pmiadal'«MitgaaAicMc vaai CMMmiar F r i e •! r i <• b M «IIa r. 

in Sctiiii>liuri;. 
(Mliw.) 

Als Vermittlung dieser Gruppe mit der folt'tMiJi'n wird 
hier scbiieaalich die eraageliscbe Kirche von Trapeld 
(Bei. 8cbiBsb«fg) a«g«fbbrt (Fig. Auf einem HOgel 
mitten im Dorfe gclcgou. crlifltt mVIj iljcseiLt' /.wischfn thcil- 
weiae doppelten Ringmauern und mehreren Thürmeu ma- 
leriaeh n eher nicht unbedeutenden Mbe. An dem drei- 
seitig geschlossenen, durch sechs Strebepfeiler gostiititton, 
23' breiten md M langen Ober achlicMt iieh merklich 
Tortretend das 40* hnge und 37' Iwcite Schiff*. wdehBa durch 
zwei Paar achteckiger Pfeiler in ein MittelschiiT und zwei 
eben so bohr Si'itt^nschilTe getbeilt wird (Fig. 7). Jenes 
ist gegen ilii' gi-\t<>hnliche Erscheinung viel enger ri> der 
eher; doch wird der dadurch erzeugte störend* BindhMk 
etwas modiGcirt, indem, wo Chor und SchilTzusummenstos- 
sen. massige Waudpfeiler als Trüger des flach prolilirten 
Trittm|)hbogeus $' hoch aus der Wnndfliche hervortreten 
und die Odhong auf IS' verengen. An dar Nordaeite 



INuilrift im GfOHMsiallahrar iahaae Oraadi 
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') Uttatrvist: .AblitMaag 4er alten iiii4 ■••uca (riachtodMB Jlirchf» 
Uipito ITH, «• 
H«Bira«c«ai .Uar.lW.« 



Zttr weilrren Orienlirun^ gber die foniieMe (Colwiekeiartf; ili.-r Ki.i ln-t- 
•like «rrosiMUi wir «anfcu mtmk tmt die «iMfilkriiabc Abhndluiis n\>rr 
Biirbohttt«, dto !• 4m »IMiBia** *aa MarUp« waä Cakirr cui- 
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Je» Chorfü ist eine klein«- Saprutlci »ngpltnut, während an 
die westliche Fronle ein inassenhaner. 27' in (JuHilrut nle^- 

seiuier Thumi mit 7 star- 
ken Mauern, die demnueh 
MUch keine Slri-bopfeiler 
benüthigen, sich unlegt. 
Fünf theils $pitzbof(i(C. 
iheils ruud äberwiilbte 
Fenster von ungleichen 
hiniensiuneii ohne .Mass- 
werk üfTncii sich in den 
Chor und verleihen dem- 
selben eine grössere Hel- 
lickeil, als sonst bei un- 
sern I>orfkirchen älterer 
i^eil gewi'ihnlich ist. Ein 
Portal im Westen und 
eines im Süden gewüh- 
riMi den Zutritt in dieKir- 
rhe. Nach aussen erschei- 
nen Schill und Chor nicht 
gleich gehalten, obwohl 
ein gemeinsames , mit 
sechs- und achteckigen 




(Fi«. T.) 



Flaehziegeln gedecktes Dach darflber sich legt, dessen First 
über dem Chor nur unmerklich an.steigt. Dagegen gehen die 
l^mfassungsmauern des Chores um mehrere Fuss über die 
des SchilTM hinaus und zeigen oben Qber den die Strebe- 
lifeiter verbindenden KAgen die gewöhnliche, von engen 
Sehiessscbarten durchbrochene Manerfläche. Am SchifT fehlen 
diese Bögen, dagegen 8nden sich auch dort die Sehiessscbarten 
Ober dem Gewölbe; der Thurm endlieh hat in der Höhe des 
Firstes des Kirehendaches einen hölzernen l'mlauf, über wel- 
chem das viereckige Dach zum Wetterhabne ansteigt ; SchiiT 
lind Chor werden von einfachen und ziemlich niedrigen 
Kreuzgewölben überspannt. Im Innern ist eine eigen- 
ihQinlich ausgeführte Sacramenlsni.>«be auf der Evange- 
lienseile im Chor bemerkenswertb. Die Orgel ist wie bei 
vielen unserer Kirchen über dem Altäre Hiigcliracbt. Zum 
letzten gehören einige Kelche von l(i42 und eine l'atene von 
t6l4. Von den drei Glocken ist die mittcre neu: die grü.'iste. 
gegen die Mitte des XVI. Jahrhunderts gegossen, trägt in 
.später Mönehsminuskel die rmschrift: „o rex glurie ihetr 
chritte veni cum pace.' Die kleinste (bereits in Capital- 
inajuskel) ,0 RX GLORIE VEM IN PACE 1564.- 

Diese Kirche, deren Erbauung wühl um iS2*2 zu setzen 
ist*), erscheint am Schlüsse dieser Gruppe, weil Schilf 
und Chor von dem Principe der Vertheidignngslllhigkeit 



■) Irk wklinM ditin *ut in (*s<m Aalicr, abvnkl <u«iul la rkanik- 

i*t\»lrTm4r MuMwrrk frlill. A«rh 4ir Suminciiliiiisrli« dnM damf. Mr 
an <l«r rrtklrn Srit« in ChnrM •n^rkrarlit» JalirukI 101 1 k»m» aar »ir 
HnUgraliuii keiugen wenlaa. An drai ÜPfkilfiii ria« Tliuniir«»- 
•Irr« (lauJic ick lil« iaknaki l.'i2B ^lr»n >a kakta. 



»US behandelt sind, obschon da.s.selbe nur hier in den eh»- 
rukterisliscben Bögen, und dort in blosser Durchbrechung 
der Mauern durch .Schiessscharten sich ausspricht ')• Mit 
dem gänzlichen Aufgeben der Befestigung des Schiffes erst 
betreten wir den Kreis der folgenden Gruppe der im Ver- 
theidigungssivle erbauten Kirchen. 

m. 

Vielleicht älter ihrer Entstehung nach, aber zu viel 
aligemeinerer Anwendung gekommen und länger im Ge- 
brauche, daher hier auch erst in zweiter Reihe behandelt, 
ist diejenige Gruppe im Vertlieidigungsslyle erbauter Kir- 
chen, deren eharaklerislisehes Merkmal, die bezeichnenilen 
Bögen, bloss am Chore sich lindet, der zugleich im Durch- 
schnitt äusscriich merklich höher erscheint als das Schilf. 
Manche der hier zu erwähnenden Kirchen kiiilpfen unver- 
mittelt an den Runiuiiismus an , SU dass man ganze Theile 
oder Uruchsliicke der älteren, diesem Baustyle angehörigen 
Gebäude stehen liess und in mehr oder minder roher Weise 
mit gothisclien Neubauten verband. Während die erste 
Gruppe uns fast örtlich gebunden begegnete, findet sich 
diese Qber das ganze Gebiet der sogenannten sieben und 
zwei Stühle verbreitet, ein Zeichen ihrer einstigen Zweck- 
mässigkeit. Ihre äussere Erscheinung ist überraschend. 

Der Chor erhält seine BedeutsainLeit nicht mehr bloss 
durch die Aus.stattung seines Innern mit heiligen Gcrälhen 

(Altar, Taufstein, Chor- 
Btühle etc.), sondern in 
eben demselben Masse 
durch seine äussere, über 
das Schiff hcrvornigcn- 
de HassenhaAigkeil. Im 
Grundriss ist diese Neue- 
rung unmerklich und der 
Thurm behält seine ge- 
wöhnliche Stellung am 
Westende der Kirche und 
bildet hier, da das Schilf 
selbst die Absenduiig vun 
Projectilen vom Cbor aus 
nach dieser Seite hindert, 
ein zur Vollständigkeit 
nothwendiges Bollwerk. 
Wir stellen auch hier eine 
Kirche voran . welche 
durch ihre Grösse geeig- 
net ist. das eben in weni- 
gen einrissen gezeichnete 
Bild klarer zu machen : die 
evangelische Kirche von Denndorf (Bezirk Schässburg) 
(Fig. 8), Die 4' starken rmfassungsinauern des dreiseitig 
aus dem Achtecke geschlossenen Chores, an welchen sich 

'I liirrhrr ff\it\r\ aiirb iif ft nuiTfliM'kp Kirrlii* \an nuilraitorf 4B<>i- 
Sckvwkarg), ilrrca gniaiiarr L'nteruirkung kock aivkl (ifolct Ut. 
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nftrdlicli die geräumige Siivrisiei MiiHclilivu^tt , sind 4' höher 
fdriebf n als die eben ao starken des Schiffes und werden 
TOD drei spitzbogig gewSlbton undnutllaMwericaiiigenUlten 
Keiistor durchbrochen . deren eineü gegenwärtig ugleieh 
als ThQre zu der dort »iigebrüchteu Orgel flibri. Die HD 
Chore augebrachten Strebepfeiler verjüngen sich In »ier 
Absttzen ; iu einer dem obenlMi Absätze gleichen Höbe 
setzen die bekannten Rögen soan, düss sie unmittelbar an 
der iuiucren Kante des Strebepfeilers hervorspringen 
(Kg. %) and die bei der Knieder Kirebe cnt dureh 
Verjüngung der Umfas- 
sungsmauer enifttauden« 
Peebscbirle bier lieh f en 
ielbsl ergilil. Viereckige 
Schicssscharteu durcb- 
bveehen die T Uber die 
ChormuiHT HtriuMKit- Ho- 
genwand. Mrclcbe wie 
dert diireh ew dvppcltes 
Gesimse gesliedert ist. 
Dm Schiff, wekfans nur 
mit 4' aef beUtn Seiten 
idwrdein Chor nuhdet, 
«eigt Ton Stil diesen Er- 
schriniingen gar nichts 
und gewährt mit seinen, an 

einer Sti'l'c Iiis 10' ausgnttilltnn, hln«< von r.ivci Siiifzhnppn- 
fcnstej-n diirclibrocbonen — ein nordliches ist vermauert 
wOTden — UntfitMunumniern ctnen plumpen Anblick im 

Gegensafre ft dem srlitriiikrii /ifmlirh riMcli <r<*frlii'<ffrtoii 
Churc. Der Thurm endlich, dessen unterer 'I heil in da» 
Kirehen«eUir«nb«aoRen Ist, bat bis tur HShe der Sebiffs- 
mauer iiligetriiU'i'ii w crrirn inTissen, und «Inl ccgm« Artig 
mit diesem von einem gemeinsamen Dache überdeckt Auch 
An alle GewSlbe bat im SchilT» einem neuen fHprenHi- 
sche Pbt/eln") weioluri iiinssi ii, wiilirrrid im rimr ein 
illeres Tonnengewölbe mit Schildern »ich erhalten bat Die 
MmsrrrballniM« «mdlieh (LSnge des Chores 39'. des 
ScliilTfs summt dem Thiirme 37' — demiiuch wie 2:3 
Drcile des Chores 2t' 0". des Schiffes ZV T) sind der Art. 
das« sie der Vemuthunf Raum geben, der Chor «ei «b 
Neubau zu dem alteren SchilTe hinzugetreten, oder dieses 
itur «ine Aasf&llung des Baumes swischen Thann und Chor. 
Von I>elaita ist bloss das ron einer Halle umgebene, im 
niedrigen Spitzbogen geschlossene und reich durch llalb- 
säiilen. Kanten und ilobikehlen gegliederte \Vest]iiirtal zu 
erw ähnen, das leider jetzt wie die ganze Kirche schief ge- 
stellt ist: im Masswerke der Fensterrrdlungcn treffen wir 
bereits die Kinchblase an ; die (Jurtlrägcr im Chore sind 
thcilwcise von eigeuthümlieher. gesimsartig aus Platten, 
liebikeblen und Sehmiegen in Verbindung mit Würfeln zu- 
s;Hunu-tigesetzler rfin^tniction. I)ie Kirche seihst . wrirhc. 
wie wir aus dem l'estumenl« des 1^70 gestorbenen Uenn- 



dorfer Pfarrers Antonius Schwarz erfahren, der heil. 
Jungfna geweiht wir >)• um 1451 erbaut worden, oder 
bat damals mindeatena ihre jetzige Geatalt erhalten. Diaee 

Jabrzahl ist an einem schSni ii .Si hlusaalaiM des Chorge- 
w5lbes in le.<ten \iis.ser dem Pfarrer waren 1370 daran 
noch zwei Prcdigt i (ministri) und ein Schullebrer (scho- 
lasticiis) angestellt *). Auch hier verdienen unter den Sur 
Kirche gehörigen G»!r;itlitMi einige hervorgehoben zu 
werden, namentlich das schdue metallene Taufbecken reit 
Btaeicttrenieniig md der auf die erste Hllfle des XV. Jahr* 

hiinderfs deutenden In- 
schrift: .a Johanne . 
Chriilas. Baptisari.Ve»> 
Vit . Vt . Sahiii-ct mw". 
nach Form und Ausfüh- 
rang vieHeiebt rea dem- 
selben Jacobus fusor cam- 
panarum, der 1411 das 
SehisaburgerTaufbeeken 
goss. sowie ein hei der 
Seltenheit Ihnlicher Ar- 
beiten in Slebenbnrgen 
Äusserst interessanter, ;iu'. 
Holz gesehniUter Leuch- 
ter, dessen Fuss einen 
knieenden Geistlichen 
darstellt, welcher den Licblbalter. inif der rechten Seite auf 
ein Knie gestatzt, mit beiden Händen halt, nach Stellung und 
Fsltonwnf nicht ohne Kunttwerth. 

[>er krietrerisehe rh.nr.ikter der Denndorfer Kirche 
wird nicht auffallen in einer Zeit wo wir im Nachlasse des 
Phrrera neben Keleb nnd Cnani aueh der t»g» mUU«ri$, 
vulgo ein ^Hiirniscli" (iml der pixida bomfnirdicu be- 
gegnen und der Geistliche selbst hinter den Mauern 
des Hauptoftee dem gewnhaaaien Tode durdi Feindeahmd 
tii< hl entgehen konnte Cber die späteren Schicksale 
dieses Gotteshauses ist uns wenig bekannt geworden; ge- 
genwlftif ist dasselbe dureh die UagunaC dea Ternltta in 
ii'.iiiruiiii^eiTi ZuNiHtiiie und ssomt der aie ungebendea iUuf- 
maucr vielfach beschädigt. 

Unter den abr^n Kirebeo, weloh« in diceor Gnppe 
gnbSren, übran uir ranlelut einig» an, wcleha niebt 

■l VrrASrnlliHil voa Tr ■ Urk im VmiourclilT«. !t«a> fn\f^ I, 343. t. 
»htm KccUtw meat Oatirusi iu hmitrr Virgimia fftmripMi S- Marw fin» 
datae Uyv pfo t/rtrilutti. I . tV^/riUb*// /VnMttfrivifi. hfm Vutulgm, Cl* 
lii-rm irfmifnm rum nii' nr-.'.-n , . /(., ■., -i i'.'.i. „tf,.-,r„i,.,. . ,1 türm» mn t 
mmnet, l>rffru9H prvnptvm pemnimm ip»e rirn» deHi'* p. SGX. 

*) ,/«■).< j,ha»ni U W üm sKt *yi t. HmPmbt» ti^m» K- 

uielro «tu r.'iji^ » f. Jf. ■ 

Jtrm lirmriru) mrv SrhahHü» tlfm MiaMfiM H ^H tmUf AmImtwi 

pro /UfiibMS tmiß ferwiiiif'* 

«I n»T Phrrin l.iit«« Wi.iiiia» WHr4r ISDI in Sfb<»«lHKf 4«rclk ili» 
s.i'Vif. .tm-IiUl-,'!., w,!h:ht .iehtertai 

Lief, der Cupltnlirmatrik. 
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eigentlich einen Fort.ochrilt im der Auabilduag des Stjtet 
beieiehnen. wohl über wegeR ihre« Alten fiiniig«itelH 

werd«'» mflüsen. Dahin p'hAren : 

aj Die eraiigcl. Kirche in Miirtinsberg (Bezirli 
GvecMehmk), eine Aal«((e mit deutlich trtmilHreii Gbaip 
und SehilT; der erstere dreiseitig ge.scblosMn, mit sehmtilen 
Spitzbogenfenstern t mit Hoblsiegeln gedeckt, seigt die 
ekwmkltrfatiidMa BBgcn mit «fea SAi emA ertew, UMiem 
wird durch viprrrkicrf Pfeiler in oin MitfcIücliifT und «wei 
eben so hohe SeitcnschifTe getrennt und zeigt unter dem 
TjnrMllg«n ThonM em Westaade «ib g«feawirti||r <hireh 
eine Halle verbaute» Kunilho^jcnin'irtiil von selir eliifailiiT 
Profilirung, welches noch in die Zeit der ilteren Kirche 
nirflelcwebt, ni dere» Stelle die gefenwirtige tnt Gegen 
die Annalime. d;!"* (Ins Schilt ülttT als das Chor sei und 
noch der frfiberca Kirche angehöre, streitet die gleiche 
Hlks der SeitenteUIR» tnlt dem MlttebetiMe. Von den 
toneren Einrichtungsstacken der Kirche ist nur etwa der 
UMime Taufstünder Ton 1640 lu erwähnen; die Gloeken 
■udeUMlttch jünger (1652. 1708 mid 1844). 

die evangel. Kirche in G i- n s s i- Ii p n e r n ( llcz. 
Hermannsladt), die ihrer Anlage nach fast ganz di>in Ro- 
manismos angehSrt *). Darauf deuten der bei genauerer 
Besiebtiguhg trotz seiner Verbauung noch erkennbare ba)b> 
kreisr.;>rrni^p Chorschliiss , dit' in Nischen Ton r<hnlii-hpr 
Form auslaufenden niedrigen äeilenschilFe, welche mit 
ihren Arcaden ncrklieh gtge« dh mw aatenbOadeln gebO- 

dptpn ffothiscben Pfeiler und dai vnn dicken getragene po- 
roalte Gurtgewülbc abstechen, und endlich der alte Thurm, 
b dceaen unterm Tbelle aieh die SteinwSlbvng n«eh er- 
halten hat Wahrscheinlich deutet demnach die InscIuiH: 
rfAlte 'L»M 1497" bloss auf diejenige Renovation, welche 
mil Beibehaltong «Uer wceenfliehe« Theile des früheren 
Baues die Kirche im Iiim-iii Jtircli il:ts niirtf,'f « iilho , im 
Äusseren mindesteus den Chur durch Anfügung von Stre- 
bepreflem md damnf rabeaden Bügen nnt 8ebt««ndnrten 
•'tr. t>ihi»bl und erweitert. Auf eine spätere Ausbesserung 
weist die Inschrift: «VeroeTert 1740 ". Uer Altar ist tob 
Hit, d«»Taaeftn»rm%«marraorne11nrbeckenTen 1788, die 
Gloeken gehören der jflngsten Zeit an (1826. 1829, 1839). 

cj Die evang. Kirehe reo Rose In (Bez. Agnelbeln): 
ein dreiseitig gescUeaaener Chor mit ganz engen, spii«- 
bogig fiberwölbten Fenstern. Ober denen die bc-lciiniiten 
Bftgen die Fallmauern verbinden, darOber die Ober die ]]hh<' 
des Sebiffes ansteigende Mauer mit den Schicssscharton; 
dat SeUir ohne Strebepfeiler, anlehnend nn einen ungemein 
anasiTcn zweistöckiprn Thurm mit gemauertem Umlaufe. 

d) Die evang. Kirclie von Neustatt (Bez. Agne- 
theln), ein grosses aber baoßllligea Gebinde» dceaen Chor 
die bezeichnende Conatnetion bat. 



MiUlMfiluuyea nnuein 

IVM><»C.|k.T««t**h. 



Dagegen kann die evnng. Kirche TOtt Ue sehen (Bez. 
Mediasch) ihrer ginuen Anhi^e nach als Höhepunkt dieaer 
Richtung des kirchlichen >'<>rllit'idipiine!«st\ Ics hfz*»iphtiet 
werden, wie die Kalsder dieselbe Steile nach eintr andern 
Richtung hin einnimmt. Neschen gehörte mit Birthälm und 
HiML-hesdorf zu ji'iH n Orten, tt t>lcIiH Iiis ins XVI. Jahrhun- 
dert hinein mit Medittsch um die Wartschaft stritten, und 
wurde, wie Kaiad dnrcb Seblaabnrg, dnich die im Kabei- 
thale gelecone Ansiedlung verdrängt, obwohl es Reste 
»einer in gewissen Beziehungen exemtcn Stellung bis 1848 
bewahrte. Ba iat nidil sieher, aber wabraebeinlicb. dasi 
die um 1477 bereits vollen Jele Erhüuwnjr der Meifi;i?rher 
evang, Pfarrkirche St Uargarcthä die Eifersucht der auch 
anr anderen Gebieten riraliatrendcn Nacbbam reg« gemacbt 
habe, deren KirclicimTriMpcn zu derselben Zeit durch die 
Theilung des Gebietes und Zehcutea von Fukaschdorf 
iwiacben Hedlaseh und Meseben Mnen anehnlMDMi Zflp 
wachs erhalten hatte '). Da nan die Krfiika d«r Ortsge- 
meinde nicht .Htark genug gewetea sein mochten, tun iMter 
der Kiesenburg noch andere TerAeidigungs« erbe — wie 
Madhmh gleichzeitig seine Ringmauern — <) aufzuführen, 
so concenlrirte sie alle Mittel, um jene und die darin neu 
aa erbauende Kirche selbst möglichst solid und nach beiden 
Gaaiehbpunktcn, des Gattesdienstes und der Vcrtbeidi- 
frungsfahigkeit, hin entsprechend darzustellen. Ohne daher 
die filtere, auch schon derGotbik angebirendc Kirche (drei- 
aeitiger Cborsdriuss» Streb^ftOnr ete.) glailieb abzu- 
tragen, die vidmAr da ein Tbell der Bii^maner nSrdlieh 

'f l'ukrwhtlorf wir darrh di«^ TArkcRrinQlle ao Tcnrüilel » anicn, dM9 
^nn ftciiicn n^vabn^rn ttul^pinthen uiu) t*\n* FtiArnuV durcK die «zw«! 
Htiihlr* U7S twiM'lM'ii Mpdiawb and Mrirh«!! |,'i-i|ieiU «rirdc. «r<itu 
HHaig MalthiM 14*7 »iiir Einirilliguiif (Mrdinrhfr ISIadUrrhir 
Nr. 4S. iO). IIa naa drr Pfarrfr ii»n [.kiki*achdnrf A ■ dr c a a lalelit mit 
biarbAllIrbrr Rinailllgun; ,ciae Kireb« (St. Xllii>4a«K> rb<>nC>ll> rurliei« 
aiid oacb .Mra^ben überaiedrUe aad di« beili^'vo (i^rätbe von dort drm ia 
4«r Hwcheiwr Prarrkirche (••liil«l«B 8L HikataM-Altarr «iiivrrlfiktr, 
M Infontor dtai 17. Nar. l«St 4«r «MMbll«lMlN Btwb»r l.adialan« 
6erab<li>r«ringaar, Sin M» fiiMiBl« Oalill** Sir Pukncbdwfcr 
nhtra IhftniM C>B»d«B «te i»t ZilMirtM toa in m lltKliMi 
fvkwMiiNM OsNvMMNa n dm, h Jum» Altar« 4nfc^ MaiclMMr 
IM MM«Mn«aSM MMIelwa QhmuffekM hili«. t»r *IBr Im hlbN, 
Hdnr thu WOtuHUailu PIkncr g««ilm> RiAi«Mlstai «rtrkhiM 
mH* (XcwkfMf Ar«MT Wt. 7). Med» bIkM* lich ImU imat mA 
4«rKM^h4lm*Aa|«liCMlMU mit» •diokt« tWT «Im« HcU *• 
VnkCMhilorito ZdMriM ■■ Im HaifkU in JbiteMfe fX«i. JUch, Kr.lB), 
•hMn wierM m dU* PftinfcirElic ihr biil. laaifMi b NwlM« (ÜMth. 
ikftlu Nr. a, hnWigt AirtklUalg WN4U dIsJairfiiltiw««. t4SI), 
tMr imm cwlishm In Mirrtni von M««gfen onJ BStliitii mM«h- 
aM»ato*Hward*m FMa UattariJ praUr. ItSt diUa (HrfiltAliI, 
ta» Sir MmI foa 4*iii n iSMchw ftAHMM IhMtIt mwa t *m 
airmr (citff i«a KMmyrMM m Siia PHirrsr Onm Mm . S«r U- 
Imt I«* M MiSiiMh itlMMHaMOtUtlw ■■ Sm l>fer*«r Mc- 
«•wb Mlf», San Ulatirar Mr Ha arkiniiae lar FalMMaSiirt^ Kirch* 
Mal i*nu D«llnt%<ia|iin'rlii-B Sort«' tr^ifM ani SafHr Jm Brtnf Str 
aarM«iit»Mrhcr n«h(«l« f«l*geMa Kircb«>yraiHlalllct* Wdch«* Mite. 
\a Knlhrdrnliiaa tv» der McMlinvrPihlTer 4, drr Mc-iliairbür 3 iMlaM» 
ar.'onli lablrn, in dir ralfaU<«d*n C«|iUalarkrilr>ge inllra Ü9 «ick 
glcictimüaaig Ihr-Ura (Mr,cbra. Arcb. -\r. X). 

*> A. liriiarr im .Arcli. d«» V«rrl<irt für »ieli»nli. Laudrskimd«". Hm* 

i, itr. 
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»on der j«'tr.igpn Kirche in ihren rinra.tsiinf^smaiirrn stehen 
blieb, wurde der Plan des neuen GotleKhaases entworfen 
und ausßcfahrt. Da» System der Vertheidigungakirchen. 
welches in anderen Gegenden des Landes bereits mannig- 
fach Tergucht worden, erhielt in diesem Baue eine freiere 
Entwickclung und AuNbildung, wie aus der Beschreibung 
desselben hervorgehen wird. 

Die Meschcner Kirche xeigt eine im Ganzen sehr 
regelmässige Anlage (Fig. 10): von derganzenLiin|;e(1 18') 

nimmt der 22' 
6" breite, drei- 
seitig geschlos- 
sene, von sechs 
6' tiefen, und 2' 
6" breiten Stre- 
bepfeilern um- 
gebene Chor 
(41' ) etw a den 
drittenTheilein. 
An seine nörd- 
liche Seite ftigt 
sieh die 1 r tiefe 
und 2rti " weite 
Sacristei an. Un- 
mittelbar an den 
Chor schliesst 
sich das drei- 
schiffige Lang- 
haus 77' lang.40' 
3" breit so an, 
dass die Breite 
des Mittelschif- 
fes der vollen 
Chorbreite ent- 
spricht und der 
Rest sich auf 
die je 9' brei- 
ten Seitenschiffe 
Tertheill. I'm 
ebenso viel tritt demnach auch das ganze, durch Strebepfeiler 
gestatzte Schiff über den Chor im Gitmdrisse zu beiden 
Seiten hinaus. Die Gliederung des Schiffes wird durch vier 
Pfeilerpaare remiittelt. Das erste, dem Chor am nächsten 
.stehende Paar, von quadratischer Grundform. 2' 5" stark. 

und eigenthümlieherPro- 
fllirung (Fig. II), sticht 
gegen die drei nhrigen, 
Ton achtseiliger Grund- 
form mit Cannellirung 
(Fig. 12). das dritte Paar 
mit einer halben Win- 
merklicb ab. Die ganze 
Anlage derselben erscheint gektin.stell, und sonderbar nimmt 




(Fi», lU.) 




sich auch die schiefe, gegen die l'mfassungsmauer geneigte 
Stellung der Pl'eiler aus, welche durch Widerlagen an die 
Hauptwand gestützt werden, was nicht etwa als Folge einer 
natürlichen Senkung sich darstellt. In der südwestlichen 
Ecke fUhrt eine Wendeltreppe auf den Orgelchor. Schiff 
und ("hör werden von einem ungleich entworfenen, hier 
recht hübschen Sterngewölbe überspannt, w elches in seinen 
Schlusssteinen im Mittelschiff 40' 6" Höhe erreicht; eben .so 
hoch sind die Seitenschiffe, wenig niedriger der Chor ge- 
trieben. Die Gurten setzen in letzteren auf Wandpfeileni 
an, welche 8' Ober dem Boden auf einem aus Kund.stab. 
Hohlkehle und Schmiege combinirten Gesimse aiifruhen. 
Eine eigenthümliche Erscheinung sind die starken vier- 
eckigen Thürme, welche Uber den vor dem Nord- und 
Südthore aufgeführten Hallen sich zu einer, dem Kirehen- 
dache ungefähr gleichen Hfthe erheben, auf drei S<'ilen de> 
L'mlaufesSchiess.scharten und danuiterPechsrharleu (ragen, 
sich also recht eigentlich »Is Hollwerke für das sonst zur 
Vertheidigung nicht eingerichtete Schiff darstellen. Denn 
der Chor zeigt in den die Slreliepfeiler verbindenden Bogen 
vollständig das charakteristische Merkmal dieses Styles. 
Der im We.sten der Kirche sich erhebende hohe Glocken- 
thurm steht in keiner unmittelbaren Verbindung mit der 
Kirche und besitzt einen eigenen Aufgang vom Kirchhofe 
her. Das Kirchendach selbst trügt dagegen einen kleinen 
Dachreiter. 

Dieselbe bunte Anwendung verschiedenartiger Motive 
Onden wir auch bei den Details: eilf hohe dreilichtige 
Feh.stcr ' — fünf im Chor, sechs im Schiffe — im gewöhn- 
lichen Spitzbogen überwölbt, niit nicht ungefällig protilirten 
Schmiegen (Fig. 13) enthalten in der Krönung in reichster 

Abwechslung gothische« 
Masswerk von verschie- 
dener Constructiun, worin 
die Fischblase eine vor- 
wiegende Rolle spielt, ein 
Sacristeifenster ist mit 
Astwerk geschmückt . 
anderes hat Reste eines 
filteren, zweilichtigeii 
Rtmdbogenfensters auf- 
bewahrt (Fig. 15), eine 
dreisitzige, leider nicht 
unbeschädigt gebliebene 
Nische im Chor zeigt in 
ihrer Cberwölbung den 



I I 



f 




. _ y 

(Fig '3.) 



«I.) 



(tig. It.) 



dung um die Axe — 3' stark — 



0 

(Fit •* ) 

Eselsrflcken mit Nasen und Blattomamenten (Fig. 16). 
die kunstreich aus gelbem Sandstein gearbeitete Sacri- 
steilhQre — platter Kleeblattbogen — über deren ähn- 
licher Wölbung eine haldachingekrönte Nische sich befin- 
det . vorwiegend Stabwerk als Kinfassungsornament Zu 
den am schönsten ausgeführten Details der Kirche gehört 
endlich das südliche Portal, im gedrückten Spitzbogen 
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aberwölbt, dessen ««fllllig durch Rundstfibe und Hohl- 
kehlen (wofiUrle Sebmiega tok «inein gaaehveiftea, im 





eine nach gutem Matter gearbeitete Kreutblume ■oa- 

gehendcn Spittbog<-n nhersptzt wiril . zu dessen beiden 
Seiten aof Tregsteinen ansetzende Spitzsäulen angc- 
bndil AO, Aueb du ein iemMlbe« Andelete» wi« die 

Siu-ristoitliörp froliaiiciip ^1' Imhe, in drei Stockwerken 
emporsteigende äacrament^häuschea, dessen dreiseitig aus 
der Wud tr mp ti ugw i d er UnierMits tni «Imt Tbiergeetrit 
(Lftwe oder Hund?) ruht, vprdlent noch besonderer Er- 
wlbnnng, ebwohl der Verlust seiner meisten Fialen d«s- 
•elb« gegen w l r tfg Itbennlmig scUnk ersebelnen Mnt und 
auch die Details zum Thnile » je die Kroiizblunie, in ihrer 
Oberlüinetelang bereits den Verfall der Gothik (Fig. 17j 



beweisen.(BrwihnenswerthiatObrigensauchdasSnerameiili- 
hSuschen in der Kirche von Grceaprebaldorf, 

unterer Tbeil allonlioga 



eraeoert wird«, 

obere Hälfte aberzieiiilich 
reiue Formen der Gothik 
MrfWeieL) (Hg. 18.) 

So verschiedenartig 
aber auch alle diese Üe- 
ersebeinen. 
sie doch 
•weleriei mnriderspreeh* 
Heb: einmd die niebt 
gewöhnliche technische 
Fertigkeit Rlr den Uau- 
neiiter, dam den 81m 
der Bebanrllebkeit Dir die 
Kirebengemeinde, welebe 
naeb der raaeben Auffbh- 
rmg der Umfassungs- 
mauern mit solcher Liebe 
an die würdige Aus* 
schmOckung des Innern 
ginir Iii ilieser Reziehunii; 
fiberlritn die Kirche von 
Heeeben nnaebe 8ladt^ 
kirehe. Ja es ist hier 
gerade dieser Schmuck 
to geUnft. naeb n rer- 

schiedenen Systrnien u'e- 
halten, su gesucht und 
tbeflweiae — die Pfei- 
ler — durch Kniistelei 
versohreben, um den To- 
fnlefndraek de« Innern 

fÄr ein feineres Auge 




(C*. «7.) 



befriedigend ausfallen zu lassen. Jede Forderang wird be- 
friedigt, nur die der ruhigen ScbSnheit nicht, wetebe den 
Eindruck den Erhabenen hervorbringt. Der plebanus Jo- 
hanne«, unter welchem die Kirche erbaut wurde , inochle 
sich trotz seiner mehrfachen Betheiligung *n Kircbenbaulen 
den Sinn fDr diese Forderung nidt nngebildet und Meister 
Andren«, der Sleinnietz von Hermannstadl, den Plan nicht 
selbst erfunden haben. Wenigstens enthält die darauf be- 
tUgllebe Inaaeral intereaaanln Urknd* vaa 14*8 niehta, 
was fl;ir;inf deuten kririiite .lencr Pfarrer .Tobiinnes. damals 
zugleich Domherr, stellt darin ein Zeugnis« aus. dass bei 
dem Vertrage mit Hdater Andreas beiögüeb derBiMbaif , 
Wölbung und Vrrkleidiinf; diT nri)_>.s;iüiT S. Sr-rvatius- 
kirche. wofür demselben 4UÜ Gulden versprochen wordeut 
Ten der WUbwig imd Avaschmllehmg der Fenaler aiil 

•) Er mebeial Hitmatrabeat ia aiaMi iit GroMiaar SL SimHas» 
Ur«lM ktlr«Cta4n Bufwlfi«» («IM. Arth. Mr. Wl). 
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Steinurbeit keine Rede gewesen sei und sie es auch bei 
Brkebttng der Kirch« in ll««eheD ao gehalten bitten, w« 
demselben Meister (br dt« Arbeit nn in Feottern ebenfilk 

iOO diUli ii abgosotidcrt gegeben wtrdci *)• t)'^ Krb«uung 
der leUlereii Tüllt ilcmnucli iiielil lanf^ fw 1488; Sacra- 
menlshäuscht-n uml S;iiTi>teitliüre niOf^e« erst metitrilglicli 
im XVL Jahrliiindorte binziigekomnicii sein, du das Ge.tiinsc 
zu diesem Zwecke gewülUnm abgeschlagen worden ist. 
1561 wurde in den Rand des eisten eingenieiüscit und 
gleiehzeitij; auch das daran beündliche Wappen — wahr- 
"ohpiittieh der Zapolyü'sehc Wulf — hiiizur;<>(Tigt. 1525 
wurde der Cbur als UegriboissAUtte für rerKlorbenePtarrer 
benOttt, «in GnA«t«in Bit MDXXV befindet ileb Rocb jetil 
hinter dem Altare, ein y.weiler trägt die ver^fOrnmelte fii- 

•ckriO: «Conditua hoc tamve jilebanuis olim ac de- 

OMHM. SoMip« nfl iTrm ««rpn de earpera sToiptm Sp» 
(apiritus) astra p> l;tt f.ic Cliri-;!«» pto n^iii-mptor A. 1). 
UCCCCC.** — Die erste Kenovation ist 16S8. die zweit« 
1824 bezeugt beide Anderten niebt* an dem rrBheren 
CliarakliM- di s Grlir4ud('s. Sngar von den hfHi|j;t>ii tlorritlicii 
der vor-rcfonnatori$chen Zeit hat sich auch Manches er- 
bslten, so twel Gloeken, ron denen die Umsehrifl der ei- 
teren (Munehsminuskel) : »0 rex gloric veni cum pace". 
die der jOngeni (C»pi(alniijuakel): „da pacea dominTs in 
diebn nostri« 1548" Istitef. Avf die zweite Gloebe (der 
Grösse auch) hat dei Meister Johann Baumgartner bei 
dem Umgusse von 1789 die Inschrifl der TrOheren: .0 rex 
glorie Jesu Christe vcnl cum paeo* berilbergcnonimeH; die 
KrSMteist 18S2 gepi ssi n worden. Besondere Aufmerk- 
^»rndeit vcriltt-nt rriiilii li auch ein alter Keleb, nicht wegen 
seiner t'urni, welche die gewöhnliche des XV. Jahrhuu- 
derta ist, sondern wegen der Umschrift (schiine Münchs- 
minnsi^el): „hnr o^m Tecit fleri Fr. Hermans de erfurdia 
«rd p.*. Wie dieser Kelch des Doniinicanerbruders Her- 
melin von ErAirt m die Kirebn vnn Heeebea pkumm, 

wird kaum tu pnt'<rhpiden sein; doch dettlef derselbe, wii- 
mauches Andere, auf die besonders durch den Besuch der 
UniTenitUea tietlheb fermiltelte Verblndiuig der tlcb- 
(iaeheu Kirchen jener Zeit mit Dpiitschland. 

Erscheial die Mesebencr Kircbo schon au sich luil 
ihren TbOmeii und Sebienscbartea bvrsnrtig ft«««. m» 
üleigert sich dieser Charakter luu li ilurch die l'iripchimg 
derselben mit einer doppelten, vuu vier Thttrmeii und zwei 
bohn Mt der Hnuer hermwgebraleii PtanklnngslhOrmelien 
besetzlen Ringmaacr. die bis auf einen Theil der nörd- 
lichen Ausaenwerke nach steht Die Thttrme sind vier- 
echig und mit Umlftufen verNbes, der ein« dureb die 

•) .In NaMkM «MUlfr itttm aM4c BcflMhni ««McaBetw «SMisskBB. 
M r*ril* et iictftct* Bntoihs'taa« pra waiBdl* tamlrivMlM 

IVuliini |irvfatn iu>|ci>lio AnJre«- itea^ 
») liurkrift »m «ü«»r»ii lauri ,A*Ui|aiar naanHsall SSW WÄ«<lli» 
>cii> ita jiini nivlii» umonB currivaU« «s Itlicrs bm ram aMibot *%• 

riulibiu ren^ivnliu' A.n. S. H. 



Jabrzahl 1 580 markirt. An 4«n llantm dcntet di« Jahrwbl 
1641 auf eine Renoration. 

Am »pltesten begegnen wir der Anwendung der hier 

ebtrikftristisclien BSgeo — nach meinen bisherigen Erfah- 
rungen — bei der erang. Kirche von Marktscbelkeu 
(Bez. Marktschelken), deren zierliche Cboranlage mit Spili- 
bogenw ülbung »nThüren und Fenster dieselbe zeigt. Ihr« Ent- 
stehung wird durch eine InschriH in du> Jahr 1562 gestelzt ■)• 
die Anlage selbst geht sicher in allere Zeiten hinauf. 

.\ls eine frOher schon anftretende Ausartung deeielben 
Styl«'* bezeichncti wir die .Anordnung jcrirr Rögen um 
8chiire statt am Clior, und führen als Beispiel davan die 
enng. Kirebe v»a Radeln (Bei. SdAtdMnrg) bl«r m. 
Sie erhebt sich :iitf <>iiii'm ziemlich steilen Hüpol von einer 
doppelten Ringmauer mit fUuf viereckigen ThQrmeQ und 
rollefKndig erbaltanem g e deektem Umlauft Ton denSeUeat- 
scharten umgeben. Dir- Liini;c drs ilrci.scitig t;t'>(^hlosseneti 
Chors verhält sich zu der des ziemlich stark vortretenden 
Sebiire« wie S n 4: die Strebepfeiler des ielzleren werden 
vu[i vier Bügen übersetzt, Dber denen die l'nifassungs- 
luauer von Scliiessscharlen durchbrochen wird. Von den 
fbrila spiti. Ikeils (später) rund UberwUbtn Feutem dea 
Schiffes öffnen drei sich nach Süden, elnea nach Natdca. 
iwei Tiareckige finden sich am Chor. Letxterer wird von 
dnem aebr emlacben Gurtgewölbe, das davon durch einen 
TriQmpbbegen von flacher Protilirun^' gctreimtc SchifT von 
einem Tonnengewölbe überdeckt. Xu di in Westciido erhcbl 
sich ein Thurm von cigentbQmlicher Construction; um einen 
inneren filteren Kern tat nlmlteb spMw mit Bebnaimg der 
ällrTi ii Miu:t'r cm iicupr manlelgleich eropnrcienHirf worden, 
so das» die Starke der verbundenen Mauern gegenwärtig 
unten tO' belrigL Oer Uter» Thurm hildate frober uoleii 
oinc von vier SpilzbogenölTnungen durchbroch»"iu' Halle vor 
dem westlichen jetzt vermauerten Fortale. Dieses zeigt 
«dbat in Hon» ZenHmiiig «ine reiche Praülirung. den 
sechsmal wiederholten «tjiitzl>iir;i|,' sicli lihschliessenden 
bieiieul^rmigeii Rundslab in der Wandung und im üiebel- 
fehle vorn reiner teebaiacber Auafllbnng. Die «aeb einer 
Inschrift an der SacristeithOi-e 152G vollendete Kirche 
wurde um 172» und 181«. derThurm 1853 ausgebeaaert*). 
Aua ihrem Innern bemerken wir den noch der Gelbik unge- 
hörigen Taiifalda. etean Kdeb wn gewülmlieber F«nn 

'I Oi» gri'iM« lUiu |,>eh.kl|rr «iluckc Iract iwiwfeeii Sckililtru nil BUtera, 
tnttbt Falkra »flirr riiiil iitgr», «ad tfinlraliwll*» OtarbnifCItaUM 
«• Bacfcilatini H. >f> in Miiiulkuiiiaaiksl, dana «aa Ich akbl <• tmU 
rtlfeMla mit«, Sit kIciMto ahM a^ tei Hatat äla taMkrlAi ,M 
Bl«ria>, aaim; ^igMlas ttU arich gsgMMa W In aiaai» Maltt« m 
HtmamUdt IMl aaao 4>ialai l«f . Olasallw Ucaka Wiliil aath 
•ckr lila* CtbarlB«. 4i«Ma sadi aallM ia «Haar aiaftMm^r 
joskalMMll 41a ttasickaaBt «aumtaa: Jhmm 4wbW awiit ff Ibi). 
waM aatk aas ItaXIV. MriMadsrlr. 

«) nikla U «a laieMIt n dtr iauaraa aasriMsitUi« .BcacJM Mcl*i 
XMXltX- (a fwksitifa. da 1*1« aMl U«t sia Ptimr ««Msllaaow 
ia masla mr. ttl» M ta 4» »«rtaMt 4a» Mlf m, tan aai Tlnt** 
M In«». 
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mit 4er Unuehrift: «At« mam grMii ddiniaM (I) 

te rm (!)" (MiincliinirnisLcI). (Iii' in einem Kiri'lir'ti|^'r;il>r 
gefundene, jetzt iu eine Nische rechts vuu Altar eiuge- 
•ebloMM« Streitaxt and aehOeafllieh den FMgelallar. Als 
Miltclbild erüchcint durauf eine HoIzsL'ljiiittai'bdt: der bär- 
tige Heiland mit einem Scbaf su «eiueu Füssen und einem 
tveb in der Linken, in »einer Rerblen Jobannei mit dem 
Keiebe. l.'m da<t»clbc gruppiren sich rechts zwei auf Jo- 
basnea den Tiufer. linkt eben so viele «nf Jebannea den 
BTangeliafen beaflgliebe Gemitde. nlmffch die Thnfe Jeen 
und die Enthauptung de» Täufers (Herodes mit einem 
Haamelz und BauschenArmela in der deutschen Tracht des 
XVf. Jahrfaunderts), dann die Abfassung des i^ranKeliuros 
wlhrend einer Erseheinung Marili mit dem Kinde und dns 
MartTrlbum .Iü);.iin>i-^ .iin >.if'ili-ti(lrn Ole. Ilie üiiMercu 
Seiten der Flügel fulliMllfii Mcht ÜaistelluugeQ aus der Lei- 
densgeschichte, den ölberg, die Gefangennehmuig, daa 
Vi-rliör vnr l'il»lus, die Uvisselung, die Dornenkninun?, 
das .Kreuzige ihn", die Veionica und die Kreuzigung in 
0< gw iwart Hartt oad Jobnnnia, danmter die Crdttcganff. 

Das Schnitzwrrk zciyt, wir i?o«-5hnli('li in Siehpribfir^rfn, 
W9 die bildend« Kunst besonders in der liolzsculptur die 
raa den daalneben Anaiedlem ana der Stanmbcimatb mit- 
pebr-Hehten Traditionen des XI. uDt) XII Jahrhunderte«, 
überiuässig lange festgebalteo hat. zu kurze Proportionen, 
«ibrend die Figuren in den GnnSlden natOriicbere Ver- 
hSltuisso bco!/iU'l'ilcri iiiu! Injt/. der liifr i'lwiis ^Ti'Ileri Fär- 
bung nicht ohne Ausdruck sind. Alle Bilder haben die ge- 
wdlmliehe GeidkrBnnng. Ans der Tielfiichen Beriebuag die- 
ser Bilder :uii',liihunncs könnte auf das Putronat dieses Apo- 
•teis ttber die Kirche gescblossen werden. Die (ilooken sind 
Toa I81T, ISSO. ITflO und 1190; die fllteata Mgt die Um- 
aebrift : 0 . RBX . GLOiUB . VBNl . CVM . FACE J . S . «0. 

IT. 

Nicht jeder Ort bcsass die materielleQ Mittel oder war 
ilberhaupt in der Lagt», um in jener Pferiude, welcher die 
meisten im Vorhergehenden behandelten Kirchen ange- 
hDi'cn, iKK'li lioiii (liiiiials mit solclu-r Entschiedenheit gel« 
trnd ;;ema('hlen rrim-i|ii' rein iiml liiiigrlu-iiil 7.11 hauen. 
Zwar die Noihwemiigkcit d>jr llück'iiclitiiatime auf die Ver- 
tbeidigungaAbiglceit der Kirche leuchtete ftst allgemein 
ein, aber wähn'nd rtnii.'<- durch ThQrme und Ringmauern 
genug gethan zu haben meinten, versuchten andere, ohne 
die mit der AniRihnng jener Bfigvn Ober denStoebepfeilern 
Terbunden<> Mühe nv.f sieh tm nehmen, auch die {'infnche 
Erhöhung des Chores oder die Durchbrechung seiner 
Mnnem mit Sehiesiaebarlaa deoaelben Zweek sn errelehcn. 
Es ist kein Zui'iri-I. dass dieses auf dem letzten Weg.- 
weit unTollkommener möglich war, als wenn mau an dem 
aystosatiseli eusgabildeten VertheidignngialTle feslbielt 
Aber Ihalsüclilicli \vA e>ine nicht geringe Anzahl sächsischer 
Kireben sich jener iUcbtung umgewandt, und weil dieselbe 

n. 



noch nuier enie Aaaatrabhinf deaaetben Priwipes iat, 

ttelelifs den Verlheidigungsstyl erzcugl h;il. >o ilürflc 
schon der Voilatindigkeit wegen auch darauf hier ein Blick 
gewnrfen werden müssen. 

Ilidier ^ehrircn die indessen genauer noch nicht uitter- 
sucbten evang. Kirchen von Jakobadorf CB«<. Agoa- 
llttle) mit «wei TbOrmen md Pretai (Bes. Medinteb). In 
der letztgenannten ist der erhöhte, dreiseitig geschlossene 
eher erst bei einer spileren RenoTimng som Tbeil nnter 
fteibebdiang nmianiaeber VntiT« entitandmi. Darauf deutet 
das niedrige Seitenschiff auf der Nordseite mit Spuren alter 
Pfeiler (mit Ualbsäulen), während das im ^ttibegen flber- 
w5lble Pertal (WeinbcrgJ, der FIflgelaltar mit den vier 
Evangelisten auf Goldgrund, die grösste Gfamke mit ihrer 
Inschrin in Möni-hmiiiuskcl (n m etc.) ') u. a. m. auf daa 
Ende des XV. Jahrhunderls als Mulationszeit deuten. 

Siner Ibnlidien Verbindung frdhercr und späterer 
jr«thi'!eh<>r Elemente b^'^epnen wir in iter Kiieho von 
(iross-K episch (Bez. Uediasch). Die niedrigen von dem 
Miticbcbiffe dnreb Spitsbegenarcndcn getrennten Settea« 
«ch flV deuten rdirh hier auf l'rtihe Zeiten htninil". w ilhrcnd 
der höher als das UiltelschiiT getriebene, dreiseitig ge- 
achlessene, mit Mnsswcrkfcnstem Terarbene Clior mit 

seinem Steiiifrew i'dhe, ilesKrn (iiirleii ;iiif Triij.'slejiien iiiipe- 
setzen, die Anwendung des EselsrQckcns an der Ober- 
bftbunf der Niaebe im €ber nnd der FlOgelaf tar der ipt* 

tereii flitlliik ;.Mt;rlir.n' 11. Der letztere nA^i den Heiland 

und die Marien ab Mittelbild . unten den Leidensgang und 
rtngs iwöif der b. Oeaebielite entnemmene bildliche Dar- 
stellungen , nicht schlecht gemalt, und kOnnle nach einer 
an seiner Httckenwand angebrachten Inschridt zu den 
jüngsten diessartigen Arbeiten tn Siebenbargen gebSren. 
Diese Inschrift lautet : ,p. C. h. f. 1588« (posl Christum 
hoe factum 151i8). Eine andere an der Sacriateithfire : 
.A A Lazarus D. D. LH 19 preerat" beieielmet die Zeit 
der Vollendung der Hi"<t;iiiration, das Lamm mit der Fahne 
darfiber deutet bereits auf die Zeiten nach Eioftilu-ung der 
Reformation, ebenso die l'mschriA der mittleren Glocke: 
.Werhum . Demini . manel . in . etermMB.inrielatimi . heo 

oprs . fiieltirn . p't . per . M . Sif^is . tempore v . ihcro . 
pie . lüüU". Die lüngliehe Form der beiden anderen, 
welebe keine Sebrift «der bildßdie Dtratdlimir «adMdten» 

ISsst die<selhen als noch älter erkpnnei». 

Durch die blosse Erhöhung des Chores suchten dio 
drei letsterwlhnten Kirdma ibre Vertbeidigimgiabigkeit 
wenigstens nach einer Seite hin m bewerkstellijren ; ont- 
Bchiedener verfuhren dabei die Baumeistci' von drei uu- 
deren, weleh« den Chor gemdem als maeseuhaAen Thivm 
;iiisli;uiten (?) und dadurch die Bedeutsamkeit der gniuen 
Anlage iu diesem Punkte auch fiusserlicli conceolrirteo. Diese 
hat abentenerUeh auasebendeD Klrahea hthea aieh meines 

') Ul« kitiarre GloeVt uhne la»cliriH mH 4 DiaihSB wW «alfc isrib itr« 
Um^ttt» r«r« ab UMr tncictas«. 
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Wissens nur in cinpr einzigen Gruppe in Bulkesch, Bones- 
(lorf und Baassen erhalten und bezeichnen die üusserste 
Consequenz des sie belebenden Principes. Statt der eben- 
niässigen Vertheilung der Massen und der Belebung der- 
selben dureh eine reiche Gliederung wie die Gothik sie 
fordert, findet sich hier der gcsammte Eindruck auf ein 
einziges, meist unbelebtes starres Glied berechnet, in dessen 
Schiessseharten die letzten Reste der weit geöffneten gothi- 
schen Fenster zusuminenschrumpfcn. 

Die Kirche vun Bulkesch') (Bez. Blasendorf) ist 
rieifach modernisirt und wir knflpfen demnach die Charak- 
terisirung dieser Richtung an die Beschreibung der beiden 
letztgenannten Biiudenkmale. 

Die evang. Kirche von Bonesdorf (Bez. Modiasch) 
stellt sich im Griindri.ss als eine im höchsten Grade ein- 
fache und regelmässige Anlage dar (Fig. 19); der geradlinig 
geschlossene Chor (30' 6 " lang, 
19' 6" breit) wird von sieben 
Strebepfeilern (5' tief. 3" breit) 
gestützt und durch ein sehr ge- 
fällig angeordnetes Gurtgewölbe 
(etwa 33' hoch) nberdeckt. des- 
sen halbrunde Träger an den 
Wänden bis zum Buden herunter- 
laufen. Durch einen abgekante- 
ten Triumphbogen davon geschie- 
den, springt das Schiff beider- 
seits um 4' 9" vor, so dass dessen 
Gesammtbreite 28' betrügt und 
dehnt sieh in die IjSnge 57' hus. 
Die 4' <>" starken und &' tiefen 
Strebepfeiler finden nach innen 
correspondirondc Glieder in eben 
so massenhaften Wiindpfeilern 
(Fi;, to.) (ob ursprünglich ?) . auf deren 

Halbsiinlen die Gurten des Gewölbes ansetzen, welche 42' 
linrh in starken Sehlusssteinen ziisununenlaufen. 

In der sQdwestlichcn Ecke fQhrt eine hölzerne Wen- 
deltreppp unter das Dach. I'ngleich reicher erscheint 
«las Äussere der Kirche besonders von der Südseite aus 
(Fig. 20): schon die verhüllnissmässig grosse Anzahl von 
Strebi'pfiMleru, die in drei Absätzen ansteigen und die brei- 
tPM und hohen spitzbogig geschlos.ienen Fenster mit dem 
uothischcn Masswerke würden hier angenehm aulTnllen, 
\v«Min auch nicht am Chore die eigenthflnilich gehaltenen 
BögiMi hinzukämen. Der Chor ist nämlich in seinen IJm- 
lassungsmaniTn 4' höher als das Schilf gelrieben, doch 
hören die Strebepfeiler am Ansatzpunkte jener Bögen nicht 

<| Ulf li<-iii«rlii'ii bi«r Mo» ilir •lt«a dvrtigrci niorlirn. i\e rrttn aiil der 
l.^in«clirin: rei ffl<*ri» rrmi rum pM'e" . 4m- «rfttpa Uilfl« 4e* 
XVI, Jiibrbuiid«rt> aii|r'br,rlß; ilif zweite obue Schrift mit S|>hitiicB. 
.Hinn'ili «Ii LawriitiMlIrr. rllirm llriti'r, fehl dkcIi ilvr Vrr«>nilUrb*n 
drr danaf •nir*'"*'^''''* rM«iir<inniK«i> Piwbl« mit dtnra auf dtr 
UoKatdarftr Ulocb» im drille Vicrltl du XV. JakrIittadtrU kiamtf. 



auf, .sondern setzen sich bis zur Gesimshöhe des Schiffes 
fort. Die Bögen selbst ruhen in der Mitte auf Tragsteinen 
und werden hierdurch in zwei Abtheilungen gegliedert. 





(Fif. 20). 

deren jede durch einen kleinen Tragstein wieder zwei 
Pcchsteinc bildet. Die darauf ruhende Mauer wird dann 
wie gewöhnlich von Schiessscharten durchbrocheu. Schiff 
nnd Chor sind selbständig mit Hohlziegeln gedeckt und auf 
der Spitze des thurinartig ansteigenden Chordaches norh 
ein Dachreiter mit achtseitigem Däehlein angebracht. Kahl 
erscheint dagegen die nördliche Seite der Kirche , in wel- 
cher, wie im Osten, kein Fenster sich öffnet (ob ursprüng- 
lich ?). Auch sonst finden sie sich nur spärlich, eines am 
Chor, zwei an der Südseite und eines an der Westseite 
des Schiffes. Das westliche und südliche Portal i.st gegen- 
wärtig vermauert, über dum schön profilirten (vier Hohl- 
kehlen mit Halbsäulen und Pfeilerecken), im geschweiAen 
Spitzbogen überwölbten nördlichen das Ortswappen — dpr 
(lehsenkopf mit Stern und Yicrtelmond — eingemeisselt. 
Diese Kirche kann nicht auf einmal entstanden gedacht 
werden. Schiessseharten und eine Thüre in der westlichen 
unter dem jetzigen SchilTsdache befindlichen Wand des 
Chors, die gross« Senkung des Chorgewülbes im Verhält- 
niss zum Schiff, die selbständigen westlichen Strebepfeiler 
des.selben und noch manches Andere deuten darauf hin. 
duss derThunnund der jetzige Chor schon früher vorhanden 
gewesen und das Schiff später daran angebaut worden sei. 
Es hat sich am Triumphbogen die Collcctivinschrift: .1402 
gebaut, 1506 renovirt. 1766 renovirt, 1825 renovirt* 
erhalten. Wir glauben nicht zu irren, wenn wir die erste Jahr- 
zahl auf die Erbauung des Thurines, die zweite auf die Ein- 
richtung desselben als Chor, die Anlage der Bögen so wir 
die Zuthat des SchiiTcs beziehen und die letzteren als we- 
niger bedeutende Ausbesserungen betrelTend bezeichnen. 

Der Zustand der Kirche, naini-ntlich des Daches und 
der Fensler ist gegenwärtig sehr baufällig. Im Innern der- 
selben bat sich der zierlich ausgeführte untere Thcil des 
Sacranientshäuscbens erhalten, welcher jetzt durch eine 
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rohe Prramide mit der Kreuiblumc rrrbunden ist und einen 
pIvmpflM Eindruck nucht (t3' 1" hoch). Die hilb ertuben 
g«flekifttt«a Bltd«r ton rinem lltnren AHire wwden bbrter 
dem jetzigen aufbewahrt. Über dem Chore hängt ein un- 
zugintrliehcs StiirmplrK'krhfn, in einem Thurme der Ring- 
mauer siiiil Jie Glucke» untergebracht, die gröMte mit der 
Intehrift: „O . rex . glorie . veni . cum . paee . anno . do> 
mini . MrCCn.XXVIIo" (Mönehsmimiskf'l), die zweite mit 
der sonst nur bei unitari«chen Kirchen vorkomwendeu : 
,8aH <M gloifa «ibbiS fiidtt Lorm Schmidt um« 1744" 
und ein kleines Giöekidno oil: ^twbm imm mtnet in 
«temwn 1644". 

Fnat ffiebUtuHdg mit der nngeatnltttidm Roumili«» 
der Bonesdorfer Kirche fand die vielfach verwandte von 
Baaaaen (Bei. H«diudi) ihre Entstehung. Doeb be- 
teidm«tai«k<Mib (He vdbtändige Ablenkung rom Ureli- 
lichen Verthaidiguiigsstyle, indem sie die charakteristi- 
schen Bögen am Churo i^üiizlich aufgibt und ilip.si'ii mich 
aussen rein ab Thurm mit Schiessscharten und hülzernem 
ttehnfe bdnndelt. in wcInhMii itm KirdMochnr mr «in 

\ twrgltaat wird (Fig. Bl). 




(FI? «I ) 

in den Dimensiuneii ütimmt die««; Kirclie bciualie gans mit 
der Bonesdorfer Qberein (Lftage des Chores 30' 6"* 4m 
Schiffes 60'. Breite des Chores \W. des Schiffes 2S': auch 
da« GurteuaeU im Schiffe ist »ehr Sbnlich, wfibrend der 
Chor hwr bl«aa vnn gir«l Kr«Wfi«irMben «inlhehal«r Fom 
und ohne Gürtung überdeckt ist. Die Abweichung liegt 
ancli weniger in den modemisirten weiten, rund Oberw^lbten 
PflHtetn de« Sebües, al« vidandur dari«. daai der dior 
hier seine ältere Thurmgestalt noch reiner erhalten hat als 
dart nnd a«gar dea SeiimiMk«« d«r Fenster entbehrt. Da 
4ifla« Kinhe, wie ans «iner tnsebift «■ dar windiergartig 
g«sdil«aa«oen. ditr^ eine rohe Mannsgaatalt im Giebelfelde 
ausgezeichneten Sacrampntsiiische im Chore bervorfj^fht, 
1504 bereits auch ihre gegenwärtige Gestalt erhalten 
lintt« *)• M iat duiH mgleieb der Zeftpunct ang«d«if«t, 

') Auch iiiffcf Kirchs w«r hörhvt u jKr«rhi*icirich livm hrii Niholflut g«. 
widot«! («wrua, i»rmt Jrul't <lte Untrltrift dw grAwlm Glack«: 
alwB«ri HOcU Kicelai nvnril rin« «it rtc.*, di« der kleineren: .0 rex 
(iwi* vasi« i» IHiaclHai^ittkel draUl link m ScbeM* ia* l|r. m. 
XV. AMNiiKta. Alt Ratak «MlMlIrtahBUb AH «sr 



wo in den siebenbOrgisch-sächsischcn Dorfkirchen der bis 
dahin fast ein halbes Jahrhundert lang vorwiegende Ver« 
tlieidigungsstyl, der nicht «lue kflnstleriaebe» in derBonea« 
dorfer am wedtesten ausgebildete MotlTe wnr« obwohl das 
\fitz)idikeitsprtncip entschieden Qberwog. zu verschwinden 
und dahin zurückzukehren begann, woher derselbe seine 
EliMdMmg genammen. in die roh imserliehe Verbindnng 
der Thürme mit dem (fa^wischen oder dazu gebauten 
Scliiffe (vergl. oben Ober die Kirche von Humorod, Zied. 
Nelthauien und Sehwriadwr). Die Ananrtang beginnt 
demnach in dem Augenblicke der weiti^slpn Eiitf:t]tung und 
(iUlt das £nde prineipiell, wenn aneh nicht formell, mit dem 
Aoüiiig« tnsamnen. 

So haben wir in diesen Zeilen einen Kirchenbaustyl 
Itennen gelernt, der wenigstens , was die Behandlung de« 
Äussern anb«langt. Original genannt werden kann, eis «r- 
ganisrhes Product der spcciellen Zeitrerhältniss« Uld der 
Natur des Volkes, in di'ssi ii Mitte •^vu\e ReprGsentanlen 
noch so zahlreich sich linden. Es wäre nicht uninteressant 
an «rinbren, «b in figmd einent anderen Gtcnaland« mit 
detitseher Bevölkerung dieselbe Erscheinung sich (Inttn ttnrt 
aus welcher Zeit. Die in Siebenbargen jenem Style ange- 
bSrigen IQrdien ahd twar inageaamml — wie berdta be- 

mprkt wiirJtMi — vuii Icim-m ;ircliIli'kt(jMisrlif'ii Kuiist- 
wertbe. weder was die Anordnung der Massen , noch was 
dwAnflnaanng der Detafla aabctau^t. «bwobl di« bewande- 
rangawBrdige Hingebung und Ausdauer anerkannt werden 
mass, womit durch die Ausstattung des Innern mit vielerlei 
heiligen Gerithen für die oft kalile Armutfa des Xussem 
entschädigt werden sollte: aber die Gesdlicbte der »teben- 
bGrgischen Baukunst wird ntiht fhcilnahmlos an einer Thä- 
tigkeitrorüber gehen dürfen, welche, wenn von nichts sonst, 
deeh intm Zavgnlaa ablegt« daas die blbgerUeb freien Be- 
wuhner selbst kleinerer sächsischer Orlo den •iitllirhen 
Hutb besasseo, die Erbauung eines, in der Regel vcrhält- 
niaamissig groascn Gotlesbaases ebne fremd« UnterMKnng 
in Angriff zu nehmen und dass unsere Baumeister ein selbst- 
sUndig «rflisstesZiel mit klarem Bewusstaein verfnigten und 
— mScbten wir binxnsetsen — in der Tacbnib der Detail- 
betKindlung di?n Hustem der Gothik wenigstens nicht obm» 
Erfolg narhi'ifcrtt'ii. T)ip dcnlsi'hc rultiirftcspliirhtc aber 
mag den auch durch die vorliegende Untersuchung von 
efarär naumi Seite ber geAbrtna Beweb «ifreiebneR. daas 
die Sachsen in Siebenbürgen, auch wo .sie unter der zwin- 
geaden Gewalt derUmstiode dem Äussern eine abweichende 
Bradieinung gdien mwaten, im Imeni dem aebSneo Styte 

dcutNclitri Muf(oiliind<\s freu gcMii'ben sind. DtTTliurni 
Ton St Stephan in Wien und unsere Sacramentsbäaschen 
alnd. 



•chrn de* XVI. JebrkuderU (fergl. .Kunst und Lebe« der Vorieif TM 
Pr. tt» J. raika, W. •, TaT. () («fprala* SfltÄfim mU dar 

uhmhi .c. fl. b. V. ft, F. im 
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Den lltma Nalrlkela sn Pol|fe. wie ai« imt bcJ bsb^ 

iitisrhen Sehrinstellcrn des XVI. Jsibrliundert.« ang;egebcii 
wenl«ii (vgl. tberaunu ee«le.<<i;u pr:i7«>n.<)i.s dcscripta« anao 
doiNiDi MCCCLXVIII, aiehf |ili'>v|iliuru.< .sopticorni» ton 
Johann Pesina, 1673, Srile 476). is( bt>i «IctHillirtcr Bp- 
aekreibung der Krone Karl'a IV. auch angofUhrt «ile« 
pomuin aur«iin) cum cruct-, orbis teraram". Ans diMer 
.Angabe eines Zpitgeiiosseii KarlV IV, lässt .sich mit 
Sicherheit der Schluss ziehen. lUiss Karl zu der Krone 
Böhmens auch das Hciclis.tcepter und den lioichsapfrl habe 
antertigen lassen. Vielleicht mochte darauf bei den hussi- 
tiachcu Streitigkeilen Seepter und Reichsaprcl in einer 
Weise S«baüeu geuoinmen haben, da^ Rudolph II. iu 
•MBor betautM Vmrlkib« fllr iarlei PMHoae* «a für g«t 
befand im f!<»«p(im:irl;r- tlpr (1,'imaligen Zeit diese beiden 
Pieren neu anfertigen zu lassen. Hau erwart« von uu» 
«ieÜ,4laia wirbierarta eine MiafBbrHcbe deUillirteB«Bcbr«i- 
hung beider Stöck«^ L'''Iit>n, ztininl Hiosr Blätter ror/uffs- 
weü« der Beaehrttibuug und Würdigung juuer Kunstwerke 
gcwidmcft aiml. die der beaaem P«riode der nittelalteriicbcn 
Kunst ihr Kntatehcn zu vi ril.ni'.rii lialjrn. Ilin'.iflittioli der 
artisÜBchen Conecptiou und der technischen AusTührung 
bemerken wir noch, daaa aieb in dem Scbatie der kafaer- 
lichen Burg zu Wien, dessgleii-hen im grünen Gewölbe zu 
Dresden ein« grttase Maoge ihalicher Koalbarkeiten betindet, 
deren Kanstwerlb mehr in der nettes, ueriieben, bin and 
wieder auch spielenden technische« Ansfitbrung aU in einer 
beben kanstlena«hen Aoflaatang dea Gegenatandea heateht. 

Dm im bshmiaeben Kronaebatse beflndlicbe mdelpbl- 
niaelK Seepter misst in »einer grössteti lj:iii^'i'iiau<^ehnung 
67 Pentimetres. ist vom feinsten Gold« angefertigt und hat 
iuolu«tvc »eine» reichen Stein- und Perlscfamuckes ein bedeu- 
teodea Gewicht. Da» Scept^r besteht au.s zwei Hauptcunipar- 
timrnlen. iIit Bohre (fistiila, .-.hliis) mul fim in ii( Ciir;iliMMi 
Aufsätze , der aU Schluss dem Ganzen zur Bierde und Bc- 
krtmng gereiohit An dem Stabe selbst entwickeln aieb eine 
Menpp Ton zirrlifhr'n ()rn;mifiit( n im Griiehniacke der flo- 
rentinischen üchule, theilweise im vielfarbigen Email (opera 
•malti), Ihcilwaiiae in getriebeneii LflabemuMsMiomB. di« 
auf einem fein charirlen Tiefgruiidu kflnslüt h atifgelüthet 
und ciseUrt wordea »lud. Ein reicher lilätler«chmai-k voa 
frei getriebenen «iteKrten l4iDbomameHten entbltef sieb an 

(Irin iiIjen.Mi KujiniuMl.' iti". SccpIrM-s , dir in >1\ li-tisrlirr 
Bcxiebuug deiu griecbiscbeu Akauthwiblalt iihulicb sind. Das 



Seepter wird auf seiner bSehalen Spitie Oberragt dereh cinea 

recht»'rLif;pti Hiiliis bulais von rogflmrissi^rcr Bildung und 
sehr klarem Wasser. Es will den Anschein gewinnen , daao 
simmtlielM, Kdetateine md erieatniiaebe Perlen, wie aieakh 
in ziemlicher Anzahl an dem Seepter rorlinden , von der 
Alteren karoüniacben .virga" herdbcrgenonunen worden 
sind. NaoeatHeh kann die« mit Balaeluedeobeit behauptet 
werden von den vier blassen Rubinen und den ner Sma- 
ragden, die sich im rohen und ungeschliffenen Zustande auf 
der obern Bekrönung des Seepters beute uo«h vorlimlea. 
Was nun das alte Seepter Karl'sIV. betrifH, sa aebeiat daa- 
selbe analog mit der Krone höchst cinfuch •rewe.ien zu sein, 
und dQrfle nach Massslab jener „Itrula^ , die man auf den 
grösseren Wachssiegeln Karl's W. erblickt, wo er noch nicht 
rnüiisi-hi r König war. bestanden haben aas einer eirifürhen 
Hutlie al.H Ruiidstab. abgetheilt durch einige ringförmige 
Knlufe. aaf derenSpitae aidi die gewSbnliebe »fraadea'*« die 
.togenanntc „flpttr tir Iis" bffand, wie sie in jiialotjprForm an 
deu vier Seiten der böhmischen Krone sich erhebt. 

Waa wir eben Ten Seepter angeltlibrt beben, kawi 
mit demselben Kprht<> nueh vuu dem Reichsapfel lii'luiupti't 
werden; auch dieser bcausprucht mit dem bühniischea Seep- 
ter dieaelbe Zeit der Bntatebang and ist etienblls nur Zeit 
Rudiilfs H. durch eine», wenn « ir nii-lii irri'n , K.illi iiisclh'n 
Künstler im Stjrle der bereits ausgearteten Renaissance mit 
einem Aafwaadr Ton einer groaae« Znbl Ten Ferien and 
Steinen höchst kunsigereeht und zierlich angefertigt wor- 
den. Derselbe ist ebenfalls aus gediegenem tioide und miast 
in sein rat grSssten Dnrebmesser 18*/^ Centimetres. bri einer 
grösslen Höhe von 23 Centimeters. Uer Apfel (pf»me!lum) 
aelbat wird durch einen glatten MetallatieifeB, der durch 
ungeschlflfene Edelsteine ornaraentM ist. In iwei HBlften 
gelhcül. Auf der unteren lläine sind in Susserst künstlich 
getriebenen Basreliefs zur Darstellung gebracht verschiedeae 
Scenen aus dem Paradies; auf der oberen llülfte sind mit 
iit-i>t>ll>i'ii manuellen Fertigkeit mehrere Darstellungen ans 
(ii'iii iilh-n und neuen Testamente in ilcrscilicii Technik 
bildlieh gegeben. L'm den Polarpunkl des poniellum» herum 
iat «in kleinefar Riag beramgefllbK im Durebatesaer tan 
ß Centimetres, der in tpin^r rmraTulimp im schwanen 
Emaille als Legeudarium folgenden Spruch des Psalmes eat- 
bilt ia htriniaebeaMajuafceiaehrinen: „DeminainTirtata tun 
laelabitur rex et super salutare tnnni exultwvif. 

Von diesem Spruchhande umgcbcu erhebt sich ein klei- 
aeaPiedestol imSecbaeck aagelegt. deaaea Baste auf 6 kicin- 
r i'iiHrtPn Sphinxen ruht, n cirlir rinnm lateitiisi hrn Kreuzeais 
Sockel dient. Dieses Kreuz, diis iu seiaen Dctailfurmen schon 
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die Oii) aiiu'iitalion s w eise (I er ausgeitrtetai Rembtuwce erkes- 
neo Itfsst, ist auf seiner vorderen Seite, latus rronliilis, mit 
kiiiuliicb ra^ettirten EdeUteioea geschmfickl« de»«gleichco in 
<ho rier Wlakdn in KreiiMi. ao wie auf den drei Kreu- 
balkeu mit crrns^^en, ziemlich re);clcnä»si(( geformten urien- 
taliMheu Perlen. l>ie hintere fache Seile de« üreuset ist 
initerlmhen mifiegendefl, aeiilplirteD LNbonnniiciitm w- 
liort, die mit Emaille stellcoweiNO in Farbe belebt ^<ind. Im 
Medaillon des hurrlikreuiugspunktea der Balken liest man 
den sinnigen Spruch : ^Deua eoelnm regnat d regen teme". 

Auch der ültere Keichna|ifel. der noch au^ den Zeiten 
Karl's IV.herrfi(u'./ii nu cliii'. ist » ;i!irsclicirclich analog tnii licr 
Ivrone sehr einlach und glatt gehalten gewc«ea und mun- 
dale tveifebalMM auf der Spitae der drei QoerbalkMi in 
kleiniTii Lilien auA, gleifhffirmlL; mil i!i-n I.ilirrt ticr Krotit» 
und ilen AUMoOiidungcu kleinerer Keli«]uien und l'cctoral- 
kreme. wi« man sie noeh heale in den Sdiabkimmern der 
Kiitlnilralen de» XIV .Uihrhumlerls häufig untriflft. Die 
Fassung (lectDlum^ an sämiutlicben Saphiren und Habine 
in raittehttfrlieber Fenn gckallen» und dentlicbe Belege 
dafür, das der SteinsdmNldl dti iKcm ftmm cruci- 
lemro aar Uecoratio» Hes <;egenwlrtlgent mndemcn Heich«- 
apfela eine Cbertr«tj;uiig und Verwendung gefunden habe, 
daasgleii hen auch die vollständig mittelaJterÜeh gefassten 
ungeschlKTinioii Steine auf dem glatten Reifen, «omit die 
Peripherie des {»untuni umzogen ist. 




Der oIi<'in;ifige Krönungsmantel , der vielleicht noch 
von den ültercu iMbniischen Königen «us dem Ge- 
aeUechte der Prcmyaiiden berrahren modite, aeÜMtot m 
den Augen de» .WI. Juhrhunderts. als unter der gianiTnUen 
Hegieraug iUidolfs IL die ilalieniaetie Henaissanee, wie 
frther «eben bemerkt» tut nilen Gebieten der Kunst ihre 
Trinmpbe Tcterte. iMine Gnade gefunden zu haben. So wird 
denn wol in Jenen Tagen, wo auch die filtere ^.virgula" und 
der »Orbis terrarum" die moderne Form annehiutiu musste, 
der ehemalige Kröntingsraantel leider aUnaebr antik beAiii* 
den und durch einen st^dllichen und neu glänzenden ersetzt 
worden sein. Nicht nur allein spriuht dieser Annahiae das 
Wort der Sebnitt dea hestq^en .palludanentiui regale*,toa- 
dern aiteh das kleiiir iJossin . (I;ih in di-m rriclien drap d'or 
des Gewandes sich geltend macht. Der Schnitt der iltere« 
Krlmmganintel war. wie wir das bei den der deutsche* 
Kaiser gesehen hab(>n, vollständig übereinstimmend mit der 
mütehilteriicben Farm der bischöflichen pluviali>. Dieselbe 
biid^ TCgelmiaajg einen Hstbkrei«; nur war in der Mitte 
eitt Meiner AlMSebnitt für den Hals, damit das Gewadd 
bequemer getraijen weHcn fe'mntc Das hniliffo Kriiniiii!?»!- 
gewand ist mehr mantclartig und modern gehalten, was die 
Form betrilR, nnd find neb am dca ifalaMna^tt einiebn 



kleinere Mtan gelegt. Und dn in der apilnr«» Itennaifuaoce 
der königliche Mantel kein liturgisches Gewand mehr war. 
nachdem Vorbilde der hiscb&flichen pluviale. somiern bereit» 
ab en Hol^ewaad modileirt warde. ae durfte die groiae 
Schleppe nicht fdili ii. und liiidon wir denswegen auch den 
heutigen bdhmiscbeu Krünungsmaatel in der Form so gehal- 
ten, dn» der GoidttolTaudt oatMi Üb sieh au einer weiten 
Schleppe verengert, die von Ihigen getragen werden mussle. 
An der Stelle der frilheren cappa oder det ««patiuma. wie 
es sich heute noeh an mittelallerlieben PluTinien befindet» iat 
hier ein weiter Kragen von Hermelin um den Halsausschnitt 
gelegt, und liluft auch diese Vcrhrrurian» mit Hermelin an 
dem vorderen Ausschnitte des Mantels nach beideu Seiten 
hemnter. Dnaa Deaahi aelbat. daa nia du aebr kleinen 
MtTstpr dfti (JoldstolT diirchziohf . erinnert deutlich nn 
reichere Goldgewebe, wie sie in ähnlieheu Mustern in der 
letaten Hilftedea XVI. Abrbnnderta in Sorenliniseben und 
mailundischen Fabriken angefertigt zu \uTili n pni'^ton. Die 
Bindungen, wodurch daa Muster in dem drapd'or zum Aus- 
drucke kommt, sind in kannoisinrothvr Farbe anageKbri Der 
Futterstotr besteht aus einem clatliii karmoisinrothen, ziem- 
lich si hwerpn Seidentaffet. Zu diesem Krönuugsmaatel, der 
offenbar mit dem Scepter und dem Reichsapfel eine Zelt 
der Entstebimg. gegM Sehtaaa dea XVI. JahrhunderU bean- 
spnifhf. finrffn «ich niieh noch aN tnle!:rinnitt<» Tlwile vor. 
eine ziemlich breite und kurze Stole, die aus demselben 
Stoffe gearbeitet und naeh beiden Seilen hin dureb eine 
schmale mit Goldfäden durchzogene Franze garnirt ist. Auch 
diese Stele nebst dem dabei beündliobea aeiugulain'' aus 
demaelben Stoffe haben in ihrem Aassem ao wie in ihrer 
etnanentalcü Ausstattung wenig mehr gereHet von der ent- 
sprechenden kirchlichen Form, die den aanlegeil ttltareo 
Krönungsgewändern cigcnthOmKch iat. (Hwcben dar heute • 
noch vorlindliche GQrtel mit silbervergoldoler Soboille 
auch noch das Vorhandensein einer Albe vorausselrt. nn 
seheint doch bei itcn bühmischeu KünigskrQnungcn in den 
twni IctiteB iahrhmderten keine Albe mehr nriwt Sandalen 
nnd Ghirotbahaii in Gcbtnueh geweaen n amn. 




Daa hentige bthmisch» KrSmmgaaehwert. daa all Reli- 
quie nicht bei den Kroniusignien, sondern hei dnn ilhrigcn 
Reli<|uien im Sebatx dea Uems ron St. Veit aulbewahrt wird, 
bietet in seiner henligenForm wenige Anhaltapnnkte fbr aein 

hohes Alter. DieParirstange mitHandhabe, ein Kreuz bildend, 
von älteren Schriflstellera «manubriuni" genannt, ist oben 
von einem rundgescblilfenen Krystallknopf überragt, der m 
seiner Form vollstindig identisch i.tt mit dem sdbervergol- 
(h ten Kniipfe des Schwertes d«'-. lu ili^rrn Muurilins liei den 
deutschen neiehskieiaodieu, an welchem die Wappen Karl s 
IV. der deirtaebe Adler und der bthnieehe L»w» ea deatUcb 
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hcsaijon. (]:!■;> Kiirl IV. diesen Knauf hiniuppfiif;! lijiho.als er 
Dach Übcrciukuafi mit Ludwig roiiBnuideaburg,dciD Sühne 
Ladvjf s de» Baieni.io Betltt der R«fehaU«Inodien gebogt». 
Der Uriff des sogenunntcn Schwertes vom heiligen Wenzes- 
laiuist heute mit einem mederaeo rothenSammet undSiUter- 
•Ikkereien und Ptlleteo de« verfloMcoea Jtlurbunderto um- 
llRht» t'nter diesem modernen Überzüge erblickt man einen 
iehr alten SoidenstolT mit Ueaains» der frOher purpurfubig 
gewesen zu se'm scheint. Di« Parirstange selbst bietet itlr 
eine chronologische Bestimmung uicht die geringsten Anhalts- 
punkte, da sie sehr einfach von Eisen angefertigt ist ohne 
alle Ornamente. Pas Schwert selbst als Wafle mit einer 
Blulrinne, an welchem man unbegreiflicher Weise die Rost- 
flecken durch ( iiu'n A)i>s(>hnitt in Form eines Kreuzes ent- 
fernt hat, ist auch am allerwenigsten geeignet, dem üeccbauer 
die DbcmiigiHig betsobringe«. diu« diese WdTe» wie sie sidi 
heute prfisentirt, aus dem X. Ja}ii'Iutntlerte herrflbre. Auch 
geben uns ächalsteneichuisse aus der Zeit Karls iV., und 
■wir ilas eine vom Jekre 1SS4 mä du udere vom Jtkre 
13*58. ausführlich unter der Rubrik .Invcnliirium armorum 
ecclesiae«iDcli Vili" tat: „primo cassisferr«» bcali Weaeeslai", 
dann folgt: •Hc« gkiditts ipriiM eun vagiM. qaae in parle 
inferiori est fractu, auro, gemmis et pcriis ornata". Diese ßo- 
schreibong. die wir in mekreren tUereu inventarien fanden, 
kann umnüglieh nof das heutige Sebwert ihre Anwendung 
linden; denn von dieser kostbaron Ausstattung in GoM. 
Edelstein und Perleu ist keine Spur mehr tu »eben. Nur das 
alte gemuaterte Seidenieug, dos unter dem beaQekteu Grif 
des sogenannten Schwertes des heiligen Wenzel sieh, *W 
oben bcmetk^ noch befindet , ist geeignet einen e t w a jgCB 
Ucgriff von «einem AHer lu geben, so wie auch der Knauf In 
B«tgkrystall.der an die Ausstattung mit Bergkrj-st^dl erinnert, 
wie sieanGefBssenausderfrQh romanischen Zeit hflufig ange- 
wandt werden. Die Scheide selbst, mit rothcm Sammt über- 
zogen, ist auf beiden Seiten mit silbernen Urnaroenten aus 
der Spätzeit des XV. Jahrhunderts eingefasst. An dies soge- 
uaoate Schwert des Ilertogs und Protenurtj-rs von IJöhmea, 
des heiBgen Weetaabua. reiht aieh im Sehatae dea SL Veit^ 

r)omes oin iindercs m. das iinvfrkennbar dio Spuren drs 
höchsten Aiterthums tu erkennen gibt. In den älteren, höchst 
merkwirdigee Sebatiinveataren dea XIV. JnhrhundartB. 
ifiTcti ausgedehnte Benutzung mihi licirhn'flrdigstr'n 
Melropolitaa-Domcapitel luvorkunimend gestaltet w urde, liest 
man dcutiidi nuter der Rubrik de inventieue armomm; 
„item (iladius snncli Sli'|>h;mi, rcgis Hungariae ein» iniuiiihrin 
ebumeo." Dieser elfenbeinerne Handgriff (manabrium) Gadet 
sich heute neeh so dem nerkwOrdigen Stihwerte tot nnd ist 
das Elfenbein durch dli^ aerugo nidiilis und diirrli (iio Lange 
der Zeit der Art abgeuAat, d«ss nicht nur hiedurcb. sondern 
aueh dureh die omameufaleSeulptur tu den bekannten Band- 
verschliugungcn und mit den phantastischen Thiergestalten, 
die deutlich aa die ambeskenarttgen hislorisoh figorirta* 
CapitSle des XI. Jahrhunderla erimiem, it» buhe Alter 



sich kenntlich macht Der GrilT selbst, sehr emLrh voti 
Eichenliols, seheint in spiterer Zeit abwechselnd mit einem 
BIsea- und Heaaingdieäi umsponnen werden in aein. Der 
Knauf.derden geringelten Griff bdvBnt, ist ehenblb wie die 
breite Parirstaage von Klfeabein nod teigt ronaniMbeLaub- 
•mameutationen. wie sie in der Frithieit desXL Jahrhunderin 
gang und t^elie waren. Auf der Klinge selbst, die in Form 
einea Dolches gehalten, noch die Biegsamkeit der alteren 
Damascener-Klingen bewahrt hat. zeigten sich zu unserer nicht 
geringen Verwunderung noch deutliche Spuren von Inschrif- 
ten in r&miaetion C:i|iitiiltiiu'}isi:djeii; leider hat die durch 
den Rost der JaLrhuudcrte st-lir angefressene Klinge durch 
die Unachtsamkeit und Unkenntniss derjenigen, denen die 
btanke ntätte und Schfirre de.s Schwertes mehr wertli war 
als eine damaseirte Inscbht^. im vorigeo Jahrhunderte ihre 
autbentiadM BagfaNddguug verlerea. Hit gra aa er Habe od 
nur sehr undeutlich glauben wir auf der pinrn Seite der 
primitiven Klinge folgende Buchstaben zu lesen, die in ihrer 
VetatOmuMlnng beute aefaweriieh neeh dnen 8bm aulaaacn 
durften r .N ! B E R H I" : tfiif der andiTii Seite scheint in der 
Damascirung früher eine Jahreszifi'er ausgedrückt gewesen 
lu sein. Dankel craiebt man heute in Felge der losdliehee 

.Scliieifuiii; lind Pulirunj;; nur imrli die Zaiden III. XII. Die Mii- 
trikeln,die uns im Original vorliegen, deuten nicht an, ob eine 
Selieide frflber rieh verfimd und Ton weldber lenncIlBa 
Beschaffenheit dieselbe gewesen sei. Die heutige kunst- 
lose und platte Seheide ist aus jener kalten Zeit, die für 
dnen Gegenstand ▼on to grossem kunattisteriachen WerOe 
kein Opfer mehr bringen wollte. Dieselbe ist sehr platt und 
kuastioa gemacht, aus der Zeit dea Nihilismus und zeigt eine 
Inseltn'lt auf versilticrtem Kopfer: St. Stephan! Reg. I'ngar. 
renov, ann. 1791, Der Schlii»ü dii'ser Inschrifl deutet aUi 
dass also gegen Ende des XVlll. Jahrhunderts eine, wie es 
die Form zeigt, uuglQcklieho kunstlose Umgestaltung der 
Seheide des 8elnvert<>8 vom heil. Stephan vorgenommen 
wurde, wulu i wahrsctieinliph die alte primitive Scheide, die 
forniell zu dem beschriebenen Schwerte passle, aus ün- 
kenetaiia beeaHigt wurde. Wir befinden «na veUaHndig auf 

dem Felde der Hypothese, wenn wir. da die gleichzeitif^en 
Quellen schweigen, Vermotbungen aulsteliea solUeo. wann 
und wie dea in Rede atebend« Sehwert dea beil. Siepban hi 

den nuni'iph?!/ v n St. Veit gekommen ist. Wahrscheinlich 
ist es, dass, da Karl IT. im gnten Einvernehmen mit dem 
damaligen KMige von Ungarn hble. «r eis begeiatertar 
Reliquien-Sammler dieses merkwflrdipe Schwert vnn dem 
befroNodeten Könige erhielt. Ob dieses Sebwert bei den 
Krteungen der nngariseheo KSingeln Gebraudiwer. wagest 

wir aus mehr »Is einem Grunde nicht zu hehaiipten , jedoeli 
Stande dieser Annahme am allerwenigsten jenes Schwert im 
Wege, das ala Kvlnnngswnlfe aidi beute eoeh im Kren- 
archive zu Ofen vorfindet, indem dii'tselbe nach seiner Form 
(rergleiche unsere rorbetgegangeoe BeaehreibHnK) 
XV. Jnhrbnndart enMnden arin dflrfle. 
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Der T«nl«k«*dni llOebtigen BeschreibuDg der Kron- 

iiuignien des alten Bühmens lassen wir schlieaslicli noch eine 
Notiz folgen Aber eine kleine BOchse von KrystaU. die sich 
heote noch unter den BeliquieDgeHlssen des reich gefüllten 
Schatzes von St. Veit rorflndet'). Wir glauben, da die Form 
mit der siibervpriroldclcn Fiissniif» vnlLstündiR für die Ent- 
stehung zur ZcitKarl s IV. Zeuguiss »biegt, mittirund anneh- 
nen sn darfen, dais in diesen im Se ch w clt gMchKffNMa 
Gofiisso, bestehend ans einem nusgcbohrten sehr reinen 
Bergkrystall. jenes tiefäsa zu suchen ist, worin bei den 
mimi IMhnngw du SribllHtAwnhrtiranie md W9m£ 
eine Stelle des uns vorliej;endiMi Inventars der Kirchen- 
•ch&lze ron St. Veit tod 13ti8 Bezug hat, worin es w&rtlich 
Mut: .Item thcoIm erfililliimm tämoim fom, im qw 
portatur chri<ima ad ungendu.« rcgci«, per pfMfttnn domi- 
num imperatorem (sc. Caroluni) donatam". 



Daselbst ist auch unter der Obenduift •nAriea tmtg- 

norum et priino regalium" deutlieh zu ersehen, nachdem 
die Torherbeschriebenen Kleinodien namentlich ungeltlhrtttnd 
ihrem Metallwcrthe nach nAber fixirt worden sind: „et •imidlM 
aureu« cum balasso' ; dieser goldene Ring mit emem robb 
balais findet sich heute unter den Kroninsignien Böhmens 
nicht mehr vor, und es scliciut der uumnehr auf der Spitze 
des Scepters beflndliche ausgenidiiiete pmehtrolle Ruhio, 
den auch die eben eitirte Stelle namentlieh hervorhebt, che-, 
mal» dem Krünungsriog zur gröbsten Zierde gereicht zu haben; 
dmeHw iit tob Mbtoa Wmwf ahm d«a«wiiHptoD F«Uer 
und stellt derselbe auf der einen Siite sieh alsCapiiehoti dar, auf 
der andern Seite ist er einfach mit sechs Facetten versehen. 
Nach Urtheil eines gewiegten Saefakenners soll dieeer 

„balliiN'^ii'i"'. iliT als eiiiziir in scituT Art liotr;ii'litet «'erden 
dürfte, eiuen Werth von mindestens SU.OÜUUulduu Ijcsitzen. 



Bar Hlisabetii-Dom xi Kasdiai in DsganL 
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Die Eiotheiluog der NebeuchilTe des Kaschauer Dwae« 
hit ahcalUU TeneMeileneAn8iehfeBher>orgerufen. Naehder 
MROa Awidit besitzt derselbe nur zwei, während Henssl- 
aana TierSettenachiffe annimmt, und zwar letzterer aiw 
dem Grande, weil iwei Quadrate der NebcMflUITe Doppel 
gewOlbe besitzen und die fiinfTache BinIheihQg de« Pimei 
an der Hauptfa^ade erkennbar sei. 

Nach der ersteren Ansicht wdrden die NebenscbilTo 
gleiche Breite mit dem ümptschiffe besitzen — eine An- 
erdeang die allerding.<i ungewöhnlich, aber nieht ohne Bei- 
■piel ist. wie diess der Milnster von U I m beweist; nach 
der Ansicht H e n s z I m a n n's dagegen kSnnten nur einselne 
Theile der Ne!n?ti>.rbilTe auf eine Un(prtheiliin|» in vier 
Schiffe Auüpruch inacbea, wahrend andere wie die mit dem 
arilllerai Quadrate eerreapondlrenden. vm tmt iwei Seite«- 

echilfe hinweisen. 

Die vcrschiedeuen unregelmässigen Wölbungen die 
Heaetlnaae ala Deppehrtlhnngen beieiehnet. durften 
aber kaiirn die ersten sein, sondern in F'djje der wieder- 
holten Bniude , denen die Kirche preisgegeben war, ron 
•ngeaehiekten HindeR emettort irerden arin. Ana den- 
selben einen .Schln«'' :Kif einen fünfschilTigon Bau zu /.iehen 
acheint uns nicht gerechtfertigt. Eben so wenig können 
neh «naerar AMiebt m dieier Bekaiftng dte-Mittd- 
ylUier der SeiteaaeUia famlaMee. «efl dieaelben 
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seits nicht ToUitändig durchgeführt sind, anderseits aber 
befingt sdbelnen dnreh dieSpaminng dertpiteretngebairten 

Gewölbe, welche eine Miltel.itOtze benöthigten. 

Ober die Profile der Gewiklberippen und der Pfeiler 
md Slnlenauflösung in den SelteoMfaiffien bat Heaatl- 

mann gleichfalls ungenügende Anhaltspunkte gegeben. Nach 
den Andeutungen des Grundrisse« iBsst sich nur die Ver- 
mutbung aussprechen, dass an dea rorspringendon Pfeilern 
der Abschlussmaucr die Gewölbstuzen sich un denselben 
hii »iif (li'n Bilden herab fortsetzten und die Breite der 
Fenster so wie der beiden Seitenpurtale nur wenig Haum 
fOr Ifauerflächen übrig liessen. Den Grundriss eines der 
vnr'ipiint^enden Wandpfeiler zwischen den beiden Capellen- 
ausbauten den Henszlinann aufgenommen, lassen wir 
ObrigcM Uer rni Hetaaebnitte (1%. 6) Mgm. Dagefen 

': i: sind wir nicht im Standr- über die 

Coustructioa der Mittelsäuleu Nä- 

bereemngeben, eoadenamdem 

Grundrisse geht nur herror, dass 
dieselben auf ungewthnlleh brei- 
te« Seebele rabee mdfieSeblfte 
der östlichgelegenen eine runde, 
die gegen Westen zu stehenden 
eine polygone Gealalt bealtien. 
An den nördlich gelegenen conchenartipon Ausbauten 
ist eine Capelle angebracht« die gegeawirtig dem beil. 
Stephan geweiht iet md mit efaier «UDferUrebe« veraebm 
ist. Unterkirchen . bemerkt Heiiszimann. wurden gegen 
Ende des XIU. Jahrhundert« «chen «eiten, noeh aeltener im 
XIV. Jabrboedert erbeat. Dieselbe vnrde aeHbcr ala Gmft 
gebraucht, wie einige Särge an den Wänden noch gegen- 
wtrlig beareiaen. OieSpitxhegen der L'nterkirebe afaid nicht 
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Mhr ingsapiUt und die Stephanscapelle um drei Sturen 

prhöhtiT ffelejfen als Kireht'. nm Raum für dii- Wi'illiung 
des Uoterbaues zu gewinnen. Dies« wenigen Andeutungen 
n>B Hensslnan« Aber die G«tlalt danidlMii «fad, wie 
leicM lii'irn'iflirh. tu unppniiprend, um tu entsclu-idcn. nb wir 
es hier wirklich mit einer Krypta oder nur einer gewöba- 
liekea OrafI n thm hake«, wie ale in fotliiadien Klrobea 

'Hill Ciipi'l'cri tlo \IV. iitiil W. .latirlicniili ris nicht allzu 
selten angetruSen werden >j. weil im ersleren Falle wirdaan 
abemnia UBehiiM« nlaateo, daaa fi«M Kiypta Maft im 
dm» mgdilna kBnto^ der rar 4«r fagenwlrligen Kirdw 



hoslundcn haben ni;ig;. Nicht unerwähnt können wir »her 
die Gründe lussen. welche II enüxl man n anführt, warum 
dioae »UnterUrehe" nielit wie sewSlmKcli uuler dem Altai^ 
rWIIM dea Chorf ». sondern an der Seite il— Sehiffp'* anse- 
breebl iai Die grosse Kirche ist niimlich zwisuben zwei 
Neben Mifjjebant. deren einer SalKeh TomAltarraam kamn 

einige Fiiaa weit vorlH-ini-"-'it, so (I;i-s er die rntcrkin-be, 
wcM BMQ aie dort angebracht hätte, mit «einem \Vii»»cr 
bedreht haben wUrde, anderaeita geatatteten wohl die jen- 
aeitigen Häuser nicht, das« der Ba<-b uudi i s w ohiri fji li ilet 
wttrde ; es blieb nichts übrig, als die Unterkirche an einem 
entfernten Platae antnbringen, ein Unaland. dr« vielleicht 
auch die anderen Abwciehungeu Tom Gewobiilich. ii, die 
neee SebSnheiten bcrrorgebracht haben, su danken ist. 



FraariM->ii>r-Klrcli* in frmkwf. 



Am westlichen Absihlus» der Kirche bcBnden <iich die 
beiden ThUrme und awisdwn denaelben das Uaupiportal 
mit zwei kleineren Portalen, welche den Kogamg n die 
SefteaachilTe Termitteln. Im Innern sind die beidea Thom- 
anliijfpn durch einen Musikchor rerbunden. 

Wir geben hier im Holzschnitte (Fig. 7) eme Anaieirt 
der Haiftih^aie nach der Zeichnung Henszelmann'a. 
Aua damekM wird man ersehen, daaa tt ihr iwar nichl Ml 
einer im f^a — Anlage und einer besondera reicbe« Gfie- 
derung. aber dealo «dir an der Einheit in der Ausführaag 
und einer bannoniseh adiOBM Dorchbildug der einsehen 
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Theile mangelt. Di« totale Veraehiedenbeil dea Aulbauea 
der beiden unvollen<let i;ebliehenen Tbflrme, das TOrwaltend 
rein deroratire Zierwerk und die hie und da bemerkbare 
Entartung de.s Slyles sind Manf;cl. wi'Icho dem Kindrucke 
des Ganzen narhtheilig »iud und dcssbalb doppeil bedauern 
IpaeeHi dasa der Bau dea ßomea mehr ala 1K€ Jahre in Aa- 
spniph n.ihni and die Stadt Kaschau im XV. .Inhrhundert bei 
der Wahl ihrer Baumeister nicht immer sehr glücklich war. 

Die folgcMleB Hofanebnitte (Fig. 8 nnd •) leigea die 
Gliederung; und reiche Prolilinmi; der Ptirtule, von denen 
der erslere Grundriss dem Hauptporlale und der zweite den 
gleich geatalteten Seitenparlahm angehSrt. Die Anerdnang 
des minieren Tlieiles der llauptfa^ade -rjl ilen lieHien stark 
vortretenden und nach unten zu vcrduppLllun ätrvbepl'eilem, 
dann dem giebeinirmigen Abaebluaae eräaert Ibrigena 
wieder an ültere ungarische Kirchenbuuten. ulc im Z.'iam> 
beck, Borsön j, Lcböny a. s. w., nur dass die Anlage 
breiter nnd die Strebepfeiler entwfaikelter aind. 




--Iii"--- 



— 277 — 



V«in den Seitenfa^aden sind nur cinxelnc Thcile frei- 
fcestellt, und der grüssoru Theil mit «{iSteren Zubauten 
tboilweis« bederkl. wie dies» an dem Gnindri«j)e dureh die 







(Wr«) <Fir«> 

in StrnfSrung au-slaufendcn Linien angedeutet ist. Die Stre- 
bepfeiler, kräfli;; hervortretend, sind wie im Cimre mit einem 
zinnenartigen Absehlusoe cekriMit, und der Abschluss des 
Daches besitzt gleiehfalls eine zierliche mit Matswerk 
durehbroehene Gallerie in einer Breite von 1' 10". Doch 
fehlt unter der Gallerie des I^augbauses der cigenthiimlieh 
gestaltete Pries des Chore», welcher, wie schon erwähnt. 

r ~~ leicht entfallen konnte, weil zwi- 

I I sehen den Fenstern und der Gal- 

lerie keine so breite unbcileekte 
Mauerflirhe störend auf das .4iige 
eiavt irkt. Zur Krklärung des unte- 
(Fig. 10.) Theiles der nördlichen Fa- 

^de mit einem der Fen.ster mag der beifolgende Grundriss 
Fig. 10, wie ihn llenszimnnn aufgenommen hal, dienen. 

Kinen hervorragenden Sehmuck besitzt die n3rd1iche 
Seitenfa^ade an dem Portale, wovon wir anf der Taf. IX 
eine \hbildun<; gegeben haben und das zu den interessan- 
testen Werken der Golhik gerechnet werden diirfle. So- 
wohl der cigenthümlichc, reich mit .Strebepfeilern, Fialen 
und Winihergen verzierte .Aufhuu. welcher von den meisten 
Piiitalen sich gänzlich niiterscheidet. als aiieh der reiche 
Schmuck der Sculpturen in den einzelnen Feldern, weisen 
darauf hin. dass das Portal — zudem als dasselbe einen 
Seiteneinpang bildet, einer besonderen Widmung seine 
Entstehung verdiinkt. Ob dasselbe über gerade dureh die 
Muniticenz der (ieniahlin Karl Holiert's, Elisabeth von Polen 
— mithin in der er>teu lliillte des XIV. Jahrhunderts erbaut 
wurde, wie II enszimann annimmt, .scheint uns ungeachtet 
des l'tii<<t:inili"<. <liiss das Wappen mit einer Lilie auf die 

Zeit vor Ludwig den 
Grossen hinweist, 
noch nicht festzuste- 
hen, weil die daran 
bemerkbaren Bau- 
formen und inshe- 
<f'(r- «I.) sonders cinzelneMo- 

tive an den ausserordentlich reichen Details weil mehr 
lilr das Ende des XIV. Jahrhunderts sprechen. AulTallend 

Ii. 
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ist es femer, duss das nördliche Portal im Grundrisse 
(vcrgl. Fig. 11) Ähnlichkeit mit jenem des westlichen 
llauptportales (vergl. Fig. 8) besitzt. Doch berechtigt diese 
Erscheinung gleichfalls nicht anzunehmen, das» beide in einer 
und derselben Zeil erbaut worden. Vielmehr glauben wir. 
dass das Westportal früher als das nördliche Portal erbaut 
wurde. Ebenso reich u ie das .Vussere ist auch das hmere 
des nördlichen Thiires angelegt und Ober die interessante 
Profllirnng der Einsehrügung mag sowohl Fig. 1 1 als die 
im vergrüsserten Massstabe folgende llnhikohic (Fig. 12) 
näheren Aufschluss geben. 
Nur die Figuren fehlen 
laden Nischen, welche' 
aber auch aiemals ange- 
fertigt wurden. Was die 
tiguralischen Darstellun- 
gen in den fünf Feldern 
des Portals anbelaugt. so 
wissen wir. dass die Tier 
unteren Bilder Züge aus dem Lehen der heil. Elisabeth 
und das oberste Feld den Heiland am Kreuze darslelll. eine 
niiherc Bezeieiinting (b'r einzelnen Figuren war II enszi- 
mann nicht in der Lage zu geben, weil dieselben tlicils zu 
hoch angebracht, theils niclit mehr unverletzt sind. 

.\uch auf der Südseite der Kirche ist ein Portal samml 
einer Vorhalle augebmcht, welches aber der Mitte des 
XVI. Jahrhunderts angehören dürfte. Dasselbe ist im 
Spitzbogen erbaut, der Eingang dureh einen breiten proli- 
lirten Pfosten in zwei Theile geschieden und dasBogenfeld 
mit Giebeln, kleineren Spitzbögen und Fialen als decora- 
liver Schmuck ausgefüllt. Das ganze Werk trägt den fha- 
rakter der VerfalLszeil der Gulhik. die durch Clierladenlieit 
und unorganische Entwickelung den Mangel an construc- 
tiver Gestallung zn ersetzen suchte. 

Was die innere Einrichlimg der Kirche anbelangt, so 
hatHenszlniunii hierüber unvollständige Angaben gemacht. Er 
geht nlimlich nur auf da» prachtvolle Sacramenlshäuschen 
ein. das durch den schönen Aufbau mit jenem der Nürnber- 
ger Sebalduskirche in Vergleich gestellt werden kann. Wir 
würden eine Besrhri'ibung und Zeichnung dieses interes- 
santen Denkmals liefern, wenn beides nicht schon wiederholt 
in deutscher Sprache durch llenszimann selbst versucht 
worden wfire, daher vorläufig es genügen dürRe, auf Dr. 
A. Sehmid I s ^(»sterreiehische Blätter für Literatur und 
Kunst" und auf das erste Heft des Werkes .Kunst nnd.XIter- 
thiun in l'^sterreich", herausgegeben von Dr. A. Schmidl. 
zu verweisen. 

Noch einen anderen sehr werihvollen Schmnck besitzt 
die Kirche an den FIflgelaltären, woran die Kirchen Dber- 
ung-.irns überhaupt besonders reich nnsgestattet sind. 

Eine Beschreibung des llauptallars hat llenszimann im 
Jahre 1 847 in der von der Kisfaludy-Gcsellsehaft heraus- 
gegebenen Zeit.sehrint „Magt/nr mt'pirodalmi Siemle" 
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miernommca und zwar aU di« Sudt Ka«chau dcnaclbea bei 
GHe^enlieit der VcrsammUing mehrerer Ärzte und Natur- 
for»i'her im Jahre 1S4G auf Anrcguug dcrsellieii reinigen und 
reaovireo Ke». Einer grthidlidMn kuDstge^ichielitlichea 
riiterMirliiinj; wärt» (fieses Werk schon aus dem Grunde 
würdig, weil der Allar iu Nüruberg augefcrtigt uud die Ge- 



mälde von WolilgeiHulk, dem Lehrer JUbredit Dürer's, 
und einige sogar von DQrer selbst herrühren sollen. Diese 
vuu llciuilmaun ausgesprocbeue Yennuthung genügt wohl 
allein, diesen Kunstirerke eine keMndere Attfinerltaaiiikeit 
zuzawenden. 

K. Weiss. 



CorrespondenzeiL 



Wie«. Snat ka'a. Ilohiil dtrdardikauebtigtte Herr Krrbcrtog 
Karl Ludwig, Stailliitt«r ttn Tiral uad Warlbtr^. überuudte 
dar k. k. Ccatnl-CmwiMl«* Un Mm 18SS «iaGetaeh der Genaiada 
K aadl, Worin di«s»tba im dra Rrkii «Incr an dra Rrli|;1oinfoRd tb- 

tulraj^eciilrn Si'l(.iM und 7w;;Iimi'Ii i.iii . i'iu m I1.-i(rii.: r.iir Hitn1i-!Ii n^- 
•Icr unvcr5fti«:*bbiii f£i I!juri;|jurdtyrt w au lUt iui^J.*l Ku^ttil vj^-'l*;^! tteu 
1. 1' II II liu r d > k i r V he liul. Da diesri GalU'sImu] t'iu sriir iiilpri'ssan- 
Ivs, ilpi» )litlrliilt«r un(;<'liöri),'rs Duudrnkiiiiil '} Ul, t» murti« die 
V. k. I.nndrikau-Dirrcliun iu Iniubniek lur Vcrfauaitg von Kmlca- 
IbcnrUiftn dar MUivaadigao Hentcymif aiifgcfiwdcrl uad das 
Oaraeh der Cmaind« dma k. k. Hiahlarium f&r Cnllas «ad Unler» 
rii'lit zur Enlüclieidun^ vurj^elcgl. Mü Krla«» tom tö. Juliii- J. wiinle 
dir k. k. C'rrilrnl-Curnniltfion in die Keiii>tiii>i yinrttl, dii^k der liitlc 
der (irmefiidL' Kiiiidl willfjlirt und von drn , für di«- lliTitpIluiiu dtr 
iiiilliwrndi^'pn llr|iaralurcn aii der St. I.puiiliardukirrli« teruiisriilai;- 
ten Kuili-iiniiiniiH' |irr Ii lU'^kr. aaeb Ausschcidun); derlltiid- 
aad Fbhrfra4ia«a. »«Icha van dar Gaaiüiida »u Itialan «iad, di« 
karfii Kaal«ii aafdaa R«li|toa«r«ad tu abaraabmao «lad. 

Wirn. Mit schiumlifli«>r l iii'naneliunj; rrliirllvn wir aus Rom 
dir Nactiriclil. daM am 'ilt. Auj;usl d. J. ii> Alban» AI ai» MrasiiiiT, 
fcatemtt der 'l'lii'oln|(ie in Brixen und l'<irm|iundrKt der b. k. C«a- 
traUCanmiMiiiii, pincrn llaKaran l.unt;enleid«a crif|;eD und ia dar 
BlüUia minnlieb«« Allar« g«ifarb«a iat. Naba t aaiara Ihaalogiidin 
Studiaa widiMta aidi Heaaiaar rntt tuMernrdaallieber LIrbe dar 
Arebiata^fr und KuiKt^ricliichtr uad brsass dur!n uinfuiscudi.' Keunl- 
ni»»«'. In literarliolien Krriten erwarb sich Metamer den crslfn Huf 
durch at'inp .,t{eiii«b)ültpr ans Venodii^ und Ainsterilnm"; auvli uU 
Oli-lili-r vcrtiichlr er airli mit l'ilück und ein fritcli«». in gant Tirol 
^csuiiKfiit'* Scliüttenltrd leractiüfTie ihm in •■inerHaiaiatb uhlrricha 
Fraaad«. Nadi •elmrGriMMmvBf tnmCarmapaiHlaalaB dar k. k. Caa- 
tral-CaiMBwrion aebrnkfe Mataiaar acte beiandar«« Attf(»Bm«rit 
dan monumeiilalpn KunsUrliriltP« »riiiea Laiidri und trla Irljcndli; 
gfMchriebener Aiifulz: „Alle Kuiittdpnkiiialf in üvlirn und si-im-r 
ringi'trjii:;- = I li. li i ; ,leD lieweis, da» er »icli liiefiir ein j;r«»sf» Ver- 
alüadui», eine liciiii- Ui-ubDcliluiig^italtr cnttirbeu liallc. Sein llrnkl- 
laidali eultof Ilm alter leider liereils in der Mitti! dp> Jahres \H'M 

nicht bloM «einar Pr»ra**ar aa dar tbcabiKlaelMm An»tall in Briua, 

') J J Sllfrier in K-iiiiT li>|H>t,'r>pliisi'li<'ll IU'»rlir«'iliilll(: i"li Tit"! liwl 
> tiriirth^rjf trlti Air (irMiiiluiit; dt»r Kirchi* auriinind riiicr im litiii'rn 
arrwllirit MiDillirhrii AufMkiin in dai Jahr IVIU «itil lieni'fK. ilai* lin 
eiaesi <jt'l'il>il« «It-, Kait^nt llrtunt'h II. Ilire l;(iUlrhuii^ »rrtlattkt and t*a 
Papal Beni'dirt VIII, im J;ilirr IU!0 c»iur<'rirt tr.triii u »ei. BtH» Tbll- 
aarlit^ lun^'Kn hiitorisi'h ru-hli^ atia, *iit Irrthum t«tia, in« 

Staller iiiiiinnil, da» dir Kirehr, ,(«•■#*•* beal« notk tlriil' aaa dle- 
■•r Pmivda h«iruliri. Sviiat wir daa Tarlw|nid«ii Auftaalmm «■!- 
■(haitu ksaaeii, k'''"^'''"' Mkhatn* dia FnodaaMaU aibr VmAmaag»- 
■■■«n dw SekiCaa 4*1» Sl. JibrkaadtH, wogitaa dtrCbar ml die 
Halali* dat MiIDm and Cborta Mbarttaa im XW. and XT-Jakikandcrl 
■■KiMr*» anr witdarfeglla Braaacranf M nad RiaaTalbaaa bln- 
•aliaB. ILA. 

*i ruf I. JUllbtilanf ra II, S* a. K 



Modern kOch seiner Tbitif^keil al* Organ dar k. k. Cenlril-Coinioia» 
alaa. Er eilta bafTnungsrail nah IMIan, vm dort einer Beiserunf 
aaiaar kjrperjicbea Leiden caiftgaauiaaliea, ikaniadalta HNUnn im 
Winlar naeh Florans and im FrdMin^a diaara Jahr«« nach Ra« , wia 

wir aber auv M-incn ua uns nciir'Iid-tcii llritTpii i-iiliirfiinen — acbon 
intrUber Ahiiuu^ ataitj» uuheu i'uJc^. bi'uit^u Aultcitiidlt in derLombar- 
die henulite noch Measiner, um Studien an den durli|(en Bauwer- 
ken attxu»tclleu. Kr f««*la dieidbcn in eiiaem ISageran, üutserat an- 
re^and gcMbricbencn Anfbataa: «Ohar aiaifa mitMaltarlirhe Knnat- 
warka dar Lamkardla* «uaaoMMa, «r«lek«tt «r aiw iiifaiiadl wtd der 
In dan «rataa NaKca das •lebstan Jahrfasfas dlasar iMUar rar» 

ülTvntlielit werden wird. Wir beklafrea an iliui lief den Verlust rinet 
edlen reiebbei;ablen Manne«, einer riet verapreeheiiden gci>ti){in 
Kr^ft auf dem täebiete der Kua»t|;escbiebte Östi-n l ii hs ; vir wardaa 
ihm dtbar immer «ia fraandlicb«« Aadcnkan bewahren. 

K. Weist. 

WI«B. Wl« iffis der haekwOrdifa Herr DsBeaplan F. Beek 

brieDieh mlt){Pll>ellf. I. it i r im 1. iii|;lichen tlausiehalte tu Müneliail 
drei (imehlvolle sllr KriMion "iindeii. die er in naliirlielier <!r*»»* 

all Pariilli'li- m »i-iin-m W.-rki' nl.r-i- .Iii' .ÜnuiaiHMl.-.ii'iit 'ii ll.-:i-!iv 
klainodlen" tu «erülTeBlIieben gedenkt, hein« Mnjealät der k«niir 
nw Beiern, dem der Herr Domcaplnn in einer besoiidpre« Audieni 
f«rgc«lalll warda. btl karailt gaidipl di« Krlaabaiia arlbelll, nicbl 
nur dia Kranen . aandem aurb den |»nehlrall«K KtisernnaUit 
IK'hirleK'a It.. welcher lelilerem «in ciMM HcrMg» vom Apnlicn 
KCachvukl wurd«, teicltuea tu biaaen. 

DarArchHektLlppertvnrda teiidani h aakw B rdigsln Btsahofe 
tBB Rank baanOnit. dl« Hauieapalle d«t UwkMieh«i Ba^dae« fae 
gatkiidiaa Stjrl« in reataiwirta. 

Dor laeeaiear dra k. fc. HandclamiaJalarluma, P Kltrseherr, 

bat über Aiirtray der k. k. OBtral-l'uininiaaiun im »erfl«»»eneu Monate 
fipplenilier sehr »uafuhrliehe Aiiriialmien der merkwurili|;en kiri'lirn 
ru Tisi'li nii wi I ü und i r . m 1 1 m- h lu Mihi en ueiii n l.( . « . äelie — 
mit ciaem ardifiolti^itcbcn Texte des t'r»f«i»«ra und L'ouservalan 
Dr. B. Woaal bagiaiUt ^ « nkchslm Jekre nr VarMteUidMig 
gakinf Sa wardaa. 

Pr*^. Die Morien kirr 1:1' in cJi-r lii^r:; Karlstein l»t bekanol- 
liehinit Wiiudiiialereien )!;> iurfl, vnii drueu tiiiij-e l» den Intrressunte- 
«ten i;plivren, welchp sieli uns der Periode Kurl's IV. erhalten haben: 
bat weitam di« MabnabI dar ibrif«« Gamtlde rührt aber an* »|aterea 
RatlaoratlMMperiadn bar. Dl« DarsteUiiifen dar «raten Art sind aa 
der Südseite lur rechten Hand das Altars: Kirl IV., dar das ans 
Rom niit^rebroehte Kreut «einer Gemahlin Blaset reicht, fernar Kart, 
aeiueui .Subnii Weuiel l iiuii Üiii^' n ir n nit, und «oduiiii derselbe 
Mimareli iu «<il|pni kaiserlichen Ornate, »ein liehet «i rrirlitend. Uiese 
Teiiipera-Hildcr sind «lemlieli '» ihren« ursprun>;llehcn Typus 
arbaitaa. I>ag«g«B ist links T»m Eimsage in dia Cspclla der seb^kac 
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bei Gele)ti>nheil dfr im TurfloMcaeii Jaltrc )or};ciiouiiia*ncii Dcckon- 
ligmg duroh L'nachts>aik«it der Arbeilvr zrrslSrt. An drr Wrtl- 
mUa dar Capcil« gra-ahrl mo das ttbtMgr««« BM der MnUcr da* 
KMhnb ml 4«n JaMiliiiide. daa aieh flaiebblU ab b«aa«i4«Mlc% 

wohlcrhnllraM Kaaatwark drr KikrollagUrlirn Periode dinlellt. Dan 
$;rD»trn Thoil der übrigen Wandflärlirn atbinen Darslelluni^en HUa 
■Irr A|i-l:ili IUI. »rli'lic älii-i »:il>i-si'luMiilidi lii'i ilcr durrb- 
greif<*(»di'ii Hi'ültturiruiii^ tivr iiur*^ uaier KuiiuipJt il. ü^irftii^iil wurden, 
ohne daa» iiiun ilabci drn ui!i|>rUnt;lichrn Typus dcrsrlbrn KCBcbnnt 
bitte« Kb«M« «rurdco dawal» dia Auri«brif(ca, vdche dia balrcffcn» 
dtsSMIen dar Ap«ka?yp«a cnltmlten, einauart; and w{aw»M dar 
Ductus dieser Sc Lrifl ein »Irl iipticrrr Ui . ni hiilt« man Oncb die 
allen AbbrcriuCiaca uui ilt£ alle Uriiiograpiti«. i. IS. e sUU ae b>*i- 
beholten. Ausserdem wurd<>n iin nii>hrcr<>n Sli'llrn nruv (iiMiilildi^ 
iber ilUfa Uaratallungen bingemaU. m t. B. in der F<>it»tfri>i«i-'iiF 
Mbw 4«n EiagMg« in di« St. KatharlMaCa]i«ll«, wo man unter ab> 
geftllaM« Partim iiaaMw NilMtl die Spotca vltl Mlcrtr BHdv«rke 
i;ani aadern Inhalts gvwaivt. 

Ai:s-.<'r dirien Rudolphinist'hrn f brnri ilmici ri bemerkt nmn 
duvrll^l Jtlairrrirn. di« im vori)(fn JubrhiiitdiTt« rerferli|;t srin 
moclitrn, wie nanirntlifb ao drr Asilirben Wand, wo Zvit'hnun);, 
OmamaDt und Tediuik den Avadrack de* Zopfalylet nicbl «arbaDaen 
tauen. 

An der linken Seitenwand des Alüirs ist ein tierlifb aus Sand- 
■ teinausgeführtes tfothi sc Ii es Tabernakel indicWsind 
rin);efCif;l, weirbes aber — nach dem Uc rieht o i-r- 
wäbiitrnliur^wäcblers beider letzirnKeatauriruni; — 
bedrairnd hesrklldigtiiriirde. 

Die Colloiriat-Kireha tu Htrit-fliniaiaMahrt wv nraprfiaglich 
gevSlbt (*^. RI»i;frar'« HaterialieA inr Statistik. VW). El aebeial. 
ftasi Iii-i ilir I! ii.li>l|Oiliiisi'li, -i lir-l.i-u iiMi;; •Ij'i I .ilto abijrtrajrcn 
und eine llm lte (»eck«- »it <li»ii-ii Mi ll« Hfif{«l>i mlit wurde. Dies« 
Decke war, wi« B»tbin in seini'n Misccibin. Di-c. I, L. Vllt. crvübnl, 

noch im XMÜ. Jabrhandcrt mit Wetken und Eagela gruart Üb» 
iai «vrigan Mrimwlert elit «batmaliga Iteilauriniiif der Decke 
vaiyeaoomen ward, »rsiebt man ai» einer Bemerkung in Riegeer'a 

Haterialien, wo bei der Kruähnuni;, da«» Wolken und Kni;«-! die 
D^ vU- m l!:illi;ii*.s Zeilen tierirn, die Itfuii-rktiu^; stpbt: „\'a< l. il. r 
Renor.itian siebt man nichts mehr ihivon". — Dir ub|;es<libiUi-iicu 
Verzirningen ron Innen an der Itecle birueiien, das* die KiielM 

ehenakt böber war. Der baMmiige Zaatand der Decke, der de« 
Blidriegea trwai Regenwaaier m de« inaern Raam der Kirehe nieltt 
webrte, nii>rhlc wobl die prilulichc Vcnnj-Ii ni; ih r M iU i rini , wie 
»ic dem Aii<;e bis auf diesen Taj; sit-b daiüil.t, »ir^iiliiül lieben. 
Il ii'h^l :ilirscbeinlicb rubren die labllo^en Striemen und Strcile, 
welche die Malereien der Wünde Ton oben herab durehrurcbcn , aua 
jeear Ferinde her. Doeb awdi dieec Deck« imatl* in Jakre 18S6 
eraenert verdea. Bei diceer drittca Reparttiir aakM laaa sich aben- 
io wenig, wie bei deriwrilen die Stäbe, die Halereleo ditreb eia« 

iiliuf^iiilv Viirkebruiig vor den Külksprittem lu bewahren; erst 
bei <li.r Kutfii, im Jiihre I8,>3 bewerkstrlliplen Di'ckrnlegung regle 
alcb — «ifwohl arhwui-h — der Sinn für die Sebutiung det maleri- 

lebea Sebmarkea dea ebrwOrdigea Kirehearaamet, indem maa. nach 
dam Baricfcta de« allea Bnngwüchten, den Seh darbber einvenmmmeit 
habti e i n e n etwa l' j Kllen breiten Leiowandstreir am uberenHaadc 
der Wandfltebe anbrucfate. Trotz dieser Vorsieht wurde die Malerei 

inehrFach bcM-fi .Jlt;l. .\:'.'niiii;:'. In ss f\-\i <• >oIcbe Üescbfidijjuh- 

nieht leicht tn uh i Iimi, indem mun dir Decke abermalt nie dr ige r 
actate und dob«! nothwcndii; den »berrn Manamuid dwck HOrtcl- 
anwnrf mit der Deck« rerbiadc« oad eedaaa vcrpataea nwaate. An 
cinigwi Stellen. namentKeh an der 0*t> nad WealaeiU, aeakt aieb 
aber die Vrrpulzuni; in Gcil-jlt gfi->», r Flfd.Mi >u-mlicl. li. f li'n.il.. 
L'wnundieterFleckcDBowobt. alsau eil dea ober u. dureb 



<I 1- 11 K a 1 k a n wi; r r Ii c ^ e ii ü i1 i i; t c ri P j r t ! f ii der W ii B d e die 
«ciaae Kalkfurb« tu I>e aeliin en , hatte man dieselben 
prflo angestrichen, sodastsich gegenwärtig um die ganze 
Capelle ein etwa t' breiter bellgrOaer Streifen unter 
dar Dacka bernnaieitt» «na vaichan aieh an einigea 
Stalinn Fianknn va« daraaibaa färb« tiefer berantar- 
•enken. Aueserdeai wurde reebti vom Kingange read 
u ra d e n VV e 1 Ii k I- > 6 1' I il n r i- Ii U ii a ■? Ii l * a iii k i- i t der Arbeiter 
die Molerei abgeschia^cn und die Ucschüdiguag mit 
Mörtel TerpViat, wodurch ein Kleek ren et«« V/t In 
Ottrchmeiaar entataad, den man aber grfia naau- 
elreleben «aterllee». 

Ks ist überaus schwer aii>u<;eben , auf welche Weise die 
bescb3dii;te Muriviikirvbe , dem Wunsche des bocbwürdinren Kurl- 
-tiiiit.- Iiiili.uiis entsprechend, zu rctiauriren wSre. M'm ilinkc 
sich die <ier Wände de» kirebeuraume» mit Malereien ron ungleichem 
M'criba nad Ailer bedeckt, öle cretaaetbcü» Uii m Vokcnallieli- 
keit rarwfietel and eteJleaweiw *m <cr Maver lee fcl l »* «IM» «ad 
anler dar weiateii Deeke eine breite haebgrdae Bordüre, watcbe 
die Zerstiriii".'' n ili r Icdlen llt'|i.irailiir iiiürkiren aoll. I'im' Antrut; 
des Herrn tiipttular-t>eeb,ii]t'' hei.'. Ul >ith hauptsichlicb aui die 
Uestauririing dieser durch die jüngst Kescliehene Deckenlegung ver- 
nnacbtea BcecbBdiguageD. Wie loll niui dieae Reilauriraog gcaebe» 
hent Die dareh de« RaHtaawarf Tcrdeekten Halerciaa laieen aieh 
niebl viederheretellen , weil man nicht einmal weiss, wie jene ier> 
alArleu (lemillde ausruhen. Aber abgesehen davon, erscheint ein 
iieiii^r l.i-iii:,,.li-s;'lii;iii>'L all ji-in'ii Sl,-':,'ii iili-lil ?iil:;>.s ui'il .l.-rn'lbe 
«Uli den aitenjiaucn reiwu»U l«;a üait'reicn der iibrigen \^ undDieben 
greU abstehen würde. Meiner Antiehl nach wäre es »m beslen, wenn 

man de« hellgränan Streifen eine« duakleat mit dem tinindlene der 
Waadmalarei hannonireadea Analrieb gebea nad dadnreh dea d»i 

Aiu'o lich lil';;! iiileii (^iinlruit /-.li-rlifu i!ein Irirblen (irün «ad der 
diifikteii li<;siiiiii»lli<rl>ul>|^ der V\.iiiilc' ut:utrsili>iren würde. 

Anders wAre es allerdin|;s, wenn eine diireb|;rrifenile Reslaiiri- 
rang aimmtlicher Matereiaa der Kirehe ataltfioden eolleo. Seine 
fixacllanz dar Herr Statthalter, den ich anrmaige bedanklicfce Übel- 
allade, welche aaek dan ndr aa Ort and Stelie mitg elhcill^ Aagaben 
bei der leltlra Reilanrirung drr Decke vorgekemraen aein leHen. 
aufinerkiam r» inii. l.> n im meine Pflicht erachtet, stellte eine nHii;liche 
UesUarirun'^' ^ iiiiinllirli, r M.^lerrien der Miirienkirolie in Aussieht, 
wad |{erubtc uhii.lIi iile», dnits es die Auf|;abe einer aus Kiiebm'iniiern 

aaiamoMageaeltttMi Cenuniaeion aeia w&rde, aieh über die Art uad 
Wciae alacf tweckaiftulgcn Mtrtiellang dea aMieriachcn Sebmuekea 
dieaer hitlerieeb wichttxcn» gevathlea Sidttc i» herstiicn 

Dr. J. K. Wocel. 

Groasprobaldarf. (Siebeabfirgea.) Den S. und Sl. Juni 
habe ich wieder in and hei Kleiaachak F«l|cndC8 aa^efoadea: 

1. Oea Griff tan einem rSmUchen Schwarle. 

8. Sieben Sifflek Ihüaerae Binlelica eea dandhea Gnitee aad 
Form , wie di« ta awlactt Berichte rem IS. Hirt I. J, crwChnlc« 

23 Sluek. 

'S. In einer Umfassung von darben Sundstcineu ein allen 3' , 7.i>ll 
(am Beuche) weile* . V/t Z«ll bebe*, irdene« Gcfai* toll Aacbe, 
Kehlen aadKaeeben. mit einer llacbea, 1<ä Zell liabea, 7!« Zoll 

breiten, horizontal darüber liejieadea Schiairl. 

\. Kiuc fast lliiKerdicke, elwaa aebadliane, 1 Fuss 1 /.ull hohe 
nn .1' . Glitte Z '/.oW, oben 4 iiall, unten f Zell hn Durchmeieer 
weite) irdene gebraiiule Hdhre. 

8, Einen Stein mit gat erhaltcaer Sculptur. 

Daa leMend* SHtek bat ear den aeg eaanatea i.Bertlrf«n Den« 
aardeaMelbenPletie. wo ich dienanal habe grabe« luaea. der Klein« 
M'Tir'.ker Insasse, Stephan I'r.iior, < ur . itii'.;iii .!;il.ri n (;ifiii..;len, 
nneb Uaiue gebraelit uad iibcr das Fenster seine> Kellers eininanem 

SV* 
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|il^s^ :l: .t:>t-h hoffe ich liaBStlb« aucli lU erliullcB. obgleich Stc|lhH 
Utii>c4' j«tit nicJil yeueiKt ist, A'ietea SUio -- iu( welrbsoi «hm 
neibliclir FignT M mImo mI» «mtl — «u der Mmw IwmBMhnn 
M lu»co. 



Von <l«n 80 bin 100 Sta«k Duetten, di« uISi •(«• 18 MiMute» 
•n linkcD Ufer der ffroiscD Kokel. b«i KI«{M(dielk . Kci^eitdMf 

i:r)|i>nüti<'r :in i'i.'iriii itnii AV^tivcr unterniinirtcn und einisolHriUo 
üflgel geruiulen worden siatl. b*b<! ieb 4 StUrk in HfiadMi gcbatit. 



Literarische Anseigen. 



UiM dl« Tkitifkait dtr Prufiul«(-T*reiM «uf «rehlologitcben 
Gtbitte ciBM Mhr «•■enllIelMo nietar J*imv wbMnidunKrhm 

Betlrelklintreii klUel. die ««Ii in i«n tcUUn Jthrn anlirr ttn A««|ii- 

«•ien der 1- r> ii!i'jt-r-iniiiii.>Iiin H ilm jjpUrix'hrn , «utilr 'n ilii-srn 
Bliittmi aihau wiedfrlmil liectuigcliuln'U. Mit Vci-riiu^vu h^Lieii wir 
im .luli-ll<'llc nuf du» „Arrhiv dt» Vereinrs für siebciihur^itrhv 
Landeikimd«'' hiiig«wieuii, weleb«* dir KcDotiiiu der M<>nuinciital- 
SdiMs* diCM» KrHhiid«« mit inmer tuen wertbrollen Ii.'iträgcn 
rrwrU*rt, um! «ckM heule wf di* kdnlicli cndiienm* VIL H«ft 
4er .NtKhcMaerea hi>tari««b*Q ▼«•reU»« t6T Steier- 

mark" J"l"ii.> .>. !■ ri-Mi.Mi Th^ciHl ^.■■>-.rn.,.n lirs.'IirriDkni 

wir uns t^ir UvuUs äui Uiü, vüu titui l^iit!i':]xtu lj^-.'J-v*^ii Kafi Ilun» 
rrtlntlrlm .Itcrieht Ober Alf niillcInUrrliclicn Kun^tiU-nkrealtf \a 
SUierniwk' UBd die von ihm«nt«arrcn« mitUlitUerliohe Arrbiteolur- 
Karte, weleiM in dem gcntwitea Hefte enlhallen tind und uns in rinrm 
keeeoderM Abdrodt* TariieKtB, aufraerktiB zi aiachn. Dieeer Bericht 
lit du RMult»! der crttttn Reine, m*\eh« H»k« im ftinne ««teer a1» 
l.iindc»»i>-:i:,,ili'^' i-rli.-ittn.ri, .11 im .r-fiii- ts;;fi .lnr.-fi Slcier- 

iniirk tu uhteruelttiu'ii Ju't'uliü liti lU'ut LjusIiauvI-j» il^iys ll^sHsiMii»' 
Doppel- \iiri;ube tu erfOlkn , da»» er iiirlil mir die Kuiitldriikmale 
kcoaen ta leniea, sondern aut'h die (Juellcn hi«turi«cber Kor^cbun); 
■afUMUclieil eed tu bereirborn bntte, mussto er «uld luf dicker 
mtc» lleiM «eriichleD eie« eingabende HeiKimealtlelaliitik Sleici^ 
merlMi« Kerem, nnd komle licb aitr darauf beMltrSaken. ein aimsef 

ma««eri kbre» Bild di-r «rr>chitfdenen l.midi'stbeile lu |;ewini>rn- L brr- 
die» batlc ilm uuch seine Inslruelion in dem ((eiiminli-n Jnbrr nur He 
üUerHifbtlit'he ttereisun'^ des »|iril<Thii> Iii IJcluil tu durrhrorsi'heDdi'n 
Lande» wir ('Hlrlil (ri-iji»clit. Der Krfuli; dieser llereisun;,' i»l aber 
iwlllCriiin al* bedeutend aaiaaehcB) und nenn uns am-h die Cbarakle- 
rialik alaiger Objecla pr ca mUftf imd «nbcdeutend «cbeinl, an 
he«il(en trtr nan doch eine taaa (reflKcbe Oberuebl der bedeBtendal^n 
Kunst<leo5;i»iJ>'f Sli-ii'rinarks. die uns Jiriiilii li verlisslK'li nill deinGance 
der kun«itj»eseliielilllehen Kolwiokelun'; d> sl.uuden »iTlriiul niarlit. Hie 
ersirn Vouuiiieiihit-Spuren Steirrniark-i »lud im vidlen Viltelalter tu 
»uebc«. Ks baten »iehjedorli uut der ronunlsi-hen l'rriodr vcrblillniss- 
OAiait «eilige Dankmalr erhallen, hus bedeuti-ndsle Werk dlesrrSlyl- 

lallanf S»t die groMartiga Biailiet aa Sack au, kleiner« rnnanbehe 
Kircben b««l*ben naeb tufiber, Spitalitieb, Oberburv, md 

Hund und l'oivgonbatiten (Karner od<T Krledhofeapellrn) tu llnrt- 
br rtf , I.uinlireeht . Sl. Gei>r;;en, Gai» t hu I. Zuhlrelrher sind 
die Kirelien Avi ;;:itl- v> •iMi l'. i mir ■ rli ilir-i. Km Musler der ersleo 
Uinilieivil bietet der Chor der ilinoritciiliirciie tu Pellau; die Denk- 
male der spKrren BlStbetcil (hellen >ieb In die t«eit;r»asenc<in«lrurli<r 
KeMhtadanan HnnptKrwppen der Hallrakirriicn und der Kirchea niil 
Abenralblcm Miltebehiffe. Eimelaa dertelbeit w!« StratteB^el, 
Sl. I, a in hr ech I . Neu « I i f t , M ii r :i u siit.! » ii' ■,•[ .! hm t K...- t[l^-TlsehMn- 
bell uder «ierlieher Aidutfe. Sljdleln'fi Hl':,nii-rn ii ul llir iiiiaulen 
linl 1^1 .1-, >vflii-' l--:r..L.nlL(i:1. r.it.en Ireflliehfri ri..r|:|u-l. 

gewilirl die Areliiicetur-Ivurtis IteuUclilands. Ilirselbc i»t mit dem 
erfrCaKebaten Snebvcr^liindiiissc rniwurfen, iwcekinllssli; in den He- 
«eiebauagen nnd nilFleia* and Avfinerkfankettansgcribri. Wir Irenen 
nni doppell dieaee gloekliehcn Vertnciwi. «eil danelba bafentlieh in 
agirilerer /.eil niehl ohne Narhahmnnft Uciben ttnd atletr Zeil eine aehr 
min^rhcu^wirilie Arcbiieeiur-Karle des Kniienlnale« anbaboen vird. 



Ein eebr eifriger md grOndliehar Eamer der reichen paloischrn 
RuaiaebstM, Herr von Lepkew'aki, IMI tar Kiiricai in der .Kra- 
kauer Zeitna^ (Hr. ItR hit 134) eine Abbandlimg «Bier dem Tilel: 

,K r j L ;i u M imI \ 11 r II Im TL,'" vo i mITi Ii I lii'M , »iirlo die iehhaftcn künsl- 
leristhtu \Vi wliselljtiicltiinyei» di r lieiili-u ÜUdte erörtert »erden. Ks 
i»l eine Arhell, die oicbt nur dudureh sehr interessant und «erlbvoll 
ist, «eil sie eine Reihe Nullten über das KunaUrben der alten Küaigs- 
sladt im XV. und XVI. Jalirliundert in die daiittekn Ufaralvr bringt« 
aondarn nach weil ein den Varaneh micbl eine itailin vaa IMbAmara 
nnftude^D, die ilcb mit HarlaickigkeH in die Kunttgeeehlebln eh- 
gesehlichen haben. Wie lelehl erkl"rlirli liiMi n V ei t .Stvo s> und 
»eine Werke — jene (il*nt|iunkle der Kraki.ui;r Kuti»lbewe!;un^ — 
einen hervorrsf^endcn Gemensland der llarslelluni;. llisli. r 111:1» 
eheu nicht voraiebtig in der Zuerkenaung der Aaluriebaft der Veit 
Slooss'schen Weikn. Viele AflMilei iti Kmkan nnd Nürnberg, 
dann in mebrernn fli&dinn Obamapria »nrdaa dam Maiaier tega- 
edirieben, wihrend de ebne Znirel aeinem Sobne «der etoem aeiner 
Srhiiior angeburen. Von den Veit SIooii'm I-i ii Wi rLi 11 . welche in 
Nuruheri! yetei;;t werden, hült Herr »011 I. e ji k u « i k i nur »iebeii 
für I rlit. Hie Sehniturhell in Kudowa (Krakauer Gebiet) belraebtet 
er nur als Copie des Krakauer Olbergs. Kinem ribnilcbcu Vnruurfe 
unterliegen nach seinem llarurhallea die Bilderarbeiten tu .Xnklum. 
Kalberg und Belbwil. Ebenan arenig «ill er aiarfainen, daaa die AlUre 
in der beit Krevt-Uapelle der Kraktaer Kalhedrale telner Hand 

lierror|{e){nn(?i':i ^iml. Ali i'iiii'ii eh»,.« i:rel)i ii iiii.l \ lehlsinDigen 
Verstoss in UciiiK aul ilii Weike luu Vtit Mijosa hcjtRhnet Herr von 
Kepkuwski den Hiilischnilt einer Grabplatte, den der kürxlich aus- 
Bej,'ebeiie l'inspect der .iiitdwerke aus dem Miltclaltor* 'J als l^obe 
enthüll. iK'rselbe ist mit der llnlcrschrin: .Orakmahl dei Kaiien 
Sigmand aaa dem iV. Jabrbundert" abgadnmkt. wihrend er pee 
lienan die |]«nkmal-<}e*t>lt Kesimlr'a des Jafalloniden «er- 
stem, /u wiinsi'h^'ti ist t"< (iijf. li.is* JIl' Ht'r;tiiN^i'l<t'r lic^ Wtitf* 
diesen Irrthum nicht auch iii Jdi> Wiik at.'!iist auruchuieu, um iiirlit 
eiu (^ereehles .Mls<.lruucn in die Sorgfalt der Herautgeber 41 U<-n 
tu müssen. Uri (lespreehung dieser Thatsuche macht übrigens Herr 
Tftn l.epkowski den Nürnberger Arehäniogen den Vorschlag Mir 
Heranagabe eiaea alle Werke den Veit Stonai nm&iieiiden AlbrnM» 
dae In dentaeher und pnlniaeber Spmebe eradiainaa aett. Ge«l«i 

würde ein solches t'iil. rui-lnnen, wenn es mit rnisicht gefiikrl »Inl, 
die wrinn^le l'nlt'ndit^iinf; aller Kunstfreund« linden. — Von den 
»iiilririi Kiii'itliTti. (Itriii Namen für Kriil.su u'id Nürnberg eine 
grineinschattliihe lieileulung hat, betriehnet Herr «on Lepkowaki 
den Maler Joh. äur>, einen Nürnberger, tu Anfang dea XVt. Jab^ 
bnnderla in Krakau aniAaaig; den Haler Hanna DArer, daeSeMlma 
und jOageren Bmdera Albraebl. den Maler Jakob Troaebel. den 

Mulcr Jubann Kopelzki, Jft 'jituIiiiiIi'h rioliKi'luninlr« Ci e k i .; 
Sehn II es und den Giu»;«.! ujjitsstr J o iia 11 u es liuliiiiius Wir 
Im ilnui rii. n> '„-L ii M.iri;^el an Kaum, auf die Ahliandluii); >le\ lUrrn '»n 
i.,epkowski nicht ausführlicher eingehen tu können uud nütim 
desshaihden Wunsch aussprechen, dass dieselbe, in einer noch sorg- 

ftltligercB Oberielnmg aJa die rerliegeada ist, baenadefa nbgedraekt 
eneheiat, am ala in jemi Kreiian terbraitee» die hiefir bei eudare 
inlerealirteM. K. W. 
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Es itl uussiT allein Zweifel, dass an der Stelle des 
beutigen Alt-Ofen die rimisohe Colonie AquiNCOm 
stand ; nicht nur nhlreiehe dateib«! mfgefttodene Übenvct» 
beicugen die ehemalige MnenMt, saodem auch schrift- 
liche Zeugnisse: Pto lern dfts Antonintsclis Itincrai' 
und die Peutioger sche Tafel «o wie an niehrereo eut- 
Itoatdb Pwikl«ii n%«Auidem MalaoflBhe <) nlt iw gm« 
lutrefTcnilon Distiin/iincriilic Leuot^en klar, dMI diSM Sitdt 
keiue andere als das feste Aquincum sei. 

Dia SchnCbwt de* Nnneiu tot vcrMhiedm. Pt»l«- 

maciis mit der pitn?: riclitigi.'ii Arigiilic von 47*30 Breite, 
der hier wahrscheinlich eine genauere Hewung lu Grunde 
lieft, tait*AM6c}^4v, die Pevtinger'wh« Ttfel und all« 
I nschriften haben Aq uincum, dagegen Ammianus Marccl- 
t i II u s, das Antoninische Itinerar und die Notitia dignitatam : 
Aciitcttm. Dass der Name von Aquae quinque herstamme, 
hat eine schlagende Wahrscheinlichkeit Kit- .sich durch den 
Umstand, da<!ü wirklich fiiuf sehr liedeutcndc Mineralquellen 
dem Boden entspringen, nämlich bei Krotendorf, bei der 
Pdrentanpls» Äan Mataarfead, dar KranpalnaUa nnd an 
Btoeksbcrg. 

Drei Strassen liefen von hier aus : n&mlicb nach Bre- 
getio (ü'Szöny). aaili Sabiria (Stawamaager) and aaeh 



U $•> rln MpilmUin ««■ AlüiMiifr S««<r«< v. J. 13» u. <'kr. (Orclll 
l»cri|>l. ImU Nr. W>9), »Im n BM«k («tkadnar ?«« Mali«!« u > «hI 
NiiiMiii tM(tkaaS) aa4*lairvwPro«ai»i«r *oii i'bi- 
llyp«! tmi OUBClil* Xl <«r aitlaMH|ab*i üi üt t ia c» miUi» 
funm pur (Oral Ii, MM, t|. 

IIa 



Sopianae (Soppian bei Fflnflcirchen); ausserdem war di« 
Stadt von der längs der Donaa «eh hinziehenden Strawe 
durchschnitten. Die Stadt, welche zufolge der Notilia 
impcrii eine Sdiililfabrik besass, erhielt von .Septiniiux 
Si'vi'riis licn Titel einer Colonie, ilnhiT sii' auch in Inschrif- 
ten als Septimia Aquincenti» vorkommt, und ein Stein nennt 
■na des CI. Pomiiaja« FaastHt al» Detmi» eotmiite 
Aquinct ziifilficli ArdUu duumvirali* iint! ■pruefectu» col- 
Ugii fairorum (Orelli Nr. 4138). Zwar bildeten uach 
dem Systeme der rtariaebea Colaaian die Bdrgar meb aller 
Sittf ilif Flcssitzuiij,' , ;iber die voraflglicheren Waffenplälze 
hatten doch — wie auch CarmntHm (Petronell) — eine 6ami> 
SAD van rBmiaehea Linientroppen. Zu Aquincum war, wie una 
das Itinerar und zahlreiche Inschriften belehren, die zweite 
Legion Legio II. adjutrur stationirt, fenier, wie aus Ziegel- 
stempeln hervorgeht die siebente Cokortc der Breuker — - 
eines an der Save sesshalten pannonischen Volksslaniinea, 
und eine Abtheilung dalmatinischer Reiter. Die Besatzung 
lühlie SU dem Ueere oder Armeecorps von Niederpanuouien, 
welahaa aueb auf Zlageb gmannt wird. 

Aquincum war nach dem Zeugnisse des Ammianus 
MarcellinuB unter Kaiser Valentinian der Ausgangs- 
poacl ftr die Kriegaopamtieaen gegea di« jeaaeiU der 
Donau wohnenden Quaden; auf einer SchilTbrackc führte 
der Kkiaer die Truppen ia das feiodiiche Laad, drang aieg- 
raieli ror. lOeMigte die Barbaren wage« ihrer iablraicb«n 
Einfalle und kehrte mit seinem unversehrten Heere wieder 
nach Aqtäncum ziirQck. Dor römische Befehlshaber von 
PamoHta ViUeria ging von dem bisherigen Systeme ab und 
begau aaeb an janaailigra Daaaunftr ia «sfe todwjw 

40 
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IMiMligimgen uuulejroii. welch*' ilun-h Hrdckfri mit den 
gntiaereii Colomen Terbonden nurilen. So entstand JyuMt- 
enm ge^nOber das von der Notitia Imp^rii erwihnte 
Contru- Act uciim <r««-H iii harftarico, ih^ »her hei dorn 
gro«!i«n Aufstände und Einfall der (juatlon in «las ritniisihe 
G«birt zentSii warde. Man soll ftueh im J. 1812 am linken 
Dtinauurt-i- IWsU- von MuinTwcrk eniticekl lialinu, welche 
rüi-viMi l'tnstand bestÄliji;on unJ « .ilir-> lh'"itlicli von einem 
Hi-uckcuku{>rc herrühren. Die Aiisdeiuiung der Culonie 
•ehcint mdi d«« feCNideiien Obwrealen ond noeb sieht- 
barai Spuren einf ziiMnli^li tiPil.->itti'n(!i> £:n\v.-><.'n zu «••in 
und eratreckte sich von der Milte Alt- Olcns in nüi-dlieber 
Richlunft: auf den Wiesen und Hutweidim gegen die Pulver* 
sl;iiii[iri- (ih'Im ii fler niicli St. Andre riklirciideii Strasse) sieht 
man deutlieh die unter dem Duden laufeiideu Mauern, niau 
erkennt die AbtibriluRgen der eieselnen GebSude nnd wonwn 
in dentinirid rrfitit, ti ilTt nun auf Schutt, il."-M ri Zi.'irel inul 
Mtirtol, mit Zic^elsliickeheu geniiKcbt» unrerkeuiibsir rOiiii- 
«eb»n Ursprung Terrathen. Bin ungefllhr 6 Fun erhebene* 
ziemlich re(;elniüssi;res Viereck dürfte das ehemalige Lager, 
von einem Uraben umgeben, beseirtmen. 

Sehr bemerkenswerth sind die Reste der rAmiaehm 
Wusserleituitg, welche vimi der l'iilverstunipfe nher 
1000 Kiafter lang in di« MiUe von Alt- Ofen ßibrte. Hie 
t^tuelle kSmmt in anaaerordenflicber Hetcbbaltiglteit, in vielen 
mitunter armdicken Sprudeln, mit einer Teni|ier.itur vun 
24" l{. lind bedeutenden mineralischen Beslandtheilen. 
namentlich Schwefel, aus dem Boden herauf und sarouielt 
sieh in einem grussen li-assin, in w<-lclieni cbeniblia Spuren 
rüinisclit^n Mauerwerkes, mit festetn \N josfreemenl öber- 
zugeii, entdeckt »urdou. Die ilümer stauten den WuMer- 
■ptegei weai(;8tens bi« ta einer Hthe von lg — 18 Fuaa. um 
f(ir ilcn Vi|uädiiet das niHliit''' '»i^nül /n crliiitti ii. Ilii-ser 
bestand mi viereckigen IMeilcrn von llruchsleiiien mit 
mnserordentlieh festem MBrIel genwnert, die Pfeiler waren 
durch Rogen verbunden, auf denen il.is W;i>v( r \nri stcl- 
nerncn Hinueu eingefv$»t lief. Man «iebt uuch die lange, 
fast NBUttlerbroehea« Reibe ven Pfeilern, freilich in Inaserst 
ruinenhaftrrii '/.iisl;in.li^ , so das« sich die ursprQiifrlii lir 
Grundfurm kaum mehr erkennen Iftssl; mit Flechten iiber- 
waehsen nnd mit Kalbsinler von dem Wamer , welches 
nach Zerstörung der Leitung und vor der jfep'nwürtijren 
iSiudttmmuag vielleicht Jahrbunderle lang regellos hiaflos». 
iaerastirt. sehen sie mehr FelsblScken als Hauerwerk Shn* 
lieh. All einigen erkeimt man mich sehr deiillich hcidersi'ilä 
dieBogenanläufe; dieses» »ir die ziemlich regelmüssige 
Disliinx der Pfeiler leigt, das« die Spannweite der Bogen 
ungefähr tC Fmn beltUg. daher im Ganzen woM Ob«r 
400 I'feiler waren. Dieser Aquädiict leitete das warme 
Mineral« asicr der Quelle, welche ge<;eiiwUi'tig einen liem- 
lichen Itiich bildet, der die Pulverslampfe und eine Mühle 
tri iiL die Häder von jl(/K>«r'f"i , uenigslens geht die 
itichtung gerade gegen den Floriaiiipblx. wo im J. IIIS 



ein sehr grnü^ies llypoeaustiuntUnnraileniaft von einer Bnde- 
■Einrichtung herrttbrend. aafgeliinden wurde'). 

DieRSmer hielten nosserordentlidi vtel auf das Baden; 

jeder nur einigermassen bemittelte Privatmann hatte in 
seinem Hause eine Wohl eingerichtete Badeslube und bei 
dem steigenden Wohlleben in der Kaiserzeit wurde nieht 
nur eiiimal des Tags gebadet, sundern vier bis sechs Mal; 
Cnminuilus, Giirdiaiius. Gallieiiiis badeten sietii ii Iiis acht 
Mal des Tags, er&terer uahui sogar die Mahlzeit im Bade 
ein. Der verfeinerte Loius mnehl« an* den groasartigen 

TherdiPti in Rom und nndcrpti ^n'ssen Städten VerfjnriLrünji- 
orte, wo die mü»sigci) Heichen, iu dem raffinirlestenComfort 
achwelgeiid , den grSaston Theil dea Tages rabraehlen und 
wo nieht blns für alle Arten des Badens oaeh dem rer- 
sehiedeueu Geschniaeke und Uet&gen gesorgt war. sondern 
aberhaupt fflr die mgenebmstePllegf des theoren Leibe« m 
allen Bezieh'iri;:,'pn, K< » .in ii if;ilh r m list ilcn eigcntliehen 
BadelucalitätcQ noch eine Menge Bäume angebracht, um üjm- 
nnstilc cu treiben, sieh an salben «nd Toilette in maehea, 
Hallen zum Auf- und Niedcrwandeln und zum Ausruhen etc. 

Diese Iwiuri&sea Einriebtungen der Hauplsadte, deren 
f&r die veraebiedenen Zwecke und Bedürfnisse bestimmten 
Theile noch manches Büthselhafle haben, dOrfen wir freilich 
in den kleineron Proviniial-Örtern , besonders in unserem 
Norden, nicfal suehen. sondern hier hatten die BBder. am 
meisten iViv iitilitäriselieii, Mrlrl'c sich bäiifig in den Sta- 
tionen der Legionen linden, den rein pniktischen Zweck 
des Baden« und auch hierbei ist ein l'ntersehicd zu machen 
awiscben denen , die mit natürliebem NN asser gespeial 
wurden und den mineralisclu'rt . indem die letzteren meist 
nueh einfacher in ihren Kinnchlungen gewesen zu sein 
seheinen. 

D-.ts enMihnte mitten in Alf -Ofen im J. 1778 aufge- 
deckte llypocaustum bildet im Grundrisse ein Rechteck 
ndt balbkreisannigem Abacbhiss am tstKchoii Bado . ?«• 

der bedeutendtn Lniip,'!' vun 47 Fuss lii i 2\\'. Kiiss Itrr^ife. 
Der boden besteht aus ({uadratisehen Ziegeln , auf welche 
eine dicke mit Zieg elbroehen wimiacbte Ntrtellage anfge- 
Irayi ii Ivt. dir iiiii l iiicni aus rulhen. grauen und weissen 
Steincheu in einfachen Ornamenten zasammengeaetslen 
Hosaik bedeckt war. Der gaoie Boden, welcher gegen die 
rund geschlossene Seite eine geringe Neigung N'iii 2 Zoll 
hat, ist huhl und wird von 3 Fuss 8 Zoll hohen regelmässig 
in Reihen gesiclllen Stfilzen getragen. INeae sind awciertel 
Art: die an der neslliehen Seile sind runde Saulrhen aus 
Tracbyt mit ungegliederten , einfach ausladenden Capiltileu 

*) Ein natirr, (l-,!- tiuif Kali|;riil>f niiirl,*>n anlllr, .Ii*-., mrr.l >lxn«r 

Inn K . . M :\: . ;. I h.-ri-.ii . ».■li-h.' Jat»» i-rfiilii-. i-tll. Jl.- .1. i; 

vorv'i'liuffeiDi^D werde» »olK'n i:iii- r I »-ihHU' '\v> I'' .f, s.,.i. st^ph.a 
S f Ii ■> ii ( i» II 4> r . ilri viii ri);.^ü%', VVvfk tijirüber bt^rin.^ftb tuiler 4tm 
TitrI: ji,- ru.lmtiu, l.ai'iiiiii-i .'«liliriiqii« r<iii.<i>i )■ Ml« kaditSti nfSf M* 
AücWr« Nirpkm» ^(bunoMM'. BiuIm (|;;S|. 
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iiml ;ihnli('hen Basen: solche stehen immer zu 13 in einer 
Reibe. 2 Fun ron oinander «olferDt Ursprtiiiglich 
wweD der LAng« d«« Räume« meh iü Rellien «olcher 
Sinlchen. aisu im Ganzen 192. »Hein selion gleich iiucli der 
AufUecbung wurden viele vor<chii |i|i( und pegenwfirlig sind 
nur mehr uugeiahr 120 vorhanden. Der ösUiebore Theil 
de« itaiws ket «Itll dtoaer Slnlebea viereckig«, regelmln^ 
«US Ziegeln niifiir'bnute Pfeiler, die f(f^fu die Seilenwünde 
XU enger bei.Hainmen stehen aU in der Mitte, an der Aus- 
ntodting wiregeinCmg m die IWeaeuAgmaoer u^rHehnt 
Kind: es sind ihn r iaitiunzen lOK. aUo in allem 2ft7Sl0lzcn. 
welche den f U!t«boden dieses Rsttne« trugen. In den hoblen 
Rmhii wurde durrb eineu m der Weatseite befindfiehe« 
CmuI. den 8eb5ltvi*lier noch sah. die erhilzle Luft uns 
der lleizkumer. dem praerumium, grleitet und ern ärnite so 
den Fussboden : an den Winden aber »landen viereckige 
Thftnrftbren, deren unterer Thell in den bohlen Boden 
hineinreichl". ths^ liic tici^sf f.nfl in dinsrllirn finstri;- 
meu konnte und so. indem mehrere Heihen solcher Heiz- 
rtbren diereiminder atniden und auch nnterrinander «em- 

municirti n, ilic \\ ändi' di s iM iUHrln"; ilurch diese Fjufl- 
heisuiig erwärmt wurden, — das bei deuBdinero übliche 
Heinyatem, welcbes in den nftrdlicbcn Gegenden nicbl nur 
bei Bädern sondern tuch in Wobobttutem aogewmdet 
erscheint ' ). 

Weteher Tbeil des Bades dieser grosse Ranm gewesen 
sei, ist schwer zu ermitteln, da die jedenfulls dabei i)i-liiid- 
lichen .NehpnrSimic nicht auf^etleckt wurilfti. mlik; nih li ji Ut 
wegen der in der Nähe stehenden llüuscr wohl nicht auf eine 
«eitere Auadehnvnf gmebeben bünnte. aber deeh in der 
unmittelbaren Nfihe dieses Hypocau«fiim<i und wuHei gewi»s 
mattche nicht unerhcbliehe Resultate gewonnen werden 
kannten. Preilich wiren bei der «emlieh bedcuteaden 
Tiefe unter ilt-in Niveau des pcgoiiw ürlij^m . sf:irk :iurji:r- 
schwemmten Bodens die dazu erfurderlicbcn Kosten nicht 
anbedeutend*). 

Ein ganzer Complex von BadegehSuden wurde in den 
Jahren 18l>4 bis 1856 auf der ron Alt-Ofeu durch einen 
schmalen Üunauann getreunte» Werftiusel aufgedeckt, iui 



•> VsL «rkmidt, ImSrakBilc 4«rrSalHfem Ptolad*Mr4iM MIlM- 
■Il«niii1>3rr «M Misir Via|ebu(. IhAI,«.«) Kt IM H. ft. «*.-' 
Carnioii«. 2*iiM!lbrm. Mr^tf tu», K. ST, W.— CiIImIis«« 
ntii<|u« kv i'h*Hc*lMcl» »Bitk. T«|. II, paf. er. — {••Ikailc 
ilf r>°<n(*rhM aUM li*< K*4fB«(ller im SehvimuM, n. a. 

>> Ilm llypomutM M InCmimi (al «rhallvat <l* HSli* und l>lalMi i»r 
Mnlchca gWluH*! «•. licailü h «rit Kilirin >« Irierlli n: dir l.itllma 
SluU'tifn liml »tiirk iKru.tt, Di*r rri.-hniirtigfiTliril, wo d.r Zl^^i'l|i(rl)rr 
«Kl.ni. i.l slu.i v,..|| M-Ii irrl.;,r. il:<riii ..liT llwilm-ri»e T«r- 

■Ihm niii i.i. ii: I.- 1 .1- r l > < U-udm EnUrKirbtr niii n I Infi 

irj^rnil finriii \p»t<^xk b'tltirrltl.*!! hM((r> Cli^l' ilj« linniv r^t t>«tt tifi- 
lu'ni'-" Itia.rhril iltit gvli^m. rr.l küniir-li ■■■f;»k^««ert0in S4*lbiiidelJarh 

ist. I»ie 'I biire (»I ^«N^t^rrt uii'l vinr büliirne Trp|i|ir fuhi l zum llrpo- 
muluoi hiMit, «t« tia* L«l(fii« in B«r(it«cli«n t4«hl, ■n •II« gut b»> 
Mkn n kSsM*. 



ist evident. da»s die Insel fhiher mit dem Festlande zusam- 
menlüng und das Strombett der ftoaau bedeutend weiter 
gegen Osten war, als jetzt. Erst spBter. nach der ZeR 
römischer Ausiedlung in dieser Gegend, brach der gegen 
Westen gedrängle Strom den Arm durcb. dci- rlir Wn flin.M'I 
bildeL Ein Beweis hielur ist das römische Mauerwerk, 
weiebes Yom Ufer zur Insel unter dem Wassersfdcgei läuft, 
lind liri "iplir iiiedricrrrn VV üsser^tant! nor?i 711 <;e!H-rt ist. 
tieni Anschein nach ist der iiurdliche Theil der Insel, ober- 
halb der weStllnGgen Werkatllten der Denau-Damprsebiff- 
fahrts-tjescll'i ii.in L'.inz heileckt mif Ti limiiiiTi! runiisclu'r 
Gebiude. denn uUenthalbeii wo man in den Boden grübt, 
at&aat man auf Ibuerwrrk oder Bniehstlleke von Ziegeln 
ondMdrtel: der huchaufgeschwemmle Boden und die vielen, 
mitunter grossen Bäume machen hier die Nachgrabungen 
schwierig and kostspielig, auch «eheinen durch zahlreiche 
Lbcrschwemmungen die GebSndc so yer^ttirt «tiidcii vm 
ti'in. ilass siel) die Fundamftite meist nur in sehr sebadhaf- 
tem Zustande ans Licht bringen la.sscu. 

Von den UoBagelegten GebSudennsaen aiebt vor 
ulloii die im J. 18"4 intilfckte Gruppe die Aufmerksamkeit 
auf sich wegen ihres merkMardigeii Systems von uolerir- 
disehen Heuanlagen. 

Iiier ticfTiT) « ir /,uii;icli'*l ein hi ili'iili'iid grosses Ge- 
mach von elliptischer Form, 36 Fuss lang, 23 Fuss breit, in 




welchem sich ein grosses Bassin ron 28 Fuss l^uge und 
IS Fnaa Breite, S fvn 3 Zoll Tiefe befindet, so daaa um 
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danellie nur rin S V»sa breiter Umgang bleibt Das 
Bmia iMt eine ringsum laufeade, aiuZi«gela aurgemaoertr, 
t Vvu hebe Siltbttik. wdehe mil SodelplaUM «n Iblk- 
■tein lMk(tirirt die aber jetxt alle weg;genomnion .lind ; »uf 
dar 8«fcle 4m Bmmm tlftsst an diese Stufe oder dieaen Sitz 
«in Aiift5iliK«r Viertebtab m OomdI. vabraeheinltck vm 
Üe FiUse beim Sitzen duraur zu stetlea. Oer Boden besteht 
Ml «nem wbr featen, demWaaier widcntAeBdenCemenl- 
gOM, d«r mit einer dannter Kegcnden Sckidite von groben, 
mit Ziegelbrocken veniiongli>n Mörtel innig verbuden ist 
uad auf denaelben aufgetragem worden sein mass, aU er 
noeli MM war. Der Boden des Bussins ist eine sogenannte 
suspensuni. d. b. er ruht auf einem System von 1 Fuss tO 
Zoll hoben Säulchen aus Traehyt . von roher Form und 
wenig behauen, so dass ein hotilerKaum entsteht, in wekhen 
die heisse Lultgeleitel wurde, am das in dem Bassin bcindiiehn 
Wasser diirt-h den BimI.mi fortwiilireiHl poliruleiu erwärmen. 

Üie«e Luftheizung wurde von drei Feuerpifitzen aus 
durah •— 8 VyiM hige. bei t Fna bralte md ebeno habe 
Caniie bewerkatell^t, wslebc mit grossen, aufrecht flehen- 
den TndqrtplatlMI «nagel^ und mit ähulicheu. auf diesen 
rabcndeabedaekttind; Iber jeden Gaaal iat ein GewSlbe ?on 
S Fuss Ureilf •jr'ipnnnt. damit die rüiAisMiiipf-imauerti nicht 
mit ihrer Schwere auf den Deckplatten der Caniie lasten, 
•ber den Boden deaBniiiiia rini dieae GewSlbe mit Ziegeln 
rerlegt (Fig. 2.) Die drei Ckolle belinden sieh an den 

beiden Knden der 
Llngenaie des 
Beckens und fast 
in der Mitte an 
der Westseite. Die 
lleizpifttze selbst 
sind natürlich lic- 
^f^g, »,) deutend tiefer ge- 

legen: eie werden nicht Tollattndig von Sehull bdMt 

i)ip beiden einander pegenöber gelepeneii Heirnnpeii 
waren desshalb, weil in der Hitta des Hypocuustums der 
Quer» naeh eine Maner gengen iat. wahraebeinHeh nm die 
l^inftsIrSniung zu begrenzen, damit sieh dir Würme nicht 
au riel rertheile. Der dritte Canal au der \S estseite scheint 
etwaa aplter angelegt werden gnaein, da die üm begren- 



chen ohne Figuren : die Steinchen sind in die feine Kalk- 
Sehichte eingesetzt, die auf dar t Zoll (Bcken gruben 
MMellage aufgetragen ist Der innere Tkeil diesee Bodcu. 

in einer Breite von 2 Fuss 6 Zoll, ruht auf masaiTem Maner- 
werk, diesen umgibt ein ebenso breiter Umgang, der 
wieder bypoeausllseh ist und auf einer Reibe Ton sinlen- 
artigen 3 Fuss 6 Zoll hohen Stützen ruht. In diesen Gang 
gelangte die erhitzte F^uft von den Hcirpl-itzen dnreh die- 
selben Canäle, wie in das liypocaustum des lieckens, denn 
diese commnniciren durch Seitengttf» orit ihm und twar 
ist hi'ini nördlichen ranal beiderseits ein in den erwähnten 
Gang führender, gew&lbter Sehlauch angebracht, der süd- 
liche CMal aber ■and e t In itm Oamg und lugleieh in den 

hohlen Rann Ullnr dem Bassin. Dass einTheiidp-i Fns^hodens 
keine snspenaum iat, sondern massiv, geschah wahrscheiu- 
Meb, damit die Bndendaa nidrt mf dan «rUlataa Beden nnfs> 
treti'ii m'i^sicn , sondern mf das bUblBiun na daa Bnd her- 
umgeben konnten. 

An den Winden des Genwebes waren ringi benrn 
wieder thöncrne Heizrohren von 9 — 10 Zoll Höhe, 6 — 7 
Zoll Breite und 4 — 5 Zoll Dicke neben einander gestclll, 
mit ihren antaranOCM^n in den hehlen Gang dea Ftea- 
bodens reiehand md durch SeitenölTnungcn unter einander 
in CommnniealiaB. Sie waren nit NAgeln in den Mihrtel der 
rertfealen Steeafligen derHmem befestigt und in mehrere« 
Beihen Uber einander angebracht; man erkennt an den 
Mörtelspuren noch sechs Reiben, wahrscheinlich aber reich- 
ten sie bis an die Deeke. Die den Heizpitttzen nSheren sind 
innen ziemlich stark mit Rnss belegt. Wenn nun von dea 
Feuerungsstellen die crhilite Lnfl in die hidden Räume des 
Bodens geleitet wurde, so strömte sie durch diese Uohl- 
aegel fai den Winden «ufwirta, es entatand abe ein atrl» 
mender r.nftrnt;, der (Ins Findringen der erwärmten F>nlt 
von den ileizplatzen aus beförderte. Das Feuer wurde 
«nbraehaialidk, wie bei anderen Ibniiehen Binriebinngen, 
durch Heilkelrien unterhalten, denn sonst mQssten die Hypo- 
caustea und tnbuli der Winde viel mehr berusst sein, als 
diea wirklieb der FnliiaL 

Die VViindc sind init .Snrkeiplatlen aus Schiefer helept, 
ober diesen waren sie bemalt himmelblau mit ocbergelbea 
QucratreiAn. Die Oberreate ahid w wenig hoch, mm in 

!en Mauern d>'s H«'iz[d;it7.es mit den rnifHssiitif,'siiiuuorn entscheiden, wo sich FensliT hefandeii, ehen so oh der 




Badegeinacbes nicht verbunden, sondern blos angebaut 



Die Sohle des Bassins ist gegen die Südseite um 2 Zoll 
geneigt, un dea Abfluss des Wassers zu bewerkstelligen: 
wirklieh flndet sieh in der Hauer noeh die bleierne AbHun- 
rfibre von 3 Zoll Durdimeaser, wie gewöhnlich mit einem 
starken Grath, da sie aus langen Bleiatreifen. die saaamnen- 
gebogen und dann zugeschmolien wurden , gemacht. Von 
der ZuBussrObre konnte ich keine Spur entdecken. 

Der Fussboden des Gemaches, welchen das Bad-Bassin 
umgibt, iit mit Mosaik Itelegt aus gelblichen Kalksteiustiick- 



Itoom ttberwilbt oder flach bedeckt war; jedoch ist das 
letitere walmeheialieber, da sieh hn Schutte keinerlei 

Bruchstocke eines Gewölbes vorgefunden haben. 

Ans diesem Räume Hthrte eine ThOre, von der noch 
die quadratiadM 9 Zell dicke Seekelplatte erindten iat, an 

nordöstlichen Ende in ein kleines, nicht ganz vom Schutt 
befreites nnd in seinen Fundamenten blossgel^es Gemach ; 
ea iMt ebenfalls einen hohlen . auf StQtzen ruhenden Boden, 
aber an den Winden keine Heizröhren, es konnte daher nur 
mSssig erwärmt werden. Eine zweite Thöre. der bespro- 
chenen gegenüber. fQhrt in einen kleinen, kreisnudeo 
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(rif. 3 ) 



▼on IS Fuss Durchroe«8»r, der mit einem Hypocau- 
•tum reneken war, das Ton den Heitplatse, der in die 
Utt« dm OT«lea Gemachea flikrt, geapeiat warde. Die 
Trachytaolen. 2 Fiua 9 Zoll huk» äU innk HHm^ 

welche hier sehr hriloiiteml gewesen sein muss , ^at aii<- 
gebntunt uiiil tbeilwcise mit Schlacken überzogen, daher 
udl saht acMhalt Der Baden, der jabt grtaateirthdla 

ri l Uft llÖnl Üt, war nit cjMr Art von Ziegclmosaik au.s 
4 Zoll laufen, eben lo breiten, 
wirMknodimflniiigeo Kicgeh, 

die abwechselnd der Linge und 
der Quere nach gelegt sind , be- 
legt. Diesea Pflaster ruhte aof der 
dicken MOrtelsehieht, welche auf 
die die Deckplatten der SäuIcnstOtzen bildenden Steinplatten 
aufgetragen ist. An den Wänden waren wieder Heiiröhren 
angebracht, mit Mdrtel Tnrputtt. der Halen att 8oek«l> 
platten überkleidet. oberhalb gelb bemalt war. Dieser Raum 
scheint mit einer Kuppel überwölbt gewesen su sein; er 
dftrfte. da die Wime, wie aeeh mandie Spwea seigea, 
Hilf i lti. ii ■ifbr hohen Grad eebnieht wurde, als SchwiUbad 
gedient haben, welches dem eigentlichen Bade in den 
Betsta den nnatoaaeaden effiplMien Umm» Toriierging. 
Eine Thüre Abrt lu einem kleinen. rierecMl 
dessen Boden ebenfidls hypoeaustisch ist. 

Der am nSrdliehen (oberen) Ende des B»deranmea 
befindliche Heisplatz mllndet in drei Canlle, nlnliell ia den 
unter das Bassin lehrenden und in die /.wei, welche unter die 
riereckigen NebenrAume gehen, jedenfalls weniger erwärmt 
wurden and rteBaiehtsua Aaakleidea «nd mn Salben neck 

dem Bade dienten. Es ist sehr Withrsclicinlicli . dass <liese 
Bäder ebenfalls von der grossen Quelle bei der i^ulverstampfe, 
weldie ntf doai AqaMuet tum Bade auf dem Florianiplatze 
geleitet ward« aad d:isst ll><> «peiste, ihr Wasser erhieHea; 
es sollen sogar Reste einer von dort in der Richtung gegen 
dia WerMnael lUmaden naterinüsehea Leitung entdei^ 
worden sein. 

I diese gewiss interessanten Überreste rö- 
'OaltnriB einem lusserst ruinenhaflen Zustande. 
Gewaltsame Zeratdrung voa den Bnrbaroa. weldie die 
Römerherrschaft vernichteten und in Milder Wutli alle Spii 
ren derselben zu vertilgen suchten , dann Iberschwem- 
maagea vnd WÜtemagieiaMaae Beaaea weaig aiehr als die 

unterirdischen Häiirne und drn finindriss der Mauern Übrig 
und schon beim Aufgraben zeigte «ich vieles eingestfint 
aad nnr mehr in Spnrea Bbrig. aneh denen man die ar> 
sprOngliche Aida<,'e und Einrichtang mehr orrathen musste. 
als erkennen konnte. Auf Veraninssnng der k. k. Central- 
Commiasion wurde iwar ron Seite der Donan-DamprsehifT- 
rahrtsgesellschaft ein Dach über die aufgedeckten RSume 
gehaol. allein da sie von allen Seiten offen und lUfänglich 
aiad, ao warde vieles, was nur irgend Werth hatte, ver- 
schleppt, noch doteb die Witteraag , die aaf nllea. «at 



lange Zeit mit Erde bedeckt war, ausserordentlich zer- 
störend einwirkt, noch schadhaAer. Nachdem der Verfall 
einmal so weit gediehen, kann die grössere Sorgfalt, die 
aaf die EriMKaag doa aoah Obrigea verweadet «ndaa eoll. 

leider wenig mehr helfen. 

Etwa 20 Klafter östlich von dem beschriebenen Ge- 
hiadeeempleia itl eia ehenlMb hypeeaaatheher Rae», der 
als Ei-i^rube benOtzt wird, Qbrigens nichts hctncrkcns- 
werthes darbietet; der ganze dazwischen liegende Hügel 
•cheint Ihnliehe Centtmetiaaen la hcrgca, Hiater der 
Seilerei wurde ebenfalls ein aehtoek^a Gemnch Im 
Jahre 1854 aufgedeckt, dessen aua awei Lagen von grft- 
herem und feinerem Mörtel bestehender Fttssbodea eine 
Suspensura darstellt, auf rohen Stulchen von Zell 
hurchmesser ruhend, deren je vier die Steinplatten tragen, 
auf denen die Terrazza aufgetragen ist ; an den Wänden 
waren wieder die gevVhaUehea HeisrUhroa hcnHBgoatolK. 

Der lun besten erbalteiie und schönste Therrest ilt oIb 
80 Klufler ron den beschriebenen Bädern in südöstlieher 
Riehtaag gelegener halbkreiaflrmigar Raam (F^.4). 

der Schlnss eines 
gr e as ea Saalea, ron 
27 Fuss Darehmee- 
scr, welcher im Jahre 
18KC aufgedeckt 
wurde, als man die 
Fumhmeata für eia 

Grobschniiedchaus 
der Werüe grub. 
Der anf einem Hjrperaualnm nnt niedrigen, rohen SUtioa 
ruhende Boden besteht aus mehreren Lagen . denn auf die 
von den Sialehen de* UypocBastnma getragenen Traehyt- 
plattea M elae 6 Zell miehtige grehe. mit Steingries ge- 
aMngte Hörtelsehichte anfgetragen, dann eine 2 Zoll dicke 
feinere aus Kalk mit gestossenen Ziegeln, endlich die Kalk- 
läge, in welche die viereckigen, 6—7 Linien hohea 
SlehMlMi eiaea eehSaea Meeaika eiageeetat aind. 

Dieses ist aus gelblichen und grauen KalkstQckchen 
zusammengesetzt in eigenthünilichen geschmackvollen Ff- 
garea. Die Ibaem mM wieder mit HelirMirea verkleidet, 
welche mit dem Hypocaustum cominiiiiicircii snwic unter 
einander durch äeilenöffnuQgen ; man erkennt die Spuren 
v«B aeeha Reihea aoldMr tdiaB Iber einander. Die Reihea 
altarairea hier, ao daaa die Fuge von je zweien einer Reihe 
jr-i^i-T-j^^H anf die Hitte einer HeiarShre der 
1 1 i I I Ibl Torhergeheaden nntereo Reihe (rift 
uad so eine jede die heim MI 
von zwei der unteren Röhren er- 
de- <•> liält. E;t entstand dadurch eine 
eigeathB ad i eh alarha Ventilation und die Cireolatlon der er> 
wärmten F^uft war eine sehr vollständige. Die oberen Reihen 
der tubuli , bei denen dieses System angewendet war, 
ider in keiner horiioatalea Cem- 
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inunication durch Seit. iHifTunnpcn. Die Röhren reiclilon bis 
in diu balbkuppcirormig» Gcudlbe. vie mebrero denelben 
dureb die Cttiren Ihrer Winde d«iitlkh beir«ia«i. 

l>ie riiirassungümauern sind aas plallenßrmi^cn 
Brochateincn gebuut. deren Lagth iwitchen den ans treff- 
lichen Zievel II i^enuiehlen horuonhlleii Maiiergleicben is 
rilieni scharfen VVi)il(el gegmi oinundcr geneigt tind. Die 
Ziegel sind w ie diu inel.slen rOmiicben sehr gro^» ( |ieiila- 
dora. welche die >>oldiilrn bei iliren Baiiten pebniiirlilfii), 
1 Fuss 8 Zull liing, 10 Zoll breit und nur 2 7.ull dielt, 
»iele haben Slenipel. Die Mancrplcirlicn viiiff in l'iitfrr- 
nungeii von je 3 Fus» angelegt, im Seluilte ti«ndeh sich 
mehrcf« Ziegel mit Mndcr», wekke gegen ciaander ge> 
stellt wurden, w-ndiirelt man oben hoble , leiehtere Mauern 
erhielt, jedoch ücheini dies» uur an den (geraden äeiten- 
windea, niebt bi der WMbnng der Fall gewesen in «ein. 

Dil* Hi'rnnliinr: itcr ^^'."itH^> w:ir. nnt-h kli'liii-ii L'i'fMriilnnr-n 
Stucken zu schlicssen, schön kobaltblau mit braunen und 
fichlen Streife», Ibeilweise aueh liaaeherrotb. Die Farben 
sind Hilf einem 8 l^iinien dieken Kulkpulir. auftfetritgen. doch 
lindet sich unter demselben eiae ältere Haierei von braun- 
relher Farbe mit gelb ror, welcbe alao splter cassirt 
wurde. Diese t'berre.sle können nicht erhiilten werden, 
nacbdem der Platic (Hr die Baulichkeiten der üanipr«iehtlF> 
fabrl^aellscbaft benSÜiigt wird. Indees versprach der 
WerAe- Verwalter. Herr Pell egpi ni. den Musaikbmle« nnt 
mSgliehater Vorsicht im Ganzen, oder wenigstens in gms-icn 
Stocken ansfaeben all lassen, and der It. k, Central-Cum- 
mi.tsion zur Verfügung zu stellen, damit i'r erhallen werde*). 
Ks i.<4 biermit der intereaaantcste Theil diese« Ramiies 
gerettet. 

Dass dieser gnn/e Coinplex vnn Dldem sammt jenem 
auf dem Floriani - Platze t'ti Aft-f>fp ii Mililtirbfifler «uren. 
beweisen die Stempel der Ziegel. Hekanntlich drückten die 
Legionen und Coh orten der Hilfatrappea den Ziegeln, nit 
wriciwii rür fiir iliren Cifhriitirh bf<f imtiiti'n (IrliLiiiiIi' ;iiif- 
getührt wurden, einen vertieit gravirlen Slenipel ein. wel- 
cher ihre« Namen nnd BeBeiebming enlbielt. wihrend bei 
Civill);iii1. ri i!. r Steinfiel de» Fabrikanten gebraucht wurde. 
Die in uniereii Badertt gefundenea Ziegel halten l'vlgende, 
milnnler intercsmMe AnAcbriften: 

1. f.EG II AD— LICC II AI) PF LV.r. II IHD -~ 
LEG 11 AD ANT — d. i. Legio aecunda adjutrix — legio ae- 
cnnda tkdjutrii pia fideli« — legio soennda Hadriane — le- 
gio .«eciinda adjutrix Antoniniana. I)ie!<e Legion mit dem 
tteinameii Adjutrix (iiim Lntemchiede von der seeunda 
Angusta) wnrde Ton Vespasian aus Seesoldalen errichtet 
und kam bald nach .N'ieder-Pannor ien. wo «ie ihr Stand- 
quartier SU Aquinrum fortw äbrend b* •hielt (l)ii) Cass. LV, 
24). Sie erfaieft achon damals die Beneuiiuog : pia fidcUs. 

>| i»t iiirli liervtlt »rH*hfh<>n obJ TLfile dr« Mo.Rrk« It^ßa^M tkh Jai 
4. k. Airtikn-Cnbiarlt xu M ieo ami in Pulw Muwiiai. 



Hadrian, nachinaU Ktii^ r. (Ilmtc ;ils Trltiuii in diTstlben 
und wahrscheintieh zum Aadcnkcu daran legte er ihr den 
Titel lladriana bei . der meines Wissens hier um erate« 
Male Torkommt ' ). hie Legion machte unter Trajan den 
dacischen Krieg, unter Marc Aurel den gegen die Sueve« 
und SaroMten uiL Unter Gmealla. der gerne fibemll seine« 
Namen prunken aah. wie diess in der spateren Kaiserzeit 
immer mehr und mehr hervortritt . erhielt sie den Titel: 
Anloniniana. wie später Severiana, ßoniiani! und Coustans 
Claudiana. Es existircn von ihr zahlreiche Insehrificn, 
welche ihren langen Anfenthalt in Niederpanitoniea 
bezeugen. 

2. COH Vli BR — coli VU B R E — COH Vll B R 

ANT. d i. Cuhorti!) septimae Breuc"nim, rnh'irtis «''p- 
timae Ureucorura Antouiuianae; auf lieizrührcn kommt auch 
Uoa CHORTIS und COHOKTIS vor. GewSbniieh war den 

1,1'L'i'inrn in (fi'H IVovinzen eipp nrtnr tn.-firrre Tcihorten 
verbQndeter Hilfsvülker. die von Rum in Sold genommen 
wurden, beigegeben. Hier Inden wir bei der zweiten Le- 
gion die .»iebentr rolmrl,- ilnr f?rpiiti>T. rin-'s ci-IiIm Ii-ii:!!!- 
nouiacben Volkes, das seineu Wohnsitz an der Save (um 
Bfod) hatte. Von diesem Volke scheinen acht Cobortao ge- 
bildet gewe^cMi r.w sein, den Beinamen Antoniniana tbcille 
die Abtheilung der Hiifstroppen wahrscheintieh mit der 
Legion. 

3. COH IV P P, d. i. Cohors qiiarla peditata pia (?). 
oder Prosinciae Pannoniae (?J» wahracheinlich ebenfalla 
der Legion zugelheitt. 

4. EXEU PAN I.NF. . d. i. Exereitus PannoaiM infc- 
rioris. Es beatand nämlich eine (irnppirung des groaeen 
r&Mischen Heetea in einzelne Armeecorps, welche nach 
ihrem Aufste|lung.Horte benannt Warden 

Aus diesen Inschriflcn . nainentlieh denen sub t 
scheint bervurzugeheii, dass die Badcanlagen aus verschie- 
denen Zeihm horrOhren Und es tässt sieh über dieselben 
wenigstens etwa^ viTmiitlicn. IHe Zir^t'l mit dem Stem- 
pel: legi« seeunda Hadriana kommen in dem lelztbeschrie- 
bcnea balbkreiafllrmigca Räume vor, deaaen EriMining so- 
nach in die Zeit fallen ((inftf . als die Ijegion dte<pti Namen 
führte, «is» in die Zeil der llegieruag Uudrian's oder bald 
darnach (e. 180 n. Chr.). Dagegen wurden di« Ziegel mit 

dem f irfrinti^lir-iriiiilicii .^iiliiiiiin;iri:i hei dfii Mfiiimrn mit dem 
ovalen Bassin vorgefunden, muthuiasslich entstanden diese 
daher unter oder nach Caraoalta (e. ttO). uad es Ufa 



') ^iii* »"i'i^Of l.*^ifi i^^rtiiiila Hw^fiBltB br«l»n»l«'ii bult^ — Wit» nttt 

AiibalUpunkli*^ düfiir frhlru. Ki rn <-ij x-'-tii,' jit fv wahrtcbftultrli , ilftM 
ilir «rfT«»!!* .\ii«ual4 »tl«r Tfuj^u* vi.it iUilrian mit »itin-in Natiacu )»«>lf|;l 
Hitril^ii lU («••-•t* rtitt ibr*-n iirtjiriineljt'ticD Rt*ina»i*'ii ii<H'b in drr 

iBK'fli . rr^t^re w im CtffWMIliCll . IM IrilMMlW tUliwilbrl. iMft* 

Irro ib \^ytJ»'n_ 

*^ Si> i-i«>rt-.[ r ;>'>-.. NiiriniJi, farttn'-n«. 's n». C«pfftda«ca*e 
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zwischen beiden eine Zeit ron ungefähr 80 Jahren. Die 
▼icl exaclere Auaflllirnng der Ziej^el, dos UalMrwerlM. der 
Heizrühren, so wie der schöne Mosailiboden in erslerer 
AiilMge aueh für eine frOhere Zeit der iCrbauung. als 

die vii'l imIut iiiul iiacliläs>.ii;er gebauten zweiti'U Bäder: 
ebeiisu der L'instanü, dass die ursprüngliche W audniulvrei 
■pStcr dareh «{ne ncM erselit ward«. Dpdi sind dieas, wie 
gesagt, bli»s Vormuthiingen, da >ii h iin lit vri iuiti t'rniitli'ln 
lüsst. wie laug« die Legion ihre verschiedenen beinanieu 
behielt. Warwa Mf nuachMi Ziegeb «tatt der bc«tinml«a 
BeidcbiMng der L^eii odcr Cehorle Mo« die »ligeiiMiM 



Angabe des Armeeeorps erscheint, ist auch nicht klar. 
ObrigeM kommea die Ziegel der zweiten Legion und der 
ri^enten Coborte der Brevker in denselben Itäumen 
nntemii.Hcht vor, daher es scheint, dass die Bilder beiden 
gemeinschafUich waren und dau sie tob beiden gebiot 
wurden. 

Weitere Adju^ingea. die hoffentlidi naeh nnd naek 

nriindri-is der iraii/-('ii Rudeanlageu hKisslf>L'<'n « i'rdni. 
dürAen zu einem aichcreren Hesuilate ibbren und genauere 
AnfiwUOsw Ober den Zweek der efaueinc« Theile, Mwie 
Iber die Zeit ihrer Erbamiig geben. 



Der Tanfbruanen im Hnseo Coirer zu Venedig. 

Vou Kudviph V, Kitclberger. 



Im ebt>n<'rdippii lioschosse des Musfo Tnrrer in Vene- 
dig beliodel sich ein TaufbruaiieD, der sowohl seiaer Form 
als setner Inschrift wegea die AidiBerksainkeit der Alter- 
ihumsforsclKT uiif sick sieht Er beftad lieb fWlber in einrnn 
Hofe des kapusiner- 
klosters al Redentore in 
Venedig. Von welchem 
Orte aber er in dieses 
Kloster gekommen, seine 
eigentliche Proveoienx 
also , ist gi">;iMiwiirtig 
nicht mehr zu cruiren. 

Brist, wie die Ab- 
bililiiiig (Fig. 1 . a und 
b) zeigt, sechseckig, au» 
einem Stiek Hannor ge- 
urhi'itet; er hat im In- 
nern eine Tiefe ran 
0'T6 M.,bn Aussen eine 
II. dl.- von 0-88 M. jede 
Sechseckseite ist nnge- 
ftbr 0-70 M. lang. 

Di« Ornamentik an 
diesem Taul1>riiiiin-ii isl 
sehr eiuracti. Es lauft um 
denselben an «bersten 

Rande eine Inschrift, auf «ic ■Miglfii'h /nrückkommen 
w«fden. unleriialb derselben zwei flache Hohlkehlen, 
iwiscbea welchen das antike Ornament der Perlenadinur 
angebracht isl. .\n jeder Seite einer jeden der sechs Flü- 
chen ist je ein Siiulcbeu im Relief angebraekt, dessen Cspi- 
tlirorm wie den gerlffleii Stamm die Toraasateheade Ablül- 
«ludg verdeiitliebt; der untere Tlieil ist zerstört, eslftsst sich 
daher die Form iler Siulenfuüsihen iiirht mehr erkennen. 

Ad der Tordereu Wandllüchc. d. h. jener, an der die 
uralanfend« Inschrift anhriit, ist ha Refiaf ein gleidmdlen» 



keliijr"» Kreuz mit einem Biindoruamente in den Kreuz- 
armen aiigehrachl. Die Form des Kreuzes ist diejenige, 
wie sie seit dem VIIL Jahrhandert bis in das X. and 
XI. Utaflg anf Henanenten vorfconunt Die Spitze unten 

ist inm Einsetxen ahn- 




lidier metalkner Kreun 
In dem Alfarüscbn be- 
stimmt 

Anf den beiden Fli- 
ehen an der Seite der 
elien lieschriebeiieii mit 
dem Kreuze bezeicbueten 
Inden sieh hsebriften; 
am Boden des Bninnons 
(Fig. 1 ö) ist ein Loch 
ran AUnafe des Was- 
I angebnehl. 
Dan diemr Tauf- 
I zn einer Art der 
immers ionstaufe gehört, 
ist aus der Form hinlfing- 
lich ersichtlich. Es wurde 
in deau«lb«n nidrt efai 
förmliches Untertauchen 
vorgenommen , aendern 
der TBuling stand unbe- 
kleidet in dem Wasser und er wurde :iii.ss<-rdeiii mit 

den TbuAratatr getauft wie man es häufig auf Ab- 
bildnngen des Tanfactas, an Monumenten -aas Aqnilejs 
and auch anderen Orten Oberitaliens, wo der Ritus 
patriarebinos und der ambretHiniseh« ititns an der 
Tagesordnung war , sidiL Selche Taufbrannen stsn- 
den in der Mitte der Baptisterien. An der Fläche des 
oberen Haiides .sind Löcher angebracht, die jtur An- 
bringung des Festapparates beim Taufacte nothwendig 
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Die Inschrift am oberen Rande lautet : 



+ K[FONS^ff SVM^ RMOSU im 
ILWINAToS • t7l!XI?ARSIil!ßi»/AQVoD 
DRiklSVMPsEKvIsrR^r^-VEFFltAiNV 
K)(p|[oL'SAÄ"f[»NF.i;iDoIIVPFR 
ENNE- HoCIOHF KBSnBI PoKVv'iSSAS 
I AV06)[iOPSßh£[oP5ITDEVOT E 



da* beiMt : 

UEC FONS NBUPK SVMIT INnRMOS VT 
fUDDAT I ILLVIUNATOS WC SSrUNT 8CKLHU BOA 

QTOD i DC milN» aVHnEKVHT PABBNTI. TT 
mCIANTT I R niSTI Ol»LK SALVtMTIR COHR. 

TBNOo Ttnam KR mm, hoc joiAinns 
nunnTiR stb tbhpokb wissas [ cuvo dvoi 

OFfS KHI COMHWTIT DBVOTR. 



Dir tntrfiriftea tttf den beidea Fliehen xur Seite des 

Kreu/.fü lauten: 

auf der rechten Seite des KrettEct: 

INHÖNOivVDliETSTl 

d. b. IN HONOitB VlUEUCbT hA.NCTl 



nnd auf der Ifoicen Seite : 

lOWS^PTSTSWNIEDTPEO 
CLIENT VÜDQESVO 

lOBAim PAPnSTl VT INTStCBAAT 
PRO 10 I CUBHTTLOQVE 8T0. 

IKese hisehrifl gfehSrt «owoM der Form ihrer Bueb- 

»luheii nach, als nach der barbarischen theihvi ist- ^'rimMi ii u 
LatinilftU t. B. ENNE den ersten Jabrfannderteu des Hittcl- 
aUers. d. h. der Zeit ron IX. Ms XI. Jahrhundert an. Die 
langen gestreckten Huchstsiben, insbcsonder das [ fQr G, 
die Verbindung mehrerer Bnchstabeo, beaopdcn des A« E, 
Ii. R. deutet eher auf dl« Zeit vor dem Jahre 1000 als nach 
dMiaalben Aul Ii die Ornamente, die umlaufende Perlen- 
schnur, die gerifHen SSulchen und duü ßandoniament im 
Kreuze sind Formen, welche der Zeit der Langobarden und 
der Karalii^r geltufgcr gew«8«i sind als der splt«ren 
Zeit. 

Selbst das Vorkommen «ioi- Worte: Tons, iliuminalas. 
presbyter, dientnius und die Hu»drarkliche Hinweisung auf 
die Trinitflt (bokunntHch haben einige HSretiker in den 
Gegenden des oberen Italiens, illyrieus u. s. w. Ober diese 
hkre^seheAnsiehten gehabt), ist efaiZeiehenhbhcren Alteta. 
Aii'iifrüclp, wip rtit'ntulu». fnns . cIimcIi mit (n'ijpj , xoXuft- 
,ir^^(iu, piaciua} bedürfen keiner Krlüulening. ber Ausdruck 
»illanioatns«, wadureh derTinlniB nach Tul]iO0ener Tkufu 
heaeii^Bet wird, beiieht aieh auf die ln>|nadwBeieleheinif 



der Taufe als ,f wr«7/<')c, ipÜTtaiiu, illurainatio. sacramen- 
lum illuminationis, des Taufortcs baptisterium als „locus illu- 
minationis, ftozurrr^ptnv" , und des Täuflinc. :ils „futTt- 
itöec;. Das» diese Beieichnunir eine symbolische Hrrlcutiing 
habe, ist eben so bekannt, als duss die Kirche, um dieser 
Bfldentnnif einen entiiNwekeNdea Awdraek im ffito« n 
galten, das Aufliflngen Ton Lampen in den Are:»!?"!!, welche 
die piscina häufig umgaben und das Halten von brenneodea 
Wachshersen (eeret haptismalea) in den Hindn der N«e> 

|ili)tcn ;iii()rdnete. 

In der RandioschriA werden twei Personen erwihnt, 
der Pr e sb yte r Jehannea und der Dnc Wiaaaaetavvs. 

Wer diose bpidon Personen gewesen, wann nnd w o sie ge- 
lebt haben, wissen wir nicht. Wir wissen nicht ob dieser 
Presbyter ein Bisehef (Landbisehef) gewesen eder ein ein- 
facher Presbyter, die als ODXXstToujiyfH cnnsaceidotes. enin- 
nünistri. mit der Ausspeadung der Sacrsmct^tc von den Bi- 
sehSfn beerdert irnrden. Eben s« wenig wissen wir etwas 
tilier den «lux Wissaacia vus. Dass er einem fllanschcB 
Volkastaiume aqgebilrt. ist ausser Zweifel und gewiaa ist» 
dass die Form WtssaselaTUa eine altshiTiache Perm bt. 
welche wohl dem Sprachgebiete, tu dem Kniiii. Istrien ge- 
hört, am nächsten rerwandl istWiaaascIav ist deraelbe 
Name, der im Böhmischen Wieslaw. im AtUlavisehen 
Vseslav (griechisch IlavTox^c) lautet. 

In der ,Ghz/.. nffiz. di Veue/iii* (.f.ilirgiint: 18S3. 
Feuilleton von Nr. 102) ii>t zwur die Vermuthung ausge- 
aprechen worden, dass dieser Wissascia r niemand An- 
diTor w5r<? nh der niHsiscIie Viifit Irjtislav •), der in der 
Geschichte Uregor VU. und Heinrich iV. eine uubedeuteode 
ItelU spielt Der VerAasar Aeaca JMkeis bat aber ver- 
gessen, das» Iijaslav und WissaTf:! v rwr\ panz ver- 
schiedene Nameu sind, die mit einander ausser dem zweiten 



>| a.airibi'^ .c«M-UAteinrawlMh.lM«lM»- N. I, t. lit sai Jii 

4&H «lliltM Skllca 4«« La Ol b(r I 'ua AwkaSnibanr. — ttt «SlMlM 
In ftarsaiai' (XXI, f. in), — mti 4it .tfiAMu Grtfvr* VW,l.D, 



Digitized by Google 



— 280 — 



thun hubeii. Rs iIuIhm- pumt; imriftilicr, wcun er Jen 
Nmnen WisiascUrufl our tiir ein latiuUirtes Izjaslar 
hilf uad «beit m oMriehtig, WMn er die Spndtronn mit 
der russischen Sprache ia Verbinduof^ bringt; der Name 
Jxjaalav (italienUirt YacMalaJ wQrde latinUirt iaiulafiw 
oder iMUielavus lauten. 

Wenn wir schon den Diix Wissasclav, iii dt.>ssea 
Zeiten der Pircebyter Johiuinee den TaitflininiieB anfertigen 



liem, irgend wn nftnehen wellte», «o wire et m 

liebsten ihn unter den alt^lavisclicn St^lmmeu des hcutif^eu 
Kmina aod Ulriens so lachen, vou denen bekannt ist, dass 
•ie btuff; mit de« FOnten des benaeUerten Italiem ia Ver- 
bindung gekommen (wie wir schon nus Paul. Dincon N< 
V« ii, VUSl tt. a. m. wiaaen), und deren Gebiet «pttter unter 
die lierraelHift derTenetiaoisehen Republik gekommen ist 

.Warum in die Ferne Kcbweifeil 

Sieb! das Gute liegt a« nah!" 



Die Wandgemälde der Kailtdrile za finrk in Kärnthen. 

t 



T«a Crayar Seiellaader, Carrtipeadtetoa der k. k. CünlraMJannMoa ht Oariu 



Den kunatainnigen Beauelier der altai romaniaeiwn Ka> 

thcdr4di> zu Gurk in Karnthen fesselt eebon bei seinem Kin- 
iritte dnreb das apfitere gotbische Portal, das in den alten 
ronailiMbeA Rundbogen eingelUgt. jetzt den Eingang zur 
Vorhalle dieser merkwürdigen Uasilica biiili l. eme nii ht 
^eriiii,'e Fülle Mjii Si'lunih<''i(eii. Xlelit nur steht ilit» <Ja» 
tiMuptportal des Üomes in seiner praehlvollci) Ausführung 
gegMtber, ader eaiieheodie nüttelalterliebeB Sdmittverke 
an den boidon Seitenwänden dicsnr Il;iit(< ■^eim-ii Rliok tmf 
aieh, sondern bei näherer ik«chauung treten in der durch die 
Glaamalereleii de« Biagaugstberea angenehm gadlnpAefi 
Beleuchtung an beiden Seiten des Tonnengewölbes dieser 
Yorkaile, sowie von dessen Hftbe die altertbQmlichen eia- 
fiMben, aber neeh tum Tbeile in heßen, Hacbm Farben 
praogenden Hildcr eines Wandgemäldes bcrror, daa einer 
»filieren Betrachtung wohl würdig ist. 

Das erste GcfUbl, da.« den Beschauer dieser Gemälde 
Obcrkommt. ist, daa des Bedauerns, dass dieselbe» xnm 
grossen Theilevun grossen llolitafeln mit uothinehr-n Srlinitx- 
werkeo verd^kt sind; jeddeh weist sich dieser l lielslaud 
gar b«M als ein« Inder nelbwend^[e Verbebr aas, «m die 

tiefen Sclnulen zn Leiterken. ;iu denen dieie Wandgemälde 
dadurch leiden, dass gaoxe Felder derselben verwischt und 
ankenatiieb, i«m TbeH dwrdi das Herabfallen d«a Malier« 
rerworfes v&llig entstellt sind, so dass die genannte» 
Sehnitswerke wohl diese bedauerlichen Blösaen, aber wenig 
vo« den neeb Torbandenen WandgemSlden bedecken. 

Diese nun. welche die beiden SeitenwSnde dieser 
Vorhalle von oben bis über die untere Hillfte ilei selben 
einnehmen, bilden sowohl an der Nord- als an der 8üd- 
mH» Je drei Reften. webbe wieder i» mehreie, niebt 

iiiimer gleirlie Felder eingrtheilt sind, Jeron jedes ein 
oder auch zwei bibliacbc Bilder in der Weise dariHelen, 
dasB a» der »Srdliebe» Wand der alte, an der sAdHeben der 
neue Bund seine Darstellung findet. 

Indem ich nun eine Beschreibung dieser merkwOr« 
digeo Gemfilde Temch*, beginne ich dieselbe mit den 



allteelamenlariseben Sildem an der nUrdlieben Wand und 

mit der ersten Reihe. 

Das erste Feld enthält die Sehdpfuogsgeschichte. Gott 
der Srhöpfer steht segnend da; eine erbabene Gestalt mit 
einem rotlien I lieru'urfe über einer Hehlen Untergewandung 
bekleidet iiiui mit lier.iliu iiUeinlein jriditjjellien ll;iiiptliaare; 
vor ihm erheben »ich Unum und Strauch und stehen die 
Thier« des Wahles und die Thiere des Feldes; da weidet 
«lai Hn^s nntl brüllt der L-iwc, KicMinrnrhcn kliiiiinen einen 
Baum hinan, Vügel durchstreichen die hUfte und im Ge- 
wlaaer aehwimmen die Fisebe und die Tbiere des Meeres 
und über ulles d»s streckt sieh ilie lland Gottes aus und 
sf^et dieses junge Leben. Das Bild ist voll Leben und 
Bewegung. 

Das zweite Feld theilt sich in zwei .\btheilungen. Die 
erste zeigt wieder Gott den Vater, die Rechte mit ausge- 
streckten Fingern zum Segnen erhoben; vor ihm steht Eva, 
die eben erschaffene, das ilaupt demüthig und zQcbtig 
geneigt, irnless Aduni nnch im St-hluTe licpt, währenddem 
Gott die Kippe aus seiner Seite genommen hatte; vom 
Hinnnel aber Behaut ein Engel bemieder und scbwingt in 
seinen Händen « in WnihrauHifas«, ftas Rild ist bei Keiner 
eiafochen Anordnung voll iuncrcr Waiirbeii. Würdig 
aebliesst sieb an dasselbe die aweit» Abtbeilui^ mit der 
Darstellung des Sündenfalles an. Die Schlange w indet slcb 
um einen Baum, den rerbftagnissrollen Apfel im Maule. 



■) In einer ,0 e<i«i(nrbt*MMa BroMMrci »Ujjraljr v |i*l<>,anj<i krnt 

oii«Mtt««H«r«iitMar'.A(NRi isiT.a. ar, «»t ar. i. MMi^fi« 

SakriatkidtavadiM "nniirtmaa twp i wtfc*» wd tbrr W 

Ikir tia« «alM AiMlelrt wnc»»freri»»w •)•(■» 4m» IHHmt *M|«MkrtM 

Sr Mial «aa «hl rMt(|«r Ica Taalbraaai« ia Aia IX. «ad X. Mkr- 
iiaaiw« «4 w«M »■ «aMni rkMla« Zafm ('at bcdMrttt thtm m 
fdt alaaraii Xi| na ) vaa W a at »lwi (bil lafHa) m, i«r itt 
Taler Sh HMiMI VIisvI» (MM* «« »Ii—Ml) fffwaNa H w»i 

Seuen N>me von ileni bjiraUattclMB CratUaliaai Parpllf rag •aiU* 

«Twihiil , mit ili-ni K'inig Tmnatfltw rnn CroaliMi In VarWiMlaaf gv- 
brnrlil wird. »r. 1. K n k n I je « 1 c i<l geneisl iirttn TkMlfbMaaM Mr 
ek kUserUwb-daiiMUaiM-bM W«rk la baltea. 

41 
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Adviii 11114J Eva flehen daiielien, eben im Begriffe von der 
verbotenefl Frucht zu essen, die sie in den Minden halleu. 
Ks int das li>1ztc Hilil, über welche» ein hoüfr FarljiTitoii «ie 
ein lichter ächimmer hegt und dtis UlQck der l'nsvhuiü, das 
noch R«f der gauen ScUpAmg raU, {■ diwr WeiM an- 
deutet, die das GemQth def BMCbM«», «(Mb mbeWHMt, 
wokltbueod aiuprieht. 

Sekon im drittel Feld« Melit das Auge vergeUicli 
dumach; es bietet sich i'iin i^in lu u on-tcs , .ihir \nn den 
früheren sehr rerschicdeucs Bild; der Engel erhebt du 
tammende Sehwert tiod treibt die aHndtgen Henaelieii tot 
sich her au» dem Pfinidlrso. Mit U iiij^on gehorchen diese 
und schauen aehiuücblig zu dem glQcklicben Aufenthalte 
lurltek, aua dem sie aieh nur hngaamund sagend entflsrnen; 
betender» scheint Eva ni widi i^li eben und wird desshulb 
Ton dem Engel, der aie OUt der Linken an der Sehulter be- 
rührt , gedrängt. Die iwette Abfheilung dieses Felde« stellt 
Abel's und Kain's Opfer dar. Abel hält sein Lamm und Kuin 
seine Feldfrüchle m den Händen und beide bringen ihr 
Opfer Gott dar, dessen Hand sieh aus den Wolken über 
Abel's Opfer segnend auüstreckt. 

DiiH vifi-le timl lol/ti' FpM du'^iiT HinIic vcrsiiillücht 
«Icu Hnidcrmord. Kain , eine rüstige Gestalt mit uiiiui' 
UaetgrOaea Tmica bekleidet» «cbwingt eine rothe istige 
Keile in seinen Händen ; vor ihm liegt Ahcl sfcrhcnil, sein 
Haupt auf einen FeUen ge»tfltzt, in der Linken seinen Hir- 
tenalab, die Reebte wie ImSehmene an dieBruatdrAchend. 
In der iweiten Ablhcilnnp; dif*«ps Frlttps wird Kain /nr 
Reclieuachan gezogen. Gott schaut vom Himmel herab und 
rtifl ikm an: «Uiri Kain«; die Obrigen Werte des Sprach- 
b;ui(l< s fohlen. Kain h«f spin(•rscit,■^ gleichfalls ein Spruch- 
band in den Hindeu, das die Worte entbiUt : nN«<>«>0 Üv- 

l)ic zweite Reihe dieser Bilder beginnt mit der Seg- 
nung Jakob a durch aeinen Vater laaak. Dieaer, ein hoch- 
betagter Greis sitzt anf «nem Sebemel and erbebt aefne 
Hand segnend lil-n si im-n Sohn Jukob, einen zarten müd- 
chenhaften Knaben, hinter welchem dessen Mutter ftebekka 
siebt, awar erfreut Ober das Gelingen ihrer Lfst, aber wie 
et aeheint auch er.«chrock< ii unJ verlegen, ili iiti im Hinter- 
gründe sieht man Esau, der eben von seiner Jagd heim- 
kehrt und die Täuschung iimc wird. Die zweite .\btheilung 
dieses Feldes zeigt wieder einen Greis in sitzender Stel- 
lung. Jio Händi' vor sich ausgestreckt, und die LiiiliL» wie 
warnend oder abweisend erhoben; vor ihm steht etwas ge- 
b«ekt inretterTndeacHi Knaben nnd hinter diesem eiae 
Frauengestalt mit einer Krone am Haupte, die liünde 
gleichfalls wie verwundert vor sich hingestreckt. Die Scene 
Oberdeekt ein rotbea Oadi mit otTenea Brkerrenstem. Da 
kein Spmrlil);iiiil noch sonst etwas mit Hpftimmtheit auf die 
Bedeutung dieses Bildes schiiessen Usst, so kann eine 
selebe nur Termnfhet werden und ea acbeint darin daige- 
•leUt 10 «ein. wie der Knalw Jeeeph aeim Traungeaebiebte 



erzählt und von seinem N ater Jakob darüber zurechtge- 
wiesen wird. Diese Vennuthnng «rteliehl aneb dwiihalb 
wabrsflit'iiilich . «eil das nächste Bild dio Geschichte 
Joseph s fortsetzt. Denn das sechste Feld, welches wieder 
In zwei Abthejlungett serfUlt, atoUt die IWmnMmf 
Jcipph'si im Kerker und den T(irl .Tukob's vor. Eine Rebe 
rankt sich cwpor, von welcher volle Reben niederhiagenr 
der Mnmlaebeak bitt dne dann in den ülnden nd fresst 
sie in einGcfass um; hinter ihm steht rlerMunJscIionk v'mcn 
vollen Korb mit Uroden am Haupte, zu uelchcn zwei 
ibubvllgel heraaUiegen. nra dieBrsde s« mnben; vet beiden 
Joseph, die BedfuttJup: di r Tiänini" ilcutend. In iler zweiten 
Abtheilung liegt Jakob auf seinem Sterbelager; ihm zn 
Haupte steht Jeeeph, vor ihm» das Lager anirfaigend, seine 
übrigen Sohne. Jakob erhebt nur wenig, gleichsam todes- 
schwach seine Hand cum Segnen, währewl sein Mund die 
letite Ansprache mit den dnreh ein Spmebband angeden- 
teten Worten beginnt: „Audite filii Israel". Das Feld tut- 
hält kräftig gezeichnete Figuren und ein gewiaaer Emst ist 
darOber auagelHreilet. 

Das siebente und mm Tbail nueb das achte Fdd ist 
durch ein mit eisernen Klnnomern befestigtes grosses 
äL'hiutzwerk verdeckt Au^:h die ferneren Bilder, insbe- 
sondere die dritte Reihe sind mehr oder weniger, eiwge 
Iiis zur vjillipcii rukcinitlichkeit verwischt, iiiul la^^en nur 
noch aus wenigen halb leserlichen Worten der Sprucb- 
bSnder acbUease«, daaa bier die Geodiidite Jebb'a. dann 
die Wit'diTherslellung de« wahren Hottosdienstes durch 
den Käuig Josias ihre Darstellung tindot, die jedoch von 
den ngurcn wenig mehr eriiennen ISist 

Aiirh die sf/diiilu' ^^';llld, iiu welcher niidcp aus dem 
neuen Bunde, und zwar aus dem Leben unseres Herrn dar- 
gestellt aiad. enihtit GemiMe in drei. ursprQnglieh in vier 
Reihen, welche sich Ober einander hinziehen und wieder io 
Felder getheilt sind» deren auf jede Reihe aechs kommen, 
jene abgerecbnet» welebe aidi an der weatlieben FWImaMr 
befinde« uad nach erhalten tmd erkennbar sind. 

Idi beginne mit der ersten oder obersten Reibe : 

In dem ersten Felde stellt sich uns als der Anfang des 
Heiles die Verkündigung der Gnadenbotschaft durch den 
Erzengel Gabriel dar. In der Mille des Hildes erlielil sieh 
ein hoher Lilienstock mit neun Liiie», eine un jetier Seite 
und eine an der Spitze ; vor und hinter demselben , ihr An- 
gesicht den Lilien zugewendet, stehen der Erzengel Ga- 
briel und Maria, jener mit einem rotben, grün gcfUttertea 
Obwlileide uad einem Sprucbbomde mit den Worten: „Afe 
Maria": die Jungfrau hingegen, das Haupt demuthsvoll 
geneigt, ist mit einem weissen, rothgelUtterten Oberkletde 
bedeckt und führt die Werfe: «Eeee aneilla Domiiii Hat 
mihi" im S|iriii hh.iii(le. Diese» Bild Obertrillt zwar weder 
an Technik noch au Farbenfrische die abrigen. aondem 
steht manchem deraelben Tiehnehr nneb md xelehBet aifiii 
Oberbmpt nur dnreb eme gewiiae Einftlt aet. rnncbt eher 
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Fernweh Mf 4«i BMckioer cioM lehr waUlUtigen Ei*- 

drurk Irr Cnfu' und des inneren Glückea und durch 
«eise «int'ji«be Aiiurdouag and Mine liefe Bedeutung (Engel 
md JiMgfiM* g«Miii«4en durch eineii LSititttdek) eiae» 

der tnxiehcndtten Bilder. 

A« di^M reiht «cli im tweit«« Felde die Gebart des 
Uerm. Dtein «bgMeh «ehr belebte Bild erreieht diwk dai 

er»(e nicht und steht ihm auch an Lieblichkeit mdk FmI 
in der Milte befindet sich die Krippe, ein BinMOfellecht 
und iti ihr mit dem iluuptc gegen U»ten dus göttliche Kind 
nehts von der Kri|i|ie Maria in liegender Stellung, die 
Hfiiiiti- viir <l)'r Brii"it prf.iltot; vni- ihr >il/t .Inscph mit 
einem weissen l'nterkleidc angethan, das ein rothes Uber- 
kleid bedeckt. Linba von der Kripp« Oeb« «od Bael nH 
ihren Köpfen lUMipprig- in dif Krippe schauend, und 
hoch ia dcu Wolkcu schwehcude Eugcl , während an der 
Wcatseite des AufenthBltcs die Hirten «Btrelen. Anlbllead 
und obwohl uatürlieh, deuooch dem Beschauer fremd 
•cheiuend, ist die mein«« WiMeos bei Dar»tclluiigen der 
Geburt des Herrn niebt gewöhnliche Hegende Stellung der 
Mutter Gottes, sie seheint auch gar zu natiirlii li iiixl belei- 
digt dadurc'li hsi il;is (.'luiiLi^'.:' Aiifr«-, ihn .sicli g<-«ulint hat, 
die Schmerzen der Geburt mit ihren Folgen von einem so 
gnadeoTolIca GcbekinlaM f«ni tu halten. 

Da» dritte Feld versinnlii-lit ilio Anheliitie der heil, 
drei Könige. Rechts vom Beschauer, also an der Westseite 
des Ganaches sitxt Marin in dnem «eissen Kleide anf 
eiiii'iii • - fiiifm Thron8P^s<'l ähnlichen Sitze, das Kind Jesus 
auf ihrem Scboossc. Vor diesem kniet einer der heiliffeu 
Weisen, ein gcöfihetea Kistchen» daa er dem gfitOiebra 
Kinde daiTMCht, in seinen lländM, wihrend das Kind zwei 
Fitifjer seiner r<»t hlen Hand segnend über die Gabe und den 
Geber ausstreckt. Hinter dem kuieeuden Künigc .ttehen die 
beiden tndem, Ibra HSuptw mit den Kronen bedeckt Oer 

erste derselben ist mit einer weissen, rothgefüKerten Tii- 
niea bekleidet, die ihm bis au die Knie reicht, und wei»t, 
halb fegen »einen hinter ihm befindliehen Begleiter gewen» 
drt, mit sciiifr Linlrn in die lli'ihc nach dem dort belind- 
iicben Sterne, nach welchem noch eine vierte Figur, etwa 
der heiLiMCph. der sout auf diesem Bilde nicht eracheini» 
seine rothe Kopfbedeckung gleich einem der in eine liebte 
Höhe scb;iul, aber die Augen erheltend, ausblickt. 

Im vierten Felde stellt sieb die Besehneldang des 
Herrn dar. Maria, das heilige Kind zur Beschneidung dar> 
reichend, mu! liiulcrihr .liisi'|ih mit den Tauben stehen an 
«inem Altartischc, vor welchem der Priester zur heiligen 
Haadlung sehnn bercitat ist Über dieaea ummi den bel- 
ügen Figuren • rhebt «ob «is aebil> gefofTOter auf Slilen 
reheodcr Baldachin. 

Du fbnftePdd enthStt dieTaefe und in aeineraweiteo 
Ahtheilung die Vcrsuchuag des Herrn. Diese Vorstellung 
erscheint in ihrer Ausführung am wenigste« genügend. Das 
Wasser erhebt sich wie ein grüner durchsichtiger Hügel 



um den Heiland, dem es bis an di« Mlle reicht; vor ihm 

steht Johannes, den Heiland an den Hündeu haltend, und 
Ober dem Heilande der heilige Geist in Gestalt einer weissen 
Taube, Ebene befriedigt wenig die Oaratellmg des Ver> 
suches. Der Ili'il.md t i ln Iif ilruhcnil den Zeigefinger seiner 
rechten Hand gegen den Versucher, «ine hisslicbe Miss- 
gestalt, voa welcher wie vom Heilande — leider verlSaebte 
Spruchbänder aaigehen. 

Im .sechsten Felde hält der Herr seine Itei-hte segnend 
gegen eine auadem Hintergründe hervortrcteude Figur aus- 
gestreckt, wehibe sich auf einen Stab iMlat uad veo der 
wegen df« angoworfcmii Mmtfl'? nur noch die äussersten 
Umrisse bemerkbar sind; es ist wohl eine Krankenheilung. 

Eine aelehe bietet mm nveh daa aidtealePeld, wdebea 
sieh schon an der westlichen Füllmauer beÜ/idet; es ist 
nimlieb die Heilung des Gichlbrüehigeo, den mitleidige 
Menschen durch das Dach des Uansea Ter den Hdhnd 
bringen. Dieser erhebt segnend seine Hand über den 
Kranken, weicher sieh in seinem Bette in sitaender Stellung 
vordem Heihade befindet; von dem rothen Dache reichen 
die weissen Stricke nieder, auf welchen das Bett herabge- 
lassen NUM iIe. lind iilier dein Diiohe werden die Arme der 
mitleidigen Freunde des Kranken sichtbar. 

Die sweite Reihe dieser Bilder setzt die Daralellang 
der Wund''r dc5 Herrn fort und enthält: 

Im achten Felde die Austreibung eines Teufels. Der 
Beseaaene, von dnem Ibnne gebaHe«, siebt gekrnamit. 
mit vorne gebundenen Händen vor dem Heilande, der seine 
Hecht« segnend gegen den t'ogiäckliehen erhebt, aus dessen 
Hunde eine Teufelsgcstalt aosAhrt. Zwei Spruchbänder 
deuten das Bild: auf einem derselben stehen die Worte: 
„Libera nie Dum. a spirilii', das andere enthlttt die Be- 
schwürung des lIciTu: «k^ii ab eo immunde spiritus". 

Dieaem folgt bn nemtea Felde die Brweekuag des 

Laznnis. \<ir einem Sarge, dessen Deckel abgeworfen ist, 
steht der Herr, wieder seine rechte Hand tum Segnen aus- 
gestreckt, in der Linke« das Spruchband mit den Werteo: 
„Lazare veni foras". Aus dem Sarge ei ltebt sieh ganz in 
Tücher eingehüllt, mit gefalteaeu oder gebuadeaeo Binden 
Laiartis. neben md hinler ihm seine Schwestern und 
Jdnger des Herrn. 

Im zehnten Felde treibt Christus die Käufer und Ver- 
käufer aus dem Vorhofe des Tempels; in der Hand schwingt 
er eine Geisel, vor ihm umgestürzte Stühle und die CT* 
schreckten nnd flii-ht iidi ii Wechsler. Das Cbrige ist TOn 
eiuer grossen Tafel der Schnitawerke verdeckt. 

Das eiin« FeM seheint die Fosswasebung darsnalellea. 

ni<' Jünger des Herrn sind in einem .*>;inle versTimirielt: an 
ihrer Spitze Petrus mit bis an die Knie cntblüisstcn Füssen; 
mit der Rechten deutet er an das Haupt , gleichsam «pre- 
chend : „tl>'rr, tiieht blos die Füsse sondern auch das 
tlanpt." Der Herr aber steht vor ihm , den ausgestreckten 
Finger der rechten Hand snr Lehre erhoben, gleichsam als 

41 • 
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w«Ute er sage» : .Wenn icli dieli nfettt vM«ke. hMt du 

keinen Theil an mii ". Hihi ist srhuii sein* verwischt 
und undeutlich. An der wesllichen Kiillrnauer belindet sich 
im zwölften Felde noch die Verkifirung Christi am Ucrj^e 
TiW. Christu« der Herr schweht in der Mitte im weissen 
glätiziMulcti Kleid«', fil'or itiiii Gott der Vater; dem Heiland 
xur ttecfaten, kaum mehr erkennbar &]o&e« oder Elias und 
in leineo FflM«« die JOagtr Pelru*. M«btts ond Johannes 
die mit Mühe, indem »ie mit den Händen ihre Augen lie- 
ächüUeu. in den ungewohnten CUnx »ehaueu. Petrus hält 
ein Spruchbind mit des Worten: «Demine Adam hie Ina 
tühernaeula, tibi Mniini noi — *; dal tluigt lidit »ekr 
leserlich. 

Die dritte Reihe dieser Gemiide ist fett ganx ver- 

liisc'hl; sir >clii iii( im ilrfl/.i'liiitrii iitu! viiTiehntcn Felde 
die Ülbcrg-Scctic uuddie Gufungennehniung des Herrn vor- 
zinlelien. Die Obrigen Felder sind durch Schmlswerke l>e- 
decLt und schudhaft, oder .sonst unkenntlich. 

Von den beiden obersten Reiben dieser biblischen 
GeroSide spannt sieh Ober das ganze Tonnengew5ibe dieser 
Vorhalle das blaue Firmament mit echlriu n Sternen-Keihen 
besät, welche jedoch nicht gemalt, sondera aus Metall 
reliefartig in das GewSlbe eingefügt $ind. Dieses Stemen- 
lelt wird \on den biblischen Gemälden, sowie von der 
Füllmauer dt'K \» csllichcu l'urdil.«. dann vom Tympunnii des 
Hauptporlalcs durch gemalte breite Musaikstreifen ge- 
sehieden. die mit je fünf oder seelis kleinen mnden Medail- 
lons gericrt «ind, und (!;is Ii1:ni(> Stcrnffewölhe vicrMMtisr 
abgrenzen. Dieses ist innerhalb der Nosuikstreit'en durch 
grOM «nd weiaae Leiaten wieder in awei qtiadiwtiaebe 
Felder, in ein nördlifhr's und stidliehes getheilt , zwischen 
denen sieh auf der Höhe de« Gewdibt» ein breiter Kaum 
befindet, in wefehc« täth retebe Lanb- und Blnmenver- 
xierungen hinziehen. Die Mitte (licvi s Ilininn ^ niiiniit iilu r 
ein grosses, in Tier rechte Winkel ausgezacktes und xvri- 
sAcn dm Wmkcln ansgebogenesMedaillftn ein, von dessen 
Spitien nach den vier Himmelsgegenden jener Rlnmen- 
■elmnick ausgebt, und so ein Kreut bildet, dessen Mittel» 
pankt daa in dem Medaillon stehende Lamm mit der reiben, 
wehenden Siegesfahne i.st; tliirr!: <l.is Medaillon, .so wie 
durch den Blumenschmuck und da» Laubgewinde leuchtet 
Uberall der blaue StemenUmmel dnreb. der einstens, als 
diese Farben «nd die Sterne noch im frischen GIsnze 
strahlten, in diestr durch die Glasgomälde des Prirlals mit 
angenehm temperirtem Lichte beleuchteten Halle von er- 
grdfender Wirknog gewesen sein nnaa, da er noch jebt 
nicht ohne Eindruck hlnilit. 

Noch muss ich der Figuren erwähnen, weiche das 
Tjfmyawn des Hanptiperlalea aa einem groseen Halbkreia« 
bogen umgeben; e« "iiid (lr(> iwülf Apo.«tpl mit dem Herrn 
in der Mitte, welch' sämmlliche Brustbilder in zwölf aneia- 
aader gweihten» grosieB randeB Hedaitlena mit Otren Ab« 
MiehM daryeateill «lad; in «kntal^ nidit in dnem runden. 



sondern In einem eben aa wie daa «ten beschriebene Me- 
daillon des Lammes am Sckeitel dea Tonni>ii!;e\i öllios aus- 
gezackten und ausgebogenen Medaillon, er»clieint du- llultt- 
Kgur des Herrn, wie es scheint, mit einem Buche iu der 
linken Hand. 

Der Gedanki', »elL'licr diesL' Darsd'lluiifjeu liidclit und 
dem Künstler bei ihrer .4usfiihning vorgeschwebt hat, ist 
unschwer erkennbar: «siat almlieh das Lamm, «a ist Jeans 
Christus, auf den »ich flile«! hrzifliT, diirrh welchen sowohl 
die l:>eiguisse des allen Kunde.s ihre Erklärung, aJs jene 
des neuen Bunde« Ihre ErfUInng und Velhmdung finden, 
der nberAllem schwflif \ind OScr Alle.s Wahrhfit uiidl.eben 
ausgieML Nach welcher Idee aber die einzelnen biblischen 
Bilder «owebl des llter«n ah desneuerenBiindeaancittander 
gereiht sind, odi-r uL den Kiius'.li rijliriliaupt ein bestimmter 
Gedanke dabei geleilet habe, ist mir wenigstens niebt er- 
kennbar und wage ich auch nieU ra entseheiden, indem 
ich keinen solchen verbindenden Faden zwischen Jenen 
DarsteHongen anflindeu konnte. Was jedoch hier niebt n 
erkennen ist, das findet sieb ImNonnenehore in ergreifender 
Wahrheit und Tiefe. 

Ober dieser Vorhalle nlimlieh in der ren den beiden 
Tbümien gebildeten Zwisebenhalle befindet sich der Non- 
nenchor. jener Raum, in welchem die ursprünglich hier 
betirutlirli gewesenen Noiinon ihrem kanonischen Stunden- 
gebete und dem Gottesdienste oblagen. Dieser Theil des 
Gotteshansa* ist niebl nur wegen seiner Arebiteclur. <o»> 
dorn ütteh wesjen seiner Wandgemütde srhenswerlh und 
enthält in jeder Beziehung ciuc Fülle allerlhümlieber 
SehBnheiten. Dureh einen von Norden naeb Süden ge- 
i'piuiuteii. ;t*tf zwei Halbsüulen ruhenden Gurtbogen ist er 
in zwei gleiche Tbeil« getbeilt, welche wieder mit Kup|tel> 
gewUben Oberdecht und aammt diesen au DaratelInngM 

voll tieftT ;i|iiik;dy|>tisclnT niMK uinu-i in siniii cii listci' \\'( i>e 
bentttzt sind. Jede der beiden Hälften dieses Chores cnt- 
kMt aoaser ilirer Gewslbknppel nodi drei Wandflieben, 
indem die nürdlichc und südliche durch die den Gurtbogen 
stOtzenden Ualbslulen getbeilt. mit dem oberen Thetle der 
Sstlicbeh. ndt dem nnteren der weafliehenRin« desChora 
zu Gute kommen. Zudem ist auch das Gewölbe des öst- 
lichen Tbeil» wieder in rier Felder getbeilt , welche sich 
auch oben bin rerengern und einen Kreis tragen, welcher 
den Seheitel des Gewölbes einnimmt ; die Gewölbcfelder 
sind ihrerseits durch lange, von df-m St'lififclkirisi' Ms zur 
Tiefe reichende Streifen oder Citnale getrennt, und ihre 
GrnnlMeinit Ausnahme des nördlichen, welches so wie die 
iiürdlirhi» und sudllidio W«ridflSrh<» dieses Theilf^ panj ver- 
wischt ist, noch ziemlich gut erhalten und genflgend. um 
die Idee daa Newtera im «rkennen. Sie haben Mgende 
Anordnung: im östlichen Gewölbfe?di> sticht rur dem mit 
Frttcbten beladenen Baume des I^ebens Gott der Herr mit 
leider nnlescilidi gawordenan SpraaUaiide In der Linken, 
die Reckte erkoben, ihm gegenQbar Adam. Ba acbatnt die 
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Sch&pfung Adun's tu Min, der sich, kaum sum Leben er- 
wacht, Gott (^egenOber sieht, und dem der Bcsitc aller 
erschiilTenen Dinge gegeben vird. Im südlichen Fclili- ^'iht 
Gutt dem ersten Menschen das Gebot, nicht von der Frucht 
do BftOine« der Erkcnntniss lu essen, der ror iline« atelit. 
Da» westliehe Feld rm^t schon die riiPftrefirtif,» difsps 
Gebutes. Eva isst bereits von der verbotenen Frucht und 
reielit ae alt dar RMfcten Adam Ua, der «bc« in Bagfiir« 

ht . die fjleirhe Sflndc tu thun. Das nörrtllplic ji«tit giini 
verwischte Feld enthielt wahrsebeinlich das Strafgericht 
Gattes, die Anafrabanf am den Pferadi«««. Dieee Straf- 
gerichte siiii! :ilii>i' .iiich in il(»n apokalrptischen Kigurpn 
versiunlicht . welche diesen Bildern eine tiefe mystische 
Bcdeotanfr freien. Dann oben hn Kreise der GewMbe- 
.sclirili'l str.ilili't ein gleichschcnlrliLTi-s . in der MiUo , wip 
sich die Balken durchsehneideo« su viucr Roso eingetieftes 
Kren, in deaaen durdi die Kreazballien gebildeten Tier 
Winkeln je ein Engel schwebt , beschäftigt ein Geliiss in 
die naeb allen rier Weltgegenden herniederlattfeiKleD Canfile 
anaaugieaaea» welehe die Tier OewBlbfelder ron einander 
scheiden, ntCB aber in den vier Seilenzwickeln dieser Fel- 
der stehen vier andere Engel mit Posaunen in ihren Händen 
und mit Spruchbändern und Symbolen, welche auf die Straf- 
gerichte deuten, die sie der Welt zu verkfindigcii liHtK-u. 

Die Idee, welche dies? Ihm rlirlu'ii RiUcr lit'MTlt. ist 
die Geschichte des Sündcnfalles und der darauf folgenden 
Strafe, also die ZerstftriMg dw Reicbc« da« Priedena iwd 
des Glückes , welches Gott för den Mensehen auf Erden 
•chuf, in welches er ihn einsetJCte, du er ihm die Herrschaft 
aliar geadiaffmen Dinge g*li. and deaaaa er aieb dorcb 
Gehorsam uiul npherrsebnn? scinr r scthüt orst rocht «Tir- 
dig machen sollte. Da nabt die Versuchung, welcher der 
Menaeb keinen Wlderaland leistet, nnd die SOnde ceratM 
dieses Reich und stürzt ihn ins Ekml. tlifsi's tn^innipffultiFTi' 
Elend und die schweren l^lagen der Slrafgericbtc Gottes 
ainbüden die Bngel, weldie die Zemaebnlea Gvttea über 
die Welt ausgiessen, und jene, welche mit Posaunenschall 
daa Tie)£Utige Web in alle Weltgcgenden mfen. Aber Ober 
•II dem sebwebt daa Krau, daa TerMbWehe erat, an dem 
das göttliche Opferlamm noch nicbt bttngt. sondern dessen 
Steile bedeutnogSToU eine iloae einniant; aber dieses 
Kre« mildert nicht nur die zermalmende Schwere der 
Plagen, die nur unter M'iin-r .i^'ydi- ^ausgegossen werden* 
sondern bietet nnch den unglücklichen Yerstosseuen die 
gewisse Hoffnung der Erlösung. Wenn, wie ich vennutbe, 
die beiden Wandllächen. die jetzt verwischt sind, mit 
Sccnen tk-r Erniedrigung und des Leidens suis der lycbcn:«- 
geschichte Jesu bemalt waren, wie sich in der westlichen 
IMfle an den entapreebenden Winden Bilder aeiner Herr- 
lichkeit zeigen, so w&re damit ausgedrückt, dass sich dieser 
Zorn und das zermalmende Gericht tunftebst vor allen auf 
ihn entlad, der daa <^ertamm geworden, der uaaer AUer 
Sooden md Ihr« Strafe trag. Seibat daa BOd der MUcben 



Wandllflehe, das die Umgebung einea einstens hier aufge- 
stellten Altares bildet, und Maria mit ihrem Kinde Ibrenend 
Und Villi lli ilißi-n lind Kngeln utn^iclicn d:irsli'llt. sfBrf, ob- 
gleich etwas spateren Ursprungs . den Siua dieser erha- 
benen Cenception nieht. da ja die heiligste Jongfraa ea bt, 
t\nrrh welche der snndifjcti und pesnnkpnen Menschheit das 
Heil vermittelt und den Armen des Erlösers eulgegenge- 
bdleo wM. Aweb die Himnwlaleitnr, weldbe aleh an der. de« 
Chor in TM'i'i ll.llftpn MhfiJoniJi-n fit^wDlbgurte zu lieidcn 
Seiten derselben erbebt, und auf welcher Engel emporstei- 
gen, iHMft webl in dieaea Biid, indem. aw dl« um geatbrte 
;il)or nie iiufi^ehobene Verbindunu' versinnlicht. welche zwi- 
schen der sündigen Menschheit und dem Himmelreiche dureh 
Engel «nd gnttbenifen« Menaehen immer mterhidtn wntde, 

und c> iclieint mir niflit so f;ist (« ie Herr v, (juast an- 
nimmt) >} naiv , sondern vielmehr eio sehr tiefer Gedanke, 
gerade Mer an dem Sebeidebogen der beiden Reiebn» de« 
Elends und der Herrlichkeit, die Himmclslolar angebmcbt 
ZU haben, welche die Verbindang beider aymboKahrt 

Die westliche HSlfte des Chores stellt die Wieder^ 
herstelliing des Reiches Gottes, das himmlische .Icrusalem 
dar, und enthält .somit den Gegensatz zu dem Hilde der 
östlichen HttlAe. und die Vollendung der im Chore zur An- 
schauung gebrachten grossen Wahrheiten. Zu untCflt SB 
den drei W;iiidfIäi-li(Mi dieses Churtheiles trptfii uns drei 
grosse Bilder aus der Geschichte unseres Meisters entgegen, 
jedeeb nur aehibe, in denen seine kUnigüche und göttUcha 
Würde hrrvortrilt So riehen ;in der sflditchen Wand die 
heiligen drei Ki^ge zu Kossc dahin, um dem uet^ebomen 
kSnigllcheii Kfaide ihre lluldigunf dartubringa«; die gaai» 
westliche Wand, weiche von zwei nimdbugen und einem 
Kreisfenster durchbrochen ist, welches letztere neu reao- 
?irte GbMtalerelen aehmleken, nfanmt die VerkÜmig 

Christi ein, wo sieh seine Herrlichkeit und M;ijestiit im 
ttberirdischeo Glänze zeigte, und der Vater ihn als aeineu 
vi^liobtea Sohn bekannte, an welebea er adn Wobl- 
gefällen hat. In der Mitte, gor.ide iiii(er dem Kreisfenster 
aebweht Chriatua verklärt. Uber ihm sein hinintlischer Vater 
an jeder Seile Ton eiaeai Engel angebetet, weiter unten an 
den fiussersten Seiten des Gemäldes schweben, rechts von 
dem Herrn Moses und links Elias, während unten, fost ün> 
kenntlich die drei Apostel liegen , tdmiiob Petras an den 
FOflsen seinea Meisters, JakobVi nter Moses und Johannes 
ttnter Elias. Noch einmal, kurz vor seinem Leiden, trat die 
königliche Würde des Herrn hervor, als er in Jerusalem 
einlegt und dieses ist an der nördlichen Seilenwaiid dar* 
{;e<itpllt. wo der Heiiand mif einem Esel sitzend, von seinen 
Jüngern gefolgt, von den Juden freudig begrüsst, auf mit 
Kleidcim und Zweigen bedeeblen Wegen dnbcnlebt nnd 
hier wohl auch den Einznp des Königs der HerrlM-liVt-ilen 
in das himmlische Jerusalem andeutet, das hier iiu Knjipei- 

'} Ulle, H,; Cranilüg« iler kirrlilUbea KustUr^lutologi« de. dcitbdini 
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gewülbe zu behauen hi. Denn hier stehen, «chon ober den 
Seitenflichen im unteren Theile des Gewölbes, in den vier 
Eckseilen de«sel^en die vier grossen Propheten mit ihren 
Sinnbildern, al« Ezechiel mit dem l>o[)pelrade. Jeremias 
mit der waduendM 6«rto. dann mit SprwilibiiMlani, die 
lieh darauf beziehen, aber ^rosseiiTIioils schon unkenntlich 
sind. Cber ihnen erbaut sich das himmlisrhe Jenualem 
wie «« Johame* — Oinb. 21 — aeluate. Riogikeram 

zieht ^ich lüe pruü!.»- hnhf Mfun r ;uis kusthiiroti .Sleinifn 
erbaut und mit vielfarbigen Edelsteinen gescbiuQckl, zwölf 
IWe ftdiren ia di« Stadt, in jeder der rier Weltfegeaden 



Stadt Gottes erbaut «ei, auf die Grundfeste der Apostel 
und Propheten, wihrend Jesus Christus selbst der Eckstein 
hl. Zwisclieii den 'Hioreii und den sie bewachenden Engeln 
endlich ragen aus der Mauer vier Thünne empor, die sieb 
Ua-ia di* miw varangmd fhrtaetaen aad dert iai Sehcftal 
des Gewölbes einen Kreis tragen, de.i;ücn Mittelpunkt das 
Lamm Gottes ist. von welchem es UfI'enb. 21, 23 heisst: 
«Und ikre Leaehte ist daa Laoan«; da« Lanun aber mn- 
geben die Zeichen der vier Evitncreli.'itpn mit ihren Devisen, 
die auf des abgeplatteten Spitzen der vier Thttrme ruhen. 
IKaw gansa Darafalliiiig. daran ainniga Badawlvng 



in drelfurli ^'ekii ji[u'Iten niindlni|ien an einander unsrliwer erkennbar ist, wird von dem dureli die Fenster 



stehetid, über den Thoren aber zeigen sich von einem 
thonnartigen GdAnde, wie Ton einer Fette Qberbaat, ja 

drei Apostel, zu deren Seiten Engel mit empurstebenden 
flügela die Thorc bewachen und Sinnbildern s«, den Ge- 
de« Apostels Ephes. i, 20 



der Westwaod einfallenden Ucbto mAssig beleuchtet und 
madit in Oegeatati« an den Qatliehen mehr im Daidwb 

liegenden Chortheile einen feierlichen, erbebenden Eindruck« 
den die mitunter nodi treiilieh eriiaileaen Farben merUidt 



n. 

Vber diw BcltoUcr der Wamlinnlereien in der Vorhalle und im IVonneuelior« dca Owker 

Von GolUii.b Ki iiherrn t, A nk e r» hef en, k, k. r<»nifrv»for in Klü(,'( nlurt. 



bem Gorker Dome gebührt nicht nur wegen seiner 
hnndertsinligen Krypta, uad wegen aaiiMs Prack tperlales, 

sondern auch wepfeii der. «eine Vorhalle und den Nonnen- 
chor sinnreich schmückenden Wundgemüide unstreitig der 
erat« Plati «nter den kircUidien BaudeubmaleB Klrafliens. 

niiterliegt zwar keinem Zweifel, dns? mich ifie hohe 
Wand des Miltelscbifiea der Abteikirche von St. Paul im 
LavantHiale einst bemalt war; dean bei der letetenRealau- 
rirang der Aliteikirclie haben sich unter der in einzelnen 
Braelistttekca abgeiuitonen Ydache deutliche Spuren von 
Wandmalereien gezeigt , aliein die Po^en der oftmalige« 
Obertünehung haben das weitere Verfolgen der entdeckten 
Sfaren und daher «ach das üotdeckeo der beauilten Wand 
Tan der grtaatanfbeila feaf anidebenden Kruste unmöglich 
gmadlt. Amh die Stiftskirch« in Milstat hat wenigstens 
an ihrem Äusseren beaehtenswerthe Wandmalerei aufzu- 
weisen, allein abgesehen davon, dass sie einer viel späteren 
Kanstperiede angebftren als die Wandmalereien im Garker 
Dome, zeigen jene dtt<?h nur einen einzelnen Gegenstand, 
wfihrend diese deutlich zu erkennen geben, dass ihrem 
Bntwnfe ei« tief dnrchdachter, onlbsaander Oeaammtplan 
zu Grunde liege. Indem die Seifenwände der Vnrh;ille mit 
den je sw&lf Darstelluugen der wichtigsten Momente aus 
der G«s«bieble des alten und neue« Buadea in •ehamlaF 

Weise itie Stelle einer bihliu piitiprrum vertreten, und in 
letchlverslündlicher Behandlung die Geschichte des seit 
dem Sftndeofhile voriiereiteten ErlSsangaweritM vortragen, 
wird im Gewölhescheitel. im Si hluss.sleine des ges.1irnfeii 
Himmeis durch das Symbol des Lammes mit der Sieges- 
Aihpe an den Sebluaaalain d«a Kritaniigiwerkas, an die 
MinwegMbma der Sonden der Welt, an den Sieg tter die 



Sunde und den geistigen l'od erinnert und zugleich wieder 
auf den lehrende« and aegoeadc« Chriatna uwl die ZwUf- 

zah! der Apostel gewiesen, we' Ii' - ausgesendet hat um 
den V&lkern der lu-de seine seligmucbende Lehre zu ver- 
ktaden, Wae hier dm^ einen g«wiUtMi KMerhreia in 
einer jedem Eintretenden verständlichen Weise gelehrt 
wird , tritt uns in den Waadgemitiden in dem Uber den 
Varbailen ao^ebawleaNeanendioretn einer btheren myala- 
riösen Fussnng entgegen, ein Vortr;)«; ehristlicher Ideen 
und Lehren, mit aller Fülle christlicher Symbolik, Allegorie 
und Typologie. Der Entwurf dieaer Bilder tat einem tief 
religiösen GemQthe entquollen und spricht daher wieder 
sum Gemölbe, er iat die Frucht des kfairen Ventftndnkuea 
der Aufgab« ebrialHcher iCuaat und die Wandgemilde im 
Gurker Dome sind daher wieder eine Fundgrube für das 
Verständniss christlicher Malerei ■); sie sind ein schätz- 
bares Zeugnis« fQr den W>rth der <vo oft Qbersehenen 
Kunstleistungen des verschmähten, weil nicht gekannlun 
oder nicht verstandenen Mittelalters. Bei diesen Vorzügen 
der erwähnten Wandgemälde im Gurker Dome dürfte auch 
d« kleiner Beiln« nur Liamiig der Fnge. welcher Zelt 



*) fiif*r» Vrrstiltiflnun na»t In fitirli ni4'lil inner tu ßnilra p^wr.ra «#iB. 

Jrdii h'ntir It'iiri ii IMII "K Irrll -»II A-v Soi I w.ii il.» .I,*! \'Mr(t»(|i? ill< 

HuUtiilrln mit tl<ii Riis H»l/L im nurhrtijiiff j;t!»eiiniUti;n If^r^Efl- 
Uitfceii Mu» 'Ut I[i' iini,i-l..'t'i;ii.> I V« ?lit ^rhi>Hilii-)i in d^r Rt>D»I,»aiit'»ti*it) 
nag^rlB und ilailurrh «-in. ii Ttii'il 'l.*r \V?*(j*if*'m»I,jc Ih«**!» TprdcrUrn, 
t)i^ll« b#ArliMtfrfn kAiium. hinr, Si-<:l|>lurwrrk li.l eiaen nicbt i« 
iMgmenil^n I nn»!I#rwt li.tj Viortli. ^■ffi..it iiu-^i^ daht». w** m .ich 

hrfiiiili-t ii£j.-. tun VIII i'-i .11 Imit'i' iiiilil eiilJ.Tiil virnlrii kmifi. liii Bichl 

lU« Int kommt, lu wciclier etat RctlxiririiBg ilrr VVan^grniilil« <ii temöf 
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fitte KudgehiDg dw chrUUielMn Kanilkiatnf aifehSre, 

•ine freandliehe Aufnahme finden. 

Wenn man sieh die LSsung diMer Frag« an Ort nnd 
Stelle tur Aufgube niHcht, »o leitet aelioii der AageBMheni 

Sur Wahrnehmung, dass die Wandgemälde in der Vorhalle 
und im Nonnenchore nicht derselben Zeit , sondorn zw ei 
▼ervcbiedeoen . weit r«n «ioander abstehenden Perioden 

Die Vorhallf Je'* Gorker Dfimcs bat in unbekannter 
Zeit eine Veriodening erfahren, welche nicht ofaae wes«it- 
lielwii KwHnea aor das Innere der Terhalle war. Naeh der 
ursprOnglichen Bauanl;ig^e whf nämlich Jin Vnrliallo eine 
aaeh Auisen olTene und nur durch einen krüttigeu. runden, 
auf xwei Hulbpfciler gestOfcten Pertalbogen gescyeden. 
Diese l>etail« sind noch gegenwärtig leicht erkennbar. Di>-- 
ser offene Pertalbogen wurde in unbekannter Zeit durch 
eine Mauer ausgefüllt und iu dic^e neue Fallmauer die spiti- 
begige» mit getUaehen Maaswerke verzierte . neue Portal- 
thftrc cinpnsptzt, \ric aiirb 7u heiden Seilen derselbt^ii «pil^- 
bogige. gestreckte Fenster angebraebt wurden. In dieser 
■ÜB angeadileMeiieB VerWle iHHnerkt mao M den hnem 
drr Wändo der FilIInKiucr Wandmalerei , welche sich in 
dem Wandtbeile, der sich die südliche Seiteiiwaiid derVor- 
kalle aaacUicaet, als PertsetBong der an ißaser Wand be- 
merkbarcn Wandmalerei t-rkcnnen lässL Üiese Beobachtung 
far sieh allein würde noch keineswegs genflgen. auf selbe 
den Sehtitts tu stAtien. dass die Wandmalerei an daaSettea- 
nteden der Vorhalle gleiehieitig sein müsse mit der am 
Innern der FuitniJiuer. Es kftnnte närtilicb an dieser später 
fortgeitetzt worden sein . was früher an den Seitenwfinden 
der daiMle Mch «ienen Verhalle begonnen wndhk Diea- 
falls nmss es auffallen , d;i?<< dii- der OescViichte dos nlten 
Testamentes entasmmene Bilderreihe mit der Sch&pfung»- 
eeoie an der nftrdUeheB Seitnnwand der Vorhelle beginnt 
wo sie begonnen haben konnte, als die Vorhalle noch durch 
keine fillmaner geachioaaen, eine offene war. wogegen 
■icb an der Wand der FOllmauer, wo sie sieh der nSrd* 
liehen Seiteowand anschliesst. Snenon gemalt erscheinen, 
welche zwar .schwer zu deuten, jidocli kaum aus der Ge- 
schichte des alten Bundes erklärbar »ind . und mehr der 
IIeiligen4iCg«iin Mf iMlwn dtrftea, da wir auf dem nedi 
erhaltenen GemSldereste eine minnlichc Figur mit niederer, 
spitzer Mitra und der mit dem Vorderarme emporgebobeuea. 
fdtenreidien Oisuki hemetlten. 

Entschieden ist aber d:is iüMjrore Alier der Waiidma- 
lerei io der Vorballe dadurch dargctban, dass die den ein- 
seinen Bildern beigegdienen Spmehbindar durehaoi die 
gothische Minuskel zeigen und in den arehltekfonischen Bei- 
gaben der geschweifte Spitzbogen, der sogenannte Escls- 
rücken, seine Anwendung fand. Eis dOrfte also keinem 
Zweifel onterliegen, dass die Wandgeoiilde erat der Zeit 
angchüren, welche der AusiUllung des Portalbegeu mch* 
gefolgt ist 



Wann Jen« FMIotaaer eingcselit ward«, bt anhehannt 

allein schon die gothischen Fenster und die ThOre mit dem 
gotUseben Masswerke lassen auf die gothische Periode 
eehllessen nnd die obenerwihnte Anwendung des gesebwelf- 
ten Spitzbogeus dDrfte zum Schlüsse berechtigen, dast 
weiiigsffns die W^ridmiderei in der Vorhalle keiner frnheren 
Periode angehöre, als der zweiten H&l(le des {tknfzehnten 
iabrhanderls. Ob die Seitenwiade der Verhalle sehen aar 
Zeit, fll^ diese nneh eine offene war . hemslt wnrfn , dfd 
beisst, oh die gegenwärtig noeh erhaltene Wandmalerei an 
die Stell« einer Ittern getreten nnd ob die Idee inr Wähl 
der gei^enwiii-tig sichtbaren Bilderreihe durch eine schon 
früher bestandene Wandmalerei gegeben wurde« lisst sieh 
nnn nieht mehr entscheiden, da die ren dem Herrn Arehi« 
tekteo Lippert an den bcscbSdigten Stellen gestellte Unter- 
sucbunf,' keine S\nir von Cbcrrosten einer Sllern Malerei 
ergab, immerhin bleibt es UBwahrscheiaiieb, dass die Vor- 
halle nieht sehen anprOngiM ait WendgemUden msiart 
gwe'(*>n "'vn siitlle, da man doch zur Innern Ausstaftiinj» de« 
Domes, wie aus der Wandmaleret im Nonnenchore zuerkea> 
aen «ad ans den Sparen von Wandmalerei nater derTVneiw 
des L;in^'haiise? /m srhlieneB isl» Bvf die Mdecinnt m> 
Vieles aufgewendet hat. 

Wie wir sehen ditreh A^genseiheni anf die Wahmeho 
mungen des geringeren Alters der \V;iridg< mSldt» in der 
Vorhalle geleitet wurden, so Ifisst uns eben wieder schon 
der Augenschein auf das highere Alter der Wandgemälde im 
Nonnenchor schliessen. Sie zeigen den romanischen Cba- 
r.ikter, die .Schrirt auf den beigegebenen Spruchbändern 
zeigt die abgerundete Majuskel und die Brustbilder der 
KircheoTlter in den Medaillons anf der ntrdlieben Seiten- 
wand zeigen die niedere Mitra und die faltenreiche Casula. 
im Nonneuchore ist keine Baufindening wahreehmbar, wie 
eine solche in der Verhalle bemerkbar isi er seigt die pri- 
niitiu- Aida);e und CS ist kein Grund vorhanden, den Wand- 
gemälden in demselben die UrsprQnglichkeit absusprechen. 
Dieses vorausgesetzt mag es erlaubt sein, aocb dia nihen 
Bestimmung des Zeitalters, welchem die Wandgemitd« im 
Nonneuchore aiit;ehr>rcn dürllen, ^ii versuchen. 

Nach den Ergebnissen der bisherigen Forachungen fllir 
efae Baugesebiidile des iJwker Dooms kaan bei deren Ober- 
einstimmung mit den an dem Baue gemachten Beobnchtan- 
gen angenomraeu werden, dass der Gurker Dombau am 
Sebhnse des swSlften Jahrimndcfts TeOendal g ewe se n sei*). 

Da der Bau von Osten nach Westen furtschritt, so 
darfte die kirchliche Einrichtung der im Osten gelegenen, 
Ar den kirehll^en Dienst unenthekrliehflen TbeOe. wie s. 
I). des Altar-Kaiirnes wulil schon bald nach ihrem AoflMHNi, 
«oinil riiK-h vor Vollendung des « e>llicbou Baues begormen 
haben. Dieses dQrile auch von der kOaslIerischen Ausstat- 
tang. I. B. den Wendgemllden in den Apddea wenigalcat 
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{« M w«it gclt«D, iau mit 4i«wr AttMttittmg noeb r«r 

VoUendiinp; de« Dombaue«, etwa in der telKton R;iiuo!t, nls 
an der YolleiuiuQg des Baue» uud somit an einer ununter- 
bndMiiM F«rbe(>uiif Air Kii«ti«iuMM(attunf nklrt melv 

getweifelt worden komilf, Iio^'uniu ii wurdo Dieses voruus- 
fMetet» glaube ich aonebmen zu k&iinca, Aas» mit der 
kOnttoriiehen AnnMtmiff des Goriter Donwa tbell««tt* fm 
letzten Decenniuni des zwölften Jabrluindeits 
begookM worden «ei, die ForlaeUung und VoUeaduug der- 
sellMa in den wesdichcn Tlieilen dagegen ag^ wie die kireh» 
liehe Einrichtung d<tr lelztercn dem cratep Viertel d«! 
dreiaehnten Jahrhundort« angeMn. 

FDr dieae Annahme zeugen iDRflektielit auf die kirch- 
licbe Kinrichtiiiiß der »pütereu Raulheile des Domes zwei 
Ton mir sehon bei einer anderen (jelegeuheit in diesen 
Blättern <) bekannt ctemaehte Gurker Urkunden. Zufolge 
der einen dieser I rLiiJulcJi erhielt der alle, '.m der 
üstliciren Sellins«« nixl i\f^ Mitfelschilfes , zwischen den 
beiden kryitiaeiugmigeu uul|;cbaut gewesene Kreuzailur, 
welcher olTettbar ein iogeaannter Laienallar war. «Tat MI 
2. Februar 12 die kirrlilirhe W'eilie. der zweiten 
t'rkuade geht über hervor, dass auch für den Noiuieucbttr 
der Ban «inea Altarea bealimmt war, daia aber diaeer mr 

Z<'il, ;ds ISisehfif WidtluT vuii Gurt im Anfange de< Xlil. .l.dir- 
bimderts <j eine Seelenmesse stiftete, welche auf diesem 



>) .JtilfhtSlaiitm« tSlM, NMMriMrfcHt. 

*) b lUt tich nm uck 4je Garl<rlVkiia4e mfttatiirv, in «rlrhrr Mria- 
HeiH m^tontloM 4lrin IlsreW« lilri« data «ynd liwn «nno, i. i. 
M.CC.XI. luJ. um. Villi. Ktl, 8*pt«BbrU rtffcimi«!, i»n B»<Hior 
Wallrr um Gurk lür wlnc Kir«fc* roa lica a>rt|tr&nirlirii Niaiili-riulro 

Wiiilrr ii.-.i C i'fri I l-.' Krnnowr ein (tat aputl miinm [n i'huiiiiiit(»rr fiir 
Kijii<l>rt iiiiil (»Im Vj>k *a*«kiDn hmtir mii Ria«illig«g An Morlgnfen, 
•Ut Vi« I 'lixi'il I u Sophir, ilir»r MulUr Afii» (ducu laae) aad niil i*r 

\ .-f /n lifir i*lii[)L,' i Ii I er Scb» «(«TU, ihrrr Stiline und Jrrrn Erbro. Daiiii 

i.ic^,-I I il iihli- aii-rf i!,r(.- t.i.t nn ,1, !■ Mi.i ui I I.iiliiailoTr l<( Jattolllf, 

v,i'\t * Hi»rlMir \> hllrr »Ii*- im TfH- rt nithrilt- S<*<)«nn«M »Un«l« 

■Hill f* Wi^iiiite •LtiiT Ii liiLiicn. iiL^ rriu^Ui- ijii- SttfiLr«)^ ^rtt im Jalire 1211 

*ie«ie*t.Jil »itgi-i' ■ ii (1(1 *'-u4 ^rti»!»- ri-.' iiLt i'i'i, « Aic f>kt»ii<le Ak* 

>Aarkffrnr«B ef' 'mi Vugu»! Till If. ^imI .■.!:( A I'iit iit 

nicbl «u nbrnfllii;«!, dit%* rrkuDi)« «m U a t y in «»t, fiitr iiir Be- 

irlaubigun; ilrr ha-fiu aiiff;ruhltra Ac<a. An Kau(ra tu tigntUa drr 
Curkfr Kin-Iir, d.h. nar l>«libiicllli|.'lrn H«H>liniin|; . d«r Klll« illi^un;; 
At% .M<irk|^r»rea. »«in4*r Frau und Si'bwiri^rrmijMi'r und dfr Vcrxiolil- 
IrilMBif der Kitbnr Arr'rtbra aad d«r Krbon d«r Irltterrn aaigrrarUrlr 
VritMla M. Ca i>t uicbt u<>lbig, da» dat Aclan der lerkiliidelva 
fitg^eosläiidt^ dmeUieTag ift?wetrli tel wia daiDatilni der l((*glaubi^ngY- 
•rituaiV- l*rr Kaar unil aurb die Widmung dp* geknuftrn IfUtea kiliinen, 
«N« Mielia Vorkonvauilti« aieki Mltea aiad. «wigatam nil aifmaaUar. 
4okIi£« «onMiaKetelale EiairiUiaaa( daa ItariigTalini ■>< <lar katbal- 
Kgl«Q MartfrkSa and ilerrfrarag4l«ii darwMt« tollfl*«r 4tr Vrkaajta- 
«■dtrttpuif ttfalat uia. SclMMi 4ia Blalnlaaf itr «tfiirlarlleHn Ooa- 
«HMUAaia Kfww ln n <ar aH M g i a VanMlMitaicn kaiatMi 41» 
Awftirin 4ir lialMUipafNrtMi«* *«nig«rt hibn. Um Tmlg^ 
(Mf dtoMf IhilMdiipwfMrkaadt hau« aThM ilwilMlh «lebt anlWlMt 
MM w la daaldirtM mr dm JUtn ttll mm*m OauUA* 
4w M e. »Mr IMt |«a<U«U« Miiigallm NiiBrifli fMi IMriMk 
«r«l|t. lM<MVMliialfhiiMiitligUnM|w|«ark«A4aai«rat«TM 
4*11 Btidiate WalUr tu» fiark m CaaMM «liair KJhiht tmMttumm 
Raafdn Oaln CNaMarT m 14> Ai«»! tttl aa««IMIert waKla, 
kiaa dakar alcM («acMaiaiB mr4n, !■«• jatar Raaf aad aaaik aatfe 



ANare^ wem er veHeuiel a«D wOrd*. m pcrathnren war, 

noch nicht mllrndet ftewesen sei. Diesen nrktinfllichen 
Nachrichten zufolge kouaen wir sonach die kirchliche Ein- 
riehliiag dea Gnrker Deac« wcmgalnia nicbt mr deaa 
Jahre 121 ß ;ils Tutlcndct annehmen. 

Für die kaosllcrischc Auastattang des Innern dea 
Demea. fdr die Omanentlraiiir der Blnsellbeile dtofle der 
Zeitraum bis zu ihrer Volleiulimg wohl noch Ober das 
Jahr ISltt hinaaa ausgedehnt werden, wenn man auch 
aaeb der eben auageaprecbeacn Veraratbung annebmea 
will, dass dieselbe an einzelnen Istliehen Bautheüen, wie 
s. B. an den Apaiden •) aebea ?er dem rolleMieten weat- 
liebea Bub, etwa in dem letiten Deeenninm dea Xli. Jah^ 
hunderte begeiUMD wurde. Zu diesen Ausstattungen ge> 
hijrtc nun ganz rorzüglich die Wandmalerei . mit weicher 
nicht blos die Vorhalle und der Nonnenchor, soodern. wie 
»US den Spuren ran Wandmalerei . die nach und nach an 
i'i"7' 1-1 •! Sli llen, von welchen sich die Tünche ablöste, be- 
mcrklj;ir uurden, wohl auch die hohe Wand des Mittel- 
adriffita und Tieileicbl «neb die NebenacUlb geliert waren. 

Eine so jenrlefe Atifijabe brdiirfle zu ihrer Lösunfr w ohl 
eines längeren, besonders für die westlichen und somit 
«delit aa%ebaolen Theile des Domae. db«r die VeNendang 
de> D.iriiliiiui's Iiiiiiiiis in das erste Viertel des XIII. Jahr- 
hunderts reichenden Zeitraumes. Bei aolchen wenigstens 
wabraeheinlieben Annahmen moaa cnie Währnelbmtsg. 
weli'he siiiist in iiirer Verein^elniiff wenig beachte! würde, 
(tlr die Beantwortung der Frage Ober das Zeitaller, welchem 
die Wandmalereien im Gurker Dome aagdiSrcB, eine be- 
sondere Bedeutung arinUiB. Wir treifen nämlich in Gurker 
Urkunden, welehe eben dem ZeitraMme von dem Beginne 
dea letiten Deeenniama dea XO. Jahrhunderte bis snm 
Jahre 1218 angehören und zwar besondara in denen der 
letzten Jahre wiederholt auf die AnfTihrung TOn pidorea, 
wie sie wenigstens nach meinem Wissen weder (Vflher 
noch später vorkömnil. Zuerst erseheint ein „Heinricus 
pietor* ata Zeuge einea irojlnner deaJahrea 119 t swiaehen 



.Nmiiii f.. I. rn- II-, ^iini.ii.' t.i-.:i iir.-ii. II Ml<r.- <i |.rMMil. ii Mfm« er»t i«l 
JaliT.^ 1211 'inl llit-M .1 liiio f.-thtT irT.-lvt »ri. \iir vo vi»-t ktirn a«» itea 
Dalum -U'r m fU-r« .linit li l!f^;[iubii:iiti^-,iiiliiii'^»' iri'»* lilimeii wrrjru., 
ilaat die i^«■»**■^t^UiXuv^^ ti«-» ltta«^ülV« ^Vi.lUr ^eilt-uNi.U \ o r >K'ai 
!t.AaEui>l IZtt errnld tei. 
*) Di» (egeiiwäHiK ia der llaipla|i«ide nMh erkallaaen WaadgemiM* 
gaMraa d«al Jakrv 1SB8 aa, a urdea aber uba« Zweifel durrh iltar« deal 
(•«•clliwacke der lteaa>uaB«e<«it nirbl lUMKeaJe Waadyraiäld« teraa- 
la<.l. Worauf ei doiiaal TanÜgUck aaf ekomniea nel, (rkrlal mir der 
mit dea Maler rrarhlouena and in Ueaiallflaarcbi.e auch aafl>evakrta 
Aerurd <ii vrbenaea ta (;eb«ii. Iliaicia la FoIk« warde aa S. Juni iSM 
oüt dea Malar and Bargef in Klafenfart Aataa flaaMttUial aa Iii (I. 
iMdwigw, iiat ar aack Vanckrifl Sic drai Akaaihm ia Ckar* im anlea 
ktoaaMIMlM. alaUallahUaaa «t «ghiriUliaa . «Mdan kto aaf 

w«adiciD4«k<ehwiM«t«i mit AtbrlMa, «• «artbiM Thata *a»«r 
«It aalariB IHiAia. kwim<8gam fkikrn i«lM% laat w naili <m< 
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den Minislcrialra tsd Gmk ttml dem Rmtolph von Albeck 

geschln^spiicii Wrgleichügpsehänc!« <)- 1192 
gkb BiKchof Dietrich 1. von Gurk Uber di« Bitte dee Hein- 
rieui pietor des Beneltcium , uretchet dieser tob dem Bi- 

srhorp vorlielicn rrliiilli'ii lutte. nftlNlieh twp'i Äcker apml 
fimtem jMrfic/fl/t*« (der Gerichtsgronxe) . iwfi Wie-icn in 
Dra»elbach und drei Maiicipioii Benedikt und Uirbard mit 
der T*dtter Hemo dem HMpitole i* Gurk iitit dem AnhaBge, 

diis« m'c drm HcinrirtK und drr Gattin rtossrlbcn so lange 
diese leben würden widerspruchlo» dienen sollen »}. la 
etoerVergobviAfsnrkuiide deieelben Bbebofet Dielrleb vom 

3. JänHPr 1 1 514 crM-In'int » iodor als ZcU|ii' H >• i nr I r ii s p i c- 
tor*). und in einer t'rkuBde des Bischofes Waltbcr von 
6ork vom 20. Mut 1209 leien urir unter den Zeugen die 
pIctoresHeinrieus et lliltpoldii s Am 6. Jiinncr 1217 
vergab Bischof Heinrirh von Gurk drei Mansen auf der 
Hochebene eines Berges i'n der NShe der Kirche St Jokob 
inNrzinz, welche H fit» rinis pirlor von dem Biüchufe Hein- 
rich ztt f.chrn li;itti- iiml riehst seinem Weibe Elisa mit der 
durch den Frub«! Ollit nntersiaizteu Bitte dem Riüchofe 
heinMagte. da* BiKenlhnm dieser Humn dem Cborii«rren> 
stirtp zu ü!.(TL'eIi<'n In pIiht — über ein rwi<irlipn dem 
Btscbofe Heinrich und dem l'robste Ott« tos Gurk ge- 
aeUoMenes Tnuaebgeaebift *n demselben T^ge ensgefer- 

li).'trii t'rkiinJe erscheint unter den Zeugen Ilpjiiricus 
pictor*) uitd in einer anderen öber einige von dem Slifta- 
aünislerhlen Ott« Hnrnnseh so Cuosten de« Gnrker €bor> 
berrenotlfkes getroiTenen Verfflgungen am 9. Mirz 1218 
ausgestellten l'rknnde 6(iden wir wieder die Zeugen Hein- 
ricus Dietricus pictores Nuch einer IVkunde vom 
l8.Aprtll2l8opfertelleiHrieus pietor deGurk fltraein 
Seelenheil und das seines \\'rll)c<; Elisa auf dem Marien- 
altare in Gurk einen Alaiisus in Sirnilt, welchen er von 
dem Abte Ulrieii von St. Fnnl m Leben hotte, von jenem 
aber gi-^'cn zclm Mark Friesacher Dennre ilu'* F,i!;>'nthiim 
einlöste. Unter den Zeugen erscheinen Üietricus pietor 
«t fitim$ tuu» Seiurieut Rudigeru» piettr •). 

Ich kann nicht annehmen d»ss der Name ^iWor der 
Naow oinesi wenn nneh nicht adeligen Gesehlecbtes ge« 
Wesen sei: denn in den bisher bekannten Gnrker Urkunden 
kommt weder früher noch später ein solcbes Geschlecht 
vor. Den in dfii viircrttiiliiitont'rkuniliMi anpefTlhrtcn Zeugen 
Heinrich, Hiltepold, tHetricb. dessen Sohne Hein- 
ri^ and dem Rndger wie tudl den GotdMnIgeber Hein« 
riew iMM dnhor der Nhm pietor von dorn Urkuad«»- 



•) Stflif "1^ I rk.in.li'.i-llrt'-«''" HUni. 

*) S.f !><■ ulnBf rfkuliJri,-Mf-(.'f <ll'n .Nr. lll.XIV. 
'l Sitke mt-iiiP l rUli<lrii-n''4;>'>li'ii >i IICI.XXXXI. 
''f Cv^i« sttJ> drin Ciri^ittiti« III) t'UcWri Archive. 
*f CVfie «IM A*m OrigiMl* im l.»> krr Vrikivt. 
'I C«f ia *m «MgiMU tot (iurker Arvitite, 
•) Cttpte MM te <M|btl« Oafkw Atvhtra. 

Ii. 



schreib«' «roM nur dessbalb groben «worden sein, weil ai« 

wirklich piclore», d. i. Maler waren. 

Wenn nun aber in dem Zeitravee von de» Beginn« 
des letalen Decennimna des XIL Jahrhunderts Uo tma 
,1;iliie 1218 in Gurker tVkunden in einer WiedeAolmig» 

v»io weder frrihi»r noch spater, MbIit M)rkonimen, so mu.M 
es in jener Zeit in Gurk doch wohl etwas zu malen gegeben 
haben. 

VnWr dif'epn iirkiirifllirh rrwTthnten Mulern nimmt 
U«iHricuM pictor de (iurk der Gattin Eliita eine hervor- 
mgend« Stelle ein. Am 19. Augnat 1226 besMtigto Bisehor 

rtiirli Von Oiirk fI222 — 12!)n) die \'m (1!iv'4i rii Heinriens 
pietor und seiner Gattin Elisa unter den Bischöfen Üietrich 
(1179 --im). Wember (1194 — 119S). Ekkehard 
(1196—1200), Walther (1200—1213). Ott,. (1214), 
Heinrieh (1215—1217). Clschalk (1218 ITi'i) und 
Ulrich (1222— 12S3) mit deren Genehmigung' und durch 
deren Hand dem Chwherrenstifle in Gurk gemachten und 
somit der .4(isferti<»irii<» de r rMiifiriiiationsurkunde ') voraus- 
gegangenen Vergabungen, hieser l'rkunde zufolge war 
Heinrieh ein freier Mann und den BisehSfen nur vermSg« 
der iliiii von ihnen verliohent'n nnipr verpflichtet. D<'ss}i;ilh 
wird er fidelit ecclUiae (noalraej genannt. Sein ^^'eib 
wnr eine Wnisterialin von Gnrh, wird ober in der Conllr- 
roalionsurkunde honarabUit domina genannt. Er muss ein 
vcrmftglicher Mann gewesen sein, denn die Summe dessen, 
was er 'Staü» an Gurker Mnislerlnlen fBr die Abtreing 
ihrer Dicnstgütcr. tlicils an die Bischöfe dafllr gegeheo 
hatte, dass sie die von ihm cingclü.stcn fremden Güter und 
die ihm verliehen gewesenen Güter nach ihrer Heinisaguug 
mit Eigenthumsreeht an das Stift abtraten, betrag die f&r 
jene Zeit nicht unbedeutende Summe von ISO Mnrken. 

Heiarick machte seine Vergalraagen nicht bin« darum, 
sieb «nd seinem Weibe ehien, noch so vielen Vergabungen 
wulil nicht ohne Nothwendigkeit geforderten liclii'ii'innfcr- 
halt durch eine Uerrenpfirflnde M erlangen, aondcrn auch 
SU ftren SeelenheUe und n den ihrer Voreltern, und um 
der geistlichen WohJUmien derVerhrOderung mit der geist- 
liehen Gemeinde Ihelihnftif tu wofde**). in seinen Yer- 
g» Li ungut spricht sich daher derselbe fromme Geist aus, 
welchen die Wandmalereien in der Vorhalle und dem Non- 
neochore di>s Gnrkor Domes erkennen lassen. Sdltea wir 
nach allen diesen Wahrnehmuagen nicht in diesem Uein- 
rient yietop dk Ihr* dea Meiater maOmassen dOrfen. 
welcher mit Beihilfe der ftbripen pleichTPitig: mit ihm in 
Gurkor Urkunden vorkommeaden Malern die Wandgemäide 



>) CofV ■■• dtai Ori|;i<ni« Ii» fJnriiir Arrkirc. 

') Die CaaBnaMianiiirkiiBil«. tun »«Irlicr »irh »In* Cn|>i« in Arrbir« dn 
litr»tk*fn>ch*n UrMhichltoTfiiir» Lrliinlrl. ^iM >!< .Mutn lirr Vcr(i> 

mmrrmm Gurttutitm rnüMtVwriiat tarn in fnritlii» fwtut tt in *<v 
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im Gurker Dome »nrertigle. Von diesen Haiern scheinen 
wenigstens die Maler Üietricb, sein Sohn Heinrich und der 
Maler Rmlpi'r, wi lcho' in der tiluT die Vfr!;!il»unjf de» 
Haiuiu in Kirnitz am 12. April 1 1 8 ausgefertigten Urkunde 
kb Zeiife« «nfefllhrt werden, tn dem Vergsber Heinrich ia 
einer näheron ür-jichnnfr yeslandpn 711 linbcn. Heinrich war 
ein Zeitgenosse des Hiscbufes Dietiich. während dessen 
Verwalteng des Bielbumes der Oombau nech den Ergeb- 
nis.M'n i!iM' l)i<!hori<j(»ti Forschungen vcillendet wiinlc Kciiritr 
nicht Uisvhor Dietrich der Stifter des Atr den noch unter 
ihm nifgebealen Nenneneher hcattnimteB Alfaras gewesen 
-sfiii Mint iiiil itiTri AiiHnifif ilri* Aii'isliiitiiii^' ilcr Altarnische 
und ihrer Uinruhinung mit den noch gegenwärtig erhailenea 
WmdgemBiden den Maler Heinrieh belnml haben und 
wegen dieser Stiftung über der Altarnisehe als Widmer 
abgebildet worden sein, wean er aech den Tollendeten 
Anfban de« ron ihm geitifteteB AllarN und weh die kOoat« 
leritche Anaalaltnng der AHamiaehe wenigatena «Ia Eiachef 



nicht mehr edebte. Jedeufalls «chcint mir das Zusammen- 
treffender Beebaebtong. dau die kOnstieritcbe Auaatsttnng 
der westlichen, und somit zuletzt am Schlüsse desXll .fnhr- 
bunderls vollendeten Bautheile des Gurker Dome» erst im 
Anfiing« dea IIIL lahrhnoderla heginiMa und ebie* gntna 
Theil des erxlmi Viertels desselben in Anspruch nehmen 
konnte, mit der in Gurker L rkundea aus derseltten Zeit ia 
wiirUlender Wiederbekng veikeaMieiideB AuffilbniBg «on 
Malern wenigstens zur MuthmusMiii^ zu berechligfn . dnss 
die in derVurballe and deroNouncnchore noch gegen w&rlig 
erhalteoen Wandmalereien dem ersten Viertel deaXlIL JakN 

bunderts, s»rriit lii-m Zt-itpuiiLli' ih-s «■nlscliiedcneii Cher- 
gaages Tom romsiuiscbcn Style zum golhischco »ngcbiirca, 
wemaeh airb aueb die gewicblige Wahrnehmung de« Hra. 
V. Quast, li-iss der ganze Charakter der Malerei einen 
romanischen Charakter aeige, theilweise aber auch sehen 
der gethiaehe auflailcnd henortrei«. swaaglea «fkliraa 
lieaae. 



Über die Grafea yoq Altbre^eoz und jene von Montfort , beso&ders die Liaie sa Bregenz. 

\'tm J o s c* [1 Ii 11 <■ r rii .1 ri i^, 



Edelo alamannischen Blutes war das erste über B re- 
gem nnd die glelehnnmife Grafschaft gelneleiide 

Graf<'ntr<"~i'li'i'i''it. Es stamnif muh Ari?>>ri- mnl r.iiiz;,';iii- 
gmfen Ulrich 1. ab, einem Bruder llildegardens, der 
Gemablia Karl's des Grossen, die aar ihrem Eigen dl« 
reichsfilrstlii-lii' Alifcl Ki'iii|i(i-ii Ntiftcti', und ilos in der Ge- 
schichte unserer Ostmark streitbewührtcn Markgrafen 
Gerold, der kindeiie« am t. September 799 hn Kampfe 
gegen die Avaren durch einen Pfeilschuss fiel und auf der 
Insel ileichenau niht Dieaea Grafe^geachlccbt rea Alt* 
bregenz. wie Ich ea mm Uhf erschiede r»n dem nachfol- 
genden jOngern, dem Montforliscben gern zu nennen pflege, 
gebot auch in Chnrrhälien, tn dem der einst ronianische 
Curwalhengau, d. i. das vorarlhergisebe Oberland, ge- 
bftrlet so Graf Ulrich VIII. (nach anderer Zahlung IX.), 
wie 1111* l'rkwtidc viini Jiihro lOft.'i in r. Mohr'» Cod. 
Diplom. Bd. I. iSr. iOÜ lehrt. Dieser stiftete oder erneuerte 
da« Benedieliner-Kloster Hehrerau (Aug!« Major) am 
Bodpii'ir'n mit spfncrdt^maMiii Bertha, Tochter des Grafen 
Hndolfvon Hheinfelden, Herzogs von AlamaBnien. der 
ale Gegcnkbiiig K. Neinrieh's IV. hi der SeMaeht bei HHaa« 

unweit Zi:-iz ;ini IS. Ortnlicr 1080 pcfallrn war, und starb 
am 'iL Uctuber I0V7. Hessen Sohn mit dem grossvSter- 
lichen Namen Rudelf, der naeb Urbioden een den Jahre« 
1 1 in. 112:; und 1139 (hei v. M.,l,i I, Nr IOC, 114 und 121) 
gleichfalls Comes in pagu Ketin Cariensi war uimI den 
Bau der Mehr er au ') Tellendele. war durch aeine Gemahlin. 



') Uaaea ElMlar , 4t» Rsbaslitl* dtr htMta Irtxica GnlV« na AH- 
teifw «si ttr Gniln *■» NgaUM •rfg«misr Uai». wardt 
1. StplsHbtr ISN TM dir lu McrfathM Isgiitw« ssIlpMM 



die Weliin Wulf bilde, einer Schwester des (tberatkebti- 
fen «nd Ubermath^^en Heinrieh'e dea Steliea, Henogs 

von n.-irern und Sachsen, niil den Welf.-n. Ttohetistaufen und 
ZAhringcrn. wie auch mit Liutpold, Markgrafen vonSteier- 
marh versehwig^. Ale tut ihm am it. Ibi om dae Jahr 

1 157 (somit vor »iehen .liilirliunilerten) dieses reiclibepüterte 
und mikchtige Geschlecht im Hsnnsstammc erlosch, folgte ihm 
in aetnem Gebiete das Geaehleeht der PMignifhn von Ttt» 
hingen mit der Fahne, die dasselbe wegen der ihm verlie- 
henen P&Ugra£Mwarde führte. Rudelfs einaige Tochter 
B liaa b eth war ninlieb mit demPfthgrafen Hugo (f i 182) 
vermShIt und brachte an dieses Haus ihr bedeutendes väter- 
liches Erbe. Ihr tlterer Sohn Huüulf I. setzte das Geschlecht 
der Pfalxgrafen von Tübingen fort , das verarmt mit dem 
Grafen (ieorg Eberhard den 16. September 1634 aasstarb: 
der jüngere, Namens II u g 0 , bekam bei der Theilung die 
Grafschaft seines mOtlerlichen Gru$sv»ters und wohl auch 
den Curwalhengau und nannte sich Graf von Montfort 
von der einst nimanisehen Ve>.te Monifort, an der Bcrgbalde 
nördlich vom uralten Bankweii (Vinomna) gelegen , welche 
die AppenieHsr im Jahr« 14IW gebrodian hab«». Djeaer 
Graf llnfTo I (f t2!9) ist der Stammvater der Grafen von 
Montfort mit der rothen Kircbeafahnc im sitbemea 
Felde, in welch« die un]Müngliehe Faha«, weleha da« Be* 
fehlahnbaramt Uber du haiacrtieb« lufg«b«t der PlUignf- 



II« aiatst Itr *(Uata, vmb islslfflM Akte rraaa Fapfas tm TMi* 
hcff wm MI» ITM awMriasIcs Rhcl« sia IMMw *M Uali« wr- 
wwM. /km tf. mn 1—4 fc— Bwi KNsUrf tt m ii, m JAf» li^ 

••ksa Itoilin Wsttlaf mA hu^fm m Ia iMiiBao Ate» 
Itui mMM «Ich vrisSsr •lat Hinte afe <ar ttrilt «ir Wm. 
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schuft bflMii(hn«il mochte, später sich raiiadert hat Von 
diesen Grafen von Hontfort t rennte« sieh um die Mitte des 
XIII. Jahrhunderts die Graf«n rt>n Werde nher|; ab. deren 
eine Bauptlinie die ^ichwarzc, und die andere die weisse 
Kirchenfahne in ri)tl>rm Felde fQhrte. welche Linie mit dem 
Grafen Christoph vt^n Werdenberg im Jahre IS34 erlosch, 
dtSMO Erbtochter Anna ihr Ueiligenberg und ihre weisse 
Fahne an's altichwttbisch« ll«iia der Lwdgrafen roa FOr^ 
■teuberg brachte 

Hi«»*s L Bakd. Gnfon VM Hoatfftrt, Ae Aber 
Vorarlberg» und das obere All(»5ti geboten , thciltcn sich in 
die Linien: aj m Fcldlürch'), von welcher der ietst« Graf 
NanmuRadBir, <er m lt. RnCflnber 1990 auf Mincr Burg 
XU FusssicTi stiirb . schon ?2. Mai 1.17!) zn Raden im 
Aargau seine GraCtchafl und den seit 1338 dazu gehörigen 
hiMTbre^zcTwald m die Heriofre von Osterreieh hedin- 

^'iinjisv* ciM- > ci liiufl hattr; / 1 T(I(ri3lBff lliicl Sclirir 

und zu IrcgCBS ond Sigrnaringen, welche mit dem 
Grafen Hug« tin Jiliic 1338 erinsdi. 

Die Frldkirchcr und Teltnangrr Linien thciilcn i«ich in 
Hugos Besits so Lindau am S. NoTcmher 1338. wodurch 
der Bregenier LndsCriefa, weldier tob den Qnelleu der 
Subers oder Kgger-A;ich, dann längs der Schwurxacli bis tu 
ihrer Möndung in den Bodcasee sfidlidi gelegen ist, sur 
Oraf^haft Feldlcircb. nd alea Und, das alNdHdi der 
genannten Fl(tae gelegen» an im Graft» WilheliB I. ren 
Tettnang kam. 

Dieser Wilhelm I., der Kaiser Ludwig's Anb&ngcr und 
von 1327—1329 dessen Statthalter in Mailand gewesen, 
stnril ;mi S. Oituher 1353. Seine boiiii-n Sühne Ifi'iiirii-h 
und Wtlkela Ii. Iheiltcn sich am 20. Mai 1^04 iu's Täteriiche 
Erbe, TOD welchem jener Tettpang. Ingen« Rolhenfels mit 
SLiiifcn. Sohfcr etc., dicsrr Brepfiii tnit fJem Tordnrn Rre- 
gcnzerwaid erhielt und der Stünimvater der neuen Mont- 
fnrter Linie tu Bregeaa ward«. 

Dieses WilheJm'«! II, zwrite neni;ihfin war Trsuta 
Grafin von Pfirl, Witwe Hugo s Grafen von Hohenberg, 
und er nnn, da ihre ältere Schwester Jobanna (f f 3K1) die 
Gernnhliii des lli-r/op-s Allin'clit II. v^m ristcrrcich peai^si-ii, 
mit diesem Hause rerschwü^ert Diesem ihrem Schusger 
hatte Vrmh ihren rlterlicben Antbeil an der Grafsebatl Pürt 
mit all ihren Rechten um 2000 Mark Silber am 8. Juni 
1333 SU Baden im Aaigau bedingungsweise abgetreten. 

Von diesem Grafen Wilhdm IL ist die IsiUm- 
«•ptD« ta Bregtaa- m Jaiirt 13BI geatifttt and daa 



*| aiaCmlka f»B W«rl«ali «rs l<e«inM W«r4*al«rf, fMtaa ilt 
Ans IlMiM ShriM, aarcaa«, Bllaloeak la kmUcta CialM 
n. GaHbctM nWiolhitet IkniOT Sm ummrtr finlticli U»MmMä'*dk» 
Vmim» nmi im innrrn Tnr*rll>rrfE<wl»rii Wal^pau iti OnlMblflM PI*- 
ii»ai mit <l*mT\»lt MtiBUtnuuiKl Suimeabiirf. <linhKiaf(4l«.WicB 
l>. U77I HriliffBbf j«iieila«MaainiatttaMli«hAlk*«k 
l'lm, Troebtelfiaifeii etc. 

•) Dir <;r>fichiri K.iidiiiri-iir<iiirtai«railMaaS4laglilcteMal|aaia<i 

4ir «'kwanv KlrclKuniba«. 



Freseo-Gemdlde, wenn es aus jener Zeit herstammt , am so 
erhaltungswerther. Graf Wilhelm starb, nach Hieronymus 
Pes Script rerum Austriae. Tom. II. 490. am 19. Octsbee 
1368 in Wien, wahntcheinlich am Hofe des Herzogs 
Albrecht III. und fand seine Ruhestütto in der Minoriten- 
kirche. Daher erklärt sich auch die Henennung nühe im" 
in Urkunden der österreichischen Hersoge, welcbe diese 
Grafen von Montfort-Bregenz betreffen. 

Wilhelms U. Sobnaua erster Ehe. Wilhelm III., war 
erat aüt Ursofai Gfffa tob HobeiiberK' Toeirfer der rorer^ 
wShnfrn IVsuln Toti Pfirf orstrr Ehe, die ihm die Söhne 
konrad und liugo gebar, dann in zweiler mit Margaretha, 
Witwe Jobannt des lelxtan Grafen feaPfenaberg (f 13CS). 
die er wabnehelnlieb bier ia Wiea keaaea gelarat hatte» 
vermihit. 

Nach dessen cü AnAmg des Jahres 13TB erfolgtem 

Toiir thi'itlrii (lif f;eiiiiiiiitiMi Sfihiu' die Crvifsrhafl Bregi-nz 
am 8. Jutii demselben Jahres, von der Kourad die angeuannte 
alte Herrschaft, d. I. die halbe Stadt Bregens, die Gerichte 
Hofsteig, Lingenau mit Alberschwende im vordem Kregcn- 
serwaide erhielt, weiche dessen Enkelin Eiisabe Iba, ver- 
ehelicbt an Wilhelm Markgrafen ron Hacbberg. am 12. Joli 
14ol dem Herzoge Sigmund von Tirol um 33,592 Pfund Pl'en- 
nige verkaofle. Hugo Vlll.. der Miauesinger ij. bekam die 
neue Herrschaft, d.i. die andere Mine der Stadt Bregenz, 
die Gerichte Hofrieden, Sulzberg (mit Küfensberg und Bei* 
genaeh). vermäblte sieh mit Margaretha der Jüngern, 
Rrbgrafin Tun Pfiinnberg, Tochter seiner gleichnamigen 
Stiefnuitler, und braehle deren .steiertnärkische Besitzungen 
sei III' Liiiii- lies Hl.iim-s M 'ntfiu't. Kr st.ii I) iiiii 4. April 
1423 und l'and .seine Kutiesliitte l»ei den Minoriten zu Bruck 
an der Mur. Seine Naebkemmea theilten abermals am 
2ft. Ortrdicr 1511! ihri» Rcsitznnj^iii. Graf Hugo erhirlt 
Halbbregenz, das er kinderlo.s »n Erzherzog Ferdinand I, 
am B. September 182S um 50,00D Gnidea Terkaufte; des- 

M-n nriidrr G c o |- ? II. Ward Herr vmi l'ei"k;ir Ii in Sleier- 
mark (da die andern llerrschanen schon nach und nacbver- 
hanft waren) und Stammrater der nenen Montfert^Tettnan- 
giseben Lini, . 

Als mit dem Grafen Ulrich VlU. von Tettnang am 
16. April f ST4 diese oberaehwibisehe liaie erlosch, erbten 
mit Genehmigung Kaiser MHzimilian's II. Gcorg's (-J- l.')44) 
Enkel diese Grsischalt Moatfoft>Tetlaaiig und verkauften, um 
Ihr angeAllenes Reichaleben von Scbuldea frei «u machen, 
zu Grütz am 31. März IS96 die HerrschaH l'e ekaeh oder 
Peeliau sammt den Ämtern Fricsaeh, Eggenfeld, Semriseh 
aa Paal von Eibiswald um S2,000 Gulden und «00 Dneaten 
Leitkauf, die dann ti{52 kinflicb an s Stiß Yurau kam. Die 
grUiebe Familie reriiess nun für immer die Steiermark. 

>) Cbw ikn bi«klrr V,r*t II ■ |; n VIJl. vr, .M <i n l I <i r t , Hrrril im Brrgcni 
Bnil l'I>.iinli<-r;-. V.,n Hr. Karl WfiDli.vl.> In itrii .Uil(kr;im||M 4n 
hidar. Verfiii« nir .Sliiriniuk. 185!, Urn VII, S. 1X7 — liM. 

4a> 
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Graf Johann III., neirhskammerrichter xu Speyer 
(f 21. Febr. 1619). pflanzte du Moatfortiacbe üMchlecht 
ra TettnMifr fort, dw inti d«n Gnttu Ab Ion. das aehiri- 
Lischeil Kri'iscf r.inieciil-Miijur, ;ini 2'!. Nuvrinlicr 1787 
ginxUcb erloscb. Oauclbc war allmählich ia eine Schul- 
denktt r«R 1. 160,000 Galden bcnbgenuiltra, so dm es 
m 14. August 1779 die ürarschaH Tetliiiing mit der 
Hemcbail Langenajrgen (wo dia Hootfurti»che Nüns- 
lUtte w«r, waldw die ütterroichbelie Regiri-ung nacb 
Giliuburg im Burg;iuischen Terlp);l<*) . an da» hvh«^ Erz- 
haus Ö.tlerreich verkaufen miuste. bieaea trat am 22. Au- 
gnat 1780 förmlich und feierlicb In deren Beailz. durch 
den Firealnugw Fnedcmaohluaa un tO. DeMOiber ISOS 



BaiafB «ol m 16. Mij 1810 m db Krow 

Württemberg. 

Ala dieCrdadiaftMaiitfort. wie iwmTeHmiig gawChn- 

licli iiiiiiiitf. im J. 1810 an den KönigFriedrich I. vntiWDrt- 
teinberg gekommen war. gab dieser dem Geraahle seiner 
Toehler Katbarim. dem BiltiNug HicMayian von Weal- 
phaiiMi, hievon den Titi-1 oiiit's Prinzen von Mnntforl. 

Utete vonirlborgisch-oberftchwäbischea Montfort dAr- 
fen mit dem gl»i«hoamigen, gleicbfblla erioaebema 6rafra- 
^cschlecbte Muntfort l'Amaury, das ia der englischen und 
franx&tiKvhen Gesebicbte, beaaaden in don Kriegen gegen 
die Albigenaer, eine blvtige EMI* apidt, dorehm nicht 
verweehaelt werden. 



Ob«r ein ia der Birg xu Wiener-NensUdt in der Georgskirche beflnlliahM 

Vao Albarl Camosioa, k. k. Caaiamlar Mir Wim. 



(Miti 

Dieses Irrfllii lic Kunst" r rk vuinlc Iiei (Ir r uiitci iliT llin- 
sichtigen Leitung des k. k. Majurs A. Ritter run F r u n c k ISä 1 
Torgenommenen Reatanrirang der Georgahircbe T*n frohe- 
ren, der ßesehaiiUM^' niinder |irflii<itigen Standorte in das 
linke Seilenachiffder Kirche ttbertragen und in eutüprecb««- 
der Hube in die Wnnd elngfacfiL 8ch9ne Anordnung, eor- 
reele Zeichnung und insbesondere die trcfnielic tcchni<<ehe 
AnanibrttMg in gebranntem, acbwara giaairtem Thon empfeb* 
len ei der besonderen Beachtung der Kanatfrennde. Die 
!«;h«i«rige Aufgabe: ein Thonrelief von m bedeutendem 
Umfang (I Mel. 63 Centim. Höhe bei 1 Met. 47 Cenlim. 
Breite) makellos im Ofen zu brennen, erseheinl hier roll- 
kumnien gelöst. 

In iKt Mille de.iHi'lififs f v*Tpl, T:if. X'I) crliüi ken wir eine 
kniende Mann»geslait in voller Itustung, die in Wolken 
•ehwebende beil. Jungfi au mit dem Kinde verehrend. Zur 
Seile sieht (Irr licilipi' Rittnr (icnrK', fine jiiceinllteli 
schlanke Gestalt mit lockigem Haupthaar, gleii-hfalls in voller 
RSalnng, dieReehteaufdieSehtdlerdeaKnieftdeii legend, m 
der Litit:t n tl^s flüttiTnitc Krpuzpanier, hinler dem Heiligen 
der erlegte Lindwurm. Der vor dem Knienden liegende 
Rcfcrbnte Holm mit dem hebaboigiaelien Prauenatott, ferner 
iWr auf dem WnpppiinK k ari^^fliruclilcn W;i|i(ipiiliilil('r von 
Elsuss, Cilli, Tirol und Steiermark zeigen, dass wir ein 
Deeltmal des Hanaea Habahuvg vor une haben, deaaen Ab> 
bildung in H e rrgo t t's W. rke .Mrtnumentt AogUStnedonits 
Anstriacae* vergeidich gesucht wird. 

UngereZeit Undvreh hiett mnn dieaea Ilasrelief irr%er 
Weise für eine Votivlafel Kaiser Maxiniiliau's de» Ernten. 
Eine 1847 tou G. C. Wilder radirte, wenig enlspre- 
ehende Abhildang fllbrt sogar die Untersebrift ,K. Frie- 
drich IV. Basrelief in der Bnrgkirclte zu Wiinipr-NeusliHlt 
au» der Zeit von 1439 - 1443" (im ßesiUe des Herrn 
Th. von iCarajun). Die richtige Deutung des Denkatals gab 
xnerst Fefdinand Karl Bbheimbider Beichreibvng der 



Tafri.) 

Burg zu Wieni'i -N'cuslwdt (■'•. Beiträge zur Landeskunde 
Österreichs unter der Enos, Wien 1894. 8*, Bd. IV, 41). 
Die Kllge des kniendea Ritters aiad unverhennhar jene Mau* 
milian s III., Hoch- und Deutsehmeisters (Sohn K. Masi- 
miUan'sll., geb. 12. Octob. gest. 2. Novemb. 1S18> 
wie sie auf den Fartrailen des Enhertegi von P, P. Rubene 
(gestochen von Vorstemann und P. de Jede) vnd inhl- 
reiclwn l>enkm&nten encheinea. 

Eine anserem Relief ihhliehe Rarstellnng ihtto dl» 
Aussenseite der FlQgelthQren eines AltarbÜdes, das auf Be- 
fehl des Erlherzogs , noch eb« er in den deulsehea Ritter- 
orden trat, im Jahre 1583 vollendet wurde, wie folgende 
Aufschrift beweist; ,.4nno dumini tS82 die XVII Hurtii 23 
an. S. mens. 5. die-i." Zu llerrgntt's Zeit befand sich das- 
selbe in der ( 1 770abgetragencaJ Capelle der Kaiserin zu Neu- 
stadl in der Barg and diePinaeotbeca 10. IL 273—274 Tab. 
lA'Xnv piSt «»ini» AI>l<il<lHn;r um! Scliilderiitig dieses seither 
verschollenen .\ltarbilde$. Bö he im 's Meinung (s. Beiträge 
n. n. 0. IV. 4».), dns Nwiatidler Thonrelier aei aar «Ia Hedell 



dei (itMiiäldi' 



dnr \n"pn5eitp diT liniilrn FlflfTcIthfiron 



dicüe.« Allarbildes, entbehrt der BegrOndung. Auf dem Altar- 
bilde ist der OljibrigeBnhermg dargestellt. Aadb ia aeiaam 
1586 durch Marlin I? n t ;i gestochenen üililnisse erblicken 
wir kaum noch eine \ eiiknderujig in den Gesicbtssfigen. 
Auf demThonreRef «rschetet hingegen im reiferen iba- 
rn's;illci-, so d:<ss die ViTiiiiiiliiin^': t-s si i wohl kaum vor dem 
Jahre 1600 entstanden, nicht fllr uobegrandet gellen kann. 

Von flberraachender Ähnlichkeit orit dem Neostldlnr 
Bairelief ist aber die aus lironcc gegossene Groppe in 
Lebensgr&ase am Grabdenkmal Erzherzog MMhniHan'a an 
innsbm^. Sie befind sich ersprflnglich an der Erai^e- 
lienseile des Hochaltars in der Pfarrkirche zu St. Jakob. 
Vier gewnndeae korinlhisrhe Sfinlin aus Erz. auf einer 
manaomen Basis rubend , trugen eine gleich&lls marmorne 
Phittfonn. anf der dia ShMidbildcr des kniendea Bncheratgs 
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uwl An heiligen Georg nüt d«m Drtetieii avi Bre in Ijie6eM- 

^räsnfi sUnden (s. Gerbert Taphographia IV. I.. 384 ff. 
Tiib. LXIX). Der im Erzgim wohlerfahrene Kammer-Poiu- 
«ier«r des ErzherzugH, Kaspar Gra.i. hall« diese auzgeseich- 
nete Arbeit f608 vollendet, lange vor dein Ahleben seines 
tiel)i(>tuis. Li'iJrr w iirdp dicsus schüiie I)ciikiii;il hei dem 
I mbaiie der Pfarrkirche in den Jahren 1717 — 17^4 auf 
btrbtiriMlM Weite in twei TMie Mrtnoat lad je smi 
Säulen mit oinrm Stiindbilde Ui de« SeerMwitiMireB der 
iicueu Kirche angebracht. 

Id Beng mt ABerdeuef wie Detaiie leift dlcie immk 

mehr getrennte Gruppe die grfls.tle rberelrislimmunfr mit 
jener auf dem NeusUUdler ünsreiief. Da all« ollberen Nacb- 
riditea iber die ttrepfflaglielie BeiliMMmg dei Msicren 



litMen, to dttrfte nach Erwägung aller eine« AhhaltepwBkt 
gewihreeden Umitände die Yerniuthung nicht allzu gewagt 
erscheinen, jenes Thonrelief sei der erste Entwurf cioea 
Grabdenkmals . zu dessen Errichtung der Erzher^ug ii»ek 
im krüftigslen Mannesaller Anstalten gelrofTtin hatte. Ua- 
diiruli «firde sich iitM-h ilic fllr die damalige Zeil iingcwühn- 
iiche Wahl eines so gebt t-chlicben SlofTes wie Thon unge- 
SWlMgea erkliren. Ob der Meister und Volieuder dn 
grossen Grabdenkmals, Kfi^par Gras. d<»r ()iirp)i zwanzig 
Jahre in des Erzherzogs Diensten stand, auch diesen Ent- 
warf genecU^ iet b« dem Hiiegel pbelognpbi<eber Auf- 
nahmen oder wenifT'f'ns stylgetreuer Zeichniinpr'ii des 
loatbrucker Monuments nicht u eelacheiden. (Möchten 
wir dech «eielie biJdifil erhelteaT 



lia KtiffMdenkwa ia bail. 

Tm Dr. B. IL Ceata, Csmipeedmlw der k. h. Owtral-CMMiMM. 



Zu ilni intPTPssantesteu aus aller '/.rit i;rf ri!.- rt > ■ 'mc- 
uen Vutiv- und anderen Deaksteineageliurt zM eilVUubne das 
Denkniil, welebe* den Verwarf dleaer kunr« IhwelallinK bil- 
den wird. Im Lande Krain »elbst siml Imm-imIs wii'ili'i-liiiltr V<t- 
sueiie einer Deutung desselbeA gemacht wurden. Zuerst 
bmebte di« slorenuebe Zeibcbrilt .NoWee* demm Nwhrielit, 

dann (Iii' Milllit'jiiiiiprn i!i>s Iiisl<hrisch< ii Vereins. Hier stellen 
»ich aber der Muacaicustos Ueschraunn und der tüchtige 
kminisehe HiatdrikerPfinrer Hitiingerin ibrerErklBnuig 
desh(ich.<it inleres.'sunten Denkmals diametral entgegen. Da der 
Gegenaland allen Alterlhumsforaebern neu «der wenigstems 
weniger bekannt Min dürfte *)« w erhnbe ich mir in dieien 
BIfillcrn eiiM-)i genauen Bericht darüber zu rerüfTenllicben. 

In nvrdwestlieker Richtung ren Ticherncmbl, ia 
der Nike der Ton dort gegen Gotseke« ftlbreuden neuen 
Bezirksxtrasse bei der Orlscluft flozunk. ungetahr eine 
Stunde ran jener erstgenannten StHdt liegt in der Vertiefung 
eines Hngels wenige Sekrilte nuterhalb der Kirche .St Gt-or- 
gii mitteti zwi^^chen dichten Kiistanieubäumen eine Art Gniltet 
welche jed«jcli t\:n'h uWu /.u nicfit f^i'srlilu'isen, sondern 
nur vuu 2 — 4 inLIulter liulit-u l-'elscu umgelten ixt. Uei dem 
Velk« f&hrt dieeer Ort (den wir der KSrie wvgt» eine 
Grolfp nennen Wullen) den XaTiien ...fniluvjp" — was nach 
Nitz I nger's sehr wabrscbeinlicher Verniulhung au»Aj(l<*Yi^ 
(Reideaert) eelelaaden eeie ddrfte. Die Grfttte bat die 
Klcfatung von Süden uueh Norrlen. ist \^ Klafter lang und in 
der Mitte ö'/s Klafter breit; der bei S Klafter breite län- 
grng RihrtTea der SddaeHe m ihrlimeresi. An der Weataeile, 
wo rill' rclspntt;ind am höch^tm ist, befindet sich, ungefähr 
5 Fuss vom tiuden erhöbt, das in Frnge stehende Denkmal. 



'l Xi'M i«l 'Ifr tirlfriiiUnil •-•Uli »ii-ht Ir rr MliTt>iUin>fi>r>ek?Tn. .fl» 
<i.-iik Half tu Oktarreich nullit jtu .]>■■! -r i^'-a S«tteulirili*n •.•■ li.-r'-n. » il- 
die in Stil - Kriiiicdi anil dmltch - Allfiibarit in \<ti*t- 
I anä lu M ■ V I B in Tirol p«ftui4leu«n li«wei»fn. U^fiileni in Hede 
I bl thtr, narb i«r Aiulckl dn k. k. Ke|!i*r«B|{>nUto!« Joa epb 

Arnolb. Ur VmMm* litirMMel, «m m Ia «latr er*H« WM« 
wmt i»t Mkt i* im P«l«w fs W aia IM «4 aMt ata «liwilafr AHar* 



K.^ misst 5 Fuss in der Höhe. 4''. Fii<!<i in dor Breite^ 
und ist nach ol>en etwa^i aebmüler, übrigen.t in die Fela- 



I)Ie im iiticriMi Tlifile liclnulliclio Insi-hritt linst .eieli 
(mit Ausnahme der drei ersleren grösseren Buch-Htabcn — 
TMk deuen «pSter) leiebt und lautet wie fUgl: 
.lUbHilM Poblii Filius. .Aolii Nepos, et Proculm et FinUHMie 

pro salutc sua »uorainque" 
d. i. Pebiiitt, de« PubGua Seh» und Enkel den AeKus, dann 
Proculus und Firminus haben ftir da.s Heil Ihrer «eUtat und 
der Ihrigen dieses tienknial gesetzt. 

Der untere Tbeil des Denkmals umfiisst efaie Abbildung 
welche in 8 Abtbeilungen halb erhaben in den Felsen ge- 
hauen ist. Cuttos Des ch manu, welcher nur eine flä«h- 
tige Skicze des Steines aufgenunnnen hat. erkitrte es fel- 
gendermassen : Links ist ein römischer (?) Siddat. seine 
rechte Hand auf eine Keule siatzcnd. Im Mittelfelde ist ein 
Kömer im Kiimpfe mit einer wilden Kcntie dargestellt. Die 
Bilduug des Kopfes und der Ohren deutet auf einen Diin'ii. 
Im dritten VMr Ist t'benf.ilt.s ciiif iiiüiililirhe Figur. I)ie 
Inschrift deutet auf emen \ otivstein. Möglich dass drei 
rSfflisebe Krieger hier ein Jagdabeuteuer beataatoi, und 
für Hic irlnrtliclu' Kr'pgung eine» Bfiren und der Hettung 
aus der Gefahr, die sie dabei zu besleben hatten, in der 
Mrensebturbt aelbtt dem Ju^ler ein Vnlivdenkmel wid« 
melen. Das riiLTt-nOgende diesiT. nuf l)lns<ie Vermuthnngen 
gebauten Erklärung, welche von der falschen Voraus- 
setxnng ausging. D . I . M. bedeute «Den JeW Maiime' — 
veranlasste den eifri^;rii Hitzinger sich ilun h ikri r.i»|ic- 
niler in Semitscb Voicic eine genaue Zeichnung des Steines 
an Tersekaffen. Jeder der sieh mit erientaliseber Mytbelegie 
auch nur vorObergcbentl beschäftigt liut, wird dieses Denk- 
mal alsegleicb einsureihen wissen. Es enlh&tt evidenter 
Ibasen ein« Derateilvng der Hitbrasgebeinnlsse. 
Gerade dieses Bild lat bd den Alten so zu sagen stereotyp. 
Wer sich daran Qbertei^n will, schlage nur die betreOeitde 
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Abbfldung bei Honlftiieoat 

AlterlhOmer" Art: Milhras. und Nork: ,1 
VAtker* 10 Thl«^ 3. Haupbt. auf. 

Voa diewm Oesiclibipunkte ans ergibt sieli na« eine 
ungezwungenere und nalürlicbere Erkiiiniiiß des Denkmals. 
Die mittlere Abiheilung. 3' 8" hoch und 2' 9" breit. i»t zu 
•berst mit einem hervorstehenden Kreisbogen geschlossen 
and entiUlt den Hauptgegenstand, nimlich die gewfihalichs 
Abbildung der relifriös«»« Feier des Mifhraserhfminisses. 
Ein Jüngling , in kurtge«cbOrzter Tunica mit fliegeodem 
Mantel und phrTgiMlierllOtse Aber dmai »iedeiiraknertra 
Stier mit einpm Kriio ijostrinmt. fasst mit der linken Hand 
dessen Haui und stobst ihm mit der Rechten ein kanea 
H«Mer aeitwirta in die Bniii vlkrand «h HuiMi den Stier 
vorne an der Bnist. eine Schlange an rior St-ilc uiul ein 
Skorpion in den Weichen aagreiA. Nach den Mitthcilungcn 
des HerraCeopenitori Veicie ist diesei Bild der Haupt- 
sache nach binllinglieh kenntlich; nur die Kopflx ilfv l:irti<^ 
dea Jünglinga (auf der Abbildung mit punktirteo Linien 
angedeutet) und der untere Theil der Hand iit stark be- 
schädigt: ili r V liniere Theii di's Hundes so wie der Skor- 
pion sind weniger kennbar; dagegen Uast sich die Schlange 
gut uaterseheiden. Die sirei Seitenabtbeilungen , je zu S* 
hoch und 9" breit mit Rahmen cingeßi^st und oben abge- 
rundet, eatbalten je svei Bilder, l'nterfaalb sind beiderseits 
gegen die mittlere Abtheilung gekehrte minnliehe Figuren, 
gleichfalls mit kurzer Tunic» bekleidet nnd dem Anscheine 
nach mit pbrygischen Motzen bedeckt ; jene nuf der Ihiken 
Seite sebeiot sich auf einen Stork oder eine Kenle zu 
■Uttien, was jedoch — wie .innst auf Mithrasbildera — 
eine umgewundle Fackel sein dörfle Oli. i sii it br iHrr- 
seils in besonderen Vertiefungen Kruslbililer, allem An- 
Bcbeine nach weibliebe Fersanea Taratellend. 

Im somit schnn :m:=! dieser Abbildung klar, das» es sieh 
hier um einen Votivstein zu Ehren des persischen Soonen- 
getles Hitbra« hmdelt. •« wird diesea variOglieb ans den 

Siegeln ,i) . J . M." kl.ir. DiiM- siimI iiiirnlirli nicht ^Deo 
Jovi Maximu" soudern „lico Invicto Milhrae" zu lesen. FOr 
die erslere ErkiBniegsweiae gibt es fceioe AnabtgtCi kebien 

Grand, kririi' Anliifitiit. Für ifiis Icfzlorc Niiro.'Iifn : 
1. (Iii' iiii!i'r •]i-r liiv.'hril't hc(i';(llii'lic Aliliil(liJn£r ; 



8. die wMarhall it hBerMarreieh gahndenea h- 

schriften mit rolhir Safarcibang dieser Namen, »o ein Altar- 
steia bei Trelfon in Kraia gefunden: INVICTO HnHitAB 
P. Aelius Respectus (.Mittiieil. des hisUHr. Vareiaas t IM»' 
1848. S.8S): ein Denkstein von GhB^ kn iElTOtbaa: 
D.D. SOLI INVICTO MITHRAE; und ein zweiter von 
Glanegg: „DEO INVICTO MITHRAE- (Aokershofen. „Gc- 
sefakhte ren Kfirnthen" I, 4S6 und 638); bei Hohilscb in 
Steiermark: .Tfmplum DEl SOLIS MIT." (Mnchar 
«Geschichte von Steiermark" I. 416; Gruteri. In-> 
•cript, 1, 18); 

3. endlich i^t Af\>i Ate ErklSning aller Archfiologen. 
so Gruter's 1. c. Eichhorn's („Beiträge" U. 74); An- 
karsbefaa^s (L «. I. SM, »78. »7»); Tersleajak'a 
(„Novic. " IR:;5, S. 103); Hitzinger's („Mittheilungen* 
ete. 18S7. S- H» 32); Huratori (.Thesaur. luscript" 
T, 40) erklirt D . J . M. mit Deae Isidl Ibtri. abo aneb 
nicht mit Deo Jovi Muximo. 

Zieht man in Erwigung, das» der Mitbras-Cttltas vor- 
sOglieb n Grotten gefeiert wurde (Mnrateri. I. e. I, tSfllt 
Nork. I. c.) und duss die Stelle, wo ilrr in Fni^e ste- 
hende Stein sich befindet, wenn sie gleich keine eigcnt- 
Uehe, sondern btoss eine an den Seilen nidit aaeb naeb 
oben hin geschlossene Grotte enthfiU, doch dem gebeim- 
nissvollen Cuitos um aa mebr dicate, wenn sie wie gafan- 
wörtig mit schaltigen Blumen bedeckt ist; daso Terner der 
Cnitiis des indisch [HTslscben Sonnengottes Mithras inlnaee^ 
Österreich ungemein verbreitet war. wie dieses insbeson- 
dere aus den vielen aus jener Periode uns Oberkommenen 
Oenhmslen, welche sich auf diesen Cultus beziehen und 
\rnlclie llitzingi'r in fl^n „Mitllu-ilnnsjen de» histurisclic« 
Vereines fUr Krain" 18äS, S. til uitd t>2 vollstfindig jcusam- 
mangestallt hat. erhelÜ ilM endlich die im Volke gang- 
liare Sa-jc von ffirsem Steine (ein Jüger tri von einem 
Löwen oder Kikren »ngegriflen worden und habe dann zur 
Rettnag deaoelbea aufgestellt), itis ans der narieUigaa 
Deutung der Abbildung geflossen angesehen worden mus« 
— so erwächst derErklürangiiTersuchilitzinger $ nahezo 
m nawiderlcgbarer Evident — varausgaaebt, wie aicbt av 
zw eifeln. J^iss die AbUidttag den Herrn Voleie den Oii* 

;rili;ile L'eircii i>it. 



Notizen. 



(Margarc tli e II um M o o <! in Niederöster- 
reieh.) Die Pfarrkirche iu dem drei Meilen südöstlich von 
Wien gelegenen Dorf!» Miifgerctben am Maas ist theiiweise 
ein spit-romiinischerBiui aus der ersten Hälfte desXII. J;<Iir- 
hunderts. Das ScbiiT ist mit zwei ia gedruckten Spitzbogen 
gerahttea Krenigewblben bedeekt. deren breite., aa dea 
Kanten einfach abgefasste Rippen auf kurzen llalb.säulen 
mit Sehneefcen-Capitilea ruhen. Am Bnda das Schilfes ist 



eine schmale, quadrati-'^che Halle mit runden, starken Bo- 
gen, welche dea masstven, unten viereckigen, oben ins Acht- 
eck Ukeinebenden Thurm tragen, zwiseben dessen Giebeln 
die aus Quadern gemauerte Pyramide aiil'^teigt. Der flin h 
abgeschlossene Chor hat gothisefae Gewölbe de« Jabr- 
bnnderls. in weicher Zeit auch die Erweiterung der nr^ 
sprituglieh ohne Zweifel rundbogigen Fenster in grössere spitz • 
bogige stattfand. Die eine Abseite ist ein moderner Zubau. 
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An ghiehw Z«» wtedi« KrAt Mrfl» «e i 

celben auf dem Kirchhofe stehende J o h a n n e •) - C a p tr 1 1 e 
•ein. Et ist ein oUvoger Ruim ron S* 4' Ltege und 3* 3' 
Brette, lehr «nfheh «n Bwe titwi wi «rfcMit «bI «imn 

Tiinnt'nirewölb« im Kedrücktfn Spitzbogen (ohne Rippen 
und ürate) Oberwölbt Die Mauerdicke betrfigt 2 Fuaa, nn 
Ikdwn ScUuMwnnd 4 Pom. Der aber den Boden etww 
trllikto Staging ist modern, nachdem der alte, wie es scheint 
rundbogige rennauert worden ist. Sehrxierlich und das ein- 
zige architektonisch iuleressante Detail ist ein 6' langes, 2' 6" 
hühes Arniden- Fenster der Parade - Mauer (Flg. 1) >). 
Es bi'stL'hl aus filnf gerauteten, kleinen Spittbogen von 
ungleicher Ureitc. getragen von vier freistehenden und xwei 

die den Kokon >chnocketiarti£re Blätter haben und ähnlich 
gebildeten Capitälen über den gegliederten Säulenringen. 
bi dm Zwiekeln twiadien dm Begentebenkeln aind KKmi- 
I Figuren ■ - drei Itliilter, unten duri'h cinBiiiii! zus-.itn- 
Hlt«n — aus romaui»cbem Blattwerk angebracht. 
Diem kleine Gdlerie eteU in der Utte der Mfnarfieke, die 



FOr die ZeilkaelMMnang diem HwIIm dee Bunrerkee 

geben die Details des Arcaden-Fensters einen sichern Ao- 
hnllapunkt: die durdi Spitsbogen rerbundenen SAukhcn. 
det Blettirart und Prell dar Unmbnrang weinen «rttdri«- 

den auf den Anlang des XIU. Jahrhunderts hin, elM weU 
gleichieitig mit der daneben stehenden Kirche. 

Die beiden Fenster, ein einfach spitzbogiges, mit feh- 
lendem M:l'-'•^vl i k .III iIl'h fluchen Schlussniauern und ein 
kleines buch oben an der Fa^ade im spitzen Kleeblattbogen 
sind uflenbur aus späterer Zeit. Das Innere der Capelle ist 
sehr einfach; uu der sfldlicben Mauerblende mit steinerner 
Slt/liank, an den \\ üinlon sieht inuii die rothen (^nnseera- 
tiunskreuzc, vurnu steht der ütcuierüc .\Uarliaicli. Liiler der 
Cqwlle iit ein einAwkce GrnftgevAlbe odt Tedtam*- 
heiiH ii ;i!^i,'errillt. ein I'iii^tMiid, der sie nicht als Tauf-, 84 n» 
dem als Tudtuncupelie (L'arnariumJ bozeichnet. 

Wae den Beninatand betrift. ae ist denalbe «in 
sehr heklagonswerther; das Gewiilbe oline t)ncli k;irin dein 
Eindringen des Kegens kaum widerstehen und selbst die 
Umbagaanaam aind eben tbeOardae eingeeUnt. die Pen- 




(fta- 1.) 



ausgeschrSgtc Umrahmung bildet aiaa Heblkugel mit fort- 
lufendea aungenßnnigen Blittern, aussen herum eine Per- 
leneeknnr. Die Bestimmung dieser kleinen Arcaden-Offiiung, 
die mir in dieser Weise an keinem andern Monumente be- 
kennt ist, ereebeint räthselhaft. Sie ist in einer Mühe von a 
Ober den Boden angebracht, so dusman von aussen bequem 
in die Capelle hineinsehen kann, auch gestatteten die Sln- 
len keine Vrr},'l;istinj» und die iuiN>en Siehenden kannten 
dadurch an dem Gottesdienste und den Ceremonien in dem 
KircUnmThaa 



•I Der ironMmJe (loJurhaitt inimle otcli eia«r PtalagnpUt 4w Bem 
CatrMfMiwtoa A. Widur t^tttttigU mi/Uk» mm teiilW aril 



ster sind ohne Glas, die Thüre besteht bloss ans 
Latten, die Capelle ist also gmi Ruine. Gejfen» Srlif; dient 
sie als Aufbewahrnngsurt (Hr verschiedene üerälhschaften 
von sehr untergeordneter Art. 

Naehilem der k. k reiitral-Commission die Mittheihing 
zukam, dass dieses für die altere Uaugeschichte Österreichs 
immerhin intareasaata DeakaMd abgebrochen werden 
sollte und mir von derselben der Auftra«; zu Theil wnnle. 
die näheren Erhebungen bierOber zu pflegen, so wandte 
Uk wMk, da nfar die Capelle ans eigener Aaaehennag ehne- 
dem schon wohl bekannt war, Lrieflich an dm lioeliwiinli- 
gen Herrn Pbrrer Joseph Lachmann zu Margarethen 
am Heee und eraneble ibn fan Intereeae der Knnat od Wia- 
senschaft, ftir die Elrhaltuug dieNe<i nierkwOrdigeD Bauwer- 
kes ZU wirken, fir owchte mir die etfreuliebe Mittbeifaug. 
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dass nicht nur die Capelle keineswegs leraMrt wird« ton» 
de» dau er Aus«i(.-ht habe, tu ihrer Beetonrirung nnd 8r- 

neuernng ihrer eheinalifTci ni-stirnmim'^ von «Ii»!!! Pfarr- 
Patron, Sr. Durchlaucht Fanilco ti a 1 1 h y ii a y, L nterstützung 
XU erhellen. Dr. Bd. RreOi. t. Secken. 

(Alte Denkmale in Torror.j Ausser den beiden 
Mümt vidfiidi, euch ia Ibdnr'e Geediiehte der Stoiemmrk 
vcrriffVntliphfpii nfliefs, woran da* eine, darstellend einen 
Mann mit einem Bären, dennaka im Kaplangebftude. das 
«öde«« — ein Kopf aiit swei SchwKnen — tibw im Hause 
des HandcUmannoit Franz Orozeu unU'r Haus Nr. f 4 rW,<*c- 
mauert sind und den beiden auch von Uuehar in seiner Ge- 
seliichte erwähnten ateinenien Lftwen, Ton weteken aber 
der am SpitalgehSudc aufgestellt gewesene sflum vunmiri'- 
rähr 24 Jahren in das HSmerbad ttbergetragen wurde, kom 
men hier neeh folgende Bandenknele ter: und ivnr ia der 
ftauptpfarrkirche St. Murtin: 

1. An der Kackseile de« Hosenkrensaltares entdeckte 
ieh am 24. September t. J. einen biahcr neeh nicht Ter- 
Mcnllieliten rBnüaohen Imehriflaleint dcraiie iantel: 

SATTOIO 

D.CA8TRIC 
SAIIIM. SED. 
V. r. SIBI. ET 

8BmaiAB 

CONIVOI 
ANN. LX. 

(Saturio Deeimi Castricii Sabini Serrus Vivus Peeit Sibi Et 
Septumae Conjugi Annorum LX.) 

Des Steines HOhe 27". Breite 18". laeckriAhSbe IT . 

Breite 12". 

2. Hilller dem Hochaltäre ist der Grabstein des Archt- 
(liukons Sigmund Griljsi'ljii|ir.'^, f 1H'!4. cinpiTTiHiirrt. D.ts 
fe^liitapbium kommt vur indcrCelska Kronika Seite 128, 129. 

3. DasGralmienunient dca ErapriesterePeUderaa Men- 
lagnana mit folgender Inscbrift: 

Hever. Erim. et nobil. rir U. Füljduru.s de Hoatagnaua 
& ScdbAf he. ec cep. Frolen. el Com. Palat. pise, awaMr. 
Bom. Imp. D. Ferd. I. < t Si rfiiiss Prln. 1). 19 Carwl. Arch. 
Au Str. a Sacr. Coasil. cup. nec non Ampi. Fatria. Per Slyr. 
«t Chmioi. aupr. Gener. Cvm. et Arehid. Phaler Becieainr. 
Tyl)i-r. otnur^'n-lil. hie in DiioSalvatore iOMMit. eipecM fUi 
obiit in Chfu. Die Mense An. D. MD. 

Peiidor ren Memtagnana, des PMriarehen Generalcen- 
missär und Archidiakon in Steiennark und Kniin, PiasTer 
TOffer nnd Gurkfeld. war neck am Leben. 

4. Der Orabsteln des Stieb in der Aasaenwend der 
Kirche. Die Inschrift lautet: 

„Oer ehrsam und filrnem Mathes Stich Borger w Taf- 
fer liat disen stain seinen lieben Vatter Daniel Stfeken auch 
seiner lieben Mutter Veronica saligen Ehn und üreho, auch 
»lien aeinea in Gelt venchidnen faaehlacbl. «elcke elie 



hier ondter ckriitfehBa kegrakealigea, ancb ihnen seihst, 
und seiner lieben HraiflnUMa Kunignnd, ein gehuhrne Halle- 
rin , und ihren nachkomea in einer ewigen Gotlsaligen 
gedachnusaufrichtcn lassen, denennlicn abgesttirbencu wolle 
Golt der allmechtig, und vassameodicli geaedig und kai» 

o. Leicbenslein des l'larrers und Arcbidiakons Batb. 
TnitselMir in der Aeaenkranienpelie mit folgender hackrlA: 

Mif in Miio requiescit Adm, lld" Pcrillnsfir. Düntus et 
Nobilit Uns. Baltbasar Tautscher S. Sed. Apicae protoou- 
lar, Patriarek. Arehidine. per nSUm Snvinne etCanqii Drtv. 
(■'.illicdr. Eccies. Labncens. Canonic. et PraepHsitus Fi-ater- 
uitatis B. M. V. Dolorosae Ciiejae nee non Ecciesiae Pare- 
diialis S. Hartini in TylTer Redeir, qni ebiit in €kiisl« die 
IS. Novemfiris Antiii Dni 1025. 

6. Grabstein an der Aussenvand der Kirche: die In- 
sekrift lautet: 

„Hie ligt begralifti dit" edle, und ehreii-tugendreiche 
Frau Margaiitha Stadlerin, gcbohrne Liecktstokin you lieeh- 
tenknim. so in golt seel.TerediidMi dca 29. A^. An. I(4fi, 
deru und uii.s allen Gott der Alhneektige giied(g nnd harm- 
henig sein wolle. Amen." 

«Ad memorism ckarae conjugie tua« Herl focit Ferdi* 
nandu.'i Studier Organissta Tyberii." 

7. Am Kaplaneigebäude ist eingenia«ert derLaicken- 
atein ValTaaor a mit der Inschrift: 

„Hier liegt begraben ilcr Kdl und Ehreureste Herr 
Johann Baptisla Navasor zum Thann am Hart, und Pfandin- 
haber der HerrschafTt TifTcr, der gestorben ist am 2. tag 
Novembr. des 1581. Jahr und sein Frau Emeritiana. die ein 
gebome Kislin, und gestarben ist am 19. tag Jennarii des 
72. Deren beder seil Gott genedig und barmherzig Sein 
Welle Amen.« 

Lpiili'p li;it TnfTiT erst in jönfr^tnr Zeit zwei interes- 
sante baudenkmale verloren, nftmlieh aj die im gotbischen 
Stfle gehaute Spitaleapelle, IS 8ehrNt lang «nd 10 Sohritt 

br -it -Ti ',v,.lcli,->r der oben penunnte Johnnii B. ^'aITa'^or mit 
seiner Uemahlln begraben lag und in welcher auch ihr sub. 
Nr. 7 angeltthrtH' Ldehenatein stand. Sie mirde aamnt den 

Spitalgebäude veikutift \\n>i 1833 ühpetrairon. 

tj Der nftchst der Pfarrkirche am Friedhofe gewesene 
Karner oder St. Johannes-Capelle Im Kamer, weleker 18S8 
abgebrochen wurde. 

Ob dem Markte TOffer stehen auf einem Vorapnii^ 
des Kam die Ruinen des allen Sekiosses TBifor. 

In der ('mgebung des Marktes TülTer sind incrkwOrdig 
die ron den Grafon T«n CHti erbaute lürdxe Maria in Sre- 
tina und die Püialkfr^ SIL Hermagoras am JiTomik. an 
dercin äusseren Soekel mit gotklaeken Buehstabea folgende 
Worte steken : 

alYM pesitns primns lapis hiijns chor! in vigilia saneii 
fangraty.« 

tgaas Oroien. 
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(Biaife alt« Bi*eB*rb«it«ii In Krakaa.) W«nn 

auch im Mitlehiltcr das Kison als Miitoriul für grosse Con- 
structioiisUieile keine Anwendung fand, so tritt es doeh sehr 
hioflg als Holfrdiaii der Ctaatröetk« (nicht g«rade nmiw 
lum Vorlheil derselben) so wir fur llriiicre Arbeilen 
als Materi»! auf. Es fand hauptsächliche Anwendung n 
Thttrbeschlägen und zum Tharschmnek, za Gilteni, sn 
SeUiesieiw daran Köpfe häufig omumental behandelt dod ■), 
ni F<Mist(>rnihroen»), wio für Wandleuchfer»), l-i( httri"i!7(>r. 
Kaininliunde , so wie fQr eine grosse Zahl von Geritthei) zu 
kircUichcai und ProAmgebnneh*), aagar ao 8acran«nta> 
häuschen Anwcndtiiii:, wie z. B. das schöne noch erhaltene 
Sacramentsb&uschen zu Feldkirch in Tirol beweist 

Banflaldilieh atnd et 
aber ThOrbeschläge. von 
deaen «iiie grosse Anzahl 
erhalten Bind, die Zeug- 
nis« geben von dem im 
Gewerbe lebenden Kunst- 
geiste , der selbst die 
rshestewki gewfthnliehste 

Arkeitinbiib'^c))« Furmen, 
wennaneh au derber Auf- 
fhüwig. iD Ucfdea be- 
müht war. Solche Thflr- 
bescbüge. bei denen das 
Bnb selir bSufig des 
Sdntiea «der guten Aus 
seheos wegen veriinnt, '^^ 

GW' 

selbst Tergoldet war. f^j 





Tergoldet i 

tret«n hanptaichOdi te Clr. 

zweierlei Form auf. Entweder cntsprossfti den TTinrhSndem, 
Klopfern, SchlüMeru etc. etc. Ornamente, die theils aus 
dem Bisen aellMt geaehmiedet sind, welebes die Binder 

bildi-t, theil« niis stiirki^m Eisenblech ausgcschhigon , jenen 
wesentlichen Tbeilen unterlegt und so mit ihnen auf die 
ThttrilOgel befestigt sind, oder es ist einObentig ronBledi 
mittelst Eiserischieiifn und Nioton iiiif die Thür befestigt. 
Von dieser ^Vrl sind in Krakau einige Bci.N|iielc erhalten. 
Fig. i gibt den oberen Theil des Beschlages einer kleinen 
ThOre die zu deroThurme führt, welcher, ein Rest des alten 
Rathhaii!<e.s. aufdem Marktplätze steht. Der Sehriinck dieser 
Thüre besteht in ciuem Gitter von flachen Eiseuschieneu. 
voa denen dienacb einer Riofatnog gehenden an den Kreo- 
tnngaatailiMi Obnr die andern mfgelMgen mmI. Unterdes 



■) Orgn tir rhriuilrkp Kiinil, S. JahiYM^. >r. U (I8U). 
' I VloUff If Pm dicliiMiiairf nittnnr de tArryumtrt fhmfibt /. JCT <W 
Xr/meaUtk. I. Biod, SciU 4S3-4««, 

•) ■■• AtUltav Iii BMhNihllf ItMSlkMIwM «M ui !■ ctaMS 

».nai. 



Gitter Ist ein ans Bledi anageeeUagenea Ornament mteriegt 

und duri'h die Schienen an 
die Thür befestigt Fig. 2 gibt 
eine vergrSsserto Abbildung 
dieses OraamenLi, die Rippen 
der Blätter sind eingeritzt 
und grarirt, sonst ist das 
Ornament flach. Zwei riaga- 
um laufende Schienen, von 
denen die Süssere durch den 
•tetnemen Thürstock ver- 
deckt wird, in dessen T;Ai 

die Thüre eingepasst ist. bilden einen Raiid um die- 
selbe, der ebenßills mit 
einem ausgeschlagenen 
RIechnrnument ausgefiillt 
ist (Fig. 3). Nieten mit 
viereckigen blaltartig ein- 
gekerbten Kli(ift'ri licfe- 
stigen iti der Milte zwi- 
schen Je awei Kreuzung^ 
|iuiiklen die Sehienen an 
die Thürllügel. Eine kleine 
Bleelnrosette ist noeh nn- 
ter den viererk'::.:-!! Nie- 
tenkopf unterlegt (Fig.4). 
Die lidite WciltdoaThOr- 
Stockes betrSgt S' V% di« 
Breite der Sehienen !" 
Ii'": die Breite des 
eigentlichen Gitters swi- 
schen den innern Schienen des Randes V V Met. nnd die 
Breite des Rande« mit den Schienen S". 




1 N^^^ 



Ein einfaches Muster eines ähnlichen 
Thürüberzuges') ist in Fii:. Ii abffeliildef; 
es ist an einer Thüre der kleinen Kirche 
neben den Tbore der FImnenkirebe. Die 
Breite der Gitterschienen beträirt auch Iiier 
2", die lichte Weite der Maschen über flj.i.) 
Dii^onnl l—V. An dieser Tbire sind die befestigenden 
Nieten auf den Kreuzungspunkten der Schienen angebracht, 
jedoeh ohne Veraierung. Beide Beseblftge gehören dem 
BdiltNa dM XV. «der Anfang dea XVI. Jnhrhmderta an. 




teftrt aMarMk t.i.ltm trtlBr** Wtrki 



(•!«■«•■ Or.a Itiaar, M K *. Bltallker|t«r wri ArdiHckl 
J. «••tfk haMN*««M<*kMl. 
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3.) 

In Fi^'. 6 ist ein aus miihIlh Sttben geschmiedetes 
üiUer dargestellt, das ebemaJs iiu S«ale des fUthh«ii$ea eine 
Sebmke bildete, hinter welcher der SladtMhMilMr Mfaeo 

Plati bittte. Die Stärke der Stühe beträgt T'i tm ihnen 
biegen eich in der Uiti« «wischen den Kreniungsponkton 
Mlartige AiuwaehM ab; a«f den Kreocung^punklen sind die 
Slübe mittelst Nieten mit kugelKmiigen K&pren bcrestigl. 
und den Köpren kleine, aus Blech getriebene Röschen, 
I" gross (Fig. 7), untergelegt. Die Weite der Maschen 
llher Diagonale beträgt S'/«— 

Nacb Ahliriicli rlft ailcn Itutliliinjses kam diese» hlibüche 
Gitter ins ;iite Eisen: dji'v'cink iiiti^' iüf p» in mphreren 




(nv. M 



Stücken als Fenstergitler fan 
wendet, das in seiner Rpslniimtion , die 
noch zu Zeilen des Krakauer Freistaales 
TemBmdireeterDr.Kreaier bcgennen 
und jetzt vnn ihm und dem k. k. Bau- 
direetor Dr. Schenkel geleitet wird, / 
ein Sunnwipinti (Qr eine Aunhl von ^ 
rbcrrestcii av% ilfr Zeit des Milielulters 
gewurden ist, die alle tweckcntspre- 
BB Ben eingefbgt «md. 



*er- 




A. K y s f n » ein. 



Carrespondeni; 



Wien. 1ji Kiil^i' i-im » linlirii Ai;ririi(,'i" . wi-IrluT mir hcn'it;- 
lich lirr Untersucliuiig ülxr «iit ScliailUallij^ieil lies Sl W(>iri,'!iiiKep 
Allare» nnil t\ff allenliillig noihwcndig «oriuorlimrinKri l<>^sl:iijnruD|{ 
diMM kcreiuntaa äelmitsirerke« i« Tknl gc»ord«B, babc ich km 
mriMT llmsa darck Oterlstarreleli ciaig* niKahiHeriicb* Bendciik- 
milo bcsii'htigtIteiMl Bndc niirh reranliissl, überilicsclb<>ii,i«iriefllw 
einig« « ur^r Aindene Kir«'brnK«rrith« einl|rr Mi<lbi'iliin);<''< lu «Miek**. 

Wenn glpirli l.'ir/. vi lfi-l i::>i' Iviu iM'homl.'.'r^ ll;iiiiU'jiLtiuil lat 
dem Mittriullrr auftuweism bitt. »tt imni luU tiuch ia t'.tir lui^rbuBK 
iHührcre iiiU>rr«9anle Objccir. In dir nSekilcii Nihe, «in« Stunde vun 
Lina entfcral, ao <Wr Dviuhi, Itsfiodcl sich in äcni Orte fucheniu 
•iae, wMD gleiHi «ehr einfacliB, diocl» betflgiich de« GnndriHra svhr 
tchin «ngalegta Kbebe. DI* Bmaatt ftUl i«hM prfeA dia Bade d«« 
XVI. JahrtMDil«rt« md kl bMandan dl« tna*r* Aahfc das HasOi- 

chore« nnd «ii-r TKurriiviTliiinIiiii;,' \ini! rii'imtT.iiiiL' 'Ii » IrUliTün »ehr 
iinni).' niisgrcliieiit. bie Kirein; lui - kuiit tiLiku-tiiiff* . die grffm 
■las .Miltvlschilf tirfrr g*''!;' sind, jedovh ohne l'iilcriim'liunit der 
Daclidiehea «ndvrAanen-Kafad«; auMer ciaer «ngiMell gcgUcderlfn 
fiktfiflcsllidrc mH dw Jahmay 1S7» rind i 
Thcilc mbandan. 



Eini' ilci- 4r[iilinic;i Altlagen too miUelalteriichea Lanilkiri-l,, n 
iai Jen« iii fc r m :ir k <. Der Criindrisa lial sehr srböitr tiaupl- 
Terbiltnitse und liiMt-' i .Ii > isi liim^'c Kirrbr mit cin«in Tkunne 
an dtr Slinuailc. Uadurcb, data der luagang in die Kirelie durch 
% aehr raieh gagHadart« Sattaa-Ilidrea •agalnfta hat aich 
flr dia AaJlBaaaf dar TharamritlAdiing mit deai Miuihebar« daa 
Maliv ernai MiMelpfcSlen In Anwcadun^ bringen liisni, wv^nreh dl« 
Gfw li'lli-'-l-iiiifii Hin ll«ii|iU('bi^>- (li'N MiisiLrKiiri'.i in i'iiu-iii j:iiii-ii ^'rr- 
hültiii^Ki' lu jfitt'mdcr SciliMiAchiffc »tebrn. Ubürhiiib lieiii JUusikohore 
an der Slirnwand bvlindrl «irh in einer Höhe rnn 18 Fum eine xwcite 
Ablheflaag in Form eine« beraoaragaadao BsImm, auf Cenaelae 
nihaBd aad aiit raieheoi lUsawafk vcfnaiL Die Geiralba-LMit dar 
lUrele iai «in «ehr gadrtchtcr flplbbagan end Ae Aalage amar- 
ordenOleK klha ia Üesair auf die Sttrke der WIderlafapfeiler, da die 
W;illiijii<,' ri,'i n(li<_h in Kiifin i'iii.-'r Toiihr in Vi rlilnihing mit Schildera 
■UA.K''''^>'"^ '^'> nu»'lli«l an der l^)biin^«lliicliii die ({'■•gliederlen 
Otti'ilbi>ri|i|>pn aii|;i'brarlil rrüehleneB. Die innere Tolalansiobt dirter 
Kirche i;cwiilirl riaea ungeaieia banaoniaelicii Eiadrack. and ist diese 
Kirrbc ganx ohne «II« ZnkialM lain am dar Baanil i»ai Aalmf* das 
XVI. Jahrbaaderia. 
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in sa'ruii dnuMwMM fMiOl r<Mlmlli|iir ■!• jwir u M Wnlf- 
1^114; uad tmA m Miani Ihipltfiiwiiiww Magcdvhntor, iorh in 

der CoDCeptioo ond ÜurehlulinuK det Detail« >n kun^tvt i^rlh wi>i( 
dem WolfKinifor nachdebtivd. Du Onumeoiale des kfifennark- 
ler Allirt» itt io >einra Abapitiungen durchaus lehr barock und 
NwiMM durcbgcflihrt En iiwamMililigmdarGnMdri«» 4m (•■■■•• 
M Itcr Mcbl Torkutai. Dit gaat* A imda i m i M mtbit ab 4«e»- 
nlirex Mutir durvb);«lubrt. wtbrcnd am Wuir^'nnr^i-r Allarc rine 
or^nische Katwirkrluair df* Crandnn««! niit <l>-ni Aurri«*» hi» lar 
leUten Spitie biaauf «iob ktini1i;il>l. ('.i'\rhi<'litli<'li init-n-««;!!!! isl ilrr 
Allar XU Küferinartt bcsooderi noch daroin , da«« rr wabrtchcitt' 
lieh durch den KialriÜ de* BefboatlkiMtFitall«» uaT*||««d«t g«bl*- 
baa, deap «r i»l gMu, wm lItU, wdeb«» mit tli«il» «mi Mttfßm w» 
GffiiBdinttg M tiMr ««mwtoiidwVer^ldung rcmlti» i«t Mm- 
r»tf ist dvnalk dirtk Nünkergw Klu rth r ad«- Inw lUtaw an» 
({TfSilirt. 

Von den Srbnili«erk<>« kb« OberMItmidl bMcieba« ich Docll 
«MriiigdaMtr m Pcaanbacb. da ick in imbw DcUDa gtwi n 
MeUfM G«UgMhiit bilte. H 4«r HMptbnn ind m I«hv Mf 
•fMincaMc Detail» 4m Slylm itt danetbe itrenfcer durebfieflihrt alt 
jcMT tu Ktfermarkt D«r nttllar« Kaslco bat an der Hauplanord- 
naag dieselln' K^iMiti:iii»lli«iluB|; wie der Kfirermarkier . nlnilich 
3 Maup4ä|rur«ii mit i'«>ich gt^p^lirderler llilderdichkrönunff Tertobea, 
nahat kletnen Kiirumi »a der hemmlaufrndrn Hobikebtc ; nur iit hier 
iut aiiari ia ib d«a ÜMtaa« bMlaiiaBda AsfaaU mbr ■!• •■■ aicUtdi- 
(•aiarlM Motir darriisaAhrt D«r Altar hat «in« Maatmde Bde. 

drnii er iiii*st »iir lefztpn SpilJi' '.i Klafti r 4 Fun*. Pic Rri-iti' iniiimt 
de« b«i<Ji'n FfiKeln betrügt 2 Klafli^r 3 K US». Li'Mlcr inI )!n"irr Altar 
giariieb neu bemalt und rrrgoldrl wordi>n. 

Ein Mbr inlarreaaaalur if'iag«! - Aller iat «neli lu SL M t c b a e 1 
bn Frftttadl. KMar AHar iil ia aaiaor CMMepti«! bm^ab 4ar 
ItMlwAtmi TM im fuHUßAm TciadMa«, 4u Onwawt aahr 
aart imd iwifh und ia den Mauplliaiea aock riiwtifh raiB« haalgiiah 
des St\ U'v ilur>'lii:('ritjir( . tiiiil <'>-lii-jiit aMli Mch van jadaa Maalaii- 

Noch rrwübne iili ilir (..lurcnikirrhe xa Lorch bei Em 
lMg«B da* SMiaiMaiibiuaclieaa oad dM «wigaa UckiM, aa wie daa 
«wi|» UabI ia dar KlrdM n rraiatadi; laidar trar m nir nidrt 
■llgllcb, bieiao «ine brntimiiitc Skiu* anzuferliKeB. 

Eine »ehr nierlwördijfe Kirchen- Anla^r. »och aus derroina- 
niscLcii /.i'it il3riiir>-iiil . iHlitrt dir 81»i)l-Prarrkirrbe tu WeU weKnn 
des norb «iat<'ll>st lietindlichen H»npt|>(irl«l>. Ilir ProSiining 4ca- 
•elben ist noeb sehr rob Mtd 4ef Randbaftaa lail dem alarken Ruad- 
■tab darehfeflthrl : an den FnsagMdlM MMat «ich die bik— iia 
•JMkaKaeh* Tl>ier}ie«tall anKebraeht 

Eliir M-li.H>. lMrchrn-KiBjfanv;-.IiaIFi-. jr iiiirli ims (i. iii \V. .I;ilir- 
bundert, bilimli l sich in A 1 1- M uuXim' Uv, i>iiiuki>lfc>, «otrlbsl 
•iaiga ifute Ki ti.ii "■iiiicc-ürabsteine anfjebmrht sind. 

Die lÜFcbe au Wolffaag, darek dia vielcD Zvbautoii gaaa 
varrailaHat, Matal weaiirAahallaiiankfa Mrdiedr«|iflii||KdbeAala||*i 

jedenralls dSrll« sie in die Ti '.: .Ii i Xlll. .Iiihrhninclc ils fullrii. w»t aurb 



«• f(««wMlf ana i«a«B HanMr aiaiiilidi |id aibaNawa SP^^ 
ka wk aadap. woron JeaM mit deai BatraKef daa b. Wolfgani^ und 
den datalbst angebrarbtea ontamentirten FrtM beiondert sieb aus- 
leiebncU Die ProfiliruBK ist sehr ebarakterisliarfi ue^^'m iIcs «u-ht- 
baroD Cbergangcs der romani sehen Anlage in die giulhiseb«. Autser- 
dvin befindet sieb sonst keia illcrer aus der ronuniscbenZeit stammen- 
der UmM ia der Kircbe wr, iadM« fiuid ick ketai rfairer mUmI eiaige 
bOdal flHricw0i4iga GcfaniHade. ah eia Bnaficlienbeek, denea 
Vordor-Derkel inil einer ornimenlirten Silberplnlti- vorsehen ist; aur 
demselben brfiDdcnsieb 3Krani;e)isten(d«rriertc, Marcus, fehlt leiderl 
:iiis KIfenbeiB gescbniUt. in der Mitte de* Derkris ist ein oraler Kry- 
statl cin^efasst. worunter eine lieliquic aufbewahrt iat Auf deriUaiar- 
aeile des Buches belindct sieb auf einer Melallplalte der h» Miahac] 
gntirt «H der UmaebrUlt Vell« qmoi aat aüoai aibil «al aiii taito 
nüaan ftoe drago preetratas bee nHmttrat ciKea «iHm <)• 

Ausser t reich orii:iiin.'nt;r!en und rergoldelen Initislen künnn 
sonst keine Miotalaren im Bui'he selbst tor. Dieses werlhvolle Barli 
gebirt jedenfalls schon der Zeit des XII. Jahrhwidarta aa, aad M 
«rarde Ueveo spitcr eiae geaaoe Zeickaaag miUbeiieai 

A a i aa rdaai bifc i a t Mk daatlbit «in aabr allat hateraie, waa 
gletakfalta vmi kai%em WaOhaag keralaiiaaia ealL Dar obere Thril 
d'ieeM Bisrhoralabe« bt ana Dnmia aiit Rimt), der Slab mit Holt- 
unil Klfi-nlii'in »erilcrt, Itie Zeichnung ilcr in Kmurt sMs^reliihrlim 
higurru und Uriiauiiuti^ cbaralilerisiren noch streng die romanische 
Zeit aml sind Ictitere sowubl iu ihrer Unienrcrbinduug als «aeb 
naUabepiUMg neck «ebr iatoreeeaat. Der ei||eaüieba nil Eifea» 
keia ctafCMlila Stab Iat oal8«hiad«i «Her alt der obire lnaia>Aa^ 
satz ua.1 darfle aaeb al» Ueaaar Pllgcralib de» he«. Wal%aB|r aafc- 
bürl haben. 

.Noi'h liciiriili't bK'li iis<>'Ujst em K<'i<'li, iIit seiatr gaat einikakaa 
aber selionen Form wegiMi erwuhnt wcTdrn niuss. 

Vorder Kirche steht ein Urunnen aus Stein und Breate e«(g^ 
(Uurt. Eiae ualea aekaaBkig, akaa acbleckig geCamle Sldn-.Siulr, 
nul BraaiM rerUeMet. aa der era breiantadM Waaaerbeeken ange- 

bi ;i'')il. in \>.-I.-!ii * ii. r ^ri <li-r .il>[-r< ii acliU'cLim'nSIlulc angebrtirh- 
tcii küj'lVu ii>)v Wua.u'i' liti kur^firinx' ' '"i'li'l Jie Hauplanlage dies«« 
Bninnros. Auf drr Süule selbst sieht die StaUie des heiligen Wol^ 
gang au* Breaie. Hie Yernemgen an der Mal« kei ikraai Faa» 

d««i Waaaarbeeken ist in altdvulaebcr Scbrift aa Iota: .leb bfat In 
deai eren Laitdt Wniri^mnir gemacht Abi Velfgantr baberl tu Mnndsee 

bat mich b''n^i('lil . < i i: iz und fromen 'li-ii arniiMi |>ill;;ruiiii <lii' nil 
haben Ueld uitil W im i]y sollen pry dissen Wasser tröliieb »ein annn 
4, m. ISIS jar iit dai Werk «olpraehl. Gott sey gelobt. 

Darek meisttr Unhart raunaeber etat praaieifier lu Pasaan." 

J> Bergnana. 



() Ver gaaa kanaer MI «wde dir wietetheHa Varaaeh gMaahl, diaiaa 
beitbare IvaaReUilariaai Mr tm Aatltad amvkMiflM. Wir boHia, daa* 
der habe Wittb daiaalbaa g*arlrd l |t and Saige gelnigai ararde, daa« 
daaatlbe Aslamicb erhalta« 

D. RmI. 



Literarische Anzeigen. 



Wackernagel \V,: Die fl;nl<loiU' Altarlaffl miu l!:i>i'l. U liililiuij?. 
Eriianing und Zcllbrstiiiiiiiiing. Ba^el 1sj7. i. ^^ Selten ii. 4 Taf. 

Die goMeaa Aliartafel ten Basel, gegaofrSrlig eine der wertb- 
volltten Zierden de* tllttl CI1W7 xu Parb. bat «eil eiaer Rdhe tren 

Jahren <!i'- Iii -.l. h Kr.irii' Fi :iiikn ii li« !• Irtisfl besrhiinigl und eine 
Reibe von Krkl&rungen und Ueutungrn hervorgerufen, die bald ia 



hülicEi'.ii. f>^l>.1 MI iiiiiMl'M'i tu (.riMli' ,inI' M>':u-|iMi[i^ \iisj>n;.-)i imn-hen. 
Dir Nafiij'u. uülrliii aut dem <iel»i.>lr dir Archiologie zu di'n gearh- 
Irtsten gehören, wie Didroo. C'rosnirr, Beurasse, Teiier. 
Ceusseau U.A. habra sich nut lebbaAem InlercaM »a den gvlehrten 
Terbandloagea belbeiligeL dletfnnihe derFancbaiig, die im Beginne 
dir rino'lnrn llehaupluugrn ki-nnirieburle. und dii* |)iv<-rgeiii d>T An- 
aicblen, welche über einige wesentliche l'unkle die Geister rnizwcile, 

4S* 
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hm aturenwei«! iii niatr \hMniot( nnd FrtUIrllunf; ier Aniirlilra 
gtOibrt, M du* aur AbcrEwaelac* locii «l«M Fragen 4tm ^«ndMr 
•leh darkkhni Wttm IttHtwwfca ftHNttbar. mlclMt n ciMm 
Acic mtgKt la|dclM Mitrfm J*kn 18M «M|«n«iam«nn Tkciliof 
«!»• llMl»rKii«hfiiifeliitiM iwitektn BmcI- Stadl vmi RMvI-Laad» 
^i liHi'i iti r )t-li(<>r<-n zutipl, »on d<T Reeiminir »u Lie«l«l im J. tft36 
iilSt'utUel) kcrslrieert , iu«r«t in l'rivatbo»itz ifrUniflr niad rnditrh ton 
iIiT fr*otü»i«rben licf^rnio); um den Prot» vun SO.UOü Frxiioi ftir du 
Hitd Vkmj »rwerbM wunit, UU« dahar dia daalaclia ArcklaiagM 

darcb a» 



XI. Jahrliundaito j|tgwiüb<-r. die durrhan« primilirere und unrni* 
Wiekallan Fatnam aawaU auf dciaCakkl« d«r Plaatik aJ» Arebilaelar 
an lidl Iraum, aakaaa wir Mar aivit dca faringatam Aaalaad. üa 



I laaultatr, 

uad w»itenMn Amth dta FarUSbraitfr imd AmliiwSfaair dcrFoncIiuni; 

von ji iiiMi T'iiiik'.Ti IUI*, an «elrbi^ ein \M-it»-n-s AiilnüplVn wuri^clii-iiv- 
»tirli st'liiui, .Mil liirwn Irbhaflcii l^i v>artu[i;{i:ii li^beu «ii auch 
il:i* hIh'ii «nKctpiKlc Wcrlrb^n in ili« Hand (.'»nommen , uad von 
ilet» >rrla».4rr. »elcbn" darrh aciaa eben liafm alt aa«g*blWtUI«A 
SiuJien auf riueai dar KuflalarclMelagia aaba rarwandtea fiabiala 
UMwiUUirlieb ia dia «HHaa dmetba* hiiaiB^nin wM> «im Ui- 
•fanif arwartcl, «wicba ia eraar dw arwtlnlaii Hirbfaa««» de« Fhdw 
inanntf vollkommen (Jcr.iV.'.- Ii i-Ii n «ürde. UirK«' ) i uaHiin^'r n aber 
wurJrii nicbl errülll. ja t» hai un» h«rrrmdrl. «lat.« ilir m»rbilil« 
Vi'if;(>>. r. i!, - iliireh «ein Werk über deiilu-belilanmalerei einen »ehr 
arblliareu Itnlrae iurKünsl(;eiirbirh(i- vrriiffrollirbte. in diesem Fnlle 
»ifh mit den bereits (reliel'erten Vnrarbeileii aiebt Tariniul gmnaclil 
bat Di« auf dar Allartafal aaffabnuHilaa biehriAaa aiad bareita rar 
JabranvaB dcnAbbdC«a«aa«a rUh^ ir<>d«Blvl. and detDantnn)^- 
fersnrh Cro^nier's, welcher hii-*on wmenllicli nhnrirfjl. kmihic in 
den KreiM'U rliT rraniüaiürhen Areblialoften nie bi-iiniM-b wtnk». 
Stark ih vrih. iu \\ I rkr' uIm i Si .1i.1. !,(>u, Kiinal und Alterlhuin in 
Krankrrieb rurk»icbilirii liirief t in&i'brifl in einen arKi'n Irrtbiim ver- 
fiel, 1,'ibl nur drn Hewei«. da»f der ^elebrle SlofT oi\ vewalli^er iit 
ala die Kiaft dea EiMaliMii. ibo m baiailtigaiL Obrigcaa nlMaa wir 
aar Ehra ira«k«raa^al'a failcbea , daH er ia idicn Etaatllbr- 
•ehilBeeD, welrhr er über dan Detail der Allartafel anttellt, durchaus 
an rirbliKvn Resultaten selangl. nur aeheinl nns die darauf verven- 
dele Mühe mi-hl friu iilNunRend , da ju Mci-i.-. «ntinif 

WackernaKui « KofM-himir abiieJt. bereib in die KeiJi'' il> r fi il- 
»lehi-nden und hioreiebrnd bafrflMlalan Thaisarben auf dein Gebiete 
darArchiologiagabirt. laaiaaaiwaaaBlIiehaBPiiairtajadocb «aiebcD 
Wir wom W«ek«ra»|r*l'* AaddrtaK abglaiab ar bialltr diaAatorittl 
dar maisien früher aneefilhrlaii Arelilelofjea Pranlreieh'H für sieh 
bat, ia jenem n&mtirh, das« diei« Altivtafel ein lieschenk des Kaiser« 
ticiorii'li I. iHiil \.-ini r frixumi n (iamahlin Knnei{«nd« «ei. «oniit aus 
deinBeKiiiut! lii« XI. Jxbrliiiiiilt'rt* «tamme. Da^te^ren bal seban Kue- 
ler. dessen Ansieht Waekerna|;el tu beslrellen sucht, wie un* 
dtitkl, in abanaugcadar Weiaa Badaaban arhaban. uad wir varwaiaa« 
ia dirier Bnif buag dea Laaar anf aaiae kiataanSebriftcB L B., 8. 4M. 
Kugler aaeht jedoch den Autorilä(!>KlBüben, Ton weicirtiii auch die 
franiAsi«ehcn Arcbfii>lo<;rn cetrsf'en worden lU sein si-hrinrn. und 
demzuf>il);e dif«e i. 1 l in llc«ebenk des erwilm'.i ii K.iiii'i> s.m 

soll, dadurch lu retten , da«» er dem schon var|;escbi'illi.u<.ii kuiibl- 
slyle dieser AAail gegenüber auf eine am .Scliliiue der rniuaniM'ben 
l'ariede vorftaMMMMiie Umarlreitang hindeulel. Allcia abgeiehea 
daran, dafadneaalebaVaurbciuniivwalcbB dm gaaieaSlylcbambter 
K«Cad*rt bMle. ?oa einer aeaeti SebApfang airbl wehl abcatramta 
iit. fphl eben W a e fc e r n a {; e I den bebten llehelf an die Itand, die bil* 
her (leitend ({emai Ans rlil für (Ins I lulmn de« Allnrs zu be»lreilcn, 
d» es «einer flei««j^»i iv t nt»rhtin|{ nicht pieluni^n i»!. irv,'rnd cliien 
urkundlifben Reweis für jene Tradition lirizubrin(;en. welcher lufidge 
die gotdeae Altartafel ein tiaacbcDk dei Kauen ilfir den MSnalcr tu 

gawttrdcMB KuaitaebSpAiBgea dea 



diaaar AlMrtefel aaanwpreehen. welche wob) van iriread eiaem franm» 

gesinnten F.(,('|i;iiiri- (fi'lilcn liurli den Ix-iilcn jw Fn'm'Ii f lirisil Iii— 
i;e«den Ki^rui-ctiiMi jnii! Auilvuluiifr farttiicber l'ersonen) eiui'i- geitit- 
licheo Stinaoj; nach der l(ef;el des heiligen Uenedict, welcher neben 
danliaHaltaBCbrisliaad dardrei BnMigaidargaalelHctseb«ii>l.jad«eh 
MM» Mtotlar van luti kdoaa ■Umtmi Bang kat, tan GaadNiAa 
geraaebt ward« whI i«b blamia Ib aptlarar lalt taiaea Wag waA 
Basel gefundai IMbaft «Mf . 

Dr.Q. «. 

Die uns voriieeenden Helle Juni bis September der .Rftme if 
l'art «AratjeMM'.beranagegabaavaB AhbdCorblat, blelan ia mcbr- 
bebar Batiabang graaica Interaaia. BanrntaHwartb iat var Allan 
fiaTcwhBB dieiarüeilteMfl. aoak dM barVMTafaoMM BtitMaUar- 
lidtan Manalwwkaa DeatseUandt •iaifraABltaarbaamkcll auniweadaB. 

uckI v«ii l>i'if;tiieni nur hiebet, dass die HedactioD steh in dirsrr !)• Zie- 
hung aiekk der Mitwirkoni; solcher Kräfte erfreut, die mit Kru^l uud 
tiewiasenhaftigkeit das VrrmitUcranit zwischen dculseJier und franiA- 
aiacbar Kuaal in rarlralen remvAgea. Di aas gilt iasbesondera ro« dar 
Abblidnag ouddan Airfiatea dea Mam B. Bralon Ober diahenNdia 
Damkircb« ta Uaibarg. Waleb tramieha GalagMibait wdra danlt 
geboten geweaen, eingeheode Trrgleiebe iwiaebea der CenTgibircba 
III I - 1 nt bürg und der Kathedrale zu N n v n n in FriiiiVr^'ii-h anr,iistt*nfn, 
thi die grusse Ähnlichkeit beider Banovrli- uuT <'iiii<ii norli nicht 
emiillelten inneren Zuf^i'nnu-nlinn;; liinoi iscn, An«I.Ttl ilnnmf nur 
eiiii|{emaa*va Büekaicbt zu ncluaeo, begnQgt aicb Herr ü r e 1 1> n. eine 
par^aaliriacbe Aoatebldar Plagada nmi mm naiariacbc Ansieht des 
CbavBchhaaaa atab aigaaea Zaiebaaagaa nfaB vaüara iaalraclirt 
DataUa n gaben und ataige dbrfUga bntoriaeba Itafliaa «ad aina analt 

diirnigere arcbitckloniacbe licschreibung beizufügen. Vollends eine 
ernste Rüge verdient die .ScblnssheRierkung des Herrn Breton, dass 
dieses u u liliL'i' Kunst» Olk so ii'll'-ti l»>sti('lit urnl m> w i-nig bekannt 
sei, dass er in Deutscliland darüber rergeben* eine Zeichnung der 
Limharger Dorokircbe geswbl habe. Hitte Herr Breton die ein- 
ftcbala Anfrage an irgend aiaan FaebaMan io Oavlaebland gariabtal, 
ae wOrde ar ia Brihbraag gabcadtt baba, daaa a<iaa Dr. Q. Mailar 
in seinen .PenkmJilern der deutschen Banknnal" von dert>eargskirebe 
in Limburg ganz rorxfiglirbe Aufnahmen verälfeBtlicht hat, welche 
in jjingster Hr. 1". Ktl r s I !■ r in M'ini'n .DcutinsSi-n (Irr itciil'k-lipn 
Kunst* grosseuliiciJa iitnuul linl und Uit: ungenauen Abbildungen des 
Herrn Breton vollends überllQssig machen. — Cb. Dr. Linas bringt 
dia sehr f aratiadiga BaaebraibaBg aiaaa EvaagafialBriuaii dar Abtei 
r. Cyaatty bei UUe. — VAbb« Barbiar daMoBtaallrarMbal- 
liebt eine Epigrapbik nnd Ikoaoffraphie der Katakomben van Rmn. — 
Vom .\bb« J, K. Andre werden noch nicht ia Druck gelegte litar- 
);isrlic Iid. uiih'mIc iU l* alten Kathedrale zu C j r p i-n t r-i s publicirl 
utiii (um Aiiliv- E. l aueto der Inhalt der Sarkopluge derCrypta voe 
St. .Varie d'A u c b beschrieben. — M. R. Sc ha y es bringt eine Cber- 
aicbl der Baut«« aad Beatauraltoaen in miUclailariicb«« Stjh, dia ia 
Bdgiaa aatt dnai Jahra ISSO auagafUhrt wardH. M. Abb! Daaiiaik 
Brase ba bil aneMlalogitdie Brief» mit dar Aabaigt» b«B*Mn' 
%, Crimeard de Saint Lanrent lieferte Anlktbe Aber die An- 
f^njse ^t' r j-'ir'sUichen Kunst, M. II llflnwrt, ciiin llrsrlirrilning 
di-r Abti'i Si. liiMioite d'Orign}'. Wir bmufbeu übrigens nicht 
erst zu <'T» iili'H'ii. dass die Hefle öberdiess noch eine grosse Zahl von 
Nolite« und nnderaa MiUlieilttag«D aalbiH. dia t oa dar groaaao Uo- 
liabl der Redaetioa Eaagniai gabaa. k> 
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I Andeuinngen Aber Haierei und Bildhauerei de* Mittelaltert in Ötlerreieb. — Du Floriani-Thor in Krakao. — Virr ateinern* 
ücnkiCalM M Odenburg uad MattandorT. — RmcbcrMit Aber «iirige Onkiaaie twisekca Bolam, Tirol ud &L Ptili^ 
im» 4w ntlw Mircil and KltdanD iB TM — Di» Aof ftlcaf »lU nd dir TiMm aaf dar Haim Grtobwy KliwHtM. — 
la. -"LitatariMka Am^gcii, 



Andettuigen lk«r ■aleiei imd Bildliaaerei des Mittolalten ia ÖitetrnicL 



Vm Karl Hai». 



Die selbstotindige Stellung undEnIwicIduDg.welclic die 
Arcbitectur, die herromgQiuUte der Uldendea KQiiite, von 
jeher einnahm, hat aMh >lf dto BMUdltong ihrer Erzeug- 
nisse. Torwiegvod jMeril«ribrigttKiiailiw«ig«, Mwitoiid 
«Bgewirkl. 

Es ist noch in unseres Tagen dies filhlbar. Die Deak- 
male der Baukunst, die edlen Überreste einer klnajlHfaeb 
hohen Vergangenheit werden bei dem regen IntcrMSP. wel- 
ches die Gebildeten der Gegenwart endlich an kun»twiüseD- 
MbaAKclMii FM«eknng«o »ehncD, mit •ril«Ben Aasmihmen 
•Ii aiifjfrüuebt, beschrieben mul bfkwrint ppmachl, 
dem so lebenskrfiAigen Fortsehreiten und Wir- 
ken der fc. k. CeHtnl-CaamlMlMi m wie dmebMr Vereim 
und Priviitcn haben wir die pi rochltf Hoffnung, in wenigen 
Jabrea eine liemlicb umfassende Kenntniw des Monunental- 
•ckitiee . welelwe mev groewa Oalerrekih in aefaieo Bea» 

dertmalcii reprüsentirt, zu erhulteii. 

Es sei nun Tergfinnt die thitigea Krilte und Uitarbei- 
ter t» dem sckMieii Werke auf die aorgaame Beaektang der, 
weon auch minder ins Aage fallenden, aber doch (Qr unsere 
heimathliche Kmistgeschiehte eben ao kedentsameo Vertre» 
tung der übrigen Kunsttweige, nameaiSidl dar Malerei mid 
Bildhauerei, aufmerksam zu machen. Thetlwciia tat dieses 
auch schon mit kundigem Blick geschehen, nur «Ire in 
wtlnschen, dass derartige Forschuogeo eingehender und 
allgemeiner angcgrilTi n, uod dass neben der WOrdigoof 
des geistigen inneren Prinnips der Composition, auch eine 
genaue Beobachtung des technischen Moments, der eigent- 



lich malerischen AulTassang, des Uateriala und der Beai^ 
kimg. in weteher die Kontier unter einander und mit 8dw- 

len des In- und Auslandes standen, ins Aii^'c gefiissi wQrde. 

Von vom herein moaa geatanden werden, dass bis auf 
di« Nennit e%entlldi Satemieklidie Ihler der mittelalter« 
liehen und auch der nSchstfolgenden Periode wenig beach- 
tet and aueb wenig gewOrdigt wurden. Die grösseren Hand- 
bflebm' Aber Kunstgeschichte wissen uns da wenig zu sagen, 
und nur hie und da tauchen vereinzelte Nachrichten Ober 
ilit'Sfs (idir jenes Bild auf. das auf Goldgrund gemalt einen 
Altarüehrciit »is Flügel ziert. Wandgcmilde werden nimen^ 
lieh in den selleulen FUiea erwUnl HiBlatureD endiekMB 
ebenso, meist nur von ausländischen ■) FachmSminit dl 
aber als besonders beachteoswerth gewürdigt. 

Uegt diaae VeniacUkM<gu««r «ieUe^kt mek der 
Seltenheit des Vorkommens? Schon bei der genauen l'nter- 
auehong unterer Bandenkmale hat sieh herausgestellt, wie 
irrig die veigefbaate Heininf var, daaa einsefae Profüuten 

in ilicser Richtung ganz vcrHrmt seien und die reiclier be- 
dachten jedenfalls nur Copien oder späte Abklatschun- 
gen dea kllnafieriadi rege» Lekena der Naekkerllnder 
enthielten. Wenn auch die Stylperioden der Baukunst in 
gleichem Itjthmus in Öaterraieh wie aaderwirta aieh feigen 
und ans mandien GrOnden sngegekMi «erdci anaa, dm 
Einflds-se älterer lasserOsterreichisekMrDaHklBalvMlVllMnB 
b-abmittelalterliohen Bauten wahrgeneomen werden, so 
sind doch batdantdieaeo ialkicBiirtenVerauchenselbstsUbi- 
d%e» lekemrivifUge SdiSpAngni i 



>J SetkatnnUMfiicii iai U««M 
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Dw Gruppen der romanischen Kirchon in Kiimthen und 
Steiermark, sowie in Bühmen und Mähren, cruflii h. dem 
fiunautbsile folgeud, in Österreich und Ungarn, die zierli- 
«hctt nmaabebeft Rotmuten, die PncktUathen der Guthlk 

in Wien. Prair, KiitlpftlxTfr. Kssrhati n. s. »•., kuri die den 
Lehern wohlbek»iinten Schätze des Hcimathslaudes zeugen 
TOD sellwtoandlferViHvriiciltng mi vm reicher Ektviek«- 

luog der iir-|irriri,'lirhi'n lilce. 

Neben üii-ücrn frischen kunslheHlbigten SlreUe« giag 
OiOD MlIntTmlSBdIkb ctn IhnKch ngea Lthtn in den 

•^entlieh !>«^etiauul> ti lillilruili n Künsten H.iinl in ll^inil. 

bu MiUcIsklcr kannte die scfaroU'e Trennung der 
Piehcr« di« m> geAhrliek auf die Genmmlriehlni^ der ben- 
tigcn Kunst wirkt , nirlit. Willig und fruudi}; fTilllen Rild- 
■dnitter und Maler die hohen geveihtca Biume and immer 
mit Überlegung und VersttndniM, wie ein oder dt« andef« 
Werk dem Ganzen diene, »ohl hcnicssend , das» nicht^ ilic 
Harmonie sliire , nichts allein für sieb Betracfaluiig erhei- 
«cbend. den genalligcn Tutafeindrurk zer«tr)«ue. 

Von allem dieMffl ernsten und auch heiteren Schmuck 
ist nun freilich wenig i;elilieben, das Wenige sogar oft noch 
unbeachtet; dieses aber ein Zeugnis«, dass hierin uoser 
Vaterland ehenbartifr mit dem Obrigea Denlaehhwd tn die 
Sdlranken treten kiiniir 

Ganz abges«hen von der nationalen Catwivkeluug und 
ven dem mehr oder minder »eieke« Sehati« ehitelner Ge- 
genden ergeht nun auch die ucuc^fc Fi rilcrntifr ilfp allge- 
meineo kuDstge^cbicble an uus, in diesem so brach liegenden 
Felde die Mariialeine aaszniegen, su welchem die Berufenen 
die willkoTiiiiiriii' mnl lii'di'iil.saiui' Kri,'r<ti/.iiii!^ bringen mögen. 
Aus eigener Erfahrung kann ich bebaupteo. das« die Mehr- 
laU «naerer Kirchen namentlieh an Wandgvmilden «nen 
reielien Schatz birgt: nur deckt die leidige Kiilktänche die 
oberwiegende Zahl derselben. Tafelgemälde sind oft in den 
entlegenen Rtumeo, Kirebenbftdenimd Saeriateien venfcekt, 
in eincelnen Fällen noch an t)rt und Stelle als AHiririlder 
erhalten. Beixpiele gibt «s in HOlie und Fälle. 

Betrachten uir einen kleinen Kreis von Bauten, wie 
z. B. in Bruck an dcrMur in Steiermark. Das Presby- 
tpriiiiii t]tr St. RnprfM-Iit'iliirchp , ilrr f'in>tigen Stadt- 
Pfarrkirche, enthält im Innern grös.stentbeils noch über- 
tOnebt Wandgemälde tmd Inaehriften de« XV. Jebrbnnderta, 
an iltT A!i<i<«on^f'tt<' ein Pin n» Hpäteres grösseres Fr»"!c«, 
leider arg beschädigt. Die Darstellung in drei Felder 
(tetheiN, to« denen zwei beinahe nndeiMheb geworden aind; 
das dritte auf bliitirm lliiitn ^Tiiiide, xs^ den Gckreusiglen. 
anterfaalb Maria und Jobannes. 

Im daneben bellndlielieB Rundbau (einer Friedhof 
Capelle mit Krypta) ist die g.iruc ImuTijieitc mit frühgothi- 
sehen, dureh romaniacbe Aemiuiacenzen ioflaeniirte Abbil- 
dungen einselaer Heil^ nnd mit aehr intereaaantem Orna- 
ment verziert. Die Behandlung weist auf — mit fester Hand 
gexeirhnete L'mriM« und eine Farbeoibllaqg, die in breiten 



wenig gebrochenim Fliehen* Ihnlleh den HininlirBn de^ 

selben Zeil ciiiuesotzt. 

Die Miiiurileiikircbe in Bruck vom J. 1300 zeigte, neu- 
erlieh erst Obertflneht, lange Inschriftbänder mit onMMnIa» 
lern vSnfmiui k Ob figuralische Darstellungen voriOMMn, wag» 
ich nicht zu behaujtteii» vermutbe es aber. 

An Tafelgemliden und Sebnltiwerk tind in Brock n. d. 

Mur zii finden ; 

In der Rupre cbtskirche. Theile eioes »ehr tQchtig 
gemalten gothiaehen PlBgelbiMes mit fester Heiid euf Gold- 
f,'niiid. diiiiii zii'rnlii'li hiiiufwerLsmässig g{"fcrtit,'ti'. aber 
durch den Inhalt iiiteressaale Üarstelluagen aus der SchSp- 
flugs- und Passionsgeschichte ia Waeaerfarben auf leinenen 
Tüchern; zur Fastenzeit als sogenannte Fasten- oder Hun- 
gertücher Terwendet, eadlieh Daralelinngen aus dem Lieben 
Christ] ia MeloiT Sebnltcerei des 19. JahHiunderta. 

In der Sp i tal.sk irc h c. Ein tüchtig jedoch minder 
fein betumdeltes Allarwerk auf Goldgrund de« IS. Jahrhun- 
derts, eine sehtne Tafelmalerei das XVI. Jahrhunderts, den 
beil. Murtinus und Donatoren Tentelieiid t Mf DSrer'adieB 

Einfliiss Iiiri« cini'nd. 

Die i'farrkirche am hohen .Markte enthält ein 
geaebnitxtea Crneifif ntt Herfa und Jobanne«. tiemUcb gole 
Arl'cit drs sjiäitcn 15. Jahrhunderts und in der bekannten 
Sacrihteitliüre ausgezeichnet« Ornamentik iu getriebener 
Arbeit •). Ebeae» enthalten emielne dieaer Kirahen Frohen 

von ül:i''in;ili'n'I des W.— W'] ,';ilii'"!!id<Tl.i. 

Dies sind nur aus der iMeiige herausgenommene Bei- 
spiele, wtereteb derartige«, bis jelct ganz unbeachtet, auch 
an kleinen Orten vertreten ist. 

Leider ist durch die Nichtbeachtung das Meiste ver- 
loren und zerstrentt oder doeh arg beaehidigt 

Blicken wir a«f Ifouborg, da« cbemaligB (Ssler- 
cienserkloster. 

An der westlichen Schiffwand treifen wir grosse. IheQs 
übertünchte, theils verknitite Wandgemälde, «war iu roher 
.\usfilhniiig, jedoch bedeutsamen Inhalts, grössere Compu.M- 
tionen darstellend, wie es die wenigen Spuren zu vermuthen 
erlauben. 

Der Krenzgang neben der Kirche enthielt, fj^^en- 
wSrtig durch die Bildnisse der Äbte verdeckt un<l ganz 
terstArt, ia den Schildbofenwlnden tgnraliadie V«r«lel- 
lnn'.:.^n, die. wie es «ekeint. Mcli «nf die CHIndung de« 
Klosters bezogen. 

8ekr iaieressant und wohlerballen sind zwei Innen- 
seiten vnn Fliiifclaltar-Aiifsril/.on in der Kirche selbst. Im 
Mittelatück Schnitzerei, an den Klagein Malerei, dem frikhea 
16. Jakriiunderl «ngekttrig: gegenwlifig aüt einer Sebnili« 
werkumkleidung, die dem IT. Jahrkitndert angeblrt, als 
Altarbilder wieder verwendet. 

)) Si» i>t aliicrbildri in itm 6. a»il T. Ilrn<- d»r .MiKcUlIrrlU-ltta Kaail- 
«Irnkamli! ilrt •'■.(rrralrkl.rhro Kil'^-nlnalrt", henuiergfbm vn «t. 
a. a«i««r,n.iM Kit*lb«r(«raB4ArtliiMll.Hl*>«r. 
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8i* wiSgtn «ine Mbr tOeUife aul «Im nelir wllw««- 

keiuin H ill,!, die des S<'hnli»r.<i. Die beaseri^ii sind mit dem 
enUehicdeiiea Streben nach IndividiutliMniiig, in eioigen 
miM «dt «dbrar ll«iater*einfk getcietiiiet und mMMlirt, 

im* Fidlenw urf entscliit'diMi und riemlii h frei l)i>liaiidftt. 

Ihren lohalt «i del«ilUrco, würde hier su weit nihren, 
iimt wird an mderca Orlea Tenaeht w«rd«i. 

Die kleinere aogenannte Pfiirrkirehe enthält einen 
•cboo hudwarkmilMigen AllanittfMts «päigplkucher Zeit 
und nebrer« Hmü* Toa Flflgelblldem da« frthen it. Mut- 
buoderta; eine» derselben mit der f!tr die Verbindung mit 
•osUndiM^ Meistern und dadurch herrorgebracbtcn Ein- 
flOHauf die einheimischen nicht uninteretiMteaUnterschrift. 

Endlich von Bildhaucrarbeit im Stifte selbst die sehr 
tüchtig und mit fü'ini'in Sinn modcilirt atisfjrfiihrtcn symbo- 
lischen Scuipturen an den Iragsteiiiea im Kieuzguitg, 

afca«IUIa dnrt ein RatilieUar» die Kraniigvng sammt vielea 
Figuren, erstem dem 14., letiterH dem Ifi« Jabrluiadcrte 

Mgebürig. 

Eine Steada von Naularg te Kapaliea aia Ghmto- 

ptioriisbild.dem 16. .hihrhundTt rtiziisrhrcihon, flh ari afcea»- 
gros»es Wandbild in gewöhnlicher Au»ltlhrung. 

So fragnieatiiriach diese Avdealuagaa aiad, sa^ea 
aic doch, duss nur in dieser Richtung gcfon^tlit /.u werden 
braucht, um Uuteriale und xwar fast überall noch zu linden. 

Uad Dicht Mosa reis arciilologiMk oder kuaalgeasliieht- 
licb merkwürdig «ind diese alten Kunstwerke, sondern oft 
stOMen wir aaf solche, welche dem gebildeten Auge an und 
Ar sieb cinaa erhahaadaa Kunsigenuss gewihren. 

Wieder nur ela Bdspiet aus dem verbaUnissmfissig 
Idcinen Kreise der Steienaark aiigo geatigea. Aa der Üom- 
kirebe in Gratz, und «war «owabl aa dar West- als Sid- 
Seite bedecklen sahlreiobe Wladbildardia HMWrfteha aaai- 
lieh hoch hinauf. 

Die Bilder der Westfa(ade sind leider zum Thcil ganz 
TerbHehen. tum Theile ao reslaurH daw Ibar aie wanif 
Riabr als Bedauerliches zu sagen ist. 

Das gr»Me Wandgemälde aber, welches die Südseite 
iwisdiaa awai 8treba|ifiäleni aHig^ksst aefaalc'kt, ist aiit 
kleinen Ausnahmen ziemlich wohl crhatteu >). Es wurde 
durch die Fürsorge des hochwürdigsten Herrn Ffirstbisebofs 
GfaÜMt foa Attarna varaiBlgea Hanalca raa laagjlhrigani 
Staub und Schmutz gereinigt und erwiirtt t von der MuniG- 
ceai des hvckwOrdigsteu Gi^nners die gänzliche Hestauratioa. 
Ela HalbkreidiogeB, flach (raapaant, Qhardaekt nad ««hliaast 
dasselbe, iiiiil ho ist die Durttellung wi« Ja ainer Nische 
«rchitectouisch umrahmt und begrenzt. 

Dia Cani^oailioa leigt daa 8tra(|[eriekt wdehaa die 
gittlliebe Muht dar Kenaabbait m Erwaeknaf aoa dan 



•) In Pr»t e« htelnte's ifritoa«UMM W«rka Oer Qnta ia4t, ■• *M 
M «ilss, 4if wiHnai «laBtbtaSir «rvllml. Ma «atrrw astina— 



doBipfaB Taoanl des dariiebea Lebena sugescUckt, aa- 

gleich aber auch die Mittel, demselben ZU entrinnen und den 
göttlichen Zoni zu dimpfen. Maria uad Johaooea flehen und 
«abrea dar Slreaga der balaidigtea Gatlhait. die, als Drei- 
einigkeit in der Ältesten Form von drei gleich K''l'''''''f''n 
Personen darfMteilt, die Strahlen des Zornes in Gestalk 
vaa Speeren vad BIHsen mit den Avftehrlftea als Krieg, 
Pest und Hungcrsnoth bezeichnet, auf die Welt herunler- 
schleudera. Apostel. Mir^r, heil. Bischüfe und gotttdige 
JnngflraoeBunuchwahen denüfanaMlsthron; ein Hegenbogen- 
band als Andeutung des Himmels von Engeln getragen, wel- 
che in der bedeutungsvollen Siebeuuhl der Dinnysischcn 
Hierarchie doppelt, nSmIich beiderseits »U Halbligurun dar- 
gestellt sind, lind weli'lie streng mit Attribut und Inschrift 
trekenn^eichoet werden, schliesst ihinn den Ii iuimlischen Vor- 
gang ab. (Juten istdie Zelle des beiiigeiiFmnciscusundDomi- 
aiena, rarciat dard die alaea beiligeo Papstes, Hiaraaf- 
mus (?), und hier entfaltet sich ein fiir die damalige Kunst- 
stelloag (das Bild gehört dem Ende des IS. Jahrhunderts 
aa, wie Tneht nad BHuebea ander« bawaisaa) baaaadera 
fru|i|i'jiites trinstli^riMlies Tideiit und eine Meisterschaft 
der Individuahsiruug, wie sie mir gleichzeitig nur selten 
bekaant ist. 

Namentlich gilt dies von der Gniiipe li[)ks von den 
Zelleu. Ein Kfinig und eine Königin, amTlironstuble sitzend, 
«uogebaa vaa den HSfllngen uad RMhaa. aa die sieb treffe 
lieh rharakterisirt alle SUnde. Ritter. BGrgcr, Kaufleute 
und Handwerker, endlich Bauern reihen, erhaltea von dem 
heiligen Franoisens and DoRdoieBS eme eindringliehe Pre- 
digt mit Hinweisung auf das göttliche Strafgericht, welches 
in seiner draagvoilen Bedeutung und Wirkung uaterhalb ia 
aiaidaea Faldera besonders dargestellt ist. 

Hier eoaeeatrirt sieh nun in den Köpfen der den Thron 
des Könipspaares *) »impchenden Krcjiiheamton und Hnllinge 
ein tiefer bedeutsamer ElTecl; fast tkunnte man ihn mit dem 
modernen A n a d ruek eines dramatisehea bezeichnen. Dabei 
ist die malerische Behandlung frei und sicher ; diu MuJel- 
lirang namentlich «ehr verständig und die Zeichnung besou- 
dera hi dea KSpCsa adir geiabneich. Daa Bild Ist m Tempera, 
wii' es sidtciiit. mit hürziji'n Fnrben ^'eiriult. Als Untergrund 
dient ein auf den erstell Bewurf aufgetragener feiner und 
glatter krel^Bger Graad. 

Auch von diesem nilde hülfe iidi in der I.Kge zu sein, 
ia einiger Zeit in würdiger Bearbeitung mit Abbildungen, 
die bei derartigem ganz anerllsalieh sind, ansflibrliebe llffr- 
theilung zu geben. Es ist nur aus dem oben erwühnten 
Grunde hier hertthit wordea. am lu zeigen, dass auch echt 
kfioatlerbehe Geafliae den Foraeher «rwartea. 

Wie selten übrigens die rechte Würdigung dieses 
Theiles der kunstgeschichtliehen Forschungen anzutrelTeo 
ist.undwieNoth es that. eindringlich auf dieselbe zu weise«. 



1) lahMMlhairteartthiirlf.aslIhsasn. 
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die 3. Lieferung des Wfrkps: .Kunstdenkmale toii 
Ütterreieh'' , herausgegebea vooSpringer «od W« i d h e i ia> 

D» VerihMW inr Vette rM V r i«»teh bat datfa tnr 
mit wenigen Worten der Wandmalereien gedacht, welche die 
inaadtstlicbea Tbumte der Burg am Potersberg bettaadene 
nmiimidie Oipell« tun Th«il noch gegenwlrtlgr whnliekeii. 
Leider habe ich umsonst gclutfTt in dem gut auspcstuttt-tsn 
Werke bei Gelegenheit der Beiprecfauog Friem-bs detail- 
IMe vmi eingaheiHb UBtersochnngBii mit gemaen. dem 
Style der Malereien enUprecbenden Abbildungen zu finden. 
Die gelieferte Tafel ut in ihrer AufTiiMung so maleriaoh 
gehalten, daw sie keine Anhaltspunkte fUr Tergleiekvadv 
Forschungen gibt. 

Diese Waiidgemüldc aber gebiSren mit zum Interessan- 
testen, was wir an allerer Wandmalerei Oberhaupt noch 
besitzen. Zeichnung und Technik, so wie Ornamente weisen 
hin auf innige VerwaiidtHchart mit dem Meister, weldicr den 
Nonneacbor im Dome zu 0 urk schm&ckte; Tielleicht liesse 
aicb aogar bei g«aflii«r UBteraudumg, «elebe mir m 
Zeitmangel iinm5glich war. beider Identität nachweisen. 
Auifailend ist die gleiche Üaratellungsweise uainentliek 
bei der web in Gnrh Terkemmenden »Mari« mit den Kwdn 

im S(.-In)0'«se". (Ihne eini-r pingeln'rideii Reschreibung Tor- 
greifen zu wollen, versuche ich es nur mit weaigeo Worten 
dea BedevlaanMle« n gedenken. 

Das Innere der Tli pelle, welche aus 7,»"ci frijhci- durch ein 
KreuzgewAibc Oberdeekten Uew&lbitjocben. die durch einen 
Gnrtbogen getrennt waren, beatebt, neigt m allen Wand- 
Meben tbrilweia« noch gut erhaltene Gemildc. Iti fihnlicher 
Anordnung wie zu Gnrk aind au oberatgrftiMre Daratellun'» 
gen angebracht, wthrend die untere FUobe kleinere ffilder 
oder Ornamente hedet-ken. 

Neben der Allarnische beiderseits, wie auch bei Sprin- 
ger a. 0. 0. enrShnt und abgebildet, zeigt die Wand zu 
oheral die Gealalt rinea Bischofs und darunter eine der 
Thiersymholifc rntnoTTtmcnc Darstellung; letztere in eigen- 
tbOmlicher, an irische Miniaturen errinnernde Weise, mit 
einem rinmeaaillg veraehlongenen Ornamente. Die Wand- 
(hemldiseh) links enfhSit in noch ziemlich piiter Frhnltunif 
das letzte Abendmahl. In eigenthfimlicher Weise ist Christus 
nm Bnde der Talbl geaelit» neben ibm Imka Jobanaenmit 
der tj'pischen gesenkten Kopfhaltung, endlich die Übrigen 
Apostel. Die rechts befiodliobe Wand zeigt die heiligen drei 
KBing«- Siealndin hnatig ncbreitender Bewegung, leider 
ist die ßeschfidigiing hier so fortgc'^ehritten. diis.; der Kopf- 
aehmuck deraelben ao wie das Vorkommen ies Mobren* 
Typua bei Bnitbaaar, bekanntßeb beides Ton entacheide»- 
dem IntNCase, nicht mehr genau zu bestimmen ist Leider 
ebenso renrnbrlost ist die folgende dem zweiten tiewölbe- 
joeb angebSrtge Wand, so «in die ihr gegenüberatehende^ 
«bgleich ich nielit zweHe. dass mit gehörigen Mitlebl 
versehi'oe Uateraitcksugwi andi hier Lieht rerbreiten 
könnten. 



R'-i mni"em, ich ausdrücklich bemerke, nur sehr 
kurieu Uesuch konnte ich nur eine an Christi Grablegung 
erinnernde Zunrnmanalallting erbeunen. 

Resser orlialfi^n und vor Allem interessant ist die der 
Altaraeite gegenQberUegeudo Wand. Auf ihr befindet sich 
eine grosse Compositien. «elehe von abcmaebendem Ein- 
drucke ist. 

Über drei gekoppelten Ruadbogeo. unter deren mittet- 
•tem Cbristus streng, ftst byiantiniseh. gebfldst die redrte 

Hand nach lateinischem Ritus segnend erlieht, wSbrend unter 
den beiden seitw&rts befindlichen die Halbfiguren von Apo- 
steln (?) erscheinen, erhebt sich ein mit mehrfach Ober einan- 
der liegenden Rundbogenreihen versierterHironbau. Zu die- 
sem (lihren hciiterseils Stufen hinan, auf welchenSiuleu ste- 
hen, die unter sieb durch aufsteigende Bogen verbunden sind. 
Inmittca gunde Ober der Darstellung des segnenden Christus 
sifrt ntif dem Throne r'if ii iiehiige und li(>)i" (jf<,tali Märiens 
mit dem Kinde am liukeu Arm, wfihrend die itecbte auf das* 
selbe neigend gebdien ist DleGeafaittderGntteamnllBrlat 

überiebensgross und von sehr feierlicher würdevoll pr Haltnvifr. 
Sie trigt einen bteuen Mantel mit rothem Futter. Die Stu- 
fen mm Tbronn aind nn dea Enden mit Lftwen nis Wf diter 
des Heiligthume.H besetzt und die eituelneii Rogenfelder 
iwisehen den Siulen enthalten figuraliscbe Darstellungen in 
einaelnsB GeataHen; wnhnebeinKeb stellen dieselben, wi« in 
Gurk an derselben Stelle '), persoiiificii te Tufjenden vor. 

Eraichtliek ist Farbenwiriuiug angestrebt wordeu, und 
die Farben aelbrt abid tn graase« ganien Mnaoan riemlleb 
harmonisch Votbnilt. Namentlich ist )>ein> Ornamente ein 
riditiges Gellibl im ßentttzen der Gegensitze wirkend ge- 
Die unteren Felder nun enthalten theils gemalte 
Quadern mit M:i 1 1 i I litation. theils anderes im romani- 
schen Gesebmaok combinirtes und oft noch gnt erhaltenes 
OrnajntmL 

Im Qnnnn neigen diese Malereien den ausgebildeten 

romanisrhen Stvl, ohpleieh ii'h sie hei dem s|iäleii Verwei- 
len desselben in unseren Gegenden in das 13. Jahrhunderl 
sctien nicblA. 

Die Miiiier zeit;! nn beschädig;!«! I'arlicn die aufge- 
hackten Stellen, um die Haltbarkeit des Mörtels au bewerk- 
stelligen; auf diesen selbst wurde mit kviftigen Umrissen 
in rrithlieh-hriiuiier. theilwriHe fast schwarzer Farbe gezeich- 
net, uod dann die Farben aufgetragen. Ob das Pigment in 
Fmseo «der k h tsmpen nuQietragen, konnte ieb niebt 
untersuchen. Nimbcn, Ornament, sogar Verzierung an Ge- 
wandsiumen und Hintergrunds-Arehiteclur sind im festen 
Stock erb9ht aufgetragen <}. 

•) sitk» a» B itt W ai a aa f itt Mslswlss !■ tehK Haa n — fc sr Sa üawa» 
b>rl>cn« der .lliMlwihntSB* wJ ■■ OttcTt UnaSrit** kifihIMM 

*) Äbnlifbra a»ck in Gurk. StnckvertitraiiK l>t AMrKiupt «in Ca«»lrt«ritli- 
cum nmn, Wnaiiiulerti , M«k> Lükl» Wnlfkalcn S. 3Xi ■. ff, . M 

ll.->i'lin'ilMli.K- <l l'.lniUu» MMn»t.-r Ml Siir.t: AII^-i-iari»M Ml|lt>l'«ifr' 
kilt Kühler nad Burkkirt • ««MkickU Oer Mal(r*i I, UZ. 
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Soll MCh wn Mich dieses, so leicht durcb eine einfache 
Bedachung r«r weiterer ZerttOntiiig ibvdi äehaee und 
Regea zu schataend« ehrwardigc Denkmtl aaf InlM WwM 
vom schmählio^Ma Unterpag retten lassen , so wäre doch 
auf da<« Wärmiite zu empfehlen, dass treue und umfas- 
sende Zeichnungen des noch heute Vorhandenen, ver- 
hmim mit «jner grandliehcn Ünttraueliiiiig Tena- 
lasst würden. Die pjeringe WOrdipnn;:, '.veldu' dieses und 
so riek andere ähnliche Kunstwerke bisUnr erhielten« ver- 
ailuile flu« ZtmOnag sod «leh glnlidie VemlehtHiigv 
Retten wir nun diese seltenen Spuren, um nicht selbst die 
AaUa^ g«wiitigea lu maaien, die Gegenwart habe bei «U 
r«r|idillto QmSm iar Kwtstgesehi^ niM^ 



Die demnächst Tonnnchmrnde Arbeit wäre rilso oinc 
in gleichartigem Hassstabe fortschreitend Ober das ganze 
Mf^Dgige Gebiet »idi w rtf w A t a de InveBtarintioB der in 

Kirchen, üfriMilIii'tu-ii Gdiändüti und Summlungen vorfindli- 
ch«n Denlunale der Kunstthätigkeit in der bezeichaeten 
Epoebe. 

Dit'so L'iiizelnen Kunstwerke iiurli l Umu später zu 
erürtendera Plane verzeichnet, geben das Materiale, welches 
uns dann in den Stand setzt, in grösseren Zügen die Grund- 
Itaiea lu der Geschieht« der kitdeadea Kttaate te 

Immer zwar wird sich diese in den meisten Fällen nur 
mit Berfl«kaiebliguig anf den Bwaummtttlui Bau. dem da* 

Kunstwerk enlsl;min\t und mittelst gröndliflif-r Auf<>psi(> 
bewerkstelligen lassen, ohne stekereSpeeial-Vor arbeiten 
aber tu einer kaum za bewihigenden Aufgabe mA iteigem. 

Ein Tomrtheilsfreier Blick und ein sorgsames Deacliteii 
vermeintlicher Kleinigkeiten ist hierzu eine unerlässlicbe 
Bedingung. Ebenso wird ein wirkliches Interesse an dem 
giessen Garnen erforderlich sein, welches ühcr die im Ein- 
zelnen unerqtiirklic'hL'ii Ai tn-iton, die wie inusivisehc Stein- 
chen zu betrachten sind, das Auge auf den bndzweck und 
die emSf liebte Verarbeilunf der vielen «ft mlbsamen 
S|ieciairurschiii]gcu hinloitet. Ks ist mit einem Worte keine 
kleine Aufgabe und nur die wahr« wissenschaftliche Be- 
gmlamng ^nri mit Auadavcr den Tiel TeneUmgenea Weg 
durchmessen helfen. 

Leicht begreiflich kann es nicht in meiner Absiebt 
liegen, gewiegten KriRen den Plan oder die Rtehtnag ror- 
xeicknen zu wollen, in welcher derartige Forschungen zu 
beginnen sind. Da ^tbt i- Ji<! Krrahnifi^' (gezeigt hat, dass 
nach einem System durchgeführte Beschreibungen vortheU- 
hall md auf mehr als einem Grunde sn wonsoben eind und 
da dasMateri'.tle erst bekannt ^ein miisn, che man an dessen 
Sichtung gehen kann, so liegt es mir vor allem daran, die 
Anfmnkaamfceit der Faet ^ eneeeen auf den fragGdM Peikt 



hinzulenken , und um eine Grundlage zur Diseussion zu 
liefern, schliesse ich ein Schema derartiger Besebreibungen 
in Fragferm bei. 

Möge die Absieht, die es hervorgerufen, nicht misskanat 
werden, je grändlichere EiowOrfe und Verbesserungen 
mein Vorschlag erleidet, desto willkommener werden mir 
«nJaOeOf die an derartigem Beatreben Antkeil nehmea. die- 
selben sein. 

Die richtige Einwendung, dass der Entwickelangsgaag 
der Uldenden Kflnat» vidit nach TeneidmiaeeB ven Knnat- 

werkeii Iieurtheüt werden kann, habe ich selbst vor allem 
gefiihit. allein es bandelt sich ja rarerst darum, den Umfa ng 
und die Verbreitung unierea Deaikmiler - VenaBwa 
kennen zu ternco. lebveode aiieh auch vorzugsweise an die 
Liebhaber, an die neugewonnen Freunde der Kunstge- 
schichte, deren so manche an den oft entlegensten Punkten 
in der Lage aind, rea den in ihrem Umkreise befiadlicben 
Denkmnlen Nitehrirdt tm ffeben. FOr solche Bestrebungen, 
die nicht dank«uU genug entgegen genommen werden 
ktanen. iat ee nun gewiw TvrOieillwft. ebe Art Clavia, eine 
Bräcke, die manche Schw ierigkeit beseitigt, zu besitzen <). 

Getreu befolgt wird sich das wahrhaft Bedeutende von 
eelbst b der riebt(gea Temineldgi« ecfccmeii liiaeB aid 
wenn nur dl« «inteD Aihiltpuikle gtwoanen lind« iil adion 
viel getban. 

Das reiche Materiale bedarf der Gliederung in grössere 
Maaaen; die Systematik solcher Arbeiten erleichtert deren 
Rcwältii^uog; und aueb wird oidit alle jedea gleic 

anziehen. 

Wir werden ehe «nteraeheiden awiaehet 

und plastischenKunsttverkeri, dabei »her noeh auf die Unter- 
abtheilungen eii^ehen müssen. Es ist zwar eine bekannte 
Thataaebe, dasa beide Kmutiweige eft an einem und dca- 
sclben Altarwerk, derselben Schnitzerei und Malerei von 
einer Hund herrühren, dieses jedoch darf nach meiner An- 
sicht hier nicht berflcksichtigt werden, da die verschiedene 
Technik demselben Individuum verschiedene Auffassung, 
und zwar nnf dem Geleise, wclchea jede KooatAbuilg aieb 
fortschreitend bahnt. auTnöthtgt. 

Billiger Wdse werden erhaltene AnAnge bildender 
Kunst der frühesten Perioden die erste Aufmerksamkeit auf 
sich ziehen, wo nur das Al^meinste in Form und Färbung 
erftttt wurde; ibftodtrdlend dann gegen die Epochen der 
reifern Tbätigkeit, wo die sich durchbildenden Kräfte, unter 
dem Einflosie Terhandeoer Verbiider oder frei van 



') DtBI H»»*i'kaijiiii,'p Kormul.ri. , w*'nii nw \tvtt'Ai.l werden, ton pruAseu 
Kutica >iii'l . I>r»i-i>e)i otitxr aadera die toa (Uirra t. m! llrfcU 

i*t pn-ui^iichrn >liniiUrlaa>«do«C«UM rerrautn Krac-SrbeauU, wrlcb* 
Olle's klriaeoi HwiJliache bci^.fü^ tiai. Hin» •ritrMk«a «icb »mt 
Berück»irblig«ag 4«r architocUioiteli^a Draliaulo lud der übriftii Au- 
«ehoiückiiity, ■■oiMiUifb d*r kirehUdMa OtUait, gtktm akcr ia üwir 
.dusI trcfaicb««, jedscb allreinciaWM fUMuf svf IMIarti u4 Pluttl 
alaU h PalaM« «(■ bibw auh pUm QmV« bSNil» ih I 
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Geaiu« geIngen, •ehiiff«^ w« dwEigMihtmUche der indl- 
riduellen GMtanaiif . wo di« iMt hmat Beaeelung duri^ 
geübte inci»terliche Technik gabiMet «ich nigt. wird di« 
forschende Betraditoog durch die Zeith es limmung der 
einzelnen Kunstwerke von hohem Werthe und Inlereue «ein. 

Iii<r geistif^e Inhalt der Darstellungen endlich, 
dessen Erkennen eine der anziehendsten Partien der kunst- 
arcbäologischen Forschung bildet, wird sieb im Hinblick 
Mir die hiateriide Betwiekelsag der «lesebea Ueder, enf 
den gleichzeitigen jeweilifrci) riiltiirfiistand und uuincntlich, 
da wir es fast ausnahmsweise mit christlich-religiösen Dar- 
flteUmgea tu thve habes werde*, nil deoi reichee Appwrate, 
dfii die neuere Forschung in dieser RichlUllg Sl^gtllglicb 
gemacht bat, erklären und dentea lassen. 



Die Gliedenug eigiht «ich »an Tee selbst nach folgen- 
de! Baoptnemealen: der Technik, der Zeit und den 
0«halte nach. 

Nach diesem Principe habe ich den folgenden Versuch 
gewagt, welchen ich biermil der allseitigen Besprechung 
ibeigehe. 

Die darnach rerfassten Beschreibungen, wckln' )ir<'v)!<s 
eine tiemlich sichere Bourlheilung erlauben werden, nament- 
Udi ween Faeaes and Abglaie mltTelgee. wiren veld mb 
rwfclmSsisigsfen an einem Mittelpunkte r.n sjuninpln. worn, 
wie ich hotTe, die k. k. Ceutral-Commission wohl am besten 
wid wehlmelneBditoa die hilfreiche HmmI hietei ktantew 
wenn aberlwupt mein VereeUqr Itlmid^gtt Wiinmgi 
wird. 



Eitvurf mu Fonoqhis lar Aubabme «iner Statistik ttcr Denkml» Inldendw Kvnt in fistcmidi'). 



V 0 rb em e rkung. Die gfeMgedmd^teD Fragen tollleai 
sämnitlich berücksichtiget werden; l^r GeObte ist auch das 
Ueingedraekte. weiciiesMihwieriger«, namcnllieb dieTeeluik 
bertthreede DoteraebeidiiiigeB enlbilt, empfdleeiverth. 

I. Wo Irt das Kenstweik balndlieht ie einer Rirehe, 

einem l'rofanliaii. iidcr an e-in^m Werkr i)pr f^ii^enanoten kleinen 
Areliitectur, üolsiulen, ewigen Lichtern, Grabsteinen? Ist es 
aech am «raprlngUciieB Plalae? lat ea geaehUat f»r W{|« 
tcfuags- oHrr ähnticlien widrigen EinflOasrn? 

S. Sind gedruckte, aagedruekte oder bloss mündlich 
erhalleB» Naehrichtea 6her seia Satstehcn bckaantt 

3. Wek'herGaUung^ ist dasselbe eiiunrethaoTdaB leiell- 
nradea oder bildenden Kflasten? 

Ib elitärer fluatcht ist Mekaiebl ae nahnwB: 

A. jnrmmtmmiKrrU 

mj Tamperanalsni. 

ij rrsico (aafaassaai EM). 

t) Waaaariarbe aaf ireckaeait Grand«. 

B. TftffelBiSiierel. 

Trm|iFr«. Öl, Wju«erf»rbe7 
9} AttfUoltgruad, MetstlpUtteo, SdHehr s4«r amleraalSlaialaMaT 
hj hat Leinwand oder aadart« Stall? 



C.] 

«1^ Ant PaffansaC, Pi|iier o^ivr iV.U'iiUlü ? 

D* CUaanaalerel* 
m) Aus «Bsaiasn naMTlieb saa 

Bleittreiren an einander KefiiKt sind ? 
bj Mulcreico auf einer Srlieibe eiiigrbrannt? 



B,disaMalat 



Warka der Sehmelunalerei lind im All|;effleinrn »elten baiaaa 
M ündso. In Praalvaiab. wo «ia« alfana Schale, di« *0B l>in«g«4w 
tiek Uldala. bat msa dt* Oe drei HaaptabOiattaman 

die chruDol»)[i>ch rolcea. 
<■> Die iocrutlirlrn Srhmelzveriia. 

4/ llii' [liri'li'.ii'lilif iiiif iTliulM'iie Arbeit peaehinolit""!». 
tj KArutlicb gemalt« KniuiU mimv Mi<i»||coat««r««j. 

(JkiallptaHa«, ta «eicbe di« Ctarisae ai 
eing«grah«a und dann nrit eiaar aaAwtfalielt 
(«ftiUt worden tind. ) 
a) SelbitiUSndli^e Werke neiit kleinerer GoIIud);. 
hj Uierui ut rechacada AuiadiaMckiuig grü««r«r Gcy«a»tA«d«^ 
GrabalSMia. 



Stoffe? Glai, Tlion. Kleine, Holl? 
In Baaug anf die bildenden Künste, die Plaatilt, ist ae 



»> Wir nrMMIMia dtn«* fm 
dieatlUiliOB tTorMblaf «iaai PI 
at«ienM,k in ierUn M alek 
(a irwarti « , «ad alad a« 
«laaMrl^ad« AMknaac * 



voa 



ItBÜMaMlm k «un KtUum 
««•b ■«*«kr«il«a(*a «B» Kcalyturai, 
ditM« rariHhn iijig«ir«M 



A. 

a) l'.tiit crliul.rii. rund eearbrilct, 

erhaben oder rertiert? 
tj Oum Siofla aaeh ans Stein, Hals, BWi>ab«ie atc.? 



Slata« «Air kalb- 



te. ArW«« dar ii.k. C«aMl-i 

llltl|i«akte — iDbr «jULMnira m*Ui. nagegm iiium v% 
Mcfc 4er briachcIiUiBC S,t I. k. iTrarml-rnniiBUiiini« >orh<'lialli<» ovrilrif, 
«elrlbPA l>*4irraitl«r »Ie in ifie.rr RczifhufiK fTir da, ifrf i^nfUIr hält . um 
diMelbr ibrea UrrMca ab » Graiullagr rintt JAuaunw-ntal- itiiil Kuaal- 



D, Rtd. 



«Maüaioa . de» u»a » 9m Staflb naih Xalall, Slurt, Tbae, WaahsT 



4. BeAidea sieh a« ^nselaea Thellce «der i 

(K'iiiäliien oft an der Kliekseiie In- oder Aufschriflen, 
den Namen oder das Moaogrwnm dm KAastlera, oder 
Jahreszahl dar Verüntigang eulkdteet 



rie hd 

welche 
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S. Wm iat der GegvMlHd der lIiMildliiigt bt es ah 

hUloräche«, ein Kinzelbildniss, ein landsclianiirfacs oderThier- 
kiMI bt d«r Vorgangs b«i iigiiralwihcr CompocitioB ein der 
IWii^iWi Schrift oder dar Lcfende ntovwBfner, eder iif ci 
Ü im Bezug auf profane und Local-Geschickte «(ehender? 

Hin' ixt nun die einfrebeadito ÜMiibniiiiiuig sowolil der 
paam Gruppimn^ als auch jeder eiBKlnen Fifiir lu wOiiidifa. 

Diese Bcschrcibimjr nioss die Zeichnung und Farbe 
iMriieluicliligea ud jedes aneii icheinbir BfcrmgfBgige Bei- 
werit wflrdlfeii. 

Sind die Figwca mmt Traebl, Wiiho, StolT und Miiter 
der Gewandung- et«. vollkomDieD genau beschrieben, so 
nod die lorkommenden Aufscbriflen auf ScbriftruUcn oder 
BltAcfH , HeiDgeiiiclieiieB oder Gewiodeiuiea n onlcfnielieii 
•ad wortgetreu zu copiren. 

Schlieasliisb werden die Umgebung, die dargcstellle Archi- 
tcetar «der der ludaelwAlidw Hhiteiipiuid, 4Be Fem dei 

Biuiuscblag-es, ilcr Fclst-ii, kurz jedes Drtnil aIlZtlErr^pn srin. 
ood aamentlich bei Altarwerkeu ist die Berüt'ksii.liiit.'iMiL.'' <K's 



S^lea, waleheit die Vmalamg mi der Rene AUereehieiB 

xeigl, sehr lu empfehlen. 

Eine btebat w&oaekeMwertbe Beigabe solcber g«Miear 
Beaehreibiiiigea aind bei Gemildaii« Pamee nlttelst Stfobpeplar 

Ton den ronüglictisli ii Köpfi u. Insnhriften etc.. und lii*i pta- 
«titcben Weriwa in ähaUclier BerCekiicUigMag angeferiigtr 
GjrpsabgQsw. 

Solche Abbildungen haben den grüssten Wertk imA (Ir 
deren Wiedei^be «liMelat Holaaehnitt oder ierg^ 

6. Welekea sind die Hüben- ondBraHea-Maaee desGegea- 



7. Beladen aich in der Umgej^end oder am Orte selbst 
Kunstwerke, welche dem Torllegeiiden Objectc aJa Vorliilder 
gedient ksbeo lESnalen oder aiad dureb daaaelbe bemi]Kemrce. 
Naehahmun£r<'n entutHndfti? 

Stellt »ieh dasselbe als eine Copi« cme» bekannten älteren 
Rnpferaltebee oder HobHcbnitlea darf 

8. Sinti Aljbililiinirpn des in Frnce sfcheade* F 
t iirltaistU'it tiikr Tielleicht sehen ferüßentlieht ? 



Das noriani-Tbor in Krakau. 



AafgaasiBBiea nad beseliriebco 
(Wl 

Wie der Kirrhenbau des Miltelalters aus den gege- 
beoett riumiicben Anforderungen, ana der Aufgabe, welche 
die ErWbeibeit der ReKgioB nun Aasdmck ihrer Siimmang 
Ibn stellte, aus der im Cultu-i bedungenen symbolisrheo 
Aefi»$ung seine Gestaltengen und Purinen entwickelte, 
wie der Wohnhausbau ans der Lebensweise und Denkungs- 
art der Bewohner seine Werke gestaltete, so entwickelte 
atJcli d<>r Krir^'s- itnd Fpstfirif;sliaii ilit-- Fni liirri und ric<ta|- 
ten. »elcbe er seinen Werken verlieh, aus der Art der 
Xriegsf&brung nndgettallete sie,aowieeasnr Ab weismg des 
Angriff«^ 'tml znrKHpichtprHnj» derWrlhi-idifriniir nöthigwar. 

|)t;in Studium der Eniwickelung der Kriegsbaukunst 
■Mit* doher daa Stodinal der KrieRsbonal jraer Zett vonm> 
gehen. fiip<!PS Studium i-iklrirt uns <.iiil;inn illf rurni miil 
Anlagen der Burgen, su wie die Art der Befestigung der 
Stidte dord Gribe». Haneni ond ThtlnM. 

Wir sehen au» der Einfachheit der Kiii'!;f(i!iriing die 
Einfiichlieit der Grundanlage dieser Befestigung. Einfaelie 
oder doppelte starke Haoem ondGrlben umgeben die Stadt, 
von Stelle tu Stelle tritt al.n fester Zn ischeiipunkt ein Thurm 
ein. In grosseren Tbfimien öffnen sieb Tbere tum Eingang 
in Friedemi^n. die aber nr Ahrelnr derFeinde mit dop- 
pelten VeHheidigungsan.stallen versehen sind. Die Berecb- 
nuog auf den Einzelkampf und den Kampf in der Nähe 
macht« indessen ein« Menge kleiner Anstalten, wie Anlagen 
tnpii Gallerien, Zinnenkränzen. Sehiessseharten, Pecbnaaea 
B. s. w. nöthig. Auf solche Weise waren im Mittelaller 
simmtlicheStüdle zur Abwehr des Feindes rorgericbtet und 
die Chroniken wissen von mandMOtlViDmph n eniblon, das 
die BOrgerstdiafk dnreb Abw«iaa«g dar Fdadt gaCtiert hat. 



rom ArdiitaklM A. Eatanwaia. 

Der neuern Kriegsfithrung mit ihren gewalligen Aiigrifls- 
mitteln können diese Hauern ketnea Widerstand mehr 
leisten. Die kleinen Fehden und Oberfllle haben aufgehört, 
der Krieg wird nur in grossen Massen geführt und so wären 
die Bürger der Slädle ohnehin nicht mehr stark genug, einem 
feindlichen licerc Widersland zu leisten; sie haben daher 
die Waffen aus der Manil gelegt. 

Durch diese Umstände wurden die alten Maliern und 
ThQnnc, welche die Städte umschlossen, fast bis auf die letz- 
ten Reste aiodergeriBsen,fliidla inXriego, tbcHs in Frieden, 
um dcrRrwcItcrnri'; dorSlIidfi'' R:mm zit pclirn. aiU'r «eil lite 
histuriscbe Erinnerung verschwunden ist und die Bewohner 
di« Sieinreste nieht mehr achten; diese g««raltifen Zeogen 
LKrT.inr-rkeit ihrer Vorfahren, irakheinrVcrlheidigililg der- 
selben ihr Blut rergossen. 

In der Thal sind die vorhandeaen Oberreale mir neeh 
sehr spärlich und noch i^t die Zeil nicht ganz vorQber, w n 
man in Missacbtung historischer Cberlieferung diesen ebr- 
wOrdlgeB Besten mit Abbrnch droht. 

Wir gaben auf der bi ifolgeoden Tafel (Taf. Xll) einige 
Theile einer solekenStadtbefesligvBg: das Ploriani-Thor lu 
Krakau iiehat den Thflimen und dem Vorthor nrit 
Hore.di«Ton de« Abbraeb« ferscbont geUüebea sind «). 



«} Kta* ■atNfetUch* AMiailaaB Skt Sit BtlnKnaiMrirtw «aa Kidhaa M 
bi fitolMMra|Hwlw«MikiiikfBi erak«wakl anaWaaM aalartea 
TUrii aatiatitiaiiiiar aaiirw Ardilatagla. «a H M l aai üt attMaHar- 
UalMa »aakwilla r in Kri ig aiaa l —rt S«r l*alra. StniM aa* ttr 
SMcMaM« i*r ittt»«a KIbuU in Polni. lu^lnck Kri>i>i<runi(ei 
•aatrtr Vaqtiafaaltak, mit St AIiUSimicm drr Bulwura «ad der Thor« 
ICMtialL Sai(aka Sn J. N. a«br««|«a. UlN<I teit. 
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Die Stadl Krabm mr ht «Iftr Zeit tm «iR«r dopfelton 

Rin^auer amschlossen und mit einem gemauerten Graben 
iii^g«b«n, die «rat mdieMm Jahrhunderte abgebnicbeD wur» 
ituß. Siebes Thoie MiielKB ileh tum Eimesif in KrSnem 

Thürmcn, zu denen noch 31 Iticinorcal« festeZwisoheripinillc 
tar Vertbeidigung der Stadtmauer einträte«; die Bürger 
TCrtheii^glen ihre Slndlinaner aelhrt und eo wmn die Tkre 
und Thflrme den verschiedenen ZOnften zugetheilt, von 
denen einige oft in hartem Streit lagen, welcher von ihnen 
die Ehre der Verlheidigang dieses oder jenes wichtigen 
Poetens zukomme. 

Das interessanteste jener Tlxfrc ist wohl dus glflck- 
lieher Weise noch erhaltene Floriaui -Thür, sowohl in 
geschichtlicher, als in künstlerischer Beziehung; inercterer 
Beziehung dpsshalli. und weil dvt-; !■ ^cs Tlior die Krtnipe 
eingezogen, wenn sie zur Krönung kamen, weil eben durch 
daaaeibc die KSnig» im Trinrnplw «iMOge», veenaie «inee 
Sirp prfnrhtrn liatfcn. Dtirch dinsps Thor zog Johann 
Sobiesky ein, hier wurde er nach der Eotsetaung Wiens 
von der DSrgamlmll «mpAwgen. 

D:is Thnr ^nt^priclif auch in sc-lnfr Anl;ipe dem doppel- 
ten Zwecke eines Feslbaucs und Festungsbaues Tollkonunen. 

F^. l.derTaf.Xn. gibt eineGeaamnMbnwdit der An- 
laige»Wo{ici dio wenigen jetzt IVliIciuii n Tbeilc ergSnzt sind. 

Cber den nun Terschütteten Graben gelangte man 
millelat ciaer Suglrteke in einen ronden Vorbof, deaaen 
äussere Ansicht in Fig. 2, der Tafel und der Einblick durch 
daa Umt in den Hof in Fip. 3. derselben gegeben iat. 

Beim AafKehen Eiuicugu versammelte tieh auf der Innern 
Oallctie ein Kranz von Damen: Wachen hielten die oberen 
geschlossenen Gallerien bcset/t. In di r Mftie üi-k Ilofi-s hit lt 
der König mit seinem Gefolge und die Bürgerschaft trug 
ibre Anrede ver. Naeb beendigter Caiemonie aetile er 




ae alaifc «er da* OaUmle fegeo den Brnblt 

der Feinde gerOstet. 

Die hier in llolsacbnitt(Fig 1 u. 2) gegebeecn Gnand» 
riaae M^«n, daaa der twnere Baeni de* Rofee rnn eher 

dickfn Mauer umgeben ist. die von • ',1, eines Kreisunifanges 
gebildet iat, an die sich rOckw&rta an der Stelle der Qbrigen 



V.. 



Schluss der Ausgang des Hofea anaehliesseo. Die «ebllgen 
Hauern «ad Aat der Stadlmauer parallel geatellt, ne dia* 




Weg In die Stadt durah daa eigentllebe Iber fert 
Sn bcqpen (hr den nnhenden IVeend und ao feaüleh der 



der aehon weit roigedra^ne 
sehe« in Besitz hatte, neeh donat 
zwischen awei Feuer genemmen «er^ 

den konnte. 

Der innere ilof ist zu unlerst Ton 
«iacr Areadenreihe umgeben, die ab- 
wechselnd bloss als srhwacbe Blenden, 
abwechselnd als tiefe Nischen in die 
WendMeh* eingelegt aind. In deo 
Nischen sind schmale Schie<s<rhartPn. 
die lieh nach auasen bedeutend erwei- 
tem. (Siebe den Gntndriaa Vig. I, w* 
die puiiktirten Kreise die innen und 
aussen Torgebaaten Gallerien beaeicb» 
neu; und den DurebaebnÜt der Mauer 

Fig. 3.) Die zwei ArradenLogen reclits 

uad linka vom Bingaiige bei c sind in 
neaeater Zeit lo bleinmi KtiMmwi er- 
erweitert worden, die da Wneb- 
atnben dienen. 

Eine tweite Reih« vtm SeUeea- 
aeiNWtan Iwlndatsich üliev diesen Ar-^:^; 
cadeTi und kann von der ersten innem 
Gallerie aus bedient werden und SWar 
aiad die Sebiessscharten immer so ge- 
itellt, daaa aie auf die Mitte twiaeben 




für».) 
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je twei der unteren trcflien, so dass nach allen Riebtungen 
!■ dn Fcotr 4ct SebMim reiehen kran. 

Um mf der G:illci-ie Raum zu goNsitinen. ist sie nack 
inen aurCsawlen erweitert, deren Profil hier (Fig. 4) 

gegeben, ist. Auf den GooMlea 
liegen unrnittelbur die Fuss» 
bodenplatten . eine nndurchbro- 
«Aiene Steinbrüstung schKeut 
die GaUerie ab. 

Eine drifte Reihe St liioüs- 
scharlen. die dicht neben ein- 
Mid«r geridlt sind, bdlodet sidi 
auf der olicren, a«f grossen 
Consolcn nach aussen vorgebau- 
ten Gellerie (di« eine Hiifte an 
Fic. 2 f;il)t den Grmulri-is in 
der Höhe der oberen Gallerie 
•nd der t. SdiieflssehirleBreike). Vea Ceueole ni Cen- 
sole spannen sich Bogen, die abwechselnd voll, abweeh- 
Klnd halb als Peehnaaen geöffnet «ind, durch weleke man 
wf die Feinde, wenn sie berdts ao nahe gekoimnen waren 
nad den Graben überschritten hatten, heis-scs Wasser, sie- 
dendes Pech berabgeis eder sie mit SteiavOrfen ni vertreib 
ben suchte. 

Nach Innea gegen den Hof n sind In der Umfassungs- 
wand dieser Galleric !rrii>!«e Öffnungen f;i>liiss<'ii, diniiit vom 
Uore aus der freie Cberbliclt über alle an verschiedenen 
Orte» Tertb^te KImpfrr Uieb. 

Die Gallerie is\ inif crnnm nach innen und aussen abge- 
schrttgten Satteldach bedeckt, dessen einfache Constnietion 
ans de«» Darebsehnitte F%. S xn ersehen ist. Zwisebe« je 
zwei Schiessschartenöflhungen ist ein kleiner nai'h innen 
vorspringender Pfeiler gemauert, auf diesem Pfeiler liegt 
eine Manerbank; eine eben selebe liegt auf der Bflekwand. 
wo sie zugleich als Pfelte die Offimngen Olu rspannt ; 
schwache Balken (TrSme) liegen querüber, in welche 
jede»mal ein Sparrenpaar eingezapft ist, das etwas Ober der 
Milte noch durch einen kleinen Kehlbalken festgehalten 
wird. An»chQlilirif;p hissen die Dnehdfckung auch üIht die 
wrspringenden BaikenkSpfe weggehen. Aus dem Dach 

erbeben alcb 7 ktcine f —eo e rl e Tbüradmi* veebaeted 

rund und achteckig, die mit seM:inkr>n Spitzen bekrönt sind. 

Diese Tbürmchen sind unten uffea und haben keinen 
Pnssbeden, ae dasa ein Mann von der obeni Gallerie am 
mittelst einer Leiter hinein-steipen und durch die kleinen 
Fensterehen Aouchau halten konnte, ohne vom Feinde 
bemerkt m werden, wie dies bei denlüwkc« auf der Gallerie 

aelb-st der r.ill t;i'\vcMMi «iire. 

Unter der ßrde befand sich unter der Arcadenreihe 
dea Hofes noeh ein gewSlbter Gang, yvn de« sidi ebtRlbllB 
SeUesesdiarlen nach dem Stadtgraben SlTnetea. 

Ab den runden Hof schlicsst sich ein rechteckiger 
Corridor an (a in Fig. I und 2). der frOber mit 

lU 



einem Tonnengewölbe bedeckt war und woräber sich eine 
geriumige Kammer befand, die lar Anfbewabrung von 
Walfen diente. 

Aus diesem gewölbten Corridor führte ein ofTener. auf 
beiden Seiten mit starke« Manem Teraehener Gang zum 
eigentlichen Stadtthorc. 

Diese Msuer hatte unten eine Reihe Schiessscharten, 
welche der in den innem Arcaden des Vorhofes befindlichen 
entsprach. Oben auf der Hauer befand sich ein Gang, der 
(liircli eine mit Schies<schiirtcn durchbrochene 5>chutzmaner 
nacli aus.sen ubgeschloMpti war. In diesen Gang gelangte 
man tea der obem Galleirie dea Veihrfea. 

Der Stadtgraben, weicber «ehr tief war* lief rlaga mn 
den Rundbau herum. 

Der Kngang 1« dea Voriief ist wie aus dem Gnmdrisa 
ersichtlich, nicht in derMlito. drni Aiisiraiige geiienilber, 
sondern an der Seite, so dass nicht der Feind, der sich 
etwa des Einganges in den Yorbof bemlebl^ft hatte, scbea 
in gciMdor Linie dem eigentlichen Sladtthor geigenOber 
stand und dasselbe entschieden angreife« konnte. 

Vor dem Eingänge befiind al^ noch tXn kleinerVorlmu 
mit nach vorn abfulleiidcni Pultdache, an welchem sirh die 
Zugbrncke anscbloss. Derselbe stammte ebenralls noch aus 
alter Zeit, doch muss er wohl erst bei einer Ivrweiterung 
des Stadtgrabens angdmot worden sein, denn dasBiiqiängs» 
thnr, so wie es sich jetzt 7.f\^t, licwpi'it (hirch die lirtcher 
bei X Fig. 3, Tat'. Xli, su wie durch die viereckige l nirah- 
muag der ^tiboglgen TbeHUfnung. daaa sieb hier «ine Zng- 
bHleke chcmuls :iiilfgte. Wahrscheirdich ^^tlr(^l■ nun, ;i!s bei 
einer Erweiterung des Stadtgrabens die Urücke nicht aus- 
gereiebt bitte, ein Vorbon ai^fllgt, an wekben sieh die 
Zugbrücke anscbloss. Dieser Anbini wurde als hässlich und 
störend bei einer vor mehreren Jahren vorgenommenen 
Restauration wieder abgetragen, da ohnedem der Graben 
verscliiitti't ist. Das ehemalige Portal trat so wieder zu Tage 
und wurde durch eine randbogigel'rorahffluagabgeschloasen. 

Da sieh auf den Eingang natOriicher Welse der sUrkste 
Angriff richtete, so befindet sich Aber der ZugbrOckc auf 
Consolen eine Reihe Pechnasen. um dem Feinde die Mög- 
lichkeit XU erschweren, sich der Zugbrücke zu bemächtigen. 

In der Aasiebt Fig. t der Taf. XII Ist der Efaigang Hi 

seiner jetzigen Gestalt ohne die Znghrfieke zu sehen. 

Fig. 3. Taf. XJI gibt einen Einblick durch 
den Eingang in den Hef ued sagleieb 
dessen Architeclur: der fulizondn llulz- 
schnitt (Fig. &) gibt da« Detail der Cuu- 
aelc« und Peebnaaen Uber den iwei Rund- 
atlhen y die ebenfkll« m der Vig, % tu 
eraeben sind. 

Da das Eingangsther bMwrbt ala die 
untere Gallerie, so ist dieselbe an der 
Stelle des Theres durch Treppen, die einerseits hinauf. 
andererseiU wieder herabf&hren , Ober den Tborbogen 

4S 
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weggcMgMi, mit! «Km >aeh m dem rOekwirtiyen Auafpiaffe 

in Fig. 3 zu seilen isl 

Die Trep|tcu. welche zu <leit (iallcrieii cmpurlulireu. 
Keinen n beiden Selten neben dem gewSlbten Ganire und 
hüben in der Milte (li'sx-liu'ii ciniMi Kiti(;iii.^'. NcIumi ih-in 
rflckwärtigeii Aiugange ist im Hol«* jeüerseiU ein vernniuerles 
TkOrchen u lehen, dat ebenbllit rfnrcb Trrpiicn mit der 
ersten Gallerte i« Verbindung stunil. 

Yen dieter ersten Gallerte au« gelangt man durek einen 
Zmcnng über dem Eingangsthore sar oberen Galterle empor. 
Inden unteren Gang hingej^cn fiilircii Tri'[i|><Mi hi>i /i in Fig.l 
au xtemlieber Tiefe binub. Du die M;<uerstärkc an den 
«ehrlgen RAekwindcn des Hufes uichl so bi'dculeiid ist, als 
im Kreislheil, wu sie 9 Fuss beträgt, su ist die obere Um- 
gaiii,'><;alli'rif (iiiM-llist tilH'h iiiiifii i-liciifalls ;iiif ('nnsolcii 
viirgi'huul, wie au.s,si-ii. Diu Consulen babeu uuch duiselhe 
Prolil wie die ivaaeren, von denen Pig. 6 «Ine Abbltdnng 
^'ilii. Iiie IVchnaaen feblen naUirlieh Innen, wo ai« keinen 
i^Mcek liuUen. 



aii't'iebnK'l 





(Vit. 



Ihn llnt«(rtale. woraua der Bau erriehtet iat, bHdet 

der Hnn|itiiias>e imeli der Zie-ji'i. «frussfii ("iii(«iüli'n 
sind an» Haustein eingesetzt, ebeusu das Por- 
tal. Die In der Arebiteetnr durohgenbrte 
Kogenfiirni ist iiioisi der Fiiichbugeii, nur bei 
dem Portale und di^n inneren Arcaden kommt 
der Rrnid- and Spitzbogen vwi die kIdMO 
Fen!«ters<-blüs«e in denTliiirmcben jind durehTMi-giaeh ab e M 
Steine überdeckt (Fig. 7). 

Der nmde Vorhof de« Tbores steht jetst vereinzelt da, 
nachdem der (irulu n :tiisL.'i-rüllt und der Verbindungaging 
mit dem Tbiire «bgebroehea ist. Der innere Durehmesser 
dea Kreistbeiles beträgt 3& Srhritto ; die Tiefe von dem 
Alugnag bis tnr Mitte der Knialinie* SÜ Scbritte. der Vor- 
bau a hat 20 Schritte Länge. Er stellt in '_'er;)ili r Hiehtnng 
vor dem Thorlhuniie. von dem er (iU Sehritte cntlerul ist. 
Seine Breite sowie die dea Tburmea betrlgt IS Sebritt«. 

Der Tliortli'irrii ist eine einfai he v icreckiirc R:mmasse 
mit eiaigeu Fenslern nnterbrocben. Unten bildet eine 
niebt aebr grease SpitibogenSlflnng den Eingang In die 
Stadt, dem jelst w beiden Seilen dea TbnriDea Uctne 




Bingiage fiir PnsagAnger lugefllgt aind. die nna dea StadU 

wurden. I)er »berste Theil de» 
Thurmes, der iu Fig. 8 abge- 
bildet ist. erweitert sieb aaf 

prus.sen Consnli'u ; ilie i'hema- 
lige Spitze i-^t durch eine apS- 
ti're sehr ungenOgend ersettt. 
I' Cirundris» des Thurme.s ist 
nicht vollkommen quadratisch, 
dessbalb sind an der obrren 
Vorkrasrung nnler der vorderen 
Wand 7 Consolen. an den bei- 
den seitlichen Wftnden nur je 
6 swiscben den Eekeonaolen: 
rlieiisfi an der bp'iten Seite je 3. 
_. an den aeliinalen nur je 'l Fenster. 
_. ÜaaStadttbor ist im nntem 

(jeschosse des Tiiiiniies mit 
einem Fallgitter bewehrt, uns- 
arrdem dureh aehwere Tkor- 

Hügel sehlie.ssbiir. 

Zu beiden Seiten der spitx* 
bogigrn Pforle siebt mnn dit> 
.Vn»ätze der Mauer, welehf vitn 
»dem Tbere nach dem Vorbofe 
führte. Zi beiden Seiten des 
Theres acUiesst sieb die Stadt- 
muneran, die frAher doppelt und 
von einem gemanerteu Gi aben 
umgehen war. An dem noch 

^lehenlett Tlicil" der Sl^idt- 
niBuer sieht uiau, da>s ein liaug 
oben ringsum flhrte. tn dem 
iiiaii von den Thiirinen ans ge- 
langte, und der am FluHani- 
Hiortburme anr der Innern Seile 

L'e^'eii die Stadt t\\ als Balenti 
um den Thorlburm sieh furUelxt. 

80 Schritte links vom 
Thorthurm« siebt ein kirinercr 
rhurm. dessen Grnndriss gegen 
aussen hiilbkreisf5rnug abge- 
• cldo.sseii ist. DerThunn ist ans 
Itaeksleinen erliioil ; die ins 
Mauerwerk eingreifenden Bin- 
der sind an den KSpfen gbabrt, 
soda.t^i eine sehr hiilisehe Zeich- 
nung entstellt, wie >ie ganxabu- 
lieh aneb in den mrddentsrhen 

■Uli liiilliiniü'.fheii itiitteNiUerii- 
'hen Uackstciubauleuvorkuinnit. 

Der UntabaadceThurmM 
iP)r. s.i (fiff- 9) ist Ticreekig imd ana 
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Bfadwtnn«» «rfcMt: «n ^g«ntliebeii KSrper sc%e* tieli 

3 Stiickw prkc, ilit< ilijrch Bäiiilcr vim srhräfr sosIpIIipii Ravk- 
*lcuicu (Siigtsclinitte) abgelbeilt sind. Ein Verputs»trcifeD 
Mkliflnl das 3. Stachvcrh rii: Ober dnnselkcii ist auf riner 
Itoihe Consoli-n ein vierli-s vor^pkragt. 

Die Consolen (Fig. 10) üind uns Haustein, rbeii so die 
tiesimsplatte; iUter dfrüesirosplalle ist ein« klciaerf Bogen- 

ateltoiur atu Back- 



atebaigemiiiii'rl und 
der Grand Avr Uleo- 
den gepMft Bin spi- 
txi->. mit Hohlziegeln 
bedecktes Dach he» 
krftntdcoThMitt. Die 
DaehaiiliiRf weicht 
jedoch hier von Her 
bei ähnlichen Thflr- 
men geiirtiMkiitiM«! 
ab. das« nimlit h i)i<> 
gerade ROrkaeile mit 
einem ateilen Giebel 
aliKPsrhlo.tscii ist. an 
welcben «ieb das 
tMh sodann anlegt. 
Hier ist da«s*-lh)> auch 
naeh rfirkwiirls ab- 
gHWalrot { Kig. 1 1 





gibt den Gmndriss der Daehftteben') . so dnss es faat ?«n 

allen Punkten nun belmchlet schii-f auf dem Tkutme tn 
stehen M-heint, weil die Griitbe ai tftnger sisd als der 
Radius b c. 

Kleine PeastersdliitM erlenchten das Innere des Thw- 

tncN : il.i'i "liiT'itp auf Consnlcn erweiterte Sfuck« «vi v(.|i,.;iit 
Uber den lilcndarcaden unter dem (iesiniüc grössere /iunen- 
nrtige QSimgm febabt m Inben, die jettt Temmnerl 
sind; die Dctkphlte nber den Consolen ist nicht mit Pech» 
Unsen dnreUroehen, sondern ringsum geacblosaen. 

In der Zeiehnang i^g. 9 siebt man tngleieb den An- 
Mchlu.is der Stadtmauer, die mit *-iner Galierie versehen war. 
auf die man durch die in derZeidumaf siebtbare Thfire des 
Thurmes gelangte. 

Wo der runde MaMrUwil nnfdea «ieraeUgw Unter* 
bau bccrinnt . i-tt durch tetracdernm^o Haaertbeae ein 
Übergang vermittelt. 

CO Sehritto redrts fem Thon stellt ein nweiter halb- 
runderThurm (Fig. 12). der ebenfalls aus Ziegeln errichtet 
ist, jedoeb ohne die mosiTiscbe Aussebmackong. welche der 



links von Thor» atebend« Thwr» dnreh die glnsirten Binder 

de.« Mauerwerks erliiilt, Aiieh hier sim! üu^M-rürh Stuck- 
werke angedeutet, und zwar dmwh je 2 siigeschnittfunnige 
r. tvisehe« welehe horiioBtole BtcksteinsebnarcB 
gWHluert sind. Die i'lirnUQo 
gen, welche Licht ins Innere 
einlassen , sind sebiess- 
seharlenfiirmig in Stein- 
platten cinfrehait«'!). Auch 
hier ist, « ie bei den beideu 

rorhia betchrlebencnThar- 
nwQ, ein Stockwerk oben 
Mif grossen CoBSolen vorge- 
k'n«t Die Deekphtte ist 

hier jcdncb zwischen allen 
Consuicn durch Ccchnascn 
durchbrochen. .Auch hier ist 
das Stockwerk mit Blenden 
gegliedert, deren je 2 spiti- 
bogig neben einander ge- 
stellt sind, wobei eine Cen- 
sole an der .Slellc eines Tren- 
nungspfeilm tritt Ein brei- 
ter Pfeiler ist iwisehenje 
awei solchen Doppelblenden 
gemauert und von einer 
Schiessscharte durcbbro- 
ohen. Der Grand der Hen- 

den ist wie beim vorigen 
Thurme geputzt. Uas Dach 
bat dieselbe Anordnung wie 
dervorine Thurm, ist eben- 
falls mit Uohlziegeln ge- 
deckt and mit einer Blndi- 
.spitze mit Kugel wd Flh»- 
iH;; I': I eben kekrAnt. 

Weitere tiO Schritte rechts von diesem Thurme ragt 
noch ein Tiorler Obtr die nn die Stodtanuer angebauten 
Hrri'^er um! Tilifr die Gipfel der Bäume hervtir. Dersoibe ist 
in seinem unteren Theile ebenfalls vierseitig, oberhalb kehrt 
derselbe, statt wie die vorigen «ine halbkreiBfllmilge Uaa- 
fassungsmauer gegen aussen zu wenden , drei SdicB eines 
Aebteekes nis Scbhisa dem Feinde entgegen. 

DerCbergang Ist auch hier dnreh gemauerte Tetraeder 
vermittelt; die drei vorden Seiten des obern Thurmtheiles 
haben je ein /.iemlieb grosses mit gedrücktem Spitzbogen 
Qberwölbtcs Fen&ter; die Seitenflächen haben deren je twei. 
KWm Sehlilne sidmn Uber den Fenstern. .ein Pnlsstreifen 
rieht aidl uater dem Gesimse hin (F^ur in), (tieser Thum 
ist th e rhnn yt der einfachste uater den vier noch bestehenden. 

Wu die Zeit der Brriehtnng dieser TersefaindcMn 
Raukürper betrifft, so zeigt die Verschiedenheit In der 
Ersckeinang und in dem iosseriieben Schmucke , diM sie 
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iiielit einem Piano t-nlstainiiien. sondern da^«» jrdt-r, wahr- 
«rheinlich mchdeni »«in Vurgfingrr in ir^cm) einem Kri(>(;e 
oder durch Feuer besonders gelitten 
kalte« cbuMl« Ihr tieb gebawl wnrde. 
Die Zeit ihrer Erlüiuung iiefft jedoch 
sehr niihe bbisanimen. Die beiden 
hilbran^m TbOme kirnten «twa 

Mittr lies XV. .Iiihrliiüiilcrl", crrii-htet 
sein; das Thor wurde urliundlicb 
1498 vom Kdnige Jolnm Albreefct 
t'rhiiiit; dfi- rigcntliche Thorthurm er- 
scbeiiit mir jedocb noch jQoger, und 
HaiMiitlidi dniim nicht gidehidtig 
mit dem Vorbof«, da er mit Verputz 
überzogen ist, der Vorhof aber noeh 
dus treflliche Baekstcinmaterial sicht- 
liur zeigt. 

Die \'<>lltss;if,'i'. » i'lchf nllns Alle 
mit poetischem GUnzc urozuubert. die 
jedem Steine eiaenNuMa gibt, flir die 




keine Form oder Zahl ohne tiefe Bedeutung ist und die Qberall 
AnknQpfurii^.Hpunkti' ftir ihre Gchilde findet, seist die sieben 
ThQrmchen, weiche den i{undbiiu des Florianitbores Aber- 
ngtm, in Beng auf die EinrerieilHing der 7 nitbeniaekea 

Ht'rzojrthümer mitPnIon. Da diese über schon Ober hundert 
Jahre frOher stattfand, su wäre es gewagt, die Sage ai.« 
atichliritig ni beKiehnea ; «• hg Ihr «Be Votkenge^ fie iieine 

Jahre heiichtel, zu n:ihe. an ein Denkmal, das so vii lc Glunz- 
tage der Geschichte gesehen, noch eine weitere Bedeutung 
n knflpfen. 

Trotz der glänzenden historischen E^innerun^;en w5r»' 
aber auch dieses Denkmal zur Zeit der fcnikauischen Repu- 
blik fut dem Untergauge geweiht worden, da ea der ReatMi- 
ratiiin bedürftig war und .numit Geld zur Wiedcrbentelliag 
erforderte. Die Erhaltung ist vornehmlich den 
des Baudirectors Dr. K r e m e r zu danken, der nicht n 
gelungene Restauration leitete, soniliMii uuch durch 
I insifht itiit den zn^pwicx-nen pi'riiifffii Mitteln dieses aus- 
zuführen vermochte . der somit dieses wie manches andere 
atteKuwtdenkmnl eeiner Vateratadl wieder wBbrenbndile. 



Vi« ltdiulM DdiksUki a ÖMbv uI WMmUsL 



Wenn uriscrc Vorfahren schon wenig Pietät för die Er- 
dcr mittelalterlichen Dome gezeigt haben, so kann 
n auch nicht beAvmdm. daia ^ klciMre Denkmale fro- 
herer Jahrhunderte, » eiche durch die Frömmigkeit von Cor- 
(loratioDen oder einseloea Personen entstanden sind und 
rflekalehtlich deren Erhnllmig die Stifter keine heeondere 
Verfügung getrolTcn haben, ginzlich ihrem Schicksale preii- 
gaiKB. Hierzu geb6ren die mittelalterlichen Denk.tiiulen, denen 
man Tcreinzelt in der Nihe ron Slidten. Märkten und Dör- 
fern — meist sehr verwahrlost — begegnet, ßber deren 
Entstehung Inden wem'^rslen Füllen verlä.isliche iirViin'lliche 
Nachrichten anzutrelfen sind und welche doch iiaufig das 
Geprige einer eigentlrinlicbeN Fofmentwieklm^ nnd achr 
geObter Kunsitechnik :in sii li Ir.it'en. 

Vier solcher Dcnksäulen in einer seltenen und 
Intereaaanten Gnppimag hi Himieht auf ihre Eatate» 
hung haben sich noch in nml In i (•"Jcnbnrg, dann in 
Mattersdorf erhalten. Der Currcspondent der L k. Cen- 
tral-Commitaion Herr Franz Storno in Odenbnrg. welcher 
dicscllicn aiirtTmummen und gezeichnet hat. besitzt das Ver- 
dienst , zuerst die Aufmerksamkeit auf dieselben gelenkt lu 
Imben, indem er nna hierron nach seiner Aofiinhme nehrer» 
ständige Zeichnungen übersemli t luit, und von drei dersel- 
ben hatten wir kürzlich Gelegenheit uns zu überzeugen, dass 
sie in der Wesenheit getreu dargestellt sind und Hr. Storno 
nur im einigen Details, welche unter dem Einfluaae der 
Jahrhunderte ihres Besi^inilcs ^'ilillcn 1):{hen, stylgemlaae 
Ergänzungen in der Zeichimug \urgenummen hat. 

Urkundliche Naehrlehten Iber dea llnimid» durck wen 
und anf welche Vemnlnaanng dhrne Oenkslnlen geietit w«r- 



(li'M, Nti'hen uns gegenwärtig nicht zu (Jebote. die [..ocal- 
geschichte ron Ödenburg — wiewohl sie in neuerer Zeil 
leimig henrheitet wurde — darCber niehts entbMt und auch 
auf dem Wega der Gorrespondenz wir nichts in Erfahrung 
bringen keanten. Ea erlbrigt uns daher nichts als aus der 
Kunatforra arnithenngsweise den ZeHpunkt su 
weichem diese Säulen angehören. 

Die ftiteate der Dcuk.<(iiulen ist ohne Zweifel 
nannte .Raslkrews" bei Ödenburg (Fig. 1) auf der Strasse 
nuch Wolfs und an einem Seheidew^e in die .«ich ausbrei- 
tenden Weingärten geleiren. Die nntere Hälfte der Säule 
ruht auf einem breiten viereckigen Soekel, worauf .sich auf 
einer Saab mÜ krifliger GBedcroBg der viereckige Schaft 

der Säule aufbaut. An jediT diT vier Seiten siml M:)llisänleB 
vorgelegt. Der obere Theil der Denksäule ist nach drei Sei- 
ten liin durch emen IhmdbegMi geMhet und mit eiaem alei« 

len piebrifiirmicen Diichi» ubj^c'ii'hliis'icn. Das Innere der 
Öffnung ist flach gedeckt und scheint frdher zur Aufnahme 
einer Heiligenfigur bestimmt bewesen tu aein. Eine der Halb- 

säulen besitzt gleichfalls eine »pitzbogige Nische. Hinirs um 
die Denksfiulen « aren früher steinerne Bänke angebracht, 
die einen Ruhepunkt abgaben, woher auch die Beieichaung 
.Riistkri'uz-* rühren dürfte. Wenn wir den Charakter der 
Baufurmeii in Betracht ziehen, 80 llssl sich mit cienilichcr 
Gewissheit behaupten, daaadieae DenksBule, wenn niehtfrfl- 
hcr , doch in der 2. HftUle dea lUL Jahrhunderte erriehtet 
wurde. 

Einer späteren Epoche und z»ar wahrscheinlich dem 
XV. Jahrhnndertgehört die Deakaiale aa. welche neben dem 
LeoahartMhore in Ödenburg aulkeateilt iat (Fig. 2). Oie- 
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selbe er»eheiiitgugeuwiiirtigin dieSudunauer eingebaut, was 
jedoeh IHftcr nieht 4w VMI g«w«Mn, •!• ia dM SM|g«U«t 
vnn (Idenburg noch nicht jener Rayon ffehörle. worauf Re- 
geuwärtig die S&ule sich befindet, die alten Stadtmauern 
■Hkin BMib eine ee4«r» Uditimg ntmmmtm hMm. Di* 

Säule ruht gleichfalls auf einer viercckippn Basis, sio baut 
sich jedoch im Dreieck auf. Jede der unteren Fliehen wt 
nit HiHwerfc vom vencMedenen Formca iiedeekt Der Avf- 

MiS iet Meh SWei Si'itt'Ti hin L;r.)lTiii'l ; (Iii- Iti'ihirhiing war 
elieaieienitFialett au den bcken verstärkt, von denen jedoch 




1 

(Hr-i.) eng.«-) 

mr melr Bnelwtiteke vorhMlMi dwi ead MiderStinueite 



itB DarliPK ist pin Waiipoiischilil an^i'hrurbt. welcbos jptlt 
W^n Ludeutlichkeit nicht näher bezeichnet werden kann. 
OteFialee wie die Bekrtaen^ des Dedies mitdeMKreue 
■nd in der Zeirhnun(( von Ilm. Storno er^rrnirt wnnlen. 
HB UKudeuten, in weleiier Webe die tch«dhaAen Theile 
iriedcf raetnrirt werdM kBnliR. 



In i'kstlicber Hicbtuug von Odenburg auf freiem Feldr 
•lehl Im eogenumte JimgiAnmf (Kg. S> Wie die Jali- 
reüzahl auf denuelben nachweist, wurde die Säule in» .I;ihre 
1482 errichtet. Sie erhebt sich aordneniiuverhältnissiiiäs- 
aig Mlumlen 8o«M nit atafler GKedemnf . Bbeo w •clmleiH 

Üfr ist ilfT Aufbau des unteren Theilos der viereckigen Siule. 
Die Fliehen «ind gleichfalls mit gothischem Masswerke und 
jede FMehe mit einer andern Gliedemng Ibedeelt Der Auf- 
satz ist innen gewölbt, gegen SOden zu ge5flhet; frOherbe- 
saa« er auch gegen Weateo eine spitzbogige Fenateröffnung. 




die aber jebt nnuiuert ist. Dna Dndi iat dweh Umkverii- 

Verzieninpen ausgezeichnet. 

Die vierte iiiule bei Mattersdorf (Fig. 4) — einem Orte, 
dar nngldllir SWei Standen vun fKlenburg entfernt lie^'i 
nihit die BezeiehnMii},' .Hiilterkreuz". Wir haben nicht 
Gelegenheil gebäht, diese zu besichtigen und kftnnen daher 
naeh nicht beatilig««. dnas ntle Dettila gcgemrlrtig 
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in diesem Zustande nnzutreflen sind . wie wir m'- 
hier in der Ahbildnnj; verSirenIlirhen. Der g»nie Auf- 
Inu diMer Säule .«rheint uns »ber dafhr zu sprerhrn. dan.« 
die S«ule erst pojren Mille de.« XV. JalirhuiiderU enlslan- 

den \sl. I'if AiiiiriliiiiiiL' ifiT Fi;il>'ri dr^ Lti-si'liM'niflen Spitt- 
bogeDS und die Ki.<(eilbla.<u? de.s .^iasswerke« wt'isen scbua 



Style«! nieU mehr in ilirer frlllimD Rciiilieit faprodocirt 

wurden. 

Das Inter«He, velrbes sieb »n diese Specialititen der 
inittebltertieben Kuultunsl knnpfl. .sebeint uns fifOM fceniig, 
dasH dieOdi nlitirfrerStadlpetneinde und jene von Maltersdnrf 
nicht die gerind^fu Küsten »ebenen xulllen, um sie vnu saeli- 



Mif jene Periode ie» Getliik, worin 4ie Foimn dea vcrtündiger Vbud roBtnnriren zu luMn. 



K. W. 



t«iiab«iMit IllMr lii^ IMknali iwlKhen Bozen, Tirol MsA 8t Paib, ium det Ihilei lanR ud 



Vcn G. Ttiilili*ii««r, k. b.Caaiaralor fUr int Brtner tU*i» In Ttral. 



Die golbi-^ebe Pfarrkirche, welcbe sieb auf einer 
miiMigeii Anliöiie zu oberst im Dorfe Grie$ erliebt, nimmt 
laerst du Auge des Rei««ndea n Aotprueh. Des Pretby- 
leriuni. die gegen Süden daran gebnute Capelle mit einem 
sehr scb&DeD Purtale und der darunter liegenden Krypta siud 
IcoRthar» Werke, diirchgehends aus schOn gemnsseltem 
S.iiirUti in und roll zieinlieh reieber Gliederang ansgenihrt. 
I»a% ännlich und später frti;iiiti- I>:iiiL;liiru<. wn nur ili.'Wiunl- 
säulen und dicGurten von .Stein sind, beweist, dasg entweder 
die Geldmittel fehlten, oder der Bao dvreh ein besonderes 
HtiM;,'iii«s nnlerbroebeu worden ist. Die Zwischenporlixli' 
lalit iiümlieb in die Zeit der Itefurmiitiottswirrea. Da« Pres- 
byter! um werde nach der losehrill, welche mf einer Tkfel 
MO Wrmil dcsI.iiiii,'!uiiiM-> /u lesen ist, um it.iy .I:ilir 14(!fl 
gebaut. Die reinen Stjirtirnicn scbeiaen auf ein hüheres 
Alter hinndeuten. Ea finden sieh noch sehSne Ifrevsgn- 
wiilbe, an den Wandsäulen l'onsolen und Haldachine: die 
Capilüle tn^n den Btamcoaciimuck — Alles ist sehr gnt 
und »dOn (^beitet. Die nämliche Inschrift sagt weiter, 
dsiss die Capelle mit der Gruft um das .lahr 1519 
«ufgeilahrt Wörde« ist. Und in der Thal gehört die Bauart 
wirklich dieser Zeit an. Es herrscht darin eine gewisse 
Pracht die Dienste sind no<-b sehr gut gearbeitet, aber das 
Nelz;;ewrdhe trägt mit s^miumi Fi^i liM.iv ri - Kcldern scbun 
lu deutlich diis Gepiüge der Eiiturtnng. \orz(lglivb sebün 
ist ^Portal dieser Capelle. Ea hat dJeJnbreanhl IS29 und 
gehört unstreitig zu drn •!rhnri>t('ri Mnnninentrii i!(>r eiitlii- 
üclien i'eriude in Tirol. In der l ujielk' findet man noch gut 
erhaltene Real« dea ehraniifieii Hochalbra von Mi «ha el 
P:>c!iiT utis UniiiiM'k , «.■I.'tu' niif iiiulcr« rirtii:.'ri .^stncli'ii 
aus di-r gutUischen Periode nun zu einem Ganzen vereiai({t 
worden sind. Das Langhana ist ein i^ani einfkeher Bau 
tiiit r iiM i], V- t/.^i « ,-,I1m' aus den letzten Zeilen der CiUiik. 
Die nuch gut erhaltene Vorballe des Sfldportales. welches mit 
reichoran Permen anagesfarttct ist, zeigt die JahrescaU 199$. 
Sowohl hier als auch in iler Cupelle und Krypta laufen die 
Gurten nnmittelbar aas den W.unFsrmlen. wie es der loteten 
Zeit der gothisehtn Periode eigi utliütnlieh ist. 

Diese Kirche wurde unter der königlich bairäeben 
Regierung gesperrt (1808) and diente fortNA ala Bnnem- 



Magazin, bis sie durch die Bemühung des Pfarrers L.eodrgar 
Kreta, Conrentnalen des nach Gries abertragenen Stil)« 
Muri, wieder erneuert and mit 4 Altiren uro %P. Oetaiber 

1H48 eingeweiht worden ist. Die Kestauration wurde im 
Innern der Kirche mit Geschick und emsigem Fleiss dureli- 
gefQhrt. wie Oberhaupt diese würdigen (Irden.smSaner 
auch ihr jetziges Kluslergebfiude, welches seit der Aalh^ 
IiiiiiLi: i!t > i'lii'maligen Chorherrensliftes viele.Iahrf tun? rrr- 
odet dagestanden, mit vcrschicdcuen alten Kuiiitwerken und 
EinriehtungsaUeken nnsgeslattrt haben. Nor der Thurai. 
welcher ein gemauertes Spitzdach trägt, wurde mehr ent- 
stellt als hergestellt Einige Feuster der Kirche sind des 
Masswerkes berauht oder gar nnifebaut. 

Im Fririthof dieser Kirfln' (iiiiU-t ein M'höiu-. sli i- 
nernes Relief als Grabmnuunicnt vom Jahre 1S83, welcb)^ 
kher gmt mit weiaaer Tönche belegt ist. 

Ich habe den Kirchenvorstand ersuchen lassen . Si>r..'i' 
Sit tragen , dass die Tauche abgelöst werde. Eiu andere« 
Gralwionument. welches ge.4chiehtliehen Werth hnt. bewahrt 
die schAne, wegen der beriibmten<i<'ni:<lili- Kmiller's allen 
Kunstfi-eunden wuhlbekannle StiRskirchezu Gries in cioer 
Seilenniscbe zur rechten Hand. Dasselbe zeigt eine Frau in 
Lehensgrösse mit riner Kirche in der rechten Hand. IbHlber 
«(pht die ff<l<rende ei-st in neuerei- Zi ll viTfii-st«' Iiisrhrift: 
Prima brnffadrLe. TraHtUUh t ruae FundatricU Hf 
rdkj, wrofj* iiwW Grrifinitin. Ke Stifterin kies» 
M:itlii!clr'. Sli'wiir (inr bnrne Gräfin von Vallai und wurde 
dem verwitweten Arnold Grafen vonHorit und Greifen- 
steio in iwciter Ehe angetmnt. Die Canonie ward ntrsi 
In ilnr An. inilio hrliii jrt/iiren Bergschlosse SiegfnnmI'ikrnri 
gegründet (llGOj. dann um das Jahr 1417 w^en wieder- 
holter Wftssergeftihr mich Gries Ohersetit. Von diestr Zeit 
her schreibt sich das genannte Monument. 

INe ansehnliche Kirche in Terlan, weiche ganz am 
gemeisselteai Stein gebant Ist. mit dem aehief stdienden 
Thurme gehört ebenfalls zu den schönsten und merkwllr- 
digsten Monumenten des Mittelalters in Tirol. Sie enisiaad. 
wie Beda Weber bemerkt (die Stadt Bozen und threCa»* 
geha^^en, S. %W), um 1380— 140ü durch die rciehlichf 
Beisteuer derGefichlshcfrenTenNiederthor, die •UenIhaikHi 



Digitized by Google 



thf« Wappen mul («ralinMle angebrMehl IiuIkmi, DiesiT 
Zeil CHtoprieht <lor f^ame Bau mit Aiisii»hme der hfidvii 
'niOrtm*. Voll uolchoii ilt'r l itic ilcr \i.i ik.'il4' sich MtilcliiiL, 
der »iidrrf aber ganz fr«!i sivUl. Mit- Kirrlie bildet ein 
SefailT. steht über durah iwei AreadimbCgen nit rinem 

-fluririlrn . nt<Hlrii,'t'ii ilinl «cliilTiirlijron Xeln iilinii di'l' 
XiirdM'ite in \ crbiuduug. Den Flafumi bilden schone regel- 
inls5i;;<f KreDX|te«8lbc. Die Wandatelen ood Dienste nih*B 
theiU iiiif Krii{;.ileiiipn. thpiU ziehen si«»* sieh ^iiz bis iQnt 
Hoden biiiub. Die reieher ^ej^liederten Aroadenpreiler »leigcn 
«ihiie Suekel vom Gruitdc uuf. Die lti)*pcu ruhen durchaus 
aafCiipiiülen. Welch» ebMao wf« dteCometeiiaitMeBicben- 
odcr TliiiTÜtjurpii STziert 'tnrl. Der srmz«' Bnii h\ «rl)i>n und 
io reinen Ktn nu'n mit Aufwand ausgefilhri. Uas ehediiu s« 
sehAne Wetiportai «(eht nrnu unu xerstSrt. nur der Aufnti 
mit zwei Fi$;nren und liiddochinen ist noch erhniten. Das 
Hasswerk «-nrde aus allen Fenstern weggenummen und in 
der Westseite sehen ?(tr mehreren Jnhren eine Enpere dn- 
ifebiiut. Übrigens wird jetzt die Kirehe und der alte Tauf- 
»tein darin mit Sorgfalt bewahrt. Arif «-iiicr VVnndfläehe de» 
L<utighau!>es recbicriland bemerkt man einüeinalde. welche» 
dem 15. JahfhoBdert auufehtren acheiiil. Die Tlnehe. 
Wfini-t iinin ps in früherer '/.eil Iu»r1crkl hat. löst sieh von 
selltst ab, !io dass, wenn der gcbürige Fleiss angewendet 
wird, des Kid noeh r«r den Unterginge gerettet werde« 
kann. 

interessant sind «och die beiden Tliürme. Der kleine 
und niedrige, welcher den Kebenbtia euf der Nordseite 
abschliesst. ist ikiter als die jetzige Kirche, wahrscheinlich 
iKifh ein Überbleibsel der rrirln rn Kirebc. Kr zolf;! roiiiii- 
nisvhc Kuppelfeiisler aus der spateren Periode, das Mauer- 
werk {st ia sebanlea Schiebten am Bnbebanenan Ueineo 
Sleiiieti nhfr einander gelegt. Der grosse, neben dem süd- 
wcütliehen Kirchenwerk fnji«tebende Thurm solieint jünger 
ab die Kirelie nt eein. Er ist pn» ans gehauenen Quadern 
gebaut und ragt mit seinem Spilzdaehe btK-h auf. Wuhriirh 
«in aHijeelitiseberBaa, welcher durch die gewatt^eti Nassen 
und seine riesenhafte Oeslilt die giim Gegend heherracbt. 
Kr steht bedeutend schief und hat ein« Abweiebung Ten 
7 Schuh und 4 Zoli gegen .SOdn p>;f. 

Gleich beim KiutriU in das Üeliiet der Stadl, hart am 
L'fer der fnur, su Me rn« aefgt sich eines der sehSneten 

Rnudcnkmale TimN der 2. Ihllfti' des X^'. .I:ilulninderts. 
tu ist dies die Spitalkirche, welche um das Jahr 1484 
•nfgtfUvC werden ist Sie UMet einen Hallenhan mit einem 
schönen Netzgewiilbe , uelehes von neun runden Säulen 
getragen wird. Der Gang der Seilenaehiffe sieht sieh um 
das IVesbyterimn durch die gante Kirehe. Die Sfiolen, 
Dienste und Rippen sind »us gemeisseltem Stein. Die Hippen 
steigen durchwegs ohne Cipil-il iiiitiiilti>ll>;ir den .Sfndcn 
auf. Die Fenster sind dreifach getheilt und enthalten im 
Mnaswetk vorherrsehewl die Fisehbfatte. An den Stele» 
bcflkcrhl man ein« cehnacilig» Basis und den nltisehffs Fuif. 



Die Kanzel hat durchbroebene Sieiiiarbeit über dem liucii- 
altare seigt sidi am GewMbe ein ahee Gemlld«: dl« heil. 
Dreifaltigkeit mit den 4 F»tirii;cli>t('n. Merl« ürdi^^ Iii 
die Darstellung der ersteren : Christum mit fünf Wundmidcn 
ttittsett i Greise. AJIes ist gut erhalten, nnr Tcrmisst man 
die alten Altäre, an deren Stelle grundsehlechte Arbeilen 
getreten sind, indessen ist bereits die ernstliche Anregung 
erfolgt, wenigstens den Hochaliar zu entfernen und dafür 
einen andern im entsprechenden Slyl ausgeführten aufzu- 
stellen. Vor der Hand hat man dii' AIt;(rniif;eI. wenn ieh nicht 
irre, vuin SchlosiS Auer, obertialb i'irui . daher übertragen 
md an der Wand wu^ehingt. wn den Leuten einen Verge- 

srhriiarli di^ss, ii . \» ;m cr^l wenlen soll, tm hictmi. Zum Hau 
dieser kirehe hat Sc. k. Hoheit ü^iherctig Siegmund wesent- 
lich viel beigetragen. Daher liemerlt man daran aneh irgend 
eine Pracht. In den Wandsäulen sieht man die unterbroche- 
nen Stellen, we Kragsteine mit Figuren und Baldachinen 
bitten angebradtt werden aftilen. DnfiiMrfad istvirkfoh 
ein Prucbtbau nach dem Geschmadl der Zeit Ei bildet eine 
D'it'jteltli'tre »fud bat ein Tympanum mit Figuren , worüber 
sich der gutbiscbe Bogen in mehrfacher Glicderuug schwingt. 
Den Aboefaluss biMrt der segennunle Biekrheken aiit der 
Kreuzbliniic und den beiden Fialen. Alles ist aus schön 
gemeisseltem Stein. Dieses Portal trägt auch das HunAgramm 
des Heisters U und deasen Wnp|ien, welches «ine Fntie 
auf dem Schild« mit gcscblussenea und g^rbnlcn Helme 
zeigt. 

Die Pf ar rkireh • mit ihrem hoben Tbnrme zeigt sich 

von aussen als ein grussurtiges Gebäude; aber Me ist nicht 
d;<s \^'ei'k i'iiii' s Ministers: iri die einzelnen Theile gehören 
nicht einniai derselben Zeit an. Dies macht besonders im 
Imiem n'neo sehr stUrendeaBnidrucb, «m s« mehr* alt «Mb 
die neuere Zeit durch verschiederie Ziitlinten Hsh ihrige bei- 
getragen liat. Das Presbyterium und der l'burm sind offen- 
bnr die besten Tbeile: si« stammen uns dem XIV. Jnhrbnndert 
und sind noeh im reinenStyledureh<;i'riilirl. .Iines hat schöne 
KreutgewAibe mit einfacher Bausrt Der Thurm steigt miy«- 
slitiseh tn einer gewaltigen Hübe auf. Er s»n der bOcbsle 
in Tirol sein und ruht auf einem sehr festen GewClLr, durch 
w flclics (liT \Vi L' flilii t. Dasselbe üeigt fjeriiüldi- ;iiis dem 
XV. .lahrhundert, wovou eines noch gut erhalten i»l. Das 
Langbaas wurde um die MMte des XV. Jabrirnndetts gdaal. 
und zwar von dem nümiichen Meister, welcher die Spital- 
kirche aufgeiithrt bat. Das hoch auf»trebende Netzgew «klbe 
wird Ton 10 randen Siulen getragen. Beinnhe in allen Tbet- 
len erscheinen die gleiehen Formen, wie wir sie bei derSpi- 
lalkirehe rorgdimden haben. Seihst die Kanzel hat retlkom- 
mcn die nimliebe Gestalt oad ganz dasselbe Nasssrerfc. INi 
das Langhaus ein Hallenbau aus der spüigotbisehen Periode 
ist. %o brirreift in;in veri ?:e!ti>( . wie störend es wirkt, 
dass es sich ohne vermittelnde Zwischeii^lieder an da:» iVes- 
bjtecium «uehliensL Das Gnnn wird noch mehr enialellt. 
;:dureh den Hnnkelwr, wdeker im Sifle der Benaissanee 
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einf^ebaut irnrde. Efcm ao wenig kann min lidl Iber die 

Rntiiunilion erfreuen, welche in neuerer Zeit aasgcnthrt 
worden iit, da man die schönen Gewölbe mit blauer Farbe 
und cerstre«ten Geltbtemeo belehrte. Indessen wird daa 
noch YcrhaBdene aorgflitig erhalten, und man weilt i;ern 
in und bei dieser Kirche, weil sie iu den einzelnen Theilen 
scbune Formen zeigt und mehrere Kunstwerke bewnhrt. 
V«r andern bewundert man die dre{ Gcnilde too unserm 

vaterländischen Künstler Martin Knnlirr. nümlicli Muri;i 
HiminelfMbrt auf dem Hoclwlture, (.'hnsti (»eburt und 
daa Abendraahl auf den xwei ntehaten Sctiraeltiren. Ei« 
Fenster des Landhauses umrahmt kostbare GlHS(;cmSlde und 
Wappenscbildungen. Das Portal auf der Südseite und die 
atainenie Slatoe daneben aind mehr Itostbareab klaslieriadie 
Arfceiti'ii. 

Zuoictut an die P&rrkirche steht die St. Barbara 
CepeHe. «ttter weldwr eine Krypta von ginehem Umfange 
lic|rt. Diese CapelU ist ein sehenswerthi'r Hund bau ohne 
StOtaen. aus der Mitte des XV. Jahrhunderts. Ich rodehte 
hier wieder den nfimKcheo ifoumelster finden, welcher die 
Spitalkirche und das I^anghaus der Pfarrkirche aufd^efijfart 
hat. Das Gewölbe der finstern Krypta ruht auf vier Sfiulcn, 
um welche ein Gang führt, der aber durch spUter angebrachte 
Altire und andere GerBthaehaften an mehreren Steilen Ter- 
le^t i*!!. I^ipsor rhcfsfiinil schndpt d<»m flojjäutlc iintl himlerl 
die nothwendige Heinhaltung. Die Zeit der Entstehung ist 
naeh denFermen de« Haina die i^Bliebe. wie bei der Capelle. 

Eines muss hier noch beigcfiigt werilcn , Drimlicd der 
Wunsch, da» die Grabauwunente , welche seit der Aufhe- 
bung dea nlten IVicdberea beettmiiMingtlea und teratrent 
herumliegen, dedl endlieh am pnaaenden Orle anl|eBtelit 
werden, 

0*»4litere Kelieramta-Gebiade. welche« ae!t> 
wflrta von der Gasse gegen den KUcblbet^ lirgt, verdient 
ebenftü« unsere Beachtung. Man zeigt dort die sogenannten 
KeiwninuneF, des heisst die Gemächer, weicht» die Grafen 
VMTirei.ee «ftaie sich in Mernn aufhielten, bewohnt haben. 
Diese geben uns ein lr«Mic> Hllil vm rlcm (Mrifachen und trau- 
lichen Familienleben der (laiiialigen Zeit. Das prunklosc 
GetSfel mit den Schildnngen von Tirol und Gftri. die langen 
Wandbänke, die Sitie am Erker «inri diV ■«pri-chcn^ipn Zei- 
gen dafür. Auf den beiden Wandflichen des Erkers bemerkt 
man noeh die Centouren und auch einielne Fijguren ton 
erbleichten Gemfildcti. I)ie an diese Gemficticr luistitsscnde 
Capelle, bei welcher ehedem ein eigener Priester angestellt 
war, iat nen ytlKg veruMtaltet vnd bietet nicM« 8eh«e«> 
wertbes, ausser ein paar alte Figuren, welche an der Wand 
gemalt sind: St. Gottfried mit der Heicbskogel und dem 
Seepter. und St. Oawald, «benfalts mit dem Seepier und 
der Kcichskugel , worauf ein Habe sitzt. Küthsellmil und 
rnerkwdrdig ist ein altes Mauergemälde in der Sacristei. 
.Oben siebt man Tabalkain als Erfinder der Musik, und 
David, den KlMiif, ab Harfner mit den beebrilten : 



Her ftarid lobet gel eise adwne 

mit Musjca vnder seiner werden kinikMicbea ibWiei 
md: von Tbnbalkchanes bamer Klanck 

ward Hnsyka erfiinden md der Gesank. 
Darunter sind in einem FeUlc «^j it lemle Kinder oder 
Amoretten mit einem Hofnarren, im andern Felde erseheint 
die Braut, wie sie dem Werber vorgeliibrt wird. Dartiber 
bemerkt man einen Hasen mit einer Schnecke auf dem 
Biu'kcti im rnncn l'nnfiK Von den I&aebrillen konnte leb nnr 
die folgende ganz cntzifTem: 

GelOek geet Mr befaendika(it). 

des danrht i'\d\ d'sehneg geniayt. 

do(?) er mit seine schlauh(en) 

AInen Hosen tedt erianflbn. 
M:in lii'zit'lil dieses ni'iiiSl{Ip jiiif die Vpi-muhliiog der 
Margaretha Haultasch mit Ludwig dem Brandenburger, und 
Indet darin einen Spott anf die Ungeaefaicblidikeit der Geg- 
ner dieses EhebQndnisses. Es dOrfte dies auch wirklich die 
beste Ueutung sein. Das Bildwerk mng in das XIV. Jabr- 
hndert bniaufreicben. Als Mnler nennt man einen gewissen 
Cbrtstophor US von Meran. 

Die merkwürdigsten von den alten Burgen, welche die 
HQgel und ßergeshalden rings um Meran beherrschen, und 
reich an geschichtlichen Erinnerungen die dabin geaelnrail* 
denpfi .lahrhiiiidcrtf wipder ziirlii-k rnfpn. sind dip Schlösser 
Zenoberg und Tirol, Beide liegen grossentheils in Bui> 
ntn; aber die Cberresle. weleke Jetit sorgfllltig bewahrt 

werden, zeigen mtcli niiinhiiftp Riuitheile uns drr ruinani'ifhen 
Zeit. Dabin gehi)ren vor andern die zwei Portale iai 
Sehleaae Tirol, wotou das eine in den altenRMteranaU des 
andere in die anstusscndi' r;i()elle fllhrt. und das au f Ze no- 
berg, durch welches man in die swei neben einander lie- 
genden Capellen gelangt. Diese sind in der TtterUndiaelien 
Zeitechrif\ desFerdirKindiuiris(JHht^ng 1828. Seite iStf.) 
und ran Beda Weber (Meran und seine Umgebungen. 
Seite IST) weitiiufig besprochen worden, so dass ich mir 
eine Detailbesehreibung fiiglieh crspafen kann. Nur die foU 
genden allgemeinen BemerkHnfrf>n mön-en hier Platz finden. 
Die Portale in Tirol sind sehr reich, aber auch nicht minder 
reli bearbeitet Die Aeiielb euf der fiuaaerrten Unwebmimir 
hiihen nicht einmal die gleichen Dimensionen, sie reichen 
eben so weit, als die einzelnen Steine es erlaubten, insbe- 
sondere icielmel sieb das der C^elle durah «eine pimnta» 
«tischen Gebilde und Zierathen au« Ks isi in drei ^^■itlketll 
eingescbrSgt. Die SAule, welche das Tjmpaoom stützte und 
die Thür «btbeilte. Ist veradiwunden. In den rorderatm 
Winkeln der Einschrägung sind Stäbe angebracht, auf deren 
Capitilen der llroler .4dler, aber noch nicht beraldiach 
geformt, titit. IMese beiden Porlaie reidien in die ernte 
Zeit des XII. Jahrbunderls, oder in ein noch höheres Alter 
hiniuif. Die Capelle, in welcher man nichts Merkw'krdiges 
mehr findet, ausser ein Messkicid TOO) XVL Jshrbuadert und 
«in groMea. mit dickaaFinlienaofln« entaMNa« Oraetflxbild 
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mt im XV. JahrbmdflH. lat «imo Untorlwi tob gMU 

gleicher GrOsse und Gliederung, welcher !n grauer Vorieit 
die fllnlticbe Graft «qucbloii. Uier ruhten die GebeiM 
Meiohwd't I. ttai von ndurwea adiier VurgAnger, b» 

im Jahre 1284 in die landesftirstlichc Gruft di .s nt u gegrün- 
deten Stifte?; Stams übersetr.t wonlfn -iml Xuvh da» 
Scbloss Zenoborg war ein beliebter Auliuibalt«ort der 
■Um FtateB nu TkvL fi«w«U Ha Gafdlwi «b wuA dh» 

Portal slamm(>n aus der letzten Zeil ih-r rrrnanischen Periode. 
Die Steine sind hier sciiüo behauen, die Gebilde und Formen 
■it ndw KHMifcrtif kril behuidelt Auf der tnnctudte de« 
PortaU erscheint schon der Tiroler Adler heraldisch ange- 
bneht; die ttbrigen Bilder seigea grd«leatheUs pfaMi> 
ItitiMbe Tbiergcttalten. welche aar als OrnMiienle oluie 
besondere Bedeutung üusamniengeBtellt zu sein scheinen. 
Das Nümltclie luiielite ieli mit .Ausnahme de» segiieriiien En- 
gels im 1 jrmpanum auch von dem Tiroler Portale behaupten, 
welch» in im Ktterenl lUrtO. Dem «• Mgtn hier, rcgel- 
BiSssig gegennberpestellt , auf eitiuiirler ■ "(l i ti - ehenfigu- 
reu« Löwen, Widder und dann Tiger. Ander« verhAlt 
«•rieh mit dea Reliefe «Hf dem Portele der Capelle 
in Tirol. Hier haben wir alJerdings bedeutsame Bild- 
wefke. Freiherr rui Hammer erlüirte aie au* deaGeheim- 
lebreo der Gneeii. Graf t. Oi*Tanelll aoe Hythea ver- 
schiedener Völker und Zeitatt. Aber es sind offenbar nur 
ikonographische D;ir5tellungen, wie wir sie an allen kirch- 
licbea Bauwerken der roiuauiadien Periode finden. Einige 
davea ortgea anr aar Onnmaafik dienaa. In aaderen aber 
wird der gei stige K ampf und die Weihkrafl des 
Christenthums gegen die bösen Geister und die 
L«idaBi«haft«B TerainnliebL Beaendera merkwürdig 
bt das unterste Bild rechts, wo eine Taube einen mit Wuth 
•ich aulblameoden Oraeheo beim Kopf erfasst und bindigl. 
aci c«, da» die Tanbe dea sehfltieoden Engel nach der in 
der christlichen Symbolik aehr häufigen Vorstellung, oder 
«las lu'ili^'ste AltarsacrameatmitBetiehnnig auf die eelumba 
der Alten rersinnlicht. 

Badlidi bemerke idi aoeh. daat mtt Zeaeber; aacb 
«ine fflrstl iehe Gruft sich befand. Leopold und A del- 
beid, die Kinder unser» LandeafÜrsten Uetuhch. fanden 
Ucr ihre Rubeatltte. Jettt fehdrt daa Sddoaa den Henu 
von Breitenberg su Bozen, welcher die Cberbleibsel 
«orgfUlig bewahrt and hier eiae Saaunlung ron Urkunden, 
flehrifteo oad veraehiedcoen alten GerSthschaften ange- 
legt hat. 

Ein ansehnliches Bauwerk bildet die Pfarrkirche 
von Lana. Sie ward um das Jahr 1483 au^eftlhrt. wie die 
Jahranyrardam W«atper«ale mie^gt Die Wandaiideii de« 
iM g hMHfw aw eh a a etnea Veriproog ia die Kirehat ae daas 



•) Cl>*r <li«>et l-atut iirgi unt «in« vom AnWIahtea Rn, I. ai«««r »agt. 
trrlSftt Abbilduig Tor, 4«r«ii Veti§)0HUkttg Im alehtcii Jthrfaag« 

n. 



aa beiden Selten eapdlealhaliche Blume eracihcinea. Aber 

welche sich die .SchildLügen schwingen. Der Plafond zeigt, 
wenn ich mich noch recht «rinaere» ein gute* NetigewOlbe, 
die Gurtes steigeH im Langhanae umnHlelbar ana den Wand- 
sSulen, itn Pj e^il)te^iulll »her erschi iitt das CapitSi als vcr- 
niilleliides Glied. Der Musikcbor, welcher auf der Westseite 
angtibracht ist, trAgt eine Gallerie mit seh5aem durchbro- 
cheaem üaaaweik, weiehe an beklea Selten dea Langhauaea 
bis Aber die Mitte hinutis fortläuft. Die Rippen, Siulen und 
das Masswerk sind von gcmeisadtem Stein. Das «ehitibarete 
Kanitwerk m dieser Kirche iit der grosse gelbiaehe Heob- 
allar. welchen ich für den »ebensten in Tirol halt«. Der 
ganae kästen mit de« FlOgciA ist «ehr gut erhalten, sowohl 
fan Schaitxwerk als auch in de« Fhrhen. Dem Anftatz bat 
man eine neue und eiitstelleiuie F&rbnng gepfcben; in 
den Jyhreii 1824 — 1 820 wurde ein Tabemiike! da?'! frel'ant 
und der Sockel des Altars sehr beschidigt. Der hMUu hat 
Sdiaitnrbait im Ueebrelier, die vier Fllgel leigeaGemild«. 
Das Ganze ist sehr schön und mit leben-tvollem Attsdnick 
durchgeftihrt, »» das« «ich da« Auge niainer satt sehe« kann. 

Ihibesondere seieknet rieh «faM Relief durek einca Iber- 
wtltigeiideri Keichtburo des Gedankens und der kQnslleri- 
sebeu Schäpfuag au«, se daas jede Beschreibung weit cn- 
rtekblribni msai. leih beacbriake mich demnach auf die 
MJttbeilung der vorzüglichsten Momente. Der untere ThejI 
de« Kastens enthält die heiligste Dreifaltigkeit, seh«, (henrle 
Engel briujjen das Kreuz und die Dornenkrone. Man erkennt 
soglridi. data hier der gftttllehe Rathaehlaaa der 
Welterl (■') SU nfj dargestellt werde, naneben stehen Pe- 
trus und Paulus, die Säulen der Kirche, durchweiche 
daa Werk der Brillanng auf alle Vtlker und Zdtan fbr||e- 
pflaii/l >wrdeii siA}. Im obeni Tbeile des Kastens enekeint 
Maria in himmlischer Glorie über den Wolken 
sebwebend. Dieae Vorstellung zeigt uns das Endziel . dem 
das ErlAsungswerk zufQhren soll. Aus den Stäben des Laub* 
Werkes, welehes das ganze Relief zu beiden Seiten aufstei- 
gend umgürtet, sprossen Figuren; es sind auf jeder Seite 
riekaa (die aiebea kfaigaa und die siebea lh»riektea 

Jungfrauen) — eine sinnige Voratelhinf; der evaiiRellscben 
Lehre, wie der Mensch durch eigene Wirksamkeit mit der 
Ooade dieFMekle der EriSsoag riek inelgnea mtiss. ka dea 
vier FlOgeltafeln werden die hervorragenden Begebenbeitea 
aua dem Erlfisu^gawerke vorgestellt: Die V e r k a u d i gu ag, 
dieGebvrt, Beaehnaidung und die Erscheinung der 
Weisen des Morgealaades. Zu oberst in der milttera 
Nische des Aufsatzes erscheint die liebenswürdigste und 
Staunenswertheste Gottesthat — der üpferlod des Heilandes. 
Sind diaFUlgel geachlaaaen. ae irigea aieGemiMe aaa 8e^ 
nenderLeidenJe^-:, iv:i'^ i-benfalls zum Aufsatz sehr gut passt. 
Im Sockel «oll da» Ueliefden Sflndenfali der ersten Al- 
terBTorgestritt haben. WeanieheiaeVerarathung wagendarC 
so möchte ich diese Arbeil unserm Pacher aus Bninecii, 
dem gefeierten lüinatler der daamligea Zeit, auachreiben, 

M 
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So Ti«l mir «m BriDmningm fcdnut irt, «tbite diewr 

init^Vorlicbe du Lebea und L4>iden dos Welthi iliuidt s zum 
GflgenitaiideMiaer kOmtlerüchea Ihirsteihmgea. In dem Altar 
in Lum Und«! aioh dietelbe Rkhlnnf liwMid«n ausg«prigt 
Du Kitrelieopatrociaiuin lu Ijaiia ist Maria - Himmelfahrt. 
Der Kflaatler scheiot die Aufgabe gebftbt lu liebea, daseeUie 
im Altare besondem kerrortreten lu Imm«. ErfhilMincti. 
inden er der Himmelskönigin im obern Felde des Kattens 
einpn rorfii^'tichea Platz angewiesen hat. Allein es bildet 
doch nur ein untergeordnetes Moment der gaozeo Dar- 
•Mhmg. wekte des Werk der gMiMdieii Wdtwilnuig wm- 
fasst. Diese ttirtpn Andi'titTiiiiren miVgen genügen, um den 
Werth dieses vortretTlichen Kunstwerkes keouea zu lernen. 
Um m dririglieber stellt eleb dieNotlnreiMligfceit bertae» dm 
nir ilii» Rrluiltunj» dessolbrn bestens gesorgt werde. E« wire 
vorerst die ganz miserable Ftuaag des Aufsatzes absu- 
mtclien ved deflitr eine endere eBt>|ivecheDde n geben. 
Sodimn sollte ri;ich Tliiinliilikeit der alteSockel wiedfc i, i / 
hergestellt werden. Alier die Reatauration mUsate durch 
etaenkmd^wKOoatler geschehe«. Der jetzige Herr Dechant 
uad PAirrcr Ist ein eifriger Verehrer der mittelalterlichen 
Kunatwerke. Kr bat aehr vielea Air die Conaemtioa getbaii 
tmd würde noeb vlelea fkm, wtmn ea die durch dte Grand- 
entiaalmig geschmälerten Cinkänne der PfrOude erlauben 
inlirhien. Dit- Goiin-iniln ist arm. Das Patronat flbt der h. 
deutsche Ordeu. welchem JiePfurre Hirmlich incorporirt 
itt^ Dirfte mae nicht eine ergebenste Ritte an Se. kaiseritehe 
Hoheit, den durchliinrhtipton Knh«>rzog Maximilian ?on 
Este. Groasmaister des dcuUchen Urdeus, wagen? Dieser 
edle Pival bit adiee ae viele Denkmile eekier GroaakwA 
und Frömmigkeit in unsorm Lande iiiiil insbesiirii1<'rs zu 
Lbdb gegründet. Eine vertraaenavolie Bitte wird Hdchst- 
denelbe neher webt abwefsen. md di« Briroeranff en den 

fQrttliclien Wuhlthritfr w nnli' fnrtlii:"iti-tu'(i in dm- (iiMiipinde. 
hehr and theuer, wie das Kuostwcrk selbst im Gulteshauae. 

Die Pferrkirebe In 8t Penis nimmt niebt ao «ehr 
durch schöne Formen als durch die Geschichte des Bbucn 
andwegen des gewaltigen Tburmea, weleber in der Wesl- 
seile attfateigt. unsere Anftnerksamkett in Anspruch. Dia 
Preshyterium und die Westseite des LatiL'ljiiuses. da wo der 
Thurm sich erbebt, so wie auch der Thurm selbüt stammen 
aus dem Anfange de.H XVI. Jahrhunderts; der übrige Thcil. 
nimlich da^i Langhaue, gehSrt einer frQhern Zeit au. Aber 
weder das Presbyterium aedi ench der Thurm sind 
vollendet 

Wir Anden hier die in «naenn Vatariande «ft wMer- 

kehrende Erscheinung, dass schSii(> und grossartig begon- 
neue Bauten durch die Folgen der Hefunnationswirren pl&ta- 
lleh uaterbreeben und entweder onvellendet gebNeheB oder 

erst Iii ^|l5t^'^('^ Zi il iinil in iirmsclifjor Weise furtgeHihrt 
worden sind. Die Kirche in St. Pauls bildet einen Hallen- 
b«n mit cinon Umgang, das Gewttbe wird von it runden 
Mnlen gelragen. Dna Hittelsehiff hnl ein adilnee Kreni- 



gewMbe; daa Pmdtyleriem aber ein Ket^^ewUhe. Die Rip- 
pen steigen hier luiinlltelbar ms den Säulen und Diensten. 
Die Fenster zeigen im Uasswerk die FiaebUnae*. Die Sin- 
hn, Dienste und Hippen ahid in der giBiea iCbnhn von 

gemeisseltem Stein, die übrigen Theile Ton ainlhrhtim Mauer- 
werk. Die Wandainlen im Presbyterium tragen Coosoten 
and Bnldedüne, aber es fehlen die Figuren. Am deutlichsten 
zeigen sich die Spuren der plötzlichen rnterbrecbuug in der 
Westseite des Langb:uis> t und im Thurm. Es ward ein Bau 
mit der grossartigsteii Anlage begonnen — ein Prachtbau 
im eigentlichen Sinne des Wertes. Den (Jntnrbmt den Tlinr- 
mes bilden die Kirchenm»iier und auf der freien Seite ein 
fflichtiger Pfeiler, welcher auf einem zusammengesetzten 
Seckel mht «nd u sehr reiehnr Güederunf mit Stiben. 
Hohlkehlen und spiralförn l' ^ Sildeten Diensten majestü- 
tiseh auCtteigt. Von diesem Pfeiler laufen eben ao starke 
und reieh f^lederie Onrten tue. welebe dM GewMbe fn- 

- I i' C 1' I Thsirin nilit. Nun aber beginnt der Grüuel 
der Verwüstung. Die schön gemeiaseite« Rippen, welche 
■na eben diesem PlbOcr und den Wandainlen analanfen «nd 
bestimmt waren das GewSlbe des Musikchures zu tragen, 
brechea jthlings ab. oder sind mit Gewalt abgehauen und 
lerMtanert werden. Der ursprünglich beantragte Bau hatte 
hier sein Ende errslcilt. und 100 Jahre apltcr. als man die 
Empore baute, istdie gewaltsame Zertrfimmemni» pi-Hrhi'hen. 
Der Werkmeister hat seinen Namen in der folgenden In- 
schrift verewigt : Jo.Prifde Jtaü» dl» JhaifMwje dlir ¥Um 
de IM Teiri fecidir que^tn nprre nnnn 1ß09. Wie die 
Inaebrift so auch der Bau — eine wahre MiserabiliUit Da^ 
Psftai aa dieser, nimlieh s« der Weelaeite, ist inm gittaaten 
Theile vollendet: aber von der lieiuifrnplen Vorhalle sielit 
man nur noch die Trümmer der Gurten und Rippen, welche 
da« G«wSibe derselben bitten umapennen seilen. Ans de« 
Cberbleibseln frltemit man deutlich , da;-* es auch hier auf 
Praobt bereebnet war. Übrigens «eigen sieb an allen diesen 
TheHen die Spora« der Entartung des gothisebe« Stjrles. wo 
• im- gros.isprecfaerische I*nicht mit Iceren Formen an die 
Stelle des bildenden tmd belebenden Geistes gelreten war. 
Am Portal ahid selbst die FTalen fn die Hohlkehle des Spitt- 
hegen» eingeschwoift. 

Der grÖHJite Aufwand war für den Thumi verwendet. 
Fünf nijiehtige Stockwerke mit starken ijtrebeii und Fialen 
YiMi durchbrochener Arbeil steigen su einer gewaltig«« 
Höhe ;iiir. Alier jühlincrs lirielit der Bau ah. .4lle Theile ."iind 
aus scliön gemeissellcn Steinen zusammengesetzt. Dem 
nuime war die Ehre angedncbt. lUeif tn sei« in weiten 
ICreise lunher. Aber d;is Oeschicb pennte ihm die Krone 
nicht und setzte ihm eine elende Dachkuppcl auf Die eiu- 
lelne« Sloefcwerhe seigen die Seit der Eibannng an. Dir 
untert^te .lahreszahl ist 1510, dann füllten in den höheru 
Stockwerken die Zahlen ISll, 1&12 u. s. w. bbbeiläuflg 
1520; die eheran nftmlidk sind iwn der Simase ans nicht 
asdir leeber. Der fleUMss des Bnnes trilgt die Zahl tSS«. 
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DwTittlRidDaiiit. dcMen innerer Hmü ftminldB 

Mareit heisst und die Wiege eines der ültestrn mSchtigsten 
Geacblwhter in aMerem Lande, nAmlieli der Grafen voa 
Morit gewenn ist, HTmI tieh wetüteli tod Sleniif. In 
diesem Thsle hat sich eine kleine gothische Kirche erhalten, 
welrhe das schöne Hügelland zwiMhen Mareit und Hidnaun 
kr5nt. Sie wurde von denKnappen der nahen, einst blühenden 
Erzgruben gebaut und der heiligen Magdalena geweiht. 
Der Fronbogen trägt die Jahre<)znhl 1281. Die Kirche ist im 
Ganzen noch gut erhalten, aber QbertünchL Der Bau ist eia- 
ftehiiiMl tfarSel. DieWaedMalea vai wahredieudieh aneb 
dieRippen des Xetzgewölbes sind von weissrm Marmor 

Die meriwttrd^ften Gegenatäudc in die^ier Kirche 
•nd: der Heehelter, die Kamel ond euiKnneierBie- 
bild. Der Hochaltar ist ein Bau der spätgothisehen Manier, 
aber gut gearbeitet. Der äeekel bat ein schöne« und rei- 
ches Relief, welches den Leieknam Christi anf dem 
Schoos«) Mariens vorstellt. Johannes, Magdalena, Ssilome 
und die andere Maria, Nikodemus und.Tuspph xni Ariiiuithüa. 
ui^eben, Toin iBuerslen Mitleiden ergrilien, die trauernde 
GettenmUer. Der Kaeten seigt ebenftlb cia Rdief wit dret 
beinahe freistelii Mifrn F-pirfn: Magdalena. Georjjund 
Lorenc. Die Fiügelgemälde enthalten Vorstellungen aus 
dem Leben der beiligea Magdaleaa. Bin Bild darunter iit 
besonders schön. Der Aufsatz hat drei Nischen, wovon jede 
eirip Figur umschliesst. Die mittlere Nisebe, welche eine 
gau^e ist, trägt zu oherst Christum, den ron den Todten 
Erstandi'ucn. „Das Werch hat gemacht maist. ma- 
theis St&berl 1509." Der ganze Altar ist gut erhaltftn, 
nur die Hauptfigur — die heilige Magdalena — hat eine 
Verleteon^ crhBlten. «alehe aberaelir lekM aiifabeNert 
wrriinn l»nn . dt die «egsenemameii Theila «ech Terhan- 
den sein solleo. 

Der alte SdteaaltaTp eiiettlUb im gedünhen Stjl« 
gelMBk M TIS MeataBd Mulererlfbait nd lehrTerietit. 



nie Kamel, ven «einen Harmer, iat ans itm AM- 

eckppli^l l 'l n i' t in jr70f;t>nen SfiteiiflScben. welche oben 
und unten vor dem Abüchlusa mit Stäben begrenst werden. 
Die ndtflere Seite trfgi die hadirift; Jeaaa. 

Das Gerotlde der heiligen Kümmernis, welches etwa 
zwei Jahrhunderte hinter sich hat. befindet sich auf dem 
Pahnenkasten . nnd i»t in so ferne iatereMant, als es eine« 
Beitrag zu der noch nicht genugsam enthflllten liegende 
bildet. Die liärliup .Tmrgfrau hängt um- mit iloii Htnden am 
Kreuze, die Füsse schweben frei. Davor kniet ein Musim 
mit der Geige wid den geldenen Seiivb. 

Ri'i ilioscr Kirfhe würo finc Rtstaiiriitinti Ificht aiiszti- 
flihren und auch sehr luhnend. Man würde ein «chOnes 
Gebinde mit swci entafreebenden Altlren mid einer Kauel 
der liesseren Art erhalten. 

Auf dem Rückwege besucht man gerne da« Seäloea 
Wolfstburn, wnicbe» auf einem Hügel eine henlidhe 
Aussicht gewährt und das «nten an niaae Begend* Darf 
Mareit behcrrsclit. 

E« ist in seiner jetzigen Gestalt uro da* Jabr 1740 aus 
der alten Bufg. wo die ekemaXgen Gefiektabemi IniMtea, 

Ptitstiinilpn, iiriij ntnsrhlicsst woilliiiifi^f nnd srhrmf nohfiiide. 
Den Hofrauin ziert eine Fontaine, aus deren klarem Grunde 
wdaaer Marmor adrimmert. Ve« da flilirt ehie Allee ven 
hoben Waldbäumen zu einem künstlichen Wasserfall. Der 
freundliche und kunstliebende BeaitaerdeaScbloMe«, Bares 
von Sternbach, heisst jeden Ptrenden willkommen. Der 
Kunstfreund findet hier drpi «ipIu schöne Stücke aus Elfen» 
bein von rolin'.« MeistprlKind ffenrbi'itct, niimlich ein Cru- 
ci£x und zwei Passionsvorstellungen in Relief, wahre Kunst- 
werke, wetebe naek neinen Urtbeile aewekl in Bedekaaf 
auf die technische Diirrhfllhrnnir als auch wegen d(>< üui«s*'r<!t 
larteu und doch mit Macht hervortretenden Ausdruckes den 
Maifamlianiadien TMelwetken in Innskniek den Vananf 



Dh ll«ppcbif«ll« Iii Ilm aif te liiM firtnbiig ii lin^ 

▼«n Mai Mttar ««■ Mar*. 



Unter ttmOena mitlalnIteiUekan Baidaakmalan vow 

dienen auch die wegen ihrer abgeschiedenen Lage wenig 
bekannten iluinen von Grünbuig, dau die Anfinerkaamkeit 
der AIfcrtkmDafrauBde auf aelbe gelenkt werde. 

Wenn man n&mlich die durch das GSrtschiti-Tbal 
flbrende Stane bei Kiteob. das ist beütalig eine Viertal- 
Slmd« aOdKeb Ten Wietuig, Terilsat. md an dem daaalbat 
sieb in denGörtschitz-Bach ergiessenden kleinaB Backe auf- 
wärts dem östlich sich erhebenden Gebirge znschreitet. so 
gelangt nian nach ungefähr einer Stunde zu einem Berg- 
venpraag«, auf den man di» RalBen dieier Barg md eines 
einige hundert Schritte Qeliick dsTOa tiegniden g«wall|geo 
Thormea erblickt. 



Ves dar OfAnfca«« sind aaaaer dem 0qieBen4Sekiude 

nur mehr wenipo ManprtrOmmer, und unter dipsrn rin mit 
einem Kreuxgewölbe überspannter Raum, in den eine rund- 
beg^ Tkdre mil ateineracn TbSnIoeke flkrt, verkanden; 
von dem Capellen-Gebäude ist jedoch das ganze Mauerwerk 
noch erhalten. Dieses Gebäude steht hart am südöstlichen 
Abhänge des zwar steilen, aber nfekt nnzugftnglichen Berg- 
Torspruiij^es . auf dem sich die gan^e Burg hefiind, und ist 
weder durch eitip Miuipr noch durch ein anderes Vorwerk 
gescbüzl. Es ist von Nordwest gegen Südost gestellt, enibäit 
zwei Iber einander bedndKcbe Capellen, ond Bber denselben 
noch eine LocnlifSt. Die ebenerdige Capelle besteht aus 
einem Schiffe ohne alle Ausladmig «nd einer dreiseilig abge- 
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»ahl» M W i « a Ay»b. D«r Eingang war uf der Nord vnf-8«ite^ 

iit j«doeh gegenwärtig ausserhalb ganz verschQttet. inner- 
balb M di* Thor« lod derttciDemellBntoek ait gedrflek» 

tom Spiizhogen lidrtbir. 

Das SchifT mit Einschlug der Apsis ist 4° 4 hmg und 
2* breit; in der südwestlichen Seiten wand befinden sich 
xwei, in der nordöstlichen nur ein F'enster. Diese sind nach 
innen und aussen abgeschrägt und rnndlMgig; di« ioMra 
Lichte hat eine Höhe ron 4' 4" und .'ino Breite mn nur 3". 
|)as?>chiirkitt eine flach eDecke, was man an den Vertiefun- 
fnn in dar Maoer dar SaHenwbtde. b daien aieb die Bal- 
ten hcfantlcn, erkennt. Eben solche Vertiefungen in der 
Mauer ober der EingaugstltQre zeigen auch, daas dort 
eine Icleine Empore war. Die gegm SOdott featellto, wie 
üben l)etiiiTLt. dreiseitig abgeschlossen!' Apsis liat ein Spit/.- 
bogengewülbe. In jeder der drei Seiten betiiidet sieb ein 
nach insa« «nd anaaen aligeaclirflgtes spitzbogiges Penater. 
dessen innere Lichte 5' hoch und nur 4" breit ist. In den 
rier fioken der Aptia sieht man glekh hohe als breite, von 
einem kreianmdaa Bande mnaeidaflaene Kreuze mit rotber. 
grtiner und schwarzer Farbe zierlich gemalt. Ähnliche 
Kreuze befinden sich auch im SchilTe, und /uar unt J<-(Ii>r 
Seitenwand zwei , doch sind selbe nur mit rotlier Farbe 
und roll geaaalt. Man erkennt, dass in der Mitte jedea die- 
ser 8 Kreiiie sich ein Nai^el eiiii'eiclitii^'Pn befuiidpn hat 
und später wieder heraus genommen wurde. Ohne Zweifel 
waren diea gwwcUile Nigel md aeigfen mit den geroalten 
Kreuzen un, da.ss die Capelle eingeweiht war. Ober dieser 
ebenerdigen befindet sich eine der»eU>eu beinahe ganz glei- 
che Gapelle, welch« jedoch roo auasea keinen Eingang hat 
Das Schiff hatte gleichfulls eine (tiielie Deelce , die Fenster 
in den Seitenwiinden haben die gleiche Form wie in der 
ebenerdigen Capelle, nttr befinden sidi in jeder der swei 
Seilenwände zwei Fenster; auch die Apsis ist der in der 
ebenerdigen Capelle befindlicliea gleich, ntmlieh im Spitz- 
bogen gewUbt, mit gleichen Fenalem tn jeder der drei Sei- 
ten. Ober diesi'i z weiten Capelle ist, wie oben gesagt, noch 
eine LocalitSt. Diese hat auf der Nordwest-Seite eine 
rundbugige Tbüre. zu der man von aussen nur mitteUt 
einer Leiter oder von dem nahe dabei hofindlich gvwe- 
•<enen ßurg-Gebiudo ava mitlelst einer Brfleke gelängen 
konnte. 

AnT der Höh* der Hauer aieht nun neeh breite Zinnen, 

daher dieser zu nberst am Gebäude belindlicho Itaum ohne 
Zweifel zur \ ertbeidiguag bestimmt wur. Auch die Fenster 
in den ober einander befndlicbM swei Capellen sehehie« 
aus dem Grunde so schmal gemacht worden zu sein, um sie 
im Falle eines AngriOes als ScbiesMeharten benOtac«. und 



mt dieae Art du Capellen-Gebiade gleiehnu aU Vorwerk 

vertheidigen zu können. 

Einige hundert Schritte öatiieh von de« Rutaen der 
GrOnburg erhebt aid anf dem Rflcien deaadben Beides ein 
Ton einer Ringmauer umgebaner impoaanter Thurm. 

Das Terrain, auf dem er steht, steigt an der W?<t- und 
Nord-Seite sanft an, an derOst-Seite ist es steii, an der SQd- 
Seito aber fällt e« einige Klafter schroff in Pelaea ab. weleher 
Abfall allem Anscheini' naeli diireli Ausbrechen des Feken- 
gruudes künstlich gebildet wurden ist [)ie Kingronuer hat 
«ine peljgene Perm. Die Woat- nnd Nord-Beil« deraelban, 
wo sie , wie gesagt, leicht ziigäiiglieli ist. li.it Zinnen von 
verschiedener Breite (3 bi* 7') deren jede in der Mitte eiae 
SeUeasacharle bai Die Ost- nnd SOd-Saite der BinguMMer 

dappupn Iii\t nur Sehiessseliarten ohne Zinnen. Der Kinjai»); 
durch die Ringmauer ist auf der Nordwest-Seite durch eine 
Uehie Thire. 

.4n der inneren Seite der itingroauer sieht man unter den 
Zioneo die Vertiefungen in der Maner* i» d«nen sich die 
hBliemen Trlgor dea Mordganges befanden. Linka von d» 

Einguii^'sthiirebefond sich, nachdem noch sichtbaren Mauer- 
werke zu schliesseo, ein« ebenerdige kleine viereckige Lues- 
litiit, die dem ThorwSchter als Wohnung gedient haben nag. 
Zwischen derninirinauer und demThurme beträgt derBama 
I Iiis 4». Der Thurm ist kreisrund, hat einen rmfancr rnn 
18. und eine Höhe von bdlfiuGg i'i*. Die Mauer demselben 
hl au* Bnehataincii tea nittlnw Grilase swgniltig anl^ 
ftihrt. noch sehr gut erhalten und hat eine Dicke von 7 Iii' 8'. 
Die Eittgaugsthüre beCndet sich auf der Nordwest-Seite bei- 
llafig 3* «her dem Brdboden, könnt« aloo. wie e« hei dicaw 
ThQrmen in der Ri'gpl der Fall war. nur mittelst einer Lei- 
ter erreicht werden, in einer Höhe von beiläufig 10'^ war 
allem Anseheiee n«eb ein halsemer Gong rand uro d« 
Tlinriii. worauf inshesiindere die in der Mauer .sichtbaren 
Vertiefungen, in denen sich die holieroen Triger befoadea 
haben worden, hindeuten. Auf der 8ad-S«ite ist ober diCNa 
Vertiefbogcn eine grosse Ueffnung in der Thnrm«llaMr 
sichtiiar. durch welche eine Thflre auf den l'mgaug gefiibrt 
haben wird. Ausserdem befinden sich in der Thurm-Mauer 
nur ein Fenster und mehrere unregelmässig angebruhtt 
Scharfen. \"on der Stelle, wo sich, wiehemerVt. derl'mcranw 
befunden Z.U haben scheint, bis zur Höhe ist der Thurm el- 
wna dQnner, za oherst iat er »II SEiunen gekrSnt 

In das Innere des Thurmcs zu gelangen nnd dasselbe 
zu untersuchen, so wie die Dimensionen genau zu erheben 
wir« mir mittelst ehwr hoben Leiter analdfariMn deren Ner- 
beischaffung auf diese einsame Batges-Wh« dem Schreiber 
dieses nicht möglich war. 
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GorrespondenzeiL 



Wlaa. HM fnmr Ftwde tMäM wir mmk» Umm mit« im 
Sc 1c k. ApMtollaek« HiJmIK ■ManKuti •!»«« nMnkaflaii Bcitnf 

mr Rostauratlan einM iliUlflill^tlifliPii ni)mc« Doul^chlamU t;rsitrn- 
det fa*l. Zur Reitiuntion de« Ilomi's lu Mtini liabcii mliiilicli 
Sc. k. k. Apoll. MajesUt eine Summe von IDOOOfl. anu'enieton. 
Rioer CorrMpand««! tui Niint eolBthmtii wir in dieur Bczicbung 
folgcMie MHIlMUiiig: .Die tor RMtoimlloo mmww btnrlidwB 
OaBkirnka 4fa|i«nk«lii Mittab haban durch 4m gW Mi itifa 
Gwchrafc Im Ktbara Pnm JoMph «iaMi mnrk«ilMi Ziiintli 
«rhtitcn. nii- Arliniii'ti »ollcti nun lurml im ImnTn d«r Knlhcdral^ 
beginnen. ÜL-tciLt »eil läcpercr 7,inl hl ua iWiii Mitttlpfdler vur 
dem üillicliea Cliora dai (ierfltt anfebraefat. ohae dau jedoch mit 
den Arbeilcn nr BasritiKun); diuw Pfaiiara f«i]g*gu|m worden 
wir«. VenwUHcb wird di«»e« mb ia Unto das Wiatan gMaln- 
haii. Ow Awbav dar baidaa MiicbM MakeitMraa. dfo Mit 
dM Jahr« VW BDTollaadal daittkan , wird «laar *ptf araa ZaM 

vorliduli'Mi lili'il.rn. ihm si> <Iii- ni'r>tclliin;; ilrr BrL-hitrktoni'cli 
■ucriiwtjriiijji'i! Sl. (iiilüur4sva|>eili9, die in ihrem jetxigen deSniti- 
veo Zustande einen aehr unpaaieadaa BtagaBf sa dam aOHit aa lu rr 
Hellen Goltashanae bildel." 

Wien. Daa BOd Jaaar grawtrlifaa BaatMwtiawrtMiÜgfcrt. 
«•ieiH>a (ich i^egenirjirtiff in Vaihaf e da« ifraMii Kaiianrtaalai cot» 

tticki'll. liiil i'ii"^ ni'uc, »i'lir i'rfri'ulii?li<' KrwcKrruni; crlialtm Au« 
Prag ist ein liOgtiiU'fuJtT Aufruf, uiilfr7.i-ii'linf t inn i\rn Herren 
Prnni Graf e n ro n Thnn-Hoh e n s ti' i n , Donicustos Wenzel 
Faiina, d«« Uaaaraiaa nad GroumeiiUr dea KreniliernMrdaa» 
Jak. Baar. Or. Karl Waltbar «mI Dr. Karl iialmiagar m 
4i» Batilkarainr BthaMM «wr CaMtilitlnng dM Pr aiai^Dainkaii« 
V a r a i ■ a • farMhatliebt wordaa, «a wabhan bernia in Jahr* 1 SM« 
mitiiiD \aafi» be«or nai li in OiliTri it li die ge(reowlrtif;e Dewcifung uuf 
arebäol(i{!i>ehem Ucbit-t« eijigti treten war. die Mehruhl ilcr geiuiiu- 
tan kanaUinniKen Minner die Einleilungro getroffen und die Aller- 
böchst« fianaluaigaaf «ir ärtoduag diaaaa Varakaaa trwirU htbao. 
Dar Zwack diMa« Taralaaa iit dia atflgaatfa« WMarhiMMIms da* 
VcHadama, aiaa» dar kmwNfMddaa Bamrk« dMÜV. 
Jahrkoadarti, dai — wia jOaftit «in rlialabcMr AreMotaf kamriif 
hat, all Scblu«s«tcin jVnrr f^miiartiiteii Kelte ton KatliiM^ralbauten 
tn hetraehten iaU wtc UiwMheu «im hMv i\ef Xli. uod im XIII. Jahr- 
hundert iro ndrdliehen Krankreich and dem westlichen Deiilachlaod 
aolslanden lind. Nach f. 8 daa Slatalat wird «ti Mitglind aurgaoaa»» 
m«: I) Jader Kircbapraagal «ad H> dniadat warn ria jthrliak 
einen BrHrag lawtal, oaok «airben wenigtlaaa aii Kmncr C. M. aaf 
jeden Kopf»BtftlK:t}iadaBadare(phyai*ehe«darm«raliMka) Peraon, 
welche ei» für iillriinil « iMii;;»tcn» 'UM> tl. oder iilljulirlieh weoigalen* 
10 B. beittigl udcr Uiti»elbeii bi^Ur^jje tluicli ilajimilun^ d(«m Vereine 
anführt; 3) Wer aieh betondere Vardieutle lueh ohne Ijeitrcgtlei- 
ataag am daa Varaia arwiriit. Haeii f. 6 find FaaditMgraodar Jana 
inillMar, dia fr«iM|»taaa MM I. odar aiyikrKdi «aalgateaa MO B. 
Mlfafaa. BaHrlltoarkllraafn mrdaM vaa aiaiailiiclMii DafanaiilH 
aalaa dn Aulnrfln «ad anck * ao dar Kaaalai dw Kaaalfaraiaia Bir 
BkkMaaaagaBaaanwi. 

Wien. Im Nareniherhcfl* der ,llillheilungen'' haben \vir 
aiaaa Anbatt Jikm dia OraltD voa Akkragafls nad jaaa taa Moat- 
liirii* «aa JlBargHann nrltaBtltclil. AlaBk)|liiMaK bitaa baBMrkaa 
«Ir aachlrtiHdi, daw dia VanwIaHaaB *^ Baricbt dM Ommt- 
TClara Ptt Torarlbarg, Barra Dr. FaotliaRna. Aber dia roai Crafea 
WilbelmronMonlfurl>BreKentlm Jahre 1361 (^('«liflete St Mailini- 
eapel Ia gageban hat. wabai niekaichtljcli der Erhaltnog der Capelle 



d«rWaaMkaa*KHpra<haa wurden «iaaBarttailaaf darTaratbMaaaa 
FaiaillaBTamreiguagaa dar Grafea na 11 anUM kaanen la lanwa. 

Prmg» Am 29. Juni 1H.H7 wurde die alte ehrwürdige Marieo- 
iiirehe tu S ed I e e bei Kutienber«^' ( CtskUurr krci< ). narlidam lla 
auf Vennlaaauag der hohen k. k. Central-Commiuion für brtnrachung 
aad BriialUiag dar Baadaakmale gaulich r«*lanrirt worden, durch 
Baiaa BxnMaaa daa kaehwArdqatea grcäiaB BiwdMf «m Kiatt» 
frillt Oaroloa Haknl wiedar feiariieb «htgawalkL 

Dir ^jrniüc, ^i'liw'ieri^re Aiifyi^abr, ilieAu' KIn*Iir erlialten ea Beben, 
ist nua gcliiil. Uiue herilidie Kirdiü bleibt einer linken ^uknafl 
wieder erhalten; allein neben ihr ruft ein andere« i'liri>'iirdi|;<"< Uaii- 
denkmal lur tiMtlutnigao latervantiaa bai dem bohen Patrau Seiner 
Dvrehlaueht dam Barm Karl Pdrataai« Sekwanenberg, 
k. k. ValdiaagM^rtar, HiliUr. aad Cifi^awaniaar in GraMMrataa- 
Ibaaw Siabtabffrf«!. Ba üt diai dia aafaBaantoTadiaaeaf alla 

7. u A 1 1 r r Ii i' i I i^' 1- n »der du« lirn'llirnU 15 e i ii Ii a u » ini OrU' S e d lec 
gelbst, dus v*fibre»d de* Baucit iler grossen Marien-Kirche al« 
Interimi-Cntleihiiin lien&tit worden iit. Dieven rairderlc \.. (enlriil- 
CoaiaÜMioii rorgelegla Gaaabiebla der Kirche ■) cnthill die nihere 
BcackraikttBf diaMa dar Brhallang »ehr badArfMan Rauwerkaa. 
D4wh MM baatülit «arda». daat far diaiaCapaUa vW |alaiilal 
«ardaand daa* dia Laateo Makl dia garingaiao aiad, walcba dar bakt 

Retitzer Tilr jene Baimbjreta M (lagM kat. Walche uurdeiii RebielC 
seiner iJomaine sti'hen. II e n e s e h. 

CIratB. In dem AuhatM da« Noramberhene« dieier ZciUekrift 
„Ober ein in dar Borg la Viener-Neualadt in der Qeorfiklnfta 
bcAodliahMBaiMUef'.pag.BOl» findet sieh die Notii,a'aMFardiiaaad 
Karl BBbaim ia dar Baackraamg der Burg lu WiaMr^ffeailadl (w. 

Reilr:ij;e r.ur T.iiiidei.I.uiidi- Öilerrcicli* unter der Eniw, Wien ISSi. 
I). bd. IV. 41) zu erat die richtige Deutung dea groiae» Tuuu-Bas- 
reliefi in der Georr;v|iirehe in N'enstadt gegeben habe**. Zu dieaer 
Behauptung muis ich baroerken, daa irb bereite in den Bildern an» 
dar Meualadt, im Hanaajr'a raiarlindiichem TaacbeabBehe 1837. 

9B wd 80» aiilkia oai aiabaa Jakra frdkar daa BMreücf 
■ia^ch BUfthrKch ait ricbtigar Daatanf Bm Dacfcaiafllca 
baMkriaiaa habe Sabalgar. 

Peltau. Ilinsichtbch iler hiiloriach-genealogiachen Nullten 
dar Fanüli* «an Siegeradorf, walcha darck Harra Barfnana 
bnJaBbaftadar .MHIbeUBBgaa' (Baila tBi) varMbaOMhl awdan. 
Mb ich ia dw Laga dia Baaiaihaaf kaitangaB» dan Ia diacar 

Baaekrribaii^r iwei OKeder, Blmlidi Haa» Aafvat nad Jahaan Prent 
»OB Siegersdirf, iilicrgunfrcn sind. 

1. Ilauus. Au^uit >u» Si egoradurl zu GrcaiwiitlilerB 
atarb ISST: sein (irabalein, welcher da« Ebenbild de« Veriterbeaea 
im f allea Haraiich mit daia Paniliaiiwapfea ~ dam aicktaa Maaa 
mit dar KaoiB — dantellU» baladat M ta WaiMbarg an dar 
MUahaa Kbrahaavand. Dieser 1S89 «niaUala T lange, 3",' bMili; 
aaa taeiiaam Ifamor angefertigte und fanbanmcn gut erhalleBc 
Denkstein führt itie ;irblzeili^>r inirbnft: „Hie lict begraben der 
edl und geatreng Hvrr Hiiiift August can Siegersdorf tu Uresa- 
«iitklrrn. welcher den alfleo Aprillii nach Chriitl onaers Seligmacher» 
gabnrt dM aiataaacod fdaf kaadart «iaban nad aehbigilra Jar, ia 
chrialKchar Bmm aad LcabhaadaaM galt acailg «anakiadM dam 
OatI (had and ala JWIteka Uiadaiid tarlaBwi aralla aam tMOi* 



<) WIrwarlMdaeaa itlaarZilllBdlaMalllMaraBctaNrh w,r\,ftr 

II. Red. 
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9. HauM Fr««s roa Siaf aradorr war. nek mm Valfaaar 

IX. ÜarU, flg. 8K, im Jilire 163S uod 1034t mit Georg Baltbuer 
Kaliianer, Rupert Abt tu LMuUlraw uad Vkleriu» FrtiKcrrn voa 
■aaakkaD kraiMriiah^lladiicliar AbfaardaeUr ■) 

Lir. Hüniteb. 

■UagViaAir« (KirallMa> Biaar M daai UraUMfiMhaa Ga- 
aiiikhtamaiB« iMflaiilicbaa llaadicIliRft aataafcaM iak falgaada, wia 

iah glaube beacht«nt»erlhe kuiuthUfoniciip Nnli^ : 

,Abl Wel rke r (»ob SU Lambn-ilU in «Irr Strlrriiurl. ) reiixairte 
im Jahre l'i3'.i -.lut teiue Werde uuA lii.i> ht<^ die uliriL'i' I.<'Im-ii)/.i'i( in 
tciacr Z«lle mit Üetco. Paaten und Handarbeit lu (er itickt« Tapeten 
aut Seid«). I>. Pelar Wcixler ichNiMi tapalaM ^od apat A^bati 
Waifkara addicckilar, aao adhae laa^ara paadyiaiia. a( daia ab 
•iaiibBi Ta(iMtalB« ia eualeala f aadaai prapra aaalaaia« akkattataai 

dvfoatuni fuia^c , iJdiifrbat aflixuin in circuitu iuiniul nUnris pratque 
pauci« quideot cuittitis laliini, »ed IobKiub plnribua leoaibai latentum 

parabote aaiHentiae dai. quibaa kaiao d a aeaadaa a • laniialan ia 

Jericho ele. rrpreaentatar.** 

Abt Wolfliar wurde im Jahr« 1130 g^wUilt uad ihm wird oaeb- 
tarOhMt, aaiaaa EMar Rkr dia wiii ai w afc aflliaba Aaiküdaaf aaiaar 
PlagakafeMara dadarak aa da« Tag galagt n kabant daai ar diaKlari- 
ker aeinei Klosien aa daa Oaanaictnani ia Vriruch in die Studien 
gMfhirVt hsbr A n k f r s h ofen. 

Urixen (^'1 iralj. Attfau);« Au^ruat begab ieb mich inaTbalMarait 
aad kailieg daa rrcundliche HUgclland, walcfcaa «af dam SdMÜal daa 
aakAaa (aikiacba Kiraklaia aar k. Mandahaa MIgL b ekiaai meimt 
Mk«m Bariahte ward bantU gaaiaMat . daaa dar k. k. Umaimr 

Herr Biiran I. <■ d (i •! 1 1! ». S f r f ti 1/ '.i r Ii dir Ui" (.nirütiuii dinr? 
werliivuUta liaudüukaiDli's tui di-r iwt'itcn lliilft«; d£« lU. Jahfliua- 
darts aiir«if;ene Koalvn ^rK'-vnmlliiggt übernommen habe. Zu meiner 
aabr gro««en Kr<!ndr sab icti nun. daaa dia Manrar- aad SI«iiinaU- 
ari>eit ichon vallendei uad £a Reataoratiaa daaltwararkaa raUkraakt 
war. Uad diaia Baalanratiaa ^ aia anta priakt vallkanaua. Dia Vw- 
tala. dia Kantal and di« Dicnsla aa daa SaHaniwIadaB aiad aaa 

aebnetvCiMeiii Murmiir ^-i hii^kpII , dir lli|i[u n ahiT »ii« ^ifgaln 
gerannt. Es «ür dvmuäwli fiit scLir ^^lückliviter liedank», den Winden 
und GewAlbefOllungeD eine aschgraue und den Rippen eine weisse 
Töaaka aa f(cöan. Dadarck trataa nun die Dieoai« aad dat Hippan» 
Mtl d aatMa fc wd bahtnaekaad barvor. aad taigaa dia aabtaaStraa- 
lar daa Banal. V« bm data Gaaaaa dia Kraaa au fa ia a i m , gadaaki 
der Herr Baroa de« a««h i!«ai1ieli fat eiballaBea fatkiiahan Kaeh. 
altsr rrslaiiriri n und einen i'iiUprrt'fit'ndi'n S«ilcnaltar neu inaciii'n 
tu las»L<n. i^ur Ausführung iai der Itkrhlige Kantliiscbler Ju«. St ««• 
der «<in Inieka* haitkiMak Dia VarkawManiren werden baraito 
aiagalaiIaL Tiakbautar 

€hwapr» fü>rf (SiakaafedVfaaK Biil aiainem leiitan 
Sakraikan hika ieb ao« dam flakaaaaa dar 8rda aacb einige tiegen- 

üllnilc ans t.irht i;ctr<L'hl, die ich, des Intereisrs »r(;rii, das man an 
derglridH'O iJingea lu nehmen pflegt. Iure tiiiutulti uu mir die Freiheit 
nehme, leb habe in dem mir angewiesenen Wirkungskreise gprnndiui : 
t. Einaa riniiakaa Oaakatate (1 FaM It Z«U brah, 4% ZaII diak, 
4 Ana 3% laU lai«)» walahar, donrii QDariiaiaa ia diat Mdar 
gaibaill, im »baraa Falda ainaBnaB.dar aaa auMT Naitar fakia« 
aaa wird; im miUlava» Mda «bi aagatlamUa» mit arlMkaaaa 



l| DarCaaü i ea tw IBrWa t a w aa rk N. J, Sakalgar. «atakirdla llaaiadaBg 
liaaas Htthlnft TarallleUa, beaefkl n«ab Waan: .Ca kadndat aleb 
aaab ta Wtaaar biifwIMMB ZM|baaaa abia aablM fiaia RMaag 
■n daallMiaai laaaf raa SlafaBalaia, <la ka Zaa'ftaaa-Insealar 
tfi db Mitmy tina iakwikiacbaa Wnm au im Beiafanv 
witM aaa IMt itfgalttrt U«. 



I«pik aMikig «ami^ w ilaad ^ WkN, wU im «atwao FaMa 
•tais !■ Tnaar MraaakaiM, «af akm SItb gaitÜslHi tim^ 
aekea tailar dartialH. 

1. liinoii dbrnfalla in drri Fi-Idrr f;r(hciUcn (etaras k]einer«n) rJmi- 
seh»B Usnkatein. Dat über« Fuld i«igt einen Reiter, der mit 
»einen Speer einen Hann tu Boden streckt; das mittler« Feld 
ÜMtaiaanBaaaraakaa, dar kiatar dam Mnga gakt uad «aiaa 
fiakaM traibt. wU daa «atm« PaMalalU ainiHiBaaadah 
WaB» dir, «aaiak. aakaiabar bnvagt. dia Uoda niebta aad 
twfaekaa welebeo die BueKatakaa TS xa leaea aind. 

ü. lirn iilicrrn Ilii'il eines (.'rciiihrn Deiikiiiiil«, mü dem inD Pftucn 

uiugebea«« Kopfo drr JuiM umI allerlei} ZieraUMa. t Fnaa 
Zoll hoch. S Fuss IVitaBbratt.thwTaUl üiT, aad 
baUlnfig 1$ Caalaer aekmr. 

«. EMiäatlBgardidka,1Pata1Zanbaka.iiidarllilla»ZaH.ia 
•iaan Kode 4 ZoU. am aadaraa Ende aber 7 Zell weite ihr, 
gabraaala Btkr«. Zn welchem Zwacke dieselbe ^edtcni hibcn 
kann, habe ieb bin aar Stunde nicht erfuhren küiineu. 

S. Ein irdenes. V/t Zoll hohes Gefäaa mit Aselte, wetebes mit einer 
flachen, 1' , Z«ll hoheD. 7% ZaII breiten gut gebrannten Scbi»- 
«al aagadackt uad mil brailWi aaf dia Kaata gattailtoa Saaditai» 
laa aa t g a kaa war. 

9. Sieben StQck tbAneme SJuleben Ton derselben Grr.sse and Faim 
wie die in meinem letalen Schreiben trwihnten 23 StAek. 

7. i'i ( lehr atark verrasteta GiMb VW rimiaakao Bakwmfan. 

8. Kine kleine Silbermflnzo: 

Avers: ISIP. ANT0NINV8 PIV8 AVG. 
Advaia; TBIB. POTESTAS ni« 008. in PP. 

I. liaa klaiaa Silkanadata: 

Avers: IVI.IA I'IA KKI.IX AVG. 
Adtera: ÜIA.'tA LVtill'bitA. 
10. BiaailarkrarraalatoEupliimliaaa.KsiM'r)tAl(C avrbl. 

II. , , « , . , DOMITIAN. 

II , . . • • . AMTOMfMVS ttn. 

IS. Biaa «riaehiiaba a a baiml a aat 

Avant MAKBAOmm immst. HaraalaabeQla. awgakw 

von eintMit Eir^enliraritr 
iteverat Ku|>r liur dm ein Kraiij: <uu laacadnoiacbaa 

Schilden nmgibl. 
14. fiia vaialafatartaa Maro t«a AmtUopt pärio. 
IB. Bbm aabr gatfitaKaaik («ad baraits abwr grin ac a Nahira- 
liiMaaMiknig gaackaaklM^ Hsmiraa aam AMMawiiaa tUhtnfi^ 
■aie, kaiMaBir It PAnd acbwar. Dar ia maiaam lalilM Mni« 
hen erwähnte, früher gefundene llimerui wiei;t nar B MMd. 
ttt. Acht Slüek Zibae vain Urpferd (Uifpothrrium}. 
17. Biaas alaifc «wkaibtaa Um tao alaam Manaial (Bbfkufn^ 

Daaa bafca tebiaab bai PriiMlanlM gaNadea w4 gmbmi 
4/ Kian Mal arimitiaaa MaiaMlMha, • Pflmd aabwar. 
h) Biaaa Änmanit eon alaam Mamanlt Ii Püiad aabwar. 

t) Bnte ('!oidinLini>\ s' , V. V Dacata» a i hwa r} 
.Avers: kopl der Uiaerra. 

Ita*ar«: BA£IAEfi£ AAeaANAIHir. Die Siegesgöttin. Ia 
dar Raektaa ainm %.ttm, ia dar Liakaa aiota IM« 
laabbaltaad. 

iß Wa untere , sehr gut erhaltene Kinnlndr- (mit dea Zikaaa) «aa 
abiem jungen Mammut (ürpha* jirmiijniiat), SO Hknd seitwar, 
1 Fuss 0 Zoll breit, I Fuss 8 Zoll Isng. 

IHes» Kinnlade, welch« tor 30— 3S Jahren bei der Mediaseher 
Mkle, in der gro»*enKockel, gefunden worden und in denHesiti 
daa Hart« Apotltakara H. Sehuatar ia HadiaKb gakamnaa iiL 
fardtmla )• aiaar grliaaniaBalaraBM BammlaBtaiaaarirti: m 
w«raga«imaiBaidaradMaalaaBIMfc ll.&ll«ckaiek. 
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Literarische Anzeigen. 



lici G»l«g*alif il d«r B«»precliMg d«r W*ckerat|;«r«eb«B W«r- 
hM ttk«r 4i* gtMm» AlUitalel la tm*i im Norenibcrbefte der 
lllttwIttigMi hat lid« B. Ob Haider tf* AbmU Waekar. 
■■ wRieliM- «• AKarteM Ür tia GattkMk KalMT HaiiirMi'tll. 

erklriit, .itior »iji-ti L'«)-''" Ku((Iit'» Hr|>«thc>«.daM diMU Sculplur- 
werL tu i|iiilt'rer Zeit cme at) lislii^lie lImge»tallttB|( erfahren habe. 
«uiKaiproehen und darauf kin^ewieaeo, data diraai Werk, wie aa ial, 
WM dan Sebtatae dar ranMaiaahta Kaaitfarioda attaiBit Ba fraul «ai 
■llliM«mMklwm. 4aw auek Fraf. Kaviar (te Kaatiklalte Nr. M) 
anakiiaaiif, laa Dr. Malier ailM Mher MMgaipfaekeae Aaaiakl 
BMditflirl «ad «ui ia OkaraiailiaMwiaff mK Latateraa liek aiil Oler* 
lau^rnili-ci Gniiiilcn Tür die Kotileliun^' dicsü* Knnilwtrkea in dar 
Epuclie um UM aMgeaprMhan ItiL Uuj^egen trat die .Zeitschrift 
für cbriall. Arcbtolagi« und Kunat*, heraui^egeben von Quait and 
Otta, in einer Baafraahoag daa gaaaaalaa Warkaa, «ntkalUad 
ia jaagat «rtckiaaaaae eratae IMI* daa ll> i MJa a , Aar AiaMt 
Wa e keraaf efa wUtUtdin bei. 

Für das Gixlciiieii der AitLMthiiinil. un Ii rm ea keine erfrou- 
ttclierc TbaUache ^«IteB, ak dass tlU Ttipiliialime für die PoraebuQj^cu 
tieh nickt bloas auf da»G*biel dereigantlichan FachganoMC« eralreekt. 
leedara da» aaeh joea Mloaer eidi darea angeMgan Nblao. waiaka 
dMMh ikiMMlaklifia Halaw wf ü» fcfnd neiaktia dar Lage 
■i»d.daa8fan für arekleiegiMke SliidiaB in awMefM KnIaMM 
«eekea. Vit Vergnflgaa hakaa wir die Waimtkame^ gamaekt, dua 
die Gyninaaialprogranune — dieee tr^'fDK-hcn StAtxen aar Bearahraag 
dea viiicoicbaniicben Griataa in den Lelirkürpem — aaeh der Altar- 
thnmsforiehung die gebOhreodeAafmerkianikeit luwendeo. So entliilt 
dar VI. Jaiaraabaricbt «bar daa k. k. katboliacka 6|anaiiuD aa Ofa» 

pAaieiaeum and aeina Obarreat«" rom Baiarieh Fickarvdki 
aa d«o litiMlt;*!«« oad gedlag aaditea Arkaitaa geraohaat ward«« 
moit, welch« in jüngster aua der elMaitcbaa Periode in Öalerrinch 
yublicirt wurdeu. &> itul üb* bekannt, bildet dieaelbe den eriten Ycr- 
aocb, auf Grund der i^ewonnenea wiiaenuhafUiebeo Reaultata ain Bild 
jaaar kadattteada« rftariaeben Niaderiaiaaag an aalararfaa . «reldia 
dHl die Stolle dea iWaligaa AIM»r«M«iaeabB: lailalah lialkrt 
aieataa Obataiakt dar wdaadaiiaa Paafcaiila. »ow»it dieaelbe dorek 
dieUatamidbang dar eanarta «adaMsateD Zeit ana Liebt gaxoKen liod, 
in a« aacbveraUodi^'rr Krllirun^, <l;iss diese Ablmadlunc mit Heclit 
die Aufmerkaamkait der Altertbuiiufortrbfr auf «ich lietit. — luae 
aweite arefaaologiiebe Arbeit entbilt daa Profrnmni dea k. k. Gfiana- 
alaaaMZara,balilalt: Kircbliaka ArakitaaturiBZara.fea 
X 6. Veabaak. Ala «ia Taianeh nr BaaekraAmg der barverra- 
faadttaa KiichrabanlM dlaier Stadt, eai daaiit dia Aufinerkaamkeit 
drr Jagend aaf daran Bcdantamg to lenken, rerdient dieaelbe alle 
Bt'iK'lilunir iin<l wir küniKn dem Herrn Vcrfn»»fr nur »ufnmiilern, 
durch rorltüocUte kunalgcachicliUicU« ütodieo ai«h Ober den S(|l- 
charalter der eintelMO Bauwerke eine «allbaaHM» klare lnd Meb- 
gamiaM Aaaekauaag aa Taraakaffaa *)• 

Biaa aakr vardknaUiehe DrosebOr« bat EdnurJ Pntobe- 
vara', Arcfalrar an aHediteken Muaeam in Crnitit. miUr äitm Tital: 
,Ilie keltiaehen uad rötnixh. Ar .k<>n ia Staier- 
aark* TeröSanUtckt. Er gibt darin eine liberMcbl der AlterthOmer 
dtatar TtaikB, daa BaeekBiaa kai Aeagiekaagae «ad darBtkaad- 

>} Im UterfM« irr S'rttuw tob arrkialv^ix hm \rbpit«a Ia Ma Cjma»- 
ftjal|»rnj{raianii!ii Rif^«arri wir w4n«rhpn, iji^Jpni^ea xv^sendel 

v»i'rili.(i. w.ir.ik iirrnrti(»i> Auf^s«U*- vrr ift'iitljf Ii! utmI-ii- l<<*«rt Wfril^n tj» 
TOB FaclaittiluiiFrii >m wtaijrttüa gvtitctit aui dtBvr nic-U alliriliir Kr«rür> 
digt, l>tg«p*« hillcB wir an Nr «Bier« Pflickl.iBilifMBBIItlMii diragf 
aaBserkaaa aa Macbaa, aebaM wir dataa ia Kanatoiaa galaagaa. D. Rad. 



luag aoteber Gegeaatiade in BatoaB dar fieiaigeag, nK dar Akiiakt 
rlelaa AHartbaiaifreaiiMlao , daaeft «e aiebt gaalattat iik ailbil 
aiagakaada Bludlaa aaaaetellaa. eka aidkllraBie Btlabmag ■■ 
biataa. dia Laat aaai Siaaiila eaanregaa «ad da« «» taMralcb tot» 

Li>rTimiMi<I>>n ZeratSrua^en entgegen zu tri'ltn hii'se Dar^tt^lliiii;^ ia 
i>Br<!|^en4«r und leicht reralindlicber Farui gosclirii'licB, iit aetir lu 
empfehlen, da aie nit-ht nur gata Anhaltapunkle für Funde bietet, 
aeadani anab nul dar Bi a M alua g da» Jaenaaeai* aa AHartkOiaero der 
«ercbrMNcfaea Bpeehe «artraal aMakt laUreiaka Dlaalnliaaaii var- 
anaekaalichM die beifiMkaoM CagiiMade. 

All', iteiii Inlisiti' der letzten lebn Nuraoiern (Nr. il — 19) de« 
.UrgBQ» t'ur ciirifüiche Kunst* (lierauigegrbeD und redigirt v. Fra, 
Baudri in Küln) beben wir folgende Aufnitx« and Mi((heilung«n 
karrar: Biaa Baarltcitaag dea Aafiutu» Ober die Utaigifc aad fer* 
aMile BaHri^Uai« dar .ßkiakaa«, «ahlia in dar „BuiM Afni« 
eMMHaM" ««■ Abbd Cer biet awaUantn M; die Forlatttoag dar 
Akhandkmgttardia „Olaamalerei laBvrepa", vwr palaaiiiabe AefUltie 
über die SL Mauritiuskiroln' in Kiiln; uiucn Aufsatz über »alte aod 
Olim Glaamalerei** Hud über die „Moldaubrücke in Prag, ihren Ban- 
meitler nml ihre Bildwerke**, Corroapondensen aua Frankreieb und 
BagkuMi; faraer eiaae Anbat» Ober «Pnga bafrarragandala fcirek' 
Rabe Banaraika aaa der CA Kvra nr. ii Ikrar baoligaa GariaB» Bti- 
trUe aar OeadJtMa dar fllaehN»AaflMae Über dleBBihinbuhtal- 
ker and Hfaiatarialaa dea MlUaleMer«, ab«r KfrektnaMMlk, ffcer daa 

»Ofrcnannte Modell dea Hra};<-r noinlljurmos in der St. W'onrflscipelli' 
von Hu Veit, einen Nekrolog über den tranzGisiuLheB Arcliilt;l>tea Job. 
Bnj. Adolph Laaaus und eine knne Beiprechong des Mesigewandea 
dar kaiBgaa Giiala la Maniaabaiv ia Ui^ani. Jadar der MnaiaMni 
kil aian IM ka^agakaik laliriiiaat llr Oatanaiah kuftawadara 
abddia ab« aiMkBlninUlaedbar Piafi BaatnriM aadduMaat- 
gearand der katllgcn Giaah. In daai «ntora« Artttal Ober die MoMaa» 

briiokff in l'mit — ji'iii-» vnrid^.'lii'hi' Werk inittelallerlirlie;! Rriji'kcii- 
haues, das unter der Leitung dei Veiet v. tiinünd. zuciteii llaii- 
iiu'istrrt des CrR-rerVaitadomes, entstanden ist tlu ilt lU r Huiiie.iplnii 
F. Beek daa Wartfauit JaMr laackrüt arit, die an der Gallerie 
daa Piagar Vai t i d e i a aaf VenudkMaag tkim GeMMea kaiaKak 
an^adeekt warda, werttar «aa aakatrSift denelbe, wie btkeaat. 
Bericht aratattat bat*). In diaaen Anbaiia wird vanai^elaa 
htkla;;!. das» ilii^ rcliirin-eii und bürgerlichen Wirren di-« XV. Jabr- 
liuoderu ia ilutiuien die Idee des «raten Banmeialer* liinsirlitlieh 
der aculptoriichen Ausstattung der Brücke nicht uir dltun); 
h riag aa lieiaan und die Banaiaaeaea, walalta die Bekriaung aad 
AaMBOadaag der Bratkeaffailar nateraakai, aa den Sl|le dea 
groaaartigen Baaiwke» «lebt OMbr ftalbielt Aus eben d«n Omada 
werden einig« beaierkenawcitbc Binwendnngen gegen den Cha- 
rakter jener Standbilder nur der Moldanbrürke rrhuhen. dio in 
jflngater Zeit uhae «ntsprecbende Beraekiichligiinc ilei niiiielalt«r- 
licben Typus dienea BaawcriMs aufgeiteUt wurden. In dem zweiten 
AnfiMlia: sPraga berrermgandita Ur^ielia Baawarke aua der 3Mt 
Kari'alV. ia ihrer k(ai%aBG«ilalt*. dar glaiaUaBi aaa der Ader de* 
Herrn Domcaplana F. Beek barrtthrt, wird in **hr warmen und e!n- 
flrinslichen Worten die ReitaoraUon der Karlshorrr Kirche und de« 
Veit.s{ti'nu-«:iii,\iire^'iiiit:i;eliraclit. Ks ist indessen lielaiuil. data bereits 
ein Aufrui (vrrgi. die Uubnk: a^orrospaDdenzcn" in ilirsem Uefte) 
Sur Constiluining eines Präger Dorobaaverrinps verülfentlicht wurde, 
walcke dia Baataaralion daaVaÜedenMe aabakaen will. Sakr ia W ra i 
saatialdteBeMbratbeng der Vi a i al iwu Me m VeltideBia aad Jana» 
baldachinartigen Aufbanee aua Bebonedeaiaaa Pona aiaes Hiurm- 
helmea, der sich über der naltran Manarbrflalnag dar WaaseU- 



rergl. NiiUicUamea lU IM. 
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nptll« TOI St Veit bcflniitt nad iirlhflMndi tM wruHntUmm — 

«Ilcrdin^s nicht e ompcicnl''n Stiinmrn ffir ein Mo(f.-II ili>v Prat:''i' 
DuiiiC« ^rhdlcn wurde, la livu .VtitUcn uhrt liita Mi>s^i,'e»uii..l Jcr 
heiligen (»iiel« in der Abtei Martiaiberg bei Hanb «ird emo friUiere 
Bchuptang, ifaiia diaiM G«wu4 d«r tiMg» Cartoo und die Mwlcr- 
fwriif* nrdM KiiMpaiMlil dar «■fMbcilMKtalc» |aiw»Mi»Mip 

Von J(M- ,7. 0 i t » f Ii ri ft für eh r ist Ii che ArchSoI » i ! 

K ui» « f, JuTjusget»'!"" '"^ Fr. T. Quis t «. H. Olte, hsih<:i » ir üiirr 
den Inhalt de« srch«ten Henei, womit auch der erste Band ab- 
geaehloH«« ist, u IxirieUn. IlMiaflM «itliilt den SchliiM dar 
AUairflHig raa i. 0. P*»airtit Aar dia »Malalltrliete Kamt 
iD IMna» anA lUhrm. AakrtpAal tn lalile Uarfkar 

gaawebta Asadge btmariiaa «tr, <!•■ flarr J. D. Paanvaat dia Ba- 
«prerhuaff der Miniaturen forlsctit und nun jei»- in Hi'lrnciil liclit. 
die dem XV. und XVI. JahrfauDdert auftt-liürni. Zue{U'ii.'li «.utUit iliu- 
aelben AufarhljUap äbcr den Slandpankl der Malerei in Bifameo und 
Mkrta irilvfliMldiafaaZtilm«ia«gabea,dal>aaaa*aDt grötserc Male- 
Niaftaaa diaMrZair rar «aaifa bafaawl fMWtdito liad. An* dar 
•MiM mk» 4m IT^abdurfarta flUftPüMf tat «im EiUlnia« dar 
h. SchnA iwel d*r Obanctraag daa k WaraByaMa ia dar Strabowar 
Bibliothek zu Prat;- • in imiriuni des li.liieron)-niiu mit dessen Lebens- 
beacbreibunK uitil eiiie (i<itaiuiiche Bibel in der MuMUi»«liikliulbek tu 
Prufi, dann ein Niual« in der Bibliothek uiOlinütz, eini|;e Minialuren 
•«a 4«« BrOnaar Siadtrachla v. J. 1440« Ntaialumk ia Compilaliooea 
barBaAlaMaMr v. J. 14M in Stedurchiva 
uriwanlMalrtif — AMdariwal- 
taa mm« da* XT. Jahrfaindaria ah NitaiOa rm 14SS in der 8ln- 
hoMi-r liililiiitlii'l, lu Prag. Mi'lehe» «ich Mlit^i Im Kloater Bruck 
■s. il. I.oiliia iMifaad, zwei hutsitiicbe ChormiiBalo in der Ambm>«r- 
»»riimluiig zu Wien, «in hussiliscbea Chormiaaale in der l'niYerailüta- 
«■ Prag. Van grAtaafMi lUarwao aaa dia*er Zail 
Mamnt da» Tad Harlan ta Kloatar 9»nlum, aw Bot« 
luMM-Büd ia dar Ta|iilir«h*, d*a barOtata Hnagertueh aus dar 
abaaudliTM Mhmiaebaa Stadt Zittta, daa in d!a Sammluni; deuuabtr 
AltertbUiin i' im Pahlia de« groaaeo Guririis lii'i llnMli ii ^'<'l;>ag1 ist, 
ein Aitarbiatt der allen Königacapelli- iIi'« Wrlu lx-n Hufi") zu kutten- 
borg, eine Darstellung der Trinitfit aus ilrm ('iitirciinti'r'kloitor 
Kuttanbery* and swai graaae Tafaia ntit der liei%iHi Kallutriiia uad 
dar MKgaB Baitaia ta dar Tayakircha aa fng, Aach dbar dia all* 
iXjJairafUa aadüalMcteaidfliaMt gibt Pasaaianl 



In «ralarar Beii«haiiff bat ihm ein« inleresimle Pabli- 

cation des Adolph Ritter \i)n W o I I s k l on in dem erslru I!,>iiile der 
aQuellen und Forschungen zur tsteriaadischen liescliicht«, Litera- 
tur und Kunst" (Wien. und der Wiederahdrvek eines allen 
Haliaebiüttas t«b E. Hawlik VaraniataaaggagaöN. Von Mlbnaehaii 
«dar Mferiaabaa K«ribntadMni das XV. Mrliaiadartt tfWM« «r 
mr Wenaatlaus «an Olmfitt an ncnnMi. Schliesslich wirft Pas- 
■avant einen Blirk auf «eine Beobarliiiiii::ori. um tu ermessen, inwie- 
wi-It i-\nc fii^'i'iiiliuiiiln-i] !ialii>ri» l-i'ri'<lilM-lir Ki:n\i sieb entwickelt 
hat Wir lassen die»«i Uctraehtung, weil sie i-iite noeh nicht zum 
Abs4-blass gehracjilc und auch in diesen Bllittem verhandelte Streit- 
frage barflbii» nnek ihraai gaaaaa laball« fialgan: ,In dar BaaltaiMt 
aiaebla lidk aift dea Mbaataa ahrbndna ZailMi bis ia daa 
XVL Jabriumdart baHfiMcIliieh der Kinfluss OeuUehlanda geliand. 
Nur In dem (IC. Jalnirnndert heben einige bvzaniiniscbe Möncba ihre 
liauwiMii- fidnli/t. iinil in der zweiten liiilfic ili's XIV. uiirden unter 
Kari IV. durrb »«tnuti Uaunieister Matthias ton Ar ras riie Bsuformen 
der grossen rrani^aiaehen ICalhedralen eingeHlbrt und noch von sei- 
naa Naebfaigar Pelar tinAad bain Bau dar Kireh« u Knitaubarg 

ArehiMtlmti «alcb« di« danab «nteUtlMPaHMa b PragcaallbnaK. 




Tan eiaeai aattoaai-aaaa h li afc aa Baaalyl ta irftaad «ÜMTZail babaa 

Mir k<'iiiH Spurfri aufEnden (tüniit-h. Dii' nililiiuui-rkunsl ia Böhmen 
duicliliet im Allgemeinen dieseltte Eutwid^üluii^ . die in dem ihrigen 
ehristkallMlischen Europa sur Erscheinung kain. Indessen Ist antu- 
aritaoaen, dass hier srhoi» iin it. Jabriiaiideri ausgeieichnete Sculp- 
taraa aaigaflUirt worden aind, uad data Mlbtt da« Gaprtge (Sr BdaaM 
•iaa flr Jana 2««t aeitaaa Aaabild—g wbiaM, vel^ala aia« aigaai- 
a«aiKek-bCbiaiaeba darf balraebtat waHaa. Biebt mbidar aat- 
-i-iei< Iirirl »inil ilif Bil'Iwi-rke au« d«jn XIV. Jahrhunil<-r1 «inlorKji'.cr 
Kurl IV. Nanii^BlIirli ist dia Bronzegruppe dea h. tieorg «in «ehr 
schönes und originelles Werk, dessen AUi^tfi- Ma rlin und Georg 
Glussenbacb, jedocii dcntaeban Ursprungs m acta aekeincn. Aa«b 
•pSier bis ia das XVI. Jahrhondart adiaa wir dtulaaba Bflatdar dia 
«rielttigataa Warb« Akr Piag aaafllhraa. wir aar ao MMHiiai 
Beyaab aadAleiander Botin aaa K fc ab a ig aiianani waWaa. Wahi^ 
hufi ti:ilii>ni! i-rM'lii-iii: in Böhmen dagegen di« Malerkunsl \om XI. 
Itvt Jalii'tiunUcr«. Belege hiefür Tandeo wir hauptsacblivb >u Uea 
Miniaturen, ron denen die vom Uomherrn Beoesch aus dem Anfange 
des XIV. Jahrhunderts und noch in hvhcrui Grade dia dea tUiiae« da 
Trotaia nach NHi« deatelbea ZaitnuHue« tum 
gabfraftt «aa damala in Barepa ttarlmqM ia diaur Att i 
itt Aaa aiaer bShodaebaa Baaalaabuia arNba« wir auch dm Maiaiar 
T(i 1^ i>il i r 1 r Ii um Prag hcnrorgogaagen, und lr»;;i'n dii- Mslin-ica 
seiner Vorgamt^er und besonders die seinigen ein sehr eigentbäu- 
liches und nationales Geprige. W*ie sehr jedoch die deutsche Kunst 
auch oabaa der der Caaebea ia BAbiaca geblUit, i«igca aiclrt aar 
ainig« dar glaidMaigaa Warb« dawlaaliar Kalart ««id«ra gabi n«cii 
«BticUcdaaar aaa deai UmsUad« htmr, daia dia 8abnB^pa dar 
KbaadananS ta Prag ursprAglidi and naeh laage Zeil biadarcil rar 
in deutscher Spracht! u)>i.'er:it«t u^nii. Kuil?:rTi halten wir gesehen, «rie 
naeh dem Tode Karl s IV. durch die von Wenzel verursachten Ver- 
wirrungen, auch durch die Vorwlistungen im Hussitenkriege die Kunst 
b dea Imarigattn VarM garielb und ipltar aar dareb 
a tan OmliddaMl aaa ilck wiadar in atwaa «ilMibaa baaaila ; 
valer Rudolf B. aaüatlbai ausschlleailieh dardi autKadiiahB lAaa^ 
ler ausge&bt wurde. Bine eigenlliclie cseehlsche KnaatblUbe baa 
nicht mehr in Aufnahme, und konnte es um ao weiiiifiT, ata poli- 
tische Verh&llnisa des Landes kein unabhingig«'« , nationales Leben 
■lebr begünstigte.* Von den „arehiologisehen Reiseberichten ' des 
Harra r. Qaaal, daraa baaaadaff alnlaraaae wir barait» berrorgahobea 
ial dia Forltalaaag aad lyaeiaü Ibar Ktgdabarf dar SeUai« 
Alt daa Baadaakaialen di««*r Stadl sind jea« von W o !• 
niriddtlMMpredMB. An kleineren Aufsitzen und Notizen, ent- 
hllt dii'fi-s lli'l't ilcn Schluss der Beschreibung des lteli(|nienscbrei- 
nes zu Mcl t Urb, die Beschreibung und Abbildung eines Taufslei- 
nea in der Kirrhe tu Recke im Reg.-Betirfce Münster und eiiHS Notiz 
•ber SteiBBialaiaiclwa dar iltarea Pariada. Paraar dndea wir eine« 



haiai, den 16. bis 1». Seplerabar 185«^ aad aom SeUna« atneaBlcb- 
bliek auf dia Kraebeianagen daa Jabraa 18S8 auf i 
I Afablal«gia and Bnait da» MMabdtan hl 1 



Bari«btigangen.Za dan Oetnb«rfaaft« dar^MiUliailaegaa* 
iraiBi|«Bari«Uigaagaa aaabavirag«. 8. WH, Spalte i ia dar 

dritten Textzeile von oafaa toll es heisteo anslatl: (Fig. 5) — 
,(Fig 6)" uad in der letzten Teitzeile anstatt (Kig-6) — ,(t'ig.S)* ; 
— Seilf 2j'.*. S]mi1Ii' I Aimii'rkiinir \ anstatt: \\;\. Note ii — „VergL 
Not« Z' und Seile 2Öi, üpall« 'i /.«tle 'iS von oben «»tlatt: Fig. 3^ 
„Fig. 4*. Am Schlüsse des im November hefte vcrAITenllicbten 
Anraalia« : .Oi« Waadgamllda dar Kalbedral« an Garfc* Seite tM. 
SpaHa 2 Zaii« l«twa «baa iitsa iaiaa aHtaM: ia dar Vadiaila 
aad daa Naaaaaabm«" — .dia ia daa ] 
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In diesem Rande aiigefiihrCeii Personen. Orte und Sachen. 



A. 

Alchen: Ralhhiu« ZjL ReicKikleiDodieD 

AachvB, Maler Jobann T. liX 

AchaliD>-Ciip«lle in Tirol 

Adel, der allböhinisrlie. 2fi. 

Arneaa. S} lriua. tno. 

Agnanl, Krypta. lüL 

Agunlum (Inichen) ü2. 

A haim, Ililter r. 

Ahrweiler, Kirrhc 244. 

Alb» der deutichen Krani]ng>-In»i(?nieii 87. 

A Ihre eh t II.. Kurfürst ron Mainz 

Albrechllll, llmoi: Ifi^ 2äL 30. IL 

Albrecbt IV., Heraou 28. 39. 

Allarachranli. Cilli 

AllSre: Wien: Maria am (;eilade 

Prag: Tejn.Kirehe M. Zrajlnw: HL 
Altjre: (Flägol-) Kirerinartl ü 3fi2. 
St. WoirganK ^ 232. Ilatittadt Ii. 
St. Uichaal 1^ Waldbiirf; IX. KoUen 
02. filL Oriej 122, Kyle 133. Libii 12L. 
Iladcin ML Pretai 2Sfi. Crosslinpiieh 
2fliL Kaavhau 272. Prarnbacb 202. Sl. 
Michael JUL Hruek a. d. Mur 310. Neu- 
ber^r 210. ALL Lana 321L St. Mag- 
dalena (in Tirol) 322. 
Altbregena. Grafea ». *4fiSi 2^ 
Altenberg. Kirrhe Iii. 
AlLenburf;, BiichoftUb 259. 
Altenmark t, Heslaur. 1IU. 
Alterthumsrerein in Wien Uli. lleMcn 

l'ublicalionen 222. 
Altliechlenwarth, Pfarre Iii 
Allmänater. Urab.lciiie 31)7. 
A nibraa. ScbloM 
Ambrater-Saninilung 5^ Qi. IM. 
Andrea«, König 40. 
Andreas, Banmeiater 208. 
Anna, König Wentel'« Schwester 07. 
Annales archeologielies ». Didron 28. 140. 
II. 



Apokalypse, Ilaralelliin^'en in dem Krcui- 

Kange tu Nilitat 
Aqu inenm 2liL -tai 
Aquilejn. Baplisteriuin 252. Patriarch 

llldarieh lilL. 
Arabona(d. h. Raab) 22L 
Aracs, Ruinen der Schlcisskircho 217 
Arasalein, riNmiscbcr, lu Bruck bei Lieni 



A rrhiologisehe Pablicalionen Ungar. 
Zeitacbriflen 24S. 

A rchtoloi;iiches Studiam in Öster- 
reich iL 

Arier, Peter von Cinünd , seine Uiisir im 

Veilsdomc i>i^ 
ArmapanKen de» denlscben Krünungs- 

Ornates 13L 
A rnesl ron Pardubitt. Eribiach«r r. Pra|{, 

»eine Büste im Pragrr Veitadomo 186. 
Arras, Mathias «un, seine Bütte im Prager 

Itome liSlL 
Artois. Siegel der Grafen HO. 
Aachaffeaburg, Bischofatab 2W, 
Attaria, Platz derselben 220. 
A u gab u r g, SaminlungTonlsrabmonDinen- 

ten lÜL 

Augustiner Chorherren in Crie» 12t. 
Auagrabungen: Groaspechlarn 2IL AI. 

Lorch AS. Luegkanal 41i. (irosspold IlH). 

BShmen 1£L /.ollfeld 2äL 

B. 

B • a s a e 0. gothiirho Kirche 271 . 

Bach Inger, t'hriiloph 7<l. 

Bider, römische: Rrosspechlara 22. 

Trier 2L Lorch LL Allofen 221 
Ba d oa ri. Tcnelianische Patricierfamilie 170. 
Baldiroo. Alois Krrihr. IIX 
Bamberg. Rischofslab 2!ilL 
Baplisterien in Deutschland Sl> Aqui- 

leja m. 



Baraaffild, rdmische Cbcrreate 220. 

Bfirnech . golh. Kirche IBl. 

Ba rtolo inmeo 22. 

Basel, goldene Altartafel 302. Ü3Ü. 

Baailikon: Tepl fiLBotiin. Pfarrkirch« 
28. Parenxo 222, K<>t 252. 

Batrelief der Georgskirchc in Wiener- 
Neustadt 3QiL 32S. 

Rathory. Kftrst Sigmund lü 

Baomgartenberg. Abtei 22. 

Bauaeitung (allgcm.) »on U Farster 22. 
50. 

Befcaligungen alte. Krakau 31!t. 
Bela III.. König fii 
Bela IV.. König IfflS. 23a. 
Re Igien, Bauti-n und Restaurationen 30«. 
Bellini. Maler HL 
Benedict XII., Papst ^ 
Benedict, Erabischof v. Tiherins 175. 
Benedict. Abt zu St. Wolfgang 40. 
Bf nedictinerklöster in Böhmen 132. 
100. 

Benedictincr von Muri 121. 
Beneachau, golh. Kirche 134 
Benoitc d'Origny. Abtei 3(W- 
Ber. Lropoldus von 20. 
BereisuDgen der Kronlinder 1311. 
Berger, Johann 24. 

Bernhnrdinde Mcnrscs, Geschlecht 143. 
Bernini, Biographie 22. 
B erlhold r. Bamberg. Bischof iL 
Bewaffnung, verschied, des Mittelalters 
BS. 

Bibliographie deutscher Werke 22. 112. 
Bibliographie französischer Werke 28. 
na. 14<l. 

Bischöfe dra Kaisvrsloatea. Schreiben an 
die k. k. Cenlralcommitsian ttH. 

Bitchofstibe: deren liturgische Bedeu> 
tung und Kunstentwicklung 2S>I. Rai- 
gcrn 2Ä1L Sl. Peter in Salzburg 2d7. 
47 
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Heidelberg 2^ AichalTenburg 258. 
Brünn aW, St. .tscob 21ia,Gü»wcih251L 
AUcuiiuig MBiiix859. KloiUrneu- 
burg 2äa. Hcrrnahruck ML Oifard 
gm. Sl. WoIfguiiB 2<2L 
B is e h o rs 1 1 b 0 der griecbischenKirche2fiL 
Bl ei o r nimr n te £2. 
Bobemu*, Johinnea. OloekeogieMer MO. 
Böhmen: Archäolflg. Kurie v. A, Sebmilt 
ig. roniBDische Kirchen 2fi> ISH, Ent- 
wirkeluni; der mittclilleHichen Konsl 
«3. B»u»ehulcn lÜt früherer Reich- 
IhuiB Bii rümUcben Rauten 160. 
Bonesdorf. goth. Kirche 2211. 
Bonifit Vm.. l>>|»tlUfi. 
BonirattX.. I>«|»t IB. 
B6rit5ny, rom. Kirche i^lS, 
Botaehrii.i: cscbiccht illL 
B 0 1 X c n : Kunstdenkniale JiL KomiaicaBer- 
kiri-bea2.Sl.Geor|f»kirche SIL Marien- 
kirche 98. FfarrliirrheStlLDilduug eines 
Vereines (■ niitlelslterl. Kunst lÜS.- 
Brandal, Maler 13L 
Brandenburg, Lud», v. äSi.}^ 
Brandenstei u. Ernst v. aiL 
Braunschweii;, Kalhrinenkirche fLL 
B rix nie. Muttergattesbild UlL 
Brendt. Georg H^pfner v. 2SL 
Briien, Itestaur. des Domes IM, 
Brvniestatue diTpnllas m Ciridal« 22L 
Bruck. Scbloss tn l.ieni UlL 
Bruck a. d. Leithu 31. 
Bruck a. d. Mur: Uuprerhtskirche, Friod- 
bofffspelle.Spilalkirrbe. M.rrkircbe am 
hohen Markt, Minorilenkirthe 31Ü. 
Bruaatorzi. S. 1112. 
Brunnen; St. Wolfgang 302. 
Buch, Jacob Jonas v.. Ueschleeht LI2^ 
Buholtt, Frani Bemh. Hitler t. 1A4- 
Buonaeorsi , Kauiilie 2SL 
B DO nrignori. Fr. ISL 
Burgau, Karl r. gS. 
Borgen. Craday S& lluogelslein 12fi. 
Starnberg. b»hm. Li2. Hieben bürg 
Uchlenburg 133. Svojano» tail.l'Lfiif Kg 
ULLSmecualÜL Visegrad 21fi. Grün- 
burg 322. 
Burger. Paul Ernst lä. 
BilrglelD, Kloster 'iSL 
Dorgnnd. Maria r. IL. 
Burgundisehe Gewinder in der k. k. 

Schulikammer 221L 
Byasus. dessen Beuichn. IML 
Bf slrt , Stadt. 

c. 

Calixtus III., Papst 22. 
Callimacbus Fbilippns, Grabmal 2Ü. 
Cambray, Kathedrale IIIS. 
Camp, Abtei 22. 
Campag ua, Girvid 2iL 
Capitelhaus tu Krakau: Dominicaner- 
kloster 21. 



Caroero, Mallro 23. 

Carotto. Fer. UlL 

Carpaecio, Maler 171. 

Casola, ungsr. Krönungainsigoien 1*7. 
Marienberg LiÜ. Btrneck Ü12i Frie- 
sach. Peterskirche 162. Klosdorf 22L 

Castiglione. Francesco de 22. 

C e 1 1 i s e h e Anlikco in Steiermark 21L 

Contralvainmission, k.k.. Erfulüre ihrer 
Wirksaodieit. AnerkennuDgcn 1 H. 

CercmonieD der deutschen Kaiaerkrü- 
Dung iL 

Chirotbcken de* deutschen Kröauaga^ 

Ornates 127 
C horst üble: Sicnna 28. Wien. Maria am 

GesUd« XL CboUAü 130. Kauriro IM. 

Kirclidarr2M. 
Chotysan. rom. Kirch« 122. 
Cbranncst, Uictrieh und Jakob 12. 
Christ liehe Kunst. Kinricbtuogen 2& 
Chrudiin, Mydiar'sches Haus 130. 
Chunrad, Kribiachof von Saltburg 12. 
Cicogna, Enianucl 22. 
Cilli.llrieh Gr>r«.iL 
Cilli. AlUrscbrank 212. 
Cisterci«n»«rkl5ster in Böhmen liHL 

Zbrasla« m. Kerx 230. 
Ciridale: Pullasslalue 222, 
Ci « i larchi tec tur in Frankreich 28. 
C'odei inembranaccus purpureus82< 
Coesfeld, Jacobskirche 1 III. 

Colin aar 

Corbie, Pel. r. llllL 

Corbict. HvTUtt de l'art cbrelienue 11?, 

Crom, Stephan. Baumeister 231L 
Crambholx. Baumeister 21Ü. 
Csomarkäny, Kirchenrestl219. 
Csurg9, Pfablgriber 21. 

D. 

Danielsberg, Kirche 2i. 
DarmstSdter Museum, Eirenbeinschnitx- 

werke Iii. 
Dann. Wiricb Philipp Graf »., Grabstein« 

112. 

Daun, Leopold Joseph Graf t., Grabslcine 

David, St . KaUiedralc &L 
Delsenbach, Abbildungen de« dent«eh«ii 

Kaiaeromatea SL 122. 
Deogeley, Pankrsx t, 127. 
Dcnndorl, gothische Kirche 2112. 
Denknitler der Kunst r. Dr. Labkc HL 

1fi8. 

Denkstein tu Scblrding HL 

DenksHul e a.. Wien: Spinnerin am Kreut 
Iii bei Wernstein Ifi. Witn: bohcoMarkt 
kH. (Idenburg 220. Maltersdorf 320. 

D e I c A . Sehlotsruinen 2ÜL 

Dietrich. Bischof von Gurk 222. 

IDietricbstein, Gemaltlin Adaoi's Frcib. r., 
deren Ab«t«minung 112. 



Dietricns piclor 293. 

Di eye di Gutinano 121. 

Dobrichov, Sacrislei rön. Pretbyterinia 

gothiaeh 13X 
0 o Iii n es, Thomas III. 
Dombauverein in Prag 329. 
Dominicaner-Klatter in Kraken 21. 
Domitian, Kaiser IfiiL 
Doraschätie Üsterrtichs, deren Besebrei- 

bung 13d. 
Doanarsmark. Doppelcapelle MO. 
Doppeleapellen, Donoertmark 2^, 

Grünburg 322. 
Dragfyv. Bellbewk. Woiwode 23L 
Dreifaltigkeit. Stiftung 31. 
Duercnbeek. Jnh. v. SO. 
Dulmene. Schlosacspelle lOL 
Dnnkeltlein, Eigentbuni der Emer- 

berg 10. 
Dürer, Albrecbt 2L 
Dürer, Hanna 2ä0. 

E. 

Kbcrhardlu Ertbischof 103. 

Eberndorf. Kirche 11. 

Kekbert V. Hamberg, BiaehofiL 

Eger. Studtprarrkirche St. Nicolaut 193, 
Schlostcaprite 102, Holitculpturen 
aus der heiligen Kreulxkirrbe bei Eger 
19*. 

Egger, Graf Ferdinand v. U. 
Eisenarfaeiton alte: Krakau 2i2S. Bnck 

•n der Mur 210. 
Ekkehard. Bischof t. Gurk 202. 
Elisabeth. Landgräfin 232. 
Emailra alerci v. J. Labsrte äL 
Emerberg. Truchsesse von, 2SL IJrspniii( 

des Geschlechtes Sil. 
Engelsberg, Burkhard, Sleinmeti Sü 
Knveloppe drr bAhmischen Krone 231. 
Epipbsnia, Fest der Kunstdarste<l«n|{ro 

132. 

Epitsphiorum Corpus. Vindeboneuiuiii 

lilx 

Eppan. Grafen t. S2. 

Erbal lung der Alterthümer SO. 

E rnsl der eiserne, Herzog ^ 11. 

Ernestus, Ertbischof 23fl. 

Eratenberg, Peter Andreas 2&. 

Ettenfe Ider, Oirtricb. Baumeister 30, 2L 

Evangelistarium des KrSnungssehsl»«» 

der deutschen Kaiser 02. St. Weirgao« 

307. Oyrisny SüS. 
EwigesLichi, Lorch, Frcittadt 3SIL 
Eyle 122. 

P. 

K ab er, Felix, Dominicaner 57^ 99. 
Falconettn, G. B. 2U0. 
Parineti, P. laZ. 
F e b r i D g . Grabstein 10, 
Feistritx, Rest. 110. 
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PellirattuDKcn de* MiU«lilt«n 
Kerdintnd III.. KiM«r M. 
Ferdioand, Knh«noK ro« Tirol &li 
Kettetiei von Talot, Graf Ljidi«i»a» 69. 
1«5. 

Fis cb «r. Leopold, Jetiiil fifi, 
PU$cboer, W.. Pleban 
FAnler. Allfrenieine BaoMituiigZ?. 50. 
Formulare lur SUliitik der bildenden 

Kuiut ia Öaterreieb 314. 
Föt, Baiilica 2*7. 

Praoeica, deren ITrtpniB); fiffi. Symbol 

der Mutter Gotlet ai3. 
Frankfurt am Main, Dom 2Z. 
Fretk eo. vergl. Cirnilde (Wand-). 
F r i 0 d r i c b BarbarotM SS. 
Friedrich IV., Kaiaer, GrabmoBoment 3& 
Pri »drieh der Schüne 
Friedrieh Wilhelm IV., K3nig ron 

Preuaien HA. 
Friedrich ron Würlemberg, HertOR 141. 
Frieaaeh in KUroteo. Kreoigaog. Pelera- 

kirchc IfilL iSSL Tbuni am Peteribarg 

312. 

Friachb« Tg, Schlosa i3A. 
Fr au den s t ad I, Colonie proteat. Riulan- 
leo 142. 

Puch*, IgnaiGraf iJä^ Üeaaen Sammlung 
ron GrabiDacliriflcn 144. 145. 

Funde (rüm.), Kleinaehelk 22&. Gro**- 
probaldorf 2211. Groaipechlarn 25. 47- 
Lorch IS^ LueKkanal ULtiroatpold 1 1 i!t. 
Bihroen IM. Zollfeld 21iL 

F a r I h , Hilter t. 23L 

Poaabekleidu ngeo. deutaehe Reichf- 
kleinodien filL l'ngariache Heichakleino- 
dien 172. 

6. 

CaiathaL Alterlhflroerl23. 

Ga Ii. Chrittoph V. Gallenilein iM, 

Gallua, Freiherr r. Rackhnita u. Pornegg 

Gartenaebmied, Zeicbnnngfen der Grab- 
alcine tu Maria am Gettade fiS. IIIL 

G axophyleeeum in Palermo OQ. 

Gelnb a uaen. t.'hor der Kirche Gl. 

i;emilde. milUlalt. Andrut. 308. 

G 0 m i I d e (Wand-), Venedig : St. Sebaatiaa 
22. St. Johann Sfl. SL Martin im 
C'ampill. SB. UnngUtcio im Libiä IM. 
Rohoeian 134. Agnani 140. Fricaach 
ISL Verona iÜL Utfi. Prag: Udmilla- 
capelle £iU. Karlitein 222. Gurfc 2fi]L 
212. Brock an der Mur 2KL Neuberg 
aiD. Kapellen m^GraU 211 Frieiach 
212. Griea 2IL Terlan 323.Mer«n 324. 

Gern aide (Tafel-), Venedig: St. Seba- 
atiaa, altitalieniicbe 22. Prag: Teyn- 
kirche , altböhmitche tüL Krakau: 
Üora, altdeutiebe 280. Benoaehau 134. 
Zbraalaw HL Bfeuic 13s. Fri>>saeh 
1^ Bruck «. d. Mur 210. M eran AAL 



Gent. SL Caro £45. 
Gentil. Maler HL 
Georg. Cardinal uud Enbiiehof Ii. 
Georg, Biacbof r»n Trient iifl. 
Gerbert, M. lüL 
Gerhard, Pfarrer In Wien 12. Ifi. 
Gewinder, kirchliebe, Geachichie der 
SS. 

G e y ( a II., K9nig 0Z< 
Gjeaaer, Wiener Bürger 70. 
Gioeondo, Fr. 200. 
Giolfino. N. m. 

Giaelu, Königin. Anfertigung dei Krü 
nungamanlela 146. Ca^ula auf Martina- 
berg 21L 

Glaamalerei, Getehicble der L12. Cber 

alte lind neue Glaamalerei 331. 
Glaanialereien, Maria am Gestade in 
Wien iS. 20. 2L äi. äs. Krakau : Do- 
minicaner Kreuigaog IL. Birnegg UKt. 
Innibrurk: Hofkirrhe IUI. 
Glocken, Geachiehta der 14ti. 331. 
Glockea, Meraeburg 22. Robojn» 134. 
Kref her 121. Meacheit 2I!K, PreUi ^ä. 
Boneadorf 271. 
G o c e I i Meiiter tW. 
Goeai, Grafen ron 141 . 
Gold, Eraamua ronlfi. 
Gold T. Lampoding, Theophil 221 
Goatindorf, Kirche St. Johann 104. 
Gothiaehe Bauten, Mangel an früh- 
gothiachen Bauten in Oesterreich 
FraniAiischer Kinllusa in l'ngara 244. 
GothiacbeKireben, N ieder-Öiter- 
reich: Wien, St Stephan L Maria 
am Ceatade Steiermark: Btr- 
neek lOL 2M.. Oberöaterreicb : 
Steier iS, Kffrrding 45. Braunau 45. 
Heicheaao, Ktfermarkt 306. Tirol: 
BoUen OL m. Ita. Sa. IM Cne« 12L 
222. Terlan 122. 3^ Meran 222. Lana 
2rL .St Paul 122. 222. Klrntben: 
Griffen AL Ohemdorf A3. Böhmen: 
Prag, Teynkircha IL Pilaen 8Q. Libii 

121. Vlasrin 122. Kendrac 122.. Stepa- 
now 122; Neudorf. Velim 121. Beneachan 
i3L Vorel m. Tunechod 122. Naee- 
rue 122. Scue 122. Ksian 122. Ranna 

122. Dobriebow m. Lombardie: 
Vicenia 153. Galizien: Krakau. De- 
minikanerklrrbo IL Ungarn: Preaa- 
burg , Domkirohe IM. Kaachan 22L 
2IiL Doonenmnrk 2M. Keimark iS/L 
Miikolcx 246. Siobcnbiirgen: 
Kaiadorf 22L Kleadorf 230. Trapold 
202. Jcnndorf 2&L Martiniberg 26;>. 
Grosiacheuem 2fiIL Hoieln 202. >ru- 
aUtt 2£S. Meaehen 2fifi. MarkUehelkon 
268. Radeln 2SlL Jacohidorf 201L 
Pretai 2QIL Grosakopiach 203. BoBoea- 
dorf22Q.Baaa«en 2Ilx 

Gottfried, Paasauer Biacbof 12. i 
G S 1 1 w e i fa, BiidiofaUb 25iL I 



Grabeapellen, Gaiathal 135. 
Grabachopf. Sigmund, Arehidiaeon 304. 
Grabdenkmale und deren Inaehriften 
lAL 

Grabmale der allen Völker 28. 
tlrabdenkmale. Krakau: Dominieaner- 
kircbe 20. Venedig; San 8ebaaliao23. 
Wien: Maria amGeatade 25, £2, Png; 
Teyokirche fiU. Kehring UJL Maria 
Knieradorf 143. St, Jakob ISL B»r- 
neck 152. Lien» 122. Kirchdorf ÜH. 
TülTrr 201. Altmünaler. 
Grado, Kaniel 232. 
Grata, Dorakirrbe 3H 
Gregur VII., P.p.t 288. 
Grcifenateia, Grafen flfl. 
Gr ei ff, Ritter ron (Grilfo) 12. 
Griff«, (GreilT) Wiener Bürger 12. 
G r i ff e n, golhiscfae Kirche 4L 
Grillcnberg, Andre r, 31 70. 
Grillenberg, Markus r. 71. 
Grie*. rftmi*chea Ijger £2, Kirche üL 

222. Thurm SS. 
Gropprr, Nikolaus r. 2fi. 
G r 0 a 1 a u, rnmnniache Kirche 04. 
CrosBskal. Restauration 11«. 
Groaakopisch. gotbische K irelio 2fla. 
Groaslinilen, bei Gieaseo, Kirche 224. 
Grossludescb, romanische Kirche 64. 
Groaspeehlaro. Ausgrabungen 2S. 22. 
0 r 0 a s p u I d, romanische Kirche Ol, Heideo- 

kirehhof lOlL 
Grossprobsdorf, römiaebe Funde \SL 
330. 

Grosscheuern, golhische Kirche 20S. 

Grosswardein, Amulh ron Baudenk- 
raalen 102. 

Gr&nbnrg. Doppelrapelle und Thurm 327. 

GuemhartrI. Johann 12. 

Guilieimo aus Bergamo 22. 

Gurk, Wandgemllde SSO. Zeilalter der- 
selben 2&4. Maler Heinrich 2&L 

Curkor BischSfc. Dietrich ffl2. Wern- 
her 2B2. Ekkehard 22L Wallher 201. 
Otto 20L (.'Isehak 232. Ulrich 292. 

Gürtel der deutsehen Krdnnnga-Iniignien 

82. aa. 

GfissiBgen, Iwan v. 40. 
Guteriug, Pfarrkirche 103. 104. 
GumpendorfSi. 

H. 

Haas. K., Kuostdenkmale Steiemarks 280. 

Hackel. Ulrich. Abt ai. 

Halberstadl, Dom iL üL 

Hall , römische Hünien iS^ 

Hallatadt. Alt<ir4S. 

Handschuhe des deutschen Krönungs- 

Ornatei SSL 
Hannorer, Schatz 
Hanns. Maler ron Judenburg 99. 
Hardegg, ilcinr. r. 41. 73. 
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Harluni;iiBburp 23. 

Hiiriii onie, kircM. 28. 

Hwrniielie de* MiUelilt«r« fiS. 

II ur l b e rg, kirchl. Geb&ude £L 

Harun-al-Ra«cbid, Scbwert Qik 

Uasliu(Ung*ri*rli-)llL 

Hedwig «-Leidende tod Woihkron 3ä&, 

Hegenmtiller, Haans und Jnhaoo TZ. 

Hoidelberg, BiachuftUbe tS&. 

ileidenkirchlior, (ir«sipald 108. 

Ii« i drnleiiii> el in Krakau 1&. 

lleilbroDO, Kloster üjL 

Heiligenkreui bei Wien 2IL 

Heinrich II., Hersag iL 

Heinrich VI., Henog üfl. 

Heinrich, Kilnig i. Tirol QL. 

Heinrich, Markgrarv. Istri.'U 226. 

II e i n r i e II > pielor 2!12i 

Hcilick. Jos . Maler SIL 

II e j lau, roin. Kirche Si^ fiS. 

Hcintsc Ii. Job. 0. HL 

U e Iii l in B au . l>r., Kaschauer Okiii 231. 

Herrantstein, Kiscnlhuin der Eiucrberg 

II e r ni a g 0 r , RciUur. iÜL 

H r r III a n n > 1 a d t , Kirche dl. 

Henaler, Agathe v. 

Hes 1 er , Job. v. 2A. 

Hess, Albrrt H. v. III. 

Hess, Frcibr. v. iL 

11 eunburg , L'lricb Uruf t. IL 

Hieroayaiilaaer-Kluüter in Venedig 22. 

Hieronymus v. I'nig HL 

llÜbrau 1, Katharina H. 

U i 1 i i 0 g e r , l,°hristo|>h 22i 

Hiinioelr eic h , (icurg 2iL 

Hafbaucr. Clenien» Maria iAlL 

llolidvckvn: MicheUberg Iii. l'rwegen 

fiL llalscbOi. 
Ilelimengeii, rom. Kirche UL 
Hornberger, Ka«|>ar. Presbyter IL 
Homorod, Kirche -14. 
liorne ck, OKokar v., Keimrhronik UL 
Hoyos, Grafen r. lAL 
llroingta, Sliflcr vom Kloster Tepl 12SL 
llrusic, roui. Kirche LüL 
Hubner. J.. Miilcr 2jL 
HUrcI. hVi-ihr. v, SIL »4. 
Hotten bcrg. I'farre 1U2. 
Hy avinlkus, Set., 

L 

Iheori n g, Nie, Architekt 1£L 
Inguo, Henog 2L 
I n i V h en, 

Innsbruck: iiofkirche. (jlasmalercicn in 
dcrselhrn IJIL (irsbdenkmal iSUL 

Inschriften von l.rabdenkinaleii, deren 
Werth HL 

Jnsch rif tst e ine, röin. 12iL Karlsburg 
TuiTer m. 

luTrnt«ri«n( Kirchen-), deren Werth ISI. 

Iscithal in Tirol, seine Uaudeiikinale HL 



Itracl. KAnige, Darstellungen am Nauritlut- 
Srhwerlo des rSm.-deultebea Kaiaer- 
ornats &L 

Iro Odrowft, Riaclior 

L 

Jacob. St. in BShmen. rom. Kirch« S2. 

HS. tin. 
Jakobsdorf, goth. Kirche 2iI!L 
Jankur IM 

Jansen, oberster Caplan der Kirche Mari* 

am Gestade in Wien 13^ 
Jarcke, KsrI Ernst HL 
Jaros. Thon).. Glorkengiesser SSL 
Jahrbuch der k. k. t^^rntralcomniiasion. 
Anerkennungen Iii. Inhalt des 2. Ban- 
des laiL 

Jahrbdcher des Vereins f. Mecklenburg. 

Geschichte and Altcrtliuroakuode äL 
Jedenspeigen, goth. Pfarrkirche, ResL 

tan 

Jerusalem. Omar Moschee 22. 
Jesuiten, Lebcny 32. 
Johann, Bischof v. Passau LL 
Johann WHI.. Papst 12L 
Johann«'. Aachen, Maler 112. 
Johann (St ). ein Dorf, rom. Kirdie U&> 
Joseph II., Kaiser iL. ILL 
Juan D., d'Austria 171- 
Juda. KSiiige von, LlnrtU-llungea am Uau- 
ritius-j^chwcrie ILL 

K. 

Käfi-rmarkt. Kirche Flug»l«ltar4S. 301. 
Kaiser k rü nu n gsornat , siehe Kleino- 
dien. 

Kaisd. goth. Kirche 222. 22&. 

Kallenbach, kirchl. liaukuDsl IffiL 

Kandier, Ur. Ritter v. 2L 

Kant ein: Dorn su Merseburg 22.. Prag, 
Tejokircbcäü. Botien, PrsrrkirchelU2. 
Mareit lüfi. Grado m. St. Magda- 
lena in Ridnaun Xü. 

Karl der Gross«-, Krnnung 

Karl Kobcrl. Künig 22iL 

Karl IV.. Kai«r ÜL SÜ !!L 128. IM, 232. 
ü'jK •aß. 

KarUhurg. rom. Kirche ÜL21X Stein- 
platte mit loschrifl 2iL 

Karlstein in Rühmen ^ I lit 2111. 

Karnthcn. Krhnuungsicit A.etiten christ- 
liche« Kirchen. Danielsberg 2L 

Kurte, arehüol. von Rahmen 2IL 

Ka schau: goth. Dom 2M. Baugeschichte 
•J.T7. gT.*;. Beschreibung. Wappen der 
Stadt 241L Angcbl. franiüsischer Ur- 
sprung des Planes 21L 

Kasimir Jagelln, KAnig SIL 

Katakomben: Rom iOLML 

Katharina (St.). Kirche HS: 

Kauf im. Kirche im libergangsslyl liI2. 

Kelche. Kirche >u Werben 22. Kaisd 22&.. 
Klosdorf 2aL 



Kendler ChrisL. Wiener Bfirgrr 2)2, 
Ken, Abtei 23fL 
Keamark. goth. Kirch« 210. 
Kjsmjrky, Thomas 2U. 
Khcreohüller, Graf Ludwig Ant. r. U2. 
Khlesl, Cardinal IL 
Khucnburg. Job. Christ Graf «. 
Kirchhergam Wechael, St. Wolfgaigs- 

Capelle ISL 3L 
Kirchberger, Kaspar ZL 
Kirchdorf, goth. Kirch« 21S. 
Kirchen: erste christliche in Kfrntheat4. 
Kircbenschmuck. Zeitschrift S2. SL 

IftK 

Kirchl ichtt Baukunst r. Kalleabach 168. 
Kirchperg. Karl Baron V. IS. 
Kleinglodnitz, Restauration lln. 
Kleinodien, sieh« Krönungsinsigaicn, 
Kleinschelk, röm. Kunde lliL 
K lei nach e ueru, rom. Kirche fiL 
Klerus des Kaiserstaat«, Anknüpfung ind 

Verbindungen llü. 
Klinkowström. Friedr. t. m 
Klosdorf. goth. Kirche 231L 
K lo Sterne u hu rg, Bischofstab 2SiL 
Knollcr, Maler HL 
Knoller, Maler 222. 32L 
KfilbI, Benedict. Steiiimclimeister 3X 
Kolin, 12L 

Köln. Pauibaurerein 22. 
K ondra c Kirche mit rom. Schilf, und golk. 
Chor L12. 

K ü n r a d, Propst der Prün>nastrate*ser42. 
Konrad. Bischof ton Trient HU. 
Konrad III.. Kaiser 12iL 
KonrndIV.. Kaiser ä£. älL 
Kopctiki. Joh.. Maler ZKjL 
Krain. Mlthrasdeiikmal äUL 
Krakau: Kirche HL K luster, Kreuigang, 

Capitelhaus der Uoininiciiner 2L Ms- 

rienkirche Li. Veit Slous, Werke läi. 

Klorianitlior iUÄ^ 
Krappfeld, rüm. Meilenstein 2ifi. 
K r e c h o V . Glocken 134. 
Krems niünster: Tassilukeleh uad 

Leuchter 212. Evangelistarium 2U. 
Kreut, Altarkrcus, uni;. RcichskJ«iBodi<a 

173. Zu Biirdsclieid i2L 

Kreua, Uu Reli'l"'' l^i- 
KreaigUnge: Krakau. bominicannrklMter 

21 Bötzen, Franciacaner &L Kiratbca, 

St. Paul IflSL Neuberg all. 
Kreuiherrcnordrn mit dem rotbea 

Krcuie in Böhmen 1.13. 
Krone der deutschen Kaiser iSiL 12L D" 

Iteiligen Stefan 201. Der böbmisehea 

König« 232. 
KrAnungs-Ceremonien derdeutsei« 

Kaiser S2. 

Krünungs-Insignien des keiligra 
röin ise b - d c u tsehen Reichet: 
deren ßesrhreibung SIL. Sandalsn SIL 
122. Tibialiei 8$. Alba SL *'>«ri'l 
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SZ>8a. Hindfchub* SL Tunicrili 88. 
Kroop aa. Schwerirr ÜL Roiebraprel 
91. Sc«p(er üi, RnnKflisUrium 22. 
R«li<]uirnkMch«n &2< Krönunf;*inintH 
IM. Cliirolhakvn 127. Sudirium der 
Krone <27. Goldrn» Sporm 127. Arm- 
•pinji^n 127. KopfbcdeckuDg <27. 
R«ieb»rcliqiii«D 128. 
KrönaDg* - losignien der un((«ri- 
tebrn Küni^Ci KröQunmniinlel t 4H. 
Swpter HL Reichjtpf«! lü Fu»«- 
bckUidungcn 122, Schwert 122. AlUr- 
kreux 122. 

Krvniinpt-lnsignitn : Böhmcni Krone 

222. Envelopp« der Krone 23S. Scep- 

ler und Hitirh*aprel 272. KrdnunK*- 

srhwerter 272. 
Krdouncatnuntel d«r deiitiohen K»i- 

•er i'H. der UBfraruehrn K5oi|^ 146. 

der bShmischen Kiioige 232. 
Krypten: Agnani 140. Kturini 163. Lient 

lliL Gries 322. 
Kübweg, Keitaur. iiO- 
Kükallo, Schlosi 2IK. 
Kumernuss, inrei Abbildungen in Trojen- 

aleio J&. Gaiitbal 12ä. St. Magdalena 

327. 

Kuntldeakmiile ätt-iennark* 2ftQ. 
Kundl, Leunhardjkirche 278. 
Kunitt, J., Enburhof V. Kaloctu ItS 

L. 

Lad! al« IIS Gernb, Bischof «an Siebcnbür- 

i;en 205. 
Lad isla Uü l'uttiiiiius \ I . 
Lager, rAmitohi'«, bei Grirt S7. 
La^ny . Abtei 2U. 
Laim, gotli. Kirrbr 325. 
Laubpiiberger, Klapel 12. 
Lavunt, Riarhof Herbert 12. 
Laxenhurg, Ritlrrüchl»»» HL 2^ OeiaeD 

Auttehiiiückung mit Glaamajpreten und 

Chnrtlüblen der Kirche Maria am lit- 

stadc 2X 
Laian, golh. Kiri>be 122. 
L n I To n t. gotl). Kirche KM. 
bat ins, Dr. Wi>irg]iiig < 
Leben y, roman. Kirche 7. Sfl, 107. 220. 
Lcder plantik Z2iL 
Leo III.. l>op>t »2. 
Leonhard im (^«aiillhaic 138. 
Leonhard, lelitcr Graf von (lörz, a«in 

GralidviikmaJ in d. Kirche xu l.ieoa 175. 
l>eopald der Heilige, Markgraf 22. 
Leopold IV., MarkifrafiL 
Leopold Wilhelm, Erzherxog u. Bitehof 

von Patia« 78s. 
Leopold L, Kaiser iS^ SiL l<W- 
Lepkowiki, Krakau und Nürnberg 2H0. 
Leuchter, roni. Mailand lüL Krein.<miiO' 

»Icr 247. 

L 0 n k o > i I a e h. Hl BM XU Freilhunn, ■{■ 1 569, 
182. 



L • I e o . Herxng Ton Polen 
Lcslie, Grafen r. 162. 
Lettner, Doniinicanerkirche in Krakau HL 
Leuxv. Luxensteio. Franx, Maler iüL 
Liberale da Verona t«7 
Libia, rom. Kirche 131. 
Lichtenburg 122. 
Licbteoegger Job. Mich. 12. 
Li echtenttein, filratl. Haus-I'atronal«- 
reeht der Kirche .Maria am Gestade 21L 
Liechteuateiu, Johann v. 1^ HL ISL 2L 

Lie eh tenit ei D. Kürst Karl 3Ü. 

L i e c h I c 0 « t e i n. Heinrieb v. 23. 22. 

Liechtenstein, Hanna i. XL 

Liechtenstein, Klisabeth v. 73, 

Liechtenstein, (ieorg t. 22. 

Limberg, Amalia v. AL 

Limburg, Dom 3Ü&. 

Lieni im Isellhalo, Pfarrkirche und ScbloM 
Bruck IIIL 

L i D d a u e r , Andrea« 20. 

Ljnd cw it, kroat. GroMlurat 82. 

Li ria, l'odocatoro, Bisehof r. Nikosia 23. 

Lombarde, Pietro 22. 

L u n c ium, das heutige Lieni 17S. 

Lorch, rSmischea Lager A2. 

Lounoric, Schloss 122. 

Löwe, buhcmiichcs Wappen ILL 

Löwenporlalc, Botxen : Pfarrkirche IflO. 
Verona: SL Zeno lt>l. Rcicbenhall: 
St. Zeno UlL Trienl : Dom lliL 

Lobke. Dr., DenkmUler der Kunst III. 

L u b o m i r s k i, Kürsten 211. 

Luck 31. 

L u d w i R der Baier SSL 

L u d «- i g. König ron Baiern 114. 

Lucgranal. römische Kunde 12. 

Lugano, Tomniaso d» 23. 

Lurnfcid. Chriatengemciude im V. Jahr- 

hundert iL 
Lutx, Hann* ron Schuitenried Ufl. 

M. 

Magdeburg, Baudcnkmale {{2. Dom 2U. 

Magrini, Abbale 1^ 

Mühreu, miltelalterliche Kunat 83. 

Mailand, Dum 22. NapoleoniUtue SIL San 
Amhrogio ÜQ, Refectorium der Kirch« 
Maria dclla Graxie gjL WeihkcMcl und 
l^uchter U». 

Nainx, Dom 32. 84. 2S1L 329. 

Hajaül. 

Malraaona, Aufltndung der Fundamente 
eines römischen Pulailes 190. 

Marburger Dom 2.38. 

Mareanto Cirimani 23. 

M arcbfeid. Schlacht. Bcrthold vonEner- 
bcrg 4L 

Mareit. gothischc Kirche 166. 

Marelseh, .Seh los« ii8. 

Margaret he a-lnacl bei Ofen, Domini- 
canerklosterkirchc 218. 



Margarethen am Moo». rom. Capelle £12 
Maria-Kniersdorf, Friedhof, Grabstein 
lAl. 

Maria am Gestade in Wien. Bange- 
schichte 1. Glasmalereien 12. Sfi. 3L 
14. 22. Grabsteine 22. lüL Au*> 
schmOekung ron Laxenburg mit Glas- 
malereien tind Cburslüblrn dieser 
Kirche 25. 

Maria heil, die Franeiea, ein Symbol der- 
selben 222. 

Maria Theresia, Kaiserin 1A2. 

Marktscfaclken, gothischc Kirche. 

Martin in Campill (St.), romanisch« 
Kirche sSL 

Martinsberg, Kirche 263. Caaula ISO. 
22L 

M a r t i n u s (rom Jahre 1 390), Malvr ISOL 
Marx dcl la Bolla. Baumeisler 1£L 
Marxik, Thomas, Bildhauer in Wien ü. 

21L 

Manaueti, Maler HL. 

Maach, Johann Adolf Freih. t. 22. 

Mas Serie, Fr. Kanxlrr ron Cypern 171. 

Maximilian 1^ Kaiser iL IL 121L 

Maximilian III., Eriherxog 2ÜÜ. 

Matthias Corvioius, König 230. Dessen 
Wappen 222, 

Matlersdorf, Denksüule 220. 

M B y er, Kranx 21L 

Mayer, Katharina 2^ 

MechnejoT, romanisch« Kirche 132 

Meilenstein, römisches Krappfeld 2*9. 

Mainhard II. S2. 

Melanchtboa 22. 

Mcldcmann, Hanns 22. 

.Ueran, Spilalkirrbc. Pfarrkirche 323. 
Barbaraeapelle 32L Verein 106. 

Merenberger, steiermlirkischcs Ge- 
schlecht iL 

Merseburg, Statuen 27. 

Mertens, Krcih. r. 22. 

Meschen, gotliische Kirche 26S 

Hessmer, Alois 279. 

Mettlach, K«-Iii|uien»cbrein 222. 

Michael. Sl. Altar 45, .To7. 

Michel», .S. 211U. 

Michcishert;, romanische Kirche 02. 
M ietl. Christoph 28. 
H i g c 1 1 i, Johann Stephan Hilter r. 22. 
Milotar. Uedic iL 

Milstat in Kürnihen. Restauration des 
Kreusganges 16!). Malereien 294. 

Miniaturen, byxanlinische 22. St. Wolf- 
gang 307. In Böltmen und Mühren 331. 

Minori tenkirchc in Wien. Uidwigt- 
capell« 22. 

Miskolcx, gnlhischc Kirche 2A1L 

Missalc Romanum, Anfertigung riie« 
neuen 103 

Mithrasdenkroal in Krain 2QL 

Mitlheilungen der k. k. (*en(ralcom- 
mission. Anerkennungen 114. 
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Hitleli Itcriicli« Kun>td«akroile de* 
öitftTciehiwhea Katientaatei vod Hei- 
der, Eilelberger usd Hieier 232. 

Mlidejawaky. llitL r. I.t7. 

M 0 h p, ti. , (ilasroaler 

Udik, Maler 1£2. 

Mo Hart. Familie ron lAS. 

Mölllhal. m. 

Moalcruceuli, Fünt Raiaiund, Grattatein 
UZ. 

Montefortr, Pfan-kircba 80. 

M o n t f 0 r t (irafen von 2S1L 329 

M n r i U Grafen ron 22L 

Morone, D. und K. Iil2. 

MataLken^ Venedl((: San Seba«(ian 22. 

MonatranivB, SrdIcU 12. Boltrn Q2. 

1112. St. Leonhard und WoIhberK 12& 
Motbei, 0*c., Venedig ltl8. 
UOBcli-liellioghauaen, Freiherr von 

143. 

M ü h 1 b a c b, roinnniache Kir^be Ci. 
Müller. Hilter >ui) Mtlerdorf, Adam IM. 
M Unten. röiui>che. Lorch 41L Lue^canal 

LL Hall ÜL GroMpechlarn liL TL 
Münivn. bülimiiebe 22. 104. 
Muaeuni, böhmiielie* 22. 
Muaeum für rümiicbe AtUrthilmer in 

Wien UlL 
Milium 22L 
M) aikoiraki, Familie 20. 

N. 

Nacerac, i;olhiiche Kirche, romaniaeher 

Thurm 132. 
Napjr-Viiaon}'. Sckloai ;2M. 
N a t, Kothiacbe Kirche IM. 
Nea|>el, Muaaum bourbonieum fllL 
N e i I h > u a e II, Kirche. 2U. 
Neudorf, f!oi\t. Kirche ÜL 
Neud 0 rf, rom. Kirche ÜL. 
Neuatadtl in Krain, Grakalein? de* Fran- 

eiacauerkloiteri lAL 
Neucnburi;, Otto ron, Sladtrichter ron 

Wien 12. 

Neubcr^', Kirche und Krcutjang 311. 
N e uitatl. goth. Kirche 2(UL 
Nikla* der Urothlanf. Wiener Bürf^er ÜL 
N i k 0 1 a u a von Ba«i, BitcJiof lfl& 
Nablach in. Maria Svbilla fiSL 
Nürnberg, KronuO)(isi'hiitte liA.HeliquieB 

12iL GrabuionumenU I ttt. Sculpluren 

22. 

0. 

ObermaueroimThal Virgen, goth. Kirek« 

I7rt III. 
Oberndorf, i;atli. Kirche AX 
0 b f i s I T i, Sohlu» 
Odrovrai. Hyarinlhu« u. (>«la«a Ifi, 
Oedeobiir);. UcnksHulen 320. 
Oraterreich ob der ßnna, Bau> und 

KunalMerk« A£. 



Ofen. KeitongSfi. Neue rdm. Funde IM. 

Rom. Bider 2&L 
Oppen beim, Kirche H4. 
Oratorium, draaen klirre Bedeutung IL 
Organ für chri»tliehe Kunst 21- S2. &4. 

<I2. 18«. 33t. 
Orgel, Venedig, San Sebaatian 23. 
Ornamente in Blei ITl. 
Oaterhoffer.Wilbelmli. 
OIrador, goth. Kirche 132. 
0 1 r ]- b y. rom. Kirche 
Ottenhayn, Capelle in Wien 13. 
Oltokar. KSnig. Schlacht am Marchfeld, 

Berthold von Emerberg IjL 
Otto V Hajmon 12. 13. 
Otto II.. Kaiser 13. SL 
Otto IV., Kaiaer ii». tSO. 
Otto, fiiscliuf «OB Gurk 2&L 
Oxford. Blachofttab lOL 

P. 

Paehor r. Pranneek ÜL 21LI1L322. 

Palaat. rümiacber au Malvotana 180. 

Pa Idauf, Stephan 24. 

Palermo, kSn. Schatikammvr B2. 

Pallaas t a lue lu Ciridale 222. 

Palma il Gioa. IL 

Pamatky archeologiekc 2<L SO. 12&. 

Pamkirchen, Andr. 2ia 

P a n k r a 1 1, Capelle in Wien LL 12. 

Pari-nio, Dom 2Ji2. 

Paa**B*r Dom 3L Ilomcapitel 12. Ii. 24. 
Paasauer Synode 2L 
Paul IL, Papst 22. 

Paul, SL. Kreuigang 160. Malereien g»4- 
P II u I i 0 , Hiscbof 21. 
Paula- (.St.) Capelle in Wien 13. 
Paulua. SL, Rotb. Kirche 123. 3'M. 
Pcclilarn C(iroBS-), Auagrabungcn 42. 
Pellendorf. I'angratx v. 24. 
Pelier. Kgid. l'aapara« HL 
Per^lec. goth. Kirche lji2. 
Pe rg, Reihard r. 2IL 
Peacnha ch, Flügriallar 302. 
Peter (.St.j bei Gurk UiL 
Pete r, Biadiof von Baael 13 
Pelcr, St., Kirche in Wien IL 12. 
Peterahrrc bei Rrfurt SA. 
Pfah Igrlber in Ungarn: C>urg9 24. 
PfarrfaAfe. Lage denclben in SiebenbOr- 
gcn 22«. 

Pfarrkirchen, Rpiricbnung all Taof- 

capellrn 1113. 
Pflanzen, deren Kinfluta auf Ruinen 2SA. 
Pflai trr der Kathedrale lu Sienn» Uü 
Philipp IL. Künic von .Spanii-n 171. 
l'hili pp. Abt tu den Schotleo 12. 
PhyMolo^rit* «u> MiMat llUL 
Picculoinini, Hrichafürat Otlavlo 142. 
Pietro Lombard» Iii. 
Pilsen, bekanatakJrche &U. Franciactner- 

kirchr aU. 



Pillen in Ungarn. Slefanskirche ^10 
Pia*. Monument Heinrich'« VII. 199. 
Piaano Vittor« (1380 — 1453), Maler 
IfiL 

Planen, rom. Kirche 123. 

Plattoa hämische 9B. 

Plücken, Restauration HL 

Polidoro» Montagna, Erxprinter 304. 

Poll. Johannes Canonicua 20. 

Po I ner. Johann, Bischof von Weatra 280. 

Portale, rom. in Böhmen, Reiehtbum der- 

aelbeo Ufi. 
Portale, Krakau: Oominicanerkirche U. 

Miehacisberg 04. BoUen &S. KRt.Zabo? 

li£.Blrneck 161. Kaurim 163. Mewh« 

ZAIL Meran 323. Zenoberg 22L Tirel 

324. 

Pottendorf, G. v. 4L 13, 
Pottenstcin, Andre«* t., dessen Grabttaio 
20. 

Pouget, Leopold 2S. 

Praday, Barg äS» 

Pradeio, Burg IZL 

Priemonatratenser'KlAsteria Kin- 
Ihen 42. In Bdhmen IfiQ, 

Prag: Teynkirche ütL 2^ Emans 132. SL 
Veit 142. 14X lÜX Strahowkiotler 
LtO. Georgskirche 2äL Maria Sehne* 
23L Moldaubrücke 31L Bsudenkmsle 
Karl'* IV. 33L Dombaurerein ]^ 
Musruin 103. 

Pratobevera, Karl Freiherr r. 144. 

Prcie, Kirche 2fi. 

PrcehtnId. Wiener Barger 14. 

Premontrc 22. 

Preaaburger Uorakirche und AnnacapeUe 

ISO. Inrcntarium, alte* l&L 
Pretai. goth. Kirche afifl.. 
Prxeidiiecki, CBttfUL 
Prokop, beil., deaaen Gebnrlaort 13IL 
P r o T a Q a , Prosper 20. 
Prunkharniacbe ÜSL 
Ptite, rom. Kirche 132. 
Puechhaim, Albero v. 40. 
Puttengau 30. 
Puchenau, goth. Kirche 3M. 

R. 

Ruh, Gregor Itt, 

Ra dosovie 132. 

Raggendorf. Dorf Id. 

R a i g e r n , Bcnedielin*r*ti(t. Bi*«lMif»tab 

Rdiipcridorfer. Konnd der, Baumeister 

3iL 

Ramsehiaael von Schenegg, Christoph 
20. 

Rathhluier: Aachen. Wcicl 22. 
Ritsch, ronan. Kintlie 6L. 
Havenna. Grabmal Theodorich** US. 
Reck, Kathnrina. 

Rcderaptoristc n-Congregation in Wien. 
t>ki:r<;>be von Maria am Cealade 3ä. 
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Rheimi, Katbrdrale iSi^L 

Rciehtadler, einkSpSf^er &L 

Reich iipf «I , deuUciie Rck-bskleiBadien 

&L lUijrtr. Reiclokirinodien 172. Böb- 

mitche Kleinodien 222. 
Reichiin»! gnirn rtrg\. Krönunj(tiosig- 

nien. 

Reiehitladl, Sehlo*icap«lte ÜLL 
ReliquicD de* KrSnun|;s»ett<ilse* der 

dctttichea Kiii*er \2&. 
Reliquiensebreine: l'onques^S. Wien, 

ScliiUkimnicr Sta. Salibarg 222. MvtU 

lach m. 

Renai>aanec-B>n(*B, Virenu ULL 

Rentach, Thurm von 2UL 

Restaurationen, SL Stephanadom in 
Wien 1. 22S. Venedi);: Marciitkirrhe 
81. Mailand: SU Ambro^io SA. Rofvc- 
toriiini der Kirche Maria d«llo Graiie 
m. Mooteforte: Pfarrkirche Sfi. Grnaa- 
Skal LllL Altrnmarkl illL Kleinglüd- 
n!li LUL St. Peter ob Gurk UiL Feiat- 
ritz tll> Hermaftor lilL Käh«r*K UiL 
■■locken 1 1 1 BriienllS. Jedeitapeigen 
136. St. Leonharde. 2m Woiraberg 
13«. Nai UiSL Latfons ISfL Marcil 166. 
Brixen IM. Mühiatädler Kreuigang 
IB9. Confralernila dl S. Giov. Krane, 
in Venedig 12SL Friatrilt 110. Sclierm- 
berK 2ÜU. Prag: Tumba in der Lud- 
millaeapelle 2SL. Mari» - Schnee 2äL 
Marmordvnkirale der Karlabrarke 2äL 
Tejnkirche 2:0. Raab 222. Maina 32a. 
Prag St. Veit 'USL Srdlez 2i]L 

RcTue de l'art chrctifDB«, pnrCorblet 112. 

Ried, (>. u, F. UIL 

Ricci. Sebastian 22. 

Richenburg 1^ 

Richter, l>orena. Sladtrichler 2L 

RidnauB, Thal. St. Magdalena 

Rip22. 

Rittersland, deaaen Tracht und Bewalf- 
nung Iii. 

Robert Guiarard, Normannenkänig 1^4. 

Rom. Katakomben liO. aUä. 

Roman, Biaeborvon (!urk iÜX 

Roroaoischor Sljrl in BShinen, deaaen 
Kotwickluug. Bauschulen iSfi, Reich- 
thum runian. Rautrii IfHt 

Romaniache Bauten. N. Ütterrei ch: 
Margarethen am Moos 30^ 0. Öster- 
reich: Weis 2U2i Kirnthen: Gurk. 
Böhmen: Tepl &L 7.&bor liä. St. Ja. 
eob t Iii. läS. |jbi>l31. Kondrac, SchilT 
der Kirche 132. Mccbn^jo« 132. ntrjby 
132 Sobeiin 132. Psif« 132. Tfebe- 
sie 132. ChvIfUu 132. Pinnau 
^abonoa 132. Dohricho» 133. Rohoän« 
lILL Lombardie: Vicenia 1j3. Un- 
garn: L.cbeDy Z. BorziSojr 21fi. Sie- 
benbürgen, deren AnnulJi63. Mühl- 



bach ßk. Groaaludoach ÜL. Grosspold 
8*. Heltjiu üi. Groaiau Holuncn- 
geo (IL. Siagadat üL Neadorf tU. 
Ratach ILL Thalhein Iii. Kleinacheuern 
fiL Koihberg ÜL Karlaburg OL. Irr- 
wegen ÜA. MicheUberg Tirol: 
Trojeniteio ji. Botien: alle Pfarre 
59. St. Johann im Dorf Martin in 
Campill Zenoberg, Tirol 321. 

RSmiarhe Alterthümer: GrostprolMtdorf 
167.330. Groaapold ISUL Allofan ^SL 
Krapfc^d 2Aa. TülTer 3fli. KleiB«chelk 
iiSL 2I1L Apulnm IMl Gaialhal 13S. 

Rohoina, römische Kirche tH4. 

Rorau iSL 

Hose In, golhische Kirch« 2flS. 

Roseoborg, Bertha r. LL £L 

Rot h bcrg, rom. Kirche ÜL 

Ruaauk, Mithrasdenkinal 3Ü1. 

Rudi gier, Franc Joaeph, Bisehof tob 

Linz lüL 
Rudöbü'nya. Kirchenportal 21iL 
Rudolph II.. Kaiserau 232. 
Rudolph von Habiburg lü. Sfi. 
Rudolph IV.. Herzog 11. 12. 
Rudolph r. Münster, Bischof IM. 
Ruggero Coriesi. Prior doa Hospitals zu 

Venedig 1211 
Ruinen. Einfluss der l'danxen 2Jil. 
Rundbauten: Harlberg 21. Jahriag 2!L 

AUenmarkl LÜL Gaisthal 13S. 
R&atungen der Ambrasor-Sainmlung ÜIL 
Rupcrlus, St., ftlicsle Pfarrkirche in 

Wie» Ii. 12. 

S. 

Sabari« 2&L 

Sachsen, mittelalterliebe Baudeakinale 

2a3. 

Sacken, Ür. Ed. Freiherr ir., Ambraser- 

Sajiiinlang 29^ ilL 
Salm. GrafNiklas, Grabstein 142, 
Salomo. Bischof r. TrirnI 1180. 
Salvatorcapellein Wien Ii. 
Salzburg. Beschreibung einiger Kunat- 

denkreale 13iL Retiquienschrein 2S2. 

Bischofstab 222. 
Saeramentshiuschon, Kaisd 22fl. 

Mesehen 2fi2. Grossprobstdorf 21tL 

Kaschau 22Z. Lorch 202. 
Sandalen der deutschen KrSnungsiosig- 

nieo &fi^ 12L. 
Sansorino, Jakob 22.^ 
Saufrein. Maria r.. IM. 
SaToyen, Eugen t., Grabstein 142. 
Sazawa, Kloster, Bauschule 158. 
Seandinarische Uenkroale de* Hittel- 
alters ai. 
Searpagnino 22. 

S ee p l e r der deutschen Krünungsin^gBien 
02. Der Ungar. Reichskleiaodien 171. 
Der böhmischen Krönungsinsignien 272. 

SchSngribern, rom. Kirche 68. 



Sehopper, Wolfgang 2iL 
Schotlonkloster in Wien IL Einrer- 

leibung r. Maria am Gestade XL. 
S c b o 1 1 r n k I ö s 1 c r in Deutschland 22. 
Sehaehtoer, Georg 23. 
Schafgotsche. Graf. Bischof t.Brana21. 
Seharding, Denkstein IX 
Sehitssburg, zur Erbiiuungszrit 194. 
Schauer, (äeorg uui Maria HL 
Sehaunberg, Chunrat Graf r.. lA. 
Sehencmarsch. Georg HL 
Seherniberg, golh. Capelle. Reslaur. 221L 
Schmid, Freihr. ron Schwarzenborn, Job. 

Rudolf HA. 
Schm i tt, Johanne* t. Ii. 
Schmitt, A., Archüologtsehe Karte von 

Böhmen 2fi. 
Sehleining, Schloss Hji, 
Sc hIAsser, Ikonographie LUL 
Schlösser: Wernsteio,Sigmundskron 123. 

Lounofia 122. Srhirining 2i£. Nagy- 

Vizsony 21fi. Zenoherg 22L 
Schult es, (ieorg, Goldschmied äiÜL 
Schutt, Insel, Monuroenlalstatistik I .tti . 
Sohrantz, Sebastian 22. 
Schri flenaustousch der k. k. Central- 

Commission 21. 
Sehwarzenberg, Friedrieh Fürst, Car- 

dinal-Eribischof 21. 115. 
Schweinaehe r, P., Cappellan tod Rabn- 

stein 177 

Schwert, deutsche Reiehskleinodien. Un- 
garische Rciehskleinodien 173. Bihroi- 
sehe Reicliskleioodien. 2iÜ. 

Sehweischor, Verlboidigungskirche214. 

.Scilor sky , J.,Fürslprimasr. Ungarn IIS. 

Sculpluren in Österreich, mittelalter- 
liche, Andeutungen hierüber 3USL 

Senlpturen, mittelalterliche, Sammlung 
derselben 22. 

Senlpturen. Siteste von Bihmen. SL 
Jacob 155. 222. 

Sculpturcn in Holz au* der bl. Rreuz- 
kirehe bei Eger UI2. Prag gffi. Bruck 
an der Mur 3112. 

Seulpturen in Stein. Merseburg. Statue 
Otto des Grossen. Heiligenstatuen 22. 
Prag SO. Neuberg 311. 

Seulpturen (Elfenbein). Wolfslhurn, 

Sebastian, Maler, XV. Jahrb. 177 

Sebaatiani. L., Haler III. 

Seck au, Rikclraf Ulrich II. iQ, 

Sedletz. Monstranze 26. S2. Cistercien- 
serklosUr US. Beinbaus 329. 

Sertio . Sebastian 22. 

Setto il Maro 1£L 

Siebenbürgen, .Armulh an romani- 
schen Uiiiti'n ß3. VerUieidigungakir- 
chen 2LL iM. 2U2, 

Siegel der Grafen Arlois 110. 

Sietina, Pflaster 110. 

Si g iad orf f. Familie Ifil. 

Sigismund, Kaiser SS. 129. 
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S i g 1 1 Dl n n d , KSaif; 827. 

Signiandikrpn, Schlot« 123. 

S i D z en <i o rf , Ludwig Graf v. ^ 

S i • c 1 0 • TÜm. AlterthOmer iL chrUlliche 

Kirche S2. Antrige xur ErfaaltHfif; der 

AKcHhümer SL. 
Sittu* IV.. I>«p>l IfllL 
Skr eta. Kurl. Maler, 80. 
Skoc , ^othische Kirche LiZ. 
Slomichek, Ant., Faritbitcliof von La- 

«ant IIS. 
8 0 b c a i Q , rom. Kirche ü'i. 
S opia aa HL 

S o b i e ( k i , Johann, Köoii; 2L. 
8 0 1 1 1 k 0 f r . Fitrsl. Sammlung 90. 
S p a n i e 0, Kunitiuitiade SIL 
Speyer. Keichttai; (l'iM) ML 
Slarhemhcrp, Krn*l Riidigtr r.. Gralc 
•(ein 112. 

Stephan der Heilige Ufi Hessen Krone 
201 

Slefiina da Zerio. Maler tfl? 
Slephaoua, Jebetna pietor 199. 
SliiidloKer, Maria IL 
Steiermark, miltelalterllrhe Kunitdenk- 

niale 2H<>. Celliscbc und rilm. Antiken 

MI 

Stein. desBea alte Bedeutung S2, 
Stci nnie lie d«a Kaachaurr lioniea £41. 
SteiniDelzieichen, alte 332. 
SIepanoT, ijolb. Kirche 
Sleruhach, Baron v. 322. 
Sternbcri;. Baron v. 220. 
SternberK (bühniiicli), Burv I.t2. 
Slerzincer, J. W. ». , Pfarrer «u LIcni 

Stickereien, alte, de« X. und XI. Jahr- 

hunilerU, Technik HS, 
Stos». V. in Krakau iSO. 
•Sl<i«> am Hiiuniel, Hanns ZiL 
Strahow. Kloster in Prag läS. 
Siros. Ilorf HL 
Strator. 12X 

Stuhlweisaenburi;, Stiftung Stephan 

de« Heiligen 147. 
S u b la tr i u , 2i2. 

Sndariuni der Biacliofstibe 2r>H. 
S u e 1 9 . J»h.. Maler 280. 
.Svojonoi', Bürger 132. 
Swnib. Wilhelcniis. I'resb) ler IL 
.S w i h o « » k y v. KiesenburK li>~ 
Sj lva TarouiM-a. (irnfcn v. 141. 
Symbiilik der Sriilpturm de« Mililater 
KreutKanKei t (»D. Tiroler Portal 223. 
Sias» dat. rom. Kirche GL 
Sialonak. Schlost 21£. 
Sient>Ki;lek: Huinen der Klosterkirche 

212. 

T. 

T a b o r : T-iufliecken-lnscUrifl t H ■ 

T» p h o erii phi 4 Pnoripuiii Auslriar I4B. 

Tu > s i I o k e I r h in Krcrnsniiiaiter 247. 



Taufcapellen, Zstten 103 , der«D 
Vorkommen al» Pfarrkirchen 1123. 

Taufbecken: PraK üfi. Tabor IIL Libii 
1.^1. Vlaaini 122. Kondrae 122. Markt- 
«elielken Venedig 2SL Reke 

332. 

Teppiche, Museum, Clunr llfl. 
Tepl, Primonttntenser SÜfbkirche &L 

Sehüaael und Anpel 12fi. 
T e rla n. gotli. Kirche 122. 222. 
Toufeladorf, Simon Graf r. 222. 
Teufe nbacb, Famiii« 13S. 
Thal he im, ronian. Kirche £4. 
Tbeben-Schloa« bei Preaaburg 218. 
Theodorich, Landbiscbof 2A. 
Theophania, Gemahlin Olto'a II. öl. 
Thum, Franeiicus (iraf v. 23. 
Thürme: Jahring , Glockeitbonn 21L 

Holten 28. 92. fifi. UHL 102. Terlan 

122. 322: Nocerac 132. Sonde 132. 

Vicent« 1^ Meran 323. Lana a21L 

Crfinburg 32L 
Tintorctto. Jacob 23. 
Tirol, .Sehla*«32i. 
Tirol, Grafen t. oL 
Tittian.23.llL 

TtschaowUi, Kirche und KloslerimÜber- 

gangtttjle IM. 229. 
Torbido, Kr. IfiT, 
Torebacher. Edl. r. 2iL 
Trachten de» Mitteltitcra 92. 
Trapold, golhitchc Kirche 202. 
Trautaohn, Graf Ernst ». «fi. 144. 
T r a u 1 1 o n , Familie lAJL 
Trebeaic, rom. Kirche 132. 
Trebitach, Kirche im Cbergangislyl Iffifi. 

229. 

Trienl: Bischöfe d2. 

Trienter Bischöfe. Bunitlttein 120. 

Trier, l.icbfraucnkirehe 244. 

Trifels, Sehl««« Sfi. 

Trojer, Ferdinand, Franciicaner S2. 

T r 0 j o n 9 1 1> i n üsL 

Troacbel, Jacob. Maler 28U. 

TübinK'D. Sanimlun<; von Gnihmonn- 

menten I4fi- 
Toffar. St. Martintkirchc, Gralidenkmale 

301. Spital kirrhe 30L Karner 3üL 

Schloss :U>«. 
Tanechud, gnibiichr Kirche 133. 
TnrnicrrüHlungen de» .Miltelaltefa 06. 
Tj cho-Brahe. Grabmal Sfl. 

ü. 

Überganttsstyl: Baudenkmale, Balten. 
Franclicauerklosti r ftL 92. ÖSL. 100. 
102. /.uiinbvck iO^L liSL Kaufim ULL 
Tischnowllt lliA, 220. Trehltsch IM. 
220. 

L'lricbs-Capolle (St.) in Wien 12. 
Ulrich, llertoi; von Ktriilhen iL. 
CIrie b, Bischof ron Gurk 292. 



Ulachak. Biaebof von Gurk 202. 
Ungarn, siehe Krönungsinsignien. 
UagariicbeZeilscbriften, Arcbfologische 

Publieulionen 245- 
Urw egen, romanische Kirche fiL 

V. 

Velim. gothiaehe Kirche 124, 

Vene d ig, Kirche Si. Sebastian 2^ Mar- 
cusdom im Taufbninnen im Hoseo 
CorTer232. Bestauratioo der Confra- 
ternil* di S. Gior. Kvang. ÜÜ. Be- 
schreibung van Oskar Motbet IflS, 

Tenosten £2. 

Torde nberg, Johann Graf v. 143. 

Verona, Wandgemülde XIV. u. XV. Jahr- 
hundert tu St. Zeno 1£2. XIII. Jahr- 
hundert Maria della Scata 199. 

V e r o a e I », Paolo t?aliari 22. '11t. 
Verlhcidigungskirchen in Sieben- 
bürgen 211 IT. 

V e r w i 1 1 e r u n g der Monumente 22. 

V i c en t a, Chronologie derinittelallerlichen 

Bauwerke 122. 
Viklring, Klusler 104. Kreutgang Ififl. 
Vilar« de Henecourt, frantüsischer BiD- 

meistcr lOlL 214. 
Villaeh, Katharinenhospital IL 
VI Handera, Familie 18fl. 
Vintler, Familie flO. 80. 12t). 

V ip t iegu m 02. 
Virgen. Kirche Iflä. 

V i s e g r a d, Burg 246. 
Vilet, U 50. 
Vitloria. Alexander 2X 

Vlaiiin, Sfhiost und golbiscbe Kirche 
132. 

Vorel, gothischc Kirche 123, 
Vorliiuf, Kourad, Bürgermeister 3£L 
Votio, Markt 133. 

w. 

W nffe a der Ambrascr-Sammlung 9L 
Wafreottückf. Lorch 42. Luegcanal 4S. 
Wakernagel, W.. die goldene Altartafel 

tu Basel 307. aa« 
WaldUurg. AHar LL 
W a I d n r r, Nikolaus der 7(L 
Walsee. Heinpreeht III. 41. Ulrich v. 3iL 

Affra V. lÜ. 
W a 1 1 h c r. Bischof T. Gurk 292. 
Wandmalereien, sivUt (äeroülde. 
Wank'en, Familie 90, 120. 
Warn tin, Pi'trus 2L. 
Warlenberg, l'ieniek v. 23. 
Wasserleitung, römiache, Altofea 

2S2. 

WegKenstein. Bdeltili 92. 

Weibkessi-l. Mailand 110. 

W e i k h a r d Sultbcrger, Bitter 2L 
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Walnwurm, Michae), Bm-ond Staiuastx- 
meiittr in Witn ÜL ÜÜ. 

Weleslavin, A. v. 122. 

W«ls, rom. Kirche 311Z. 

W « I s e r , SipiainuBd 22. 

Welier, Philippinc ftL 

W«l»er'»che* Wappen TJ. 

Weniel, Damprobit roo Paaaau IL 

Wentel IV.. Kanl^m. 

Werner, Ludwig Zacharias lüL 

Wcrnher, Biaehorvan Gurk 2flZ. 

WeraalelD. SehlotaniiBe IL 

Widern baoB der MariancipelleinWien LL 

Wicn: Kloater tu den Schollen LL HL. 
Strpliinacapelle U. $(. Rup«rliw iL 
Reataoratian von St. Stephan 1. 222. 
Maria am Gestade. BaDgetehichte IL 
145. Alteater Plan ran Vtlen Ii. St. 
Peter IL IZ. Marieneapello IL Pan- 
kratcapelle iL 1^ Salratorcapelle 13. 
St. Paulscapelle 12. Passauerbof LL 
St. l'lricbscapelle 12. Spinnerin am 
Kreut IJL Sfinoritcnkirch« , l.udwiga- 
capelle 31. Denkalule am hohen Harkt 
ÜL Anlage eines Corpus Epitaphiorum 
ÜL IAO. Grabinenumente HL. 

Wiener-Nenstadt 32. Burelief der 
Georgskirche ML 3^ 

Wicrnto. Wieoer Bärger 12. 



Wilbersdorf 23^ 

Wilhelm II., KOnig der Normannen 8lL 

Wilhelm. Scholteoabt 12. 

Wilhelm, Herzog 20. 

Wilhelm V.Holland Sä. 

Willboltt, Ulric 20. 

Winditch-Malrei, Walirahrfskirclic zum 
hl. Nikolaus 175. 178. 170. 

Wiss svclaT 2aa. 

Wladislaus. König 122. 222. 23S. 

Woeel. nr n 

Wohlgemntli, Künstler 22&. 

WolfKang (St.): Altar iä. 2&2. 3Ü2. 
Prohatei Afi. Evangelistarium 202. 
Brunnen 3OT. 

Woirsthorn, Schlos* 32Z. 

Wolfker, AM 3211 

Wolkenatein, Familie IM ff. 

Wolkenstcin, Michael v., aein Grabdenk- 
mal tu Lient IHO. 

W o I m i r s t S d t. Band rnkmal« 332. 

Worms. Pom 22. 

Wratislaw. Kanig 120. 

Wurmbrand. Loreax 4L 

W^sehrad. m. 

W ürrrel, Ulrich und Hanns 3L 

X. 

Xanten. SlirUkirclie 21L 



Y. 

Tpern St. Marlin 21L 
Tved (SL) In Rraine 'HL 

z. 

Za b o n y, romanische Kirche 133. 

ZA bor, romaniacbe Kirche UlL 

Zaisma nnabrunn. (Jlrichseapcll* 

Zapp. K. Wladislaw 3SL 

Zapperl, Pr. Epiphania 133. 

Zara, kirchliche Archilectur 33L 

Zbaraski, Küralen21L 

Zbrasitv. Cislercienserklotter LtSL 

Zeittchriri, für ehritlUcha Archtolo^e 
87. 83. 331. 

Zelking, Graf 10. 

Zeno (s. d.). Wandgcmüldc IfiT. 
I Zenoberg, Sehloss 32L 
I Ziegel, römische. Altoren 28fi. 

Ziod, Kirche. 
I Zingler, Nikolaus V. 21L 
I Zinner, Joseph V. ZU. 
\ Zin ten dorf. Christ, r. 23. 

Zoll Fe I d, Ausgrabungen 2&L 

Zölyom-Lipcs«. Seblnss 212. 

Zoppcl T. Haiu, Katharina ZS. 

Zotten. Taufcapelle ilÜ. 

Zsiimbök. Kircheonilne 3ifL 
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